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UM<I  l  nf«'i'*urliunfren  iilier  Verfasser  und  Alter,  nirhl  minder 
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VORWORT. 


An  div.*icm  dritlen  Bande  ist  lange  gedruckt  worden ^  länger  als 
mir  und  auch  dem  Hrn.  Verleger  lieb  war  und  ist.  lüs  gehört  nicht 
i*Vr/icr  hreitzutreteny  woran  das  gelegen;  nur  das  Eine  darf  ich  sa- 
*jrn,  daß  die  tiefsten  Erschütterungen  meines  häuslichen  Lehens  (ich 
verlor  in  fünfJahreti  acht  theure  Häupter)  mich  immer  erneut  aus 
dem  ruhigen  Geleise  warfen ,  das  zu  solchen  Arbeiten  nöthig  ist. 
Andre  Hemmungen  kamen  gleichfalls  nicht  von  meiner  Seite,  über 
die  öfteren  und  längeren  Unterbrechungen  des  Druckes  wie  abschlie- 
ßender Ausarbeitung  ist  aber  inzwischen  manches  Werk  {das  Pas- 
üioMde  ron  Köpke^  Bezzenberger's  Loblied  auf  den  h.  Anno  uswJ) 
in  Druck  erschienen  y  aus  dem  nun  auch  bei  mir  größere  Amzüge 
cingeflochten  stehen  ^  weil  eben  dieser  dritte  Band  früher  gedruckt 
ward  ^ ).  Das  muß  man  mm  mit  in  den  Kauf  nehmen^  wie  Man- 
ches, was  ich  im  Verlaufe  der  Jahre  auch  anders  gestellt^  theils  zu- 
sammengedrängt, theils  erweitert  haben  würde.  Einiges  Wenige  ist 
in  die  Nachträge  gebracht  worden.  Andres  hatte  ich  für  das  Vorwort 
aufgespart.  — 

Dieser  Band  ist  den  Erörterungen  über  die  Handschriften 
(S.  1-42)  und  Uülfsquellen  (S.  42—216),  über  das  Ver- 
hältniss  der  Handschriften  zu  einander  (S.  223 — 225),  über 
die  beiden  Bearbeitungen  des  Textes  (5.  226 — 230)  find 
die  Fortsetzungen  desselben  (5.  238 — 243),  weiter  über  Ab- 
fafungezeit  (5.  261—262),  Einheit  (S.  376  —  380),  Wesen 
(5.  824—376),  Vorlage  oder  Qudle  {S.  296-300)  und  Ver- 
faßer (5.  388  —  394)  des  Gedichtes,    endlich  über  die  einzelnen 


')  jimck  o.  rf.  Hagcn*9  ^GesammtakenUuer'  hat  meinem  drilien  Hände 
«■/  Mldhff  ITcife  mit  wumeker  EnenHUnken  ErUklumg  usw.  inswiseken 
iloi  AMf  äkgelmtfem. 


II 


Sagen  und  Erzählungen  seihst  (5.  397 — I17J))  gcwidmel.  Ihc 
Natur  der  letzteren  erlaubte  keine,  Zeile  für  Zeile  fortlaufenden 
Sprach'  und  Sacherhlär^mgeny  tcie  sie  jetzt  beliebt  sind.  Was  dahin 
gehört f  wird  das  Wörterbuch  nachweisen,  von  dem  weiter  un- 
ten. — - 

Die  s.  g,  Kaiser  ehr  onik  erfreut  sich,  tcie  bereits  in  der 
Vorrede  zu  Th,  1,  (S,  X  —  XI)  angedeutet  icardj  einer  großen 
Anzahl  noch  vollständig  vorhandener  Handschriften,  so  icie 
einer  Menge  Bruchstücke  zum  Theil  sehr  schöner  und  vorzugs- 
weise alter,  meist  durch  Buchbinder  des  15.  16.  Jahrhunderts  zer- 
stückelter und  zerstörter.  Alle  sind  Zeugniss  einstiger  Beliebtheit  und 
Gdesenheit  des  Gedichtes^  wofür  auch  seine  Verjüngungen  oder  Um- 
reimungen  (5.  226 — 234),  seine  Einßechtungen  in  andre  Gedicht- 
werke,  namentlich  in  das  Loblied  auf  den  A.  Anno  (5.  40  ii.  263), 
in  Johann  EnenkeFs  von  Wien  (5.  95  — 103)  und  Ueinrichs  von 
München  (5.  103 — 113)  Reimchroniken  usw.,  nicht  minder  die 
Prosaauflösungen  desselben  (5.  60  —  66)  und  seine  Benützungen 
sdbst  in  geschichtlichen  Werken  noch  später  Zeit  (5.  247  —  257) 
sprechen. 

Aus  Anlaß  dieser  so  wie  damit  verbundener,  weitverzweigter 
Bimehungen  habe  ich  eine  Menge  gereimter  und  nicht  gereimter 
ehrtmikartiger  Werke  unsrer  mittleren  Literatur  hereinziehen  und 
bdeuchten  mäßen,  habe  die  Masse  ihrer  Handschriften  (5.  30.  55. 
76.  94.  102.  109.  usw.)  mit  und  nach  ihren  unterscheidenden  Kenn- 
zeichen aufgeführt  und  geordnet^  so  daß  in  diesem  Bande  und  dem 
betreffenden  Abtchnitte  (5.  42 — 218)  eine  Über  fidle  vereinzelter  Er- 
sckeinungen  und  Vorkommnisse  unter  Einen  Gesichtspunkt  gebracht 
oder  um  Einen  Brennpunkt  versammelt  und  so  vielfach  gewisserma- 
ßen abgethan  wird,  durch  welches  Geschäft  ich  Andren  und  der  Sa- 
che einen  Dienst  gdeistH  zu  haben  hoffe.  Hierher  rechne  ich  auch 
die  nochmalige  ausführliche  Verhandlung  über  Rudolfs  von  Ems 
doppelgängerische  Reim-  oder  Weltchronik  (5.  91  —  94.  113  — 166. 
167  — 183),  «6er  welche  die  Untersuchung  durch  Vilmer*s  vm- 
sichiige  Arbeit  abgethan  scheinen  konnte.  Ich  glaube  aber  klar  maeh- 
gewiesen  zu  haben,  daß  doch  noch  eine  andre  Ansicht  bestehen,  ein 
andres  Ergebniss  hervorspringen  kannte. 

Eben  so  mußte  ich  das  Verhältniss  des  &  g.  Annoliedes  zur 
Kaiserchronik  ausführlicher  Untersuchung  unterwerfen  (5.  263 
— 278. 377)  und  ich  denke  auch  dieses  unzweifelhaft  klar  gestellt  zu 


'^ 


hohen  -).  .S.  II  «^4  hahe  ich  schon  nachträglich  bemerkt ^  daß  ich 
selistrerständMt  dabei  den  älteren  sprachlichen  Beischmack  des 
e ratteren  iledichtcs  nicht  außer  Acht  gelaßen  habe  und  unberührt 
bestrhtn  laße,  daß  aber  dessenungeachtet  die  Anordnung ,  Stellung 
und  llaltimg  des  gemnnsamvn  Abschnittes  in  der  Kaiserchronik 
nh  dif  urspr  iin  gl  ich  er  e  behauptet  und  festgehalten  werden^*),  jene 
sprarhlithc  Thntsache  demnach  auf  andrem  Wege  ihre  Lösung  fin- 
den müße,  die  übrigens  nahe  liegt  *)  und  mit  der  tieferen  Frage 
um  E inhcit  und  En tstehungsxc e i s e  des  gan zen  großen  Gedieh^ 
tes  eng  zusammenhängt.  Der  hierüber  aber  kcinestreges  abgeschloße- 
ufn  l'ntersuchung  hoffe  ich  tcenigsfens  eine  sichere  Grundlage  oder 
dfßch  gewichtige  Anhalte  gegeben  zu  haben^  welche  einmal  durch  die 
unrrrkcnnharcn  größeren  Einschnitte  oder  Ruhepunkte  des  Ganzen 
filbst  gebildet  werden,  so  daß  die  Frage  um  das  Entstehungsjahr 
mifidvsiens  bis  114(5  (S.  287  —  290)  oder  selbst  1137  {S.  281  usw.) 
hinan fgerückt  wird  *);  sodann  hahe  ich  den  Beweis  zu  führen  ge- 
facht^ daß  das  für  den  ältesten  und  fast  wichtigsten  ersten  Abschnitt 
dt.<  ganzen  Gedichtes  unwiderleglich  als  Quelle  nachgewiesene  Latein 
iS.  40.  ;J()S  usw.)  sich  wenigstens  noch  weit  hinein  erstrecke  oder 
loriziebe  {S.  30.1.  308.  326.  33t).  371.  547.  550.  Ö24.  083). 

Damit  ist  die  vollständigere  Hereinnähme  oder  selbständigere 
Behandlung  namentlich  größerer  Abschnitte,  wie  jenes  ersten  von  deti 
.Khgottern  Roms  {S.  398  —  423)  und  Julius  Cäsar  {S.  400 
—539),  ferner  von  Faustinianus  (S.  635  —  642.  665  usw.),  von 
i'ottsiantinus  dem  Großen  (S.  836-  874),  mehr  noch  von 
Athlger  vonBagern  (S.  784  —  819),  Dietrich  vonBern  {S. 
932  —  968),  Karl  dem  Großen  (S.  970  -  1043)  und  vornehm- 
lii'h  van  Crescentia  (S.  893  —  917)  keines weges   verredet.    Na- 


^)  ilinUch  vie  hei  der  /Anordnung  de»  Annoliedew  war  ich  auch  für  die 
tn/^err  SifUe  von  jiuguntus^  wie  golclte  im  Gedictiie  vom  heiligen  Oettte 
M  dm  yorauer  tiand»chrift  eingefloehten  eracheinU  die  uraprüngUekero  An~ 
de»  betreffenden  Texte»  für  die  Kai»erchronik  in  Jutprueh  mi 
genöthigt  iS,  257  —  261). 

>)  tgl.  Gervinu»  Ge»chielite  der  deutsclien  Dichtung (1R53)  /,  17a  181. 

*)  Vgl.  S.  281.  Die  h'ainerehronik  »elbat  weist  in  ihren  he»ten  Uand- 
»dtrifiem  und  ihrer  Sprache  überhaupt  auch  auf  älterett  Maß  hinauf,  wozu 
licftl  nur  Ausdrücke  wie  fcAphlich  (S.  397),  irmenfiil  iS.  224.  411.  537) 
«s».  gekörtm. 

*)  Dmrek  dem  3S,  1191  gegebenen  l>/aehtrag  über  Durazzo  wird  da 
iuUicfc  ikcUmäae  noch  kaher  hinauf  getckoben. 
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wmUlieh  an  dem  letzteren  eine  gewisse  selbständige  Eigenlhündich- 
kmt  mit  theütceise  fast  lyrischer  Behandlung  zu  erkennen  (vgl,  5. 378. 
394.  896 — 807),  bedurfte  es  ttahrlich  nicht  erst  der  funkduagd- 
neuen  Strophenentdeckung  von  Oskar  Schade  •),  über  deren  Yer- 
kehrtheä  er  bereits  genügend  vom  Literarischen  Centralblatte 
XU  Leipzig  wie  von  andren  Seiten  sattsam  belehrt  worden  ist^  wenn 
er  anders  je  zu  belehren  sein  wird  ^). 


*)  *Creao6filia.  Ein  niederrheinitches  Gedieht  aus  dem  12.  JhdJ* 
Berim,  Uümmler^  18S3.  8.  Jfarvm  hat  er  das  Kunststück  nicht  auch  am 
Adelger- Abschnitte  versucht?  Da  hätt^  es  auf  dem  Procustesbette  doch 
noch  viel  mehr  Glieder  su  hacken  gegeben^  daß  es  eine  Lust  gewesen  wäre» 

^)  Biit  gerechter  Entrüstung  haben  Professor  Holtsmann  (in  den  Hei- 
dsUherger  Jahrbb,  der  L.)«  Professor  Pfeiffer  (in  a.  Jeroschin  S,  Yl),  Dr. 
Wolf  gang  Mendel  (in  a.  Literaturblatte  S.  1858,  Nr.  95)  und  Andre  sieh 
iani  über  den  unwürdigen  Ton  ausgesprochenj  mit  welchem  Oskar  Sehade 
eeine  neue  Erstlingslehre  an  den  Tag  und  an  den  Mann  gebracht  hat»  Er 
hat  dahei  auch  mich  mit  dem  JSamen  eines  ^gewissenlosen  Herausge" 
hers^  beehrt  i  £r,  der  mit  unsem  alten  Texten  auf  eine  Weise  umspringt^ 
die  von  allen  Seiten  als  der  Gipfel  von  Gewissenlosigkeit  mit  Recht  beteich- 
lief  wird*  Es  soll  das  wahrscheinlich  der  Dank  sein  für  die  ihm  bewiesenen 
lüerariseken  Gefälligkeiten^  so  wie  für  die  Freundlichkeit  und  Hingebung^ 
momit  ich  ihn  a^fgenommen  habe^  die  ich  aber  darum  trotz  ihm  und  trot» 
dem  Undankes  den  ich  häufig  für  geleistete  Dienste  ämtete^  in  wißenschaft- 
liehen  Dingen  bu  üben*  nie  nachlassen  werde.  Solcher  Art  zu  danken  bin 
ieh  schon  gewohnt.  Vor  langen  Jahren  schrieb  mir  Jemand  ^  dem  ich  wohl^ 
berechtigte  literarische  Vorhaben  wie  Abschriften  älterer  Gedichte  mit  FreU" 
den  opferte  und  abtrat ^  'Den  Liebesdienst  werde  ich  Ihnen  nie  vergeßen^: 
erat  kürzlich  hat  er  mir  nach  kleinlicher  Versagung  von  etwas  Erbetenem 
mit  noch  kleinlicherer  Anmerkung  oder  Anmäkelung  in  einer  akademischen 
Abhandlung  rückgezahlt.  —  Jakob  Grimm  hat  jüngst  in  der  Vorrede  zum 
Wörterbuche^  eifriger  vielleicht  als  gesund  tii,  iZ6er  'hämische  Gesellen*  sich 
ausgelaßen.  Hier  ist  Tieferes  auf  dem  Spiele!  Strenge ^  noch  so  scharfe 
eaehliehe  Beurtheilung  wird  ISiemand^  dem  es  um  die  Sache  zu  thun  isty 
verreden  und  verübeln;  auf  dem  Gebiete  älterer  deutscher  Forschung  ist 
a^er  nun  weit  länger  schon  der  maßlose  Ton  einer  mehr  als  rohen^  m^mehr 
nskredliehen  Persönlichkeit  hereingebrochen^  der^  weil  bald  frech^  beid  feige^ 
aber  kliekenhaft  geübt,  die  ernsteste  Beachtung,  die  strengste  llüge  herdient^ 
während  leider  zu  demselben  da,  von  wo  die  Rüge  vor  Allem  ausgehen  sollte, 
gesehwiegen  wird.  Über  lioltzmann's  wissenschaftliche  Angriffe  gegen 
Laehmsnm^s  Mbelungen  schreit  man  Anathema ,  Müllenhoff^s  beklagenswet'- 
ihey  dmreh  nichts  gerechtfertigte  Losbrüche  gegen  Förstemann  dagegen  hat 
mmm  vM/ach  mit  Wohlgefallen  begrüßt  und  für  Oskar  Schadens  sittliche 
JMMtai  hat  das  genannte  Literarische  Centralblatt,  das  ihn  soegcn  seiner 
'  Afnqiiiialton    sipar  JjfMi    vaUestdeten    Hanssmrst  ncnnf ,   keim  Wort  des 
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Mit  jener  seiner  Heraus-  oder  Ilertimretßimg  des  Abschnittes 
ron  Act  Crescentia,  den  schon  frühere  Zeit  am  dem  Verbände 
nhlöfte  (S.  39  —  4(>),  ist  die  Frage  um  Gliederung  oder  Aneinan* 
derreihung  der  Theile  der  Kaiserchronik  als  sti  einem  Ganzen  wahr* 
tick  noch  nic/U  ahgethnn:  eben  so  wenig  icie  durch  meine  Zusammen- 
strUnntj  des  in  den  Text  verwebten  Lateins  (5.  327.  371  —  376), 
ferner  die  lieleuchtung  der  Reihenfolge  der  Kaiser  (5.  331),  ihrer 
Regif^rungsjahre  {S.  338),  ihrer  Ausgestaltung  oder  Ausprägung  (5. 
33**)  bereits  Abschluß  gewonnen  worden  ist.  Was  die  S.  303  — 
307  geführte  Untersuchung  idter  die  Gcfta  Trcvirorum  und 
namentlich  über  die  damit  verbundene  ^Gallica  Iliftoria'  (5. 
»m_;Ji;j  ,|jr,r.)  betriffl  so  habe  ich  bereits  S.  1184  —  1185  Ver- 
Wahrung  gegen  etwaige  Yermuthung  eingelegt ,  als  könnte  ich  die 
durt  unter  Einen  Gesichtspunkt  gebrachten  verschiedenartigen  Stücke 
wirklich  als  zu  einem  und  demselben  lateinischen  Werke  gehörig 
halttn:  durch  die  Aneinanderreihung  jener  jedenfalls  in  ihrer  Sa- 
ymhnftigkrit  verwandten  disjoct^  nieinlira  poctao  konnte  und  wollte 
it'h  nur  anregen^  auf  ein  in  jener  eigentlichen  ^iia Wie üt  hifloria' 
sirhtbar  verlornes  Gut  aus  zu  sein.  Ihr  gehörten  wahrscheinlich 
dir  erste  lateinische  Abschnitt  {S.  290  —  302),  die  gedeutschten 
Samen  Üulcimar  (S,  327.  318),  3lechtild  (S.  630),  Ingram 
und  Roemund  {S.  472),  Almenia  und  Totila  {S.  719),  die 
beiden  Dieteriche  (.V.  898),  Alarich  (S.  823),  ferner  Jovinus 
(5.  624),  wohl  auch  Odnatus  (S.  730),  vielleicht  auch  die  Lala 
rana  (5.  683),  so  wie  die  Verwechselung  und  Vermischung  von 
Gallienus  und  Gallenus  (5.828),  die  Form  AcCommodus 
{S.^\h)wiul Andres  an:  wie  Rrennus  (5.405.787),  monsSucvo 
(5.  466)  ««/*  den  Quellenkreiß  weisen,  aus  dem  jene  Gallica  hiHoria 
geschöpft  haben  mochte. 

Begierig  bin  ich  zn  erfahren,  ob  man  der  Ilindeutung  auf 
Trier,  ids  auf  die  lleinuU  oder  doch  nähere  Beziehung  für  die 
Knieerckronik,  wozu  das  Gedicht  seWst  mehrfachen  Anlaß  und  An* 
hak  m  sich  trägt  (5.290  —  295.  310.  513),  oder  lieber  der  twoiii- 
sehen   Vorliebe  für   oberdeutschen  Gnmd  uml  Boden,   lieber   dem 

Tirfe/i  vmd  seiM  J.  CrriRm  für  dit  aüew  Maß  übenckrcitendcn  Unfrebühr- 
Utkktiteu  kein  Auge^  sondern  in  jener  Rinleitvnf^  znm  P.  Wörtcrbneke  Sm 
XVUh  fir  Sekmde*a  Strophenenldeekung ,  welche  außerdem  die  Kritik  mit 
»dkmer  Rinmmtkigkeit  aufa  UnhedingtCMte  verworfen  kaf ,  avffallender  fVeisc 
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geisiliehm  Dichter  des  Niederrheines  (S,  391 — 394)  oder  den  5dÄ- 
nen  der  österreichischen  Ava  {S.  295)  Beifall  geben  wird,  für  wel- 
ches Letztre  {wenigstens  für  verwandten  und  verschwägerten  bayri- 
schen Boden)  die  Sage  vom  Herzog  Adelger  scheinbar  sprechen 
könnte,  welchem  Gewichte  daher  auch  von  mir  Rechnung  getragen 
ward.  Nachweise  der  Bekanntheit  des  deutschen  Gedichtes  in  lateini" 
sehen  Geschichtsquellen  Österreichs  schon  zwischen  1130  — 1140  ^) 
würden  immer  noch  nicht  das  oberdeutsche  Entstehen  desselben  be- 
weisen. Die  Heidelberger  Handschriß  (nebst  dem  Annoliede) 
sprechen  zu  entschieden  für  den  Niederrhein  {^nicht  nur  Schade's 
Crescentia:  s.  S.  5.  1180);  und  die  Vor  au  er  trägt  [wie  so  man- 
che Hdschr.  des  12.  Jhd.)  Spuren  niederdeutscher  oder  nie- 
derrheinischer  Herkunß  oder  Durchganges  genug  an  sich  (S. 
225-226.295). 

Was  ich  bei  den  deutschen  Weltchroniken,  gereimten  {besonders 
Enenkets  und  Heinrichs  von  München)  und  ungereimten,  gethan 
(5.  44 — 113),  daß  ich  ihren  Zusammenhang,  ihre  Ausschmückung 
mit  Abschnitten  der  Kaiserchronik  überall  nachzuweisen  betnülit  war, 
wollte  ich  mit  dem  noch  viel  bunter  durchwirkten  Gewebe  der  la- 
teinischen Geschichtswerke  des  Mittelalters  gleichfalls  vornehmen: 
es  blieb  mir  aber  nicht  der  Raum,  wie  nicht  die  Zeit.  Ich  habe 
daher  wenigstens  in  den  Sagenerörterungen  öfter  Gelegenheit  genom- 
men, Gegenüberstellungen  der  bezüglichen  Texte  {auch  deutscher) 
einzuweben,  wie  S.  88—74.  296—302.  307.  315—316.  478  — 
479.  483-485.  558-565.  654.  671-673.  667.  753-754. 
958 — 968.  Sie  sind  besonders  lehrreich,  weil  anschaxdich  •),  und 
so  wird  in  Betreff  der  rudolfischen  Reimchronik  das  S.  151  — 
166  {vgl  118.  137.  147-148.  149  —  150)  Bezweckte  sich  wohl 
auch  Anerketinung  gewinnen  ^^). 

Bei  den  Sagenerörterungen  bin  ich  stets  bemüht  gewesen 
zur  ersten  Quelle  zurückzugehen,  auch  wo  sich's  selbst  um 
Wortentstellungen  {Jovinus  —  Juvenis  usw.)  handelte.    Noch  so 


**)  Gervinus  Getchichte  der  devUchen  Dichtung  I,  179. 

*)  Die  darauf  ruhende  Thatsache  in  Betreff  dei  JSraelius  {S.  513  — 
519)  wird  nicht  wegsuwitchen  sein,  ipenn  auch  vielleicht  meine  weitere  F9I- 
genmg  in  Betreff  dei  ganten  Gedichtee  suBammenbricht, 

***)  Daran  reiht  neh  die  f'eraneehauliehung  der  Benütaung  des  Qot- 
frid  vm  Fiterbo  iS.  120— U9)  und  de»  Petru»  Comeetor  iS.  IST 
-rMXfotfer  VmarbeiUm^gm^rudolfiBchen  If'erlreff. 
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JMkt  lietjenJe ,  beliebte  myihtsche  Gleichungen  hab'  ich  wo  möglich 
^fden:  nur  tto  es  sich  von  selbst  gab  (bei  Dietrich  von  Bern 
S.  1*54,  bei  Karl  d.  Großen  S.  1029  und  bei  Friedrich  dem 
Ersten  S.  1 1  io) ,  irard  d<iran  gestreift. 

Auch  dem  Anwachsen  der  Sagen  bin  ich,  wo  ich  konnte^ 
Mrhfjegangen :  so  vom  Pantheon  (5.415  —  4*21)  und  denSchel- 
Un  der  Bildsäulen  zu  Boni  (S.  421  —  432),  von  der  Uer- 
innft  aus  Troja  {S.  495  —  497),  ron  Trebeta  in  Trier  (S. 
/)I4-  517),  von  Virgilius  als  Zauberer  {S.  437  —  460.  1186 
-ll'ST),  von  Karl  des  Gr.  Bruder  Pabst  Leo,  nnmentlich  sei- 
ner Erblindung  und  Herstellung  (S.  978  —  983),  so  wie  von  Karls 
Sunde  (5.  1017—1024). 

Bei  dfr  mehr  schon  berührten  schönen  Sage  vom  Herzog  Adel- 
2^r  von  Bayern^  die  durchweg  in  ältere  bayrische  Geschichtsbücher 
uhenjegangcn  war,  hat  mich  die  genaueste  Sach-  und  Aamenunter- 
mchung,  was  geschichtliche  Begründung  oder  Anlehnung  {Theo do: 
S,  7110.  794)  betrifft,  dennoch  sitzen  lassen,  währetul  die  Erzählung 
iciht  die  Brfreiungszeit  Oherdeutschlands  von  römischer  Herrschaft 
[S.  7>7)  doch  trefflich  kennzeichnet.  Das  frühe  Vorkommen  der 
kr  in  erzählten  Thiermäre  (S.  805  usw,),  so  wie  die  Sitte  solche 
:h  erzählen,  um  darein  geheimen  Bath  zu  hüllen,  ohne  gegeltene 
Treuf  zu  verletzen,  deuten  auf  hohes  Alter  und  Wohlbegründetheit 
in  hrlutischer  i'berliefei'ung.  Ahnlich,  wenn  schon  jünger,  die  Er- 
xhlumj  von  Heinrich  von  Kempten  (5.  1075  usw,). 

Bei  den  deutschen  Kaisern  nach  Karl  dem  Großen  habe 
ich  des  Baumes  wegen  gleichfalls  kürzer  sein  mäßen,  als  mir  lieb 
irar.  Bei  Otto  IV,,  Philipp,  Friedrich  IL,  Ottokar,  Kon- 
radin,  Budolf,  Adolf  habe  ich  die  Dichter  der  Zeit  zu  Zeugen 
gmifm,  um  das  leerer  und  dürrer  werdende  Bild  der  Kaiserchro- 
nik,  die  ton  Karl  an  sichtbar  zu  Ende  eilt,  zu  füllen,  zu  ergänzen, 
ZH  erfrischen,  —  Die  bei  Otto  I,  besprochene  Stelle  überPilgrim's 
ton  Passau  Deutsches  GedicIU  (S.  1079)  hat  seitdem  Holtzmann 
in  seinen  Untersuchungen  über  die  Nibelungen  S,  123  usw.  glück- 
lich und  geistreich  benutzt,  — 

Ich  habe  auch  ein  Wörterbuch  zur  Kaiserchronik  zugesagt 
und  es  ist  auch  gänzlich  vorbereitet.  Um  aber  die  Ausgabe  des  so 
lange  §ekan  verzögerten  Bandes  nicht  noch  länger  hinzuhalten,  hai 
iär  Herr  Verleger  sich  freundlich  mit  mir  vereinbart,  swiäehsi 
'ntcA  genaues  tnhaltsverzeichniss   unni.dieses  Vorwort  üb^Hh- 


i 


t 


111 


schließen  und  das  Wörterbuch  besonders  nachzuliefer 
UHU  somit  zugesagt  werden  kann  und  durchaus  nicht  weiter  ver. 
gert  werden  soU. 

Wie  S.  394  in  den  letzten  Zeilen  schon  angedeutet  ward,  hc 
ich  vor,  nach  den  einzelnen  Sagenerörterungen^  durch  weli 
sich  die  Frage  und  die  Forschung  wegen  des  rothen  Fadens  im 
ren  Zusammenhanges,  wegen  der  Spuren  der  Einheit  still,  aber  t 
vergeben  fortweben,  die  Untersuchung  über  diese  in  Frage  stehen 
Einheit  des  Gedichtes  und  des  Dichters  nochmals  aufztmehmen  u 
über  das  ganze  große  *  Lagerhaus  von  Sagen  und  Gedanken  < 
Schlußurtheä  auszusprechen.  Jener  von  Quedlinburg  aus  gewünsa 
Abschluß  überraschte  mich  und  es  bleibt  mir  daher  nur  für  je 
Beziehung  auf  die  vierte  Ausgabe  der  ^Geschichte  der  Deutsch 
Dichtung*  {1,  166 — 190)  und  auf  die  von  Wien  zugesagten  A\ 
schlüße  zu  verweisen ,  vor  Allem  aber  zu  wünschen,  daß  durch  t 
scheinbar  sehr  zerstückelte  oder  doch  bunte  Mosaikarbeit  dieses  Ba 
des  wenigstens  nach  manchen  Seiten  hin  Abgerundetes,  wenn  au 
mcft/  Abgeschloßenes  geleistet  sein  möge.  Freundliche  Nachträge  w 
^Bästeuem,  sdbst  Einreden,   würde  ich  dankbar  dem  Wörterbuc 

weAer  anhängen. 

Berlin^  den  13.  Heumonds  1854. 

B.  F.  Maßmann. 
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Umhänge: 

1)  Aus  Johann  Rothe,    540. 

2)  Aus  der  Chronick  van  Collen,    541. 

3)  Aus  Thomas  Lvrer.    541. 

4)  Aus  Sigmund  Üleieterlein,    544. 

5)  AuB  Jakob  Königshofen,    545. 

4)0claTianus  Aug:u(iCu8  (Z.  625  —  692).    547. 
Herkunft  (Z.  627).    547. 
Friedefürst  (Z.  630).    548. 

Freilaßung  der  Gefangenen  (Z.  634-^636).    550. 
ScAafsmi^  ifer  ^eff  (Z.  640  —  643).    560. 
T9iltMii|r  der  F)remden  (Z.  647  —  650).    552. 
A»i6fl/o.     553. 

Tempel  des  Friedene.    554. 
ZeUhen  bei  OkriHi  Geburt.    656. 
Augustus  BUd.    558. 
SÜ/ittfir  oo»  Städten  (Z.  665  —  682).    564. 

Ca£i.    566. 

Met».    667. 

Trier*    668«  j 

Augehurg,    668.  j 

ilv^MtM  7V>d  (Z.  686  —  692).    668. 

7)  Tiberiat  Nero  Ciesar  (Z.  693—1134).  669. 

Jtc^roubvrf  (Z.  706— 710).    671.  ^ 

Ter  •«ICO.    673.  ^^. 

Alkmmme.    677. 
F«l«iämve.    679. 
•eroniea  im  Pmums*    689. 
Jerusmieme  Zerttörumg  (Uer/),    69a 
PtlslBt  SMdnaL    694. 
ArfcM^    697. 
IW.    e02: 
ÜB  Sm.   eo9. 

ilwAsM.    60T- 

4^  Mk«  MM  A^pteik    607. 
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AuM  Heinrich  von  Müneken,    608. 
Fon  Beeha  Meitterärzten.    613. 

8)  Cajus  iZ.  1135  —  1238).    621. 

Da;  belleloch  iMarcus  Curtiu$).    621. 
Jod  luvt.    624. 
^      Martinuij  Maren:    624. 
j4ureliu8j  AniliuB,    624. 

9)  Claudius  und  Faustinianus  (Z.  1239  —  4100).    630. 

ClaudiuM.    630. 

Goldgier  iCraifua),    632. 
FauBtinianus,    635. 

Inhalt  der  Erzählung,    636. 
Recogoitiones  dementia.    642. 

Simon  Magua.    648. 

Simon  Petrus.    650. 

Inhalt  der  Recognitionea.    655. 

Vergleich,    665. 

Wilfaelde.    669. 
Anhang: 

PoMionote.    671 . 

Prosa  der  Kaiterehronik,    674. 

Heinrieh  von  München.    674. 

Ecko  von  Repkau  iStroßburg).    675. 

10)  Nero  (Z.  4102  —  4319).    677. 

Sein  Gräuelleben  geechichtlich,    679. 
^  Die  Sage.    681. 
giL"^        Der  Brand  von  Droja.   681. 

OT'v-       Oie  Ermordung  Meiner  Mutter.    682. 


|>^       Die  Ermordung  Meiner  Mutter. 
^      Lata  Rana.    683. 


Johann  Enenkel,    684. 
MauritiuM  und  Beamuntm    689. 
Königaho fen.    690. 
Seneka*$  Tod,    690. 
A^ero  und  Simon ^   PetruM  und  Paulus.    694. 
Marcellua  De  confllctu  Simonis  Peiri  et  Simonis  Magi.    6 
Anhang: 

GobelinuB  de  Persona*    703. 
Platino.    703. 

Heinrich  von  München.    704. 
Hermann  von  Fritzlar.    705. 
%  Passionale.    706. 

>  II)  Tar^oinius  (Z.  4320  —  4854).    714. 

Lttcretta.    716. 

Nach  Livius,    717. 
CoUatiniit  auf  Trier,    719. 
Almenia  und  Totila,    719. 
i'  Johann  Enenkel.    720. 

Heinrieh  von  München.    721. 

Mundttt  und  Paulina.    781. 

19)  Galba  und  Plso  (Z.  4855  —  4866).    725. 
—    Otho  und  Vitellios  (Z.  4867  —  4880).    725. 

13)  Vltellius  (Z.  4881  —  5119).    727. 

Odaattts  {Mutius  Scmvola).    729. 

14)  Vespasianas  (Z.  5119  — 5384).    732. 
Miliam  und  Hfflas  von  Babylon.    T84. 
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15)  TJIOi  (Z.  5S85  —  6576).     735. 

Die  18  FerMJhporeneii.    736. 
TUui  Säuie.     737. 
Titu»  Traum,     738. 

IC)  DoniCiaDua  (Z.  5577  —  5702).    739. 
QiTi$tenverfolgung,    739. 
(fual  und   J'trweitung  Johannis.     740. 
Die  drei  IVakrheiten,    741. 
Per  Knabe  Papirius  im  Rathe.    741. 
Der  Knabe  mit  dem  Bratfische,    744. 
Heinrich  von  München.     744. 
Johann  KnenkeL     745. 
Profa  der  Kaiterchronik.     746. 

17)  Xerva  (Z.  5703  —  5858).    746. 

Der  liftwirkaBre  (PerHlu»y    748. 
Heinrich  von  München.    748. 

18)  Tnjaoua  (  Z.  5859  ~  61 1 6).    751 . 
Trojan  und  die  fntiwe.     753. 

Sohn  um  Sohn.     754. 

Za/eucufl,   Zc/encut.     755. 

Gra/  Liderich  von  Flandern,    757. 
&i.  Oregorius.    758. 
iln&an^:    Johann  Enenkel.     760. 

Heinrich  von  München.    762. 

19)  Philippus  (Z.  6117  —  6170).    764. 
I)er  er»{«  chriatliche  Kaiser.    765. 

I)ie  tausendjährige  Feier  Roms.    766. 

JoAonn  Rnenkel  u.  Heinrich  v.  München,     767. 

H)  Decius  (Z.  6171  —  6470).    769. 
Christen  Verfolgung.     771. 
Johann  KnenkeL     772. 
Heinrich  von  München.    773. 
Die  Siebenschläfer.    776. 

II)  Dioclelianua  (Z  6471 -> 6640).    778. 

Die  TAedaiscAe  ^cAaar  unter  Mauritius.    779. 
Johann  EnenkeL    782. 
Heinrich  von  München.    782. 

tt)  Severoa  (Z.  6641  —  7154).    784. 

Stellung  zur  Geschichte.    787. 
Severus.    788. 
Tfceodo.     789. 

Sehlaeht  bei  Ottingen.    791. 
Adelgir.    793. 

Bem&ardtit  Noricus.    795. 

lilMf  ^nipeefcA.    797. 

Ffoaauitcfus.    799. 

Jfriiaaar.    799* 

Maremt  tVeUer.    801. 

^ifrc  ba^ieehe  SekrifUidUr.    802 

iliaiaäittfl.    808. 
TA  I  er  mär.    805. 

Preäegar,    80&. 

GeJIa  BoBUioruB.    806. 

JaofuM,    806. 
^AfcAwairf«»  iK«r  KUid^r  und  Haare.    808. 
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Der  Käme  Adelger.    819. 
Speentoßen.    813. 
Hefellner  bninne.    815. 
«fw.    816. 
lit,  Adelgit,    818. 

Pertlnax  (Z.  71S5  — 7230).    819. 
lg  mur  GeiehiehU.    819« 
rpilhüa.    820 

24)  ÄUus  Hadrianaa  (Z.  7231  —7262).    820. 
GetdUcAt/icft.    821. 

Mia  {Jerusalem^    822. 
Heinrieh  von  München,    823. 

25)  Lucius  A.  Commodus  (Z.  7263  —  7444).    824. 
Alarieh(!).    825. 

26)  Acbilleua  (Z.  7445  —  7470).    826. 

27)  Gallienufl  (Z.  7471  -  7622).    827. 
Der  Kaiter  Gallienue,    828. 
Der  Ar%%  Gallenui.    829. 
Proea  der  Kai9erchranik,    830. 

Eeko  von  Repkau  (Gothaiiche  HdBchr,').    830. 

28)  Constantius  Cblorua  (Z.  7623  —  7824).    833. 

29)  Conatantinua  d.  Gr.  (Z.  7825—10648).    836. 
Lebemegeeehiehte.    844. 

1)  j^eiena,  seiiie  Mutter,    846. 
Fon  Britannien?    846. 
Von  Tner?    847. 
Wallfahrten.    847. 
v^  ICrenseser/^cfiiiig'.    849. 

^S)  CoRtfantiHfit.    852. 

Erecheinung  dei  Kreueet.    852. 

Arfcranfcttii^  «iid  Heilung  durch  dae  Blut  unschuldiger  Kimda 

3)  Der  Sent  (Synodua)  und  SilveBter.    857  u.  1191. 

4)  Der  durch  Silveiter  wiedererweckie  Stier.    858. 

5)  Der  durch  Silvetter  gebannte  Drache,    859. 

6)  Silveiter.    861. 

7)  Pte  ScAenlEufi^  ContlantiiiV    863, 

De$  Engeh  IVeheruf  iiber  die  Kirche,    866. 

8)  Die  Gründung  Conttantinopele.    867. 

Auf  römiBcher  Erde.    869. 
Serbi»che  Erxählung.    870. 

9)  Anhänge: 

Heinrich  von  München  {Gründung  ConstantinopeU),    871. 

30)  Julianua  (Z.  10649  —  11152).    874. 
Leben$ge»chichte.    875. 

Rücktritt  vom  Christenthum  (durch  Merour"),    876. 
Tod  durch  den  h.  Mercuriut.    880. 
Der  h.  Batilus.    881. 
Der  Gott  Mereuriu».    883. 
Der  h.  Julianus.    885. 

31)  HeracHua  (Z.  11153-11366).    885. 
Pie  Geschichte.    886. 

Pie  Überlieferung.    887. 
Die  Donoii6rMCJbe.    888. 
Cosroe  als  Gott  verehrt.    880. 

Ott/  Mtneai  Thronhimmel.    890. 
üfrensemsti^  tn  Jenifolcai.    892. 
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31)  5iiicliaaa  oder  Crescentia  (Z.  11867  — 1S89B).    893. 

KrxäUmmg.     895. 

Mfmmg,     896. 

CrefcentiOB.     897. 

Crercentifty  Maria,    899. 

kaiftrin  von  Rom.    909. 

Könif^in  von  Frankreich,    907. 

i'Mti^iR   Sibilia.     908. 

Königin  Hildegard,     909. 

Ilirlanda^  Melutina^  Magelona,  Genovefa,  Grite/dis.    911. 

Kaiaer  Oetavianus»    912. 

Aier6iscJke   Sage.    916. 

S)  JutCinUnus  (Z.  12829—13062).    918. 
Tkeodora  —  TAarfillo.    918«.  1192. 

N)Theodo9iU8  (Z.  13084— 13666).    920. 

jlstrolabiu»  Liebe  zur  BUdaäule  der  Venue,    921. 

AriuM  SU  Ephe$u8.    921. 

Pie  Siebenschläfer,    921. 

Paliifli6ttt.    924. 

Pie   -Sebelbraut  FenuM.    926. 

Pie  ffrauC  Maria,    927. 

35)  Conttantlnaa  Leo  (Z.  13667  —  13842).    930. 

Gctdkicikle.     930. 

Prota  der  üfaiserdkrontfc.    931. 

3S)  Zeno  od4  Dietrich  (Z.  13843  —  14212).    932. 

Dietrich  und  EzeL    933. 

Otaeker  —  iSifrelre.    993. 

Aitiu9  und  yarse».    935. 

£niieRricA.    937. 

Odoaker.    938. 

PieCricA  —  Theodorieh.    940. 

Tlöiffel  SynaacAut,  Johannee  und  Hoethim,    945. 

If'ird  in  den  v^lno  oder  FiiUca»  geeiürzt,    947. 

irrt  in  der  JVüite.    952. 

DielricAf  Haue.    955. 

Ezelt  Tod.    955. 
Hewn'db  von  München:  Esel    958. 

PielncA.    959. 

Hunnen^  Siegfried^  Ortnii,    962. 

ST)  Coneüuitiaa  (Z.  14213—14300).    968. 
PiroM  der  Eaiterehronik.    969. 

%)  Url  der  Grofae  (Z.  14301  —  15106).    970. 

1)  Karle  Herkunft  und  Jugend.    972. 

Bertha  {die  ächte  und  die  faUehe).    973. 

karl  im  fV^alde  geboren,    975. 
I)  iL'arle  Bruder  Pabet  Leo.    977. 

Jon  den  Römern  geblendet  u$w.    978. 

iPoMflil  au  Karl  nach  Paderborn.    981. 

fVird  wieder  eefcend  imd  epredkend.    983. 

Jn  Rom,    98o. 
3)  Karl  im  Rom.    987. 

MoiteJob.    988. 

Mm«  Gandii  iMendelbtrgr    968. 

Ooraid  vom  Sduomkm^  der  elercUUige.    989. 
Forkmmff  der  SAwmhan.    989. 
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Ifarl  iDtrd  Kalter.    995.  /v.,. 

orcfneC  Kirche  und  Reich.    996.  *      ;.  x 

Karlea  reht,  Karies  Idt.    997.  'w 

Karl  und  die  Natter,    997. 

Bitchöfe  und  Prieeter,    1002. 

Bauern  Recht  und  Tracht.     1002. 
Is  Kriege.     1004. 
ieatien.     1004. 
In  tVettfaleuy  Frie$en,  Sachsenland.    1006. 
in  Spanien.     1010. 

Rolands  Tod.     1012. 

Doi  weibliche  Heer.     1012. 

Schäftewald.     1015. 

5)  Iforff  ÄWin(/e.     1017. 

^n  seiner  (oc/fen  GemaA/m.     1019. 
Zu  Achen.     1022. 

6)  Andriu   Uet.    1024. 

Ruolandet  Uet.    1025. 

Rolandssage.     1028. 

Ifarls  fVallfahrt  nach  Jerusalem.    1031. 

Ifarl«  Zu|p  nach   Ungarn.    1032. 

JoAann  Enenüre/.     1033. 
Anhang:    Der  eiserne  Karl,    1039. 

Der  langohardische  Spielmann.     1040. 

Adalgis^   Desiderius  Sohn.     1041. 

Desiderius  Tochter.     1042. 

99)  Ludwig  der  Fromme  (Z.  15107  —  15250).    1042. 

fieschichte.    1043. 
)     Prota  c/er  Kaiserchronik.    1044. 

40)  Lothar  (Z.  15251  —  15832).     1049. 

Geschichte.     1049. 
Königin  Adelheid.     1050. 
Prota  cfer  Kaiserchronik.    1050. 

41)  Ludwig  der  Deutaclie  (Z.  15333—15408).    1051. 
Prosa  der  Kaiserchronik.     1051. 

42)  Karl  der  Dicke  (Z.  15409—15532).    1053. 
Kaiserin  Richildis,    1053. 

43)  Arnulf  (Z.  15533—15596).    1054. 

Geschichte.     1054. 

Per  heilige  Emmeram  (hier!).    1055. 

44)  Ludwig  das  Kind  (Z.  15597  —  15666).     1056. 

Sieg  über  die  Ungarn  am  Lech.     1056. 

Hatte  von  Mainz  und  Adalbert  von  Bamberg.    1057. 

Hatte  und  das  goldene  Halsband.    1056. 

45)  Konrad  I.  (Z.  15667  —  15774).    1059. 

.  Sieg  über  die  Ungarn.     1059. 
Konrad  sendet  Heinrich  von  Sachsen  die  Krone,     1059. 
Erchenger  und  Berhtold.     1061. 

46)  Heinrich  L  (Z.  15775  —  15664).     1062. 

Sieg  ti6er  die  Ungarn  bei  Merseburg.    1062. 
Heinrich  der  vogelsere.     1063. 
Sage  bei  Goslar,    1065. 
Kuono  Kursibold,    1065. 
Htinrieh  au  Rom  gekrönt?    1065. 


I 


XXIII 

47)OUO  I.  (Z.  15865—15988).     1067. 
ßetdkMita.     1067. 
Htdwif^  und  Adelhaid.     1068. 
iieg'  auf  dem  Lechfeldc.     1068. 

Virich  von  Augsburg»     1069. 
Oltelioi.     1070. 
Sam  mir  Otten  hart!     1071. 
Heinrich  von  Kempten.     1072. 
Modus  Otringy  Orceo  Sund.     1079. 
Sofce  vom  Rammeltberg  und  Go$lar,     1079. 
OeutBchea   Gedieht  von  der  Ilunnenschlacht,     1079. 

48)OUo  II.  (Z.   15989  —  16078).     1080. 
Oue  der  rute.    1081. 
Kampf  gegen  Griechen.     1081. 
Pro«a  (fer  Kaiserchronik.     1081. 

19)0Uo  111.  (Z.  16079—16156).     1082. 
Otto  da»  Kind.     1082. 
Crescentius  in  Rom.     1083. 
Dessen  iritiwe.     1083. 
OCfo'j  Gemahlin  trägt  da»  glühende  Eisen.    1084 
Otto  und  der  todte  Knabe.     1085. 
Otto  in  Karls  des  Gr.  Grabe.     1085. 
Lateinische  ferse  auf  Otto.     1085. 

50)  Heinrich  II.  (Z.  16157  —  16268).    1086. 
Geschichte.     1086. 

Heinrich  der  Heilige.     1087. 
Pie  Kaiserin  Kunigunde.    1087. 
Des  Kaiser»  Tod.     1068. 

51)  Eonrad  II.  (16269—16390).    1089. 
Gcifchichte.     1089. 

iaiser  Corraa.    1091. 

Sl)  Heinrich   III.  (Z.  16391  —  16546).    1092. 
Geschichte.     1092. 
Sagen.     1093. 
Graf  Liupold  und  Gisela.    1093. 

S3)  Heinrich  IV.  (Z.  16547  —  16862).    1097. 
Geschichte.     109a 
Heinrichs  Gemahlin  Bertha.    1099. 
Heinrich  in  Canossa.     1101. 
Hildehrand.     1101. 
Heimrieh»  Tochter  Agnes.    1104. 
Ifreiizsv^  Gotfrid»  von  Bouillon.     1104. 
GeicAicAle.     1105. 

U)Heiirich  V.  (Z.  16863  —  16956).    1106. 
GesdUdUe.    1106. 
ffoycr  oo»  Mamtftld.    1107. 

S()Lnthar  IL  («;*  16957  —  17194).    1107. 
GcMUcAt«.     1109. 

SQKoirad  IIL  (Z.  17195—17318).    llia 
GcieUdbfe.    1111. 
ITiOir  «M  HTemAerg.    1113. 
EroUrumg  Edma'9.    1118. 

Hirriedrich  I.  (Z.  17S19— 17448).    1114. 
GodUeftf«.    1114. 
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F)ntdrieha  Tod.    ttl9.  ^  '^ 

Sein  Vmchwinden,    IISM).  ^^'^ 

Vom  Sultan  gefangen.    1121. 
Folkebueh  über  Friedneh.    1121. 
^olkibuch  vom  Untertherg.    1122. 
^jr  dürre  Baum.    1128. 
iedrieh  IL  und  der  Mte  vom  Berge,    1123. 
'Die  große  frelUcMacht.     1124. 

fWedrtcA  im  Kiffhäu$er,  Karl  d.  Gr.  im  üntenherg.    1 125. 
Der  IVeltbaum.     1126. 
OdMnn  — fVodan.    1129. 
GecficfcC  von  Friedrieh  dem  I.    1129. 
Moitoncf  und  Venedig  mit  den  Siegetroeeen.     1131. 
Heinrieh  der  Löwe.    1132. 

—  Herzog  Friedrich  (Z.  17449  -  17475).    1 133. 

68)  Heinrich  VI.  (Z.  17479  —  17586).    1133. 

Geeehiehte,     1133. 
Richard  Löwenher»,    1135. 
Blondel.    1136. 

59)  Philipp  Ton  Schwaben  (Z.  17587  -  17662).    1186. 

—  Otto  IV.  (Z.  17663  —  17762).     1 186. 

Otto  von  fVitteUbaeh.    1138. 

Otto  von  Braunschweig.    1139. 

Walther  von  der  Vogelweide  und  Thomaein  von  Zirkläre.    M 

60)  Friedrich  II.  (Z.  17763  —  18096).    1147. 

Ge$ehiehte.    1148. 

Die  Dichter  der  Zeit^  haondere  Fridank.  ,1148. 

61)  Konrad  IV.  (Z.  18p97  — 18155).    1163. 

Alfona  von  Caatiiien  (Z.  18156  —  18181).    1163. 

WUbelm  tod  Holland  (Z.  18182—18198).    1163. 

Hermann  von  Henneberg  (Z.  18213  — 18228).    1164. 

Ottokar  von  Bdbeim  (Z.  18229-  18250).    1164. 
Ottokar  von  Homeck,    1164. 

Konradin.    1 167. 

Ottokar  von  Homeck,    1167. 
Nachrufe.    1168. 
Salt  Denkmal.    1169. 

62)  Rudolf  von  Habtburg  (Z.  18251  —  18578).    1170. 

Geschichte.    1171. 
Gedichte.    1174. 

63)  Adolph  von  Nassau  und  Albrecht  von  Österreich.    1179. 

IT.    9faeMr&9e  und  TeAessemni^eii.    Seite  1180. 

Beeondere  über  Edco  von  Repkau  (S.  1180—1181),  'Gallien  hil 
ria'  iS.  1184),  Bogud  und  Varue  (S.  1187),  Pilatus  {S.  1188),  i 
rasso  iS.  1191)  utw. 


I. 


HuidisclirifteD  und  HOlföqoenen. 


|ir. 


*-] 


m 


^.   Handschriften. 


Udiriften  standen  mir  zu  Gebote  zwölf  vollständige, 
vollständige  (^),  dazu  die  Bruchstücke  von  zehen 
Bandschriflen  und  fünf  anderweitig  eingeflochtene,  in 
Uindige  Abschnitte  des  alten  Gedichtes;  u>ozu  endlich 
IS  Loblied  auf  den  heiligen  Anno  aufgenommene  Abschnitt 
tmi. 

Ganzen  somit  13  Handschriften,  16  Bruchstücke, 
leren  reihen  sich  dazu  noch  an  die  Verarbeitungen  des 
urch  Johann  oder  Jansen  Enenkel  von  Wien  (JBl) 
in  rieh  ton  München  (MM):  den  Bruchstücken  das  in 
uttgarter  Handschrift  außewahrte  Latein  des  ersten  Ah- 
der  Kaiserchronik  CMj)* 

'  jene  Handschriften  theilen  sich  im  Allgemeinen  in  zwei 
tuen,  von  denen  die  einen  (8)  einer  älteren  Abfaßung  (t), 
Ten  5  (nebsi  M!  und  MM)  einer  jüngeren  ümreimung 
50)  angehören  (II),  nach  denen  sich  auch  die  Bruchstücke 
u  Beide  Reihen  und  Massen  haben  besondere  gereimte 
en:  die  äUere  (42  Zeilen)  beginnt  In  des  almehtigen  gotes 
TL  If  S.  \\  die  jüngere  HAohgelopter  Altifliinus  (7%.  //, 
Zwischen  jenen  beiden  TesObehandlungen  liegen  einige 
jjtieier  (wie  ^fBUBSti),  wdche  vom  ursprünglichen  Reime 
tgekend  der  verbreiUteren  jüngeren  Betxrbeäung  (11)  noch 
fekßren,  wie  die  Vorrede  xu  Theä  L  (5.  X — XUI)  im 
m  edum  ausgeführi  haL 


M.    Vollstftndlse  Handsclirlfteii  (mü  9>). 

^  A.    Des  älteren  Textes  (I). 

1)  ^:    Pergamenthandschrift  des  13.  Jhd,  xu  Heidelberg 

(Nr.  361):   105  BL  kl.  Fol.  in  2  Spalten  von  meist  40,  reimweise 

abgesetzten,  durch  Punkte  begrenzten  Zeilen,  mit  abwechselnd  roAim 

und  grünen  Anfangsbuchstaben  der  Abschnitte  so  wie  rothen  (gleidi- 

zeitigen)  Überschrißen.   Das  Ganze  van  Einer  säubern  Hand  dwrdtr 

gefuhrt,  mit  wenigen  SchreibfdJem  und  Zeilenausläßen. 

Anfang  a)  der  gereimten  Vorrede: 
In  des  almechtigen  gotis  Binnen. 
Wil  ich  dilTis  liedes  beginnen. 
Das  rohuU  ir  gesogeliche  uerneme. 
Ja  mac  jw  ull  wol  gememe. 
Ze  hörne  alle  urfimecheit. 
Im  danket  die  tiunnien  arbeit. 
8ol  man  He  icht  leren. 
Odir  wird  um  genieren,  uüit. 

b)  des  eigenäichen  Gedichtes: 

Mie  beuor  bie  der  beiden  eilen. 

Do  ane  bette  man  witen. 

Abgote  die  oareinen. 

Die  beiden  algemeine. 

Mafea  fie  eren  uA  ane  bete. 

Alnah  d*  kunege  geböte. 

Die  wol  geeierte  rome. 

Nach  d*  werlde  wart  De  irhabe  Tchone. 

Das  taten  awene  brüder  riche. 

Der  eine  hies  Romulus. 

Der  and*  Rernnf. 

Sie  dieneten  dar  aorchtliche. 

AUe  die  riebe. 

Dnri  hondert  altherren. 

Phlagea  ir  machte  oA  ir  erea,  «tv. 

Schluß  des  Ganzen  (mit  Kanrad  UI.): 
(105«)  mtt  baber  Bogeni* 

Der  gewarp  alftas. 

Er  hies  ia  clagen  drate. 

Deme  kAnrate. 

Vji  deme  kunige  Ladewige. 

Daa  ae  flftat  nicht  lange  wile. 
(1050)  Vaa  d*  abbat  Berahart. 

Dea  aorflea  geliebete  die  wart. 

Br  f  aaai  sa  dem  koaige  k&arat. 
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Cr  manete  barCe. 

Mit  Hair  fiuEeo  lere. 

Er  rpH:h  das  Telbe  uofer  berre. 

In  dar  aü  erwelde. 

Der  kuoic  nicht  langer  neCwelte.  ^ 

Dieser  Scfduß  mitten  auf  der  SpaUe  (vgl  fS  S.  7).  —  Die 

Handschriß  mischt  sehr  die  ii,  A,  u,  iu,  o,  die  ie  und  i,  e  und  i 

(«if*  Th.  I,  S.  XIIl)  —  Folge  der  niederdeutschenden  Mundart, 

die  in  roit,  doit,  noit,  troill,  uloic  (10,839),  hoichuart  (14,079), 

inpoit  (12,207),  buitcn  ti^tr.  tVi  das  Niederrheinische  ttreiß. 

jtnmerkung  1.  Die  Hand$chriß  mvß  einmal  einer  Koniginn  von 
Frankreich  gehört  haben:  vnten  auf  BL  1*  fand  ich  (et  war  mit  weißer 
Dttkfarbe  übertüncht  gewesen')  von  einer  Hand  det  15.  Jhd.^  wie  et  tcheintf 

Da;  in  der  conginnjn  buch  vö  franche  ryche  | a 

Dtr  rahrteheinlieh  gefolgte  Same  blieb  leider  unleterlieh:    bald  tchien  e» 
Sutannay    bald  ixabeL      Durch  die  auf  demtelben  Blatte  oben  ttehende 
Jakreizahl  IbSt  könnte  man  verleitet  werden y    an  Elitabeth  von  Otter- 
Ttick,   die  Gemahlinn  König  Karl»  de»  IX.  von  Frankreich  (1574),     oder 
Hck  an  Eleonoroy    Honig  Franz  de»  /.  Gemahlinn  (1547)^    zu  denken; 
mtkr  noch,    wenn  man  von  jener  Jahreexahl  abtiehty   an  Elitabeth  oder 
)ia6el,  Tochter  Stephan»  det  Jungen  Herzogt  von  Bayern^  Schwester  det 
Herz9g9  Ludwig  im  Barte^   Grafen  von  Mortaigne  (ßer  1447  ttarb'),  im  J. 
1)85  am  17.  Juli  su  Jmient  mit  König  Karl  Vi,  vermählt  und  1435  (am 
U.  oder  30.  September') ,    64  Jahre  a/t,    su  Pari»  verstorben,   —    Karl  l\ 
bffe  sterbend   fernem    Sohne   anbefohlen,    damit    England»   Einfluß  ge- 
xkitücht  würde  y    eine  deut»che  Für»tentochter  zur  Gemahlinn  zu  wählen, 
hebt  IIa  mußte  nach  Amien»  wallfahrten,  der  junge  König  »ah  »ie  und 
Ueß  sich  »ogleich  mit  ihr  verbinden.     Die  Stadt  Amien»  »chenkte  ihr  einen 
Khanen  Folioband  mit  50  Gemälden  und  50  franzö»i»chen  Gedieh- 
Um  >). 

jtuf  die9e  unmütterliche  und  unweibliche  Frau  dürfte  pauen,  daß  in 
^  jtusdrücke  wie  die  gebieten  (9705.  14,951)  *)  ausgekratzt  »ind, 

Anmerkung  S.  Die  Handechrifl  0  wurde  früher  besprochen  und 
tu f geführt:  a)  in  IVilken  und  Mone  Geschichte  der  Heidelb.  Bücher- 
mmmlung  (1817)  S.  44S— 444;  b)  durch  Doeen  m  der  Oberdeutschen 
Uteraturzeitumg  1810.  S.  948;  c)  durch  Mone  in  ».  Otnit  S.  23.  37.  S9. 
37— $3;  d)  im  Archiv  für  ältere  deuteehe  Ge»ehiehtsfor»ehung  /,  419. 
»I;  e)  m  H.  Hoffmann*»  Fundgruben  I,  S07— Sil  >). 


1)  IFiemtr  Jakrhüeker  der  LUeraiur  1895,  Bd.  XX,  Anzeigeblatt  S. 
11-43. 

•)  geUenen  all  (UytlO)  hramdUe  in  0  «leM  getilgt  zu  werden,  da 
^  ricbierea  ffdkl.  Z.  8674  ist  bein  musgekrotzt,  da»  10,999  »tehen  blieb, 
^•dt  11,090  tmd  t  ZeilcB  muegdBraizi^  während  13,057:  58  etdun  bUeben. 

*)  Si«k  dmsm  wsu^rm  Th.  I,  S.  4,  zu  Z.  49  (ber  ttait  liet  hatte  aber 
«^  Mts«  im  trilkm  Genh.  d.  Heiielh.  Büehm.  S.  449). 
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2)  fS:  Perganienihandschrift  des  13.  Jkd.  xu  Voran  (Nr. 
XI):  183  BL  gr,  und  br.  FoL  in  2  Spalten  von  je  46  unabge- 
setzt  geschriebenen  Zeilen,  großer  schöner  Schriß,  mit  rothen  über- 
sd^fiften  des  15.  Jhd. 

Diese  durch  Herrn  Bibliothekar  Dr.  Joseph  Diemer  (früher 
zu  Grätx,  nun  in  Wien)  in  dem  regulierten  Domhermstifte  Vor  au 
in  der  Steiermark  im  /.  1842  aufgefundene  Handschrift  enthält 
außer  und  nach  der  Kaiserchronik  noch  vom  12.  Jhd.  die  vier 
Bücher  Moses  (74«  — 96**),  von  der  Weltschöpfung  (97^— 
980,  «n  Loblied  auf  König  Salomon  (98^—1000,  Judith  (10(K 
—  100^),  Lamprechfs  Alexander  (109*— 115^,  Leben  und  Lei- 
den Jesu  (115*^  —  125'),  Loblied  at^  Maria  (125»— 128»»)  und 
andere  Gedichte  des  12.,  woU  auch  noch  des  II.  Jhd.,  deren  einei 
wenigstens  (BL  128"^)  auf  Veranlaßung  des  Bischofs  Günther  vm 
Babenberg  (1057  —  1065)  verfaßt  worden  ist. 

Die  Kaiserchronik  beginnt  die  Handschrift  (BL  1»  — 73^ 
mü  der  Überschrift  (einer  Hand  des  15.  Jhd.)  Cronica  imperaton 
romanoFL  und  neben  Z.  1  (roth)  d'  ydolat  a  roTnoi  |  p  Cngtos  diei 
I  ebdo*  ||.  —  Alle  jene  deutschen  Gedichte  reichen  bis  BL  135, 
ihnen  folgen  Otto's  von  Freisingen  Grefta  Friderici  viviqQ« 
iroperatoris  quae  Wolfgangus  fcripfit  jabente  Bernhardo  propo 
fito:  nur  Buch  I — III.  und  zwei  BL  von  B.  IV.  Otto  von  Frei 
ringen  starb  1158,  Kaiser  Friedrich  1190,  jener  Bernhard  I.  ers 
1202,  nachdem  er  seit  1195  die  Würde  eines  Prälaten  in  Fomt 
bMeidet  hatte  ^). 

Anfang  der  Kaiserchronik  a)  der  Vorrede: 

In  dks  I  Alinehtig:eD  goter  mlDDenl 

fo  I  wil  ich  des  liedes  beginnen. 

daz  fcult  ir  gesogen  liebe  u^nemen. 

ia  mac  es  ivb  iiil  wole  gecemen. 

2(e)  bore(n)  elliv  frumicbielt. 

die  tumben  diinchit  ix  arebeit. 

fculn  n  immer  ibt  gelernen. 

od*  ir  weirtäm  gem^en^  ufiP. 

b)  des  Gedichtes  selbst  (Z.  43); 

Pie*  beuor  bei  der  beiden  ziten. 
d&  anebeCCe  man  wiCen. 
abgot  div  vnreinen. 


1)  Caetar  Ag.  AnnaU  1,  68S.    1/,  85. 


die  teid'ii  alle  miBioe. 

miten  fi  eren  uJI  anebeteB. 

al  nach  d*  chonige  gebot. 

div  wol  gesierte  Ronie. 

aacb  d^  werlte  wart  fl  erbaben  Tcouc. 

daz  teten  zwea  gebrvd*  riebe. 

fagent  div  bvcb  wierlicbe. 

d*  flBine  biez  Ronul*. 

d*  and^  Rem*. 

Sit  dieateo  dar  Torbilicbe. 

elliv  diT  riebe. 

driv  bandet  altb^ren. 

pblagen  Ir  aabte  ai&  ir  Sreo,  u»w. 

Schluß  des  Ganzen  (mit  Konrad  IlL): 
(Tld)  Der  baber  Eageoi*. 
der  gewarf  do  alTar. 
er  biea  iz  cblagen  draCe. 
deoi  cboolge  CbSnrat. 
UDt  dem  Cbvnige  Lftdewige. 
das  eaflant  nibt  lange  wile. 
uoze  der  abbat  Pernbarl. 
dea  aarften  geliebte  die  vart. 
er  cbom  ze  den  cbunige  Cbonrat. 
emanet  fo  barte. 
mit  finer  füzen  lere, 
er  fpracb  daz  felbe  unfer  berre. 
Id  darzu  er  weite, 
der  ebonicb  nibt  langer  netv^lte. 

3lit  diesen  selben  Worten  me  ^  (5.  5)  endet  die  Seite  streng, 
wbei  die  Schrift  albnälig  enger  and  kleiner  mrd:  Beweis,  daß 
der  Schreiber,  was  ihm  vorlag,  noch  auf  diese  Seiie  bringen  woUie. 

Die  Handschrift  ist  rein  oberdeutsch:  neben  brait,  haim 
(und  beiden)  erscheint  eigenthündich  bsid^n,  sne,  rnffiine,  femer 
bffdi?,  geflsbte.  Für  ü,  auch  wo  dieses  falsch  ist,  häufig  S  (x.  B. 
öC  botegen,  ebonicb);  für  k  erscheint  eh,  für  fch  aber  fc. 

Ammtrkung*  Die  Handaekriß  wmrd€  6i«  jelsl  betprotken:  a)  m 
HaupVa  ZeilfcAri/k  für  dfnltcftct  Mtwikum  U^  US  «sw.  b)  Ikrer  Her- 
mngmke  durch  Diemer  wird  euigegemgeaeketu 

3)  AB;  PergamenAandschrift  des  13.  Jhd.  zu  Wien,  Nr. 
S603  (olim  833  UEnivers.]):  mBlhL  Fol  in  2  SpaUen  von  je 
46  Zeilen:  durchweg  von  Einer  Hand  geschrieen.  Zahlen  der 
Blatter  und  AnfangAuehsiaben  der  Absdmitte  roth;  die  xwischen 
im  Text  quer  und  senkrechi  gezogenen  Linien  fast  ganz  erloschen: 
ik  Edneile  dee  letzien  Blattes  stark  verwischL    Nur  zuweilen 
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Punkte;    über  i  meiH  ein  Sirich  (i)»    über  o  und  ▼  xuweHen  e 
(5.f). 

Anfang  a)  d^  Vorrede: 

lo  def  al  nflBhtigen  gotef  minoe 
*  def  bTches  Ich  beginne 

das  rf  It  Ir  gerne  Terneoien 
vnd  lat  iw  wol  gezenen 
xe  boren  die  warheit 
die  tTmben  dvncbet  ez  arbeit 
rf  In  Oe  lernen  oder  leren 
oder  Ir  wifhrin  a^ren,  «tw. 

b)  des  Gedichtes: 

[wir  wellen  nibt  langer  biten] 

Mie  bevor  pflagen  witen 

die  beiden  vnreine 

die  anbetten  al  gemeine 

die  Tnreinen  abgot 

das  war  der  kvnige  gebot 

die  ae  Rome  def  richef  pflagen  >) 

die  wolde  def  nibt  betragen  O 

fle  worbten  abgot  fllberineT 

aware  tagen  leb  ea  ev 

ae  eren  fibentage  In  der  wocben,  usw. 

Schluß  des  Ganzen  (mit  Kmrad  UL): 

Der  Babett  BTgenius 
Ctowarp  do  alfvs 
er  hlea  oblagen  drate 
Dem  kmige  ChTorate 
ti^wer  md  fllazeclicbe 
Vnd  dem  kynige  von  fkaneriche. 
Lvdwlch  waf  der  genant, 
(llfc)  Do  fände  oveb  On  brief  in  das  lant. 
Der  gvte  abte  Bembart 
Den  ffrften  gellebte  dev  vart. 
Er  cbome  felbe  ae  dem  kvnige  Cb^nrat. 
Er  mante  In  flrA  vnd  fk»ate« 
Mit  finer  ff aaen  lere. 
Br  fpraeh  daa  fe|be  Tnfer  herrob 
In  ae  der  vart  erweite. 
Der  kTttich  do  nibt  langer  twelte. 
Die  waren  vnd  die  frnmen. 
Do  fände  ovcb  flne  brief  In  daa  lant. 


>)  FSk  Z.  49  —  64  (1%.  /,  S.  5—6). 
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Der  gAt  able  berahart  Arne  dlco  TOb' 
Der  cTl  abte  berahart  Am«  dico  vob'  O. 
ia  die  SleOe  des  Abschnittes  van  Kaiser  Eraclius  Th.  II,  5. 
133-145  (Z.    11,153  —  11,366)   hat  der  Schreiber  der   Hand- 
idur^das  große  sdbitöndige  Gedicht  Eraclius  von  Meister  Otte 
asftKhoben  *). 

Jumtrkung  1.  Nach  vom  eingeklebtem  DruckhUUle  wurde  die 
Beaiickrifl  am  1.  September  1540  vom  Bieckofe  Dr.  Johann  Faber  in 
Vtm  mu  eeimen  Mitteln  erkauft  und  dem  Collegio  zu  St.  Nieolaue  da- 
cAil  geechenkt.  An  dereelben  befanden  »ich  früher  7  Blätter  Papier  mit 
u  IC.  Jhd.  geaehriebenem  Inhalte  dee  Ganmen  (Die  Romirch  Coronik 
WMD  rnd  aal  hernach),  die  jetzt  aU  Nr.  t9tt  besondert  gebunden  auf- 
'uteUieind. 

Jnmerkung  t.  Die  Handtehrift  wurde  bi»  jetzt  nur  aufgeführt:  a) 
tGtaffe  DiuUeka  1U,U\.  und  b)  in  H.  Ho  ff  mannte  Wiener  Hand- 
Mften  S.  4^  ^^.  f  7. 

4)  0;  PergamenAandschri/l  des  14.  Jhd.  xu  Straßburg 
Lederband,  *Äus  der  Stadt  Archiv  innen  bezeichnet):  198  BL 
'oL  m  2  Spähen  und  unabgesetxien  Zeilen,  mit  rothen  Anfangs'- 
wiitlahen. 

Die  Handschrifl  enthält  eigentlich  die  Repkauisehe  Chro- 
ik  in  ungebundener  Rede  (mit  gereimter  Vorrede),  mit  an  den  ge- 
wigen  Stellen  halb  gereimt  halb  aufgdöst  eingeflochtenen  Abschnit- 
n  der  Kaiserchronik,  so  zwar,  daß  die  Begebenheiten  dadurch 
fler  doppelt  und  zwiespältig  vorkommen  *). 

Der  Text  der  Kaiserchronik  reicht,  wie  in  ^!B+flB,  bis 
lonrad  IIL  (BL  147^),  nur  daß  seine  Begebenheiten  xu  Ende 
ffuhi  werden. 


*)  Die  UtMien  vier  Zeilen  von  viel  späterer  Hand,  die  Qgleieh  anderen 
iWea)  amf  die  Seite  noch  Manehee  »ehrieh,  aind,  wie  Jeder  sieht,  hi»  auf 
ai  wcrtcrflCe  niehU  aU  Wiederholung  oberer  Zeilen.  Damach  6e- 
id^gi  tadk,  wot  A  Ho  ff  mann  iFeraeiehniß  der  Wiener  Hdeehr.  S.  4, 
1^.  •)  und  Oraff  CDiutieka  lll^  961)  geeagt  haben.  Vkrigen»  »ind  auch 
H  IcCitai  11  oder  7  Zeiiem  keinetwegee  eo  *9ehr  vermieeht',  wie  Hoff" 
IM«  a.  a.  O.  smgU 

*)  ITeM  mm  Uaehiem,  daß  aodb  BL  M^  Uulian^  die  Blätter  57.  51. 
t(JBraclwf).  M.  M.  54.  55.  5«.  59  verhrnsdem  ttaif. 

*)  FgL  die  epdtmr  aAtr  hesproehmien  vermondlm  HmndsehrifUn  der^ 
Abi  rtoeaihmik  am  Qathmj  WeifeMUid,  PemmerefOde.  —  Aus  «Mtr 
TiiHiiiliiiiifl  wie  9  hmt  uidUiehi  Heiuriek  von  Müueksn  OMmig^ 
EmßwMmmgmt  der  Pähste  mv.)  gesMfft 
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Anfang  des  GedichUi  (ohne  die  Vorrede): 
0 1^)  Mi  r  bevorn  bi  der  heyden  mite 
do  an  betete  m€  wite 
af  gode  ürene 
de  beiden  algbenene 
moften  fe  eren  ufi  anbeten 
AI  nad*  konige  gbebote 
De  wol  ghezirete  Rone 
Nacb  der  w*de  wart  fe  ir  haben  fcone 
dat  dede  Cwene  bruder  rike 
Saghen  de  bucb  werliche 
dar  ene  betet  Romulus 
der  ander  betet  Remus. 
de  deten  vrocbtlike 
alle  de  riebe 
Dre  bundert  alt  h*en 
plagben  er  tauchte  ufi  er  eren,  msw. 

Ak  Probe  ihrer  Mischung  hier  folgende  Stelle: 
(BI.  5>)  das  riebe  befaz  do 

der  verwürfen  Otto 
wider  den  wart  gbekorn  vitellius  van  duderebem  lande  bere  dat  do  to 
rone  was  vnderdan.   vitellius  rtridde  mit  otten  otto  wart  flgbelos,  vnde 
dodede  llk  felben.    be  was  finen  ridderen  aKo  llf  do  Te  ene  dot  fagben. 
dat  fe  fleh  ettelicbe  dot  ftaken. 

be  was  dre  mande  an  deme  riebe. 

Do  clagbeten  romere. 

daz  ia  in  fo  laftere  gbercben  were 

81  wolden  in  gberoeben  baben. 

veflicb  dufent  wart  irer  gbeflagben. 

In  deme  capitolio 

vitellinm  lobeten  fe  do 

tao  ricbtere  vnde  tao  beren 

itz  gberou  fe  allen  Tament  Tere 
Vitellius  vur  tzo  rome  vnde  wart  wol  vnCfangen.    be  was  ein  vraa 
Tode  lenede  fcbentlike  Dar  vmme  vor  dreuen  in  de  romere  va  der  Hat. 
Das  was  Ime  vnmaten  taorn. 

ok  kündet  vns  dat  buk  daz. 

airo  vitellius  dat  riebe  befaa. 

Otto  babete  ein  grot  kuDne,  «f«. 

Der  selbst  niederdeutsche  Schreiber  der  Handschrift  hatte  eine 
gändich  niederdeutsche  Handschrift  des  repkauischen  EümigAwkes, 
eine  oberdeutsche  des  Kaiserbuches  vor  sich,  die  er  ins  Nieder^ 
deutsche  umschrieb,  wodurch  sich  die  Mischungen  von  Tan  und  yod« 
her  und  er,  vorht  und  vrocht,  yuoz  und  Tuot,  grotz  und  grot, 
ZT  {sdhst  fo)  und  to,  wazzer  und  watter,  uz  und  ut,  uf  und  op» 
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.  und  hez,    vridc  und  vrede,  Tcachd  unc^  Ccacht,   leben  und 
en,  und  meist  mich  staU  mir  erklären. 

Ammerkung.     Üeaprochen  wurde  die»e  Handichrift  hiiher  nur  im  Ar^ 
ic  für  dICere  dtuUckt  Geichichttkundej  Bd.  lll^  S.  939. 

5)  SB&p:  Pergamenthandschrift  des  14.  Jhd.  zu  Wolfenhüt- 
l  (Ms.  Augult  Fol.  15,  2);  Fol  i),  zweispaltig,  in  unabgesetz- 
I,  doch  durch  Punkte  getrennten  Reimzeilen,  mit  rothen  (oft  6 
am  umfaßenden)  Anfangsbuchstaben  der  Absätze  und  Abschnitte; 
t  größeren  schwarzen  Anfangsbuchstaben  kleinerer  Absätze  und 
ff  Sätze  innerhalb  der  Zeilen  selbst,  eben  so  manche  große  An- 
wjjibuchstaben  einzelner  Wörter  roth  angestrichen.  Bei  Unter- 
bsätzen  steht  auch  ein  rothes  C  • 

Die  Handschrift  hat  eine  sonderbare  Doppeleinrichtung:  BL 
I'— 23*  enthält  die  mehrfach  vorkommende  Prosaauflösung  der 
Kaiserchronik  (worauf  wir  zurückkommen)  mit  durchklingenden 
Reimen,  und  schon  eingeflochtenen  Reimabschnitten  jener 
»■ji  85);  BL  23''  —  95**  die  gereimte  Kaiserchronik  selbst, 
lock  mit  Ausschluß  derjenigen  Abschnitte,  welche  vom  in  der  Prosa 
gereimt  vorgegriffen  waren.  —  Vor  dem  gereimten  LAen  Karls  des 
mßen  {BL  91'* — 95^,  das  ebenfalls  da  anknüpft,  wo  vom  (BL 
\9^)  der  halb  prosaische  halb  gereimte  Auszug  abbrach,  geht  übri- 
gens noch  eine  weitere  Prosa  von  Karl  voraus  (BL  88*  —  91*). 

Die  Handschrift  schließt  dort  miäen  in  dem  gereimten  LAen 
Carif  des  Großen  mit  den  Worten  (95'*): 

Dannen  fchiet  der  gotes  dienftroan.    Do  er  daz  lewt  vn- 

rerm  herrn  wider  gewan.  Ze  einer  purch  heizzt  |  ^), 
nmach  das  Landrecht  beginnt  (mit  den  Worten:  div  felben  yntat 
rft  mac  man  fl  vber  kernen  mit  dem  fchub  od^  mit  gezivgen.  fo 
icht  man  v'ber  li  als  ditz  piich  fait  usw.).  Die  vom  in  Prosa 
ick  auflösenden  Auszüge  ftihren  wie  ^SSSSB  bis  zu  Kon- 
'ad  III.  Bei  jedem  Kaiser  fast  wird  hinzugefugt:  Swer  daz  lefen 
velle  der  lez  div  koronica  —  Swer  da  von  mer  well  lefen 
ler  iacb  an  diy  koronica  —  Der  daz  wizzen  welle  der  lez 
Kt  koronica,    bei  Konrad  dem  Dritten  aber,  der  mit  Lothar 


>)  Zwisekem  Bi.  17.  18  fdUt  1  BlaU  (kM  Heraelius  mnd  kalb  Justiz 
0  wmd  BL  7A^  ist  leer;    BL  7««  enikaU  dmm  Zwo  ivom  Z.  13,999 

*)  Ks  /Uli  tfar  JVmm  8inania. 
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dem  Zweiten  auf  BL  22^  und  dann  nochmals  auf  BL  22 
delt  wird,  heifit  es  abschließend:  Sw*  mer  welle  lefen  yo 
Chunrata  der  lez  diy  koronica  Ditz  ift  der  iuD| 
nich  in  dem  puch  koronica. 

Eigenthünäich  weist  die  Handschriß  auf  BL  31^  pk 
schnitt  vor  Kaiser  Claudius  oder  Faustinianus  dicht  i 
ander  den  ursprünglichen  Anfang  (Ein  puch  läget 
Daz  rieh  wefaz  FaufUnianus)  und  nach  16  Zeilen  den 
geren  Bearbeitung  (Hie  vert  ein  wildez  mer.  Daz 
wer.  Ob  ez  iemant  gefchech.  Der  wild  man  im  i 
einem  wundern  velten  man  usw.)  in  26  Zeäen  ^). 

Der  eigentliche  gereimte  Text  beginnt  BL  23^  mit  < 
dem  rothen  Überschrift:  Hie  heuet  fich  die  koro 
die  feit  yns  yö  pebften  uon  chunigen  yö  gut 
ybeln. 

Anfang  a)  der  Vorrede: 
Ct3^)  In  des  alnechtigen  gotes  mione. 

fo  wil  ich  dez  liedes  wei^innen. 

das  fült  Ir  g esogenleichen  Yeroeme. 

Ja  mag  euch  wol  gexene. 

xe  hörn  aUe  firumichelt. 

div  tuffiben  duncht  ex  aribeit 

SuUen  n  inm'  icht  gelem. 

oder  irn  weirtäm  gemern,  U8w, 

b)  des  Gedichtes: 
(S3<^)  Mie  vor  pey  der  beiden  selten, 
do  anpett  man  weittea. 
div  apgot  Tnreine. 
[di  baiden  all  gemaln.]  «) 
matten  fi  ern  vnd  an  peten. 
all  nacb  der  cbunig  gepoten. 
diT  wol  geziert  Rom. 
Nacb  d*  wUt  wäne  ward  fi  erhalten  fchon. 
Da«  taten  zwen  Proder  reicbe 
fagenc  div  p&ch  werliob 
der  ein  hiea  Romalas. 
der  ander  Romas. 
Si  dienten  dar  vorhtlicb. 
alle  diT  rieb. 
dreiT  bandert  mltbem. 
phlagen  ir  zacbt  mit  ern,  «iw. 

>)  Mehr  davon  6et  näherer  Betprechnmg  der  beiden  Texte  (I 
*)  Diese  Zeüe  folgt  eret  nach  16  Zeüem. 
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jinmerkung.  Ilctproehen  wurde  dieie  Handtchrifi  bii  Jetzt:  a)  in 
Geiiithed^ 9  Rede  zur  Sammlung  einiger  aungeBuekten  Stücke  der  Ge- 
Miekaft  für  K.    ili,  16  — 4S.  436  — 45S;  b)  £6errfl  Überliefer.  //,  45. 

6)  VI:   Pergamenthandschrift  des    13.    Jhd.   zu   München 
(Cod.  genn.  37;   früher  C.  b.  m.  c.  54.  f.  1,    Lederband):    132 
BL^)  gr.  4^.  in  2  Spalten  van  34;  35  abgesetzten  Reimzeäen  zwx- 
fcken  mit  ReißUei  gezogenen  Linien,  die  meist  erloschen  oder  ver- 
mischt,   gegen  Ende  ganz  fein  mit  Dinte  gezogen  sind.    Die  An- 
fangsbuchstaben  der  Absätze  roth,  grün,  rothgrün,  blau;    die  der 
Zeüen   abwechselnd  roth  und  schwarz;    die  Überschriften  (gleich- 
zeitig) roth.    Öfter  ist  Raum  gelaßen  (meist  10  —  12  Zeilen)  für 
Bilder,  die  nicht  ausgeführt  wurden.    Eben  so  fehlt  der  erste  große 
Anfangsbuchstabe,  der  wohl  Goldbild  werden  sollte;  ein  gleicher  bei 
Karl  dem  Großen  (BL  109^).    Der  Schreiber  schloß  BL  132^  mi 
im  rothen  Spruche: 

Merces  fcriptoris  fit  yita  perhennis  honoris. 
Et  Cc  lectoris  pars  in  celeftibus  horis. 

Anfang  a)  der  Vorrede: 
(M)  In  DK8  alma'htigen  *)  gotes  miDneo. 
%so  wil  ich  des  liedes  beginnen. 
Das  Tult  ir  gexogenliche  vernemen. 
Des  iucb  vil  wol  xemen. 
Zebo'ren  allev  fhimchait. 
Di  tvmben  düchit  im  ein  arbait. 
Silin  n  immer  iht  geleren. 
Oder  ir  weiflam  gemeren,  »•«>. 

b)  des  Gedichtes: 
(1^)  Mie  vor  pei  der  baiden  selten 
Do  anpetC  man  weiten. 
Apt  got  di  vnraine. 
Di  beiden  alle  gemaine 
Mvrten  n  eren 

VJI  aaoh  der  cbvnig  pot  cberen 
Di  wol  gesierten  Rome 
Nach  d^  wMt  was  11  erkabe  fcbone. 


>)  Zwiaekam  BL  A8.  Af  fehlt  ein  BlmU  (mil  Z.  7764—7861);  Spmrem 
ki  jhunißemn. 

')  Dia  kkr  wMargagekamtm  Limgemaaidtan  hadamtan  in  der  Hand- 
a^fl  fmH  dunkmag  dtn  Umlaut  und  Uknen  stek  mn  den  betreffenden 
f<iflanf  ilMBs  «cftr  rvdktt  akan  mn.  Sa  sind  ata  mmtk  m  dan  Letartan 
mttr  dmm  tkmtm  ni  n.  I.  «•  iL  wi$imrgagakan  würdam. 
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Dax  taten  «wen  prud^  riebe. 
Dax  Taget  di  puch  waVliche. 
Der  ain  bies  Romalus 
Der  and*  hiex  Renus 
(!<'•)  Si  dienten  da  vorcbtichlicben. 
Allev  di  cbv'nicbricbe. 
Daiv  hundert  aitherren. 
Pbla/(en  ir  suht  vnd  ir  eren^  «tir. 

Schluß  des  Ganzen  (mü  Lothar  IL): 
(13S<i)  Di  biez  der  kaifer  haben 

Mit  der  furften  aller  lob 

Dar  facjBt  er  einen  hertaogen 

Den  guten  Regenolden 

Der  enwol  dannob  niht  erwinde 

Er  ril  se  Ordinende 

An  mirre wende 

Den  Tchaft  fchoz  er  in  daz  mer 

Ja  riht  der  Icunicb  Li?ther 

Dax  Tagt  daz  purch  furwar 

Rebt  sweir  iar 

Zwelf  Wochen  vR  zweit  tage 

8wer  daz  liet  vernomen  habe 

Der  fol  einen  Paler  nofll*  fingen 

Dem  heiligem  gaiflt  se  roinnen 

Dez  kaifer  Livthers  Tel 

Er  wol  waz  dez  riebe«  herre 

Bei  im  waz  der  frid  gut 

Div  erd  vol  wueher  *)  trueh 

Er  minnet  alle  gotlieh  lere 

Vnd  behielt  aueb  werltlieh  ere 

Er  vorbt  meinen  trahlein 

8am  tet  div  Talig  kunigein 

Di  arm  Ti  bewart 

Di  notigen  H  beriet 

Di  haidenrcbalt  fi  bel^ningen 

Swaz  n  andern  rieh  gewunnen 

Daz  waz  gote«  ere 

Nv  genad  got  ir  paider  feie. 

Handschrift  fffl  geht  in  mehrfacher  Umreimung  der  Zeilen  ge- 
gen  %fMi  gehalten  ihren  eigenen  Weg.  Sie  verkennt  schon  öfter 
ältere  Formen  ihrer  Vorlage:  x.  B.  Bl  84'  erlo*s  vns  fich,  tiiäÄ- 
rend  BL  83'  richtig  Der  erloft  vnflch  vorhergieng. 

jinmerkung  1.      Nach  «om   €ingekl9bUm  Kmpfvniicke  gekbrf  dU 


I)  Hienach  durekg€$trickeH  praChtY). 
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'IMeph.  Kennedj',    unter  denen  IVappen  (9  Kreuzen)  äleht 
rllTlMO   Hocce  Oaalecunque   6nUi   Aoini  Teftimoniam  Dat 
drunier  wieder  'ad  elas  Bibliothecam';    mit  Dinte  aber  hier^ 
il*  16  Jali  1780  in  doDon  .  o  Olv^.' 

na  Kennedy y  von  Gcfruii  ein  Schotte ^  in  den  Jahren  1771  — 
id  der  k.  bayrinehen  j4kademie  der  Wißenaehafien  und  geator- 
•e  1804  0>    erhielt  jene  Handeehriß  vom  Oberjuitizprätidenten 

). 

Imii^  S.  Kine  im  Jahre  1764  davon  genommene  volUiändige 
ie  im  K.  Reieh$archive  zu  München  aufbewahrt  wirdy  nennt  »ich 
rbjtmikoD  San  Nicolaitanum  ex  cod.  membr.  Tee.  XiV.': 
nmmUe  uneere  Handtchrifi  Wt  au»  St»  Nicolai  bei  Pattau  und 
\mfel  die  im  derortigen  f'erzeichniue  vom  Jahre  1610  (m  der  k, 
tu  München  ah  C.  b.  m.  c.  1.  außewahrf)  RU  66*  unter  'Cro- 
la  de  paparü  et  Imperator*  uita  f.  It9  *)  in  membr.  eC  l"*.' 
'y  während  aie  in  Prauer»  Ferzeiehni9$e  vom  J.  1765  i jetzt  zu 
Lt  Cb.  m.  c.  18.  19.)  nicht  mehr  vorkommt  und  nach  obigen  An- 
\  mehr  vorkommen  konnte.  In  den  Monumentis  boioiii  vom  J. 
[IF,  S16)  heißt  ee  aber,  ohne  Zweifel  von  Wt:  'Bibliotbeca  S. 
laa  fappeditaTit  nobis  exeroplar  cbronici  Martini  Polonl... 
bronicon  alind  Rbjrtmicum,  in  Lotbario  II.  Imp.  pro 
iaa  autor  anonymns  vuU  preces  fündJ,  defioiens  rae- 
IV.  il}  in  membrana  eles;anürnnie  defcriptani . . •  Excerpta 
)  exbibenus  volumine  i.  Scriptorum  rerum  Boicanim.',  waa 
I  Bcriptt  rer.  boic.  I.  im  Jahre  1763  wenigsten»  noch  nicht 


n  genannten  folgenden  Jahre  1764  erhielt  zugleich  auch  der 
arath  von  Seekendorf  den  Abtchnitt  vom  bayriichen  Herzoge 
[Z.  6641  —7154)  auf  lt  Bl.  4».  ttaeer  der  Überachrift  'Excerpta 
CO  Rbytmico  San  Nicolitano  BaTarlco  Seculo  XII,  Ted 
ria  manns  et  Uyli  aliqnantulum  comipti'  in  Abechrifty  welche 
tkSrichier  fVeiae  in  Adrian^ a  Mittheilungen  au$  Handachriften 
m  Drucken  (,Frankfurt  a.  M.y  Sauerländer.  1846)  j^.  9  —  16  a5- 
forrfen  Mf. 

\Tkung  9.  Dia  Handachriß  Wt  wurde  außerdem  bieher  beapro^ 
IcmUst:  a)  von  Doeen  in  normaffr*a  Archiv  für  Oiterreich 
III9  8.  584^588,  und  im  Archive  für  ältere  deuUche  Ge- 
da  Ulf  999;  eowie  b)  in  Grimm't  Altdeutachen  JVäldem  11 1, 
C)  ilcB  Abaeknitt  von  Karl  dam  Großen  ließ  Doeen  in  Are- 
igam  1807.  Bd.  IX,  1069-^1076  und  in  SeklegeVa  Deutaehem 
r,  199—948  akdrueken. 

BS;  Pergammiütandiehriß  de$  14.  Jhd.  xu  Wien  Nr. 
fikr  Re&  2259);    170  BL  yr.  FoL  in  3  SpaUm  van  je 


eeiamrieder  heeakriab  tem  L^am. 
fwdMi  M  eSmige  BliiUr. 
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60  Zeäen,  ohne  Überschriften  der  Abschnitte,  bloß  mä  großen  An 
fangdmchstaben  bei  den  einzelnen  Kaisem. 

Nach  der  Kaiserchronik  enthält  die  Handschrift  noch  a%^  B 
46»  Hartmann's  luein  i),  airf  Bl.  68«  die  Heidin,  amf  BL  71 
Otnü,  auf  Bl  9&^  von  den  siben  slafem  *),  auf  BL  SS^  tm 
heihgen  Kreuze  >),  airf  BL  89^  Stricker's  Beispiele,  auf  BL  91 
Dietrich  von  Bern,  auf  Bl  112*  die  Bavenschlacht,  auf  BL  131 
König  Artus  von  Heinrich  von  Turlin  ^).  —  Vom  steht  BL  V  da 
Gedicht  \on  eiDem  jungelinge'  aus  dem  großen  Pässionale  (vm 
sehr  ähnlicher  Hand  wie  die  Siebenschläfer  geschrieben);  BL  V 
gibt  die  Inhdltsanzeige  der  ganzen  Handschrift,  BL  1*  endlich  ek 
Gebet  an  das  h.  Kreuz  (Hail  hab  du  heiliges  chreucz  da  von  den 
heilige  leichnam);  darnach  Ich  geD  fvr  ynfers  h^ren  marter  pik 
usw.;  endlich  die  Worte:  'Nach  chrifti  gepurd  drewczehen  { 
hundert  iar  dar  nach  in  dem  acht  |  ynd  fimfczigiften 
iar  hat  mein  |  fraw^  die  Turfinn  ir  opher  an  |  gehaben  ze 
weichnachten  mit  |  zwelif  wienner  phennif  .  ynd  |  daz  hat  li 
alle  iar  gemert  mit  drin  |  phennige  ^). 

Die  Kaiserchronik  führt  die  Überschrift  Daz  ift  ktonica 

gYt. 

Anfang  a)  der  Vorrede: 

Ct^)  In  dez  alnuehtigen  gotea  minnen. 
So  Mril  ich  dez  liedea  beginnen. 
Dajc  fchalt  ir  gezogenleich  v^nemen. 
Vnd  mag  ev  vil  wol  gezemen. 
Zehoren  die  warhait 
Die  tvmben  duncliet  iz  arebail 
Sclmln  n  lernen  oder  leren 
Oder  weiftum  gemeren,  tinr. 

b)  des  Gedichtes: 

Hie  vor  pei  der  haiden  zeit 
Do  an  betet  man  weit 
Abgot  den  vnraine 
Di  baiden  alle  gemeine 


>)  SMvß  wie  in  Laehmann^s  jiuigabe. 

*)  Herauigegeben  von  v.  Karajan.  iVodhnalfl  vorhanden  tu  Htm" 
hurg.    Sieh  Münehener  Gelehrte  jinzeigen.  1839,  Nr.  7  —  13. 

*)  Abgedruckt  hinter  meinem  Eraeliui. 

«)  Sieh  Grafrs  Diutitka  III,  370  —  376. 

^)  Dieß  wird  mu  H.  Hoffmann*$  Anmerkung  in  t«  Wiener  Hani^ 
sehrifUn  S.  14,  Nr.  X.  geltend  gemacht. 


MAften  n  aobeteo  vod  ereo 

Vnd  nach  der  ehünig  «ebot  ir  voKelauben  meren  i) 

[Die  wol  gezierte  Rome  fehlt] 

Kach  d*  werll  wart  fl  erhaben  fchoDe. 

Das  taten  zweo  pr&der  reich 

i$ageDC  deu  puch  w«rleich 

Der  aio  hyez  Romulua 

Der  ander  hiea  Remus. 

üi  dienten  dar  Torhtichleiche 

Ellen  deu  Reiche 

Dren  hundert  alt  herren 

Pflagen  ir  auht  vnd  ir  eren,  unw. 

Schluß  des  Ganzen  (mü  Lothar  U,): 
(4C»)  Der  cbv'nig  vnd  di  chv^^niginne 
Vi!  oft  flehten  n  mein  trnhlin 
Ze  allen  weilen    Vnd  ze  allen  rtvndrn 
Dax  era  dvrch  Tein  fünf  wanden 
Den  rtreit  gerchied  geniedichleich 
Dax  mit  ern  beltvnt  daz  reich 
Die  vurflen  fumeleich 
Geriet  do  in  dem  reich 
Si  eni'elten  den  hertzogen  [Chvnraten  :  17,055]. 

Ihe  Handschrift  stammt  Ex  Bibliotheca  WiDdhagiana. 

Ammtfknng.  Aufgeführt  wunU  die  Jlaudtchrifi  bii  jetzt  nur:  a) 
Grafri  DivtUka  lUy  370  titir.;  b)  in  IL  Iloffmann^i  JViener 
tiukrifitn  S.  14,  Ar.  X. 

8)  9):   Pergamenthandschriß  des  13.  Jhd.  zu  Prag  (JFürstl 

iottitzische  Sammlung  Ar.  732,  Schweinslederband) :    nur  noch 

BL  8^.  in  acht  Lagen,  deren  siebenter  noch  zwei  innere  BUUr 

(zwischen  Odnatus  und  Vespasianus)  fehlen;    ohne  Absatz  der 

mseiien,   die  durch  Punkte  geschieden  sind.    Anfangsbuchstaben 

k;  die  Zeilen  durch  schwarze  Linien  gesondert. 

Anfang  a)  der  Vorrede: 

is  der  alnechtigen  gotir  minne 

To  wil  ich  beginne.  | 

Daz  ftilt  Ir  gezogenliche  u*nenen. 

oA  aach  jv  vll  wol  ge|zeiii. 

Ze  home  de  warhelt. 

die  täben  danket  iz  arbeit,  «iv. 

b)  d€M  Gedidäes: 

Hie  beuor  bl  des  alteo  ziten 
Do  azebet  mm  witen 


')  Fgi  olfli  M  iS.  U)  wmi  umie»  y  (5.  18). 
PT.  S.]  2 
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apgote  die  anreine 
die  keidea  ali^neiae 
noren  Tie  anbelea  tA  eres 

vA  nach  der  kaoiage  geböte  ir  vagelovIieB  aiereo  *) 
nach  der  werlle  wart  fl  irbabeo  fcooe. 
da«  taiea  «wene  brfid*e  riebe 
Tageot  die  bvcb  warlicbe 
der  eise  biea  romulua 
der  aoder  biea  reaiua 
fie  chereCeo  dar  forchcliche 
alle  dlT  riebe 
driv  handert  alt  berren 
(1^)  pblagea  ir  zocbt  oA  Ir  eren,  «sv. 

Schluß  des  Cranxm  MAon  bei  Dioeleiüm  *): 
die  kririen  er  alle  vertreip 
daz  ir  l&tzel  da  bejleip 
er  f&cbte  fie  vaderflftadea 
ae  waide  nit  dea  bSodea 
66tA  rwa  I  n  wareo  verborgen 
n  lebet eo  mit  grosen  forgea 
wände  |  *) 
i#nmerfcttfig.     Die  Hmndwckrifi  iit  außen  he^eiehmH  ah  'Liber  G 
manico  Rjribaio  aiannreripts',  tmiefi  al$  'Chronica  vom  Rö.  Reiehy  teut 
Reimen' y   und  neuerding$  «oa  H.  Uoffmnnn'M  Hand  aU  'Kaifercbro 
XII.  Jbrb.  I  HS.  dea  XIII.  Jbrb.  |  S.  HofliBann  Fundgruben  |  I.  Tbeil  8 

B.     Des  jüngeren  Textes  (II) 

bia  Kaiaer  Frledricba  11.  «)  Tode  (It^O)  mit  der  betend* 
Vorrede  'Hochgelopter  Akimniut'  itieh  Tk.  11^  S.  588). 

9)    tV:  PergamenAandschri^  dee  14.  Jhd.  xu   Wien^ 
2685  (früher  Hift  prof.  577.  »)  olim  291 ,    SchwemdederhoM 


')  Vgl.  9t  LS.  15)  und  IBt  iS.  17). 

*)  Pof  leiste  Blatt  aetgt  m  femer  GegilbtkeUf    daß  die  Handed 
eekan  vor  dem  Einbinden  unvolUtändig  war. 

•)  Mit  wände  tMießt  die  Seite  {tie  vorbten  in  vil  barte). 

«)  IViebt  Friedrieh  Ly  wie  Fundgruben  Ij  207  tfcbl. 

»)  NitM  A70y  wie  Doeen  m  ^tfrettVt  Beiträgen  (IX,  107f — 79) 
ihm  naeh  Hormayr  iSämmiL  Werke  Uly  S88)  umd  H.  Hoffmt 
iF^mdgruben  /,  S07)  und  Sehettky  (in  der  Berliner  AbwArift  vem  II 
K.  Bibliothek  Nr.  tU,  Fe/.)  geben.  Auch  niehi  XI iL  Jhd.,  wie  Ha 
mann  in  t.  fFteaer  Handeehriften  S.  11,  Nr.  Vll  engt,  beßer  m 
Qrmff  CDimtiOca  lUj  Sdt)  eagte. 
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B/.  *)  kL  Fol  in  2  Spalten;  Überschrift  in  roth  und  blau  weck- 
im  BuchsUiben: 

»ICI    •  b(ch   .   CBODICA    .   IST    •   GBnAOT  • 

VHD    .   TVBT    •    TOS    •    WTDBEBS    •   TIL    •   bfiChADT  . 

Anfang  der  Vorrede  und  des  Gedichtes: 
Hoch  gelobler  aiurnmaa. 
Vod  Itarcher  ierua. 
Iv  zimt  wol  Tamt  dev  gothait. 
Dax  irt  tron  der  chrifltenhait. 
Dax  ir  To  gat  Teil  enain. 
Der  keilig  gaitt  von  er  «wain. 
Vber  A]le  de  werlt  üummIc  ifL 
Vnd  doch  wan  eio  gochait  bin. 
Eio  Tchepher  vb*  all  gerchaft^  «fir. 

Hit  der  rede  loberan. 
Chomen  an  des  mierea  flam. 
SeiD  beginnen  vnd  fein  ende. 
Vil  manigen  itt  eilende. 
Sich  hebet  ein  langer  red  hie. 
Wie  romef  reich  an  vie. 
Wie  aber  es  fleh  enden  foi. 
Das  mag  nie  man  wijszen  wol. 

Remvs  Romvlvs 

E«  phlagen  do  gewaltichleich  *).    C^8.  55«  6t) 

Zwen  gebrüder  reich.    C^l) 

Der  ain  hies  romulua.    C^3) 

Der  ander  hiez  remua.    (34) 

Den  zwain  dienten  eliir  lant.    C«^5.  61) 

Dir  nigen  ir  baider  hant. 

Drer  hrndert  altherren.    (^7) 

Waz  macht  in  do  gewerren. 

Die  Ir  ratez  phlagen.    (58) 

Vnd  Tchon  bei  in  lagen. 

8 waz  di  allen  gerieten.    (59) 

Daz  biezzen  H  gebieten.    (60) 

Vber  eller  de«  reich.    (61) 

Harte  g  e  w  a  1 1  iehlelch.    (6S) 

Die  berrea  pel  Ir  zelten.    (41.  S7.  1) 

Bartea  Btm  dl  weiten.    (44.  t8.  9) 

8i  beten  alle  Ir  Heiz  dar  an. 


■)  Fer  AL  M>  fikU  «ia  BUll  (2.  4M9  am.). ' 

■)  Ms  gwa^mi  g^inukim  Imkm  aatf  ITerfs  tU  tftf  AMämgt  d— 

m  I,  mmf  dm  «acft  dk  ZaUea  weisem. 


so 

Des  gvtez  in  da  nicht  ze  ran. 
Si  zierten  Rom  fclion.    (49.  50) 
Si  wart  ob  allen  rieten  Ein  chron. 
(10  Römaere  wuechs  da  Tchier  ir  chraft. 
Daz  n  wurden  figebafl. 
Vber  elliv  dev  lant.    (61) 
Div  in  wurden  genant. 

ÜTv  boret  nanich  ni«r. 

Waz  Wunders  di  rom»r. 

Begiengen  mit  den  chTnigen  da. 

Daz  cbvndet  vns  Cronica.    (17) 

Waz  wundera  an  den  Cbvnlgen  lac.    (19) 

Vnd  wez  do  igleicb  babeTt  pblac.    (19.  St) 

Si  beten  do  der  chrefte  nicbt. 

Als  man  fi  nv  in  cbreflen  ficht. 

Hie  vor  bei  den  zelten.    (43) 

An  bet  man  vil  weiten.    (44) 

Abgot  dev  waren  vnrain.    (45) 

Man  vnd  weib  geroain. 

Homer  reich  H  dez  betwanc. 

Dannoch  waz  chrirten  glaub  chranch. 

Römer  di  worchten.    (63) 

Wä  n  got  nicht  en  vorchten.    (64) 

Siben  wunderleichev  abgot.    (65) 

AI  nach  dez  cheirera  gebot.    (48) 

Den  fiben  tagen  in  der  wochen.    (67) 

Swer  daz  gebot  biet  zeprochen.    (68) 

Dem  Damen  fl  den  leip. 

Ez  wer  man  oder  weip. 

Swenne  in  chom  der  fvnntac  (75),  mw. 

Schluß  des  Ganzen  (mit  Kaiser  Friedrichs  IL  Tode): 
Dboi  ni»r  wil  ich  ende  geben. 
Der  chaiTer  nicht  roer  folt  leben. 
Daz  reich  het  er  vür  war. 
Acht  vnd  dreizec  iar. 
In  Pv^lle  verrchiet  chaifer  Fridereicb. 
We  wSnne  wirt  vna  Tein  geleic%. 
Ezpliclt  Cronyca  >)• 


')  UnmiUelbar  damaek  nkrieh  der  j4b$ekreiber : 
BbI  jTgent  hat  ancb  er  die  Tcham : 
Chfnrat  fo  aeonet  in  fein  naa. 
Der  dits  b^ch  gerchribeo  hat. 
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Auf  BL  GS*"  (5M  Ende  Justinians,  der  von  MarceUus  erstochen 
Ird)  stehi  am  Rande  mit  aber  Schrift  fenior  rep^  ggc^IxxxtuO. 

inmtrkung  1.  Fon  dieicr  MIand§ehri/\  nahm  der  in  Pari$  versehol" 
•e  Max  Schot tky  im  Jahre  IS^O  eine  j4b$chrift  für  die  fc.  Bibliothek  zu 
«rlim  (MTs.  germ.  4^.  Nr.  171  al§  'Deutrehe  BeimchroDik',  grün  gebun- 
ü):  hier  grade  17,000  f. 

Jnmerkung  t,  Au$  dieser  Ilandachrift  y  welche  Ar  et  in  von  fVien 
\i  nach  München  genommen  hatte ^  gab  Doeen  im  Jahre  1807  in  Jenee 
fiträgen  I.V,  1076  unr.  den  Abschnitt  vom  Kaiser  Philipp  (Z.  0117  — 
70),  Grimm  in  den  Altdeutschen  Ifälden  ilil,  278  —  ^83)  den  Abschnitt 
m  Ztno  und  Dietrich  (Z.  13,843  — 14,^lt)  O9  welchen  Hormayr  in 
incm  SämmtL  irerken  Uly  t68 — 179  Cmit  Druckfehlem  wie  phiegel, 
tiecn  tinr.)  wiederholte, 

10)  M:  Pergamenthandschrift  des  14.  Md.  zu  Wien.    62  Bl. 

'U.  in  3  (6)  Spalten  von  48   Zeilen.     Aus  der  Sammlung  des 

trafen  Mohr  zu  Insbruck  (der  sie  1788    erstand)  im  Jahre 

839  durch  den  damaligen  Scriptor  Birk  um  40  fl.    Werth  er- 

nuß  «).  —  Rothe  Überschrift: 

Chronica  ift  11  genant 

Pi  ir  lint  alliv  rieh  ercbant. 

Anfang  der  Vorrede  usw.: 
Hoch  gelopt*  altirnm' 
vfi  riarcher  ierus. 
Et  zimet  wol  Tamt  div  gothait. 
daz  irt  trort  der  crirtenhait. 
Das  ir  fo  gar  Mi  in  ain. 
d^  hailig  gaift  vö  iv  Jiwaio. 
vh*  alle  die  weit  fluzich  ift 
vfi  doch  wan  aio  gothait  in 


Kv'r  halde  ir  io  haben  lat. 

AllKN 

Fioito  libro  Clt  Laos  et  Gloria  chrifto. 

8or  .^  f^P«rn^.„^  fcrip.  ,  IK,!  POCl..„, 
Mor^*  ruperh*"""  rap  ^•^'^  li**'*  Inori**"'- 

Dersdbe  Isiteininke  Sekreiberwitz  tteht  auch  in  Cod.  mopac.  Kmme- 
la.  6.  LXVIII.  4».  meabr.  Tee.  XIV.,  BL  Sl  (pocatar)  tinil  Cod.  mo- 
K.  Bameran.  C.  LXXVU.  fol.  Chart,  fec.  XV.,  Bl.  145  CMorte  na- 
ptraa  •••  patiatur). 

■)  Dmrmmek  ist  Hoffmann  Fundgruben  I,  S07.  «aii  IFieaer  Hand- 
irtflai  S.  IS  SM  h€riektigen. 

*)  IFoMii  m  Hoffmmnn'a  frieaer  Umuiiekriftm  Nr.  VUL  nichts 


Aln  fchopfer  vb^  alle  Kefchaft 
gefchaffen  hat  dela  gStlich  crafi,  u»w. 

von  Romulo  ya  Remalo 

SU  pflach  do  gewalticliche 

Zweo  prSder  reiche 

D*  ain  biea  Romulua 

D*  and*  Remalua. 

Deo  awain  dieoteo  alliv  lant,  utw. 

Hie  vor  pei  ir  zelten 

Ao  pet  nan  vil  weiten. 

Ab  gSt  die  warn  vnraine. 

Man  rü  weip  gemaine. 

Romircb  reich  fl  des  twancb. 

Dannoch  wa«  criften  geiavbe  crancb. 

Ronar  die  worbten 

Wan  n  got  niht  vorbten« 

Siben  wnd^ücbiv  abgot,  «tv. 

Schluß  des  Ganzen  (tnü  Kaiser  Fnedridi  IL): 
(tft<i)  Dem  maer  wil  ich  ende  geben 
d*  chair  niht  m*  foU  leben 
Dax  reiche  het  er  für  war 
Aht  Til  dreizslg  iar. 
In  Pvlle  v^fchiet  cbalf  fridrich 
we  wenne  wirt  vns  (In  gelich 
iroih}   Bzplicit  über  ifte. 

11)  ML:  Papierhandschrift  des  Jahres  1378  oder  13i 
Karlsruhe  {Nr.  52):  116  Bl.  Fol  in  2  Spalten  (13  Lage 
ren  erste  von  Feuchte  und  Sävare  am  Rande  sehr  zerfreßen  i 
wird). 

Die  Handschrift  stammt  aus  dem  Kloster  Reiche nau 
klare  Verwendung  der  u,  6,  |,  ii;  ä«  «;  Ay  A,  t,  A,  hat  an 
(ß.  i.  t)  und  ai  (jd.  i.  ei)  noch  schweizerische  Formen,  wie 
tiefiy  breitiy  fehönit  gnintvefti  und  weDt,  C&Dt,  kilcheD  w 

Überschrift:  Dif  ift  der  kanic  buch  dai  man  nenni 
CroDicam. 

Anfang  des  Ganzen: 

Moch  gelobter  aUimatta 

Vnd  Til  rtarker  lernt 

!▼  aimt  wol  famt  dd  Gothait 

Dar  ift  troft  der  criftenhait 

Ds  ir  fo  gar  fit  en  ain 

Der  ballig  gaift  an  Ich  zwain 

Vlber  al  die  weite  fldmg  ih 


Vod  doch  oüwao  aio  Gotbait  bift. 
Aio  Tcbdpfer  iber  all  gercbaft^  u»w, 

HU  der  rede  lobefam 
Kornea  wir  an  def  mirCef  ftani) 
Sin  beginoen  vod  fin  ende 
Vil  mftoig  fin  ift  eilende 
8iGh  bebt  ain  längü  rede  bie 
Wie  Romrcbea  Riebe  ane  vie 
Wie  aber  ez  lieh  enden  Toi 
Das  mag  nieoian  wilTen  wol 
Eje  pflagpnt  do  gwaUeklich(e) 
Zwen  gebrfider  Riebe 
Der  ain  der  hieCT  do  Romuliir 
Der  ander  hiefz  Remus,  utw, 

Schluß  des  Ganzen  (mit  Kaiser  Friedrich  IL): 
(lO^O  In  polle  v^rchiet  der  kaiter  fk-iderich. 
wd  wönn  wirt  v'nii  fin  gelich. 

Hienach  folgt  noch  in  ungebundener  Rede:    Da  nach   richfot 

oDJg  wilhaliD   von   hollaDdeD.     den  erflugen  die  friefen   — 

anach  Richfet  kiing  Gunradin   fechf  jar   —  Da  nah  kunc 

hilippus  0   ~  Da  nach   kiing  Rudolf  von  habfburg  der 

ichfet  achzehen  Jar  —  Da  nach  kiing  Ad  o  I  f  von  NaCTow  rich- 

t  fechf  jar  vnd  wart  in    dem  fibenden   erflagen   —  Da  nah 

:kfet  kv'ng  Albrecht  .X.  jar  —  Da  nah  kaifer  hainrich 

D  liitzelburc  .iiij.  Jar  —  Da  nach  kaifer  Lud  wie  von  Raiern 

JLXIII.  jar  —  So  richfet  ietz  kVnc  karte  von  Rehen. 

jtmmerkmng.     Die  Handsekrifi  ist  angeführt  und  betprocken  nur  im 
ekiv  für  ältere  deutMche  Getehiektukunde  il,  391.  39S. 

12)  JS;  Papierhandschrift  des  15.  Jhd.  {zweite  Hälfte)  zu 
aldburgZeil  (Zeyi  i  N.  81  nach  BL  P).  374  Bl.  «).  4^.  in 
ler  Spalte  wm  meist  23  Zeilen  auf  Ochsenkopfpapier  {mit  dem 
'euse  zwischen  den  Hämem,  wie  in  des  Fürsten  Trojanischem 
ie/e  von  Konrad  van  Würzbiarg).  —  Rothe  Überschrift  (2*): 

Hie  hebt  lieh  an  de  crönic. 

die  vns  offembart  die  gefchicht  der  konig 


')  Diese  Zeiie  ist  hier  von  mnderer  Hemd  eingefügt, 

*}  Auf  BL  SM«  wird  mit  Z,  4  uhgebraekeUf  doek  nmeh  5  leeren  Blat- 
'*  fsrtgffmkremf  wetkM  auf  3)8*  «iif«i  mit  sdkwürmerer  Dinte^  ahw 
^Mäwüigw  Hmmd  stskt  Itea  nach  des  VI.  pleler  fo  Ikuel  et  wider  an 
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Anfang  des  Ganzen: 

Hoch  gelopter  Altiniinus 
Vnd  rtarcker  ib'aa,  «tw. 

Kje  pflagen  do  gewftUicIich 
Zwen  brflder  reich 
Der  ain  hieCa  Romulus 
Der  ander  hierz  Remua 
Den  zwain  dienten  alle  lant 
Vnd  nygent  jr  baider  hant 
Dri  hundert  AUberren 
Was  mocht  in  da  geweren 
Die  Ir  rattea  pflagen,  titv. 

Hie  vor  hy  den  sjten 
Bettet  man  an  yil  wyten 
Abgötter  die  waren  vnraine 
(3*)  Man  vnd  wyb  gemaine 
RSmirch  rieh  Ty  jswanck 
Dannocht  was  criften  glaab  kranck,  «tut. 

Schluß  des  Ganzen  {mä  Kaiser  Friedrich  IL): 
In  pdlle  verrchied  kayfer  fridrich 
we  wali  Mirt  vna  Tein  geleich. 

Hienach  aber 'ForUäzung  bis  Rudolf  von  Habsbur^ 

kvDig  Rüdolff). 

Anfang: 

SACh  kayfer  firidreicha  zeit 

Frid  vnd  recht  der  nider  leit 

Wo!  dreilTig  jar  vnd  maogen  tag 

Das  niemana  kaina  gerichtz  pflag 

Mit  ftol  noch  mit  Twert, 

Wan  als  ver  als  er  gert 

Sein  reibet  nutz  da  fchaffen  mit. 

Nach  fchatze  jn  geitzlichem  fit. 

Auff  land  auff  walTer  vnd  jn  (tetten 

Richten  die  gerichte  betten. 

Durch  verebt  durch  lieb  od*  vmb  gftt,  utw. 

Schluß  nach  zehen  Blättern: 
C374^)  Die  fchwaben  fftren  mit  jm  ab 

Den  er  nicht  gab  grolTe  hab, 

Ktlich  auch  dur  magrchaflt 

Des  konigea  vnd  der  konigin« 

Durch  des  m&rt  jr  gefert  fein. 

Btlich  fftr  auch  vmb  das, 

Daa  er  voreht  feinen  hafz» 

Wer  er  die  herfkrt  nicht  gefkm, 

Die  voreht  mult  er  auch  bewam. 


Sdj  volgten  jn  die  rcbwabe 
Aller  nain  oo  gäbe 
Gen  &flerrelch  hio  me  Ul 
ReiDleuf,  Tchwaben  viid  franckeo 
Ffirn  jn  dea  gedanckeo  iabbreehemf). 

Dem  Deckel  nach  fehlt  etwa  ein  Sextem.    Auf  Bl.  373^  ist 

nod  vom  Reichstage  zu  Nürnberg  {im  /.  1285)  die  Rede, 

jinmerknng  1.     Auf  Fmrblatt  a  9tekt  Cau9  dem  Ende  da  15.  JhdJ): 

'Du  bocb  in  her  |  Rudolfls  voo  Kbingen  |  Ritters  K.  M.  Ratt  und  Reg- 

;ea(.'    Dieß  Ut  der  Vater  de§  RiUer§  Jörg  von  Ehingen,    der  um  die 

Mitte  dee  15.  Jhd,  große  Ritterfahrten  in  A$ien  und  Europa  inamentUeh 

n  Spanien  und  Portugal)  und  Afrika  unternahm  y    die  er  ielbti  betchrieb 

nä  die  1650  mu  Augiburgj    1843  zu  Stuttgart  gedruckt  worden  iind.     Er 

itarb  erst  1508  ah  Obervogt  zu  Tübingen,      Er  iagt  in  Meiner  Lebenthe- 

ukrcibung  von  ieinem  Vater  Rudolf  j    et  wäre  gewaen  'ain   narfcbalk 

^fl  bochieebomeD  graffen  von  Zilly',    und  daß  er  'lange  ayt  bi  küog 

Si^Bunden  und  den  graffen  von  Zolle  In  Ungern  und   andern  landen 

da  IIB  gelegen  gediendt.' 

Anmerkung  t»  Matthäus  Manehal  von  Pappenheim  führt  1553 
n  ff  mm  Buche  *De  origine  et  faniiUa  dominorum  de  Calatin  [Gallo- 
dooun]  qui  bodie  Aint  Domini  a  Pappenbeim  C^uguftae  Rbaetlae,  1553. 
Fol.)  bei  Ermordung  König  Philippe  aue  einer  Handichrift  der  Kaiter» 
d&onik  iRee€n$ion  11)  28  Reimzeilen  an  (Der  cbunig  bett  vier  fcb&ne 
kind  6m  zu  Das  ricbte  Gott  als  er  wol  kan,  d,  i.  Z.  17,619  —  17,646), 
reil  in  dentelben  ein  'marfcbalb  von  Pappenbeim,  von  Cbaldein  was 
er  genant'  id.  i.  Z.  17,636  :  37)  vorkommt  0-  Pappenheim  nennt 
Wolfram  von  Eichenbach  ali  Verfaßer  dee  Reimwerkeif  dem  er  jene 
Zeilen  entnommen;  Ziegler  (o.  unten  a,  O.)  macht  daraue  fVilhelm  von 
Rtehenbach  (*qni  vitas  Imperatorum  fefcenl  verfu  artlficlofe  et  germa- 
■ice  dercrlpflt');  wa»  Doeen  (m  Aretin^»  Beiträgen  1607,  EX.")  zurück^ 
miee,  E»  eekeint,  doß  Pappenheim  eine  Handschrift  vor  sich  hatte^  die  wie 
M  bis  zu  Rudolf  von  Habsburg  gieng;  denn  in  dem  uns  in  jener 
über  Diesen  aufbehaltenen  Abschnitte  kommt  folgende  Stelle  vor  (TA.  //,  S. 
5^,  Z.  18,416— 14): 

(37 1>)  Ainen  fpmcb  seueb  leb  darein 
Den  der  werd  diebter  fpracb 
Her  Wolfram  von  eTcbenbach 
Do  der  konig  terraaer 
Orens  beiigen  wolt  ait  ber 
Sara  wart  der  baner  äftfitft 


■)  tfaktr  iieselhem  tS  ZtUm  Adelung  in  eeimem  jh^merkungem  mu 
dm  nimdb  Ektmtrirfk  8.  Vt^U  wi9dergmb;  mueh  'aeh ou  Aierony- 
mn  ZiagUr  im  lUnftrlUi  Tlronn  Ctarauuilaa  Uftorila  aliqulbat  nng«- 
MMw  ilmgalalmd^  IHt.  4«0  S.  M— 46^  imii  M.  Ddderlein  imM.su 
Npfciahiia  •■■elealiif,  waidafa  jSskmmhmk,  119$.  40.)  Bl.  68. 


Ala  al  paum  in  Spehtxhart 

Mit  zendal  warn  behangen. 
H^ährend  hier  der  fmrtietser  der  MCaieerekronik  die  Stelle  in  WolfranCt 
fVillehalm  S.  96,  15—18.  «em(,    glaubt  Pappenheim  wakreekeinUek  m 
jener  Stelle  einer  Handeehrift  wie   K  den    Verfaßer  der  Reimekronik  sv 
finden,      Übrigene  lag  ihm  Wi  nickt  selber  ver,    dm  die  gegeneeitigen  Lee- 
arten nicht  etimmen, 

13)   SP:  Papterhandschrift  vom  Jahre  1594  zu  München 

(Cod.  Germ.  965.    Schwarzer  Band  mit  rothem  Schnitte,    außen 

bezeichnet  'Gronica  Romanorum  Begum  a  Tegern.'  und  ^Chro- 

nikh    der  Romischen  Chonigin  reimbtoeiß   beschrieben. 

X  30'):  330  BL  Fol    Ein  gänzlich  umgereinUer  und  penoäder- 

ter  Text  (II). 

Anfang: 

(ti>)  Gar  lanng  vor  difen  zeitten 

Arbaitt  man  aufz  ain  grofze  weitten 

Wie  woll  de  waren  vur  haynn 

Mann  vnnd  weib  in  gemain 

Derz  Bfemireh  Reich  fie  da  wannkhl 

Da  zn  mali  waa  der  Cbriniich  glauben  khrannkh 

Et  Pflage  damals  gewaltigklich 

lere  zwenn  brileder  di  waren  reich. 

Der  aine  bierz  der  Romains 

Der  annder  aber  hierz  Rhemas,  «tw. 

Schluß  des  Ganzen  (225^):  Kayfer  Friderich  Regieret  :48: 
Jarr  nit  mer;  BL  227^  Kayfer  Friderichs  Sun  Friderich  Regiert 
nicht  gar  ain  Jarr  —  Kayfer  Friderich  Regieret  :8:  Jarr:  domä 
ist  Heinrich  VL  gemeint;  doch  kannte  der  Schreiber  oder  ümrei- 
mer  die  Bearbeitimg  II  bis  auf  Friedrich  II:  er  sagt  nßch  sei- 
nem Friedrich  {Heinrich): 

Do  verrchledt  der  Kairer  herr. 

Er  muert  verwanndeln  fein  leben. 

Wie  es  im  dan  war  vergeben. 

Da  rtbaenndl  das  Reich  aber  Ihftr. 

Das  war  den  Für  Uten  gar  Schweer. 

Doch  Leertljch  kham  er  dar  zae. 

Das  Philipp  OS  hett  khain  Rhue. 

Der  felbig  war  erwdelU. 

Als  dan  fein  hiTtori  erzelt. 

Er  führt  darnach  fort: 

Damit  berchleafz  ich  difz  erft  aeia  thaill. 
QoU  geb  mir  zum  Anndern  weitler  haill  (I). 
Das  will  ich  nnii  thaiilen  in  drey  boech. 
Danuifz  b«b  das  fechen  khaa  geiiaeg. 


21 

Bits  auf  Badolfum  den  JeaigeD  herren  O- 
Soli  mit  der  weill  die  t^efcliriben  werdeo. 
Verleich  mier  anndera  goU  das  leben. 
8oiIeo  dire  drey  werich  werdeo  geben. 
Alle  aueranb  aue  feiner  aeitc. 
Die  Annderen  away  hernacher  fchreitten. 
Mein  fleifa  ich  will  daran  wennden 
Bifa  daa  gercküeret  werden  auem  Rnnde 
Dar  aue  geb  mier  gnad  herr  Jefu  Chrin 
Des  verteuttfchera  namen  ChriTtof  TeegernnTeer  ift. 

Enndt    .1594. 
'fVteattcAer*  out  der  'Lateinirchen  Sprach  des  veittherhuemb^ 
in  Paulu»  Joviu^  —   Chritt^ph  o#it  Tegermee  hat  vieU    Sdwei" 
ktnieu  hmterloßem  *)• 

Ditier    rerteuUcher  gibt  teimer  Kauerchronik  auf  BL  t*  dem  Prunk- 
titd:  Cronica  Romanorum  Regum. 

Folgt  hernach  die  whaarhaffke  Berchreibungeon  der  Roenirchen  Kai- 

Ter  vnnd  Kfinigen.    was  jeder  im  Lebs  Zeitten  Teiner  Regierung, 

TDod    AdmioiHtration    ge wurdet   vnnd    gehanndlct   hatt.     aiirs    dem 

Hoch  vnnd  weiti  berhfiembten  Hirtoriogra)>ho   Paulo  Jo* 

Mio,    von   LateinlTcber  Sprach  in    vnnrer  Teüttfche  vertiertt 

fnd  RlUmice  oder  Rbeim  weifs  Befcrlben  vnnd  Conttitniert  *). 

Pamlu»  Joviu9f    geboren  148)  sa   Como  Qdaher  NovoComenfis), 

■i>  Bitehof  von  yoeera  im  Jahre  155t  zu  Florenz  elerbend^    ein  für  Geld 

'^esf/er  «ml  tadelnder f    also  der  rechte  Mann  *")  für  den  geldabechreiben" 


0  D.  I.  Rudolf  II.  (1571  — lilt). 

*)  jiuf  der  k.  Bibliothek  su  München  befinden  eich  9on  eeiner  Hand 
gteekriehem  ein  Feuerbueh  von  Franz  Helmb  Ober$t.  Bueheenmaiiter 
1M4  CCod.  germ.  S^C,  von  IVHdenrode  9tammend)j  ein  gleiehe$  von  1585 
(Cod.  germ.  5677,  «oa  Regemburg  kommend)^  von  1591  (Cod.  bav.  9113), 
ros  1594,  eias  von  1595  (Cod.  germ.  3680:  au»  Se«on),  ein  gleiehee  von 
1598  (Cod.  germ.  9181:  am  Pollingen)^  eine  von  1617  (Cod.  germ.  3689:  9 
TVile,  zum  Theil  in  Reimen');  deegleichen  6  Abtthrißen  von  Em,  Oertel*» 
Beeehreibung  voa  de»  Luigl  Mocenlgo  Reiee  nach  Conttantinopel  und  Jeruea^ 
Um  (Cod.  germ.  9001;  Cod.  bav.  9001i>  «tw.),  e6ea  »o  Conr.  ▼•  Parfperg 
Rote  aacJb  JeraMilem  tm  J.  1604  (Cod.  bav.  9006)  ovt  dem  Italiechem 
über»€t%ti  ektm  ao  *De8  Ludwig  de  Cadarooflo  erste  Sehiffart  in  neue 
Immiti»  am»  dem  ilalitcJkea  ä5ertflal  1586|  d.  h.  au»  Simon  Sehufarz* 
früktrer  Obanatzmmg  («nter  ^adtrm  im  Cod.  germ.  995)  a6getcArie5ea 
(Cod.  gena.  1015.  4**  au§  dem  Jmgutimat  EUeter  Morta  Slera),  «np. 

*)  Diaß  nimmt  L.  Roth  m  Mßm^tm  (Bnidbtiidk«  aas  der  Aouer- 
dhnaft  wmd  dam  jümgarm  TUmral.  Laaddbaf,  1849.  8.,  8.  Vlll)  fir  bamra 


^)  Amek   Oimua  Mmgmua  arwäkmt  seiatr   1590   nul  daa    ITorlsaj 
*Faalat  imuim»  Bmkaf  aa  ZVacera,  «ja  ßeißiger  ufanüm  mmä  Sorikomi 


28 

den  Münehener  Bürger  und  Büehtenmettttr^  wehrieb  bekanntlich  Hiftorias  Tiü 
temporia  >)  und  Elogia  virorum  illurtrium  *).  Jene  Oeichichie  feiner 
Zeit  war  1A60.  1570  Baiel  u.  Frankfurt  grade  auch  deutech  idurch  G. 
Forberger")  enehienen, 

Chriitoph  Tegerneeer  gibt  aber  auch  noch  aU  ereten  Fardertitd 
iBl  1): 

Cronica  RomaDornm  Regnm. 
Das  itt,  grunndt  Wbaare  Berchreibung  der  gercblcht  vnod  Hochea 
thatteo.  aller  Roemircho  Kajfer  vnnd  Kunigen.  Was  jeder  difer  ia 
Leba  ZeiUen  getbann  vand  volleandet  batt.  Ancb  darbey  Tenael- 
duog  getboo  wierU  .  wie  oflt  das  heilig  Roemirch  Reich  •  von  Aa- 
fkDDg  der  Wellt  BeftritteD  .  mit  Krieg  aogefochten  gewhuDDen  vad 
Eroberet  •  Cbrinteo  vad  Haido  vDodterworfTeo  itt  worden.  Alles  aiit 
hoechftem  vleifs  .  aebeo  groTr  angewenadter  mhüe  vod 
Arbaitt  Berchriben  .  vnd  Rheimb  weifs  airo  coofUtuiertL  | 
15    94  irolh}. 


tl.   IJiiT^llstilnilige  Handsebrlfteii  {außer  9). 

A.    Bruchstücke  eiDst  vollstäDdiger  HaDdschriften, 

Ibeils  Mum  älteren  Texte  CO  9   theits  zum  jüngeren  (U)  gehörig ,  tbeils 

«wischen  beiden  inne  stehend  (I.  II). 

14)  m,  ous  Mainz  (I):  3  ganze  und  3  halbe  senkrecht  vom 
Buchbinder  durchgeschnittene  Pergamentblätter  in  gr,  4^.  vom  12. 
13.  Jahrhundert:  1824  durch  Pertz  von  Hannover  aus  mir 
mitgäheüt,  später  an  Dr.  Böhmer  in  Frankfurt  o.  iL  für  Büch- 
ler in  Karlsruhe  {den  ersten  Besitzer  nach  Bodmann)  xuriiek" 
gesendet  >).  Die  Betmzeilen  unabges^zt,  nur  durch  Punkte  ge- 
schieden; Anfangsbuchstaben  der  Hauptabschnitte  roth;  die  Zeilen 
am  Bande  angestichdt. 

Dieee  Blätter  waren  Deckel  einee  alten  Nicolaus  de  Ljra,  ^gefunden 
am  4.  Junjf  1804'  von  Bodmann^  der  dieß  mit  eigener  ff  and  darauf 
eehrieb.  Zu  den  Worten  *Karle  d^  war  pipiner  Hin  .  d*r  faligen  phtiV 
6if  *Gerolt  aln  helt  gfit  .  mit  UOen  ör  in  (It  nfic*  hatte  B.  einen  Diafea- 


ihiuder  eich  rcilicet)  der  außländieeher  und  fremden  Länder  und  FH- 
ker'  und  nennt  ihn  auch  *der  gut  Biechoff  —  dae  gut  Herrich^  CBeeehrei» 
bung  Mitnäehtiger  Lande:   Straßburg  1567.     Rom  1555.    Inf.  Rom  1590). 

')  Feael.  1553.  Lugdun.  1561.  Lutet.  1558.  BaeiL  1578  (0>pera). 
Basel   1560.  1570. 

*)  Unter  Andern  Botel  1577  Qauch  deutech  durch  Th.  M&ller  von  Mar- 
purek,  und  S.  Owehr'),  Frankfurt  a.  M.  1570  Fol. 

•)  WoJetMt? 
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Ich  kmahgezogem  und  betge$chnehen  ^Dieie  Stelle  mm  in  Kupfer  geato^ 
!■  w€rden\  und  wirklich  liegt  dieser  Kupferetick  durch  J.  Grimm*$  Güte 
fti^  99r  mir  von  Agnes  Brandy  geh*  Königen  y  die  öfter  für  Bodmann 
htiiete. 

Diese  trefflichen  Blätter  umfaßen  a)  a%^  einem  halben  Blatte 
m  Abfchnitt  ran  Lucius  A.  Commodus  und  Achill eus  (Z. 
);}S  — 7469),  b)  auf  2  ganzen  und  1  halben  Blatte  {derselben 
2ge)  zwei  Abschnitte  van  Constantinus  (Z.  8260  —  8527  und 
HA — 9365),  c)  auf  einem  halben  Blatte  aus  dem  Abschnitte  van 
eno  oder  Dietrich  van  Bern  Z.  13,873 — 14,011,  d)  auf  einem 
mzen  Blatte  aus  dem  Abschnitte  van  Karl  dem  Großen  Z. 
4^814—14,946.  —  Bl.  2»»  zeigt  auf  der  Kehrseite  links  oben  am 
lande  die  Zahl  65,  BL  6  die  Zahl  104  späterer  Zeit.  —  Bis  zu 
^ieser  S.  104  würden  etwa  14,100  Beimzeilen  auf  52  Bl  gereicht 
\ahen:  16,000  Verse  würden  somit  etwa  64  BL  voraussetzen:  für 
lOOO  Verse  würden  noch  4  BL  abgehen.  Das  Ganze  hätte  dem- 
mach  etwa  56  —  60  BL  oder  112  —  120  Seiten  umfaßt. 

Probe  dieser  Bruchstücke: 
1)  da  bU  ifl  der  genfic  .  fiben  eilen  zebeniide  not  «ebrficli  .  niphin  | 
luh  •  in  der  gere  hinter  od'r  iior  .  fo  hat  fln  ewerc  nerloren  .  TehT 
Uge  I  in  dem  phlSge  unde  andY  arbail  genSge  .  an  dem  Tiinnetagc 
fcol  I  er  jse  kirchen  gan  .  den  gart  io  der  bant  tragen  .  wirt  daz 
Tweri  |  mit  im  fanden  .  man  fcol  in  füren  gebunden  .  za  dem  chirh- 
inne  .\  da  habe  man  den  geboren  .  unt  nahe  im  biit  iint  bar  abe  . 
ober  I  aoer  nientrcaffc  trage  .  fö  were  fih  mit  d'r  gabelen  .  daz  reht 
fazC  in  I  der  chnoic  karte, 
t)  Karle  d'r  waf  pipinef  Fun  .  d'r  Taugen  phti^n  .|  div  gewan  den  na- 
■en  Tcone  •  daz  er  der  erfte  chiinio  wart  zerome  .|  uon  tutirken 
landen  .  romare  in  wol  erchanten  .  non  dem  tage  |  iemer  mere  .  To 
wohfen  karte  fln  dre  .  want  er  mit  flnem  fwerte  aber  |  want  .  daz 
er  rome  bedwanc  •  daz  fi  gote  wrden  Untertan  •  uil  majnige  Tele  er 
ien  Cleoel  benam  •  Do  er  zerome  geneTtenot  fln  phaht  .|  unt  er 
elliH  reki  berahte  .  umbe  aigen  unt  umbe  leben  .|  umbe  man   nnt 
imbe  berrea  .  do  cberter  ze  apultia  .|  ain  ftarfte  |  war  da  .  gebaizen 
war  er  adelbart  .  ain  gotef  wider  wart  •  durh  def  |  rieber  not  .  d'r 
fturfle  wart  gehoptot  .  flne  wrd'n  genangen  .  der  |  kaiTer  kerte  dan- 
■ea  •!   Aia  Itat  ift  da  •  gehaizea  StHnnia  .|  der  ftarlte  hiez  Dell- 
dcri*  •  4az  beriktea  elliu  Ciniu  bAf .  wid'r  d'm  riebe  |  werehafl  .  do 
gcdwaac  ia  def  chuniger  c^^raft  •  daz  er  mfife  dingen  .j  mit  finer 
tohter  ■lanea  .|  dlv  tfbwt  biez  aaa  .  die  liriwen  nam  |  er  da  .  er 
tele  O  se  dem  rtne  .  der  froten  flb  di  flne  •  Do  die  wefllnalen  ir 
bwt  ia  ergäbe«  •  die  IMea  Duitea  flb  do  harte  widere  .|  ir  abermftt 
gehe  da  BMere  •  die  fiibfeD  Dewoltea  fla  aibt  en|pbabea  .  fiirflea 
de  wareo  •  die  ftbCea  ir  altea  (Ite  •  dem  ebulaife  naktea  H  mit  • 


d'r  chaDic  wart  figelor  .  WiCegen  cbint  def  |  nioe  gtnom  Gerolt  lUi 
helt  gflt  mit  Urieo  ^r  io  fit  fläc,  «nr. 

15)  |||2:  aus  Mainz  (I):  3  PergamerMäUer  des  13.  Jhi^ 
'pon  höhernem  Holzdeckel  losgeleimt'  Unabgesetzt  geschrieen,  die 
Anfangsbuchstaben  der  Abschnitte  gemahlt.  Mügetheilt  von  G.  Fi- 
scher  in  s.  Typographischen  Seltenheiten  {Nürnberg,  1803)  IV, 
122 — 140,  woselbst  er  von  der  schönen  Schrift  sagt  'den  Hand- 
schriften aus  dem  10.  Jhd.  ganz  ähnlich'  und  hinzufügt  Uch  habe 
die  Orthographie  des  Verf.  oder  Schreibers  sorgfältig  beibehalten.' 
Vgl  Mone  tm  Archiv  für  allere  D.  Geschichtsüunde  HI,  242. 

Alles  stimmt,  diese  Bruchstücke  für  xu  ml  gehörig  zu  den- 
ken *);  beide  haben  h,  o  (wofür  Fischer  meist  d'  las);  beide  decken 
sich  nirgends,  ohschon  sie  sich  bei  Dietrich  oder  Zeno  sehr  nahe 
berühren. 

Die  Bruchstücke  ni2  umfaßen:  a)  aus  dem  Abschnitte  von 
Constantinus  Z.  10,527  — 10,633;  b)  am  dem  Abschnitte  von 
Zeno  und  Constantius  1.  14,151  — 14,284;  c)  aus  dem  Ab- 
schnitte von  Karl  d.  Gr.  Z.  14,550  —  14,606. 

Proben  der  Bruchstücke: 
wl)  Die  wile  dajs  Tcnt  Silueft*  babes  was  .  das  bSch  chandet  uns  daa  . 
die  baidenfcaft  er  becherte  .  die  chrifteo  er  wol  lerte  .  uose  flh  aia 
Uracbe  da  fibte  .  der  die  cbrifteo  harte  getrabte  .  Dieman  getorfte 
jserone  •  iix  der  ftat  cboneD  •  erne  het  an  der  ftat  den  lip  aerlo- 
res  •  aio  uil  groa  ianer  wart  .  aerome  über  alle  die  rtat. 

b)  Dietrich  unt  flne  man  .  mit  ufgerichteo  uao  •  riten  fi  aerome  io  daa 
lant  •  do  gelain  wol  d'r  wigant  .  daa  er  gelobete  wider  nnes  her- 
ren  .  Inae  ine  do  da  niemen  mere  .  inne  mähte  da  oibt  wid*rflan  . 
n  wrden  alle  flne  nao  .  Im  dienoten  aorhtllchen  .  eliia  romifcia 
riebe  .  In  den  alten  waa  da  .  Boeti'  unt  Seneca. 

c)  8dre  ia  der  cbrirtenhait  fcadete  .  ia  baiae  rihtare  unt  uoget  •  durb 
daa  plfl  ich  gelobet  .  daa  ich  rihte  der  diete  .  weret  ir  alfo  iu  got 
gebiete  •  mit  dem  fwerte  Tcol  ih  die  chrirtenhait  rihten  .  fi  mfta  iuh 
uil  fere  amen  .  ich  geriebe  iwer  igen  .  od'r .  ih  wil  mih  dea  rwer- 
tea  gelSben  .  Do  fant  er  boten  nne  .  ae  dem  cbuoige  pippine^  tu». 

16)  I:  ata  Liebenberg  (I):  2  Pergameniblätter  des  13. 
Jhd.  in  40.  Anfang  und  Sdäuß  eines  Sextemes.  Die  Reimzeilen 
unabgesetxt;  größere  Anfangsbuchstaben  der  Abschnitte:  Unter sehei- 


')  l>fefc  BUUter  haH9  später  von  der  Hagen  erlangt,  der  sie  an 
0.  Hoffmann  lieft,  sie  aber  nicht  wieder  crAtdC,  endUek  mir  »ekenkU, 
ich  habe  sie  aber  hi§  keuie  niehi  mit  Augen  gesehen,  kann  daher  Jene 
Fermuthnng  nicht  vergewisicrn. 


Sl 

iungizeichen   der  Zeilen  •  und  i.    Durch  Freikerm  Gallus  von 

Anktrshofen  in  Klagenfurt  vom  Urbar  der  Pfarrei  Liebenberg 

obgflösf  und   1839  mir  freundlich  nach  München  anvertraut. 

Die  Bruchetücke  umfaßen  aus  dem  Abschnitte  von  Claudius 

oder  Faustinianus  Z.  1277—1399  und  1668—1803. 

Probe  des  Textes: 

^r  iMrre  beilade  an  dem  übe  i  harte  gezwluela  f|  daz  Iln  niemer 
w*rde  rat  i  nakt  ftunt  er  ane  wät  f  richtom  was  Im  fremede  f|  wan 
\m  (iaem  najizen  hemede  f  der  ö  des  riches  herre  war  i  zware  Ta- 
gea  ich  I  in  dar  i  dem  war  To  gar  zerännen  i  uod  diu  ne  darf  (Ich 
■irmeo  fer  kumeo  t|  des  ubelen  noch  des  gtitea  i  wao  als  in  got 
wil  behüten  i  ia  rief  er  dem  tode  f\  dem  d  diente  rome  i  dem  d 
dienteo  elliu  lant  i  froft  and  h&nger  in  do  dwank  |  walt  unt  ft^ine  i 
lief  er  all  gemeine  i  dri  tage  unt  dri  naht  i  da«  er  mazzes  |  ni  ne 
plac  •  le  daonoch  wolte  in  got  nem  f  do  fach  er  uf  bi  dem  mere  i 
einem  |  efelare  Yarn  l  uil  lütte  begunde  er  im  nah  harn  f  der  efe- 
lare  vart  fin  gewar  )| 

17)  f:  aus  Straßburg  im  Elsaß  (I):  2  PergamentbläUer 
FiJ.^  früher  Einband  um  Rechnungssachen;  mitgetheiü  von  Engel- 
kardt  in  Straßburg  im  Anzeiger  für  Kunde  des  Deutschen  Mittel- 
okers  {München  1834,  5p.  95  —  99).  Die  Schrift  'eine  gute  Mi- 
nntket,  wie  man  sie  in  sorgfältigen  Manuscripten  vom  Ende  des  13. 
w^  Anfang  des  14.  Jhd.  antrifft! 

Die  Bruchstücke  umfaßen  aus  dem  Abschnitte  von  Claudius 

Uer  Faustinianus  Z  1300 — 1461  {sonach  zum  Theilmit  Bl  1 

vom  I  xusammenfallend)  und  stimmen  meist  zu  SS&P. 

Probe  {Anfang): 

Er  ftrafet  uns  dar  umbe  fere. 

Ez  wer  ouch  im  nith  ein  ere. 

Der  herre  fprach  daz  ers  nith  lazen  wolde. 

Ob  er  dar  umbe  flerben  folde. 

Er  moch  durch  mich  abelozen. 

Er  begie  fo  groze  unmoze. 

Nach  der  froweu  minne. 

Daz  er  Terzwiwelte  an  der  flnea. 

De  mnm  Ir  diu  frowe  gut 

Ela  tugeatUcheD  nut  O« 

Die  lot  die  fle  ▼•■  In  babete. 

Vider  wilei  n  im  drowete. 

VU  dicke  n  ia  Tlehete. 

81  IJpraeh  Teraemeat  ez  utfer  mage. 

Daz  lebea  ftel  uia  an  der  wage. 

')  ffiiarifc  /UUf  Das  fle  BleaaB  al  gelkgete. 


Vnd  ander  romere. 

Ez  Wirt  in   vil  Twere. 

Si  heizent  uns  liehe  fteineD. 

Dd  frowe  begonde  weioeo. 

Dannocli  woUe  flcli  der  herre. 

Der  rede  nich  bekeren. 

Si  Tprach  Twiget  >)  die  rede  nu  tat 

Icli  wll  iicli  gebeo  gu^^n  ra(. 

Ir  falt  warten  der  zite. 

Ho  der  wIrt  nz  gerite. 

Vnd  hie  ze  hove  werde  rUIIe. 

Ich  hon  zu  uch  guter  willen« 

Daz  geltet  euch  ur lange. 

Mit  kinde  bin  ich  umbevangen. 

Es  mag  zu  diTen  ziten  lich  fln. 

Vil  über  na  gerwige  min  *),  ufw. 

18)  h:  aus  Bamberg  (I.  II):  2  PergamerMätter  < 
14.  Jhd,  in  4^.,  von  einem  Bücherdeckel  (M.  10),  bezeichi 
142.  In  2  Spalten  von  je  35  Zeilen  zwischen  Linien  ge$ck 
mit  rothen  und  blauen  Anfangsbuchstaben,  so  wie  mit  rothen 
Schriften.  An  den  vier  Ecken  und  am  rechten  Rande  veru 
und  verstümmelt,  so  wie  abgerieben  und  mit  Dinte  befleck 
schenk  des  Herrn  Kaplan  Thiem  an  den  Historischen  } 
zu  Bamberg,  dem  ich  unmittelbare  Zusendung  der  Blatte 
München  verdanke. 

Die  Blätter  enthalten:  a)  den  Schluß  des  Abschnitt 
Theodosius  (Z.  13,250  —  13,306);  b)  den  Anfang  des  AI 
tes  von  Karl  dem  Großen  (Z  14,301  — 14,606).  Sie 
wie  y  zwischen  I  ti.  11,  mit  eigenen  Reimverbeßerungen;  doc 
wandt  mit  99K9IBSo. 

Probe  des  Textes  a)  Anfang: 

Ais  mir  nv  bi  dir  ift 
Gib  mir  d*  rede  eine  vrift 
Erloube  mir  zv  varne  von  hinne 
Ich  handel  es  nach  dinen  minnen 
Do  Tpach  d*  gotes  dieneft  man 
Ich  gebiete  dir  bi  gotea  ban 
Daz  dv  mir  bringefl  daz  ving'lin 

b)  Schluß: 

Von  karle  deme  groze  keifere 

Nv  fluni  daz  riche  lere 


O  Statt  gefwie  min  vil  guote. 
*)  VU  lieber  gefwie  nln. 


u 

Vr  Teote  peters  altare 

fiiaisceo  fie  die  croae 

Rooiere  quameD  do  fcbone 

Zv  raaiDe  gemeinlichea 

Hie  Twuren  eide  veltecllclieo 

Üaz  fie  von  iren  kvanen 

Kvnige  Dlmmer  mer  gewaoae 

Weder  riclitere  docIi  bVe(ii) 

Sie  eonochteo  ir  tru(we  ooch  ir  ere) 

Ad  in  niclit  wol  bew(arii) 

Sie  Toldeo  iD  kiinige  ervara 

In  aadero  riehen 

Die  von  in  moclile  entwichen 

Ein  fite  waa  av  rome  dannoch 

Üaz  man  die  iunchVen   zoch 

Vil  wol  vA  Ylizecliche 

Von  manigeme  riebe 

Man  He  bin  av  hone  nam 

VA  fwannea  dar  x?  quam 

Dax  fie  ritterlichen  wolde  leben 

Homere  Uten  in  daa  fwert  geben 

Mit  vrevden  fie  He  fanden 

Wid'  xv  im  landen 

Da  von  dienten  in  die  riebe 

Alle  vorchtliche,  utw, 

jinmerkung.     Sieh:    Üritten  Berichi  über  da»  Betiehen  und  IVirken 

BittoriMrkat  fereinei  %u  Bamberg  iBamberg^    1840)  Ä\  41,    Ar.  130; 

[  Marl  Hol  Jk*f  voreiligen  Abdruck   in  f.  Bruchttücken  am»  der  Kaiter~ 

nük  und  dem  Jüngeren  Titurel  ( Lan (/«JStwf,  7%omaaR.  1843}  Ä\  XU  utw. 

lim  Münekentr  Landboten  1841,   Ar.  139. 

19)  19:  aus  Wien  (I.  11);  2  PergamentbläUer  in  4»,  m- 
'er  Lage,  darum  zusammenhangend;  xweispaüig,  je  34  Zeilen: 
\  roiken  Anfangsbuchslaben  der  Abschnitte:  umfaßend  aus  dem 
uhnitte  van  Zeno  oder  Dietrich  von  Bern  Z  13,916 — 14,191. 

Die  Blätter  waren  früher  Umschlag  eines  Buches  in  %^,  nach 

r  inneren  Seite  aber   im  J.  1582  Umschlag  eines  Folio  -  oder 

\iartbudtes:  es  sieht  da  mit  großen  schvoarxen  Buchstaben  NICO- 

i-iVS  OCHS;SENBACH  |  Tubingenfis  |  158Z  |  &  M.  E. 

Probe  des  Textes: 

Kleirich  vnd  fin  man 
Cherteo  fk'oliehen  dan 
81  riten  mt  ron  in  dax  lant 
*  er  WM  ein  flolxer  wigant 
!■  IneC  BlemMi  mer. 
er  f  WMi  da  michel  er 

PV.  S.]  3 
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Im  eamobt  niemä  wid^riaa 
Si  warden  alle  Ün  maa 
Im  dienten  ft-ilich 
elliv  romircblv  rieb 
In  den  Jiiten  worn  da 
Borcius  vnd  Seneca,  utw. 

20)  192:  aus  Wien  (II):  2  PergamenMätter  in  4^,  bezeich- 
net mä  den  älteren  Btattzahlen  4  und  7  {ab  Gegenblätter,  zwei- 
sptUtig;  enthaltend:  a)  aus  dem  Abschnitte  van  Decius,  Diode- 
tianus  und  Maximianus  Z  6389  —  6578;  b)  Herzog  Adel- 
ger  und  Helius:  Z.  6979-7154  +  7155  —  7170. 

Probe  des  Textes  a)  BL  1: 

Er  gebot  (Inen  chanir»ren 

air  liep  fi  im  w»ren 

81  br»cbien  im  die  chriften 

di  n  Kevrierchen  oder  wiflen 

Er  fw^r  bi  der  chrono 

vf  die  fvrflen  vrone  ' 

Das  ir  dehainer  w»re 

der  den  chrilten  vrid  biere 

Der  n  vor  im  behleKe 

aller  des  er  wi^lte 

Das  wolt  er  alle«  hin  geben,  vtw, 

b)  BL  2: 

Sit  er  der  nicht  wil  rvcben 

fo  Tvlln  wir  be  rächen 

Sp^chen  Rom»r  .  wa  ade  Ig*  da  wier 

Hit  gemainem  rate 

der  ch?nic  berande  fleh  drate 

81  beraiten  fleh  Ter 

ir  wart  drixec  tovrent  oder  mer 

Allex  g^ter  chnehte 

mit  gantaem  gerechte 

Das  Tah  der  chvnic  gerne 

n  cherten  fvr  berne 

Das  her  volgt  im  vber  al 

n  riceo  d?rch  t^ental 

Gros  Trewde  waf  in  bechant 

das  fi  folten  in  Baierlant. 

Dem  hersogen  chomen  m»rey  usw. 

21)  193:  aus  Wien  (I):  2  Pergamentblätter  des  13.  Jhd. 
in  4^.,  innere  LagenNätter;  in  je  27  Zeilm  tmabgesetzt  geschrie- 
ben,  durch  .  und  i  geschieden:    dazu  rothe  Überschriften  bei  den 
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itkiedmm  Kaisem.     Van  einetn  Deckel  abgelöst,    tcodurch  die 

iri/t  gelttteti. 
Die  Blätter    enthalten   aw   dem  Abschnitte   ton   Nero    und 

irifuinius  Z.  4294  —  4680. 
Probe  des  Textes: 

Ditie  liel  ift  won  larqvjnio  |  d'n  vViet  (In  wip  To  H  hjp;  jn  w*iien 
■■be  I  ConlHtio*  wip  .  der  nam  ine  d^  hell  den  lip  (rofA), 
Da;  bTch  k'^vodet  vnf  r?s  .  da;  riebe  befa;]  do  tarq^ni«  |  d^  waf  d' 
ib;'MTiigene  man  der  ie  von  DTJtt^  |  in  dife  w'lt  bekofni]  E[in 
fnrite  waf  bi  dj'n  ;iien  |  zeiriere  .  d*  gew[an  michel  Jiebe]  ze 
'ur'qiiinio  d*ni  knnige  .  i;  [irgienc  in  beiden  ubele  .  Er]  war  ein  | 
riiO  vil  i^ewKre  *)  •  trierwre  taten  ime  To  groaiv  i  lait  i  da;  d^  heJt 
vU  gii  einen  fiirUen  daj;  :;etrie|re  .  erriiich  d^  bie;  Conlatin^  do 
■üfe  er  la;en  da:;  Ü  has  .  er  va;ie  (Ih  Tcone  :  indie  ftat  ^erome  i 
Die  Schrift  zeigt  ein  richtig  durchgeführtes  ;  ('h),    doch  auch 

II,  ;e.    Sonst  o,  li,  iv  (fi  und  fiv),  fc-  und  -fc;    ai,  doch  -hcit 

Am  -Lait),  ce  usw. 

Ammerkump^.  Die  Blätter  ttrhen  zwerkloi  und  voreilig  abgedruckt  in 
.  R9tk*f  Bnick$tücken  aut  der  hainerchronik  und  dem  jüngeren  Tilurel 
Initbcrg,  Tkomann.  1643.  6.)  .V.   /  //—  tili  tifir. 

Von  allen  diesen  Wiener  Bruchstücken  (10.  192L  1^3)  sagt 
l  Hoffmann  in  seinem  Verzeichnisse  der  Wiener  Handschriften 
Ukts. 

22)  fl;  aus  Neiße,  tto  Ileinze  das  einzelne  Pergamentblatt 
l  Fol.  in  der  'Bibliothek  auf  der  Annenkirche  zu  i\?  *^)  fand,  als 
tnfres  Vorsatzblatt  eines  Buches;  zweispaltig,  je  zu  29  Zeilen.  — 
ijedruckt  in  Gräter's  Idunna  und  Hermode  1812,  Nr.  36,  5. 
13-144. 

Es  enthält  aus  dem  Abschnitte  von  Narcissus  oder  Crescen- 
\a  Zeile  11,410-11^29. 

Probe  des  Textes  {Anfang): 
weihen  die  vruwe  welle 
diT  habe  dar  xu  das  riebe 
daJi  lobten a  al  geliche 
do  waa  der  eine  dietrich 
ein  helt  bev(o)llen  erllch 
den  ffrUieo  er  (Ich  mohlc  gelichea 
man  hiex  In  den  fchonci  dieirichen 


M  Aoll  (eaall. 

*)  .\idbf  SmgmKf  mm f  deren  jimnenkiMivtkek  giek  muck  gegen  550  Hand- 
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do  was  der  fin  genanne 
Twerzer  bi  dem  manne 
bleicher  an  der  hvte 
do  oanten  in  die  Ivte 
▼ber  alle  die  riebe 
den  vDgetaneo  dieCricbe. 
die  vrowe  gie  an  den  rinc  fcan 
der  da  wirs  was  getan 
den  nam  die  vrowe  gvte 
.    der  geviel  ir  in  ir  mvte 
bac  wan  der  ander  an  d^  zH 
der  quam  fie  in  groze  not  fit 

CD)o  wart  er  richt»re 
gewaltic  vnde  msere 
rome  fde  lateran 
wurden  Im  beide  vndertan 
die  Dorwenden  er  betwanc 

Diese  Bruchstücke,  an  9K  (u.  SB&o)  sich  lehnend,  gehen 
Reime  mehrfach  ihren  eigenen  Weg. 

23)  f:  von  der  thüringischen  Saale  (II):  2  xus 
menhangende  Pergamentblätter  innerer  Lage^  aus  dem  14.  J 
ztoeispMg  von  je  34  Zeilen;  mit  rothen  und  blauen  Anfangsbr 
stoben  der  Abschnitte.  BL  1  oben  von  einer  Hand  des  14.  15.  , 
bezeichnet  mü  CXXXYHI,  Blatt  2  mit  CXXXYUII;  in  wd 
Zeit  also  die  Handschrift  noch  beisammen  war. 

J.  F.  Ä.  Kinderling,  Prediger  zu  Kalbe  an  der  Saale,  / 
diese  Blätter  bei  einem  Freunde  in  einem  Bande  der  Sehn 
Augtistm's  'als  Vorsatzblätter^  und  ließ  sie  in  Adelung's  Magi 
für  die  Deutsche  Sprache  {Leipzig,  1783)  //,  1,  32— 45  ob 
cken.  Diese,  wie  Kinderling  berichtete,  *mit  eckigen  langobat 
sehen  Buchstaben  etwa  des  13.  JhdJ  geschriebenen  Blätter  ka 
später  in  von  der  Hagen  s  Besitz,  der  sie  mir  {mit  Itt2)  «cAa 
dieselben  aber  früher  schon  an  H  Ho  ff  mann  verliehen  hatte, 
erhielt  dieselben  nicht  eher,  bis  ihr  letzter  *  Besitzer*  {denn  er  « 
ptke  darauf  Ex  Bibliotheca  Hoffmanni  Fallerslebens.)  mal 
wurft  nach  dem  bachen  warf.  tJbrigens  enthalten  sie  nur 
Zeilen,  nicht  211,  wie  Fundgruben  I,  208  stehL 

Die  Bruchstücke  enthalten  aus  den  Abschnitten  von  Lotha\ 
Ludwig  IL  und  Karl  dem  Kahlen  Z.  15,251-15,528. 

Anfang: 

Die  ffrften  jie  Tamene  qaaiil. 
do  11  des  keirer  tot  ▼'nomen. 
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8i  taien  geiriweliche. 

Lvih^eD  TatJiten  11  vb^  die  rieh'. 

Den  liette  d^  kei^  in  ce  erbe  lazeo. 

er  kom  den  fvrften  wo!  xe  maüe 

Diircli  des  riches  not 

ze  regen Tparch  er  eine  hof  ge^^ 

Hin  h^zoge  waz  da  ze  beiern. 

d*  wold  des  howes  weigern. 

Kr  Tprach  er  wie*  in  fiuie  gerillt 

ze  wiv  im  dan  de  fw^t  tvbte. 

D^  h^zege  greif  zew\ 

er  fament  ein  groz  her. 

Die  beier  ime  gelich  gehiezen 

de  n  in  niem^  vMiezen. 

Vfl  fwelich  ime  entrvnnen. 

de  n  niem*  da  gewnnen» 

Eigen  noch  lehenf  rehte  mere 

yA  wrden  v^iriben  van  ir  ere. 

Der  kvnich  Ivth^e 

bete  Hch  niht  gerihtet  ze*^%  utw. 

Schluß: 

Daz  was  liep  weib  vnd  manne, 
div  chvnegin  fehlet  dannen. 


L    ÄDderweitig  eingeschaltete   Abschnitte. 

24)  tr:  in  der  Wiener  Pergamenüiandschrift  Nr.  423 
ier  Hift.  ecclef.  29)  des  13.  Jkd.  gr.  FoL,  aus  Nieder-Alt- 
flammend  {seit  1679  in  Wien):  nach  Papier  sacken  des  \^, 
über  Straubingen  enthaltend  die  Chroniken  des  Eusebius, 
Leben  Alexanders,  den  Jomandes,  Paulus  Diakanus,  Widukind 
Corvey  d.  u  den  Eckehardus  Uraugicnfis  bis  1106  ^),  fort- 
ü  in  Auszügen  aus  Otto  von  Freisingen  und  selbständig  vom 
Hermann  von  Altaich  *).  Auf  Bl  172*  befindet  sich  der  Ab- 
ib  «MI  Severus  oder  Herzog  Adelger  von  Baiern  (Z. 
i  —  7154)  in  unabgesäxten  Zeilen  {zwiuhen  I  u.  H)  >)• 


>)  SM  Ankiv  für  ÜUre  demtneke  GesekickUInnde  111,  U.  umd  Ptrla 

pltTM  Hiftor«  Genan.  Ylll. 

•)  SU  tHmlr.  Böhmer  GesekiektsfudUm  U,  48f.  mmI  Forrtdt. 

*)  17.  Hoffmmun  Wiemer  Hrnrndsekrifitm  sagt  «o»  dieieai  Emkalte  der 

Adhh/k  McMs. 
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Anfang  (177«); 

Dax  bvfh  chvndet  vos  tun, 

Daü  riebe  berais  SevervB. 

Bi  des  berren  cite  lyas. 

Als  icbc  an  dem  bvcb  las. 

Ein  bezöge  hiz  Adelger. 

Der  was  rieb  vA  ber. 

Der  was  herre  vber  belerlant. 

8in  gewalt  was  yü  witen  ercbant. 

Er  verfmebte  Romere 

Da«  was  in  barte  fwere,  ufir. 

Schluß  {im): 

Der  berzoge  ftacb  flnen  cbafi  (o.  R,  Tcbafl) 

Ze  dem  befleinen  brennen. 

Er  Tpracb  daü  lant  ban  icb  gwnen. 

Den  beiern  jse  ere 

Div  roarcb  dine  In  iemer  mere. 

25)  ift:    in  der  Münchener  Papierhandschriß  (Cod.  i 

lat.  Obern  -  Altaicb  Nr.  3)  des  15.  Jhd.  Fol    Enthält  Bi  1  - 

auf  Pergament  das  Leben  Alexanders   des  Großen   {une   tV 

oben):  BL  31*  GoUfrieds  von  Yüerbo  Pantheon:  jBÜ  213«^— 

ein  Verzeichnis  aller  Päbste  und  Kaiser,  nAen  Anschlag  eines 

get  gegen  die  Hussiten:  BL  234"^ — 236  die  Fürsten  Böhmens 

237*  Verfolgung  der  Christen  unier  Nero:    BL  272«  die  He 

von  Bayern  bis  Adalhert  von  Österreich:  BL  284'*'  Flores  tei 

rum  cronica  delectabilis  (bis  Nicolaus  IV.  und  Adolf  von  Ni 

1282);    BL  319'*  — 327**  Geschichte  des  Priesters  Johann;   en 

BL    328** — 332*    Kaiser   Severus    oder    Herzog    Adelger 

Baiern  {L  6641 — 7154),    ganz  wie  in  Nr.  24;    u>onaek 

BL  337''  das  Leben  des  h.  Benedict  in  Versen,    BL  342''  M 

Friedrichs  Krönung  1452  deutsch:  Lied  gegen  die  Türken  von 

thasar  Manddkroß  [Wolauff  in  gqttes  nam  vnd  kr  äfft:  31  Gesi 

BL  351*  Brirf  des  Pabstes  Nikolaus  gegen  die  Türken. 

Der  Abschnitt  aus  der  Kaiserchronik  beginnt: 
Das  pfich  bekundet  vns  rfitz 
Das  reicb  belVirji  Tenems. 
Bio  des  ber^n  czeit  was 
Als  ichs  an  dem  puecb  las 
Ein  bircsug  biefn  adelger 
Der  was  reicb  vnd  ber 
Der  was  heV  über  bairlant 
Sein  gwalt  was  vll  weit  erkant 


d; 


Kr  verfniächt  dy  Höroftr 
Daz  waa  in  vnd  fwär,  üfw. 

Schluß: 

Di  narch  dient  mir  oj-mmer  mere 
Airo  ward  überwunden  kunig  Teuer 
Von  herczog  von  bairen  adelger. 

26)  h:  in  der  Heidelberger  Papierhandschriß  *)  Nr.  154. 
nm  Jahre  Uli  {nach  Bl  270),    enthaltend  Bl  1  — 124  des 

iinu$  Polonus  Chronik  deutsch,  worin  nach  Heinrich  dem  VIL 
Bl  67 *"  —  7P  von  anderer  Hand  und  blaßerer  Dinte  in  abge- 
ffi  Reimzeilen  die  Abschnitte  der  Kaiserchronik  1)  von  Kaiser 
ianus  (Z  10,640 — 10,862)  und  2)  von  Kaiser  Theodosius 
13,083  — 13,302)  in  umgekehrter  Folge  eingeflochten  {eingebun- 
')  erscheinen. 
Anfang: 

ihB  buch  ködet  vntz  fus 

'as  riebe  beTas  Julian* 
Nu  Tuln  wir  uch  rechte  ft^gen 
Wie  der  gölte  wiederwarte 
Üaz  riebe  gewan 

Kin  frowe  waz  jn  den  ziCe  zu  mnie 
Die  tragete  Tych  do  fcbone 
Sie  zoch  den  felbe  Juliane 
San  er  were  ir  Ton 
Durcb  gotte  ere 
Vnd  dnrcb  willen  ir  Tele 
Do  ir  nä  erfltarp 
VA  die  flrauwe  wilw«  wart 
Sie  nä  allen  jrn  Tchatz 
Daz  buch  kündet  vna  daz 
8le  enpfalcb  jn  juliano,  utw^ 

27)  Jk2:  in  der  Heidelberger  Pergamenthandschriß  Nr.  341 
14.  Jfti.  Fol.  (sieh  Wilken  S.  417);  auf  Bl.  131*  — 137«  der 
Imia  ton  Narcissus  und  Crescenlia  (Z.  11,367  —  12,824) 
052  Zalen,  sdbsiändig  (unabhängig  von  11)  umgereimt:' 

DIcz  bvchel  heizet  krercencia 

Die  waa  ein  vrowe  lobeTn. 
■le  vor  eil  kvnich  zv  Rone  waa« 
NarcifTe  geiaai  als  ich  ez  Um. 
Der  lebt  in  wunrcbea  wale 


■)  huH  Pergmm^nif    wie  il.  Hogmatm  iFundgrukem  I,  t08)  $agU 
k  rjO«  8.  SSI. 
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Daz  ZV  dem  reiben  tnale  ;i 

Nvr  eines  dinges  im  gebraft  , 

Des  er  an  vrevden  waa  ein  gaft 

Daz  er  niht  erben  mohte  han 

Do  hiez  er  alle  flne  vndertan  ^ 

Mit  vlize  r?fen  hin  zv  got  i 

Dajf  er  in  lofle  von  der  not  ;i 

Da«  er  von  fvlchen  Torgen  ^i 

Dor  inne  lag  verborgen 

Schire  wurde  enpvnden. 

Dar  nach  in  kvrzen  Ttvnden  " 

Sin  vrowe  Elizabeth  gebar  fi 

Zwene  Tvne  waren  klar  «i 

Schone  zart  vnd  minnnenklich  ^ 

Man  nant  fl  beide  DiCrich,  utw, 

28)  C:  in  der  Coloczaer  PergamerUhandschrift  des  14.  Jhit    ^ 

der  vorigen  (Jk2)  durchweg  ganz  gleich  in  Inhalt  und  Texten;  ab 

Nr.  XLVIIL  denselben  Abschnitt  von  Narcissus  und  Cresceniia^ 

(1052  Zeilen)  enthaltend;   abgedruckt  m  MaHäth's  und  Kößingert 

Koloczaer  Codex  altdeutscher  Gedichte  {Pest,  Hartleben,   1817.  8.) 

S.  245-274. 

Überschrift: 

Ditz  bucbel  heifet  krercenCia 
Die  was  ein  edel  vrowe  Ta. 

20)  V:  im  Lobliede  auf  den  heiligen  Anno  von  Köln 
der  Abschnitt  von  Gründung  des  Senates,  von  Julius  Cäsar  bis 
in  Augustus  hinein,  endlich  der  Traum  Daniels  von  den  vier 
Thieren  und  Monarchieen,  welchen  letzteren  fSSMB&O  usw.  {eher 
verstellt)  gewähren,  ^9  aber  ausstießen  {wie  den  Absdmitt  über 
Trier).  Über  die  sonst  in  V  vorgenommene  Anordnung  und  Um- 
stdlung  des  gemeinsamen  Textes  weiter  unten. 

30)  Mj:  Den  Eingang  der  Kaiserchronik  von  den  sieben  Wo- 
chentagen und  Göttern  der  Römer  fand  ich  1824  lateinisch 
im  Mfr.  HifL  Fol.  Nr.  411.  der  Öffendichen  Bibliothek  xu  Stutt- 
gart, wdche  Handschrift  aus  Zweifalten  stammt  {vgl  Archiv  für 
ältere  deuUche  Geschichtskunde  VII)  und  {wie  oben  Nr.  24.  tr) 
des  Ekkehardi  Abbatis  Yraugienfis  Cbronicon  {bis  1125)  mi 
Jomandes,  Paulus  Diakonus,  Otto  von  Freisingen  {Auszüge),  die 
Hiftoria  Alexandri  M.  usw.  enthält  Nach  dem  Epitome  Eyfebii 
de  fequenti  opere  {Bl.  O''  — 18^"  tVi  Eckehard)  nämlich  findet  su^ 
auf  BL  18^  von  etwas  späterer  Hand  der  Abschnitt  der  Kaiser- 
chronik  von    den    sieben    Wochentagen,    der   ohne   Zweifel 


41 

QviOe  für  den  Dichter  des  deutschen  Gedichtes  war.  Der  Ab- 
9dmit(,  welcher  später  vollständig  mitgetheilt  werden  wird,  beginnt: 
Olim  cum  error  gentilitatif  rome  augeretur  feptem  deof  falfof 
DOQ  Terof  fingulif  feplimane  diebuf  facrauerunt  quicunque  iliof 
oeoerando  non  coluit  ipfum  in  ignem  uel  aquam  precipitauerunt 
ot  ibi  intra  mifere  confumaretur.  Cum  enim  prim  i  f  feptimane 
adoeoit  dief  €K>nueneruiit  omnef  romani  rotam  quam  foli  dedica- 
oeroot  multif  circumfeptam  cereiT  per  ciuitatem  portantef  et  in 
et  folem  honorabant  ut  eif  lucem  et  clara  tempora  preltiteret 
Secanda  feria  iterum  conuenerunt  omnef  romani  die  lune  facri- 
ficantef  .  et  in  Hngulir  uicif  lampadef  incendentof  hunc  honorem 
luoe  deferebant  ut  eif  lumen  noctium  non  negaret  Tercia  feria 
m^und  um/aßt  Z.  43-229  (232). 


i 


ß.   Hülfsquellen. 


!•    Im  Allgenieliieii. 

Jtußer  den  eben  schon  geschilderten,  dem  Annoliede  (9C)  ufui 
dem  Latein  von  Stuttgart  {Mj),  handelt  sich's  hier  vorxugi' 
weise  noch  A.  um  die  von  Johann  Enenkel  von  Wien  (JS)  W 
Heinrich  von  München  (JST)  aus  der  Kaiserchronik  (II) 
herübergenommene  Reihe  der  römischen  Kaiser,  wie  Beider  Arbeiten 
sich  theHs  in  besonderen  Handschriften,  theils  in  Handschriften  wm 
Rudolfs  von  Ems  Weltchronik  eingeflochten  vorfinden:  B.  um 
Prosaauflösung  en  sowohl  der  Kaiserchronik  selbst,  als  der 
Reimchroniken  Enenkels  und  Rudolfs,  u>oran  sich  noch  eine 
andere  ursprüngliche  Prosachronik  reiht. 


A.    Gereimte  Hülfs quellen. 

31)  JE7:  Johann  oder  Jansen  Enenkels  von  Wien 
Weltchronik  {des  13.  Jhd.),  in  welche  er  als  iiiuwe  6  die  ganxe 
Kaiserchronik  von  den  sieben  Wochentagen  und  Julius  Cäsar 
an  bis  zu  Kaiser  Karl  dem  Großen  einflocht,  von  wo  er  aiuf 
Friedrich  IL  springt,  mit  dem  er  schließt.  Durch  diesen  Schluß 
beurkundet  JE,  daß  er  von  der  Kaiserchronik,  seinem  Zeitalter  ge- 
maß,  die  jüngere  Bearbeitung  (II)  vor  sich  liegen  hatte,  wie 
solches  auch  der  Vergleich  seines  Textes  augenschein* 
lieh  beweist. 

32)  A*:  Aus  Enenkels  Verarbeitung  der  Kaiserchronik, 
doch  mit  Wiederhinzuziehen  des  ursprünglichen  Textes 
derselben,  so  wie  Umreimung  fortgesetzt  eingewebter  Stdlen  der 
repkauischen  Chronik  entsprang  Heinrichs  von  München 
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Reimckronik  oder  'Wibef,  welche  meist  nur  in  den  angeschwol- 
lenen Handschriften  von 

32)  Mudolfs  von  Ems  {oder  Hohen- Ems)  Reimchronik 
Torkommi. 

Von  den  im  Anhange  später  verzeichneten  Handschriften  des 
rudolfischen  Werkes  faulen  kieher  vorzugsweise  Nr.  10.  11.  12  — 
37.,  lind  für  Heinrich  von  München  insbesondere  Nr.  36.  38. 
39.  40.  und  eine  Grat z er  Handschrift. 


B.    Ungereimte  Hülfs quellen. 

Von  allen  bisher  genannten  drei  Reimchroniken  gibt  es  früh 
Prosaauflösungen,  und  zwar 

34)  von  der  Kaiserchronik  selbst.  Diese  fuhrt  in  allen 
ihren  Handschriften  bis  Konrad  HL  {wie  ^fSSBM&O)  und 
fdlb  somit  der  ersten  Recension  (I)  anheim,  wohin  auch  einzelne 
eingefloc/Uene  Reimabschnitte  bestimmt  weisen. 

Dieses  kunige  buoch  findet  sich  meist  verbunden  mit  dem 
Land'  und  Lehnrechte  oder  dem  Schwabenspiegel:  und  vielfach 
geht  dieser  niuwen  6  nochmals  eine  ähnliche  alte  £  vorher,  wel- 
dier  man  gleich faUs  nicht  nur  die  Reime  durchspürt,  sondern  wO' 
ron  sich  auch  die  gereimte  Quelle  noch  nachweisen  läßt.  Beide 
(alte  II.  niuwe  6)  in  vielen  Handschriften: 

35)  von  Enenkels  Wtbd,  doch  in  wenigen  Handschriften: 

36)  von  Rudolfs  Reimbibel,  und  zwar  nach  der  Ursprung- 
liehen  oder  eigentlichen  Arbeit  desselben. 

37)  Daran  reihen  sich  Handschriften  des  repkauischen 
Koningt  buoches,  tu  denen  sich  Abschnitte  des  Kaiser* 
huck  es  theils  im  ursprünglichen  Reime,  theils  in  ungebundener 
Rede  aufgdbst  eingeflochten  finden  {vgl.  oben  S.  0). 

Von  aßen  diesen  hier  übersichtlich  gemachten  Hülfsmittdn  soU 
msd  mrnß  nun  xunäch^  ausführlicher  die  Rede  sein.  Nicht  nur 
iaß  z.  B.  die  Prosaauflösung  der  Kaiserchronik  manche  gute  Les- 
srt  oder  Bestätigung  an  die  Hand  gibt:  es  wirft  auch  die  ganze 
BeiAsicktifumg  bei  Anfertigung  dersdben  ein  gutes  Licht  auf  Wesen 
mi  Geist  de$  Diditwerkes  sdbsi.  Aber  oiicA  die  Erscheinung  der 
irsi  geremUem  Weltchroniken,  Saiserckronik  —  Enenkd-Heinr 
ritk  —  Bmiellff  mh  imm  die  mädere  Wihd  die  erste  umreimisnd 
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oder  verjüngend  ins  dreizehente  Jahrhundert  hinüberträgt  ^),  der 
Letztgenannte  einen  neuen  Reigen  beginnt  und,  hätte  er  vollenden 
können,  uxu  er  mit  ernster  Absicht  begonnen,  uns  gewiss  ein  in 
Betreff*  der  Verflechtung  heidnischer  Begebenheiten  in  die  des  Alten 
Bundes  wohlgegliedertes  Werk  hinterlaßen  haben  würde,  wie  seine 
gdehrten  {lateinischen)  Vordermänner  und  wie  uns  das  dreixdiente 
Jahrhundert  ein  schön  besonnenes  Geschichtswerk  lateinisch  und 
deutsch  unter  Ecko's  von  Repkau  Namen  hinterlaßen  haL  Die- 
ses  Letzteren  koninge  buoch  aber  stellt  sich  zum  Sachsenspiegel, 
wie  jene  prosaische  Kaiserchronik  zum  SchwabenspiegeL 


n.   Ins  Besondere« 

Diese  vid  verzweigten  und  durchkreuzten  Wechsdbeziehungen 
nunmehr  bestimmter  ins  Auge  faßend,  halte  ich  die  umgekehrte 
Ordnung  inne  und  beginne  rücksteigend  wieder  mit  den  genannten 

A.    Prosa  au  flösungen, 

wie  solche  aus  früheren  Reimwerken  hervorgehend,  sich  in  jeder 
Literatur  finden  *).    Zunächst  von 

1)  Johann  Enenkels  Reimchronik.  Hieher  fallen  eine 
Münchener  und  eine  Wiener  Handschrift.  Jene  (Cod.  monac. 
germ.  259.  aus  dem  15.  Jhd.  und  aus  Weihenstephan  stammend) 
enthält  den  prosaischen  Enenkel  mit  Einfkchtung  von  Strickers 
Bearbeitung  von  des  Pfaffen  Konrads  Rolands-  oder  Karlsliede  als 
Karls  des  Großen  Leben  {nicht  nur  seiner  Jugendjahre)  gleieh- 
falls  in  ungebundener  Rede,  wie  sich  letztere  nochmals  in  Cod.  mo- 
nac. genn.  315.  (vom  J.  1472)  und  in  der  folgenden  Uandsdirift 
ftndä. 

Diese  Wiener  Handschrift  Nr.  2861  {früher  HiOor.  profan. 
534)  vom  J.  1474  FoL  enthält  vorweg  den  trojanischen  Krieg 
(Ir  hapt  wol  y^nums  daz  wie  der  koig  menelaos  troyo  die  rei- 


')  Eutnkel  nehi  vnwiUkurUek  auch  seinem  iteiriscken  Ißandswumm 
OUokmr  mit  m  den  Fergleiekf  und  wir  werden  auf  ihn  mehr  fach  munUk- 
heissMen. 

*)  Ich  erinnere  nur  an  die  Proioekronik  von  England  (Tbe  Brot  of 
Boglaid  6m  Heinriek  F'/O^  welche  aus  dem  großen  Brat  oder  einer  anderem 
alifransiMiehen  Reimekronik 
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eben  befaz  gewalticlichen    usw.),    darnach  Bl  97*  die  Prosa- 

fkronik,  überschrieben  Da  pucb  hept  an  wie  rom  geftift 

wart  vnd  auch  yon  allen  päpften  kaifern  ynd  küni- 

geo  zu  rom. 

Sie  beginnt: 

Pey  der  xeit  was  Uta  IIa  gewaltige  fber  das  land  ain  küng  der 
hier«  nioiiter  Yod  wax  voo  dem  gerchlabt  enee  geborn  der  TeJb 
eneas  von  troij  da  hin  geflochen  was  da  Ty  jierftGrt  ward  von 
dem  kfioig  von  kriechen; 

handelt  darnach    (ganz  in  der  Folge,    wie  Enenkel  in   seinem 

Heimwerke  die  Kaiserchronik  ausbeutet,    verfolgt  und   mit  seinen 

Einfügungen  durchspickt)  von  Romulus  und  Remus,    von  den 

iieben  Wochentagen  und  der  Badima  {d,  ü  Botunda),  die  Bo» 

nifacius  umweiht,    von  Tarquinius,    Eraclius,    Crassus, 

Julius  Cäsar,  von  dem  es  BL  102^  heißt: 

da  erwaiCen  fy  ain  fiarcken  held  zft  aim  hapCmA  der  was  Julius 
genant  der  isoch  mit  aim  grofen  hOr  vnd  kam  vf  ainen  perg  der 
was  fchwerus  genant  da  bejswaog  er  fchwabenland  dax  den 
naraen  nach  dem  perg  haut  vnd  ftift  auch  da  ingolfhaim  vnd 
pockparien  vnd  mentjc  an  dem  rein  vnd  bezwang  auch  zwen 
her^n  in  pairiand  die  waren  vf  armenia  geporn  der  ain  hif  bry- 
mund  der  ander  jj'r am  vnd  bezwang  auch  die  fach  Ten  vnd  po- 
land  in  dem  land  warn  die  praitfuTs  vA  die  ainaug  die  ver- 
Iraib  er  vT  dem  land  in  die  vere  jndia  hin  vnd  kart  da  wider  zfi 
dem  rein,  uttr. 

Nach   diesem  ganz  enenkdischen  Mischmasch   folgen   aus  gleicher 

Quelle  Augustus,    Yirgilius,   Claudius,   die  Päbste  (103"*), 

Eraclius  (90^),    Cosdra  (133*;  mit  Gigantus,  Cosdras  Sohn, 

und  dem  starken  Grimbanus),    darauf  Strickers  Karl  (138) 

mt  der  beim  Stricker  fehlenden  Geburt  Karls  in  der  Reis- 

mükl  und  Jugend  in  Spanien  (ganz  gleich  mit  den  beiden  vor^ 

her  aufgeführten  Münchener  Handschriften).    Das  Ganze  aber  fHhrt 

fort  bis  auf  Friedrich  von  Österreich  im  /.  1474. 

Yon  dieser  Prosa  zeigt  die  Münchener  Handschrift  Cod. 

lat  605.  4^.  nochmals  einen  Auszug,  beginnend  In  gotes  namen 


Ick  wende  kienaeh  zur  Prosaaufläsung  von 

2)  Rudolfs  von  Hohen-Ems  Reimchronik  oder  Wi- 
heL  Dnbeaarjfl  um  VHmars  ferneren  Vorwurf  {spätere  Naehwei- 
9m§  wird  denaJben,  hoffe  iih,  liekim  und  läsen)  faße  ich  auch 
Ver  wieder  unier  Rudolfs  Namen  xwei  Richtungen  und  Bearbei- 


46 

hingen  xuiammen.  Die  am  Häufigsten  vorkommende  ist  nach  Ru- 
dolfs  eigentlicher  Arbeit  (Riht^r  oder  Rieber  got  b^rre  über  alle 
kraft)  vorgenommen  worden,  wonach  ihre  Vorrede  beginnt  Rihter 
{oder  Richer)  got  und  der  Text  selbst  Dö  got  in  finer  magen- 
kraft  fwebete;  welche  Einleitung  auch  Rudolfs  Erdkunde  enthält, 
ja  im  Ruche  der  Könige  erscheint  sogar  Rudolfs  Widmung  an  Kai- 
ser Konrad:  Keifer  KuonrAt,  des  keifers  kint,  min  hörre  und 
des  htrre,  die  hAnt  mir  geboten  daz  icb  diz  buocb  Yon  anegenge 
unz  üf  bereitte,  wie  got  ndcb  ir  werde  himel  und  erden  er- 
fcbuof  0-  Meist  ist,  wie  in  den  Schwellhandschriften  des  'rudol- 
fischen  Reimwerkes  schon,  so  auch  hier  Meister  Philipps  Marien- 
Uhen  damit  verbunden,  das  dort  aus  2.  Ruch  Mosis  sich  den  An- 
fang entnehmend,  hier  mit  den  Worten  beginnt  Mit  gotes  wifung 
und  finer  I6r  wil  icb  bie  befcbeiden  und  AzIegen  die  niuwe  t 
von  Maria  der  künegin  *). 

Mehreren  Handschriften  dieser  Prosaauflösung  ist  femer  em- 
geflochten  die  gereimte  Rearbeitung  des  Hohen  Liedes,  weldie 
früher  Schöber  und  Herder  abdrucken  ließen,  1827  Rarthobnä  wie- 
der nachdruckte  ^). 

Die  mir  vorgekommenen  nicht  wenigen  Handschriften  jener 
Prosaauflösung  des  eigentlichen  rudolfischen  Werkes  Ribter  got 
{oder  Richer  got)  werde  ich  unten  aufführen,  nachdem  ich  die  viel 
weniger  häufig,  aber  doch  auch  vorkommende  Prosaauflösung  der 
gereimten  Umarbeitung  des  rudol fischen  Werkes  {denn  das  bleibt 


1)  Cod.  mooac.  Kenn.  SOG,  Bl,  135*. 

*)  In  den  rudol  fischen  Handichrifien :  *Mit  gote«  lörund  wiruDge 
Wil  ia  hie  min  siinge  Befcheiden  und  beribten  Und  flebtlclicbe 
Übten  Die  niuwe  ö,  als  ich  hän  wAn  Und  als  ichs  vanc  gefcbribea 
Mn  Yon  Maria  der  kiinegin,  AI  der  werlt  ein  trdftsDrin.'  Mit 
Itlslen  trotten  beginnt  Philipp t  Marienleben  {Hagen'i  Grundriß  iS,  fftt); 

Maria  muoter  kiinegin 
Aller  werlt  erldCserin 
j4ui  der  oben  angeführten  Prota  gieng  der  Druck  von  Jent  und  Marien 
Leben  1476  bei  /inthon  Sorg  (Panzer  1,  Si)  hervor:  MiC  gotes  weir«- 
bayt  Tfi  feiner  lere  wil  ich  befcbayden  vfi  auch  aufsleg«  die  DeSen  ee 
▼on  Maria  der  kflnigin;  der  iieh  auch  in  Handichriften  noch  vorfin^ 
det,  E.  B.  Cod.  nonac.  cbart.  Catal.  pag.  499.  15.  Jhd.  S85  BL  4*.  umi 
in  Cod.  monac.  germ.  5tS   eh.  fol.  BL  56«.    Davon  weiter  unten* 

*)  Sieh  meine  Beurtheilung  in  den  Heidelberger  Jahrbüchern  der  Ute^ 
ratur  1818,    Nr.  lf-14. 
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Reimekronik  Crift  h^rre  über  alle  kraft,  Yoget  himeliTcher 
Tchaft)  noch  besprochen  habe,  die  mir  wenigstens  in  der  Wie* 
r  PergamenAandschrift  des  15.  Jhd.  Nr.  2766.  (P.  E.  III.)  gr. 
L  (258  BL  in  Spalten)  begegnet  isL 

Sie  beginnt  O  Herr  Jefu  cbrift  YOgt  bymellifcbcr 
»rfchafft  Got  ynd  Chunig  über  alle  her  Dir  dienet  was  in 
inem  naroen  ye  gefchepf  vnd  aygenfcbaft  empfieng,  enthäü  die 
icker  der  Könige,  Tobias,  Hiob  %isu).,  darnach  Rom,  Esra 
W),  Judäh  (172*),  Tarquinius  (173'),  abermaU  Esra,  Esther 
J5^—nS%  Rom  (ISl'^i  Darius,  Alexander,  die  Makkabäer 
35''),  Rom  (ISO**),  Alexander,  Herodes,  die  Propheten  (202'*); 
maek  die  neue  E  (231^),  doch  ohne  Philipps  Marienleben:  Au- 
stus,  Herodes,  Tiberius  (237«*),  Pilatus,  Qaudius  (239),  Nero, 
Ma,  Otto,  Viteüius  {Odnatus),  Vespasian,  Titus,  Nerva,  Trojan, 
w.  Nach  Constantin  und  Julian  Eraclius  (257:  mit  Tagprecht, 
m  Agareni  usw.)  bis  Leo  Constantinus  sun  (258*^:  Yntz  das  das 
ich  an  künig  karl  kom  do  ward  das  reicb  von  künig  charl  wi- 
*r  gein  Rom  gelegt  Alfo  was  in  kriechenland  chayn  kaifcr 
ler  Tnd  der  erft  cbaifer  in  dewtfcben  landen  nacb  ConAantino 
ru  kaifer  karl).  Zwischen  inne,  wie  in  der  alten  E  die  inciden- 
a  rofi  Rom,  so  hier  stets  die  Päbste  eingeflochten,  so  daß  hier 
ne  dort  eine  Handschrift  Heinrichs  v.  M.  vorgelegen  haben  muß. 
okker  Mischungen  begegnen  uns  bei  den  Handschriften  von  Ru- 
olfs  Werke  selbst  schon  verschiedenartige:  in  Nr.  17.  18  dersd- 
m  Rudolf  und  der  kunige  buocb  {d.  t.  Kaiserchronik  unmitteU 
v),  in  Nr.  3  das  letztere  mit  Enenkels  Reimekronik:  in  Cod. 
iodob.  2782  sogar  Enenkels  Fürstenbuck  mit  Rudolfs 
Vttdkronik  verbunden. 


Der  ÄufxäUung  der  Handsckriften  von  der  ersten  Prosa  des 
wUlfueken  Werkes  laße  ick  hier  noch  den  Eingang  xum  Ver- 
fatcke  Mit  Rudolfs  Reimtexte  vorangehen: 

Sicher  %o%  (1)  yon  hinelrlcba  (S)  iiad  ertrlche,  ob  alleo  kref- 
tea  fwebel  dln  krafc  (9).  Dar  anbe  fA  lobet  dick  billicb  al- 
lej  isii  di  Ift  U)»  WADda  da  hXti  ein  aobeber  aller  wlaheit  (a)« 
dar  wabe  t6  tag  et  aan  dir  billick  lop  aad  daoc  (C)  aod  mit  der 
folca  wlakeU  C7)  Ift  dir  gr^  dra  gefeit  C7)  ')»    Got  berre. 


■)  VU  9dKmi€rige  ZmU  7  bei  Rmdmlf  mmgdd  der  Jmßüter. 
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wan  din  Swfge;  werc  (9)  Ift  eio  urbap  alles  hordea  (10)  «i 
der  erden  und  din  höher  wifer  rdC  (13)  der  hat  In  der  alaBl« 
liehen  wisheit  beTtrichen  (U)  und  dia  felbe  wisheit  noch  a: 
kein  anegenge  (16)  noch  ende  empfangen  hat  (IC)  «od  fl 
euch  iemer  uiö  äne  ende«  vriTt  (17)  und  ifl  werenda  Awiciicl 
in  dinen  kreften  (18)  und  mit  dlner  heiligen  gotellch« 
mäht  (19)  und  dar  nfkch  tö  bringertA  da;  rcboene  lieht  dea  lag< 
(SO)  und  hart  da;  underfcheiden  (Sl)  mit  den  firmamentan  (t 
gana  unde  gar  und  diu  gönt  alle  mit  und  ttunde  (13),  und  die  m 
und  md;e  (S4)  nAch  der  underfcheit  (t4),  als  e;  diu  wl 
berndiu  kraft  (S5)  dlner  höhen  goteliehen  meifterfcha 
(26)  gemachet  hat.  Zem  aller  drften  von  nihte  (17)  gefchno 
du  e;  gar  unde  berihteft  e;  (S8)  nach  dem  aller  edelfteo  In  dia 
höhen  majefldr,  der  doch  ie  und  ie  gewefen  ift.  Dich  lobet  ou 
die  hantgetdt  (S9),  die  din  gewalt  hAt  gefchaffen  (90),  er. 
engel  und  engel  (31)  und  aller  heiligen  und  aller  hlmel  t 
gende  und  aller  himelfchar  (3S),  die  dienent  dir  mit  kra 
(39)  und  mit  lobe  (33)  und  nigent  dlner  höhen  wlabeit  (34)  ui 
latent  fich  in  die  ftat  (35)  der  höheit,  die  da  gefat  ift  k4 
üf  ae  chernbin  (36)  und  die  tiefe  der  abegrunde  (37),  d 
häft  dö  gewiirket  unde  gemacht  unde  geme;;en  (39),  utw. 

So  geht  es  fort  bis  zu  Rudolfs  Z.  146.  Hienach  aber  hnm 
nun,  wenigstens  in  einer  Anzahl  Handschriften  ^),  ftit  'ü^zuc  di 
wtbel'  und  springt  hiemit  der  Text  auf  Grift  hdrre  über,  so  di 
wir  Handschriften  als  Vorlage  annehmen  müßen,  weMie  die  A\ 
fünge  und  Mischung  beider  Texte  enthielten,  wie  wir  sie  weiter  w 
ten  unter  Nr.  15.  16  kennen  lernen  werden,  die,  wie  unsere  Pros 


O  H^'ährend  grade  z,  B,  die  Münchener  Handechrift  Cod.  germ.  ti 
Qiieh  nachher  Nr,  6),  welche  in  ihren  Anfangtworien  Richer  Cr  ift  g 
hörre  von  himelrich  zu  der  Recension  Crift  hdrre  hinübemeigt  ^  eireng 
nach  der  Forlage  Richer  got  vorschreit  et  ^  die  S,  49  mitgetheilte  Stei 
von  den  Engeln  (Dö  got  in  finer  magiokriift)  nicht  hat,  dagegen  rud§ 
flacher  die  Schiipfung  beginnt:  In  der  anegenge  des  Rrften  (189)  vnd  aat 
der  lenge  (190)  die  anegenge  nie  gewan  (191)  noch  chainen  aaefki 
nicht  (193)  Got  gefchuf  himel  vnd  Erden  (193)  nach  jr  wirdikait  (19 
mit  feiner  gdtlichen  krall  (195),  usw.  Demgemäß  geht  die  Handttkri 
auch  bei  der  Schilderung  da  Paradieees  rudolfischer  Vorworte:  Nv  wi 
ain  waffer  d;  was  gar  grofa  vnd  michel  (383)  des  paradlfc 
(385)  vnd  das  felbe  waffer  pracht  luft  vnd  fufae  frucht  (<8€.  ft 
dem  holta  in  dem  paradifa  (383.  368).  —  Ein  ähnlicher  rudolfiecher  Te 
muß  unter  Anderem  auch  noch  für  Georg  Altena  Cronika  (1493.  g 
FoL^  vorgelegen  haben,  wenn  et  ifort  BL  7^  heißt:  *Auß  der  mittel  (t8i 
geit  ein  prun  (359),  der  et  ganz  erfeüchtet  (363),  vnd  der  $elb  pra 
wir  dt  in  vier  gepertde  Flü$$e  geteyleV  (387). 
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mck  die  Erdkunde  Rudolfs  in  sich  aufnahmen.  Die  nun  folgenden 
Worte  der  Prosaauflösung  entsprechen  aber  dem  Crift-herre- 
Tixte  um  Z  570  an  {ich  setze  die  irrenden  Reimxeüen  wieder 
in  Klammer  bei) : 

IH  got  io  riner  magenkraft  fwebete  uod  allia  dioc  in  Dner  wisheit 
Mte  nod  brAhto  fle  ia  liebten  Tchin  se  gnaden  und  Tcbuof  den  bimel 
waanicUcbe  mit  funnen  mänen  und  rternen,  dämiCe  ziereCe  er  den 
in  hdhea  teen  und  gerchnof  dar  Inne  nian  koera  der  klären  en- 
gele  (589),  die  dienent  got  (585.  571}  and  wonenC  bi  Ime  (5tf8} 
und  finl  boten;  und  etellcbe  Tint  Ime  näher  (57S),  die  fendent 
die  andern  engel  C^^O  in  boteTcbaft  (599).  S6  flnt  etelicha 
enge!  gewaltlclicber  dan  die  andern  (608)  und  wie  vil  bote- 
Icbefte  ne  se  den  menrchen  werbent,  tö  fcbeident  fie  dochniht 
▼  on  got  (C19)  und  fehent  In  mit  vreuden  an  (6tl)  alle  sit.  e; 
wi^n  oucb  die  enge!  kunftfgiu  dinc  (695),  diu  fehent  fle  in 
getea  toogen  (696)  und  künden t  lle  den  menfcben  nach  gotea 
geböte,  and  hat  ouch  ein  ieclich  menrche  einen  engel,  der  fln  höe- 
tet  and  bltet  Tflr  in  und  bringet  Tin  gebete  und  fün  almuoren  und 
wa;  er  guote«  tuot,  rar  got.  Die  hdhften  erjeengel  dri  (676) 
iMi  ift  Gabriel  Rapha«!  und  Mlchah«!  (677:  78):  fant  Gabriel 
bei^el  gotea  ersenle  (601),  t6  iti  Raphadl  diu  Tterke  gotea 
(688),  fant  Michahöl  ift  näbe  bi  got  ze  probeft  in  höher  kraft 
über  daj  paradls  (685:  86).  S6  flnt  fua  vil  tüfent  engele 
(704)  Tor  gotea  antlitxe  (705),  der  namen  wir  niht  wi;;en. 

Dd  got  die  engel  gefchuof  (707)  in  himelifcher  wonunge 
gar  (709)  fchöne  (708)  und  liebt,  dd  was  Lucifer  über  alle 
eagel  fchar  (710)  der  fchoenfte  kidrfce  engel  (711).  de«  über- 
aamfich  fin  tumber  muot  (7i9)und  wolde  fich  got  mit  gewalt 
geliehen  (719:  714)  und  eben  riebe  (714)  fetsen,  and  se  haot 
warf  in  fln  hdchTart  (716)  In  der  helle  grünt  (717)  und  alle 
flae  mitTolgsre  (719)  mit  im  (718)  and  muoften  da  fln  in  dem 
iMÜlfchen  viure  und  wolde  de  got  ein  ftunt  (796)  mit  hörart 
(796)  niht  läsen  in  dem  himel  hüben  (797).  Und  alf5  Luci- 
fer Tor  der  fchmnfte  klärfte  engel  waa  (791),  alf5  wart  er 
der  aller  angen«mefte  und  der  hesjellcheft  geftalt  (799).  Ette- 
waane  wonent  die  bmfen  geifte  in  den  lüften  (737),  dar  umbe 
daj  da  den  menfcben  Terielten  (740)  durch  den  nlt  (738)  da; 
die  Menfcben  ir  flat  bedtsent.  Sie  machent  ouch  ungewitter  und 
wmndelenl  fleh  in  engeftllch  lieht  und  machent  souberniiTe.  fie 
flai  eoch  von  naüure  wife  und  flnt  lifllger  dan  der  menfche.  doch 
wljgjtmi  fle  nlhl  waa  nA  kriec  gefchiht,  dan  da;  fie  e;  an  dem  ge- 
lUrae  fehent^  and  wi;$ent  ouch  niht  weder  Abel  noch  gaot  aas  da; 
tg  gefcUhc,  oed  lläc  Ir  fln  and  ir  muot  niur  ti  flbelia  dfaic. 
ffftTTfff*  /U|gt  9sm  den  gatcii  Emgtlny  domi  von  dem  neun  Kören 
aimmVJbrorf  vom  dem  Z.  698—674  m  Criftherre  (Ml5fl  mii  mdg- 
imtkhtingeuicm  Reimem  prlncipataa  ...  die  flnt  in  got  gCTilr- 
pv.  9.]  4 
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ftet  und  berchimeot  alJia  last  nil  goie«  alaeluiger  haoO,  ob§ekou  cm- 
zeUu  Worte  anklingen:  der  nioBde  k6r  keijel  Senphlo.  der  ill  toI  des 
goteüchen  riurea  der  brinoeodeo  minae  nod  brinaet  &oe  aaderU; 
ia  der  briBaeodea  nlaae  ijsni). 


Ick  laße  kienaeh  das  Handschriftenverzeickniß  folgen: 

1)  Zu  Dreeden  (A,  49):   Pergamenthandeekrift. 

Anfang:  Riebt  er  6oU  voa  hiaielricb  vad  erhich  aad  ob  allea 
kreffkea  fwebet  die  kra£ft 

Sieh  A,  Beyer  Areana  eaera  hiJbUi^heearmm  dreedenümm*    Dreeden, 
17S8.  8.   ly  Z7,  XIF. 
t)  Zu  Dreeden  (A«  50):  Papierkandeehrifl^  Fol. 

Sieh  A.  Beyer  a,  a,  O.  und  Eheri  Hand»ekriftenkunde  S.  148. 

3)  Z«   Regeneburg   Cl^m  und    Tasie:    au$  Nereekeim}:    Papierhand" 

eehrift  de$  15.  Jkd.    iVgL    Gräter'e    Idumna   und   Henuode.    1813, 
Nr.  13,   S.  C3— 64). 

Anfang:  [Hie  hebt  aa  die  Bibel  der  allea  K  aacb  deai  La- 
tiae  ia  t&tTche  gemacht  ■)]:  Richer  Got  tob  hjmelrich  aad 
ertrich  ob  allea  krefftea  fwebet  dla  kraft.  Geht  bie  rar  Aufer' 
etekung.  Eingeflockien  dae  gereimte  alaae  buoch  Qda$  Hohe  lAed) 
wie  tu  9.  15.  17.  18.  19.  20.  ti  und  in  Cod.  Yiodob.  Nr.  1393.  eh. 

4)  Zu  Augiburg  iAnnenkireke'):  Pergamenthandeekrift  FoL  vem.  J.  149t. 

Anfang:  Richbb  got  Herre  tob  himelrich  tH  ertrich  Obe  al- 
lea creltea  fwebet  die  kraft  Tod  dar  raib  fo  lobet  dich  bilUch  alles 
daa  Yt  ertrich  ift.  Mit  der  Erdkunde  ^  und  Philippe  Marienieben 
BfATia  mftter  edel  kdfche  naget  Eio  erioferia  alier  der  weite  vad 
eia  Ittrbitteria  aller  fdader  TBd  fAoderiB^  ti«v.). 

5)  Zu   München   CCod.  germ.   1101.    Fol.}:    Papierhandeehrift   dee  15. 

Jhd.  •}. 

Anfang:  Richer  got  tob  himelrich  vad  ertrich  Tad  ob  alle 
krefflea  fwebet  dla  kraflt  Geht  bii  Ahab;  BL  481«  Philippe  Marien 
leben  CÜAria  m&ter  edel  küfche  maget  Eia  erloreria  aller  der  weite). 

6)  Zu  München  (Cod.  germ.  909.    FoL:    am  Augeburg):    Papierhand^ 

eekrift  vom  J.  1457.    988  Bl.  zweiepaUig. 

Anfang  (91*):  Richer  Crift  got  herre  tob  himelrich  Tad  ob 
allea  kreftea  fwebet  deia  crafte;  Bl,  tV*  Ib  der  aaegeage  des  £r- 
ftea  TBd  Bach  der  leage  die  aaegeage  ale  gewaa  aoch  chaiBea  aae- 


O  Dieee  Obenehrif^  der  Handeekrifien  von  Regeneburg  (AV.  3),  üfda- 
eken-Augthurg  QNr.  9)  und  fFolfenbüUel  (ZVir.  8)  gdU  wokl  aue  aknlicken 
Besaitungen  de»  'mdolfieeken*  fVerkee  auf  eeine  lateinieeken  Quälen 
kervor» 

•)  Bl.  479«  etekt  MCCCXXI,  am  Ende  de»  N.  B.  MCCCXXU. 
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lug  Dicht.     6o(  rerck&f  bimel  vnd  ErdeD  <)  nach  jr  wirdikait  mit 
feiier  i^ötllchea  kraft.    Mit  PhiUpp$  Marienleben  f3M:  MAria  mficer 
edle  keufche  maget  ain  erloITeria  alier  der  welCC)  6ia  sur  Himmel- 
fahrt.    Vor  jenem  aber  noch  der  Pialter  (156  —  215). 
7)  Z«  Hamburg  (Cod.  Uffenbacb)  dei  U.  15.  Jhd, 

Anfang:     Rieh  er   got    von    himelrich   vod   erderich   Obe    alie 
krellen  f webet  dine  kraflL     Mit  Philipp$  Marienleben, 

/'gl.  *  Abgesonderte  Bibliothee  oder  Zulängliche  l>iachrichten  und  Vn- 
partheyieeke  Gutachten  P'on  einigen  mekrentheiU  neuen  Büchern  und 
gndem  gelehrten  Materien/  Halle,  1716,  St.  t;  1719,  St.  9,  6\  755 
-b04.  —  Daraue  in  Vulpiue  Curiontdten  1825:  X,  470—471;  m  Fi- 
Kher'e  Tgpographinchen  Seltenheiten  III,  161  —  tSi,  und  Ufenbaekfe 
Catalog  IF,  1.  cod.  111.  Fol. 
fi)  Zm  irolfenbüttel  QMcr,  Aug.  I,  15.  FolJ):  Papierhandichrift  de» 
15.  Jhd.  mit  Bildern. 

Anfang:  Richer  got  von  himelrich  vnd  ertrich  obe  allen 
kreflea  Twebet  dln  krallt  Dar  vmb  To  lobet  dich  billich  alle«  daa 
io  ittf  «ffv.  —  Do  got  in  flnre  magen  |  krafft  *}  fwebete  vnd 
alle  dinge  In  flner  wirsbelt  hat.  —  Mit  der  Erdkunde,  den  5  B.  Mo- 
»et,  den  B.  der  Könige,  Boboam,  RliaSf  Alexander,  Tobia»;  Philippe 
Marienlehen  (ßlUaitL  n&ter  Edele  kdrcbe  maget  ein  erlöferin  aller 
4er  weit). 
))Z»  Berlin  CK.  Bibliothek  Nr.  565.  Fol.);  Papierhandichrift  dei  15. 
Jhd.    54S  Bl. 

Anfang:    Do  golt  in   feiner  Baj-|gen  craft  *)  fwebc.    Mit 
dem  Hohen  Liede  iBl.  iti^)  wie  AV.  5.  15.  17.  18.  19.  SO. 
lu)  Zu  Heidelberg  C<Vr.  3S7):  Pergamenthandichrift  da  15.  Jhd.   f  14  Bl. 

Anfang:    Do  got  in  flner  magen  kraft  fwebete. 

tffl.  WUken'e  ferzeichn.  S.  410;  Hagen'i  Grundriß  S.  145. 
11)  Zh  München  (Cod.  germ.  bti.  Fol.^:  Papierhandichrift  vom  J.  1457. 

Anfang:    Da  got  in  feiner  nagen  kraft  fivebt.     Geht  bi$  Zo~ 


')  Hier,  wie  anderwärts,  klingen  Budolft  Beime  klar  durch.    Seine 
tigmtUehe  Sekt^fungsgesehichte  beginnt: 

In  dem  drften  anegenge, 

(Ick  meine  nach  der  lenge, 

die  anegenge  nie  gewan 

noch  anegenge  nie  hegan) 

gefchnof  got  himel  und  erde 

heidln  sAch  Ir  werde 

mit  flner  gotellchen  kraft. 
Kl  tlca  mngegaktnen  Proanforte  sind  übrigens  ungleich  bester  Beweis,  daß 
die  Prot«  mma  dam  mrsprüngUehen  rndolfisehen  Turl«  «alnommai  wurde. 
*)  Hitrin  liegt  aieUeieht  eine  Beeiehung  auf  Enenkals  Anfang,  doch 
ntisrheltn  mdk  wohl  ■tJbr-  dia  varhergdtenden  rudei/Uehen  Warte  oh  aW 
kahreftea  fwehet  dln  kmft. 
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zia»;  am  Schluße  noch  inack  Rnenkeir)  Es  wiis  aia  chiOK  se 
r&afren  >);  dazu  Cebem  dahtr}  die  72  Zungen  der  CAfMtaiJbeit;  BL  1^ 
Le6efi  der  Heiligen  igleich  dem  Drucke  de$  Pa$nemale9:  PiOmkerg^ 
1488). 

12)  Zu  Jf^olfenbütiel  (Mfa.  Au«;.  47,  1.    Fol.):    Papierkandeekrifteem 

J.  1465. 

Anfang:    Do  Got  in  feiner  mage  kraft  fwebet.  —  ^llet  weg' 
laßendy  wat  nickt  biblitck  i»t. 

13)  Zu  trolfenbüttel  CMfa.  Aug.  I,   6,  1.   gr.  FoL):    Papierkamdeckrift 
vom  J.  1471. 

Anfang:    Do  got  jn  feiner  mageakraft  fwebt. 

14)  Zu  Woifenbüiiel  (Mfs.  Aug.  81,  92.    Fo/.):     Papierkandedkrifi  iet 
15.  JA<f.     328  i?/. 

Anfang:    Do  got  jn  feiner  maugenkraft  fcliwebt. 

15)  ^y  2Vttrfi6erg  iStadtbibliotkek  Centur.  Y,  2.).*   Papierkandeckrifi  iet 
15.  Jkd. 

Anfang:    Do  got  jn  feiner  niagenkraft  f^ebt.    —    MU  dem 
Hoken  Liede  wie  Nr.  3.  9.  17«  18.  19.  20. 

16)  Zu   Ulm  O'n   f'eeenmeyere    BeeitMe  früher'):    Papierkandeekrift  da 

15.  Jkd. 
Anfang:    Do  got  in  feiner  magenkraft  fwebt. 

17)  Zu  Stuttgart   iOfentl.  Bibliotkek:    Mfcr.   tlieol.  et  philofoph.   FW. 

Nr.  17):  Papierkandeckrift  vom  J.  1445.    289  BL  in  2  Sp. 

Anfang:    Do  got  in  feiner  mageflat  Tud  kraft  f eh  webet  *).  — 
Mit  dem  Hoken  Liede  wie  3.  9.  15.  18.  19.  20,  und  dem  kuaige  baocfc 
<$.  55,  2)   kinten  an. 

18)  Zy  Stuttgart  iöffentU   Bibliotkek:    Mfcr.  tbeol.  et  philofopb.   M 

Nr.  22):   Papierkandeckrift  de$  15.  Jkd. 

Von  Sara  an.  —   Mit  dem  Hoken  Liede  wie  Nr.  3.  9.  15.  17.  19.  2I| 
und  dem  kunige  buocli  QS.  55,  3)  kinten. 

19)  Zu  Wien  iNr.  2823,  früker  Rift,  ecclef.  60.  Fol):  Papierkmmdedirili 
vom  J.  1463;  412  Bl.    iHoffmann  Handeckriflen  S.  211,  Nr.  CXXIF) 

Anfang  C9*):    Do  got  in  finer  maieflat  vnd  kraft  fcbwebet  *> 
Mit  dem  Hoken  Liede  wie  Nr.  3.  9.  15.  17.  18.  20. 

20)  Zu  Müneken  (Cod.  gern.  520.  Fol.):  Papierkandeckrift  vom  J.  1465. 

Anfang:    Do  got  jn  Sainer  Maieftat  fchwebet  vad  alle  diaff 
uew.  —   Bie  ZoMiae.  —   Mit  dem  Hoken  Liede  wie  Nr.  3.  9.  15.  17. 
18.  19. 
21)Ztt  Wolfenbüttel  (Mfa.  Aug.  45,  10.    kl.  FoL):     Pergmmemt^  med 
Papierkandeckrift. 
Anfang:    Do  got  in  feiner  mageftatt  fwebet  *). 


>)  Hieraue  abgedruckt  in  Fr.  Pfeifer'e  Mai  und  Beaßor.  Uipmgf 
Qäeeken.  1848.   5.  IX^-XV. 

*)  Hier  aueret  ietait  de$  oHereu  magenkraft)  migeMl,  dm§  Eemrmd  f. 
Würzburg  iMS.  il,  199.  und  Goldme  Schmiede  1678.)  und  der  Marner 


)Za  Gotkm  QNr.  49):    Pergamenihandnhrift  vom  J.  1464. 

Anfang:    lo  dem  aDegenge  do  Got  gercbepft,  mw.    {fgL  IVr,  S). 
I)  Zu (eiii0f  ifi  Sehöber'i  Bwixe), 

Sieh    Banhoiomä    Da$   hohe    Lied    SalomonU   in   drei  und    vierzig 
Hdnelierfem.    JS'ümherg  y%  Leipzigs  Zeh.   18t7.  8.   S,  X. 
\}  Im  Beriim  CMr«.  germ.  567^.   Fol.). 

Anfangs    {J&)S  WM  aiD  nan  voo  der  flat  ramatba,  u$w. 


3)  Wir  ichreiten  hienach  zur  Prosaauflösung  der  Kai- 
rckronik  selbst  vor. 

Vor  dem  Land-  und  Lehenrechte  des  Schwabenspie- 
Is  und  auch  unabhängig  davon  erscheint  vielfach  ein  Zeit  buch, 
kkes  jenem  buoche  ^)  beigegeben  wurde,  um  Königen  und  Rieh- 
n  am  LAen  ihrer  Vorgänger  ein  Vorbild  aufzustellen. 

Dazu  gaben  die  Bücher  der  Könige  im  Alten  Bunde  An- 
!,  Rahmen  und  Namen  her.  Sie  vorzugsweise  heißen  der  kli- 
nge buocb  *);  z.  B.  MS.  n,  234:  der  ktinege  buoch  uns 
ndet  in  der  alten  6,  oder  bei  Rudolf  von  Hohen- Ems,  wo  er 
hsi  die  Bücher  der  Könige  beginnen  will:  In  gotes  namen  ich 
,  wil  Der  künege  buoch  hie  vAhen  an,  und  weiter:  NA 
ingich  diu  msre  üf  ir  ort,  Von  weihen  msren  unde  wie  Der 
Inege  buoch   nü  anevie.      unser  Zeitbuch  sdber  aber  sagt: 

rS.  iiy  1C9^)  »ckon  neben  jenem  gebrauchen.  Der  von  Snonenburg  (,MSm 
fit)  §agt  noch  Got  in  dioer  mageo kraft.  —  In  einem  Liede  (Cod. 
ki.  S^Cy  Bl.  103:  Adelung  Uf  261)  itehi  Do  got  io  flner  meyenftat 
r  wlrdicliche  IIa  hanlgetat  Kach  allem  wunfch  berchaffen  bat  Der 
ri  kam  mit  vairchem  rat  Der  er  noch  hat  bj  tag  nit  lat  Er  bracbt 
B  adam  ia  aat  Mit  valfch  Im  paradlfe,  and  ähnlieh  in  einem  Liede  von 

•  Krahtrang  Brauneehofeigi  vom  J.  tiit:  O  Godt  Ia  diaer  mageTtadt, 
alle  dlach  gefcbapen  batt  (Afoiie  Anzeiger  4,  40). 

*)  Sa  haßt  Jenee  RechUbuch  hier  öfter:  Wir  haben  tob  Trtgaao  ia 
eme  boocbe  uad  an  aadera  böechera  guote  laotrebt;  ooa  of^lehen 
Icroi  Büeham  et  an  anderer  Stelle  ufmtar  heißt:  Was  er  ider  Enget  zu 
Immmy  gef^rochea  bdt,  dam  Tindet  maa  ia  eiaem  buoche,  das  heiaet 
fephaa  oder  ia  fcoiartica  hiftoria,  oiier  oa  anderer  Stelle:  Wer 
I  lefeD  weile,  der  lefe  das  ^rfte  baoch  Mojfi  iauch  MoyQ  lant^ 

•  gammmmOf  adart  Wer  nA  mdr  tob  Jadith  lefea  welle,  der  fliocbe 
!■  der  ■iblla,  tmii:  Wer  ai^re  tob  dem  kunege  Aevero  weile  wla- 
I  wmä  ▼•■  Hefter  uad  tob  Mardocheo,  der  lefe  die  BIbellB,  dA  tIb- 
I  maa  mdre  Taa  Ib. 

•>  Ute  JlUe  LM  der  miaae  bvoeb,  dms  Back  dar  Makkakäar  der 
hier  batck. 
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DaYtden  den  erwelde  got  felbe  ze  künege  uod  hie;  fln  vater 
Abilai.  Yon  dem  lifet  man  in  der  kttnege  baoche,  da;  er 
ein  guot  rihtsre  was  und  da;  er  vil  arbeite  erleit  durh  rehte 
gerihte;  tn  der  Handschriß  SS&o  aber  heißt  es  (18**)  von  Gm- 
siantin:  Der  was  ein  hart  weifer  man:  er  Yorcbt  got  lere,  ei 
laz  ofte  der  chunig  puch. 

Hxenach  nennt  sich  dieses  Zeitbuch  {oder  Prosaauflösung)  an^ 
Schluße  und  am  Anfange  in  den  meisten  Handschriften  sdber  dei 
künege  buoch;  ja  schon  seine  Qudle  die  Kaiserchronik  heiß 
so,  wenigstens  in  Handschrift  ML:  Dis  ift  der  kunic  buch  *) 
daz  man  nennet  die  Gronicam.  Jenen  Namen  hehidt  im  drei 
zehenten  Jahrhunderte  auch  Ecko  von  Repkau  für  teine  Chro- 
nik bei;  wenigstens  überschreibt  die  Berliner  Handschrift  Dr  ka 
ninghe  buch. 

Der  Prosaauflösung  der  Kaiserchronik'  (der  ninwen  ti 
geht  mehrfach  noch  eine  ähnliche  der  alten  A  voraus  oder  er 
scheint  in  Handschriften  auch  abgesondert  für  sich.  Auch  aus  die 
ser  blicken  ursprüngliche  Reime  vielfach  hervor,  wie  sie  dort,  i 
der  Prosa  der  eigentlichen  Kaiserchronik,    öfter  den  Text  diese 


*)  Eine  Pro$aaußÖ9ung  EnenkeU  (laAen  wir  often  S,  45)  Momifc  tk 
Von  aUen  pftblten  kaifern  Tod  kunigen';  e6eii  so  fiaimtoi  fieJk  äi 
Drucke  von  Königshofen9  Chronik  *Cronico  vö  allen  kajfBorn  9h  küni 
gen**  Damaek  gab  et  denn  auch  tpäter  *Ein  $chdn  new  buligB  Kettet 
hückleyn  in  drey  theyl  getheili;  der  erste  handelt  von  König  Romulm;  di 
ander  von  Julio  Cäiar^  der  dritte  von  Carola  Magno^  CRotenhurg  mm  di 
Tauber  bei  MbreiAt  Groß,  1650.  8.)  von  Joh.  Biiehoff  (orfer  H.  J^um 
ptiiff),  femer  *Die  kleine  Keiner  Chronica,  Da»  ttt  kurtae  JB«tdbrcJ5«i^ 
aller  Römiechen  Key$er  und  Bäpwte^  (Gör/itz,  1578.  8.)  von  Cht,  Bert 
holdt;  auch  eine  *Keyseriiche  ChroniV  von  J,  Cäntr  bie  Rudolph  L 
CF\rmnkf.y  1588.  Fol^;  endlieh  Michael  Sache en  *Newe  Keyer^Ckronic 
Darinnen  Ordentlich  begriffen  Alle  Rwmieche  Keyeer  von  Caio  Ivlia  Cmmf 
biß  uff  den  jetzt  regierenden  Keyeer  Rodolphum  II,'  (,Magdeburgk^  IM? 
4  Th.  FoLy  und  Braunechweig  bei  Kirchners  New  eontinuirte  und  volUtin 
dige  K,  Cht,  utw,').  Letztere  ist  wohl  dioy  welche  Johannes  Sylviu»  m 
Däniiche  ühereetzte  al»  Keirerkrönike  paa  Tydfk  CKopenhagen^  tW 
lC3f.  8.)*  ^  Auch  dat  Spanische  kennt  1655  »eine  Hlttoria  Imperial,  : 
cefarea  eo  qve  fTmarlameDte  fe  cootieneo  laa  Tidaa,  y  hecho«  de  lodo 
loa  BaporadoreSy  dorde  Julio  Cofar  haria  Maximiliano  primer 
von  Pedro  Mexia^  fortgeeetzt  von  BatHio  Faren  bi»  Ferdinand  W 
CMadridy  bei  Mtlcftior  Sanehez.^  7f5  S.  FoLy  nach  amgegekemem  latemi 
»ehen  Sehrifelellem  (ßhne  Sagen^. 
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(z.  ir.   bei  den  fedclhoven  des  Julitu  Cäsar)  unierstüUen.    Auch 
für  jene  alte  6  werden  wir  eine  gereimte  QueOe  erkennen. 

Die  niuwe  £  geht  in  ihren  Handschriften  stets  bis  Kaiser 
Konrad  III.,  wie  die  meisten  ältesten  Handschriften  der  Kaiser- 
rknmik  selbst  (^IBflBS  usw.).  Jene  sagt  in  SBo  Ditz  ift  der 
juDgft  chuDich  in  dem  puoch  koronica  {oben  S.  12). 


Überblicken  wir  zunächst  die  Handschriften  unserer  prosa- 
liehen  Kaserchronik. 

a)  der  kunige  buoch  niuver  A  allein: 

1)  Zu  trolfenbüitel  (Mfa.  Aug.  15,  t.  Fol."):  Pergamenthandichrift  da 
14.  Jkd.  imit  dem  Sekwaben$piegety ,  verbunden  und  durchfloekten  mit 
der  gereimten  Kaiierchranik  Qsieh  oben  S.  11);  BL  1«  — 13*:  Wir  le- 
Tea  in  der  gefclirilt  das  das  se  babilone  sc  dem  erßen  erlifib  das 
reiche  div  flat  was  ob  alleD  fielen. 

In  Abtekrift  zu  Drei  den  (M.  91):  naek  Gattiekede  Rede  in  Samm- 
lung einiger  autgei.  Stücke  der  Geeelleck.  f.  K.  lU^  IC  — 4f.  496  — 
452. 

f)  Zk  Stuttgart  iOfentU  Bildioth.  Mfcr.  tbeol.  el  philof.  Fol.  Nr.  17): 
Papierkandtehrift  (niil  dem  Sckwabewtpieget)  vom  J.  1445.  Siek  oben 
S.  ti j  17). -- El.  ti^:  Wjr  lefen  so  der  alteo  gefcbrim  das  fleh  se- 
babilonie  dea  erften  da«  rieh  an  h&b  Dd  flatt  was  ob  allen  fletten  >)• 

J)Za  Stuttgart  iöfentL  Bibliotk.  Mfcr.  theol.  et  phUof.  Fol.  Nr.  99): 
Pupierkundtekrift  im  it  dem  Sekwabempieget)  tu»  1450.  Siek  oben  S. 
99, 18.  —  Bl.  999«:  Wjr  lefTen  an  der  alten  gefchriffl.  das  lieh  su 
■abilonle  des  erflcn  das  rieh  an  h&b  Dii  fUt  was  ob  alloa  netten. 
Stklmß  fehlt  >> 

b)  der  kunige  buoch  alter  6  und  niuwer  A: 

1)  Zu  Müneken:  Cod.  germ.  987  (CaUI.  Docen.  941):  989  Bl.  Fol.: 
Papierkandiekrift  vom  J.  1419,  uwmepaUig  (aif  dem  Sekwabenepiegel 
BL  144>): 

A.  Hie  hebt  fich  an  der  kfinig  buoch.  |  Wir  fondia  bfich 
beginnen  mit  got  Tnd  Fol  fich  enden  mit  got.  Wir  fond  üa 
dis  Meb  bewaren  mit  der  alten  .e.  und  mit  der  aüwen  .e.  das 
tftn  wir  dar  vmbe  das  ea  die  fliirche  lAte  rnd  die  Tngetrdwen  lAte 
iefl  minner  genaifchen  Tnd  Yorkeren  mügen.  waa  dia  buch  er- 
dacht ift  dnr  den  IHdo  vnd  dur  den  feldhaflen  fkide  vnd  durch  den 
flalea  IHde.  Tnd  durch  recht  fo  foll  wir  euch  die  herren  nemen 
dea  der  al  mochtig  got  gericht  vad  gewalt  enphahe,  vif  ertriche  In 
der  altea  e,  «tw. 


0  Beidm  HmmdmkHfUm  um  SUMgmH  fekU  Juliuuj    im  Nr.  U  auek 
Smrcissmu  COnaMMfia),  dar  m  IVr.  17  uurkmdm  ist. 


B«  Wir  leTea  an  der  alten  fcrifl.  Da«  rieh  xe  Baby- 
loae  de«  erften  da«  rieh  an  hfib.  Dd  Itat  was  ob  allen  fteUen,  «tv. 
CBL  60b^l43<i}  >)•  Hienaek  der  Sekwobewtpiegel  (,Laßkerg$  Sekwm- 
hemipiegel  Nr.  99,  Homeyer  Nr.  9fC). 
f)  Zu  Heidelberg  iNr.  14S);  159  BL  #U.:  Papierhamdeekrift  dee  J. 
1499  Cnaeh  BL  UZ^:   Wilken  Ferxeichn.  S.  990). 

A.  Hie  Jiebt  floh  an  der  kange  b&ch.  Wir  fint  die  bficb 
beginnen,  titw.    (B/.  1*  —  98^}. 

B.  Wyr  lefen  an  der  alten  gerchrifft  das  fleh  ne  Babjlonie  des 
erften  das  rieh  an  hüb  Dir  flat  wn  ob  allen  fletten  (81.  99«— 91<i). 
Hiemaek  iBL  99«)  der  Sckwahentpiegel  CLaßk.  Sekwbgp.  Nr.  96,  Bo- 
meifer  Nr.  911). 

9)  Zu  Leipzig  iRiEtJuhibUoikek  Nr.  DCCCXCVIl)i  Nauwumm  m.  m.  0. 
S.  999. 

A.  Dtr  knnig  buch.  Wir  ftillen  difs  Bftch  begnnen  mit  gott 
Tnd  Fol  nch  enden  mitt  got,  utw. 

B.  Hie  foi  man  hören  wie  das  Rieh  an  den  erften  an- 
hebe Wir  lefe  an  der  alten  gefchrift  dan  fleh  nebabilonie  des  er- 
ften dan  rieh  anhub  (,Bl.  90« -119«).    Hienaeh  der  SekwabemepUgd. 

c)  der  kunige  buoch  alter  A  allein: 

1)  Zu  München  (Cod.  germ.  907):  108  Bl.  gr.  Fol.:  Papttrhamdeehrift 
de$  15.  Jhd.  BL  l«-9i:  Hje  hebt  fleh  an  der  knnig  pach| 
uno.  Wir  fallen  dltn  pneches  beginen  mit  Got  vnd  es  fol  fleh  enn- 
den  mit  got,  bi»  Judith  und  mii  dem  Naehmarie  Dits  pnch  ift  ge- 
hajffen  der  knnig  pneh  wann  es  von  nicht  anndem  wann  von 
kunigen  und  von  richtern  ift  gefchriben.  Hienaeh  BL  84^1080  der 
Schwahenepiegelf  unvoUeiändig  iLaßb.  Sehwbep.  Nr.  94,  Hemeyer  Nr* 
918). 

9)  Zu  Münehen  (Cod.  germ.  991.  FoL"):  Papierhandeehrift  vwm  Jahre 
1499. 

BL  1— 48t»;  (W)Ir  füllen  dits  pnches  wegynne  mit  got  Va4  es 
fol  ftch  enden  mit  Got  Bie  Judith  ^  mit  dem  Nacheatae  Dltn  pneh 
Ift  gehaiffen  der  kuoleh  pneh  waon  es  Ton  nlchte  anders  vraan  Toa 
kunigen  Tnd  von  Bichtern  ift  gefchriben,  uew.  iDamaeh  vom  Nu^ 
taen  und  Betrachten  de$  Leidene  Jeeu  ChrittO»  Mit  dem  Sehwahen» 
»piegel  iLaßb.  Schwbep.  Nr.  104). 

9)  Zu  München  (Cod.  germ.  999:  aue  Augthurg^:  994  BL  FoL:  Po- 
pierhandeehrift  dee  15.  Jhd. 

BL  1«~48«:  Wir  füllen  dits  ptchfji  begillen  mit  got  rnd  es  fol 
lieh  enden  mit  got.    Mit  dem  liondrechtbuehe. 


>)  Da$  in  dUeer  Handeehrift  BL  105«  hegmnsacle  Lthen  Karle  dee 
Großen  iet  aue  E ginhart  übereetai  und  befindet  eich  noehmaie  m  Cod. 
monac.  germ.  967  Qvom  J.  1448)  BL  915«  *  994« :  Der  grofn  kaifer  karU 
Ift  gepom  Ton  Ihinckenrich  von  einem  konig  der  hiefn  bipplnnsi  til  so- 
mit vereehiSien  von  den  S*  45  angefiUiriea  Leben  Karle  dee  Großen. 
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4)  Zu  Müuthtn  CCod.  fem.  U5):  SU  BL  FoL:   PapierkmndMekrift  «o« 
Ukrt  14M. 

Bl.  •• :    Wir  follei  diüi  bichet  bei^ionei  alt  Got  rnd  et  fol  fleh 
nmitn  bII  Got,  mU  dem  NmelumUe  Diüi  bftch  m  gehAlfTeB  der  ka- 
•if  bochy  «tv.     Mif  de»  Lamdreehlbueke  iLaßb.  Sckwbtp.  Nr.  107). 
i)U  Heidelberg  (/Vr.  139):    SSO  BL    FoL   gweifpaltig:    Pergamemt" 
immdeekrift  vem  Ende  de»  14.  Jkd.  ifFUkem  S.  SA6). 

BL  1:  Bie  hebenl  ad  die  CapiCel  der  kunige  buch  tob  der  al- 
te» Be;  BL  7«:  Hie  hebent  lieh  ad  die  recht  bftch  der  kuoige  tod 
der  altei  •  Beeee,  «tv.  Wir  fulo  die  buche«  beglDoen  mit  gotle  rnd 
es  fol  eadei  mit  gotte.  MU  dem  iMndreekihuche  iLmßb.  Sekwbep, 
Nr.  My  Hrnmeger  Nr.  S07). 
C)Zs  Heidelberg  iNr.  8S):  SSS  BL  Fol.:  Papierhtmdeekrifl  dee  U. 
Jkd.  CH'ilkem  S.  SS8). 

Hje  hebet  fleh  an  die  CappiCtel  oder  da«  Beginmm  dee  bftchea 
der  helligen  Patriarchen  («gi.  Nr,  If).  —  Wir  fdllent  die  hoch 
hege  res  anexüvchen  mit  gotte  rnd  ffilleot  et  ou^ch  enden  mit 
gelte.  MU  dem  Lmudreektbuehe  iLafib.  Sekwbtp.  Nr.  fl,  Hometfer 
Ar.  S0€). 
T)  Zs  Heidelberg  iNr.  S9):  fW.:  Papierhamdeekrift  dee  15.  Jhd. 

BL  1* — M;    Hie  hebet  Heb  an  daa  buch  der  konge  Ar  der  al- 
ten B  genomea,  imp.    Wir  Tollen  die  buchet  begannen  mit  got  rnd 
et  Toll  fleh  enden  mit  got.     Ohme  da$  Landreekibneh. 
8)  Im  Strmfiburg  iUuivereUäUbibUoth.  C.  IV.  Sf);    FoL:    Papierkrnnd" 
»ekrifk  dee  15.  Jhd. 

(H)le  hebt  fleh  an  der  knnig  bftch.    (W)ir  ffillent  dit  bftchee 
heginnen  mit  gelte  vnd  fol  fich  ennden  mit  gotte.     üfi'f  dem  iAmd^ 
rtdäkmeke* 
t)  U  Strmfiburg  iümivenitäUbibUotk.  A.  T.  11);  S18  BL  FeLs  Pmpier^ 
kmtdeekrift  dee  U.  Jhd. 

BL  l«-sy»:    Wir  Wient  ditn  bftchet  beginnen  mit  goUe  vnd  et 
fei  fleh  enden  mit  got.    lf»f  dem  iMmdrecktbuehe. 
lli)Zu  Sirmfiburg  iüniver$itättbilblieih.f    ohne  Beeeiehmungf    früher  in 
JL  J.  Mtermene  Beeile):   171  8.  FoL:  Papierhandeckriß  dee  15.  Jkd. 
BL  1«— SSb;    Hie  hebet  nch  an  der  kfinige  buch.    Wir  Mllent 
dla  hiebet  heginnen  mit  gotte.    vnd  et  fol  fleh  enden  mit  gölte. 
MU  dem  SekmmbenepiegeL 
II)  Zm  Frmnkfuri  m.  M.   iStmdHibUetkdg  Mfe.  II»    S7)f    61  BL    Fri. 
mmeUfäUig^t  Pergmmentkmndeekriß  dee  14.  JhiL 

BL  1— >St:  der  knnlge  bnoch  tmeellflAufig  (cnf  mit  iVnhiicJMone- 
etr  begimmemd)*    MU  dem  SekmobenepiegeL 

iSUk  Senhenberge  Seleetm  I,  b9%;  genmuer  In  e.  iL  Lmhre  Cer^ 
pM  JmHe  genm.  e  ML  Smikenberg.  FnmkfitrU  tn%.  FoLll^  bf    mw 
gmmmtr-wUdm  •»  ArMo  für  iUere  dmUeeke  Qeeek.  /,  SSS-SS4.) 
tt)  fa  Blllln^eni  P^pimkmndeArift  wem  J.  140f. 

Dfelk  Ifl  dfu  k«nlg  h«eh  Tsd  hnl  dm  erHan  aer  festeren  wmm 
du  M  fefDhrlbea  vtadOi  ▼■«  wns  süi  leglleh  Besten  Cnpltel 
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betab  dlefelbea  Capitel  wellen  wir  henach  befchriben  Note  das 
erft  capitel  ifl  ron  Jofephe  Tnd  aber  ein  capitel  tob  Jorepbe  ab* 
ein  capitel  tod  Joreoe  pbaraoaia  trana  tob  Jakob  der  JofeTea  Ta- 
ter waa.  VoD  Mojrea  tob  dem  konig  Balaach,  «sv.  MU  dem 
Landreckibueke, 
iSith  Gräter'B  Idwma  imd  Hermode  IBIS,  8.  tt^ 

13)  Zu  Wien  (AV.  9071,  früher  Fbilof.  CCX,  ol.  Aoibr.  «•):  Fmpief- 
kimd§ehrif%  vom  J.  1435  (sa  Meßkirek  geeehri^eiO*  Voram  BL  1* — 
14P  em  Kalender f  dann  14«  C^on  Helieeue  an):  hie  Daat  gebrielR  was 
tob  dea  kooigeB  tA  tob  der  altoB  B.  aa  direai  bSch  gorcbribea 
fteot.  tA  des  erHea  tob  helireo  tob  achheo  tob  iefabel,  «m».  — 
BL  146;  VoB  heUreo  XXXV.  hie  Tor  was  aia  kdaig  Ib  Sjria  der 
hett  alBOB  fdrClea  der  hiefa  Beamaa.  —  SekUiß  BL  ASd;  Hie  Bjraipl 
der  kdflig  bäch  eade.  Hie  ffllea  wir  dilTeBi  bSch  aia  OBd  gebea. 
Dia  bftch  haiiTet  der  kdaig  bftch  waa  es  ait  waa  tö  doB  knaige 
ifk.  Des  helff  tbs  der  Tatter  Tad  der  faa  Tad  der  ballig  geift 
amea«    Hienaek  der  SckwabenepiegeL 

14)  Z«  Wien  QNr.  S774,  früher  Theol.  43):  tiS  BL  FoLt  Porgamoni- 
und  Papierhandaehrifi  vom  J.  1448« 

Hie  hebt  fich  aa  die  Bibel  ia  deatrch  Tad  Tagt  tob  erfl  tob  der 
befchepfüBg  hymelreichs  Tad  ertreichs  die  Torred  ').  —  Sddmß  BL 
S5tb:  Hie  hal  aia  eade  das  pfich  der  Bybel  dar  laae  benoflea  feia 
dje  funff  püecber  Moyfl  die  pilcher  Jofüe  Jodicum  Tad  Ratb ,  Tad 
die  Tir  pucher  der  ChBBig  Thobie.  Tad  herea  lobea  pach,  Tad 
aader  pBcher  Tad  bjftoriea  der  Rekchea  Tad  der  Roaier  Ted 
onch  die  PropheteB|  Tad  die  chlage  des  weylTageB  Jhereaüe. 
13)  Zu  Wien  (JYr.  3833):  Papierhtmdeehrift  vom  J.  1393. 

BL  1  —  43:  Der  kdog  buch. 
13)  Zu  Mdreburg  am  Bodentee  iF\reih*  Joe.  v,  Itaßbergj  früher  Ebmtr'): 
kL  i^>:  Pergamenthandechrift  dea  14.  Jkd. 

LAon  der  Patriarcken  ivgL  Nr,  3),  Könige  Buek  (von  jtkraham 
hie  Judae  Makkabäuey  MU  dem  Sckwabenepiegel,  i,Laßb»  Sdnobtp. 
Nr.  U,  Üometfer  Nr.  SU  340). 

17)  Zu  Baeel  iUnivereität^ibliotkek  C.  IV.  13):  133  BL  FoL:  Papier^ 
kandeekrift  dee  13.  Jkd. 

Der  küaige  baoch.  iWaekemagel  Die  aUdeuieeken  Handetknfien 
der  Baeeler  Univerntätibibliotkek.  1833^  ^.  34.)  BiU  Sekmahenepiegel 
iLaßb.  Sckwbep,  Nr.  4,  Homeyer  Nr.  3). 

18)  Z«  Winiertkur  CSiadtbibUotkek} :  kL  FoL  sweiepaUig:  Papiorkand- 
eehrifi  vom  J.  1469. 

BL  1—40«  der  kfloige  booch.  ilf»l  dem  Sekwahenepieg^  (Laßb. 
Sekwbep.  Nr.  183). 

19)  Zu  SU  Gallen  iStifUbikUothek  Nr.  733):  kL  Fol.:  Papiorkandodmft 


O  Ho  ff  mann  (Fsraeteka.  der  Wien»  Hamdeekr.  Nr.  CXXUO  <*cäl 
dea  «okrea  Anfang  nickt  mU. 


M 

ät9  15.  Jkd.    (Afofie't  Ansitiger  für  Kunie  d€$  D.  MUidaUen.  1831, 

S.  ]S€— 141.)     Mit  dem  Sekwahentpiegeh 
N)Z«  Karl 9 bürg  (.dem  Grafen  Batitfantf  gehörend).    4<*.;    Papierhand' 

ickrifl  vom  J.  1476. 
Eioe  kuitse  kronig  von  aller  diog  begiooen  rnd  Anfang  der  weite, 

wie  der  allinftchtig  goU  die  bercliaffen  vnd  gemftcht  bat,    rnd  ift 

anch  genannt:    die  aale  der  Romircben  kunig  etc.  1476  (6if  Maxi-' 

wulian^  Friedriche  11 L  Sohn).    Von  dem  kaifer  Julius,  wie  dem  ron 

den  Seaaloren  drey  Legion  xngeben  ward  >}• 

Em  wird  dabei  genannt  avßer  einem  Gedichte  von  Karl  dem  Großen 

(1444  geeckri^en')  auch  eine  Gachichte  der  jüdiechen  Könige  (alte  öf) 

md  l/ater  lieben  Frauen^  ein  Gedieht  ida»  Hohe  Lied?). 
tl)  Zu  Königeberg  iGeh,  Archiv  C.  R.):    Pergamenthandeckrift  dee  15. 

Jahrhunderte» 
Der  Könige  Buch  und  EdOndreehtbueh  iLaßb.  Schwbep.  Nr»  78,   Hb- 

meger  2Vr.  S34). 
tt)Zu  Kopenhagen  (AT.    Bibliothek   Nr.   40S   alter  Sammlung):    Fol. 

Papierhandechrifi  dee  15.  Jhd. 
Der  Könige   Buch  und  Schwabenepiegel    QLaßb.   Schwbep.    Nr»  75, 

Bomeyer  Nr.  S38>,  fnide  im  Rhein.  Mueeum  F//,  343). 

d)  terbtmden  mü  Enenkeh  Weltbttche: 

1)  Zu  München  (Cod.  genn.  S&O);    FoL:    Papierhandechrifi  dee  14.  15. 
Jahrkd. 

Der  gereimte  Knenkel^  darnach  BL  187—339^  der  knnige  buch 
(alfer  E):  [In  nomine  patria  et  filij  et  fpiritua  fanctl.  Amen]  Wir 
fallen  ditx  buchet  beginnen  mit  got  vnd  wir  fvllen  fleh  enden  mit 
got;  darnach  BU  330»  wieder  RnenkeU 

e)  Thale  der  alten  6  in  Königshofens  Wdichranik,    der  auch 

der  künege  buoch  niuwer  6  toohl  kannte  und  gleich  im 
Anfange  bei  Julius  Cäsar,  Trier  benutzte  (iDooon  später): 

1)  Zu  München  (Cod.  germ.  533):  Papierhandechrifi  dee  J.  1470. 

Anfang  iKönigehofene)  Bl.  l^  —  B^:  Got  jn  Ewigkalt  nach  feine' 
grein  mlldikalt,  uew.  iSchilter  8.  3-17);  darnach  aue  der  alten  E 
dee  knnige  bnoches  Joeephe  TVavm  (Bl.  8« — 37i>);  David  wieder  aue 
Kaeugekofen  iSekiUer  S.  35),  Salomon  (,BL  38»  und  43«— 55i>)  wieder 
am§  der  alten  d.  —  Die  nluwe  4  iet  hier  dae  gleickfalle  m  ungebunr' 
deme  Rede  aufgelöete  Marienleben  dee  Meieter  Philippe  wie  ee  1476 
mmek  bei  Antkem  Sorg  gedruckt  wurde  (Ponser  /,  85)  und  auck  tu 


*)  Nr.  30  und  14  tmii  umtieker  und  gekoren  vidleicht  anderwürte 
em  arfSkn  mmn  «o»  Dr.  Kwri  Rotk  tu  Müntkm  (m  temai  DeuHeeken 
frwiigtm  1833)  »idkl,  wokm  die  vom  ikm  8.  XXIX  aU  Dr.  fFidmenm'e 
m  Ragtuakmrg  omfgefükriM  Handeekrift  dee  16w  Jkd.  4».  gekärt:  *der  ks- 
■Ige  kiek,  4m  keUlgaa  köDlg  kareU  Iwuütreckft  pSek,  kajCer  kareia 
IflhiBBacki  efteV.  mau 


Cod.  Honac.  genn.  (Catal.  p.  493)  eiitAalfeii  ttf;  wo  auek  w&rtUdi 
PilatuB  und  Veroniea  {BL  119  — 130),  JenuaUm»  FaU  (,BL  141  — 
14S<1)  mnd  dat  Jnmgtte  Gencki  (.BL  IfSO)  am»  dem  GediekU  iOagtm'» 
Chundriß  S,  51 S— 513)  gemammen  §md. 


Was  hienach  zuerst  die  Prosaauflösung  unserer  Kaiser- 
chronik sdbst,  d.  k,  die  Reihe  der  Kaiser  oder  Könige  von  Ju- 
lius Cäsar  und  Augusius  an  h^rifft,  so  i$i  beachienswerlh,  daß  die- 
selbe, me  bestimmter  in  sie  übergegangene  Stdlen  {x.  B.  von  den 
fedelhoven  oder  Städten  Cäsar^s  am  Rheine)  beweisen,  nocA  dem 
älteren  oder  ursprünglichen  Texte  abgefaßt  wurde,  wo/ur 
außerdem  auch  das  bestimmte  Begrenzen  ihrer  meisten  Handsdirif- 
ten  auf  Kaiser  Konrad  lU.  {sieh  S.  11  — 12)  spricht  FreOiA 
reichen  nur  wenige  Handschriften  {vgl.  a  I,  c  11.  15.  16  und 
d  1)  in  das  vierzehente  Jahrhundert  hinauf;  doch  haben  ihre 
bieten  sehr  gute  Sprachformen. 

Gleich  in  ihrem  Anfange  thut  dieselbe  aber  einen  Blick  über 
ihre  gereimte  Vorlage  hinaus:  denn  um  auf  Rom  xu  kommen, 
hAt  der  kunige  buoch  niuwer  6»  abweichend  von  der  Kai- 
serchronik  {unier  der  Überschrift  Hie  fol  man  hoeren  w4  Cch 
diu  rtche  zem  aller  Griten  an  huoben)  also  an: 

Wir  lefen  an  der  alten  fchrift  O  da;  fleh  ae  BabiUnie  de«  ^i^ 
flen  da;  rlche  an  huop.  Diu  Hat  was  ob  allen  fleten.  die  sevuorte 
(fit)  Clrus  *)  unde  gap  da;  in  da;  kuolcrlcbe  ae  PerfiaB.  Dd 
beleip  e;  nna  einen  einweligen  kfinio,  der  hie;  Dar  Ina  *).  Der 
juBgifl  Darlu«  der  nam  e;  hin  ae  Conftantindpel,  da;  llt  ia 
Kriechen.  Pen  Darina  verrante  Alexander,  da;  nie  neheia 
man  innen  wart  war  er  ie  bequeme.  D4  rervuor  Alexander  un- 
rehten  tdden.  dem  vergap  Cln  man  einer.  d4  wart  Kriechen  her- 
renlto.    d4  underwnnden  fleh  Rdmasre  den  riches. 

Einen  solchen  Vor-  oder  Überblick  über  die  Entwickdung  und 
den  Übergang  der  vier  Monarchien,  auf  welche  der  bdtannte 
Traum  Daniels  {Daniel  VII:  vgl  II)  gedeutet  wird  *),  kennt 
das  frisch  in  die  Sache  und  Sage   eingehende  Gedicht   {die  K) 


O  gefcbrUI:  m  ffolfb.  Stutig.  Handsektifitn. 

9)  VgL  Kaiserekr.  563  (im  Traume  DanitW)  Dd  Clrua  ande  Da- 
ria8|  U9W. 

*)  Wer  den  trenm  wi;;eB  welley  der  ftioche  in  Da ni heia  bnochei 
Bogi  der  kumige  kuoek  der  altem  i. 
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ueiL    Em  nach  jener  Eifdeüung  aber  tritt  und  greift  letzteres  in 

b'e  Prosa  em  {mit  Z.  51—56): 

Das  wAreo  xw^ne  brnoder.  der  einer  hie;  RA  mala«,  der  ander 
kie;  R^nns.  Sie  wären  gebom  von  Endat  geflehte  unde  wären 
alt  biderbe  nnde  als  kfiene  da;  fle  Rdmasre  me  berren  nämen. 
aade  Ränulns  was  der  elter.  dem  enpfalhen  He  da;  gerihCe  und 
der  bnioder  half  Im  da;  beHe  16  er  mobte.  Die  Ewine  brnoder 
iwnngea  vil  lande  (61),  dia  blute  hin  se  Rdme  hcerent« 

Liegt  auch  hierin  schon  manche  Erweiterung  der  wenigen  tref- 
nden  Reimzeilen  der  Kaiserchronik  y  so  trug  der  Verfaßer  der 
rosa  bald  da^rauf  noch  andere  Kenntnisse  in  seine  Auflösung  der 
reimien  Vorlage:  denn  er  fährt,  indem  er  die  sieben  Wochentage 
L  63 — 206)  übergeht,  fort  von  den  sich  gleich  daran  schlie- 
enden  goldenen  Schellen,  welche  die  Römer  fertigten  (215 
-244),  und  läßt  diese  von  einem  Pfaffen  bereiten,  von  dem 
le  Kaiserchronik  in  ihrer  Kürze  (215  usw.)  und,  wie  wir  weiter 
dun  werden,  wohl  aus  bestimmten  Gründen  nichts  weiß.  Es 
\eißi  dort  Wie  ein  pfaffe  diu  lant  ü;zeichent  Dieser  Pfaffe 
)kr  Priester  ist,  wie  a.  s.  O.  weiter  ausgeführt  werden  wird,  kein 
Anderer  als  Virgilius. 

Die  Erzählung  selbst  lautet  in  der  Prosa  also: 
Bi  den  alten  was  >)  ein  pfaffe  ze  RAme,  der  machte  von  llfken 
fcbellen  (.=  Z.  220)  und  machte  an  lecllcb  Tcbellen  eines  landet 
lamen  (=:  Stl),  die  He  betwungen  hetea.  fle  fanten  Ir  boten  ec 
tiatfchem  lande ,  ob  Tie  in  gehärfam  weiten  tln,  dlm  lebeten 
ne  la.  da;  gerou  fle  Tit.  dd  hiengen  He  üf  ir  rchellen: 
diu  «rfle,  diu  fleh  lAtte  (=  237),  da;  wat  diu  von  tlntrcbem 
lande,  dö  gieagen  Rämasre  se  rate,  wA  fie  einen  berren  nasmen, 
den  fle  se  tiutfchem  lande  Tanten  (=  S50),  der  in  tlutfche; 
laal  betwaage,  da;  e;  In  gehärfam  wasre. 
Hienaek  folgt  unmittelbar,  unter  genauem  wortgOreuem  Ver- 
füge der  Vorlage  und  mit  besonderem  Rexuge  auf  die  Qudle,   je- 

M  nidä  eine  feine  Nebenzüge,  wie  x.  R.  gleich  im  Reginne: 

Von  JqIIo. 
D4  waa  ela  herre  von  Triere  *)  dar  komen  (v^l.  435),  der  hie; 
Jalloa«  der  wat  biderbe  und  kfieae.  den  nämen  fie  ae  kfinege 
iber  alle;  tlntfehe;  lanl  (=  S56).  der  vuor  ae  tlatrchea  lan- 
den «Bd  cwaBC  da;aiit  grd;en  arbeiten.  Da;  feit  ela  btiocJh  wol, 
hel;el  Cfn%t4j  wie  da;  befchaeb  (ff6— 4M). 


I)  immni  kl 

*)  Ittarti T  Triere,  triel,  taele. 


Ui4  dd  er  tiatrchej  Itmt  becwanc  (453),  dd  voor  er  wider  geia 
Bdme  (4S5).  RdmaBre  wolteo  io  niht  lol^en  C45«).  ne  rpfAclmi 
er  haste  in  ir  volket  ril  verlorn  durch  rin  hdchvart  (457 
—  60):  dar  umbe  weiten  fie  in  ze  kuoege  oibt  eohän.  er  vuor 
wider  gein  tiutrcbem  lande  (461 :  6<)  und  beramenCe  (46S.  470) 
ein  grd;  her  und  vuor  wider  gein  Rdme  (476.  5SS)  und  befft;  die 
flat  mit  größer  kraft  und  vienc  alle  die  fcbuldic  gein  ioi  wären  und 
verdarpte  lle  an  übe  unde  an  guote  (477  —  517).  Julius  der  kunic 
geb6t  allen  (Pinen)  Walben  (523),  da;  fie  alle  tlutrchen  liuce 
lemer  möre  da  mite  erften  da;  tie  fie  irzeten  unde  niht  du^eten 
(535)  und  wer  da;  niht  tiete,  daa  man  dem  die  aungen  ü;  Tnlie. 
die  €re  und  ander  £re  (536.  539)  bdt  er  tiutfchem  lande  und 
tiatfchen  liuten.  da;  tet  er  dar  umbe,  fie  beten  im  aller  f)ner 
toen  geholfen. 

Hienach  fdUt  der  Traum  (Z.  531  — 620)  aus,   wie  zuvor  atte 

Kämpfe  Cäsars  mit  den  einzelnen  deutschen  Stämmen,   so  wie  mü 

Trier.    Es  folgt  dagegen  richtig  sein  Einzug  in  Rom: 

Er  brach  die  triskamer  nf  ze  Rdme  (613)  mit  gewalte  nnd 
rant  dar  inne  mlcheln  Tchaz  (614),  den  fine  vorvarn  dar  beten 
geleit,  und  gap  (616)  da;  guot  alle;  tintfchen  liuten  (617).  diz 
was  Rdmmren  lelt.  Er  betwano  vil  lande,  diu  blute  me  Rdme 
hcerent.  Er  waa  ein  gewaltiger  (619)  kfinic  vunf  jär  (633)  und 
was  ein  grd;er  ribtaere. 

Hienach  folgt  ein  Zwischensatz: 

Diz  fint  diu  laut,  diu  er  betwanc:  tiutfchiu  laut,  Flairios,  Afri- 
canos,  Anthicos,  Wandalios,  Alan(z)os,  Goticos,  Francicos,  6er- 
manicos.  diu  lant  quAmen  fit  ü;  Römaere  gewalt.  diu  betwanc  fit 
Juftlnidnus  wider  in  Rdmiere  gewalt.  da;  was  der  Jufti- 
nidnns,  der  der  lantrebte  vil  gemachet  bat; 

dawn  aber  wieder: 

Dd  vnnf  jdr  rilr  qudmen  (633),  dd  erfluogen  in  Rdmsere  ua- 
getriullchen  (633)  und  fazien  ein  irmenfül  (634)  inmitten  in 
die  flat  und  begruoben  fin  gebelne  drüffe  (633)  und  fchribea 
dar  umbe  da;  er  eine  allen  gewalt  (537)  und  al  die  ^re  (539)  bete, 
die  ze  Rdme  hdrten  und  fchriben  euch  alllu  diu  lant  dar  an,  diu 
er  betwungen  bete  (530). 

An  diesen  Doppelsinn  der  Römer  wird  die  Betrachtung  ge- 

reiht: 

Rdmmre  brdeben  an  manigem  kunege  ir  triuwe,  dem  fie  ungetrin- 
liche  ir  11p  ndmen,  die  wir  her  nach  wollen  nennen. 

Nun  erst  folgt  der  Abschnitt  von  der  Herkunft  der  Deut- 
sehen,  der  in  der  Kaiserchronik  in  die  Kämpfe  derselben  mit  Ju- 
lius eingeflochlen  erscheinen  {von  den  Schwaben  286,  den  Bayern 
296.  315,  den  Sachsen  325,  den  Franken  346),  deren  Einbringung 
aber  für  das  Vorhandengewesensein  des  ganzen  Abschnittes  spricht. 


I 


Von  llutrchea  linten  wannen  fie  komen  Tint  >). 
Wannen  tiutfcbe  linle  komen  fint,  da;  Tale  wir  in  fagen.  Andriu 
laal  wiren  lange  €  gebAwen  ^  tiatfcbiu  lant  Ir  hilnt  dicke  hceren 
fairen  ron  den  wunderlichen  Alexandrd  (326).  der  betwauc 
Tü  lande  üf  dem  mere  und  üf  dem  ertricbe.  Dd  er  ftarp  [zu  Bo" 
hfflonienf  tmgt  die  iCaiierehronik  327]  se  den  feiben  JElten  bäte  er 
eil  gröl  her  gefamendt  und  Tante  da;  in  kielen  über  mer  In  An  am. 
iBBiUen  Darp  Alezander.  [Sie  HrlUen  mit  den  von  Arid  CvgL 
3S8),  dA  er  fle  hin  gefant  bäte.  Dd  wurden  Alexandere  liute 
figelAs  und  entrannen  dannen  mit  dri  hundert  kielen,  dd  jageten 
die  Tlende  ndeh  und  verdarpften  die  kiele  uns  an  vier  und  vfinfiBic. 
der  befdjen  ahtnic  Priujen  und  nwelif  befä;en  B^heim;  vier  und 
sweinaie  kdmen  ae  tlutTcbem  lande  und  beraten  da;,  fie  vunden 
dort  In  dem  lande  ein  teil  liute ,  die  erfluogen  fie  alle  CvgL  338) 
una  an  die  gebAren.  die  liefen  fle  genefen,  dar  umbe  da; 
fie  die  Acker  bAweten.  fle  lieben  In  die  Acker  umbe 
halbe;korn.  alfd  folde  man  noch  ein  iecllchen  acker  bin 
lan.  und  wer  den  geburen  andere  acker  lAt,  der  tuet  widerm 
rehte,  und  wer  die  gebAren  dar  über  beftiuret  oder  beherberget 
oder  In  niht  abe  nimt,  der  tuet  wider;  rebt,  wände  er  fol  von  fjnem 
halben  teile  den  acker  bAwen  und  fol  man  im  halben  fAmen  geben, 
man  feit  ouch  von  einer  bände  Hute,  die  hei;ent  tagewfirken.] 
Nach  diesen  Worten  scUießt  die  Einleitung  der  Prosa  wenig- 
Um  in  einigen  Handschriflen   {während   andere  erst  hier    über 

^Mguäus  die  erste  rothe  Überschrift  haben)  mit  folgenden  Reimen: 
Dlflu  rede  nimt  hie  ein  ende. 
Got  una  fln  helfe  fende 
und  vAbet  hie  an  der  keifer  leben, 
da;  una  hie  ifl  gegeben; 

<roifi  bezeichnend  ist,  daß  die  Reihe  nicht  mit  Julius  Cäsar,  son- 

dem  ersi  mit  Augwtus  anhebt  '),  und  wobei  zugleich  die  mit  dem 

Mmoliede  (Z.  501  usw.)  stimmende,  verschiebende  Anordnung  in 

Betreff  der  Städte  am  Rheine  au/ftült,  wenn  es  nun  {freilich  wieder 

mr  m  emti^efi  Handschriften)  weiter  heißt: 

DA  Jailaa  der  keifer  erfiagen  wart,  dA  wart  Augaftna  erwelt 
ae  keifer  von  R Ammren.  der  waa  ein  guot  rihtmre.  DA  würben 
RAmmre  aber  Abele,  fle  vrumten  In  mit  eiter  vergeben  (= 
IM).    Ton  dem  aerbrafi  er  aller  fkmt« 

Wir  fäla  oach  die  ftete  nennen»  die  dife  kfinige  (cf.  t.  Cäsmr 
nnd  Augusimss  vgh  später  über  das  jimmoUedy  lUften. 


*)  Dimtm  ÄbsekmiUe  caifpricftt  M  Repkmm  der  Jksekmiti  ooa  Her- 
^•aft  der  Smeksen^  «tm. 

*)  A  M  deskmik  oaoA  n.  /,  S.  M  (Z.  S5&)  hei  Julius  kerne  Aeeoa- 
'■t  Okrackh/k  mmgemM  wrdem. 
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Julius  worhte  bl  dem  Rlne  (=  S79) 

die  guote  ftete  line  izz  S80)  >) 

er  rtifle  Tiaxe  *")  ein  flal  goot  (z:  9dl) 

Boochbarlen  dar  suo  huol  (=:  889)  ■) 

Andernach  «)  ein  Hat  gnot  (=  989) 

Ingelnhein  •)  dar  jkuo  hnot  (=  984)  •) 

Megenze  ein  flat  guot  Qzz  985) 

Oppenlieim  dar  jkuo  liuot  (:z  986)  ^) 

D6  worlite  der  liell  fnel  (=  987) 

gein  Megenze  ein  Kattel  (=  988) 

ein  brficlce  werbt  er  fiber  den  Rin  (=  989) 

wie  mofate  diu  flat  ba;  gezierefc  nn  (=  990) 

diu  rerfanc  fit  ron  dea  RInea  ünden  C=  MI)  ') 

da;  kom  von  den  fflnden  (=  999) 

da;  Megenaasre  debein  ir  bdrren  (r:  999) 

mit  triuwen  weiten  «ren  (=  994)  *)• 
Dire  flete  flifte  Jaliaa  und  gap  in  euch  diu  rebt,    der  Oe  d4  be- 
dürften. 

Von  Augnrto. 
Aagaftna  was  ron  Dner  rwefter  gebom  (=  997)  and  was  ki- 
nic  bl  den  alten,  d4  unfer  berre  JeTus  CrlTtas  geboni  wart  (v^L 
661:  69).  Er  ftifte  Cdlne  ein  ftat  guot  und  ein  bare,  din  ir  le 
bnot  (=  671)  1«).  Metae  flifte  fln  marfchalh  (=  679)  >0  ai4 
oucfa  im  ae  Sren  Triere  (z=  676),  diu  ift  diu  eltefte  bare  CZ 
675).  Augurtas  fUfte  drin  Augesparge  (=  684).  der  Itt  eiiia 
ae  tiutfchem  lande  enzwifcben  zwein  wabern ,  der  helfet  eise; 
der  Lech  und  da;  ander  din  Wertach.  fA  llt  da;  ander  in  wei- 
fe hem  lande,    fd  llt  da;  dritte  enunt  meres  '*)• 


1)  Leforfen:  Die  gät  flat  fine,  flat  fln  tri  er,  die  gfttten  ftat  rier: 
vgL  K,  995,  welcher  jibtekniti  dadurch  aU  unprünglich  bealöltgt  wird» 

*)  Leearten:  TifiCze,  tdtze,  tdftfch. 

*)  Leemien:  b&ret,  hörend. 

^)  Letorl:  ander  och  ain  g&t  flatl. 

*)  Le$art:  in  gliithaim. 

*)  Leemrten:  zdhet,  z&  bort  och. 

^)  Le$mrt:  zdhet. 

*)  Le§mi:  vnder  gan. 

*)  Letari:  nit  mit  trdwen  mainten  vnd  erten.  Der  obige  ScUwß  he- 
eiäligt  da§  Tft.  /,  S.  95  und  epäter  hier  dmrmuf  Gehaute. 

'^)  fFiederhall  von  oben. 

*')  Dieß  marfchalh  umgeht  woU  die  Reinuehwierigkeii  man:  gebei« 
;an  iS.  68). 

'*)  Die  Wolfenhüitler  Handuhriftj  der  der  Reimtext  «Mir  /Wk* 
vorlagt  und  die  itieh  o&en)  die  ^Cäc^te  am  Rheine  aueließ,  gikt  dieem 
Abeehnitt  $o: 

Augiiflus  nach  im  (et  ttt  t^oa  Juliue  Cäear  9unäeh$t  aidkl  aMir 


Nachdem  ntm  van  Augustus  noch  Hehreres,  thetls  nichi  theils 
nach  der  Kaiserchronik  erxähü  wird,  dagegen  nur  kurz  von  Tibe- 
rius  1)  und  Cajus,  heißt  es  von  Faustinianus  und  Mechtilt, 
deren  langer  Abschnitt  aber  gleichfalls  nur  ganz  kurz  abgehandelt 
tird,  deshalb :  Wer  von  dem  keifer  m6r  welle  lefen,  der  k  o  m  e 
10  da;  buoch,  da;  dA  hei;et  Grdnicd  ^);  eben  so  heißt  es 
«1*  \ero  {auf  den  ganz  wie  in  der  Kaiserchronik  Tarquinius 
Jgt):  Wer  yon  N6rd  m6r  wi;;en  welle,  der  fuoche  e;  an 
er  CrönicA,  oder  bei  Vespasian:  Wer  da;  gerne  hoeren 
>elle,  der  lefe  Grönicam;  von  Trajanus:  GrdnicA  und  an- 
ria  buoch  fagent  yil  yon  flner  wtsheit  und  yon  flnem  guoten 
erihte»  bei  Severus:  Swer  welle  lefen  yon  Seyfird  und  yon 
em  herzogen  {Adelger),  wie  ße  dar  ndch  gevuoren,  der  les 
li;  buoch  GordnicA  (SBo)»  bei  Lucius  A.  Commodus: 
>wer  da;  lefen  welle  wie  Alacrius  dem  künege  und  Romaeren 
iDgeßget»  der  les  e;  in  der  Kdronicd  (SBo),  bei  GaU 
\\tnus:  Swer  mer  welle  lefen  yon  im  der  les  cordnicd  (SBo)» 
ki  Constantinus  {und  Silvester):  Wer  nA  guot  rede  und  rehte 


äU  Rede  gewftten^  dmx  reich  gewan  (626).  der  waz  von  ftoer  fwe- 
fler  gepora  (627).  Do  er  do  me  Richter  wart  geoomen  (628).  do 
wart  er  ein  gfit  richter  in  allem  Teinem  reich  (631).  Swellch  in 
dem  Rieh  warn  gevnngen  (634)  div  biezjs  der  Chunich  ledich  luiaea 
(C36).  Vnd  gepot  (636)  auch  in  allen  riaeni  riche  vnd  hiex  chuo- 
den  pe^rdew  weihen  vnd  mannen  (641).  dns  igllcha  fftr  (643)  dann 
es  gepSm  WRr  (643)  div  dannen  nicht  wollen  varn  die  hiex  er  er- 
rUchen  (647)  dreyllch  taafent  (649)  mann  vnd  weihe  (650).  Do 
gebot  er  (665)  do  mer  in  allen  Hnem  rlche  da«  dhein  menfche  winr 
ia  fioem  rlche  •  lungef  oder  altes  ex  mftilt  im  geben .  jse  jsins  (656) 
pej  dem  halt  (655)  vier  phenning  wag  (659).  dmx  mer  wert  was 
der  sina  der  ftunt  vnca  an  den  tach  (660)  das  varer  berre  gepom 
wart  Vit  allea  ae  trofle  (663).  Augunus  was  ein  gewaltiger  man 
er  worcht  Rommm  ein  purch  ae  eren  (667)  div  heiuet  agrippa 
(67a)  Colona  Ift  fl  nu  genani  (671)  div  allev  frenchirchiv  iaat  ziers 
(67t).  Do  Clin  Mela  einer  IIa  man  (673).  Do  fUft  AugoHas  div 
ftai  mt  Auf^urclt  div  heizaet  in  lateia  nach  im  AnguHa  (664)  div 
bat  aoch  den  aamen  von  im«  Rr  waa  an  dem  Rieh  fechn  vnd  ffnf- 
aicb  iar  (§46)  gwaltichleioh  vad  drej*  maaet  mer  (669).    Rommr 

▼U  f  bels  (690)  fl  verrietea  im  Hü  leben  (691)  aüt  eitter  wo- 

fl  Ia  da«  relaa  lebea  (69S). 
>*•)  Jb  der  ffolfenhüiiler  Hamdsehrifi:  Swer  daa  lerea  welle  der 
viNti  9M  mm  4n  Koroaica. 
PV.  8.]  5 


wAre  rede  umbe  kriften  gelouben  beeren  welle,  der  lefe  daj 
buech  Grdnicam,  van  Julianus:  JuliAnus  der  känic 
was  di  vor  gewefen  ein  pfaffe  und  was  iant  SÜTefters  kap- 
pelAn  gewefen  und  was  ze  der  letzen  gewihet  von  des  tiuYiJs 
rdte  was  er  aptrünnic  wie  da;  dar  zuo  koeme»  da;  Tin- 
det  man  in  der  Grdnicd;  von  Narcissus:  wie  der  kriee 
under  den  kinden  beriht  wurde,  da;  yint  man  an  der  Cr6nicl, 
der  e;  gerne  boeret  ^),  der  eine  hie;  fcboen  Dietrtcb»  der 
ander  der  rwar;e  Dietrich;  von  Theodosius:  Wer  wi;;en 
welle,  wie  e;  dem  junchirren  ergie,  der  lefe  Gr6nicam. 

ÄUe  unmittelbaren  Mätheilungen  sind  genau  der  Kaiserehromk 
enirommen:  so  z.  B.  Herzog  Adelger  von  Bayern  unier  Kaiser 
Severus,  mit  dem  hefeltnen  brunnen  (s=  7151)  oder  Dietriek 
von  Bern  unter  Zeno,  wo  es  (nach  14,195  usw.)  heißt: 

Wer  nA  feit  da;  Dleterlch  von  Berne  Eljseln  den  kaaie  ▼#■ 
ÜDsern  tnht  (14,196),  der  feit  nnrehte.  Der  felbe  fehe  ai 
CrAnicam,  da  vibdet  er  inne:  Dd  Eimel  begrabeo  warl  di  M 
ÖTene  (=:  14,198),  dar  nach  fiber  dria  uad  vierxlc  jdr  (=  14,900) 
warl  Dietericfa  geboro  (=  14,001)  jse  Kriecben  and  wart  H 
erxogen  izz  14,009).  Got  bete  im  wol  getan,  da;  rolde  er  bebal- 
ien  hin  «).  Wer  iht  anders  feit,  ala  hie  gerchriben  fUt, 
der  feil  unreht  0^,900:  14,197)  >)• 


Wir  blicken  zur  alten  6  hinüber,  wozu  die  Kaiserdiromk 
keinen  Anließ  und  Anhalt  gab,  wo  sich  aber  dennoch  eine  j^eieke 
gereimte  Vorlage  aus  den  auch  hier,  wie  schon  gesagt,  reichUd 
durchblickenden  Reimen  verräth  und  sich  auch  noch  veifolgen  läfiL 
Auch  scheint  die  Prosa  der  niuwen  6  in  dem  oben  mitgeAeSUm 
Eingange  von  Babylon  usw.  auf  eine  sokhe  alte  6  zurikkah 
blidien,  wie  eine  solche  auch  wohl  dem  Dichter  des  Annoliedet 
vorgdegen  zu  haben  scheint  und  vielleicht  theHweise  in  den  bao- 


O  ^  IS#,  naek  ehägem  Emgamgtreiwueilm:  8 wer  uu  welle  leren 
vö  Jaliano  der  lea  div  Coronica. 

«)  Stau  df  VtdkoMj  m  tfo»  «r  gcfti&rf  werden  CKehr.  14,ti»). 

■)  IBto  kür%er:  wie  e;  dem  Chanig  Zeno  ergieng  rwer  di^  lefea 
weUe  der  le;  dlv  Koronica.  Ekem  $o  bet  Lothar  /.;  wl  er  Tertri- 
ben  wart  da;  reit  wol  die  Koronica;  vom  Ludwigi  Swer  da; 
leren  welle  der  vindet  e;  In  der  Koronica;  gleickmdßig  M  JrmMj 
Ludufigf  Hemrich,  usw. 


n 

chen  Moyris  {Wiener  und  Vorauer  Handschrift)  ^)  erhalten  tW. 
Wenigstens  erscheint  die  oben  S.  6  geschilderte  Vorauer  Hand- 
Schrift  in  ihren  der  Kaiserchronik  folgmden  Stücken  selbst  wie  eine 
sokhe  Weltchronik  der  alten  L 

Der  Umfang  unseres  kunige  buoches  alter  6  reichte,  mit 
Josepkus  beginnend,  zunächst  nicht  über  die  alttestamentlichen 
Bücher  der  Könige,  der  Richter  und  da;  buoch  der  ktinoge 
Macchabeorum  hinaus  und  wnftißte  zugleich  seiner  ausuM- 
lenden  Absicht  gemäß  nicht  alle  Könige  des  alten  Bundes:  Wer 
iD^r  ¥0Q  Röboam  und  yon  andern  künegen  welle  wig^en^  die 
an  difeme  buoche  fiut,'  der  lefe  die  bibelen  {d.  t.  Wibd), 
wände  man  mac  an  difeme  buoche  nibt  gar  ir  aller 
leben  gefcbribcn,  wände  e;  wurde  gar  ze  grö;.  man 
Icbribet  euch  nur  da;  groefte  und  da;  endebaftefte  yon 
den  künegen. 

Genauer  umfaßt  das  Ganze  Joseph,  Pharao,  Moyses,  Balaach, 
Hdiseus,  Ahab,  Jesabel,  Hdias,  Nabuchodonosor ,  Stuanna,  David, 
StJomon,  Roboam,  Jerobeam,  die  Makkabäer,  Hesther,  Judith, 

Der  Vergleich  mit  der  gereimten  Vorlage  des  Werkes,  dessen 
Reime  überall  durchblicken,  würde  uns  ganz  verloren  oder  unmög- 
\\di  sein,  wenn  nicht  ein  bedeutender  Abschnitt  des  Buches  der 
Makkabäer  in  seiner  gereimten  Grundform  uns  erhalten  wor- 
den wäre. 

Das  ganz  allein  in  der  einzigen  {Jlünchener)  Handschrift 
(Cod.  genn.  chart  fol.  Nr.  203)  erhaltene  Leben  Alexanders  des 
Großen  von  Rudolf  von  Hohen-Etns  war,  wie  wir  erfahren,  unr 
ToBendei  geblieben,  gleich  seiner  Wibel  oder  Wdtchronik  {s.  später); 
der  Schreiber  jener  Handschrift  aber,  wahrscheinlich  auf  den  Ver- 
kauf  arbeitend,  nahm,  da  sein  Held  doch  sterben  mußte,  den  Schluß 
eines  ganz  anderen  ihm  glücklich  zur  Hand  gewesenen  Gedichtes 
hinzu,  das  ihm  im  Eingange  des  Buches  der  Makkabäer  Alexan- 
ders des  Großen  Tod,  im  Verlaufe  aber  die  Tkaten  des  zweiten 
Akxander  bot.  Letzteren  Abschnitt  nun  knüpfte  der  schlaue  Kauf- 
sdureiber  tneisterlieh  mit  richtigem  Reimanschhtße  (tdt:  gebAt)  an 
toul  kai  uns  dadurch  703  Zeilen  des  gereimten  Textes  erhalten, 
wekkem  jenes  unser  kanige  buocb  der  alten  6  seine  beH-e/fende 
trma  eninakm  und  das  wahrscheinlich  von  der  Schöpfung  bis  auf 


*)  GtiUhim  dee  lt.  JM.   qmMinhutg,  Batae.  1837.  8.  tS5  u$w. 
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Christus  fortführte,  auf  dessen  Leben  wir  dabei  hinüberhUekm  dür- 
fen, wie  uns  ein  solches  in  der  Vorauer  Handschrift  {sidi  S.  6) 
aufbewahrt  wtarde  und  ein  ähnliches  aus  der  Schwarzisdien  Hand- 
schrift XU  Altdorf  im  Jahre  1763  bereits  abgedruckt,  von  H  Hoff' 
numn  in  seinen  Fundgruben  wiederholt  worden  isL 

Dem  zwölften  Jahrhundert  falU  nun  zwar  unser  Brudutück 
oder  Gedicht  nicht  mehr  zu;  doch  sprechen  die  Reime  jenes  Bruch- 
stückes oder  Schlußes  {in  der  Münchener  Alexander ^Handsdirifi) 
man:  nam,  nam:  man,  Alexander:  was  er,  lieh:  rieb,  dich:  rtchi 
in:  fin,  twanc:  zebant,  klagen:  bebaben,  yerzagete:  enhabeten, 
JerAfal6(m):  6,  v^r:  fwsr,  m6re:  fwere,  usw.  doch  noch  für 
vorrudolfische  ZeiL 

Ich  setze  hier  zwei  Stellen  des  im  Anhange  zu  TL  HL  voll- 
ständig mitgetheHten  Abschnittes  zur  Probe  gegenüber,  wobei  ich  be- 
merke,  daß  der  Text  der  Prosa  Wort  für  Wort  so  folgt,  wie  er 
hier  abgedruckt  steht. 

I. 

Rudolfs  Alexander  Kunige  buoch 


(Cod.  moDAC.  germ.  203,  BL  194**). 
1  iSiek  Z.  2.) 


BtdrA  der  dö  gebAt 

elDe  hAcbgeztte 

in  deoi  lande  wite 
5  er  und  ander  prlefter  dd 

wollen  wiben  den  tempel  TA. 

da;    liut    opferte    willic- 

liche  >) 

mit  gr^jem  opfer  riebe. 

dA  ble;  Esdraa  an  den  tagen 
15  M o^fea  buoeb  ber  vur  tra- 
gen 

und    hie;   den    Unten    diu 

xeben  gebdt 

lefea  and  diu  geribte,  diu 

got 


inaek  E<ra  /,  9.  10). 
Bsdrat  der  giiote  machle  die 
Hute  guot  und  gerehl  und  fie  ge^ 
wunnen  gotea  buide  and  lebten  die 
linte  bi  finen  «lien  mit  vride  ande 
mit  fmlden.   der  tempel  kom  wider 
bi  Btdra.    und 
er  gebdt 
ein  bdbzit 

er  and  ander  prlefter 
und  wibten  den  tempel. 
da;  liut  opberte  mit  willen 

gr<^;licbe. 

dd  bie;  Etdraa 

Moyflt  bnocb  dar  cr»- 

gen 

ond  hie;  den  liaten  dla 

seben  gebot 

lefen  and  geribte,  dio 

got 


)  Hdsehr.  Da«  Idt  and  opferte  gewUlediche. 
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l^ap  norern  valer  Mo^Ti 
ikf  dem  berge  jse  8lnai. 
15  araie  nDde  riebe 
die  BeiDteD  al  gelicbe 
ds;  e;  DihI  langer  Tolde  bliben, 
■an  folde;  boocb  abeTcbri- 

ben 
die   Uute   lebten   O  d6  alle 

rebt. 
M  ir  leben  wart  gein  gote  flebt. 
din  hdcbalt  *)  werte    aht 

tage 
ndcb  der  baoche  Tage. 


Moyten  gap. 


die  bdben  und  die  nidern 


hie;     er     da;    buoch    abe    Tchri- 

bea 

und   diu    gerible   und   die  lebeten 

und  rihlen  dar  nach. 

diu  hdchait  werte  aht 

tage. 

dd  Tchieden  die  liule  vrdiiche  dannen. 


(yack  Makkah.  /, 

KAaec  Darlas  was  ein  bi- 
derbe man  ')• 
flaonoch  ^)  Im  fln  leben  nam 
tSderkuDlc  Alezander. 


II. 

I. 


ehi  übel  kfinie  was  er. 

in  da;  riebe  er  dar  quam. 

er  was  ein  muotwillic  *)  man. 
[Von  Alezandro.] 

Alezander  an  da;  riebe  quam  *)• 
M  er  was  ein  gewaltiger  man. 

der  twanc  ander  fich  ^) 

fil  manic  lant  unde  rieh. 

er  aam  armen  unde  riehen  *) 

in  allen  geliehe 
SS  alle;  ir  rarnde  gupt. 

ala  was  der  känlc  gemuot. 


£fra  //,  8,  18.) 

Darlus  der  kfinie  was   ein    bi- 
derbe man. 
doeh  erlluoc  in 
ein  kilnic,  hie;  Alezander, 
der  [run]  Philipp  Macedo, 
der  was  der  Arfle  kunic,    der  in 
Kriechen  ie  kunic  wart,  von  dem 
ragen  wir  her  nach. 


und  wart  dar  ndch  ein  gewaltic  man. 
er  twanc  ander  Hefa 
kfinicriches  and  lande  wol. 
er  nim  hdhen  nnde  nidern 

alle;  ir  vamde  guot. 

und  Tamente  einen  gr6;en  bort. 


0  Msdkr.  lebetenr. 

*)  Msdkr.  koehgenit. 

*)  Msdkr.  Der  k.  d.  w.  e.  bidermaa. 

«)  IMsdkr.  Doch  Ime. 

»)  Msdkr.  ■ktwllleelicker. 

•)  Z.  18.  St  MMcaien  vUUeUki  ans  S7.  10. 

*)  Msdkr.  Der  felbe  kfinie  iw.  n.  f. 

•)  Msdkir.  nm  mä  riebe. 
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ermachte  diu  lastim  xlnt- 

haft  >)• 
er  gewan  giiofes  gr6^e  kraft. 


dd  dA  tdl  blelp  Alexander, 
40  £welif  jAr  *)  was  er 

kfinio  in  den  landen  gewe- 

Ten, 
alt  Ich  hAn  hie  vor  ')  geleren, 
mit  vll;e  er  geklaget  wart 
von  rinen  vriunden  jbuo  der 

vart. 
45  A;    fineo   Tfinen    and    der 

kint 
▼II  kfinege  oAeh  im  worden 

nnt. 
[Von  Antiocho.] 
Ü;  dem  ^)  geflehte,  von  dem 

ftam 
ftuontüfein  vfirrtelobefam. 
des  nin  hie;  Antiochus, 
50  den  uns  da;  buoch  nennet  fiis. 
der  rihte  ze  Kriechen  £uo 

der  vart. 
dd  Alezander  kfinip  wart, 
ÜBE  an  Antioehen,   da;  ift 

wAr, 
da;  wAren   Tiben  und  hun- 
dert jAr  »). 
55  bt  finen  slten  da;  was  *}, 
ein  gewaltiger  kdnec  an; 

riebe  Ta;. 
da;  liut  von  JerüTaldCm) 
kdrte  aber  von  gote  als  ^, 


er  machte  Im   diu  lant  alle  eins« 
hafl. 

Als  er  dd  in  Rnei  hdhCleB  ^ren  er- 
rchein,    dd  wart  er  flech  nnd  er 
leite  lieh  an  nn  bette  and  er  (ante 
nAch  den  vfirfTen  und   nAch  flneii 
kinden  und  teilte  in  nnln  riebe  mit 
und  teilte  Tln  varnde;  guot  an- 
der rinia  kint  and  ander  die  herrei. 
und  er  ftarp 
dd  er  swelif  jAr 
gewaltiger  ktlnlo  was  gewe- 
Ten. 

Dne  vriunde  klageten  ia 
mit  vli;e. 

(Ine  Tune  und  (Iner  liine 

kint 

die  wAren  lange  und  manigla  jAr. 


Ü;  dem  ge flehte 

fruont  ein  wfirxe  der  ffiadenAf^ 
der  hie;  Antiochus« 

der  rlhrente   bl   den  xiten  dd  se 

Kriechen, 

dd  Alexander  der  kOnie  wart. 

uns  an  Antiochum 

des  waren  fiben 

jAr. 

Bi  den  siten  wart 

ein  gewaltic  kfinic. 

da;  liut  von  JerAfaldm 
kdrte  aber  von  got, 


1)  Hänkr*  Br  macht  Ime  die  L  e. 

*)  HdHÜw.  Zwdlff  iar  alt  was  er. 

>)  Hdwkr.  feUt  hie  vor. 

^)  HfffcJbr.  alexaaders. 

ft)  Hd9ekr.  toben  vnd  .  c .  Jor. 

•)  HdKkr.  bloß  das  was  0  Taa). 
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was  fie  Bilit  meirterrchefte 

heteo  >) 
M  BBd  g^erelten  rieh  aber  an 

rieCen  *) 
wider  jeuo  den  helden. 
Ge  wollen  *)  von  gole  Tcheiden. 
fie  könen  aem  kunege  An- 

Clochd 
and  Tprdchen  aao  ime  alTd 
e  'herr  kfinic,  wir  bitten  dich, 
da;  *')  dik  uns  erloubeTt  in 

dime  rieh 
dine  ^  ae  behalten 
nnd  in  dem  gelouben  walten: 
wir  wellen  verlongen  gotet  ö.* 
70  wa;  fol  Ich  des  ^)  Tagen  m€l 
der  kfinic  der  erloubPt  in 
da;  fie  kleiden  den  gelouben  Dn. 
der  künic  In  dd  geh  dt 
da;  de  niht  gloublen  an  got. 
70  da;  volc  dd  gar  irre  wart, 
fie  verloagenten  gotea  üf 

der  vart. 
onde  dar  auo  flaer  d 
Bad  glonbtea  an  in  niht  md. 

Der  kiiiiec  do  B  gl  p  t  e  n  [n  n  d  er 

rieh]  twanc. 
Mid  Tttor  er  dd  aehant 
se  J  er  d  Tal  dm  mit  grd;em  her 
BDd    gewan    da;  mit  flner 

wer. 
er  koB  In  den  tempel  Td. 
erbrach  ein  goldin  altar 

dd. 
85  er  nam  io  dem  tenpely   ala 

ich  laa, 
al  die  gealer,    diu  dlnne 

was, 
eriam  ouch  In  der  Ttataehant, 
lWi;er  filbera  nnd  goldea  vant 


wan  lle  niht  meinera 

heten 

nnd  gerelleten  fleh  aber 

auo  den  helden. 

fie  kdmen  auo   dem  kunege  An- 

tioehd 

unde  rprdchen  alTd 

'wir  bitten  dich 

da;  dd  uns  erloubeft  in 

nn  d. 


und  verbdt  In 
gotes  d. 

dd  wart  da;  Hut  irre 
und  verlougenten  gotes 

und  Dner  d. 


Antioehua  twanc  Bgipten  da;  kü- 
nlcriche  nnder  fleh, 
er  vuor 

geln  Jerdraldm« 
und  gwan  die  mit  gewalte 

und  kom  In  den  tempel 

und  brach  dar  inne  ein  gfildln  altar 

und  nam 

alle  die  gealerde,  diu  in  dem  tem- 
pel waa. 

nnd  alle;  golt  und  da;  Illber, 
da;  In  der  flal  waa. 


I)  Midkr.  W.  fie  nit  melfterrchafi  kette. 

*)  Mtekr.  Yad  gerelletent  fich  aber  «a  flatte. 

>)  Biukr.  Welten  IL 

«)  JMMhr.  /UUf  Das. 

•)  lldMhr.  fdUf  den. 


n 


und  vuor  >)  dd  hin   wider 

heim. 
90  grd;  jdmer  dA  hin  vonerrchein 

In    den   Unten    xe  Jertira- 

I6(ni). 

in  was  angert  unde  w^. 

rie  begnnden  fdre  klagen 

und  fleh  übele  gehaben. 
95  wer  dea  kfineges  willen 

niht  enlety 

der  verlda  den  Up  an  der  ftet. 

die  Unle  f^re  verjeageten, 

wan  rie  niht  künegea  en- 

habeten  *). 

der  kfinec  Tante  [flne]  bo- 
ten dar 
100  und  hie;  die  Ttat  verder- 
ben gar. 

die  boten  kdmen  dar")  se- 

hant. 

diu  ftat  wart  gar  verbrant 

und    erTIttogen    Twa;     fle 

Tunden. 

dd    wart    grd;  jdmer    xe 

(tunden  «). 


und  Tuor  wider  In  ßn  laut. 


dd    wart    da;    Hut    Ton    Jeräf 
Um 

grA;llche  klagen, 

wan  wer  dea  kfineges  willen 

nIht  Cet, 

der  mnofe  den  tdt  Uden. 

dd  veraagete  da;  Hut, 

wan  lle  nIht  kfineges 

beten. 

Der  kfinic  Tante  TIne  boten 

und  hie;  die  TIat  verderben. 

die  boten  kdnen  dar 

und  «unten  In  die  flat 
und  erTluogen  die  Hute 

und  dd  was  ")  grd;  jAmer. 


[Hie  bebt  (Ich  an  da;  buoch  der  kfinege  Machabddruni.] 
105  Bl   den    xlten   under   JLu-     Bl  den  xlten  was 


den  *)  was 
ein    biderb    man  0>    hie; 

Mathdthlas. 
der  was  ein  vfirTte  under 

In, 
alTe  Ich  es  bewlTet  bin. 
vfinf  Tfine  bete  der  wiTe  man. 
110  der  eine  hie;  Jdatham, 
Simon  und  Judas  Macha- 

b^ns. 


ein  biderber  man 
under  den  Juden 

der  was  ein  vfirfte 
und  hie;  Mathdthlas. 

und  er  bete  vfinf  biderbe  Tfine. 

der  hie;  einer  Joanam. 

und    Simon    und    Judas    Mach 

bdus 


O  Hd$ekr.  fehU  vuor. 

*)  HfffcAr.  enhatten. 

•)  Hdtebr.  der. 

«)  Hd$ekr.  Ji&  den  (lunden. 

ft)  Hdukr.  das. 

•)  Hdukr.  under  den  j. 

^)  HdUhr.  bider  man. 


/ 

#- 


n 


der  flerde  Alaxaraa. 
der  foDfle  bie;,  als  ich  ea  lat^ 
Jdaathaa  MathAthias. 
11&  der  fa;  in  einer  ftat,  hie;  >} 

Mödin. 
dd  er   *)  den  jAmer  fach 

an  in 
■ad  er  |;erach  ir  *)  jÄmer  gn^;, 
d  wi  r^re  ^)  in  da;  verdrd;: 
er  Tanle  nAch  den  Tfinen  ^} 

rin 

Mund  klai^et  in  die  grA;en 

pIn, 
die  der  kfinec  Antiochiia 
leite  an  die  Juden  Tas, 
nad  da;  er  in  Td  herte  wsr 
and  Ton  im  lilen  grd;e  Twaer. 
115  er  fprach  ouch  auo  den  fn- 

nen  *)  Hn 
'wa;  fol  mir  nik   da;  leben 

min? 
mich   gelüftet    ae    leben    niht 

mtee.' 
fich  hnop  dd  grA;ia  fw^Kre 
von  Malhdlhiaa  und  den  *) 

Tunen  dd. 
110  fle  wurden  alle  uurrd 

QDd  ri;;en  abe  ir  gewaat. 
utw. 


und  EIe(a)zarus 

unde 

Jdnatbat  Mathdthias. 

der  Ta;  in  einer  (tat,  diu  hie; 

MAdio. 

d5  er  den  jdmer  fach, 


er  fante  ndch  llnen  rOnen 

und  klaget  in  die  grd;e 

unrnlde, 

die  der  kfinic  Antiochus 

an  dem  liute  begie. 


er  Tprach 


'war  umbe  Toi  ich  nik  leben? 


der  tdt  wmre  mir  lieber.* 


Mathdthiaa  und  fine 
rüne 

die  ri;;en  ir  gewant  abe. 

«•19. 


Dieß  wird  genügen.  Das  Gedicht  in  der  Münchener  Alex- 
vaier- Handschrift  ist  abermals  unvollständig:  es  bricht  mit  Hpist» 
II  der  Makkabäer  {Ptolemäus)  ab.  Die  Prosa  des  kunige  buoches 
freiß  weiter  hinaus,  geht  bis  Äsverus,  Arfaxat  {Judith)  und  schließt 
Uer  Hie  hat  der  künege  buoch  ein  ende.  Das  gereimte  Ifün- 
Amer  Bruehstüdt  sehließt  mä  den  Worten: 


>)  JMMJbr.  die  hies. 
0  MMJbr.  Der. 
*)  IMmAt.  irea. 
*)  JfdNftr.  Wie  fere. 
*)  Hinkr.  OaeB  üb. 
*)  micAr.  Omi. 


«I 
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Alexander. 

Bin  künec  hie;  PtolomeaB  >}» 
den  uns  da;  bnocli  nennet  fos. 
der  was  in  Ceciliam. 
der  reit  Alexandern  an 
mit  einem  grd;en  lier. 
er  gewan  ouch  grd;e  wer. 
fie  kdmen  ein  ander  an. 
Ptolomdus  den  Tige  gewan. 
Alezander  und  Tlne  man 
Tlulien  In  Arablam. 
Ptolom6us  bete  einen  vriunt  dd 
In  dem  lande,  der  hie;  alfd 
Gadiel  Arables  *), 
als  uns  da;  bnoch  wiret  des. 
er   fluoc   Alexander   abe 

honbet  dd 
und  Tante  e;  PtolomeA. 
des  was  Ptolomöus  vrd. 
dar  nach  ftarp  Ptolom^d 
dar  nach  an  dem  dritten  tage 
nach  der  wArhelte  Tage 
ibrichi  ab") 


da; 


Der  kiinige  baoch. 

Ptolomtes  kle;  ein  kfinic, 

der  was  In  Cecilla. 
der  reit  Alezandmm  an. 
Bit  einem  grd;en  her. 

fie  kdmen  nn  einander« 
Ptolomdns  geflgete  Im  an. 
Alezander  und  die  Dne 
Tluhen  in  Arablam. 
Der  kfinic  bete  einen  vriunt 
In  dem  lande,  der  hie; 
Gaddlel  Arabes  >). 

der  fittoo  Alezandem  On 

houbet  abe, 

und  fante  e;  Ptolomdd. 

des  was  er  vrd. 

dar  nach  ftarp  der  kfinic  PColomto 

an  dem  dritten  tage. 

Demdtrius  wart  nach  Im  rib» 
Tende.  der  warUdnatham  gea«- 
dic.  er  gap  Im  haatvefte  iber  al- 
le; Dn  gerchelle.  er  gap  Im  g»- 
walt  da;  er  Dn  ftat  se  JerAfa- 
Idm  und  xe  Judda  vefte  aNieheta 
und  rwa;  dar  xuo  gehörte,  er  gap 
Im  Dner  ftete  dri  In  SamarlA  L  j- 
thom  und  Tramache  md  Finei. 
die  riete  wurden  Im  «ndertia. 
Ton  TrIfdB. 

Trifdn  ble;  ein  kiinlc  miä  der 
kunic  Antlechus,  die  Ikmenten 
ein  grd;  her  und  Tuorea  Af  De- 
mltrlum.  und  fie  flriiten  mit  ein- 
ander. Demdtrius  wart  vlfibtlc. 
Im  wart  vil  Hute  erfiagen.  Jdna- 
thas  Tante  TIne  boten  se  Bdme 
und  wolde  Dne  vrluntTcliaii  mit 
RAmasren  nluwen.  den  wirea  fle 
vrd.    da;  geTchach  dd  gibea. 


>}  iJfffcAr.  Protholomens. 

*)  Hd$ekr.  Gadiel  arabies,  d.  i.  Zabdiel  in  Arabia:  1.  ilfdUbii».ll,17. 

>)  Hd9ehr.  Gaddle  larabeS|  ntv. 


LoiaercnrimuE,    mcfw    mmaer    oet    aer  MTOtaavponmg    Ott 
em  wtd  menkdüchm  Renmeerket  der  Faß  ÜL 


Wir  reäun  endhck  hieran  der  kooisge  baoeh  von 
jn  Repkau,  der  lich  wenigitens  {ganx  wie  xu  seinem 
negd)  in  einer  gereimten  Vorrede  nennt,  leelehe  dem  Werk« 
neiMlen  und  betten  Handtckrißen  vorgetetU  ü(.  E$  iit 
44)  «Aon  bemerkt  morden,  daß  dieiet  Zeiänick  oder  WeÜ- 
i  xiMt  Saduentpiegei  terkaüen  möchte,    vne  das  Aen  ge- 

kiinige  baocb  xum  Sckwaherupiegel,  als  wirklicher  Spie- 
iSmge  und  RieUer,  ein  fpeculum  hiftoriale,  ««>  im  s^en 
Urt  Vineentiui  von  Reauvaix  und  ihm  nach  Jakob 
ttriant  »eine  WJkhronik  nannte.  Die  ChronA  g^ärt 
M  mehr  hieher,  als  m  mehrere  ihrer  Eandiehr^en  theäs 
fe»,lheiU  längere  gerennie  Abschnitte  der  Kaiserchronik 
teklen  eracheinen;  jenes  in  Gothaer,  WoifeiAiitÜer ,  Ptim- 
r  Sindschriften,   dieß  in  der  Straßbwrger,   die  wir  drvm 

BandstArift  der  Kaiserchromk  (9)  bdumdet  Ao&ett. 
t  der  Sachtenspiegd,  so  war  auch  diese  Chronik  urtprüng- 
>initch  behanddt  worden;  ihren  Abschnüt  von  Karl  dem 
Ui  am  Jahre  1229:  30  machte  aus  einer  Leipziger  Band- 
b  Hiltorift  imperatonim  Mencken  in  seinen  Scriptores 
■an.  (1730),  Ih.  lU,  Sp.  63-128  bekmnL  ABe  Eigen- 
dieser  lafeimicAm  Chronüt  neigen  xum  Nieder- 
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{eine  Münchener),    1342  {eine  Kapenhagener) ,    1348  {eine  Wie- 
ner), usw. 

Das  Zeiümch  muß  um  1220 — 30  entstanden  sein,  Kaiser 
Friedrichs  IL  Regierunggahre  sind  nicht  ausgefutU  ^),  uhu  (et 
den  vorausgehenden  Kaisem  stets  sorgsam  geschehen.  Diese  Zah- 
lenlücke findet  sich  auch  im  deutschen  Texte,  obschan  derselbe  vtel- 
fach  fortsetzt.  Unter  Heinrich  IV,  heißt  es  femer  bei  der  Erobe- 
rung von  iin/tocAtm 'a d h  u c  hodie  Francigenae  Antiocbiam  no- 
fcuntur  podidere'  ^),  und  vom  Streite  des  Kaisers  und  des  Stuhles 
zu  Rom  wegen  der  mathildischen  Güter  heißt  es  ebendaselbst:  'ande 
adhuc  inter  papam  et  imperatorem  pro  terra ,  quae  dominae 
Mecbtildis  nuncupatur,  lis  indeterminata  eiifUt 

Der  deutsche  Text  beginnt,    nach  der  gereimten  Vorrede  (NA 

vornemet  algemeine),  mit  den  Worten: 

lo  Aller  dioge  begiooe  TcAp  god  td  erft  hemel  node  erde  nnde  wa- 
ter unde  viur  uode  labt:  de  v^  elementa  wdren  ungefcMen.  !■ 
deme  hemele  makede  be  Ao  negen  kAre  der  engele  iö  noeMe  iove 
ande  noeme  d^oefle.  in  deme  negedeo  kdre  was  Lacifer  de  fel- 
nerie  nnde  de  bereite  der  engele.  dar  ne  bel^f  he  libt  line  eiae 
ganse  riuode,  wante  be  wolde  wefeo  gellch  noeme  Tceppaere.  dar 
ambe  velde  ene  god  in  dat  argrundiL...ier  belle  nnde  Torftötte  mit 
eme  alle  Doe  volgaere.  Dd  god  der'f^Dgele  kdre  Tullen  woidCi  he 
beguDde  Tee  dage  werken.  In  deme  ^reften  dage,  de  oA  geaht  ii 
de  latere  dag  Tente  Gtetrüde,  fcb^l  be  dat  liebt  Tan  der  dafleraifTe 
unde  b6t  dat  liebt  den  dag  nnde  de  dafterpirTe  de  naht.  Dil  wu 
de  drrte  dach,  de  le  gewart,  den  b^te  we  dcb  ftinnendach.  Dei 
anderen  dages,  den  we  bdtit  minendacb,  makede  he  den  he¥en,«fv. 


Von  dieser  Repkauischen  Chronik,  wdche  Docen  noA 
{in  Äretins  Neuem  Literarischen  Anzeiger  1806,  5.  201)  tmd  ihm 
nach  Fr.  Böhmer  {Archiv  V,  5 — 6)  nur  in  einer  emxigen  ober- 
deutschen Handschrift  zu  München  (Cod.  germ.  55)  vorhanden 
glaubte  '),    habe  ich  bisher  folgende  Handschriften  kennen  gdemt, 


>3  Jthnlieh  fiUi  die  Münehener  PergawMnOandiehrifi  (genn.  55),  ik 
6m  Ludwig  den  Bayer  (\%tt)  reiekt^  de99em  HemeMerjakre  uieki  «m. 

*)  Sp,  t75  bei  Meneken  a.  a.  O,  CC'bronic.  8.  Petri)  heißt  es:  Anno 
domini  1X69  Soldanna  Babiloniae  ...  civitatem  Antiocbiam  magnani  et 
opnlentam  ac  Cbriftlano  populo  plenam  hello  ezpngnavit  et  cepit. 

•)  ÄknUek  hieU  Le99ing  die  Liwibwrger  Chronik  {jiie  J.  13M-ia98} 
fir  die  äUeste  dentsehe  Chronik. 


n 

ürm  nähere  Beschreibung  ich  der  Herau$gabe  des  Textes  vorbe- 
^e. 

)  Bremer  Pergamenikandichrifl  det  \Z.  Jhd.:  10t  BL  Fol.^  mit  vielen 
BUäem  geziert^  gewidmet  dem  Grafen  Gerhard  von  Holstein  (ff.  1281) 
äureh  Johann  von  dem  Berge ^  reichen  Bürger  zu  Hamburg,  Reicht 
kif  ItiO«  —  Mit  der  gereimten  Forrede:  Nv  Tornemet  ml  gemeine. 

jimfang:  In  aller  dinghe  beginne  Tcop  god  to  errt  hemel.  uA. 
ertke.  nfi  waler.  all  uuir.  ufi  lucht.  de  uer  elementa  waren  vnghe- 
fcedea.  in  dene  hemeie  nakede  de  og  neghen  core  der  engele  lo 
finenie  loue,  usw. 
)  Berliner  Pergamenthandtchrifl  {der  K.  Bibliothek  Nr.  It9}  deg  13. 
Jhd,:  lt4  BL  FoLy  auf  Blankenheim  itammend ,  nur  bii  1229  rei- 
ehemd. 

Anfang:    In  aller  dinghe  beginne  Tcboph  god  to  erft  hemel  vA 
erde  •  • .  neghen  kure  der  enghele.  to  flneme  lone. 
^Berliner  Pergamenthandichrift  (ßer  K.  Bibliothek  iVr.  t84)^    um  ISOO 
geethriebtn:  198  Bl.  4%  aun  Blankenheim  >);  bi$  KSO  reichend. 

Anfang:    In  aller  dinge  beginne.  Tchof  got  jbu  eyrft  hemel.  Inde 
erde  . . .  viiij  köre  d^  engele  au  llme  tone. 
I)  Wolftnhüttler  Pergamenthand  acht  ift    CM«.    Aag.   4.  merobr.  23^    8) 
vmm  Ende  den  14.  Jhd.:  83  BL  4».  —  Reicht  bie  13t7. 

Anfang:    Zv  aller  dinge  beginne  Tchuf  got  xe  erft  himel  vnd 
erde  ...  n^n  chur  der  enget  zu  fine  lob. 
5)  Münektntr  Pergamenthauisehritt  (der  K.  Bibliothek:  Mt.  gerro.  55) 
de»  %4.Jkd.:  74  BL  4».  —  Reicht  bi»  1333. 

Anfang:    An  dem  anegcnge  gercbäf  got  dez  erften  himel   vA 
erde  •  •  •  ne?n  chure  der  engel  sa  Hnem  lob. 
C)  iriener  Pergamenthandichrift  (IllH.  prof.  DCXXXl)  det  14.  Jhd.:  kL 
FoL  —  Reicht  bia  1348. 

Anfang:    An  dem  anegeng  befchuef  got  des   erften  himel  vnd 
erd  .  •  •  new^^n  chor  der  engel  zo  feinem  lob. 
7)  Gotha  ar  Pergamenthand  »ehr  ift  (1,  n.  90)  du  13.  Jhd.:  165  BL  FoL  — 
Beiekt  bi»  1350. 

ymek  der  Herkunft  der  Sachsen  (We  willet  na  fcrlnen  vao  den 
fafTea  we  Te  here  to  lande  komen  Ho)  folgt  un»er  Zeithuch;  mit 
der  gartimUn  f'orrede  (Na  vernemlt  algemeine). 

Am  fang:  In  aller  dinge  beginne.  fcAp  got  to  erft  himel  vA  erde 
•  ••  tein  köre  d*  engele  to  flneme  loue. 

Dmmmeh  Reihenfolge  der  PäbstOf  der  Kaieer  (wie  in  8.  9.  10);  ««f- 
tca  im  Tejta  mher  igleich  Jenen)  Aheehnitte  der  Kaieerchronik  im 
mtgahmmdena  Bede  mufgeläat  eingeßochiem* 
tiUtrmßhntgtt  Pergtmenikandackrifk  de»  14.  Jhd.s  tOl  BL  Fol.  — 
AmdbC  kia  FHsiriek  IL  wU  te  karMii  Angmheu  noch  bi»  Ludwig  den 
Befcr  (ISU).    BiU  der  gereimtem  Veirredt  Nv  T^oenU  al  gemejoe. 


■)  rem  11  EmmdgediMe  mmd  aatfrid»  THOmm. 
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Anfanf^:  lo  aller  dioge  beghinne  fciip  g»l  tu  erfl  hiaiBel  TBdc 
erde  ...  ieyo  core  der  eoghele  to  fiDeaie  loue. 

Darnach  dU  Nachkommen  der  IFelfen^  Herkommen  der  Sodbor, 
Reihenfolge  der  Päbtte.  Zugleich  mit  Einfleehtumg  großer  TheiU 
der  Kaiaerehronik^  ohne  Amßönung  der  Heime  {vgL  7.  9.  tO). 

Dieee  HandBchrifl  wurde  oben  Ä\  9  — II  olf  0  aufgeführt  mmd  6e- 
eprochen» 
9)  Pommer»felder  Papierhandichrifi  (iVr.  9^93)  de»  15.  Jhd.:    FoL  — 
Reicht  hie  1940.    Mit  der  gereimten   Vorrede  Nu  vomenet  alge- 
gemeloe. 

Damach  Nachkommen  der  Weifen^  Geechichte  der  Grafen  vom  Fln- 
demf  Herkunft  der  Sach$en.  Zugleich  mit  gereimten  jibeehniiten 
der  Kaieerchronik  {vgl»  7.  8.  10). 
10}  IVolfenbüttler  Papierhandichrifi  (Ms.  Aug.  fol.  eh.  44,  19)  da 
15.  Jhd.:  155  BL  FoL  —  Eigentlich  big  1979  reichend^  fortgeeetst  bi» 
1350.     Mit  der  gereimten  Forrede  Nu  Tornehnet  allgenelne. 

Anfang:  In  aller  dioge  beginne  Tchup  Got  to  erft  Hlael  fiad 
Erde  ...  teln  köre  der  Engele,  zu  flneroe  Low. 

Darnach  die  Jahre  von  Schöpfung  der  IVeltf  die  fünf  gehen  Ztiihm 
dee  Jüngtten  Gerichtee^  die  AbUammung  der  Weifen^  die  Reihe  der 
Päbtte^  die  Herkunft  der  Sachten,  Zugleich  mit  Einßeehtmng  MB 
Abichnitten  der  Kaieerehronik  (vgL  7.  8.  9). 
11)  fVolfenbüttler  Papierhand echrift  Qls.  Aug.  fol.  eh.  89,  19)  dtt  1& 
Jhd.:  119  BL  FoL  —  Reicht  hie  ^6  (1350). 

Anfang:    In  aller  dinge  beginne  Gerchuf  got  too  erflen  hjmd 
vA  erdin  ...  nfen  köre  der  engele  jbA  fjrnie  lobe. 
19)  Kopenhagener  Papierhandechrift  ^A.  K.  S.  Nr.  1978)  dee  15.  JU~* 
4».  —  /teicM  6tf  1961,  fortgetetzt  bie  1434.  1445. 

Anfang:  In  aller  dinghe  anbeglilnne  tckyt  got  erft  hoMMel  uUe 
erde  ...  neghen  köre  der  enghele  to  nneme  love. 

13)  Kopenhagener  Papierhandschrift  iA.  K.  S.  Nr.  457)  dee  15.  Jhd»: 
997  BL   FoL  —  Reicht  bit  1349. 

Anfang:  Na  aller  dinge  begh3rone.  fcbojp  got  hjmmel  aade 
erde  ...  teyn  köre  der  engele  to  finem  loue. 

Damach  der  Stamm  der  IVelfen^  Herkunft  der  Saehteuj  Reihenfdg» 
der  Päbtte  (6if  1369),  u$w. 

14)  Hamburger  Papierhand$chrift  (Hlft.  univ.  f.  Nr.  10»)  dee  15.  Jhd.: 
105  BL  FoL  —  Reicht  bie  1918  (1999).  Mit  der  gereimten  F«r- 
rede  Nu  vememet  all  gemain. 

Anfang:  In  aller  ding  beg3rnn  fchueff  got  ?on  erft  bjmel  fii 
erdt  ...  n  e  w  n  kor  der  Kngel. 

15)  Münchener  Papierhandechrift  (Ms.  germ.  570.  Chart.)  dee  15.  Jhd.: 
339  BL  4^.  (aii0  Regeneburg  flammentf). 

Anfang:  In  dem  anefang  berchuff  got  des  Brften  hinel  vand 
Erdrich  . . .  Newn  Chor  der  enget  jbu  feinem  lobe  (jtur  hie  Julia» 
Cäaar  gehend^  wonach  Andrea»  von  Regeneburg  bi»  1464  /Wgf). 

16)  Münehentr  Papierhandechrift  (Ms.  germ.  397)  dee  15.  Jhd.:  156  BL 
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FoL  —  Rßieht  hU  Ludwig  dm  Bmfer  umd  Margareta  Maulia»ch  C^it 
mm€h  1339). 

Anfamgi    An  anegeofe  goTchuf  got  ertt  himel  vnd  erde  ..  •  o&n 
kire  der  eagel  xo  nne  lobe. 
n>  BtidelhMTger  Pmpitrkandichrift  (Me.  Nr.  535)  de$  15.  /IkJ.:  336  Bl. 
kL  4».  —   AetcAl  bi$  1451. 

Anfang  inaeh  Alexandert  Tode):    Das  Romirch  reich  was  da  an 
leiDem  anfkng  vnder  allen  reichen  das  mlnllt. 
16)  AnfttßiBeht  Pmpierkand$chrifl  CBesUz  det  Freih,  Han»  von  und  zu 
AufMtß^  df  14.  15.  nd.:  309  BL  Fol.  -   Beicht  bin  1314. 

Anfang:    (  )?n  aller  diog  beginn  gerchüf  got  ae  erfl  himel  vnd 
crtrelch  ...  nun  kor  der  engel  aft  feinem  lob. 
19)  B'itntr  PapierhandMchrifi  ilSr.  3917)  Jet  15.  Jkd.:  309  BL  Fol.  — 
Beitkt  big  1395  iliSl'),     Mit  der  gereimten  Vorrede  Na  vernembC 
an  gemaine. 

Anfang:    In  aller  ding  begin  Tchfif  got  von  erft  himel  vnd  erd 
...  Bew*n  kör,  der  Engel  au  Teim  lob. 
10)  Dresdener  Papierhandichrift  dee  15.  Jhd,  —  Beicht  bi»  zu  Ludwige 
de»  Bayern  Tode. 
Anfang:    In  aller  dinge  beginne  fchuff  got,  uew. 
Sl)  GoihatT  Papierhandichrift  de»  15.  Jhd.  —  Beicht  bi»  Karl  IV. 
Sl)  AaaadoerfcAe  Hand»ehrift:  al»  Chronicon  picturatam  Bothonis  afr- 

gfdmckl  la  Leibnitz  Script,  rer.  brunsvic.  HI,  377^433. 
U)  Fritaehe  Clo»ener  Strml^gi»ehe  Chronik  CK.  Bibliothek  zu  Pari»: 
15,444),  herauegegdten  vom  Strobel  und  Schott  auf  Kotten  de»  Li'' 
terarieehen  Vereine»  tzu  StuUgart).  1843.  8. 

(.FgL  meine  Anzeige  in  den  Münehener  Gelehrten  Anzeigen*  1843, 
Ar.  353—359.) 
14)  ^aw  diteem  iOotener")  nahm  Jakob  Twinger  von  Königakofen 

große  Abechnitte  in  »eine  El»äßi»che  Chronik  auf. 
t5)  Gedruckt  aU  Chronecken  der  »a»»en:  MainZy  Peter  Sehö/fer*  1493. 
Fol.    Fortgeführt  bi»  1489,  und  bald  auf  Sach»en  übergehend. 

Anfang:    IN  dem  anbegynne  »ckop  got  hymmel  vnd  erde  ...  teym 
fcore  der  engeL  —  Die»e 
II)  FerkedkdeuUckt  von  Johann  Pomariu»  al»  Chroniea  der  Sack- 
»en  9ud  Nider»ach»en  vtv*    IFittenbergk   Durch  Zacharia»  Krafft^ 
h»  VeeUgumg  Joham  Francken.  1589.    836  Ä\  Fol. 

Anfang:    !■  Anfang   »ckuff  Gott   Bimmel  vnd  Erde  •••  zehtn 
€^er  dar  EngeL 


bb  der  großen  FMexeä  Kaiser  Friedriche  IL  mit  dem 
fmimAen  SiMe,  wMter  auch  die  jüngere  Recensian  der  Kaiser' 
dnmkg  Fridanks  Beseheidenkeii  usw.  angekären,  sidlt  sieh  der 
fsrpißer  des  hier  heeproekeMn  koniDge  buoches  auf  den  Stand» 
fmk  enuteeter  Forderung  besonders  an  den  geisüiehen  Stand. 


Rührend  ist  die  SchUderung  des  früheren  und  des  damatigen  Zi»- 
standes  der  Kirche  aus  Anlaß  ihrer  Gdtendwerdung  durch  und  seit 
Constantin.  Schönere  Worte  über  das  DrchriUenthum  und  die 
Pflicht  geilUiker  Idde  sind  je  kaum  gesprochen  oder  geschrieben 
worden. 

Dabei  ist  die  Chronik  umsichtig,  besonnen,  den  Anforderungen 
an  ein  geschichtliches  Werk  für  ihre  Zeit  voUkommen  entqn'echeni 
und  reiht  sich  darin  den  fast  gleichzeitigen  eines  Otto  von  FTmin- 
gen  und  Eckehard  von  Aura  (Gbrooicon  Uraugienfe,  da§  Jener 
bis  1125,  Burkhard  aber  [als  Chronicon  Urrpergenfe]  his  122B 
fortführte)  umrdig  an.  Mit  beiden  theüt  der  vidleidit  selber  geist- 
liehe  Verfaßer  auch,  wie  unr  später  sehen  werden,  eine  eigentkiim 
Uche,  von  geschichtlicher  ürtheHskraft  zeugende  Ansicht  m  Setnf 
Dietrichs  von  Bern. 

Wegen  aller  dieser  Eigenschaften  ist  die  Chronik  nicht  nur  m 
eigenen  Handschriften  bis  ins  16.  Jahrhundert  fortgesOzt,  von  der 
Buchdruckerkunst  schnell  ergriffen  {Nr.  25.  26),  sondern  auch  von 
Pritsche  Closner  {Nr.  23),  so  wie  aus  diesem  wieder  von  /o* 
kob  Twinger  von  Königshofen  (Nr.  24),  (der  zugleich  dii 
Prosa  der  Kaiserchronik  [sieh  oben  S.  S)^e]  verbrauchte),  niiht  muh 
der  von  Konrad  von  Halberstadt  ^),  von  Heinrich  von  Mün- 
chen  aber  zur  Ausfüllung  seiner  Zeitfolge,  auch  endlich  sogar  vem 
Dichter  des  deutschen  Lohengrin  um-  und  eingereimt  worden,  * 
Dieser,  Einzelheiten  {des  Kampfes,  Namen  usw.)  geschickt  verßedh^; 
tend,  als  hätte  er  aus  sehr  genauer  Quelle  geschöpft,  benutzte  ekur-  ^ 
seits  *)  doch  nur  die  nüchterne  Repkauische  Chronik,  von  der 
er,  was  in  ihr  eng  beisammensteht,  weit  trennt,  so  daß  S.  64.  65. 
67.  68.  71.  80.  88.  und  wieder  S.  183  —  186  (der  glöckle-gärres- 
sehen  Ausgabe)  ihr  angehören.  Die  wörtlichste  Wiederg^  des 
deutschen  Textes  wird  uns  atu  unserm  Anhange  unverkennbar  her- 
vorleuchten  '). 

Anfangs  läßt  der  Dichter   vom  Kampfe  bei  Merseburg  und 


O  Bi$  z.  J.  1353.    Handiehrifi  auf  der  K.  Bibliothek  xu  nmmover. 

*)  Anderee  hat  er  wohl  wieder  aue  einer  anderweitigen  Quelle  darein 
gefloehien. 

■)  Hiemit  itt  die  Lotung  de»$en  gegeben,  waa  1847  J.  G.  Kunieeh 
in  J.  O.  BÜMchingB  H'^öchentliehen  Nachrichten  tBreelau:  II,  S.  Sil)  m 
Betreff"  dee  *  Geeehichtliehen  in  umerer  alldeuieehen  Dichtung  ooa  Leheo' 
grin*  forderte. 
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pburg  Kaiser  Heinrick  den  Vogler  erzählen,  wird  dann  unr 
rUieh  selbsi  der  ErzäUer,  zuletzt  sogar  mit  ich.  Auch  läßt  er 
(Uurend  Repkau  vom  genannten  Kaiser  nur  aussagt,  daß  wir 
%,  obschon  er  nicht  in  Rom  geweiht  worden,  Kaiser  nennten 
mI  iitfr  daß,  d6  de  koning  Hinrfch  g6deD  vrede  hadde  gemaket 
Oneme  rlke,  be  wolde  t6  B6me  varen  unde  wart  fftk) 
uAen  nicht  nur  nach  der  Weihe  streben  (83,  2),  sondern  auch 
n  Pabite  eingeladen  (84,  14)  und  wirklich,  nach  Verschiebung 
f  Fahrt  (88,  2),  endlich  mit  der  Kaiserinn  geweiht  werden 
IT,  4). 

Es  stimmt  aber  mit  den  oben  angegebenen  Seiten  und  Zusätzen 
r  gUkkeU-görres'schen  Druckausgabe  und  ist  durchweg  die  rep- 
mische  Chronik  gemeint,  wenn  es  S.  60,  4,  2.  heißt:  fie  heten 
mdert  ddfeut  man  Dannoch  m£r,  als  e;  Korönic  wffen  kan, 
m  so  S.  184,  2,  2:  als  ich;  an  der  Korönic  las  {d.  i.  65,  1), 
.186,  3,  2;  als  uus  diu  Krönic  kan  mit  wArheit  Tagen,  5. 
BT,  4,  0;  als  uns  diu  Kr6nic  tuot  mit  fchrift  bekant,  S.  184, 
:als  uns  diu  w Arbeit  feit 

Von  den  5.  77  —  70  aiifyeführten  Handschriften  enthält,  wie 
liwud  77  schon  angedeutet  worden  ist,  Nr.  8  (ßttraßburger  Hand- 
inß)  ausfuhrliche  gereimte  Abschnitte  der  Kaiserchronik,  Nr.  7 
Maer  Hndschr.),  10  {Wolfenbüttler  Hndschr.)  und  9  {Pommers- 
Hier  Hndschr.)  in  ungebundene  Rede  aufgelöste  Abschnitte  der- 
dkii,  verschieden  von  denen  der  vollständigen  Prosaauflösung  der 
Inserdironik  (5.  53). 


B.    Beimcbroniken. 

Aodl  dieser  Erörterung  der  Prosaauflösungen  wenden 
tir  uns  XU  den  ihnen  zu  Grunde  liegenden  Reimwerken  des 
iniolf  van  Ems,  Johann  Enenkel  von  Wien  und  des  Hein- 
rtel  tan  München  selber,  um  durch  sie  zu  unserer  Kaiserchro- 
^ik  zmiiduukehren  oder  vorxusdireiten* 

1.    Rudolf  voo  Hohen -Bas. 

Seine  gereimte  Weltchronik  dient  uns  für  unser  noch  namen- 

^  GedidU  des  zwöiften  Jahrhunderts  in  piekr  Beziehung  zu 
inr.  s.]  6 


enum  Spiegel  oder  xur  Folie;  sie  ia  auch  m.iXrer  üfDVoäeniet 
die  gereiße  Frucht  der  gesckithüithm  Amdkammg  dee  dreixekm 
Jahrhunderts,  das  sidi  um  seine  Mitte  elken  noch,  km%  vor  Rud 
unternehmen,  den  alten  Heb  geu>ordenen  Stoffe  und  Text  in  s 
neues  und  reineres  Reimgesetz  tmufesteOt  hatte  auf  dieselbe  We 
wie  es  um  dieselbe  Zeit  mit  dem  Earls"  und  Robmdsliede  dm 
den  Stricker  und  äwas  früher  mit  dem  Remhart  Fuchs  des  Gk 
senäre  geschehen  war. 

Nachdem  Rudolf  von  Ems,  Dienstmann  xu  Momtfori, 
jüngeren  Jahren  [schon  vor  1220)  außer  ganx  Verlorenem  % 
Dnbdsanntem  die  auf  uns  gdummenen  Werke  des  guten  €< 
hard  und  des  Wilhelm  von  Orlens,  weiter  des  nur  m  JS 
Handschrift  und  unvollständig  erhabenen  Alexander  und,  m 
seiner  eigenen  Angabe,  des  bisher  nocA  verborgenen  Eustaeki 
so  wie  ein  Buch  von  Troja  gedichtet  hatte,  watsdte  er  sieh  i 
den  'trügeltchen  rnffiren',  mit  denen  er  'dA  her  io  fluen  te{ 
leider  dicke  vil  gelogen  und  die  Hute  betrogen'  habe,  an 
geistlicheren  Stoffen,  wie  früher  schon  im  Barlaam,  dem  js 
Bekenntniß  entnommen  ist  (5p.  5,  IQL^  so  später  in  seiner  Wi 
chronik  oder  Reimbibel  xu.  4liP*  ohne  Zweifel  letxte  W 
seines  Lebens  voMendete  er  nicht  mehr  nai^  einer  bestimsnten  a 
gäbe  seines  nächsten  Fortsetzers  m  nicht  wenigen  Handschr^ 
worin  dersdbe  aussagt,  daß  Rudolf,  den  er  namentlich  nennt,  i 
Werk  nur  bis  Salomon  (1.  Kön.  11^  43)  fortg^ührt  habe  t 
in  Welschland  gestorben  sei,  wohin  er  wahrscheinlich  seil 
bald  darauf  (1254)  gleic/^atts  daselbst  ablebenden  Herrn  i 
Gönner  König  Konrad  IV.  gefolgt  war,  dem  er  jenes  sein  lä 
Werk  auch  gewidmet  hatte. 

Jene  Schlußworte  des  (ersten)  Fortsetxers  nach  Salomons  1 

lauten  so: 

Der  diu  booch  getihte 
aid  an  eher  uns  Terrihte 
wol  an  nllen  orten, 
an  nnnen  unde  an  werten, 
der  rtarp  In  welTeben  riehen. 
Ine  wel;,  wer  fleh  ehelichen 
muge  an  folher  melfte^fchaft, 
*    der  mit  fd  ganxer  Clane  kraft 
mit  knraen  Worten  Terrihten 
and  an  ein  ende  nihten 
nage  In  der  rihte  In  der  getil, 


als  er  e;  ane  vMi|;en  hAt. 

er  rcarp  an  Salomdoe. 

foC  ^be  im  ae  lAne 

eia  liebte  krdne  in  himelrlcb 

bA  and  lener  dwicilcb. 

flu  naae  Ifit  iu  wel  bekant. 

Rnodolf  von  AnTe  er  was  genant. 

Rudolf  selbsi  hatte  vor,  sein  Werk  bis  auf  seinen  Herrn  K(h 
f  Konrad  fortzuführen,  der  bekanntlich  nur  vier  Jahre  (1250 
54)  herrschte  und  fast  nur  in  Italien  verlebte. 

hmerhalb  dieser  Jahre,  und  xwar  noch  vor  seinem  Herrn, 
i/I  Rudolf  gestorben  sein  wie  gedichtet  haben.  In  diese  Zeit,  aus 
Jeher  Ottokar  von  Steier  auch  Manfreds  sängerreichen  Hof  m 
Jien  schildert  {Cap.  IV.),  versetzt  uns  lebhaft  Rudolfs  Vorrede 
I  seinen  Rüchern  der  Könige,  die  ich  im  Anhange  dieses  Ab- 
Imittes  mügedieHt  habe. 

Hier,  ganz  am  geeigneten  Orte  {denn  sein  Herr  und  Gönner, 

T  ihn  XU  seinem  Werke  aufgefordert,  ist  der  Kaiserkrone  noch 

wärtig),  bringt  er  seine  Widmung  und  Huldigung  an.    Er  nennt 

n  der  Wahrheit  gemäß  auch  noch  nur  künic  KuonrAt  (100), 

mA  fein  des  roemircben  Jkeifers  kint  (03),    der  im  sechsten 

hede  von  Kaisern  abstamme  (96)  und,    in  blüender  jugeot 

It),  nur  noch 

wartet  rtemefcber  kröne 

Af  Dn  edel  boubet  fchdne  (70)  O- 

Rudolf  thetlte  sein  Werk  nach  seinen  und  seiner  Zeit  latei- 
Men  Vorlagen  m  die  fax  aetates  (wellen)«  die  er  nach  der 
^MJeiiung  zum  ganzen  Werke  {L  87—  188)  nach  Adam,  Noah, 
Ikaham,  David,  Rabylon,  Christus,  in  der  besonderen  Einlei- 
msg  zu  der  Könige  Rüchem  (Z.  217)  aber  nach  Adam,  Noah, 
Unham,  Moses,  David,  Christus  (Z.  29—34)  bemafi 

An  geeignder  Steile  flicht  er  in  die  GesekidUe  des  Alien  Run- 
ks die  ^chzeMgen  heidnischen  Könige  und  Länder  {L  157), 


>)  Ikmlkh  hdßi  st  im  Lohemgrm  190,  S.  vem  ümridk  iL:  Bdbes  Be- 
Mictas  In  befant  Da;  er  k«aie  aad  IIb  kiaicltcheB  naaien  waat  Ib 
ktifers  wirde;  oiTcr  M  iVaHher  v.  d.  V.  W,  SO:  h«r  keifer,  fit  ir 
«■cktaea:  Des  klneges  nanen  iffc  In  benomea.  hs  stMum  Simme 
Mt  safsr  Anderem  m  Marmjan*9  DcutHkem  SfnukietütmmteH  des  lt. 
Ai  8.60  GeU  keifer  aller  kflnege. 
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namenthch  Troja  (Z.  165)  und  Rom  (Z.  169.  179)  ein;  des  läz- 
leren  Kaiserreihe  aber  (so  war  seine  Absicht)  bis  auf  seine 
Zeit  (Z.  180  und  K.  Buch  Z.  136)  nach  den  baochen  der 
wArheit  (Z.  182),  diu  mit  der  heiligen  rchrift  lint  des  geloa- 
ben  rehtiu  ftifl;  womit  er  die  seiner  Zeit  gdäufigsten  und  bdieUe- 
sten  Chroniken  (hiftorias  fcholafticas  und  ecdeilafUcas)  meint,  de- 
ren er  aber  keine  ah  sein  eigentliches  Vorbild  oder  Vorlage  be- 
zeichnet, am  wenigsten  Gotfrid  von  Viterbo  oder  Petrus  Comestor, 
obschon  er  Jenes  Anordnung  vorzugsweise,  doch  nicht  ängstlich  mi 
eng  befolgt  und  von  Diesem  wohl  an  geeigneter  Stelle  die  heidni- 
schen Incidentia  entnimmt.  Die  eigenthümlich  eingewebte  gMkrte 
Erd-  oder  Wdtkunde  bot  ihm  weder  der  eine  noch  der  andere  der 
Genannten,  während  wir  sie  in  des  Vincentius  Bellovacentis 
um  1254  noch  nicht  vollendetem  Speculum  hiftoriale  ganz  an  glei- 
cher Stelle  wie  bei  Rudolf  wiederfinden,  so  daß  beide  letztere  woU 
eine  und  dieselbe  Quelle  dafür  benutzten,  die  vorzugsweise  aus  bi- 
dorus  und  Solinus  (^Plinius)  aufgebaut  haben  mochte. 

Rudolf  nennt,  wie  wir  eben  sahen ^  in  seiner  Haupteinleiiimj, 
da  wo  er  angibt,  daß  er  bis  auf  seine  Zeit  dichten  wolle  (21  174 
— 180),  als  seine  Quelle  für  diese  w^che  (römische)  GesMdite 
diu  buoch  der  wArheit,  worunter  er  Schriften  neben  der  gotei 
wArheit  {der  h.  Schrift)  verstehen  muß,  obschon  er  auch  sonst  äfter 
allgemein  als  ich  die  w Arbeit  beere  fagcn  {wie  Barlaam  6,  18) 
sich  ausdrückt.  Etwas  weiter  hin  nennt  er  jene  diu  buoch  der 
krAnic  (Z.  160)  ak  die  von  der  christlichen  Zeit  handelten,  und 
es  früge  sich  hier,  ob  er  damit  vielleicht  die  repkauische  Chro- 
nik  oder  gar  die  Kaiserchronik  gemeint  habe,  welche  letztere 
ihm  wenigstens  in  ihrer  älteren  GesUUt  aus  seiner  Jugend  bektamt, 
wenn  auch  in  der  jüngeren  von  1250  unbdkannt  geblieben  sein 
mochte.  Noch  schwerer  jedoch  dürfte  die  Frage  zu  beantworten 
sein,  ob  er,  wäre  sein  Werk  bis  auf  Julius  Cäsar  usw.  geUmgt, 
hier  wie  Enenkd  auf  jene  geblickt  haben  würde.  Ohne  Zweifel 
aber  hätte  er  sich  mit  Repkau  von  allem  Zweifelhaften  in  der  Ge- 
schichte frei  gemacht  und  fem  gehalten.  Auch  woüte  er  wohl  vor- 
zugsweise aus  dem  Latein  in  tiutfche  getihte  bringen  {Z.  163), 
wie  auch  sein  Doppelgänger  sagt  (da;  ich  diz  buoch  berihte 
Von  lattne  in  tiutfche  getihte),  von  dem  wir  nwi  zunächst 
zu  handeln  haben. 
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Viele  Handschriften  des  r^idolfischen  Werkes,  wenigstens  solche, 
ekke  Rudolfs  Widmufy  an  König  Konrad,  d.  h.  seinen  Anfang 
r  Bücher  der  Könige,  so  wie  die  vorausgehenden  Theüe  enthal- 
n,  bieten  unier  einem  dem  rudolfischen  ähnlichen  Eingange  eine 
änzlich  andere,  wenigstens  ganz  anders  ausgestreckte  Einlei- 
tng  und,  wie  es  scheint,  für  die  Schöpfungsgeschichte  oder 
ie  Bücher  Mosis  und  Josua  ein  ganz  anderes  Werk 
w,  das  aber  mit  dem  ursprünglich  rudolfischen  auf  die  verschie- 
martigste  Weise  sich  mischt,  so  zwar,  daß  einige  Handschriften 
Ibsi  beide  Einleitungen  enthalten,  viele  im  Eingange  der  neuen 
eeensian  eine  besondere  Widmung  an  einen  ganz  anderen  Hern 
imen  Landgrafen  Heinrich  von  Thüringen)  aufweisen,  ohne 
iskalb  aber  jene  rudolfische  Widmung  an  König  Konrad  fortzu- 
\ßen;  welche  Handschriften  somit  beurkunden,  daß  jtnem  Schot- 
nwerke  Rudows,  dessen  Verfaßer  vielleicht  noch  früher  über  seiner 
,r6ctY  dahinstarb  als  Rudolf,  von  des  Letzteren  Werke  die  zweite 
Uilfte  {nebst  ihren  verschiedenen  auslaufenden  Fortsetzungen)  hin- 
ugefugt  wurde:  was  aber  immer  Beweis  ist,  daß  beide  Werke  stets 
auf  schon  früh  in  naher  Beziehung  zu  einander  standen. 

Bei  sweien  verschiedenen  Anläßen  habe  ich  früher  die  große 
}bsse  der  Handschriften  für  beide  Reimbibeln  aus  einander  zu  hol- 
Im  versucht  {Heidelberg.  Jahrbücher  der  Literatur  1826,  5.  11  — 
%  und  1828,  S.  199—201).  Vilmar,  dem  in  seinem  Schul- 
frogramme  'Die  zwei  Recensionen  und  die  Handschriftenfamilien 
Ur  Weltchronik  Rudolfs  von  Ems'  {Marburg,  BwerL  1839.  4<'.) 
las  Verdienst  gebürt,  beide  fraglichen  Werke  innerlich  Uar  aus  ein- 
mier  gebracht  xu  haben,  wundert  sich,  daß  ich  sie  a.  o.  O.  nicht 
für  zwei  in  sich  ganz  verschiedene  Werke  erkannt  hätte. 
Uer  theHs  lag  dieß  damals,  als  ich  meine  Reise- Beobachtungen 
0.  0.  O.  mittheHte,  nicht  in  meiner  AhsidU  {ich  wollte  nur  nach 
mferen  Anfängen  und  Anhalten  sondern),  theils  dürfte  auch 
kiuie  noch  jenes  räthsdhafte  Verhäüniß  xwischen  beiden  Werken 
kMi  «0  ausgemacht  sein,  wie  Vilmar  bewiesen  su  haben  glaubt 
mi  Pfeiffer  ihm  {zum  Barlaam  5.  XIII)  selbst  darin  nach- 
mf,  daß  Rutbdfs  Doppelgänger  für  sein  Werk  das  Pantheon 
in  Güt/rid  mddr  als  die  Hiftoria  fcholalUca  des  Petrus  Comestor 
kMzl  habe  ^). 


')  Idk  atdU  JUsr  im  Mumgt  sämmtiidU  wdr  Mrmm  gewwrdemem  und 


Der  unbdumfU  gebliebene,  sidi  $dhü  mdU  nemunde  Verfafier 
der  CntÜkerre'Reimbibel  meUei  nach  einem  längeren  Gebeteingangi^ 
da/1  er  in  tiutfcher  kunft  (113)  die  \yArheit  (Ul)  berihten 
wolle,  die  vor  ihm  ein  wtfer  man  (114)  in  lattne  beribtet  Ante 
(118),  nämUdi  Goteyrit  yoq  Biterne  (120)»  womä  er  GoU 
fridi  von  Viierbo  Chronicon  oniTcrlale  oder  Pantheoo  memi, 
das  Dieser,  wie  Jener  Z.  240  ganz  richtig  sagi,  bis  auf  Mbeft 
lant  Urbanus  den  dritten  und  unz  an  die  wile  da;  nk 
kraft  der  elter  keifer  Yriderich  und  fln  fun  der  känic 
Heinrich»  der  ouch  fit  keifer  was  genant  und  Sidlie  twane 
%  lant,  nemifch  rihter  wAren  (237),  führte.  WMUdi  so  git 
Wtfrid  sdbst  sein  Ziel  an,  daß  er  die  chrisüidke  Zeä  fiikrte 
a  beato  Petro  usque  ad  Tenerabilem  Urbannm  III.  papam  et  «- 
que  ad  dominum  imperatorem  Fridericum  et  ad  filiam  ejus  do- 
minum Henricum. 

Dem  gotfridischen  Werke  verdankt  oder  entnirnsni  immt 
Criftherre-I>tc&(^  die  ganze  Einleitung  zu  semer  ÄrbeiL  Die 
Zeilen  303  — 1230  (Cienuoge  THIgent  noch  alfA  usw.)  enispredim 
im  Wesentlichen  ganz  den  von  Gotfrid  abgdumdAen  Fragen  De 
difina  elfentia  —  ubi  erat  tunc  deus?  et  in  quo  mundo?  et 
quod  operabatur?  et  quomodo  eft  trinus  et  unus  deus?  et  cujus 
erat  dominus,  dum  nulla  erat  creatura  (Z.  303)?  et  quomodo 
fpiritus  domini  ferebatur  fuper  aquas?  et  hujusmodi  alia.  —  Iten 
de  angelis  {Z.  555  usw.),  de  coelis,  de  planetis  et  elementb  (£ 
1195.  1207)  atque  de  creatione  hominis  (et  deinceps  uoiferfiHB 
T.  et  n.  teftamentum  omnesque  hiftoriae  gentium  reguoi  et 
regnorum). 

Hoch  diesen  Vorfragen  beginnt  unser  Dichter  mä  L  1260 
oder  1267  die  eigentliche  Schöpfungsgeschichte,  in  weldwr 
und  von  welcher  an  er  nunmehr,  außer  anderem  Vorbilde  (nte- 
lieh  Rudolfs  Ärbeü),  seine  zweite  von  ihm  Z.  268  genannte  QueBe, 
Scholaftica  Hiftoria  des  Petrus  Comestor  ^),  verfolgt. 


I 


AmadMuumg  gdcümmenem  Hmmd9€knfiem  dbermaU  natk  der  äUgtmtiutn 
Vnientkeidwmg  rfer  Anfämgt  B(iliter  got  herre  Aber  alle  kniA)  wU 
CKifl  herre  keifer  fiber  alle  krall)  mu9ammtm,  wn  wutk  au f  ihn  ZmUm 
heMitkem  mm  kiimnen.  Film  an  OelegtmkmUiekrifk  iH  mieki  verSrctleC  gtaag» 
will  mur  nmd  auch  noch  wukr  Hand§ckriftem  Mmml  mmd  Usr  gnoordmu 

1)  Pflmt  Co«ftl«f  Treceafls  (vtn  IVffct)  atarl  m  Jmkn  1178, 
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^dim  er  dessen  erste  Capüd  [2:  de  primaria  mundi  oonfufione, 
—8:  de  fex  diebus  creationis  (2L  1275  %uu>.),  0:  de  creatione 
omiois  (ZI  1441),  10:  de  conftitutione  conjugii  (Z.  1452),  11: 
ke  qaieie  labbati  et  {anctificatioDe  (Z.  1543),  12:  de  creatione 
ninae»  13:  de  paradifo  et  lignis  ejus  (Z.  1880),  14:  de  fönte 
IMradifi  et  quatuor  flominibus  {Z.  1001),  15:  de  praBoepto  et 
mbibiiione  edulii  (Z.  1004),  16:  de  impofitione  nominom 
Z  2023)  lotr.]  wiedergibL  Van  der  Schilderung  des  Para- 
Ueses  an  fugt  er  wieder  Abschnitte  van  Gatfrid  van  Viterba 
m  {nasnenüich  Z.  1033—1002),  wa  dieser  {z.  B.  Z.  1084)  auch 
wieder  mä  Camestar    (cap.  1:   de  empyreo  coelo)   xusemmeaik' 

Bei  dieser  ganzen  Einleitung  geht  der  Dichter  ader  Verdeui' 
sdier  übrigens  in  der  Anordnung  des  ihm  vargelegenen  lateinisiAen 
Textes  keinesweges  steif  ader  ängstlich  zu  Werke:  er  u>irß  die 
Folge  der  lateinischen  Abschnitte  mehrfach  um  ader  vermischt  sie 
Ml  einander.  Auf  fast  unlösliche,  in  ihrer  Absicht  und  Leistung 
mgar  unerklärliche  Weise  aber  webt  er,  nach  jener  seiner  Einlei- 
tmg,  m  die  Schöpfungsgeschichte  rudalfischen  Text  ein  ader 
vOmdir  er  kehrt,  nachdem  er  jene  lange  theasaphische  Einleitung 
McA  Gatfrid  van  Viterba  und  Petrus  Camestar  (Z.  114  —  1265/) 
emgefiaekten,  mit  Z.  1267  zu  Budalfs  Textvarlage  zurück,  die 
er  augenscheinlich  auch  schon  in  Z.  1 — 3  und  18 — 24  benutzt 
kette  *).  Nach  augenfälliger  aber  verarbeitet  er  Ruda^s  Warte  in 
L  1806 — 2030,  sa  daß  zu  verwundem  ist,  wie  dieses  übersehen 
Mi  gradesu  eine  solche  durchgehende  Benützung  des  rudolfischen 
Werkes  in  Abrede  gestellt  werden  kannte.  Ich  hidt  deshalb  für 
Pßidä,  etwas  länger  dabei  zu  verweilen  und  den  anschaulichen 
Beweis  für  meine  ursprüngliche  Behauptung  auch  jetzt  noch  und 
hier  ganz  am  geeigneten  Orte  zu  führen.  Ich  habe  zu  diesem  Be- 
kfe  un  Anhange  a)  den  Eingang  beider  Werke,  sadann  den  eigent- 
Um  Beginn,  wo  beide  wieder  zusammenfallen,  endlich  die  Schü- 


tiotfrid  vn  Fif  erdo  1191   (tem  Werk  gM  hi$  s.  J.  1186),  Oiio  von 
treiaimgemf  tfc»  Ootfrid  mu$$ckrMy  1158. 

>)  Dem  im  jinkamge  mUgetheiliem  EmleUwmg$äb§ckniit9  ou$  Crift-^erre 
tmSafredumdeH  latetnitckm  Sielen  aus  Gatfrid  und  Peirue  Ot- 
rfolgemd  heigefägi  worden. 
•)  Dmfi  er  Ikeüweiee  auch  Rudolf*  Barlaam  dabei  oor  Augem  gehöht 
ir  eegleUh  sehem  (5.  88-89). 
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denmg  des  Paradieses  usw.  gegenübergesidlL  Wer  mrd  hier  m 
dem  Texte  der  Critiherre- Behandlung  recht  eigentliches  Über- 
arbeiten noch  länger  verkennen  oder  verreden  woBenf  Das  im- 
aufhörliche  Herüber^  und  Htnübenoechsdn  des  Abkürxens  uftd 
Längens  oder  Dehnens  {des  zerbreitens  und  zerleitens)  tritt  afle» 
schon  in  den  Zeilen  283—286  (Eid  wa^jer  michel  unde  gr^ 
lotr.)  anschaulichst  entgegen,  und  wie  kommt  die  Hinxubenütxmn 
des  Petrus  Comestor  allein  in  Z.  I0I4,  wie  femer  die  Einßiguni 
aus  Comestor  und  Gotfrid  zugleich  in  dem  längeren  ZwisAensatxt 
Z.  1941  — 1992  zu  Tage!  Ich  wäUte  aber  absichüick  weüer  grad< 
liKf  d/n  Abschnitten,  tVi  welchen  Vi l mar  selbst  die  Texte  heida 
"^j^^ßcensionen*  gegenüber  gestdlt  hat:  b)  den  Abschnitt  von  Noahi 
^^^^^unkenheit,  c)  von  Joseph  und  seinen  Brüdern,  d)  von  Mossi 
^^'  treburt,  e)  von  Bileam  und  seinem  Esd  (FtZmor  S.  68  um.] 
und  stMe  ihren  Doppdtext  so  gegenüber,  wie  der  Ver^eick  ver 
langt  Diese  Gleichstellungen  werden  genügen,  um  festzustellen  dt^i 
in  Cr«  nicht  nur  kein  ^mit  wenigen  Ausnahmen  vom  rudcXfisdm 
TesAe  grundversdiiedener^  ^)  oder  nicht  nur  einzelne  ^Stellen  am 
der  älteren  Dichtung  (R)  stehen  gMiAen  zu  sein*  scheinen  ') 
sondern  daß  'eine  ganze  Reihe  von  Ähnlichkeiten*  *)  um 
zwar  sehr  auffallenden  uns  eine  absichtliche  Überarbeitung 
im  Ganzen  und  Großen  anzuerkennen  nöthigen. 

Aber  auch  sonst  ist  die  geltend  gemachte  Nachahmung  Rudo^i 

auf  keine  Weise  zu  verkennen:  ja  sie  ist  durchgehend.    Außer  da 

auf  jeder  Seite  entgegentretenden  Gleichungen  in  Formdn,  wie  Ali 

ich  getihten  künde  Kürzliche  in  rehter  flihte  Mit  flehtem  ge 

tihte  (Z.  1098)  oder  wenn  er,  ganz  wie  Rudolf  im  Barlaam  sein 

früheren  trügelichen  maere  (5,  13)  verdammt,  in  Z.  1157  —  116! 

seine  lugeltchen  maere  gut  machen  will,    sehen  seine  Z.  31  —5S 

sMst  einer  längeren  Stelle  im  Barlaam  {Sp.  3)  zu  ähnlich,  als  daj 

Rudolfs  Doppdgänger  nicht  sie  grade  im  Auge  gehakt  haben  soBti 

Man  vergleiche  Barlaam  (mä  den  Zeilen  von  C^»): 
Vater  Hin  heiliger  geifl, 
Z,  10  dik  hAti  in  wlfer  voUeifl 


1)  Franz  Pfeiffer  su  $einem  Barlaam  S.  XiiL 
«)  Filmar  a.  a.  O.  5.  S6. 
*)  Vilmar  o.  a.  O.  5.  «4. 


alles  herxen  gegeben  09.  S5) 

Hb  TerrtAn  vernunftllch  leben 

Mit  MisIlGhes  teile  0  gunft  (33) 

dlD  geift  berihtet  al  die  kunfty  (34) 
15  die  MeDrchliche;  leben  treit.  (34.33.  39) 

einem  glt  er  wisheit,  (36.  at) 

bi  witaen  wlslichiu  wort;  (34.  37) 

de«  andern  kunrierichen  bort,  (38) 

der  doch  an  im  verborgen  irt; 
fO  dem  dritten  maneger  bände  HCl; 

er  gtt  dem  bercheidenhelt,  (44) 

genuogen  macbet  er  bereit 

mit  triuwen  tagende  riebe  fite;  (39) 

er  teilet  oucb  genuogen  mite  (47.  49.  33)  ^ 

ti  gefunden  Ilp,  Treelicben  muot.  (40)  ^' 

Das  hienach  folgende  alliu  leben  klingt  in  Cr«  Z.  21  {vgL" 

fhüieh  R  41)  wieder.    Ja  selbst  'in  nomine  domini'  und  'in 

des  heiligen  geiftes  minne'  könnten  atu  Barlaam  4,  Qu.  22 

nocWin^fft,   wo  es  heißt: 

und  mir  in  mine  Anne 
des  beiligen  gelTtes  minne  (1163) 
ze  Ure  geruocbefl  fenden, 
da;  leb  wol  mfige  verenden, 
dea  leb  mit  kranken  (Innen  Qvgl  Cr«  95) 
4, 10  albie  wU  beginnen  (1364) 
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4,  fO  tö  bint  mir  diner  belfe  baut 

ond  wis  nA  minen  Annen  bt  (1363) 
In  nomine  dominl  (1361) 
hilf,  herre  got,  verenden  mir, 
des  ich  beginnen  wil  mit  dir. 

Ke  hieher  faOenden  Zeilen  in  C^« 

In  nomine  dominl 

■ik  ri  mir  gotes  Ure  bi. 

alt  dea  beiligen  geiftes  minne 

wU  leb  dife  rede  beginnen 

xe  tlbtene  ndcb  der  wdrbeit 
fnmem  aber  andererseits  zu  sehr  an  die  Eingangsworte  der  JTat- 
lercAroiitil  (In  des  almehtigen  gotes  minne  SA  wil  ich 
'ei  liedes  beginnen),  als  daß  wir  aitch  dieses  nicht  in  Aanr 
«%  hrmgen  soüien.  Aber  freüidi  kennt  Rudolf  im  Barlaam 
(^  oie»)  auA  des  heiligen  geiftes  minne,   und  ist  düß 


# 
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ikkender  Ausdruck  jener  Jahrhunderte  ^).     Ja  auch  jene  andere 
Wendung  kehrt,  z.  B.  hei  Waliher  v.  d.  F.  wieder: 

In  nomine  donlnl  *) 

ich  wil  bef^innen.    Tprechet  Amen. 

■ 

Der  unbekannte  V^faßer  oder  ümarbeiter  icheini  aber  mrk- 
lieh  nur  bis  Josua  gdangt  xu  sein;    dafür  sprechen  theäs  Hand- 
schriften, die  nur  bis  dahin  reichen,  theils  der  Umstand,  daß  andere 
in  ihrer  Fortsetzung  den^gkeren  Text  (R)  tm  Wesendichen  tfn- 
verändert  und  zwar  mbst  mit  Rudolfs  Widmung  an  den 
^fimim  Konrad  vor  den  Büchern  der  Könige  anschüeßen,   was 
3    ^itsäkwerlich  der  Absicht  des  Cr»- Dichters  entsprechen  kownU^    der 
'  -"  \iä^w^'^^  Arbeit  ja  von  vom  herein  dem  'Landgrafen  Heinrieh 
von  Thüringen  widmete,  eine  Angabe,  die  freiUch  ein  ZeürHiksd 
in  sich  trägt,  das  auch  schwerlich  ganz  gelöst  werden  wird. 

Man  hat,  was  nahe  lag,  unter  jenem  lantgrAven  Heinrich 
Yon  DUringen  (Z.  280:  81)  Heinrich  Raspe  verstanden,  der 
im  Jahre  1246  zum  Gegenkaiser  gegen  Friedrich  U.  gewählt  wurde, 
aber  bereits  1247  starb.  Nach  diesen  Zeitverhäbnissen  müßte  aber 
die  Ct*'* Recensiori  sogar  früher  ab  WLudolfs  Werke  gedidiiä 
worden  sein  und  dieses  am  Ende  gar  aus  jenem  endehnt  haben: 
zwei  Annahmen,  die  beide  ihre  ünhaltbarkeä  an  der  Stirn  tragen  '); 


0  Wernhef  Maria  (um  1157)  htgiwni  mit  den  Wörtern  Eines  Üe- 
des  ich  beginne  In  Tente  Marien  minne,  P/a/f  Kimrad  tchUeßt 
sein  Roland tlied  Der  Toi  in  der  wAren  gotes  minne  Bin  patemolter 
fingen;  telbit  der  Saehtempiegel  beginnt  Des  heiligen  geiTtes 
minne,  Die  Tterke  mine  flnne  Dat  ich  reht  unde  unreht  Sahren  be- 
Tcheide;  auch  Rudolf  von  HE,  $agt  im  Barlaam  94Z,  St.  S51,  2  Des 
heiligen  gelTtes  minne;  in  Cod.  Vindob.  R.  3S8t  (12.  Jftd.)  BL  St 
itekt  zweimal  Durch  des  heiligen  CrifCes  minne;  Wolfram  «•« 
E.  im  Porzival  1S6,  t6:  gotes  minne;  Kaiterchronik  17,180;  dem  al- 
mehtigen  gote  ze  mlnnen;  Pkilippe  Marienleben  Z.  6;  Jeras  dlnes 
klndes  minne.  —  St*  Jokannee  minne  und  Gertruden  minne  sind  ktkmimU 
«^  Sckon  im  Eide  von  843;  4  heißt  et  In  godes  minne  (pro  deo  amv). 

*}  In  nomine  dumme;  In  nummen  dummen  Amen. 

*)  Rudolf  ielbet  aber,  der  nie  nach  Thüringen  und  eekwerUeh  Je  m 
Verhältniß  siim  eieenachitchen  Hofe  kam,  kann  beide  jirbeiien  nidd  g^ 
fertigt  haben;  ob§chon  Umarbeitungen  von  Einem  und  demeMm^  Fsr- 
faßer  nicht  ohne  Beitpiel  $ind,  doch  anderer  Art,  Man  denke  an  Sek e- 
hardt  von  Aurae  Umarbeitung  teiner  eigenen  Weltchronik  für  Hünriek  f. 
ibi»  ntS). 
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weAalb  Uer  andere  Hülfe  geeuehi  werden  muß.  Uan  kai  deshalb 
ecken  früher  auf  den  Jfadifolger  Heinri^  Baepe'e  in  Thüringen, 
eMf  den  Markgrafen  Heinrieh  UL,  den  ErlaudUen,  von  Mei- 
^fft»  den  Sohn  Diäriche  /K  {der  1220  starb),  geschloßen,  wdcher 
1218  gdHMren  wurde  und  nach  Raspe's  Tode  nicht  nur  Ansprüche 
ea^  die  Landgrafschaft  Thüringen  erhob,  mit  welcher  Kaiser  Fried- 
riA  ihn  schon  im  Jahre  1242  bdehnt  hatte,  sondern  dieselbe  auch 
eHangie  und,  reich  und  leutsdig  ^),  tUjßr  fdbst  Dichter  ^),  erst 
1288  «fori.  Er  konnte  somit  recht  guSbiigrAye  genannt  werden, 
wsd  jene  längere  Lebensfrist  schickt  sich  iirefßich  xur  jedenfalls  spä- 
teren Entstehung  von  Cr« 

Aber  wie,    wenn  der  Dichter  von  Cr«  den  'lantgrdTen 

Heimich  Ton  DäriDgen'  und  dessen  Gönnerschaft  überhaupt  er- 

fmden  hätte,  was  ihm  nach  dem  Tode  Heinrich  Raspe's  (1247)  so 

wie  amdk  Rudolfs  {zw.  1250 — 1254)  um  so  leichter  war,  xu  einer 

Imt,    da  der  Hof  zu  Thüringen  wie  der  Düringer  harren  dön  m 

dbr  Leute  {wenigstens  fahrenden  Leute)  Munde  war?    Hier  war 

ritterUdker  Sinn  und  Gesang  heimisch:    hier  haftet  die  Sage  vom 

Wmkriege  der  Sänger  auf  Wardntrg,  auch  über  die  Vorzüge  des 

thüringischen  und  österreichischen  Hofes.     Walther  von  der  Vogel" 

tteide  sagt  und  singt  vom  hove  ze  Düringen : 

Eil  rchar  reri  A;,  diu  aader  ta  naht  node  Uo. 
ge6i  wunder  ifl  da;  ieraan  dort  gehceret. 
der  lantgrAve  ih  t6  ^muot 
da;  er  mit  ftolaea  beiden  Hne  habe  vertuot, 
der  ief  ellcber  wol  ein  kerapfe  wiere. 
Es  war  ein  Herkommen  vom  thüringischen  Hause  und  Hofe, 
ksonders  Sanges -Unterstützungen  zu  gewärtigen.    Landgraf  Her^ 
mann  namentlich  beschenkte  viele  Sänger.     Den  Her  bort  von 
Fritzlar  veranlagte  er  den  trojanischen  Krieg  zu  dichten,    dem 
Heinrich  von  Veldeck  machte  er  möglich  und  sicherte  er  die 
YoBendung  seines  EneiL    Im    Wartburgkriege  heißt   es  von  ihm 
(Herman  von  Duringe  lant) :  er  fetzet»  fwen  er  v/i\,  ze  rcemrchem 
voget;   und  Reinmar  sagt  vom  thüringischen  Landgrafen:   Swen 
alle  Türften  beten  engel  namen  al  fander  fpot  ond  ane  fcha- 
Ufta,  fA  wcre  der  Doringer  wol  ir  got 


«)  Sems  Milde  «der  Frei§^fflieU  tikmt  TiiiJktiMr  (MS.  //,  «I».  «5»). 

•)  Gedidble  vem  Qm  Htksm  im  MS.  E$  rdibil  tibi  Rtimmar  «m  Zvefer 
(V&  If,  latb.  1»|b),  jromul  von  iVürwkwrg  (MS.  //,  S07»)*  FgL  Weit- 
kr  IM  tf  er  Vogehseide. 


« 


Wie  {um  auf  unsem  Cr.'Dichter  xurüdasukomme 
dersMe  durch  jenes  Vorgeben  vor  seinen  Vorgänger  s 
oder  grade  'ßir  Rudolf  gdudten  sein  woUte  ^),  den 
halb  oder  aus  keßerem  TriAe)  in  nicht  unreinen  Reimen 
Weffdungen  der  Rede  usw.  nicht  ganz  unglüdäidi  fi 
Rudolfs  Widmung  vom^  Büchern  der  Könige  modUe  < 
hervorrufen  9  die  er  jedenfalls  lieber  gleich  an  den  Anf^ 
Arbeit  rückte,  währendjanl^dolfs  Akrostichon  gleich  im 
zerstörte,  dessen  erste  ^HRt/fii  er  jedoch  wörtKch  beib 

Welcher  Gedanke,  wdche  Absicht  aber  audi  den 
gebUAenen  Umarbeiter  Rudolfs  geleitet  haben  mag, 
muß  er  seine  Arbeit  bald  nach  Rudolfs  Tode  vorgenomn 
da  sich  von  Cr«  Handschriften  finden,  u>dche,  wenn 
überhaupt  nur  bis  Josua  reichen,  nicht  weiter  gehen  al 
sten  Handschriften  des  rudolfischen  Werkes.  Auch  erk 
wohl  aus  solchem  zeitlichen  Naheliegen  beider  Arbeiten 
Handschriften  mü  den  Einleitungen  beid^,  theib  diq'enig 
{und  dieß  sind  die  zahlreicheren)  die  Bücher  der  König ( 
dem  rudolfischen  Werke  an  die  jüngere  'Recension  ankni 

Beide  Dichter  rühmen  oder  befleißigen  sich  der  Kü 

toäl  kurzliche:  mit  rehter  flihte  (1097)  dichten;  R  i 

darüber  bei  Abraham  des  Breiteren  a%u: 
An  diren  maßren,  der  ich  hio 
begonnen  unde  her  getan 
rehte  in  rehter  rihte, 
an  umbekrei;  mit  nihte, 
hän  Ich  kurjtltch  her  geFeit 
ane  vairch  die  wArheit, 
mit  kurzen  werten  Ik^gefniten 
und  al  die  umberede  vermiten. 
der  kurze  gerne  yli;e  ich  mich, 
da;  deTte  balder  vollebräht 
werden,  als  ich  hin  gedäht 
diu  msere,  diu  ich  tihten  wil. 
der  rede  wurde  anders  ze  vil, 
ob  ich,  dar  nach  ich  Tolde, 
gar  volle  ragen  wolde 
diu  maerei  diu  mit  wArheit 


1)  Filmar  a.  a.  0.  S.  S9. 


« 


dia  beilege  Tchrift  dar  inne  teic. 
doch  kon  ich,  als  diu  wÄrlieit 
ie  uf  diu  e\\  der  wärlieit  feit, 
da;  man  da  bl  docli  wol  vernät, 
vrelGli  ende  ein  iecücli  mtpre  lidt. 

\gleich  Rudolf  hier  von  der  Kürze  eben  nicht  kurz  spricht^ 

er  doch  in  Wahrheit  überall  rasch  zum  Ziele,    indem  er 

Ja  ofi  in  Ausmalungen  oder  Schilderungen  ^)  ergeht,    und 

ibei  sogar  Manches  vom  biblisei^^Xexte  bei  Seite  liegen; 

t  er  sich  beuntßt,    stets  das  Nöiki^imd  Gehörige  zu  sagen. 

h  ist  auch  er  von  einer  gewissen  Breite  nicht  freizusprechen, 

nan  auch  das  Reim^  und  Wortspielende  seiner  Darstellung 

ki,  und  es  ist  namentlich  in  dieser  Beziehung  ergötzlich  und 

*k,  beide  Dichter  in  ihren  Ausweichungen  und  Annäherungen, 

\  und  Kürzen  zu  verfolgen.     In  der  großen  Einschaltung 

9r  großen  Einleitung  nach  Gotfrid  von    Viterbo  und  Petrus 

or  {sieh  oben  5.  86)  hat  sich  der  Cr»- Dichter  eben  nicht 

trze  beflißen,    und  wird  Jeder  hier  wie  auch  sonst  vielfach 

\rs  geistreiches  ürtheü  unterschreiben. 

iflcÄ  rf^S.82— 83  angeführten  Stelle  von  Rudolfs  Tode  hat 

Man  vgl.  die  Schilderung  der  De  lila  idie  beim  Enenkel   lange 
■9  ttkön  klingt): 

Dd  ricli  DelilA  began 

vernnoen,  da;  fle  tnioc  Ir  wAn 

mit  vaircheit,  in  nngüete 

verkMes  ir  gemuete 

und  begie  der  vaircbeit  xeicben. 

nd  began  fie  Tm eichen, 

nA  warten,  nik  weinen, 

nA  trüren  errcheincn, 

nA  mit  guotllchen  fiten 

gnoCUche  drönn,  guolllche  biten, 

nA  vriontrchaft  in  veralhen, 

nA  fuenen  wider  üben, 

nA  trinten,  nA  Minnen: 

■ii  Talfcben  Cmgetlnnen 

bribl;  ir  vaircUlcber  üp  dar  an 

da;  Ir  der  krefte  riebe  man 

■li  knifl  nikt  mohte  widerflAn: 

er  Moofle  fle  gar  wiesen  lAn, 

Twea  fle  In  Trigte,  da;  gerchack. 

Btmffwä  se  flneai  wtbe  IJpracbi  msm. 


■  k 
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sein  Werk  unmüteWar  weiter  varsckreüende  Fortsetzungen  ver 
sdUedener  Art  erlitten:  zuerst  eine  bis  4  (2)  Buch  der  König 
Hptst.  4,  17.  Diese  bieten  uns  {natürlich  nUt  der  rudolfisAe 
Einleitung  seines  Werkes  und  mit  seiner  Widmung  an  König ^  Km 
rad)  unter  den  im  Anhange  van  uns  aufg^ukrten  HemdstkrifU 
Nr.  2  u,  8;  außerdem  aber  auch  {van  Cr«)  iV.  20  ti.  24. 

Mehrere  andre  fuhren  bis  4  iL  4,  44  {EUsa):  Nr.  1.  2.  3.  f 
10.  13.  14.  16.  41;  b^^^  5,  17.  ßhren  Nr.  4.  5.  7. 

Die  Arbeit  van  ^^^m  Dappel-  ader  Schattengänger  (Cr« 
mit  ihrer  Widmung  onaen  Landgrafen  Heinrich  van  Ihi^rmge 
{S.  90),  vorzugsweise  die  Büdier  Mosis  und  Jasua  mii  dem  Am 
fange  des  Buches  der  Richter  {ahne  den  zweiten  Theü  des  ruda 
fischen  Werkes)  enthaltend,  tritt  uns  in  den  Handschrißen  Nr.  II 
21.  23.  34.  31.  entgegen,  doch  so  daß  Nr.  16  u.  34  weiire  1% 
Sätze  vom  Enenkd  enthalten.  Andre  führen  {wie  die  R)  bis  Elis 
(4  £  4,  44)  fort:  Nr.  18.  25.  26;  dazu  N.  11  u.  24,  uM 
vor  jenem  Schluße  weiter  gehende  Abschnitte  van  Enenkd  «itiAni 
ten  {wie  25  früher);  auch  26  setzt  Enenkd  fort.  i^.  24  ii.  2 
enthalten  mit  19.  41.  42.  beide  Widmungen  {s.  S.  90)  i). 

Eine  größere  Anzahl  der  Cr»- Handschriften  enthält  zugleic 
Heinrichs  van  München  Fortsetzung  ('Bibel  und  Cronic')  h 
SU  KaH  dem  Gr.  oder  Friedrich  //.  (Ar.  27.  29.  33.  36.  37.  3i 
39.  40),  andre  den  Enenkel  {Nr.  31),  mehrere  mii  früh  vo 
vom  herein  {z.  B.  schon  bei  der  Schöpfungsgeschichte)  und  fortgi 
setzt  eingeflachtenen  Bruchstücken  desselben  in  Nr.  27.  31.  4 
+  10).  Mit  Heinrich  von  München  tritt  sdir  oft  {als  niaw 
£)  auf  das  Marienleben  des  Meisters  Philipp  {s.  oben  S.  46)  im 
zwar  in  Nr.  33.  36.  37.  (+16)  usw.,  während  dassdbe  in  Nr.  % 
wegblieb. 


>)  Nr.  19.  24.  41.  4t.  Qdaxu  37)  enihalteu  gugleiek  die  Zeilen  v 
Rudolfe  TodCf  welche  Nr.  fO  (ti.  25)  mangeln.  Ven  B  enütalten  dit 
eelben  Nr.  1.  3.  4.  5.  6.  7.  14.  16.  33.  37.  41.,  entbehren  ihrer  Nr.  S.  1( 
30.  39.  —  Die  rudolfitehe  Erdkunde  entkalifin  von  &  faU  alle  Heau 
echrifiten  (tind  die  ProeaOy  von  Cr«  aticft  Nr.  13.  37.  39.  33.  38;  •*■ 
die  Städte  am  Rhein  Nr.  3.  4.  10.  14.  15.  41  (v.  39),  mii  ihnen  Nr.  i 
3.  5.  «.  7.  1«. 


S.    Heinrich  von  Mfioclieii. 

Heinrieh  von  München  gibi  in  seiner  erneuten  Einleitung 

7»  fünften  Wdt  {Daniel)  an,  daß  er  im  vierten  Buche  der  K(h- 

«ff,  mit  Ckhosias,  an  Rudolfs  Arbeit  angeknüpft  habe: 
Icli  Heiorlcli  von  Beierlant, 
der  uns  dis  bnoch  hAt  i&ü  bekaot 
ond  e;  von  drTte  huop  an, 
dd  e;  Raodolf  vor  het  IdQ 
von  AnTe,  der  ei  tihte     Jä^^ 
und  nefrierllche  berihfe        '^^ß^ 
bi;  df  da;  dritte  buoeh  erkant, 
da;  der  küaege  irt  genant; 

wni  in    seiner  m   Anhange    abgedruckten  Einleitung  xu  seiner 

niuwen  A  sagt  er  wiederholentlich  von  sich: 
Her  got  wie  mlner  Anne  l^r 
da;  ich  Heinrich  von  Beierlant, 
der  Hch  niht  andere  hdt  genant, 
von  Mflnehen  u;  der  werden  ftat, 
der  dia  buoch  getiht  hdt 
in  tiütrche,  dd  er  hnop  an 
mit  kranken  flnnen  funder  wdn 
an  dem  buoche,  als  ich  iu  las^ 
da;  da;  dritte  buoch  was 
der  künige  mit  Roboan. 

ZtDor  list  die  Kremsmünsterische  Handschrift  hier  da;  yierd 
poch  und  mit  Ochofid;  es  ist  aber  unwahrscheinlich,  daß  H  v. 
M.,  der  doch  in  jener  ersten  Stelle  bei  Nennung  von  Rudolfs  Na- 
Mm  so  richtig  das  xweit^  Buch  als  den  SMuß  seiner  vom  Tode 
mterirochenen  Arbeit  bezeichnet  {vgl  oben),  seine  Fortsetzung 
Mst  doch  erst  mit  dem  vierten  Buche  begonnen  haben  sollte. 

Wie  dem  aber  auch  sei,  so  kann  damii  nicht  die  Fortsetzung 

ftmeint  sein,  welche  sich  als  die  erste  in  den  ältesten  Handschrift 

tm  Ry  Nr.  2.  8.  und  darnach  in  anderen  vorfinde,  die  nicht  sdir 

weit  fortschreitend  nach  der  Erwähnung  von  Rudows  Tode  und 

Mrueke  mä  Künig  Sahmon  (5.  83  oben)  so  anknüpfen: 
D6  flalenidn  der  riebe 
wart  befUtet  kftnicitcbe, 
dd  lie;  er  Ane  allen  wAn 
einen  Aini  hie;  Roboani: 
der  reibe  waa  alfft  genant; 

trfcAer  Anfai^  (m  Nr.  1.  2.  0.  8.  10.  11.  usw.)  m  verschiedenen 

mltn^  Handiddriftm  versAieden  Mindert    Nr.  4.  faßt  den  SM^ 

m  dm  Worten:   Sin  Aui  wai  Roboft  geoit,   Nr.  10. 


Ainen  Roboam  waz  genant,  Nr.  11.  Ainer  Roboam  was  genant, 

ffr.  6.  Ein  fun  hiez  Roboam  so  was  er  genant ;  während  Nr.  29. 

die  ganze  Wendung  so  xueammenziehi: 
Die  Mwey  chünig  pnch  hie 
Habet  ein  end  ou  höret  wie 
Sich  daz  dritt  püch  hebt  aa 
Do  nik  geftarb  Salomon 
Do  liezz  er  an  allen  wan 
8 inen  Tun  «^^^Mf", 
Der  alTo  w^^^Bant. 


Dieser  Anfang  des  oTB.  der  Könige  isi  auf  keine  Weise  mm 

verwechseln  mit  dem  Übergänge,  der  z.  B.  in  Nr.  31. 32.  vorlummi 

und  Enenkels  Texte  entnommen  ist: 
Nach  Salomdnes  xlten 
wart  in  JeruralSm.witen 
erkant  ein  künec,  hie;  Roboam. 

Jene  ursprüngliche  Fortsetzung  des  rudolfischen  Werkes,  die 

mit  seiner  Todesangabe  beginnt,  schließt  das  dritte  Buch  der  Eimige 

und  hebt  das  vierte  mit  den  Worten  an: 
Jofaphat  der  künic  dd  ftarp. 
in  Itnen  tagen  er  dd  erwarp 
da;  Hn  lop  muo;  Iwiciich 
hie  nn  und  in  himelrich. 
xe  Davidea  Hnes  yater  Itat 
wart  er  küniciiche  beltat, 
und  wart  ze  kunege  an  Iln  flat 
JöHm  nn  Tun  gefat. 
der  tet  vil  manic  übel  tit. 
Da;  dritte  buoch  ein  ende  hit 
der  künege  hie  an  allen  wAn. 
da;  vier  de  da;  Toi  dar  nAch  gin. 
Ochdrias  ein  werder  helt 
dd  ze  künege  wart  erweit,  utw. 


Es  kann  hier  eine  Frage  nicht  umgangen  werden,  die  in  der 

Verkettung  der  bis  hieher  besprochenen  Persönlichkeiten  nicht  blo^ 

müßig  erscheinen  dürfte;   es  ist  die  Frage  um  den  Verfaß  er  der 

Crittherre-Recension   oder  vielmehr,    genauer  gefaßt,   kmm 

Heinrich  von  München  zu  ihr  hinaufreichen? 

Die  Frage  erscheint  fast  thöricht:  nicht  nur  weil  Heiwridi  ^tm 
M.  gewöhnlich  später,  erst  gegen  Ende  des  dreizehenten  Jakrhum' 
derts  angesetzt  zu  werden  pflegt  und  weü,    wenn  man  ihm  otidk 


OY 

Leitung  des  rudolfischen  Textes  bis  Josua  xugesteken 
mm  niehi  begriffet  warum  er  nun  den  weiteren  rudot- 
xt  weniger  geändert  {und  gar  mit  der  Widmung  an  K(h 
2d!)  bebißen  hätte,  um  dann  sein  eigen  Machwerk  daran 
!en.  Überdieß  nennt  Heinrich  v.  M.,  wie  sich  selbst, 
Rudolfs  Namen  ehrlich  (5.  05),  den  der  Dichter  von 
s  gleich  von  vom  herein  zerstörte  (S,  92)  *). 

Umstand  aber  ist  hiebei  detmoch  der  Beachtung  werih 
t  et,  auch  wenn  jener  Seitmlttkk  seinen  Werth  verliert. 
h  von  München  nämlich  hat,  um  namentlich  in  der 
\  (Kaiserchronik'Enenkd)  die  Reihe  der  Kaiser  und  vor- 
der in  der  Saiserchronik  weniger  beachtUen  Päbste  zeit- 
urchzußihren,  durchgehende  die  repkauische  Chronik 
t  und  eingeflochten  und  dieses  Werk,  das  seit  1230  den 
en  zugekommen  war  (5.  75  usw.)  und  schon  im  Lohen-- 
wendet  erschien  (5.  80  usw.),  ist  auch  gleich  im  An- 
ler  Criftherre-AfCfn^ton  gebraucht  worden: 
luptung,  die  schwerlich  wird  abgewiesen  werden  können. 
ck,  wo  der  Verfasser  jener  ümarbeüung  (Cr«)  oder  doch 
ntung  nach  Gotfrid  v.  V.  und  Petrus  Comestor  jenem 
r  gemäß  nach  den  Erzengeln  Michael,  Gabriel,  Raphael 
!enen  Lud f er  abhandelt,  treten  Züge,  ja  wörtliche  über-- 
mgen  mit  dem  gleichlaufenden  Texte  der  repkauischen 
ein ,    die  durch  Gotfrid  von  V.  auf  keine  Weise  veranlaßt 

Ihn  vergleiche  im  Anhange  den  Reimtext  von  Cr«  (Z. 
12  usw.)  mit  Jenes  und  mit  den  hier  nachfolgenden  War- 
au's  {dem  ich  die  betreffenden  Zeilen  des  €jT»- Textes  in 
n  beigefügt  habe),   und  man  wird  gestehen,  daß  Gotfrids 


igegen  Ml  wieder  nieki  m  übendkemf  daß  Ha  «.  Af.  niawe  ö  faH 

»  mrnfängtj  wU 

dort  der  Exodui  und  t 

io$  Buek  der  Riekter. 

todus. 

Buch  der  Richter. 

Niowe  £• 

witünge 

Mit  gotei  wtniDge 

Mit  gotee  wifbnge 

■In  xuof  e 

hit  ia  hie  min  xuoge 

bat  iu  alhie  Mio  xonge 

■  ud  berih- 

bercheiden  und  berib- 

befebeiden  Bod  getih- 

tot, 

Ut, 

tet 

lad  (etlhtet, 

UBd  nebticltehegetihtet 

BBd  nebticiicbe  gellbtet 

baoch  TOB 

dia    vflnf   buocb   von 

wie  (leb  diB  werft  ane- 

Mojfl. 

MoyUf 

▼le. 

mm. 

die  er  Tcbreip  tob  der  d. 

«•V.  ' 

.] 
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fequaces  durch  den  Verfasser  von  Cr«  aus  der  weiteren  Dm- 
brämung  des  goifridischen  Textes  zu  vereinzdi  kerausgerißen  $em 
würden,  vielmehr  der  zweimalige  Gebrauch  des  Wortes  yoI- 
ga)re  (710-  724)  grade  auf  Repkau's  Eingangsworte  hmüberx»' 
blicken  auffordere,  wo  wir  nun  fast  wörtlich  Folgendes  lesen:  in 
dem  negeden  köre  was  Lucifer  der  fcAnefte  (711)  unde  der 
bereite  der  engele;  dar  nd  beUf  he  (727)  niht  inne  eioe 
ganze  f  tun  de  (726.  718),  wante  be  wolde  wefin  gel  Ich 
(713)  flneme  rcepp®rc«^flfe|  umbe  yelde  (720)  ene  god  in  dat 
afgronde  der  belle^i7)  unde  verftAtte  (728)  mit  eme 
alle  ftne  volgsre  (724.  719)  ^).  Hier  erscheinen  (m  Cr«) 
Ausdrücke  und  Vorstellungen  wörtlich  wiedergegeben,  die  Gotfrid*s 
von  K  Text  auf  keine  Weise  veranlagte.  Der  ganze  ge- 
reimte  deutsche  Abschnitt  aber  beurktmdet  (ganz  abgesehen  von  d» 
Beziehung  auf  Heinrich  von  München)  am  Anschaulichsten  Ot 
merkwürdige  Art  und  Weise,  wie  ihr  Dichter  oder  Reimkünsder 
bei  ümdeutschung  lateinisch- gotfridischen  Textes  Aeät 
rudolfische  deutsche  Reimzeilen,  theils  {im  vorliegenden  FaOe)  rep- 
kauische  Prosa  bei  seinem  Vbersetzungs-  und  Reimgeschäfie  mä 
nicht  zu  beneidender  Mosaikfertigkeit  zu  verweben  verstasuL  Ver- 
gegenwärtigen wir  uns  hiefür  etwas  bestimmter  die  Art  und  Weise, 
wie  er  in  seiner  Einleitung  überhaupt  die  Texte  Gotfrids  wm  F. 
und  des  PHrus  Come^or  mit  rudolfischer  deutscher  Vorlage  zu 
verflechten  wufUe:  Zeile  303 — 1230  sind  streng  dem  Gotfrid  nadi- 
gebUdH,  die  Schöpfungstage  (1230—1424)  sind,  durch  Petrus  Co- 
mestor  angeregt,  nach  noch  andrer  Quelle,  Zügen  aus  Christi  LAen 
gleichgesteUt,  wobei  aber  2.  1267  —  74  dem  Rudolf  von  Hohen  Ems 
entnommen  sind;  2.  1443—1543  werden  wieder  dem  PHrus  Co- 
mestor  nachgebildet,  Z.  1605—24  und  1683-1845  Gotfrid, 
Z.  1880  —  1932  dem  Petrus  {Gotfrid  fatti  hier  zum  Theil  zusam- 
mm),  aber  ganz  mit  rudolfischen  Worten;  Z.  1033 — 1902  wie- 
der dem  Gotfrid  {Petrus  Comestor  greift  ein),  L  1003—2030  end- 
lich wieder  ganz  nach  rudolfischem  Vorgange, 

Auf^  der  prosaischen  RepkauistAen  Chronik  benutzt  Hein- 
rich von  ML  für  seine   WeltiAronik  noch  mancherlei  gereimte 


O   f^gl  damit  die  ohem  S.  49   wUtgetheUie  Rüekmwflöemmg   der  httr* 
Worte  in  Qr*  in  der  rudolfitdun  Proea  Blcher  got 


gef^     Zunäcktt  Enenkel  {d.  h,  die  von  diesem  schon  umge- 

ne  Kaiserckronik) ,    den  er  bis  Karl  den  Großen  ^)  ver- 

weshalb  er  auch  in  der  Einleitung  seiner  niuwen  A  erklärt, 

)Ue  in  dieser  mar  sagen 

▼OD  allen  den  keirern,  die  fit 
wAren  bi;  df  keifer  Karies  xU  >). 

Kremsmün^erischt  Handschrift    {Nr.  30    im  Anhange)   sagt 

chaifer  Ludweigz  zeit  und  setzt  später  statt  der  uneder» 

i  Worte  bi;  üf  keifer  Karies  itt^^  der  ze  Ache  dA  keifer 

{uekhe  Namen  auch  die  Wiener  Handschrift  N.  2768  [in  un- 

Anhange  Nr.  38]  schon  in  beiden  Zeilen  ausschabt)  wiederholt 

lof  Chaifer  Ludweigez  Zeit  Der  in  Payrn  Chaifer  waz. 

oeiß  nicht,  ob  man  hieraus  vorzugsweise  auf  Heinrichs  von 

xhen  spätere  Lebenszeit  geschloßen  hat;   aber  erstlich 

te  jene  Änderung  auch  nur  die  Absicht  des  Schreibers  jener 

tsehr^  andeuten,   der  {am  Ende  wieder  aus  einer  oberdeut- 

n   Handschrift   der   repkauischen    Chronik,    wie    Nr»  5. 

S.  77)  das  Werk  bis  auf  Ludwig  den  Bayer  fortzusetzen 

te;  sodann  ist  jene  ganze  Beziehung  und  nähere  Bezeichnung 

Namens  Ludwig  am  Ende  eine  rein  willkürliche  zu  nennen, 

üM  eher  ursprünglich  Ludwig  der  Fromme  damit  gemeint 

t  bis  zu  welchem  jene  Handschrift  fortführt  *),  um  daran  den 

heim  von  Oranse  mit  den  Worten  anschließen  zu  können: 
Nd  hoeret  als  ich  iu  Tag: 
D6  keifer  Karl  tdt  gelag, 
Markts  Wilbalm  dA  an  fich  nam 
kinec  Karies  Tun,  als  im  wol  xaa, 
der  dA  Lud  wie  was  genant 
und  in  Franaois  LoXs  erkant. 

Cbrigens  kehrt  Heinrich  von  München  auch  vor  Karl  dem 


*}MU  Kmrl  d.  Cr.  hriehi  daher  auch  N.  38.  der  rmdeltUekem  llmif- 
fism  mk: 

Der  erfl  ckaifer  nach  Connanlin 

der  hie  In  däwtschen  land  waa 

Das  was  karl  als  ich  las 

an  den  es  fleh  Ton  erfl  hftb  an 

Hie  Mit  mIs  ich  das  pfteh  lan 

vad  in  geben  hie  ain  end,  atv. 
*)  ükaljdk  vif  die  Aiugakt  von  Hngo  FloriacenOa  (der  113«  ümrh^ 
*  BtSStmimf  (BMasIcr,   US8.  4«)  bis  KmH  d.  Or.  umd  Ludwig  dem 
mmmfikrU 


100 

Großen  schon  dem  Enenkel  mehrmals  den  Rücken  und  wendet 
sich  (z.  B.  bei  Nero,  Trc^an,  Nerva  usw.)  dessen  Quelle,  der 
Kaiserchronik  selbst  zu;  natürlich  in  der  jüngeren  Recension 
(11),  die  auch  dem  Enenkel  bei  seiner  Umreimung  schon  vorlag. 
Und  diese  benützt  denn  auch  H.  v.  M.  nach  Karl  dem  Gr.  bis 
auf  Kaiser  Friedrich  IL,  mit  dem  sie  selbst  schließt,  wie  denn 
auch  Enenkel  genau  genommen,  nur  mit  einem  großen  Sprunge 
zwischen  Karl  und  Friedrich  schließt.  — 

Äußer  den  bisher  genannten  Quellen  {Kaiserchronik,  Enenkd, 
Repkau,  Wilhelm  von  Oranse)  benutzte  und  verarbeitete  H.  r.  M. 
weiter  das  große  gereimte  Passional,  z.  B.  bei  Decius,  und  für 
die  Wunder,  die  bei  Christi  Geburt  geschahen,  mischt  er  unter  das 
Passional  noch  aus  Alanus  ein;  endlich  Dietrichs  Flucht  zu 
den  Hunnen  {beträchtlich),  Strickers  Karl  und  Philipps 
Marienleben. 

Aus  diesem  Allen  entsteht  ein  bunter  Stoff*,  welchen  die  heid- 
nischen Incidentia  der  repkauischen  Chronik  als  rother  Fadei^ 
schon  für  den  Alten  Bund  durchziehen. 

Mit  dem  dritten  Buche  der  Könige,  womit  er  an  Rudolf  an- 
knüpft, schließt  er  diß  vierte  Weh  und  beginnt  seine  fünfte  mä 
Danid  und  Nabuchodonoser.  Gleich  hier  fügt  er  {wie  schon  Hu- 
dolf  mit  Rom  früher  gethan  hatte)  Servius  Tullius  ein  und 
nach  Esra,  Judith  nicht  nur  Cyrus,  sondern  Tarquinius  und 
CoUatinüs,  vor  Xerxes  undDarius;  auch  den  Schellenthurm  der 
Römer,  so  wie  nach  Nehemia  den  Papirius  {aus  Macrobius)  ^\ 
nach  Esther  den  Scipio  Afrikanus  und  den  ^Zangalis  ;  noA 
den  Makkabäem  endlich  Alexander  bis  zum  *minnern  Alexander. 

In  der  niuwen  £  befolgt  er,  wie  schon  gesagt,  zunächst  Enen- 
kels  Kaiserreihe  und  beginnt  somit  nach  der  Einleitung  zunäM 
bei  Julius  Cäsar  (^von  ApoUonia)  und  mit  seinen  Känq>fen 
gegen  die  Deutschen.  Danach  Herodes  {doch  hier  schon  wieder 
repkauische  Stellen  verwebt)  —  Augustus  und  abermals  {hier 
nach  Enenkel)  Herodes  —  Christi  Geburt  nebst  den  24  ZeüAen 
{theils  aus  dem  Passional,  theHs  aus  Alanus,  theHs  aus  Phi- 
lipp's  Marienleben)  und  Erwähnung  von  Virgilius  und  Ovi- 
dius  {nach  Repka.u)  —   Tiberius  {dazu  die  Erzählung  von 


>)   Den   TarquiniuB  (nacA  dem   Vorgänge  der  KaUerekromk) ,  dm 
Sekellentkurm  und  den  Papiriu»  wirft  Enenkel  in  die  liowe  L 


I 


« 
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lundus  und  Paulina:  aus  Josephut^  —  Gajus  —  Nero  {mü 
WUT  Erwähnung  van  Faustinus  und  Simon;  darnach  Enen- 
tU  Nero)  —  Vespasianus  und  Jerusalem  {aus  dem  Passio- 
lole)  —  Titus  im  Spidhause  (nach  der  Kaiserchronik). 
Qignach  Pabsi  Cktus  usw.  {nach  Repkau)  —  Domitianus  und 
Md  Anakletus  {nach  Repkau)  —  Nerva  —  Trajan  und  Pahst 
Qgmens  {dabei  Faustinianus  erwähnt)  —  Melius  Adrianus 
[ier  bei  Enenkd  fehlt) ^  dazu  4  Päbste  {nach  Repkau)  —  Änto- 
ninus  {weder  bei  Enenkel  noch  in  der  Kaiserchronik)  und  Päpste 
•—Marcus  Aurelius  Commodus  {weder  nach  der  Kaiserchro- 
nik  noch  bei  Enenkel)  —  Elynus  {d.  i.  Melius  Pertinax)  —  5e- 
xerus  {ohne  Adeiger  von  Bayern)  —  Alexander  Aurelius 
Bassianus  —  Opilius  —  Marcus  Aurelius  —  Alexander 
Aurelius  —  Maximinus  —  Goriianus  {sämmtlich  nur 
aus  Repkau)  —  Philippus  {nach  Enenkel,  Kaiserchronik  und 
Autiofia//)  —  Decius  {nach  dem  Passional  und  der  Kaiserchro- 
ml)  —  Gallus  Mostilius  —  Yalerianus  und  sein  Sohn  Gal- 
lienus  {letzterer  auch  nach  der  Kaiserchronik)  —  Claudius 
(nteht  Enenkels  Qaudius  oder  Crassus)  —  Quintianus  —  Au- 
relianus  —  Tacitus  —  Florianus  —  Probus  —  Carus 

—  Numerianus  {alle  diese  wieder  nur  nach  Repkau)  —  Dto- 
cletianus  {im  Anfange  nach  Repkau,  im  Verlaine  nach  Enenkel) 

—  Constantinus  und  sein  Sohn  Constantius  {nach  Enenkel 
und  Repkau;  dann  die  Erbauung  von  Byzanz  aus  der  Kaiserchro- 
nik;  eben  so  Sylvesters  Kampf  mit  dem  Drachen)  —  Constans  — 
Julianus  {nach  Repkau  und  nach  der  Kaiserchronik,  nicht  nach 
Enenkd)  —  Jovinianus  —  Valenti{n%)anus  —  Valens 
[diese  wieder  nur  nach  Repkau;  dazu)  von  den  Munnen  und 
Eixei,  den  Amdungen  und  Dietrich  von  Bern  {sehr  ausfuhr^ 
Ucft  Oll«  Dietrichs  Flucht  zu  den  Munnen)  ^)  —  Gratia- 
\u$  —  Theodosius  {nicht  aus  der  Kaiserchronik)  —  Zalen- 
]u$  (otff  den  Geftis  Romanorum  und  Valerius  M.)  —  Ar- 
:kadiuM  und  Honorius  {Radagais,  Alarich  —  aus  Repkau)  — 
Theodosius  IL  {nach  der  Kaiserehronik)  —  Martianus  — 
L«o  —  Zeno  {Dietridi  von  Bern  aus  Repkau  und  der  Kaiser^ 


■)  Düeer  im  der  MrwmBmümHerer  lUHtdkii/)  «tv.  vürkommende  Ah^ 
dhukf  /um  m  der  Qrotaier  BmmAmktifU    Ähdtwk  OM  j«i«r  m  de»  AUn 


its 

Chronik)  —  Anaiiasius^p-  Juitinui  —  Ju'itinianus  — 
Justinui  —  Tiberiui^L  —  Fabianm  —  Maurittui 

—  Fokai  —  Comtantiui  IV.  —  Juitinianus,  Leontius^ 
Tiberius  —  Philip pus  —  Änastasins,   Theodosius,  Leo 

—  Constantius  V.  —  Leo  —  Comtaniinus  —  Karl  der 
Große  {aus  dem  Stricker  mit  Karls  Jugend,  daxu  Leo  ak  Korb 
Bruder  aus  der  Kaiserchronik)  —  Ludwig  der  Fromme  (mä 
dem  WiUehabn  von  Oranse).  Überall  greifen  überdieß  die  Päbäe 
{nach  Repkau)  xmschen. 


Aus  dieser  Wirrarbeit  Heinrichs  v.  iL  gehen  die  *  Sottet' 
handschriften  der  Griftherre-  Weltchronik  {Nr.  10—40)  redt 
eigentlich  hervor,  von  denen  hier  nur  diqenigen  nochmak  besour 
ders  aufgeführt  werden  sollen,  die,  mü  andern  Besiandlkeikii, 
Heinrich  von  Uünchen  vorzugsweise  voüUändig  darbieteiL 
Dieß  sind: 

1)  Wiener  Pergamenihand$€hrifi  dee  U.Jhi.  Fol.  iVr.  S768  ihUr  Nr.») 
mit  der  IFeltehranik  Cbrift.  herr.  vber  allelv  cbrafl.  SeUmß  wA 
Karl  dem  Großen. 
S)  Mrememüneterer  Pergamenihandeehrift  de»  M.Jhd.  FoL  ikier  Ph.U) 
mit  der  Weltckronik  Cbria  herr  fiber  alliw  kmft.  SeUmß  mU  hd- 
wig  dem  Frommen. 
9)  Qleinicker  Pergamenthandechrift  de»  14.  Jhd.  Fol.  ikier  Nr.  40)  mk 

der  fFdUhronik  Cbrift  herr  vber  alliv  kraft. 
4)  Gotha  er  Papierhandechrift  A.  n.  3.  vom  J.  1398.    FoL  (füer  Nr.  M). 
ScMmß  mit  FrßMdriek  IL 
Daxu  komnifdie  oiuwe  6  allein  in  der 
A)  GrätMor  Pergamenthandechrift.  Fol.  igepreßter  Lederhand,  immen  wk 
}|  hezeiebnet^,  im  J.  1415  am  IS.  Mai  sii  TVamin  an  der  Etsek  dmrtk 
*  Johanne»  von  Ezzlingen  prieetet^  ausgeechrieben : 

Hie  bebl  lieh  ao  die  new  ee.  |  Mit  Joachim  vnd  mit  fknC  |  Am 
▼od  mit  Maria  Tod  |  Jefa  leben  Tod  mit  allen  kalfem  vad  pikDea 
al«  Ir  I  leben  vnd  ir  getat  pis  auf  den  leTten  kalTer  fridreieh 
Die  alt .  e  hie  ain  end  hat 
▼on  der  aller  errten  getat 
han  ich  ew  nu  chunt  getan 
do  nch  die  weit  erft  hftb  an 
Inhalts  Lehen  der  Mario  mndJesu  (vom  Meieter  Philipp)  —  Vir» 
giliuM  (tS^  —  Rom  -  Tiberiu»  (99^)  —  Pilätu»  C30>»)  —  Feroniem 
C65<1;  durchflochten  mit  Jeeu  und  Marien  Klage)  —  die  römieehem 
Kaieer  von  Gajue  C75^)  iM Karl  den  Großen  —  (116'')  naek  JSbat- 
keL    Hienmeh  BorteetMumg  der  Kaiserreihe  hie  Konrmd  HL  eute  der 
Kaieerehromiki     die    hierauf  folgende    Forteetmmg    bis    Mmker 


i 


los 

Friedrich  II.   ^immt  wtii  der  JthtmveH  Reeenuen  der  Kaieerehrenik 


•<-7 


(//)  übereim. 
SeUuß  des  Ganxem: 

Hie  wil  Ich  nu  dem  mar 

Der  newen  vnd  der  alten  e 

Als  ir  Cle  habt  gebort .  e 

Vod  dem  pftcb  geben  ein  end,  iinr. 

Nu  Tprecht  all  amen  Amen  *)• 


S.    Johann  finenkels  Weltcbronik. 

Es  bleibt  um  hienach  noch  Johann  oder  Jans  Enenkel 
fM  Wien  übrig,  der  die  Kaiserchronik  in  ihrer  jüngeren  He- 
cmnofi  (//)»  also  nach  1250  ausbeutete,  umreimte,  verwäßerte.  Er 
sOU  nach  Docen  {AÜd.  Museum  I,  154)  zwischen  1100  —  1250 
fdebt  haben;  doch  widerspricht  schon  jene  Beziehung,  wenn  auch 
nicht  gdtend  gemacht  werden  will,  daß  das  Verzeichniß  der  Päbste 
m  seiner  Wdtchronik  mit  Gregor  X.  schließt,  dem  zugefügt  wird 
lebt  eiD  jar^.  Gregor  wurde  am  1.  SepÜ>.  1271  gewählt  und 
darb  erst  1276  am  10.  Januar,  und  von  seinen  Nadifolgem  In^ 
Wicenz  K  %md  Adrian  V.,  die  beide  im  selben  Jahre  1276  noch 
darben,  ist  keine  Erwähnung  bei  Enenkel,  der  übrigens  selber  sein 
Werk  wohl  nur  bis  1250  {soweit  reichte  seine  Vorlage  für  die 
oiawe  £)  führte.  Sein  österreichisches  FürstenbuA  reicht  nicht 
einmal  soweit  *). 

Enenkel  baut  sein  Weltbuch  oder  seine 'Wihel  von  mehr 
als  28^60  Reimzeüen  seltsam  auf.  Für  die  alte  6  nennt  er  als 
seine  Quelle  vorzugsweise  die  mündliche  Mittheilung  der  Geist- 
liehen:  er  wiederholt  öfter  die  p raffen  nenneDt  {oder  fcbrlbent) 
in  alfiii.  Ob  er  dieß  aticA  bei  den  üppigen  Auswüchsen  Wort 
hsAem  wwchte,    an  denen  seine  alte  6  — -  schon  bei  der  Arche 


>)  HJMadk  folgt  nach,  van  eimer  Hand  des  15.  Jkd.,  die  Reihe  der 
Mmmer  bis  Wenuel;  dmtm  em  Brief  de»  Jnden  Smmmei  über  das  Ckristen- 
Aam;  emdUA  Asironmmie  mit  lustiger  Forrede  über  turfTen  mmr  usw. 

*)  Jmembi  De  Ottocarl  chronlco  asCtriaco  {BresUm,  Wirtk:  1839) 
4L  Ib  sdtUeßi  mos  dem  üautmndef  daß  ültiek  vn  Liektemtein  im 
f\rmundieuwi9  erngt^  er  «olle  die  SeUmM  P^riedridks  des  Streitbaren  nicht 
WHdMIoa»  dm  sie  sehen  gediehiet  mnd  gesungen  seif  daß  er  hier 
smfEmmMU  KnUakmek  siele,  das  dmmm  JedenfaUa  vor  1166  fiele. 


IM 

Noah  ^),  nidU  minder  hetKAjrojanückm  Kriege  ^)  nUiU  arm  ui 
laßen  toir  dahin  gestdli.    mfden  xehen  Geboten  sagt  er: 

die  rede  häl  mir  tän  bekant 

ein  p raffe,  der;  gefcliriben  rant. 

der  in  genant  Vrldierlcli: 

se  Bebe  im  (Ist  er  ncberllch. 

er  irt  vi!  gar  gewnre. 

se  Worawlcs  ift  er  pfarr«re. 
In  seiner  im  Anhange  abgedruckten  Vorrede  sagt  K  onA 
Z.  86.  an  den  Kr6  niken  er  e;  yanty  worunter  er  vorxugi 
weise,  wenigstens  für  die  niuwe  A,  die  Kaiserchronik  ver$tAe> 
muß.  Schon  die  Neigung  xu  jenen  üppigen  BUdem  und  GesdM 
ten,  nicht  minder  der  ScUußfluch  seiner  Vorrede  L  110— 12< 
dürfte  näher  kennzeichnen,  was  er  in  seinem  Fürstenbuche  m 
sich  selber  sagt,  daß  er  'ein  rehter  Wiener*  sei  •).  Dä^ 
gut  aber  auch  da,  wo  er  mit  frischem  Bürgersinn  über  Snetk 
und  eigene  Leute  sich  ausläßt  oder  über  das  beste  Recht  in  ^ 
Wdt,   indem  er  z.  B.  bei  Kart  dem  Großen  {von  Karies  rehte; 

aus  Anlaß  der  Kaiserchronik  sagt: 

Swie  gewaltic  der  kfinic  wat, 
als  icb  an  dem  baoche  las, 
docb  künde  tin  gebot  manicvalt 
underMn  niht  den  gewalt, 
als  ich  Yurwär  fprechen  mac, 
da;  er  nie  den  widerflac 
knnde  in  der  werlt  Yerbieten. 
die  wlfen  im  dö  rieten, 
er  fott|H|  widerflac  underftän. 
des  nJ^Ke  dö  niht  ergän. 
ans  ift  Til  Ifitzel  bekant 


0  Noah  haUe  in  der  Arche  den  Männern  und  Erauen  dae  BeUs9 
memein  verboten;  der  Teufel  führt  Neah^i  Sohn  mit  $einem  tFeibe  m 
tammen,  fährt  dann  durch  die  Arche  durch,  vor  deren  Loch  eich  eine  Kri 
legt. 

*)  Sieh  Hagen'B  Grundriß  S.  S39  und  Doeen'e  MUeelUtneem  //,  1< 
—  170. 

')  Furitenhuch: 

Ich  bin  Jans  genant» 
da;  getihte  Ich  Ton  mir  felben  vant. 
her  Janf  en  der  EniCn)kel  hei;  ich. 
des  mac  ich  wol  Terme;;en  mich, 
da;  ich  ein  rehter  Wiener  bin. 


^^9h 
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w«rllche  in  dem  dfterlant. 
der  rehte  rint  nlar  'w<||ij 
Ban  git  mw6  nadel  amb  ein  ei, 
man  glt  umb  einen  pfenninc 
(ditse  in  ein  wtoic  dinc) 
ew€b  helblinc,  fint  fle  g^uot. 
dar  an  nieman  fchaden  CuoU 

ieraU  aber  blickt  und  guckt  der  Schalk  heraus,  wie  der  un" 

:k  matte  und  breite  Reimer.    Er  dürfte  darin  ärger  oder 

*ker  sein  als  sein  Nacktreter  Heinrich  von  München.  — 

nenkel  hat  seine  VorgWkger  rechtschaffen  ausgebeutet.  Schon 

'   ersten  ZeHe  seiner   Vorrede   oder  seines  Eingangsgebetes 

er  Rudolfs  Anfang  vor  Augen  gehabt  zu  haben,   indem 

\ek: 

6ot,  aller  dinge  ein  uberkraft, 
gip  mloem  miiot  die  meirterfchafl  uftr., 

\esdbe  mit  den  Worten  scUießt: 
Ich  wil  in  allen  tuen  bekant, 
wie  got  den  Mien  menrchen  vant 
und  wie  euch  got  der  reine 
i»erchuor  die  engel  gemeine; 

er  vielleicht  sogar  die  lange  Einleitung  der  Recension  Grift- 

got  über  alle  kraft  im  Auge  hatte. 

^er  Verlauf  seines  Werkes  ist  in  Kürze  dieser.    Nach  Noah 

fr  die   Welt   in  drei  Theüe,    macht   bei  der  babylonischen 

tventirrung  die  72  Zungen  oder  Sprachen  geltend,    erzählt 

van  Abraham,  Jakob,  Joseph,  Moses  {der  in  seiner  Jugend 

imme  leckt  und  davon  lispelnd  wird,   unig^fdo^rnach  alle  Jur 

reiht  daran  unmittdbar  Savi,  David,  AÜlilon,  Simson,  Sa- 

,  Roboam;  darnach  Hiob.    Hienach  aber  Honorius,  Danaus, 

ius,  Troias,  Priamus,  Hecuba,  Hector,  Paris  —  kurz  den 

frischen  Krieg  (s.  oben  S.  82),   bei  wdchem  Anlaße   er 

vtm  Franko  am  Rheine  weiß  und  von  Antenor  in  Italien 

'  m 
m 

er  ftifta  eine  gr^e  Itat, 

ala  rie  Mute  in  Walhen  fUt, 

gekei^n  Mantoawe* 

er  füfte  oock  Paxjioawe» 

dio  &A  !■  der  Beier  lant 

M  der  TooBoawe  ift  bekanl.  O 


mimtUk  V9m  MAidbM  h^fueU  dm$  wirtlkh  Mi   jMemor  kmm 
Im  daf  laal  Ilalid 


t 
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Der  gute  Wiener  vente^eU  hier  die  beiden  Pataviuiii  Patina 
und  Passau,  hat  aber  sicmKch  schon  hier  Z.  370  u»u>.  der  Kai- 
serchronik  vor  Augen  gehabt,  wo  die  Handschriften  auch  $dum 
paffte  (fSi),  bafowe  (SB*),  pallaT  (SBo),  pazxowe  ()»,  Pai- 
z&we  (fBS)  gewährten  ^).  —  Das  vierte  WdtaUer  beginnt  ihm  mit 
David:  hier  berichtet  er  auch  von  den  vier  Monarchien  (5e- 
miramis  —  Alexander  —  Rom  —  die  Deutschen);  hier  erzählt  er 
von  Nabuchodonosor  und  Daniels  Traum,  den  er  aber  auf  Ale- 
xander  und  Christus,  nicht  a%tf  Rom  deutet;  femer  von  den  MSn' 
nem  in  feurigen  Ofen,  von  Baltimar,  von  Cgrus  {Joachim  mi 
Susanna),  Darius,  Alexander,  Sdevkus,  Antiochus. 

Nadidem  nun  hierauf  die  Priester  {in  ungebundener  Rede) 
aufgeführt  werden,  tritt  mit  Einem  Male  Rom  ein: 

Dar  nach  ein  kfineo  se  RAme  tai, 

der  was  genant  Exechlat. 

Die  Heidelberger  Handschrift  list  mit  Ru  fa;;  man  kannte 
versucht  werden  zEdöin  zu  lesen,  das  Jesaias  34,  6.  für  Rom 
genommen  wird  {ähnlich  wie  Ezechid  38,  6.  Gomer  für  Germo" 
nert).  Doch  sagt  Johann  von  Freiberg  in  seinem  Gedichte  da;  re- 
dellD  (Cod.  pal.  341,  BL  356^)  auch 

Tolde  ich  leben  alt  Elias, 

in  dem  romircben  palas 

immer  inne  gewaldic  ßn, 
ohne  grade  {wogegen  der  Reim  ist)  an  Elius,  Aelius,  Helfios  xu 
denken*  — 

Aber  erst,  nachdem  Enenkd  noch  von  König  Atus  und  des 
Pilatus  Geburt  efmUt  hat,  geht  er  dauernd  auf  Rom  {oder  die 

niuwe  6)  über  mit  den  Worten: 

Nu  mac  ich  langer  niht  gedagen, 
ich  mao;  lu  Yon  Rdme  Tagen, 
wie  ir  gewalt  gewHet  wart 
▼on  der  ▼icbbirten  jniovart,  tms. 

Nun  erzählt  er  von  Romulus  und  Remus,    Tiberius,  JVmno, 

Pompqus,    Tarjuinius  und  beutH  dann  {mit  manchen  Zwischen- 

ein  rtat  flifter  aldd, 
diu  ift  genant  Mantoawe. 
ouch  ftifter  Paazonwe, 
diu  da  In  Beierlant, 
bi  der  Taonouwe  Ift  bekant. 
M  So  daß  nkht  erttan  cfenTImaTas  m  tC  wegem  der  Tnonoowe 
gedacht  cv  iterdem  hrauekt  iTk.  /,  5.  IS). 


« 
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volhiändig  die  Kaiierchronik  aui.  Zuerst  aus  ihr 
en  Wochentage  *);  gleich  darauf  aber  flicht  er,  durch 
äknung  des  Pabstes  Bonifacius  IV.  bei  der  Umweihung  der 
;  in  Rom  unier  Focas  (dessen  die  Kaiserchronik  hier 
Mhni),  auf  diesen  über:', 

Dm-  nich  eio  kunec  se  RAme  was, 

der  was  geheimen  FAcas. 

\i  deshalb  hier  einen  Auszug  aus  Meister  Otto's  Eraclius- 
i  ein,  das  ihm  vielleicht  damals  schon  in  einer  Handschriß 
serchronik  vorlag,  tci^H^  Wiener  Handschrift  {Nr.  3. 

0).  Hienach  kehrt  er  zur  Kaiserchronik  zurück,  erzählt 
I  72  Rathsherren  *)  zu  Rom,  von  den  Glocken  da- 
von Julius  Cäsar   {dieß  ganz  nach  der  Kaiserchronik), 

Zerstörung  jenes  Glockenthurmes  durch  die  Deutschen  {aus 

[Us  Romanoram,  woher  auch  die  Tödtung  der  Alten  durch 

gen,   saune  die  Geschichte  vom  Kinde  Papirius):   hienach 

e  und  Augustus,  wobei  er,  durch  jene  Einflechtung  von 

und  Eraklius,  auf  Kosroe  von  Persien  kommt  und  hier 

üieder  erzählt: 

Ze  den  atcen  Jie  RAme  quam 
ein  kfinic,  der  hie;  Kosroam. 

eh  Herodes  folgt  Tiberius  und,    durch  Petrus  veranlaßt, 

r  die  Reihe  der  Päbste  {in  Prosa;  die  Päbstin  Jo* 


Hier   eine  Probe  »einer  breiten  ümgeetaltung  Qmit  Beifügung  der 
dem  Zeilen  der  Kaiaerehronik'): 

ich  lach  bercheiden,  ndcb  ir  Ure  wsA  nAch  ir  Taire 

i«rwArenlieiden,C=i 43.63)     den  fannentao  toten  C=z  75.77) 

wären  niht  kriCten.  (=:  C4)     nnd  ir  gemüete  ktoten 
■  He  Felden  ▼riften  gein    dem    Tantac^    e;    w«re    ir 

it    vor    leide    und    onge-  gel  C=  77) 

■ach.  (^  C5)  und  da;  fle  leilten  nn  gebot,  (=73) 

iegellcher  jach.  da;  ne  biegen  machen 

;0hen  erdibten  fremder  fite,     mit  reltripnen  Fachen 
r  apgol  toten  mite  ein  rat,  das  was  reDe  izz  79. 80) 

Wochen  flben  tage.  (=:  *7)     ron  glas  da;  aller  hefte, 

de«  hnoches  Tage.  das  kein  ooge  bete  geFehen,  izz  84) 

e  Oe  ein  gaoter  lin.  da;  man  Im  mooft  die  wtoheit  jehen. 

lehcB  geboten  in  sehant  das  ral  hereil  wart, 

sm  dem  toften  tage  da;  warl  niht  langer  gef^art, 

fle  trihen;  tt  der  flr^n  hin  (=  79.  98). 
Dk  WM  tafs  78  ZmifM,  die  Am»  ihensmid.    ^kcft  1.  MMtA. 


hanna  aber  in  Beimml).  Datm  meder  du  Kaüer  Caju$  wd 
Nero  {doch  auch  Theseus,^rgos  usw.),  in  umgeworfener  Ord- 
nung aier  nun  Domitian  {mä  Virgilius!)  und  Tarquiniui 
{nach  der  Sßieerckronik,  die  denselben  gkidi  nadi  Nero  setU)  ^). 
Hierauf  ununterbrochen  Galhfi  und  Pisa,  Otho,  Vitelliui, 
Vespasian,  Claudius,  Trajanus,  Philippus,  DeciuSf  Dio^ 
kletianus,  Maximianus;   wonach  er  aber  wieder  von  Dagobert 

{dem  eiersre)  einschiebi,  denn 

nik  merket,  da;  ich  ao  jM^baoche  la«, 
da;  nlht  keiTers  cdHKne  was. 

Hienach  Constantinus  unarasch  Karl  der  Große;  end- 
lich mä  noch  größerem  Sprunge  Kaiser  Friedrich  IL 

AUe  Hauptglieder  dieser  Kette  sind  der  Kaiserchronik  ent- 
nommen und,  der  Zeit  gemäß,  nach  der  jüngeren  Bearbeitung 
derselben  (//),  %i>oiu  auch  Heinrich  von  München,  gleichfalb 
mit  Friedrich  IL  schließend  (5.  100),  im  Allgemeinen  griff,  obgleiek 
er  bei  einigen  Kaisem  nach  dem  älteren  Texte  xurüdyriff,  so  daß 
es  fast  aussieht,  als  habe  er  eine  ähnliche  Handschriß  wie  l&m 
(5.  11  — 12  u.  später)  vor  sich  gehabt.  Die  große  Lüdse,  weiche 
Enenkel  zwischen  Karl  dem  Großen  und  Friedrich  dem  IL  ließ^ 
sollte  theüweise  vielleicht  sein  österreichisches  Fürstenbuch  füllen, 
das  bis  1220  ßihrt  (brAhte  er  um  an  dife  ztt),  ähnlich  wte  Otto^ 
kar  von  Steier,  auf  den  wir  zurückkommen,  die  uns  hinterblieben^ 
zweite  Hälfte  seiner  Weltchronik  nach  Friedrich  H  auch  mit  der 
besonderen  Geschichte  Oesterreichs  des  Breitesten  durchwebte.    Enen- 

kd  beginnt  ganz  m  solchem  Sinne: 

Nu  wil  min  cuoge  des  niht  Yerdagen^ 
fie  welle  yoo  örterriche  fageo 
und  von  dem  werden  SlireUnt. 

Von  Enenkds  Fürstenbuche  besitzt  die  k.  k.  Büchersammlung 

zu  Wien  drei  Handschriften:    Cod.  2733.  {früher  Hilt  prot 

915)  aus  dem  14.  Jhd.,  Cod.  2778.  {friiher  Bec.  2264.  ex  Bibl. 

Windhagiana)  aus  dem  U.  Jhd.  und  Cod.  2782.  {früher  Hift. 

prof.  71,  Ol.  Ambr.  320)  vom  J.  1439.  >)  Letztere  setzt  von  BL  35\ 

an  sogar  die  Beimchronik  Budolfs  von  H.  E.  an,  nebst  Heinrida 

V.  iL  Fortsetzung.    Eine  gute  Pergamenthandschrift  des  14.  Jhd. 


>)  Heinrieh  von  Mümehen  tcJko6  den  Tarquiniui^  wie  wir  8.  101 
eakem,  durd^  Repkau  veranlaßt^  in  den  Alten  Bund. 

*)  Durch  läomheek  im  Jahre  1665  auf  Amkrae  nach  IVitn  gehradU. 


iefindet  n'ch  in  der  FürstL  LobkotDÜzischen  Sammlung  zu  Prag 
(n.531.  4«)  »)• 

Unier  den  Handschriften  von  EnenkeVs  Weltchronik  ent- 
hoben das  Fürstenbuch  zugleich  a)  die  Leipziger  Hdschr.  {sonach- 
Iff  Ar.  6.)  BL  39P;  b)  die  Nereiheimer  Pergamenthandschrift 
(.Vr.  I,)  *);  c)  die  Münchener  Papierhandschrift  {Nr,  3.);  BL 
286;  d)  die  Heidelberger  Papierhandschrift  {Nr,  4). 

An  Handschriften  von  Enenkels  Weltbuche  sind  mir 
htkannt  geworden:  rf&k 

/.    Gesonderte^  selbmKdige: 

1)  Z«  »rcsAeiiHy  «ttfi  Regentburg  CJStI):    Pergamenthandichrift  da 
14.  Jkd,    165  BL    Fol.    C<8,961  Reimxtilen^  mit  254  Bildern. 
Vorrede: 

6ot  aller  ding  eio  f  berchraft 

Gib  meinem  mSt  die  meifterrchAft 

Alfo  da;  mein  mung. 

Von  deioer  parmnn^. 

Vad  auch  von  dein*  j^othait. 

Da  nimmer  ze  end  von  wirt  gefait. 

Sprech  ein  Uil  von  dem  fin. 

Wenn  ich  ae  clirancb  dar  zu  pin    tisw. 
Anfang  (1   Zeile  offen  gelanen"): 

Den  bimel  und  die  erd 

In  dem  himel  befcliuf  er  Tnel 

Einen  engel  hie;  Salael 

Dar  nach  berchuf  der  rain 

Die  engel  ail  gemain 

Lttciferum  vnd  michahel 

Gabriel  Tnd  auch  raphahel 

Doch  trug  vnder  in  allen  fchon 

Lttcifer  die  hochrien  chron,  umwl 
Seklwß  (mil  Kaiier  Friedrich  //.): 

Was  niemant  weaat  die  ffl«r 


0  Per  im  Arehio  9,  480. 

')  Jma  die§er  ließ  te  Pe%  (ScrlpCor.  rer.  anrir.  II,  538  usw.)  ahdrmekem. 
fmr  nek  g^drueki  enchiem  e§  mU  'Füreienhuck  |  von  |  Oiierreich  vnd 
Stegrimmds  |  BtBehriebem  von  \  Herrn  Janeen  dem  Enem»\eketnf  beynmhent 
■tr  mtrkmmdtri  \  Jähren  «tw.  |  Dweh  Hieronjraaffl  Megireram;  Gedruckt 
m  LimiMf  hwg  Jehmm  Blaneken.  |  Im  Jahr  1C18.  |'  und  wieder  naehg^' 
intki'LimtM^  hwg  Jehmm  Catpar  \  Leidenmayr,  Einem Hoehiobl.  Ob.  Oesf.  | 
Undsekmft  Buekir.  Im  Jmkr  1C40.'  tl5  S.  8.  —  FgL  Megieer  The»- 
MImi  keroam  Aaftriae  mmd  Khuutm  Fereueh  einer  Quehiehie  der  Mer^ 
reiddmAm  GcUrftn.    F)rtmhf.  u.  Leipu.  17M.    8. 
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Wo  er  hin  konen  vrmr 

Ob  er  waer  tot  an  der  seit 

Da  von  irt  werleicb  noch  ein  ftreit 

In  welliircben  landen  vber  al 

Die  ainen  iehent  mit  großem  fcbal 

Da;  er  tey  erftorbei 

Vnd  in  ein  grap  v^borgen 

So  habent  rumleich  difen  ftreit 

Er  leb  noch  in  der  werlt  weit 

Welches  Ynder  den  paiden  Tey 

Dez  mseres  pin  ich  vraj^jt^ttüy  ^). 
Diete  Handschrift  henuixU  tJIKßkm  m  Molk  (Script,  rer.  a 
Leipz.  17S5)  11,  637  -  547.  durekden  Abi  und  Bibliothekar 
Ster,   und  wollte  der  Stißebibliothekar  P.  Magnue  Faue  mm 
heim  (er  »tarb  1810)  herautgeben  ivgL  Gräter  Idunna  und  J 
1816.  n.  43;  Bragur  II I,  457),  wie  er  denn  auch  die  13«  Z.  d 
rede  1793  eehon  al$  Probe  drucken  ließ  C  Philologiacher  Vom 
Joh»  EnickeVe  Deuteche  UniveraaUhronik  au$  dem   XIIL  Jhd* 
8^).     Zu  dieiom  Zwecke  fertigte  P.  Augustin  Wiedebauer  an 
heim^  epäter  Pfarrer  xu  Stetten  nahe  dabei^  eine  volUtändigt  j 
de»   Ganzen  f    die  Grat  er  in   Ulm  (cfer  die  Handtchrift  17M 
hervorgeeucht")  epdter  in  Händen  hatte,  nach  deeeen  Tode  fie  E 
in    fVien   er  Hand,    wo  ich    dieBolbCf   mit   meinen   18S5   auf 
grauem  Zimmer  eingetragenen  Fergleichen  mit  der  folgendem 
ichrifty  im  J.  1837  wiederfand  *). 
3)  Zu  München  (Cod.  germ.  ll.,  früher  Catal.  pg.  31.  Fol.): 
menthandtchrift  vom  Ende  des  13.  Jhd.  163  BL  (JB»),  frühi 
pelchinger  auß  wetoprun  gehörig,  von  zweien  Händen  geeehrie 
Bildern,  die  BL  56«  aufhören  *). 

Der  eigentliche  Anfang  fehlt  (1  Quintern);   die  Hdechr.  he 
der  Geechichte  Adam^e  (JBm  Z.  1331): 

Das  in  baiden  tet  tu  wo 

Si  r&flten  bald  dick  owe 

Vil  werdes  paradjs 

Wie  Tanft  vnd  wie  leys 

Wir  dar  inn  fein  gewefen 

Des  miirr  wir  paidnn  entwefen,  umw. 


')  Diene  IVendung  auch  bei  Juliui  Cäear: 
Wie  im  dar  nach  gefchehea  fl: 
Des  maeres  bin  ich  yob  (z:  Tor,  ndch)  im  (+  wor4 
•)  JFo  ut  dieee  Abechrift  nach  Verkauf  von  Kupiech'e  SmmwUt 
gerathen? 

•)  Hagen'e  Grundriß  S.  %4SK  —  Ein  BruehitüA  einer  anden 
eehrift  (3  Bl.  in  3  Sp.  Fol)  befindet  ticA  gleiehfaUe  auf  der  M.  B 
zu  München, 
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SeUmß  On  der  Getekiehte  Friedrieh$  IL  und  de$  RUicn  Friedrich 
VM  Junckern furf) : 

Da;  wort  11  wmloeod  fp^k 
Vnd  wider  ir  bercx  diui  T^ach 
Vil  finflen  io  Ir  bercs  viel 
Wan  ir  do  der  ror||;eB  fchiel. 
l)U  München  CCod.  mon.  250,  früher  Catal.  pg.  S61.    Fol.):  Papier- 
hndechrift  de$  14.  15  Jhd.  (£»•)  S6C  Bl.  zweitpalUg.   QvgL  Rauch 
Script,  aoftr.  /,  StS  -  3S5}. 
Anfang  OückenhafO: 

Nu  werd  eio  ▼eftichal^, 
Da  mite  die  warTerlM^sercliaid. 
Schluß  CSB6<1)  mit  Friedrich  IT  iunvolUtändig^: 
Der  muft  Im  encrino 
Du  der  hertzog  mocht  gebabA  nicbt 
Holczejs  da;  In  enbicht  ^  ■ 

Spracb  er  an  der  reiben  ftat. 
Zmi$ehen  inne  QBL  167«— SS90)  die  Pro^Omdee  Alien  Bunde»  (der 
kuige  buocb)  und  CBL  tdl^— SSS»)  Pro»a  van  denF&nten  von  Öster- 
reich hi»  haieer  Otto  ^abgedruckt  in  Pez  Script,  rer.  aaltr.  11^  538 
-541). 
^)U  Heidelberg   (Cod.  paiat.  336.    FoL):    Papierhandechrifl  de$  15. 
Jhd.  310  BL  CJBOf  von  Saui  bis  Kaiser  Friedrich  gehend  {^Adelung 
^achrUhten  /,  34,  1/,  164  —  196;  fVilken  Ferzeiehniß  S.  415). 
Anfang: 

Hie  bept  lieb  das  päch  an 
▼ö  cbuny^g  faul  de  bocbn'ligen  mä 
Damacb  got  ainen  bies 
werden  den  er  den  Juden  lies 
an  ainem  cbu^nig  werden  becbaot 
Der  wart  fawl  genant,  iitw. 
Schluß  iFriedrichi}: 

Welcbes  Ynder  In  paiden  fe^ 
des  mtrez  pin  leb  worden  firej. 
Hab  dankcb  >)• 
^)tmrFmlfenbüUel  CCod.  Aug.  369.  [417]  fU.):  Papierhandechrift  de» 
15.  Jhd,  CJM9)  au»  St.  Blatien  im  Nardheim.    (.FgL  JV.  Uterar.  An- 
zeiger 1806:   n.  3f,    Sp.  414.)     Nach  Hugo'»  von  Trimberg  Renner 
und  dem  Cuto  die  Bibel  (Hie  gelt  de  bibel  an)  von  der  Schöpfung 
fttt  Joeum  iBl.  Ifö«— 199«): 
Jmfmmg: 

6ot  aller  dinge  ey  rb^craft 
Gib  ifejB«  Bat  di  BMift^rcatt 
Airo  da;  my  csnnge 


)  Pieß  mU  dTmUerer  Dmfe. 
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Allerre  ordenüge 
Vnde  ouh  yod  dyner  gothelt 
Da  Dimer  cu  ende  wirt  tod  gefeil 
Sprech  eyn  teil  tob  de  fia 
Wao  Ich  XU  kraog  dar  zn  bin,  «tv. 
6)  Zu  Leipzig  iRaUubibliothek^ :  Papierhtmdichrift  de$  14.  15.  Jkd.CESi 
418  BL 

iVgU  Fl  eis  eher  und  Deliiaueh  Prodromas  et  Specimen  Cata- 
logi  übrorum  mannscr.  bibliotbecae  Senatoriae  Civ.  Lips.    Grimme^ 
Gebhard  1837.  4^,  und  Naumann  Catalog.  libror.  mannscr.  qui  ii 
bibl.  Senat,  civ.  Lips.  asservajgM|  Grimma,  18Sa  4<>.  8.  93.  ■.  CX; 
FUmar  a.  a.  0.  S.  39;  Per^VflKuo  Fl^  309-210.) 
Anfang  (junvoHatändig ;  in  der  Vorrede): 
JvdA  TDd  hayden  gemain 
Du  lieber  vil  got  rain 
'Wer  möcht  #n  dich  das  habfi  getan 
Hy  bebt  Tich  dy  Bybel  an. 
BL  300^  Dy  neivi^K  ioder  Rom)  bU  BU  398^  KMg  Marl  iFrom% 


Hienach  BL  391  Dy  ffirften  von  Öfterreich  vnd  von  fteyri  BL  39l\ 
Ton  chaifS'  Otten  On  Reimen)  bi$  Kaieer  Friedrich  CAntflierte  iM 
Attcheofurt)^  BL  4«3«  König  Philipp ,  BL  4tZ^  von  bersog  poyMUt 
▼fi  vd  reinem  prueder  yngram,  BL  438.  hayrieehe,  441.  gttsrrsfdiiiii 
GefcftJcMe. 
7)  Zu  B^r/ja  Cl^.  B»6liofAdb  n.  480.  FoL):  Papierhand$ekri/t  du  !&  JUL 
(JU))  unvolUtändig, 
Anfang: 

Got  allen  gnaden  rnd  tngenl 

Du  han  werchaffen  alfo  wol 

Jegleich  dinkch  berunder 

Vnd  hart  auch  manigk  wüder 

Der  weit  au  trofl  berchaffen 

layn  vnd  den  pfaffen 

Juden  vnd  baiden  gemaln. 

Du  uiel  lieber  got  rain 

Wer  mdcht  das  an  dich  haben  getan 

Hye  hebt  Heb  dye  bybel  an 

Des  erften  bies  got  werden 

Den  hymel  vnd  dy  erden 

In  dem  hymel  werchueff  er  (Viel 

Einen  engel  hies  fatael. 
Schluß  mit  Hiob  O: 

Da  hat  In  got  ergetat  wol 

Wann  er  was  ganta*  fräwden  uol. 

')  Ferachieden  hievon  ist  dae  Buch  Hiob  m  der  KönigahergietAm 
Handeehrift  de$  Barlaam  iHennig  Kriiieehe  ffürdigung  einm"  koekdetth 
ecken  Überaetsung  einea  anaehulichen  TheiUa  der  Bibd  aue  dem  14.  Jakf 
hundert.    Mömgaberg^  1813.). 


HS 

//.     Verbunden  und  vermischt 

mit  Rudolf»  wm  Em»  Reimehranik  und  Heinrieh»  von   München   C/«- 

reimung  und  Forteeizung, 

Hieher  fallen  vorzugsweise  die  Nr.  10.  IL  12—38.  der  im 
idrtfenden  Anhange  zu  diesem  Abschnitte  aufgeführten  Handschrif- 
tfnvon  Rudolfs  Reimchronik. 


DI«    Anliftiige« 

A.    Aus  Rudolf  von  Hohen  Ems, 
a)  Anfang  der  ireltchronik  Rihter  got  herre.    iZu  S.  84.) 

Eihicr,  got  h^rre  über  alle  kralt,       alr^rfl  tod  nihCe  tihce, 

Vtgfi  bineircber  h^rfchaft, 

•b  allen  kreftea  fwcbc  din  kraft, 

lei  labt  dich  ellia  h^r/chaft; 


gerchuof  und  gar  berihte. 


10 


15 


•rtbaber  aller  wisheit, 
Ltb  and  ^re  n  dir  gefeit; 
Trider,  bevride  mit  wlshelt 
in,  der  dir  lop  und  6re  Teit; 
|it  li^rre,  wan  din  eines  wort 
Ift  arhap  kraft  fld;  unde  bort 
aller  aaegenge: 
in  aaegenge  lenge, 
kr  ende  trun  din  wlfer  rät 
ii  der  wfsbeit  beftricket  bdt, 
i\%  noch  mit  anegenge  nie 
MeviBc  noch  anegenge  enpfie 
ui  ieaer  riaete  An  endea  vrift 
vende  in  dinen  kreften  in, 
>it  den  din  goteüchin  naht 
Tiifter  lieht,  tac  unde  naht 
Cefcheiden  hdt  und  nf  geleit 
>U  der  mdaiente  ir  underrcheit, 
im  allen  ftopdea  aller  stt 
Sil  nderrcheil  und  nid;e  git, 
ab  e;  dia  wilse  bemde  kraft     S5 
^iaer  gocelichen  meifterrchaft 


to 


Dich  lubt  mit  lobe  din  hantgetäU, 
die  din  gewalt  gerchaffen  hat,     30 
ercengel  und  alle  engel  gar; 
aller  himele  tugent,  aller  himele  Tchar 
mit  lobe  dienent  dlner  kraft 
und  nigent  dlner  h^rfchaft, 
diu  rieh  hdt  an  die  höhflen  ftat  95 
hAhe  üf  Cherubin  gerat 
und  die  tiefe  der  abegründe 
hdt  in  kunlllcher  künde 
beflo^en  unde  geme^en. 
din  kraft  hdt  bereden  40 

ellin  leben,  dar  ndch  n«  lebent, 
In  lüften  und  In  wa^em  fwebent, 
üf  erde  lebent  vliegent  gdnt 
wefent  wahfent  vliegent  ftdnt: 
diu  nigent  dlnem  geböte;  45 

ir  leben  lobet  dich  ce  gote, 
wan  aller  gefchepfede  gefchaft 
errullet  hdt  dtn  eines  kraft, 
fle  n  Tol  gans  oder  hoL 
din  llnt  himel  and  erde  vol.        50 
bi;  durch  der  abegrflnde  gmpl 


1  BiaAr.  1  -7.  +  10. 15. 10.  haben  Richter,  6.  f.  wmI  die  Frosnaaflömmg 

(1  50  mmßar  N.  1.  dm»M^}  Bicher. 
'  fiil  dm  Amkmmg  iv  BamdsehrifUa. 
n  labk  erfteagU  «•  Slr^5.  Brin  engil. 
M  Im*.  WlMlMj  m  Wliul,  BiF  Wlmmtni,  Sir.  SterblBl. 
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i(t  wonende;  niht,  e;  fi  dir  kuot 

in  Dnes  bildes  figüre, 

wan  dA  got  der  natüre 

Ton  anegenge  gewefen  bin,        55 

als  fie  getempert  hat  din  lifl 

mit  der  Tier  elemente  kraft, 

die  natüreot  alle  gefcbaft 

in  der  gcrchepfede,  als  ir  leben 

in  ir  forme  ir  i(t  gegeben.  60 

Got  hdrre,  ftt  da;  nü  dia  kaaft 

bi  dir  ie  was  dne  beguoft 

lind  anegenge  nie  gewan 

und  doch  wol  mac  und  macken  kaa 

anegenge  und  endes  all,  €5 

als  dIn  gebot  gebieten  wil, 

fd  wll  ich  biten  dich  da;  du 

begie;eft  mine  (inne  nü 

mit  dem  bmnnen  diner  wisheit, 

der  urflprinc  aller  witae  treit,     70 

and  fchepfe  ein  anegenge'  mir, 

wand  ick  beginnen  wil  mit  dir 

se  fprechene  und  mt  tihtene 

se  befcheidene  und  se  berihtene, 

wie  dik  von  Mi  mit  dIner  kraft  75 

himel  und  erde  und  alle  gefcbaft 

▼on  anegenge  erdAhteft, 

in  llben  tagen  TOlbrAhteft 

gar  aller  gefcbepfede  underfcheit 

und  den  ftam  al  der  mennercheit  80 

allen  mannen  allen  wiben 

gefchiefe  mit  awein  Üben 

und  gaebe  ndch  menrchlicher  vrnht 

anevanc  und  urhap  mit  geouht 

und  von  der  drften  ftuade,  85 

da;  diu  menrchelt  begunde 

mit  Adäme  dem  ^rften  man 

wurcen  und  ftch  heben  an, 

und  wie  tiu  füntlich  Tchulde 

verworhte  dlne  hulde  90 

durch  (Ines  wlbes  tumben  riU 

und  wie  diu  Telbe  mllTetdt 


an  der  adck  komenden  art 
mit  dinem  flage  errochen  warf, 
dd  din  drTte  weit  aergie,  9i 
diu  mit  dea  kinden  ane  vie, 
diu  Ton  Ad  dm  es  fdmen 
anegenge  und  urhap  nAmen; 
wa;  fit  den  siln  ud  Tit  der  Trifl 
gerchehen  und  fit  den  alten  ift  IM 
da;  din  kraft  mit  dem  örflen  hum 
die  weit  huop  mit  ir  naaMn  ai| 
und  wie  diu  weit  ein  ende  ■•■ 
und  dar  ndch  diu  ander  %UMf 
der  ftam  anevanc  und  honbet  wm 
Nd^  der  lebende  genas 
in  der  arche,  dd  im  bl 
genAfen  finer  füne  dri, 
Ton  der  ceflehte  und  Ton  der  all 
diu  anderweit  erhaben  waitUt 
und  wie  der  weite  name  aergit 
und  aber  diu  dritte  aae  fit 
bi  des  beilegen  AbrahAmes  alt 
und  wie  des  kunne  wurset  fity 
bi;  Moires  din  werder  degea  lli 
began  mit  dlaer  l^re  pfiegea 
des  hers  der  irrah^irchea  diet, 
dd  da;  her  von  Bgipte  fchie| 
und  du  h6rre  rue;er  got 
in  idrteft  dIner  d  gebot  IM 

üf  dirre  felben  Yorte  wege, 
und  wie  Tie  brdhte  in  Oner  pfleg* 
Jdfud  hin  Inda;  lant^ 
da;  din  gehei;  in  MUe  benant| 
und  wie  fie  dd  beliben  alwdr  IM 
dri;ic  und  Yierhundeit  jdr 
bl  den  rihtern  una  üf  die  alt 
da;  der  edel  künlc  Ddrit 
din  koeht  din  ü;erwelter  degen 
began  des  felben  kunnea  pflegen  ISt 
mit  knniciicher  werdikeit, 
bl  dem,  als  uns  diu  wArheit  feüi 
der  dritten  weite  naaM  aer- 
gie 


88  Str.  Wraen  vnde  fich  leib  in  an. 

94  Hl  M.  dinen  flau  gen. 

114  m  Als  man  vindet  gefchrihen  Clt; 


.  w«r«le,  Sfr.  wrae. 
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dia  vlerde  tme  vie, 
ir  aolreite  fit  135 

ir  SÜD  UDs  Af  die  jslt 
evie  der  BabilAn 
gedlenden  fÜDdeo  lAn, 
der    vlerden   weite 

nam  mit  wunder  yU    140 
dU  Barnen  den  orhap 
der  vfinfteD  weite 

■  iirerte  ons  üf  die  vrift 
;oC  li^rre  Tue^er  KrlTt 
1  dicli  die  nennefclieit,  lO 
dla  gotei  gloube  feit. 

I  ich  mloer  willekfir 
I  «einer  onnuo^e  vur 
CS  tlliten  unde  Tagen 
sno,  wn^  nAcli  den  tagen  150 
crTte  werlt  verdarp 
dar  ndkh  NA«  erflarp, 
la  klnt  wurden  xerfant 
B  He  teilten  diu  lant. 
Hell  nider  liefen  lAA 

B  die  rUfter  liieren, 
lea  felbea  finnden 
i  fllften  begnndeny 
9  diu  laut  wurden  genant, 
I  nt  ainften  ellin  laut,    160 
tlhc  kfinege  rch6ne 
I  der  lande  krdne 
I  der  anderfcheit  der  alt; 
der  dritten  weite  nt 


Trdie  diu  ftat  aerftiBret  wart,  1C& 
wie  von  der  höhen  vfirften  art, 
die  dA  wären  re;haft, 
nt  wnoha  ein  ander  hörfchaft, 
die  dar  nach  Rone  ftiflen 
und  ir  alfd  hantgiften  170 

da;  mit  kflnicllchem  werde 
diu  laut  üf  al  der  erde 
dar  dlenftea  wurden  undertdn. 
Des  hän  ich  nuot  und  gnoten  wdn, 
ob  mir  got  git  der  tage  fö  tU,  175 
da;  ich  dia  alle;  tihten  wil 
mit  wArheit,  doch  kurallche, 
welche  in  roemefchem  rtche 
mit  ^ewalte  nt  den  jdren 
bi;  an  una  harren  wären,  180 

all  una  mit  rehter  wArheit 
diu  buoch  der  wirbelt  hdat  ge- 
feit, 
diu  mit  der  helligen  fchrlft 
nnt  dea  gelouben  rehtiu  ftlft. 
Mit  den  wil  ich  beginnen  hie    185 
der  rehten  m»re,  boeret  wie, 
ala  uns  diu  fohrift  befcheiden  hat, 
da  diu  wArheit  gefchriben  fUt 

In  dem  dritten  anegenge 

(ich  meine  nAch  der  lenge^       190 

diu  anegenge  nie  gewaa 

noch  anegengea  nie  began) 

gefchuof  got  himel  und  erde 

beidlu  ndch  ir  werde 

mit  nner  gotellchen  krafl.  195 

nn  kraft  gefchuof  alle  gefchalt 


.  Mclhaft 

U.  WTftsele;  Bt  wurtaet;  Fuid,  wurde. 

1  git,  m  gaa,  Z  Ob  m.  got  d.  t.  fo  ▼.  Oaa  das  Ih  d.  a. 

la  Weihe  romefche  riebe. 

vaUra  herren. 

dica,  m  den,  Hl  dem. 

pL  ITalffter  vm  4m  Fafalvcide  (78|  S4); 
Der  anegenge  aie  gewan, 
ud  aaegeage  aachen  kau, 
der  ioui  eoeh  eade  maohea  oad  da  ende. 


w.  t 


iie 


in  Tehf  (ageD^  als  ich  In  Tage. 

er  gefcliuof  an  den  erften  tage 

des  (ages  Hellt  und  underrcliriet 

lielit  linde  vlnfter  unde  fcliiet    200 

lieht  von  der  vinrter,  naht  und  tac. 

d6  der  ander  tac  gelac, 

goi  Tchuof  da;  firmanent  leehant, 

da;  der  himel  ift  genant, 

nach     finer     gerchepfede     under- 

rchelt,  206 

diu  hlneirche  gerchepfede  treit 
und  dA  von  Ure  und  mä^e  glt. 
an  des  dritten  tages  zit 
gerchuof  got  ner  erde  und  der  vrnht 
beidiu  nach  ir  art  genuhC.  210 

der  fterne  louf,  der  umbejage 
gerchuof  got  an  dem  vierden  tage, 
vifche  und  gevugel  und  al  diu  dinc, 
diu  mores  und  luftes  umberinc 
durch vliegen de    und    durchvlie;en- 

de  215 

fint  und  diu  beide  niesende, 
gefchuof  got  und  hie;  werden  fie, 
66  der  vünfle  tac  gevle. 
als  dd  der  fehfte  tac  erfchein, 
dd  wart  diu  goteheit  Inein  220 

da;  fin  gotelich  gewalt 
Dich  ftnem  antlülze  geftalt 
ein  menfche  machte,  da;  ergie: 
da;  menfche  lebenden  geift  enpfie, 
anevedgic  leben  und  lebenden  llp. 
da;  was  Ad  dm,  dem  got  ein  wip 
machte  ü;  Onem  rippe  TA. 
diu  was  gehej;en  l)vä. 
den  machte  got  mit  flner  kraft 
undertän  alle  gefchaft;  230 

gevugele  tier  wilt  unde  jsam 
machte  in  got  gehdrfam, 
ir  kraft  ir  liften  undertän 
da;  fie  gewalt  ir  folden  hän, 
und  fwa;  üf  erde  krütes  wirt    235 
und  an  im  beenden  fämen  birt, 
und  elliu  hoLs,  diu  mit  geouht 


in  ir  geflehte  brlngeot  vruht 

jBe  nutzelicher  llpnar. 

got  underfchiet  die  fptfe  gar     tM 

und  die  vuore  mit  flner  kraft 

ae  nie;ene  aller  flner  gefchaft, 

ie  dar  nach  als  er  wolde 

da;  He  die  nie;en  folde, 

und  hie;  He  wahfen  manicvalt  S4A 

und  gap  ir  wahfenden  gewalt, 

als  in  verhancte  ßn  gebot. 

Ndch  flnen  werken  ruowete  gtt 

dar  nach  an  dem  Übenden  tage. 

nach  gotellcher  wärheit  fage    IM 

heiliget  er  den  felben  tac, 

an  dem  er  ruowe  und  mao;e  pfl«c 

Dannoch  dd  dijs  gar  ergie, 
got  häte  noch  geregeat  sie 
uf  die  erde  und  was  ouch  aihttlS 
menfchen,  als  diu  fchrift  uns  giM» 
da;  die  erde  arbeite, 
wan  da;  fich  jserleite 
ein  brunne,  der  A;  der  erde  rait 
Af  die  erde  dar  und  dan,  Nt 

fd  da;  diu  erde  nAch  ir  art 
geviuhtet  von  dem  bruDBen  wart 
und  berndiu  fchdne  in  nie;er  wli. 
In  der  wollufl  paradis 
got  da;  felbe  menfche  Iie;.        W 
da;  paradis  got  werden  Ue; 
alr^rrt  von  anegenge  gar. 
da;  paradis  mit  vrfihte  bar 
da;  fchoene  holjs,  des  tae^ü  vitM 
vil  nie;e  und  fenfte  mit  genaht  271 
ze  e;;ene  und  ae  nie;ene  fcheii 
und  dem  menfchen  niht  enhveli 
ze  vuore  und  ouch  ze  fpife: 
in  des  wunfches  paradlfe 
enmitten  an  der  mittem  IUI     Vi 
wart  da;  reine  holz  gefaC, 
von  des  vrfihte  wart  erlduit, 
fwa;  guot  und  fibel  was  geaaat, 
da;  e;  da;  zeicte  und  Cet  erkaat, 


262  m  gefrvhtich. 
275  Zm.2  mittein. 


in 


i;  da;  er  bevmnt  880 

el  and  goot  vil  gar. 
dea  obe^f  vruht  gebar. 
sr  nichel  uode  grA; 
reiben  miUel  vlA;, 
pnrndife  gar  t85 

rfie;e  viuhle  bar. 

in  vier  teil  (Ich. 
teile  ieclich  Hrich 
I  dan  in  diu  laot. 

Celle  einer  was  genant  t90 

da;  wa;;er,  da;  noch  gdt 
iu  laut  in  BjuUt. 
da;  hefte  golt  gebirt, 
T  üf  der  erde  wirt, 
edel  bedellium^  295 

irt  edel  unde  vnim, 
cbrift  oni  nennet  Am. 
riein  onichilus 
)i  euch,  in  birt  da;  lant. 
r  wa;;er  ift  genant      300 
es  vlu;  taot  Xich  erkant 
dpiam  da;  lant. 
e  hei;et  Tigris, 
toot  ons  diu  Tchrift  gewis 
B  vlie;en  wände  305 

'Irid  dem  lande. 
le  ift  Eufrdtes. 
eit  ans  tiefcheidet  des 
va;;er  mit  ir  kraft 
■achent  berhaft.  310 

menrche  Taate  dd 
la  uad  hie;  e;  Td 
in  häetmre 
ftlfea  wKre 

ne    häete.    alt   da;    ge- 
fchachy  315 

t  ini  nade  Tprach 
(  paradts  gebirt, 
l  und  da;  drlnne  wirt. 


da;  i;  algemeine 

und  mide;  hola  alelne,  330 

da;  guot  und  übel  ae  wl;;ene  gil. 
in  rwelher  fltunc,  ae  Twelher  alt 
d\k  da;  holz  i;;eft,  du  bift  tdt.' 
Als  got  da;  Telbe  hola  verbot 
vür  ungehdrfamen  muot,  325 

er  l^rach   'dem  menrchen  ift  niht 

guot 
da;  c;  gar  alleine  ft: 
machen  im  ein  helfe  bf, 
diu  im  n  gellch  erkant.* 
In  difen  ftundea  fd  aehant        330 
nam  got  alle  die  gefchaft, 
die  er  gerchuof  mit  ftner  kraft 
und  brähtes  vor  Addmen  dar, 
da;  er  ir  namen  fchüefe  gar: 
gevugeln,  tieren  wilden  zamea  335 
gap  Addm  algeltche- ir  namen 
und  als  er  tet  ir  namen  erkant, 
als  ift  ir  name  noch  genant. 

Dirre  grd;en  ere, 

mit  der  got  alfd  f^re  340 

da;  menfche  bäte  gedret 

und  mit  wirde  gemöret 

rin  wirdekeit  aber  alle  gefchaft 

mit  Tiner  gotelichen  kraft, 

nA  hdte  der  tievel  aaller  alt     345 

ha;  mit  aome  und  grd;en  nit, 

da;  dem  menrchen  was  erkorn 

diu  ere,  die  er  bäte  verlorn 

durch  ftne  valfchen  mirTetdt. 

nü  began  des  tievels  rät  350 

dar  an  gedenken  da;  da;  wip 

vil  lihter  gemnoten  11p 

ze  g»hen  dingen  hnte 

und  da;  fte  balder  tmle 

ndch  rinem  rite  dan  der  man.  355 

dd  bt  geddhte  er  ooch  dar  an 


F  iw,  J71  dem.  —  t8^  Z  ffhte,  Hl  flrvht,  AI  fruchte.  —  S91 
■aar  bat.  —  S93  Hl  birt.  —  S95  Hit  bdelliun,  S  bedelliom, 

lelllvB.  —  80«  n  AlTirla,  Mfe  Alla.  —  315  Z  do  daf  gefchach. 

m  ift.  —  837  m  er.  —  331  Hienaek  Hl  Ina  paradyfe  vil  hiea 
Em  w»r  ein  Tlrago.  —  345  flt  Hat  d.  i.  alle  a.  —  355  in 
den«.  — 
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dmi  dem  riADgen  waa  bereit 
m6  urie  und  gr«;er  kündekeit 
das  deheinem  andern  tiere. 
durcli  da;  ▼ranter  vil  Tchiere  360 
den  riangea  suo  dem  wibe  dar, 
der  66  mit  valfchen  lifteD  gar 
da;  wip  mit  kfladekeit  betrooc 
und  TaircUich  ir  da;  an  erlouc 
da;  fie  zerbrach  da;  gotei  gebot  365 
und  a;  da;  obe;,  dar  umbe  got 
beidiu  da;  wip  und  ouch  den  man 
treip  ü;  dem  paradife  dan. 
Got  unrer  hdrre  ö6  befld; 
da;  paradia  mit  huote  grd;        870 
dem  menfchen  vor  durch  Tolhen  som 
da;  e;  hdte  aire  gar  verhorn 
fln  gebot,  da;  er  gebdt 
an  ßne  hulde  und  an  den  tdt. 
des  wart  den  rchuldehaften  drin  875 
mit  gotes  vlnoche  dannen  hin 
ie  m^r  durch  al  der  weite  leben 
ir  gedienter  vluoch  gegeben, 
dem  man  da;  er  die  lipnar 


errunge  mit  arbeiten  gar 
in  dem  (Wei;e  nnea  libea; 
dea  rchuldehaften  wlbea 
vluoch  wart  ouch  vil  fwmre, 
da;  ne  ir  kint  gebmre 
mit  arbeit  und  mit  gr6;er  nAt.  ttS 
got  dem  flangen  ouch  gebdt 
da;  er  Tiiche  Af  den  brfiften  fln 
durch  diren  wo!  gedienten  pia, 
da;  er  die  mifTetit  geriet, 
got  im  Ee  fpire  befehlet 
erde  al  fia  lebende  mtU 
vientrchaft  ha;  unde  ntt 
Taste  er  ßnem  Übe 
swirchen  Im  und  dem  wibe, 
da;  er  ir  verfen  wmre 
mit  bi;;en  vil  gevnre 
und  ße  dea  niht  vertrfiege, 
rin  houbet  im  serflnege. 
Sua  wart  Addm  und  Bvd 
gefetzet  uf  die  erde  fd 
und  ü;  dem  paradife  getribea. 

utw. 


m 
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b)  Anfang  der  tVeUchronik  Crift  berre  keifer.    (Za  S.  87.) 


Crift    hdrre    keifer   fiber    a'lle 

kraft,  (=  1.9) 
▼  ogethimelifcher  h«rfchaft(S) 
got  kfinec  fiber  aller  engel  her,  (1.9^ 
dir  dienet  gar  dn  alle  wer, 
fwa;  in  dlnem  namen  ie  5 

gefchepfede  eigen fchaft  enpfie. 
dA  biHt  in  dem  gewalte  dtn 
dea  unerlofchen  fannen  fchln, 
der  immer  lebende  dn  endee  jstt 
lieht  aller  liebte  fchine  git.         10 
Got  eineger  unde  driery 
unverk^rter  wandeis  vrier 
In  der  heiligen  trinicdl, 
diu  einigln  drt  namen  hdt 
und  drivalt  in  drin  namen  ift,     15 
in  dlner  gotbeit  dd  bift 


beaeichent  mit  dem  nmaen. 
urfprinc    des    lebenden    brni- 

nen,  i%9.  79) 
der  in  elliu  herjse  vllu;et 
und  touwende  begitt;et  C^)    M 
mit  Hben  runfen  al  diu  leben,(4l) 
den  dd  da;  leben  hdft  gegeben,  (It) 
in  menfchlicher  wishelt  (69) 
volkomene; menfchen  leben  C  reitet 
von  des  heiligen  geiftea  flben  ge- 
ben U 
fin  und  vemunfl,  vemfinflic  leben, 
da;  ift  der  fibenvalte  vlu;, 
der  von  dir  vllu;et  und  dtm  gn; 
dir  iecllch  herae  reinet, 
da;  dich  mit  triuwen  meinet.       16 


85t  m  Denne.  —  364  Z  VA  valAeliche  daf  eine  irlong,  F  vnd  ir  dar 
an  erlouc.  —  365  Z  fehlt  daa.  ^  378  Ha  verdienter.  —  390  Z  vz  be- 
fehlet. —  395  Z  verßn,  S  verfen,  H9  verßnen,  Hi  fVrfennea. 

1  ira  fekU  keifer.  —  H^2  allew  her.  —  31  m  RnnfevaL 
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rckllclier  underrcheil 

(79.  60) 
leilegen  geifces  wlsheit 
■eorchllch  verDunrt: 
tse,  dem  andern  kunft  (70) 
r  heilige  gein.  35 

t  er  alleraieirt 
len  suDgen  füejiii  wort, 
em  wifer  rede  bort, 
ode  der  rede  treit; 
idem  geruDCheit,  40 

igende  hdbeD  gewin, 
irdKhtlichen  fln, 
niglu  dinc  werMU 
enheil  de»  geiflei  hat 
im  tla  mit  rehter  kraft  45 
beilegen   geifles  meitler- 

Tcbafl, 
I  die  gdbe  teilen  kao 
■y  als  er  ime  gan 
iie  gAI>e  teilen  wil, 
vor  geordentem  all         50 
^rren  gotei  rät 
>  Tor  bin  geordent  bat. 

reiben  namen  bie 
k  minei  beraen  knie 
dich  biten,  fue^er  Krift,  55 
IIb  goteljcber  lift 
nea  tnnben  Tünder  bAt 
»  seiner  hantgetdt. 
Dir  wegefl  den  gewin 
Mi  waadelbsrea  fin         60 
llBtlicb  gemiiete 
egCB  geiflea  gfiete 


mit  finem  touwe  begief^e 
und  in  dinem  namen  ümieje 
miner  touben  Hnne  tor,  05 

mit  den  mir  bAt  be flogen  vor 
diu  tumbbeit  rieber  finne  kraft 
und  wirer  worte  meifterrcbaft, 
da;  ich  der  leider  kleine  bdn, 
und  geruocbe  in  min  gemuete  län  70 
fd  wire  rinne  mit  Vernunft 
ro  rebte  rede  To  reine  kunft 
und  Td  bercheidenlicbin  wort, 
daf^  dich  miner  aungen  ort 
aird  geloben  mue^,  75 

und  dinei  lobet  füe^e 
da;  e;  dir,  h^rre,  enpfenclich  11; 
wan  wonten  mir  der  finne  bi 
noch  fehs,  der  ich  einen  hän, 
e;  wmre  ein  jswlvelicher  wän     60 
dannoch  da;  e;  ibt  volbrdbt 
wurde,  des  ich  hdn  geddht 
ze  tibtene  in  dem  namen  din. 
Nu  tuo  mir  l€re  und  helfe  fchln 
durch  der  drier  namen  ire  85 

mit  des  beilegen  geiflei  iSre 
und  fende  mir  ae  helfe  die, 
da;  ich  in  dinem  namen  hie 
die  rede  bringe  una  an  da;  ail, 
der  ich  mit  dir  beginnen  wll       90 
ze  tibtene,  börre,  in  dinem  namen 
bf)bem,  füe;eD,  lobefamen. 
Ich  wll,  als  ich  hän  geddht, 
mac  e;  werden  volbrdht 
albie  mit  kranken  Annen,  95 

der  heften  rede  beginnen, 
der  fleh  vor  mir  ie  tiotfcber  man 


ertachtlichen,  M  verdicbticbllcben,  /ItiTflilrdacbten,  iritfireunt- 
,  Rudolf  $  Barlaam  Sp.  9,  7:  din  eines  vurdnhtUch  gewalt. 
9rtm  reicher.  —  51  $Ft  Sias.  —  54  ITS  Ver  gich.  —  55  Wl.t 
•  tamben.  —  58  IFS  czv  rein\  Rt  deiner.  —  59  H^Ht  Aigeft. 
fFt  Vad  deinen,  JVt  Vnd  mir  dein.  —  09  JFl.t  paider;  «t 
BT,  tl^  chaine.  —  71  JFl  Vnd  wei;  finn  vnd  verannft,  H^  Mit 
mi  verannfti  Jf  wife  chnnft  —  79  9Vl  8o  rachteiv  red  vnd  fo 
Btanft,  3n  8o  reichen  red  vnd  fo  irrew  chiwft  —  74  IT  arl. 
ralcBdca.  —  91  WiJ^  d.  I.  mUtia  f.,  W2MK  4.  hohen  lobea  f. 
M  mm  4es  endesili  tl2  endea  all.  — 
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jse  tibtene  folde  genemen  an. 
def  berien?  jA  da;  Tprich  ich  wol; 
da;  ich  alfd  wol  Tprechen  Toi,  100 
an  Harken  (innen  gewasren, 
an  neren  unwandeibieren 
ift  He  diu  beft:  dea  gichicb. 
doch  wil  ich  dea  niht  rfiemen  mich 
da;  e;  in  tiutfcher  erde       105 
da;  berte  getihte  werde 
oder  guoier  fprücbe  da;  befie  ft, 
da;  una  TintTchen  wone  bl. 
jaBcbich  daa^  f«)  wuere  ich 
wol  wert  da;  man  fträfte  mich.  110 
ich  gich  aber  da;  von  w Arbeit 
da;  fie  die  bohrten  (Inne  treir, 
die  liutfcbiu  kiioTt  berihten  kan. 
de  hAt  vor  mir  ein  wifer  man, 
der  bdberkunrt  ein  meirterwa8,115 
fwA  man  von  kunft  an  buochen  las, 
gefchriben  und  gelihtet 
und  in  latlne  berihtet. 
der  was  von  Biterne  erkant 
und  was  Gotevrit  genant,      120 
ein  pfeffe  an  känrie  vollekomen 
und  an  wlsheit  ü;  genomen. 
da;  beweret  diu  matdrie  wol, 
da;  man  im  dea  jehen  Toi. 

Der  begunde  fuocben  125 

und  fuochle  an  den  buochen 

den  bort,  die  gruntvefte  der  rcbrifr, 

die  orthabunge  und  ouch  die  ftift 

der  alten  und  der  niuwen  d. 

dA  bi  las  er  der  buoche  md,      180 

diu  von  der  natüre  Tagent 

und  die  bezeicbenunge  tragent 

der  phildfophien. 

die  kunn  nam  er  z'amlen 

und  de  in  jsuo  amire.  136 


des  kfiofterichiu  wlfe 
aem  irrten  an  Hnem  buoche  feil, 
wie  got  in  flner  goteheit 
was,  d  da;  Hn  hAhiu  krall 
geTchuof  deheine  gefchaft,         IM 
und  wea  er  hdrre  waa  erkaat, 
«  dehein  gerchefde  wart  genaaC 
dar  nAch  feit  er  an  da;  ort» 
wie  da;  höhe  gotea  wori 
al  kreaiüre  werden  hie;.  lil 

na  kunft  una  dar  nAch  wi;;en  li^ 
kurzliche  rehle  und  doch  wie 
e;  Adämea  kinden  ergie, 
wd  (Ich  diu  nAch  Im  lie;en  nider 
und  wie  diu  lant  Dch  teilten  Ader  IM 
und  wie  die  wären  genant, 
die  herren  w&ren  über  diu  laaC 

Kr  *  reit  ouch  wie  die  hie;eB, 
die  in  wi^en  lie;en 
diu  buocb  in  iegelicher  ^         156 
wer  diu  vünf  buoch  von  MofH 
und  die  alten  6  berihte 
und  in  latlne  tihle. 
die  hat  er  genennet  (kia: 
Mo^fes,  Ksdraa  und  JoTephttS 
Daniel  und  ander  wllTagen, 
Jefua  Sirach,  die  in  den  tagea 
Tchribcn  die  gerchiht  der  sll; 
DAvIt,  SAlomon,  Judit, 
Efter  und  Makkabdua.         IM 
diu  buoch  ouch  nennet  er  alfas, 
die  krirten  6  gerchriben  hAnt, 
als  rie  hi^  gerchriben  ftAnt: 
P  a  u  I  u  a  und  die  zwelf  boten  hte. 
noch  git  er  una  urkfinde  mdr,  W 
wie  die  gehei;en  wären, 
die  da  Tchriben  in  ir  jAroB 
den  gelouben  der  krltlen: 


*  V.  t.  Ooiftid  von  Viterbo  (120),  ifeffi«n  QueüenoHgahen  hier  «ort- 

lieh  wiedergegeben  eind^  in  aller  prahleri$chen  Breite  des  fitutehrwihtn 

von  Otto  von  Freisingen, 
100  mK  wol  alfo.  —  105  K  rede.  -  110  ITS  man  is.  —  lt7  IT  der 

grunlfertunge  :  die  orthabunge.   —    131  K  den  naturen.  —  141  IFS 

waz,  n%  das. 
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n  ftiDdamente,  175 

anl  demente, 
nad  DioDjriufy  O 
Cbr^fortomaty 
s  *)  und  JerAnimns, 
IS  und  Gregdriuf  180 
Idnere  Til,  *3 
,e  Diht  nennen  wil. 

ch  iu  hie  neoneo, 
■ügen  erkennen, 
len  krönica  übten  185 
ae  berihten: 
ooch  einer  was, 
BCb  der  diete  las, 
I  und  OrdTius, 
s  and  Suetdnius,  190 
ade  Julias  ^) 
lie;  AffricAnus,  ^) 
rten  der  ^rfte  was, 
oA  fcbreip  ande  las 
iaige  gefcbibt.         195 
aldea  hii  uns  beriht 
;e  baoch  B^rdTus: 
bter  hie;  airus, 
rlft  diu  miere  uns  gap, 
«  landes  urhap,        200 
leben  unde  ir  t6t.  &) 
wlfe  Bfanendt  *) 
ea  lant  gefeit 
gelegenheit 
Iht,  wie  diu  gercbacb.205 


Twes  fln  gefchrift  dA  von  verjacb, 

da;  diutet  fant  Jerdnimns;  ^ 

Mochus  *3  unde  ETtius  — 

der  aller  fchrift  Urkunde  er  bAt 

von  der  aller  Griten  getAt,        Sio 

da;  diu  werlt  Heb  buop  an 

und  von  Mie  wahren  began 

und  wie  fleh  in  ir  alten 

diu  laut  teilten  witen, 

als  diu  kunicriche  fint  gelegen,  215 

und  die  der  lande  Toldea  pflegen, 

wie  die  ander  ficb  diu  laut 

teilten,  ouch  hAt  er  genant 

diu  laut  meirtic  in  AfiA, 

in  Europa  und  in  AffricA,    220 

diu  aller  werlt  gelegenheit 

begrlfent  gar,  als  man  uns  feit. 

der  laut  namen  ift  fd  vil, 

da;  ich  ir  niht  nennen  wil, 

wan  her  nAch  mit  den  meren  225 

rd  Fol  ich  iu  bewacren 

ir  nameo  mit  der  wArheit, 

als  uns  des  buoches  meifter  feit. 

Da;  buoch  beginnet  heben  an 

von  Ad  Arne  dem  Arften  man     230 

und  reit  mit  kurallcher  Tage 

zil  und  jAr  mAndt  und  tage 

alier  der  hdrfchefte, 

die  mit  gewaltes  krefte 

al  in  ir  lebenden  jAren  235 

der  lande  hArren  wAren 

von  anegenge  uns  an  die  vrift, 


•ayflus  Areopaglta. 
ihananns. 

U  M.  B.  vor  Gregofiu9  Ambroflus. 
Africanus,    qal   prima   bronica    confcriprit    tub  Marco 

IS,  qnl  omala  Cbaldaeomm  Tcripta  defloravit:  Gotfiid  v.  V, 
k*n  klfloriographns  et  chronographna  Aegyptiomai;  Ooifrid 

na  Aegyptlos:  Goifrid  v.  V, 

tUm  Bmmdnkrifim  kabem  Mebens,  Mebna. 


r  arde.  —  tS9  IF3  beginnet  Ocb. 


da^  goC  mmter  Mm  Krifl 
▼OB  liiael  *r  Mt  erde  %uMm 
nad  mit  geMrte  an  fich  naoi     249 
durcli  ans  die  br«de  BieBaerciieit 
■ad  dorcb  aai  al  da;  erleit, 
dar  ooibe  er  aiearcke  was  geaaal. 
Bf  il  aamea  laot  er  oacli  bekaat 
die    b»bfte    voa    faaC    Petera 

ait,  24& 

die  se  Rdme  b^bfle  wurdea  Hl, 
da;  er  deheiaes  naaea  verga; 
bi;  da;  ao  dea  fluol  gefa; 
der  bdbeft  faal  Urbiaaa 
der  dritte,  dea  maa  aaade  alftoa, 
nad  al  die  rsmerche  h^rcball 
naa  aa  die  wlle,  da;  mit  krafi 
der  eiCer  keifer  Vriderich 
nad  fla  tun  der  küaic  Heia  rieb, 
der  oach  fit  keifer  waa  genaat  SM 
uad  Sieilie  twaac  da;  iaat, 
roemirch  riht«re  wirea. 
ia  direa  Telbea  jdrea 
tiht  er  dea  boochea  orbap, 
der  b»brte  orthaboage  gap        260 
dem  boocbe  oad  dem  getihte  dd 
nad  gap  dee  orkönde  aird, 
da;  e;  eia  wirb  ei  t  w»re 
da  valfch  onwaadelbaBre. 

IVdch  des  buocbes  wdrbeit,        265 
adck  der  gewierea  uaderrcheU, 
die  UBS  euch  diutet  aaderswi 
Scolafticd  hirtorld, 
eia  baocb,  da;  ift  airus  geaaet, 
da;  ooch  wisllche  tuet  erkaat  270 
des  aaegeoges  gelegeoheit 
uad  aibercheidealiche  Teit 


der  m»re  warsei  nade  fr  kraft 
■ach  wutfcbellcber  meifterfcbalt 
wü  Ich  arbeitea  mlaer  koafi     275 
aad  aüaer  Daae  veraaafl 
darch  gaC  aad  durch  dea  tageade 

rdl, 

des  gebat  auch  des  gebetea  hit 
da;  ich  dar  aa  arbeite  mich, 
mia  h^rre  Jaatgrdve  Hei  Brich  tSO 
TOB  DäriageBy  der  würfle  wert^ 
der  des  hit  aa  mich  gegert 
da;  ich  dia  baacl  berihte, 
voB  latiae  ia  tiatfeb  getlhle. 
des  dleaflea  aad  der  arbeit       Itt 
Fol  ich  im  gerae  fla  bereit 
uad  allea  gaatea  liote^, 
mit  fpracbea  darch  ia  diatea 
dia  baoch.  Tdwll  Ich  tamberau, 
mit  wia  ich  im  gedieaea  kaa    IM 
ikf  dea  Ida,  twer  e;  lefe 
da;  er  im  wäafcheade  wefe 
värfUclJcber  werdekeit 
mit  werdea  Treodea  Atader  leit, 
e;  fl  maa  oder  wip,  W 

da;  maa  got  Me  aade  Up 
bevrare  Dich  dea  gaddea  Da. 
Nu  wil  ich  die  naae  mia 
plaea  mit  arbeitlicher  kar 
uad  wil  in  hie  legea  Tur  Sit 

mit  duBDea  flBaea  al  se  kraac 
des  baochea  nrhap  nad  ase* 

▼aac« 


deauoge  Trdgeat  aoch  aifd, 

wd  was  got  oafer  hdrre  dd, 

dd  aieader  kreature  rckela  O    M 


O  Goifrid  von  Fiterbo:  Quasritur  autem  a  maltis:  Qaom  deus  fit 
priacipium  fiae  priacipio  et  maaeat  ab  aeteraoy  anmquid  credeadam 
en,  qnod  aate  creationem  hujus  mundi  ipfe  folltarios  lUerit  et  fiae 
moado  aliqoo?  nnd  tpäter:  Cüjub  erat  domiaos,  quam  aoUa  erat  crea- 
tura? 


249  Sieh  S.  86.  -  281  WIE  durgea.  —  294  M  weraden,  fTl  ward«, 
fFt  werdea  fräwen,  fFtK  werdea  frewdea.  —  301  Z  tveaad  Cwem- 
meli?  twerhea?). 
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l  Boch  i^erchall  debeio? 
A  rolker  wlalieity 
B  iu  TOD  mir  gefeit. 
ik  ela  Td  tomber  nan 

Biiit  wo!  gefagen  kan  310 
'itaten,  doch  wil  icli 
des  diu  Tchrifl  wtTei  mich, 

mit  der  lielfe  gotee 
der  l^re  noee  gebolee. 
I  dd,  als  er  nocli  Ift      315 
er  ifl  Ao  endes  Yrift, 
;otell€beD  goteheit, 
&t  ■■  nch  geleity 
efcbefde  anreheode 
ler  goteheit  fpcheade     320 
e  fome  aalier  sIt, 
r  woide  geben  fit, 
I  die  gercbefde  ie  bl  im  an, 
i  ein  wirer  aimbermäD  O 
I  berjsen  Irahtet,  335 

(edaakeD  ahtet, 
her  baode  Tachen 
BS  welle  macheD 
igiaieret  da; 

i  fdy  ba;  nnde  ba;  330 

er;  voilebringet; 
i  er  YMtie  ringet, 
nas  beraen  angefibt 
i»  aamea,  uaa  da;  gefchibt 
gemacbet.  ea  ift  aebant  335 

gemacbe  ein  büs  genant 


allen  den,  die;  danne  febent 
nnde  fln  flructüre  Tpehent. 
6A  vor  fiht  er;  der  aimberman 
nibt  wan  mit  dem  beraen  an,    340 
die  wile  da;  fin  vurgedanc 
erdenket  im  den  anevanc 
AlfA  was  elllu  gefchaft, 
d  fie  mit  namen  gewunne  ir  kraft, 
von  gotes  gefcbibte  tougen       345 
mit  wärbeit  funder  lougen 
Ie  angefehen  und  vorgedAht, 
bi;  da;  tle  wart  vollebrAbt. 

Sus  was  An  anegenge 

vor  ^wiclicber  lenge  350 

diu  werlt  bl  gote  gemachet  ie, 

bi;  iecllch  gercbefde  enpfie 

mit  der  natikre  gefchaft 

ir  eigen fchaft  ir  namen  Ir  krafi, 

dA  von  ft«t  alfA  gefchriben       355 

da;  got  niht  elter  tl  beliben 

der  j  Are  dan  fln  gefcbefde  fl, 

wan  fie  im  ie  wonet  bl 

mit  gedanken,  als  ich  bAn  gefeit. 

er  ift  aber  an  der  werdekeit     360 

elter  und  an  gewaltes  kraft, 

an  immer  wernder  hdrfcbaft, 

wand  er  von  Arfte  den  urbap 

ieclicheir  gefchepfede  gap.  *) 

Die  wlfen  philAfophI,  365 

den  kunft  mit  wisbeit  wonet  bl. 


frid  V.  V.    •••  quemadmodum  et  arca  vel  domus  concepta  In 
artificis,  et  ad  effectum  perducta  in  formam,   talis  conftat  in 
,  qnalem  eam  artifex  in  mente  geflabat. 

Wid  V,  r.  Unde  dicitnr  dens  non  effe  antiqolor  fua  Creator» 
re,  fed  dignitate  et  femper  in  fe  mundum  babuiffe. 

M  Vad  in  der  gotheit  fpebende,  ITLS  Vnd  tagentleichen  l^ehent, 
id  aigeDlIchen  fpehend,  JVZ  VA  an  ier  fchon  d*  p*hende  An  ler 
tmt  hal  cau  a.  ca.  —  317  Jf  M .  welher  bände  f. ,  WBMK  M. 
m  t,  9Fl.t  M.  alfolhea  f.  —  3St  mmK  V.  merket  d.  —  336 
^■■h,  M  gemacby  Ht  gemaecht,  WiK  gemacht,  fF3  gemachede. 
r  fliil  Int.  —  34t  H^  Bvfl  was  ea  anegenge,  B9  8na  was  ea 
iBgeBge,  M  Sva  was  es  an  angenge,  M  Boa  waa  as  aagaage, 
Ufo  was  aagenea,  W%  Alfo  waa  das  anegenge. 
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nennent  jeoe  werlt  alfoi 

munduf  arohetjpns,  O 

als  de  was  d  fle  gefchafl 

gewunae  von  der  gotes  kraft.   370 

dirre  nane  archetypus 

fleh  diutet  in  latine  airüs 

mit  rehter  dintiinge: 

Cypus  Tpricht  beseichenonge; 

arche  dei;  ein  berio;;en  va;.     Z7i 

wie  Toi  ich  da;  befcheiden  ba; 

mit  gewasrer  dintunge 

dan  befielen  hexeichenunge, 

diu  nach  vurgedanken  wart 

offen  fider  und  Afgerpart,  380 

dd  diu  werlt  nach  ir  orden 

gefchepfet  was  worden, 

als  rie  dA  vor  d  was  berlht 

und  unrers  Tchepfers  angefibt, 

der  die  gefchaft  al  gemeine,       385 

e;  wflBre  grA;  oder  kleine, 

nider  hoch,  Tmal  breit,  Ttark  oder 

fwachy 
in  flnerwisheit  ane  fach; 
dA  von  irt  gotes  name  erkant 
in    kriech f eben    buochen    unde 

genant  390 

theos,  der  elliu  dinc  an  fiht  *) 
und  dem  vor  ift  verborgen  niht, 
wände  er  ie  Tach  elliu  dinc 


und  der  gerchepfede  nrfprinc, 
6  da;  ne  wurden  vollebrAht      894 
und  in  ir  name  wurde  erdiht. 

dot  was  ie  in  der  gotheit, 
die  er  bdt  an  fleh  geleit 
in  un verweh reücher  kraft, 
in  Awieltcher  hdrrehaft,  IM 

T6  rehdne  da;  der  enge!  fchar, 
die  von  im  fint  erliuhtet  gar, 
al  Tolher  rch«Be  pflegeoC 
da;  rie  dem  fronen  wider  wegeil 
fine  fchone  nbenvalt,  MS 

als  e;  geblutet  gotes  gewalt. 
des  gerat  fie  da;  fien  ane  fehei 
unde  flner  fehoene  fjpehen. 
Twie  vil  fie  in  an  gerehent, 
fwie  vil  fie  in  Tchdue  fpehent,  M 
ir  wun  fehlt  eh  gir  In  angellht 
mae  fie  doch  da  gennegen  alht 
Dehein  flat  mac  ergrlfoB  got:  *) 
rd  krefterich  ift  fln  gebot 
und  vüllet  himel  und  erde  doch,  lü 
e;  ift  dehein  fd  enge;  loch« 
er  n  darinnen  und  doch  niht 
mit  kraft  und  niht  mit  der  gercUhl: 
fus  kau  er  fleh  getellen  wol, 
da;  himel  und  erde  fln  fhit  vol  IM 
und  doch  niender  hie  noch  dd 


>)    Ooifrid  V,  V,    Quemadmodum  philo  Top  hl  vocant  archetjpaa 

I.  e.  figuracionem. 
•)   Gbifrid  v,   V.    Propterea  deus  hebraice  dicitur  adonal  et  graece 

de&g,   theos  id  eft  omnia  videns,  quoniam  antequam  te  creafTet, 

omnia  vidit,  omnia  novit. 
>)  Goifrid  V,  F,    Deus  non  circumfcribitur  loco. 


369  1VZ  Als  n  do  was  fi  gefchaft,  K  Als  fi  do  gefchaft,  Ji^  Alfo  waa 
lle  fl  gefchaft,  tVt  Alfo  fi  do  waa  e  n  gefchaft,  M  Als  wa;  «  fl  ge- 
fchaft. —  386  fVZ  Swer  gro;;ev  od^  chlaine,  W\  Si  wmr,  K  Em  war, 
Wt  Si  warn,  M  Si  waren.  -  391  M  Theos,  in  Theo,  fTt  Theu, 
fVZ  Deus,  K  Teutfeh.  —  399  JV9  vnnerweehfelter,  M  vnverwefea- 
lieher,  K  In  inuner  wachf^d^  ehraft.  ^  409  fVt  Swie  vil  fl  fela 
fchone  fpehent  0).  —  410  üCAlfo  vil  me  fy  fchon  fpehent,  JftMYmd 
wie  vil  n  nn  fchone  fpehent,  Wt  Dax  jecleich  liecht  vö  im  pheal. 
—  419  KHZ  nch,  K  genieten.  — 
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h  dort  Doch  aoderswA, 
ttamlboD  int  ftn  kraft 
Der  gerchafl; 
aird  da;  er  dd  H.       425 
I  ift  alleo  diogen  bl. 

Ib  krafl  gewaltic. 
doch  drlYaltic  >) 
ie  Id  der  gotebeit; 
Iten  drivaltikeit  430 

iBDO  ebenoiA;e  wol, 
bie  bercheiden  Toi. 
der  irit  eio  einic  diac 
biet  der  werite  umberioc. 
n  ein  dinc  genant       435 
sine  gerchaft  erkant, 
drin  dinc  engende  ficb, 
llnt  beieeichenliGh 
es  drivaltikeit : 
mit  gercbepfede  treiC  440 
t  hitze  unde  Tchln.  *) 
rin  wii  da;  ander  fln 
dinCy  da;  doch  dllvalt 
ter  bAhem  gewalt 
oteiJchen  kraft  445 

t  des  Tunnen  gerchaft 
In  den  gewalt  fin. 
lotet  des  Hmnen  Tchln  >} 
rönneclicher  glart, 
loa  fcbinea  nie  gebraft,450 
ler  gotebeit  im  Tchein 
ioba  noch  nie  verrwein 
er  durch  nni  albie 
le  aennercheit  enpfie« 


der  Tun  der  irt  gotea  wliheit,  455 
als  um  da;  bnoch  der  wiibeit  Teit 
durch  des  wiren  Salomdnii  mont. 
diu  wisbeit  Tpracb  6  vor  der  ftontf 
d  diu  gerchefde  debeine  kraft 
gewunne  In  rebter  eigenrcbaft,  460 
'ich  was  bi  got  betrahtende 
al  die  gefcherde  ond  ahtende, 
wie  diu  gerchefde  Tolde  fin 
gefchafTen  und  ir  naldrie  Tchtn 
mit  vürdehtlichen  finne.  465 

SA  hei;t  des  vater  minne 
und  des  Tuns  der  beilic  geirt, 
der  mit  guete  in  rebter  vollelft 
einic  von  in  beiden  gdt, 
der  bezeichenunge  bdt  470 

der  bitjse,  die  der  Tunne  git, 
mit  wdrheit  an  dem  fünnen  lit 
ebenmd;e  der  drivaltikeit, 
als  diu  Tchrift  uns  hdt  gereit. 

Da;  got  unfer  herre  Krin,         475 
der  menfch  durch  uns  worden  itty 
bi  der  gotebeit  le  wacre, 
d  da;  in  gebsBre 

diu  maget  nach  der  mennercheir, 
da;  Toi  iu  werden  hie  gereit,    480 
als  e;  durch  der  proph^ten  mnnt 
got  unfer  h^rre  machet  kunt. 
bie  von  feit  irdlas, 
der  vol  des  beilegen  gelftea  was. 
'e;  fprichet  got  der  hdrfte         485 
'ich  der  jungeft  und  der  ^rrte,  «) 
min  bant  die  erde  gemachet  hdt; 


id  9.  V.    De  trlnilate  et  unltate  In  deo. 
•id9.  r.  80I  tibi  r^lendorem  femper  paritatque  calorem. 
fol  calor  et  Tplendor  flc  Dmul  erfe  folent. 
trea  qnoqne  perfonae  Hc  nmt  deltate  füb  onai 
fuod  perronamm  fübflantla  pemanet  nna. 
id  9m  V.    ...  pater  tti  fubltantia  folls, 

FUlaa  efl  fjplendory  calor  ert  utriuaqae  Tigerii 
Bplritufl  ipfe  del,  perpetualla  el. 
id  o«  F.  Audi  Bfaiam.    Ego  primoa  et  ego  n^vifllaiiu;  nanns 
itevil  tanMiy  doztera  nea  nenfia  eft  coeloa,  aBteqoMi  fierenty 
i  «1  Bmc  donlou  dem  niiOl  ne. 


ic 
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Td  hAt  deD  himel,  als  er  ftät, 
geme^en  gar  mtn  sefwe  baDl.' 
e;  tuot  ooa  ouch  DAtU  erkaDt490 
*go(  mit  noem  worte  hAt 
den  bimel  geveftent,  da;  er  ftdC. 
Bit  nnea  mondea  geirte  ir  kraft 
gefterkeC  ift .'  dia  bifchaft 
bexeichenC  die  namen  dri,  495 

die  gote  not  mit  namen  bl. 
got  da;  irt  got,  da;  wert  da;  Uni. 
der  heilte  geift  die  namen  flnt, 
dri  namen  in  perrdnen  drin, 
die  drt  namen  under  in  600 

fint  dri  namen,  ein  einikeit, 
ein  ungefcheiden  underrcheit 
der  goteheite,  ala  una  verjach 
Ddvity  der  von  dem  Arne  Tprach 
jeem  vater  hie  dea  rtanes  wori,  505 
ala  der  fün  zem  vater  Tpriobet  dort, 
*dik  bift  min  fun,  Td  (^rach  auo  mir 
der  hdrre:  nik  gd  her,  ich  gibe  dir 
se  erbe  der  erde  endeaü 
und  al  die  dlete,  wand  ich  wil  510 
da;  e;  dir  xe  erbe  D  erkorn. 
ich  hän  hiute  dich  geborn. 
vor  Lucifer  gebar  ich  dich.' 
Sna  maneger  wla  beaeichent  fich 
da;  gol  wart  menfch  and  doch  ilt 

got,  515 

ala  e;  wolde  Dn  gebot. 

Hiz  irt  bewnret  alfd  vil 

und  aird  wol,  da;  ich  niht  wil 

noch  enfol  noch  entar 

vurba;  die  rede  berthten  gar,   5S0 

ala  ich  an  den  fcbriften  laa. 

ouch  fprichet  ITAiaa 

Ver  mac  Dn  geflehte 

mit  aal  volbringen  rehte?* 

der  wlfe  Job  onch  dd  bl  feit  5S5 

*wA  vindftA  gotea  wlsheit? 

wem  irt  diu  kant?  wie  dder  wA?* 

doch  Mt  gerckriben  anderawA 

*wem  ift  dln  wura  der  wlaheit 


und  der  urhap  vflrgelelt  ^ 

dea  gewAren  gotea  tunuT 

fit  da;  mir  nA  der  wlaheit  mna 

fd  kleine  hAt  geteilet  Heb, 

£6  getar  Ich  niht  geplnen  mich 

da;  iq^  dA  von  niht  mdre  fage.  585 

h  da;  icha  vollen  noch  gedage, 

fA  wil  ich  fpehen  mAre 

nAch  der  fohrifte  lAre, 

diu  min  urkände  hier  an  Ifl. 

got  nofer  b^rre  Krift  MI 

fehlet  von  gote  dem  vater  fln 

da;  er  waa  felbe  alfam  der  fcUi, 

der  von  elme  liebte  gAt, 

da;  lieht  dea  fchein  doch  bl  im  Ut 

und  flnt  onch  beidia  andere  niht  543 

wan  viur  und  fchln  und  onch  4ij 

lieht; 
jse  glicher  wlfe  alfam  der  mnnt 
da;  wort  mit  rede  machet  kant 
und  ala  da;  herae  bl  im  treit 
berio;;en  die  wlaheit,  6M 

alfA  koii  von  dem  vater  da;  Ual 
die  gewaltea  ungefcheiden  flnt 
und  einiger  drivaltikeit, 
ala  ich  in  nü  hAn  gefeit. 

Sit  da;  ich  nü  wil  gedagea     55 
und  fwigen  muo;,  niht  vurba;  fage 
von  den  drin  benenden  gotea, 
mit  der  helfe  Dnea  gebotea 
wolde  ich  von  der  engel  kraft 
und  von  der  himelfchen  bArfchaft5l 
gerne  fprechen.  nA  nekan 
noch  enmac  michs  niht  genemea  a 
da;  min  künftelAfer  fln 
iht  ae  vil  gefage  von  In, 
wand  alliu  gotea  wlaheit  51 

ift  allen  menfcben  verfeit. 
Wie  engellfche  natüre  flf 
gote  flnt  die  engel  bl 
da;  fie  vor  im  värbriugea 
mit  dienefUlohen  dingen  51 

gotea  dlenft  und  IIb  gebot.  O 


>)  Qotfrid  V.  V.  ad  ezplenda  dei  Binifteria  elofula  diviaa  Aaclnnmt. 
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die  eioen  niher  rinC  |coC 

dan  ander  engel  in  aoe  Tcbeot ; 

fd  in  die  ie  sAher  TpekeDt, 

fd  He  in  Terre  miDDCDt  575 

ond  in  nnem  liehce  briDoent.  >) 

c{  not  ouch  eogel  geDanl, 

die  werdent  in  die  werft  gefant 

le  ragene  da;  dA  Toi  gercliehen. 

bi  sote  rint  ouch  enge!  g ereben,  580 

die  aeicben  nnde  wunder 

•fle  wirken!  beHinder. 

■inn  köre  hit  der  engele  fcbar.  *) 

ia  eDgelirchem  orden  gar 

dieien  fie  gote  alle  siC  585 

dieiniichen  Ane  widerflrlt. 

B>;  engel  hdbers  namen  Hn 
du  ander  engel,  da;  tuot  fcbln 
dii  beiJege  rchrift  der  wdrbeit. 
eigel  fint  dar  auo  bereit,  590 

da;  ne  ander  engel  fendent 
Md  die  die  boCfcbafl  endent.  *3 
da^eriBiugel  Zacbaria«, 
in  ein  höhe  proph^te  was. 
eil  engel  wart  sno  im  gerant:  595 
4«  der  was  von  im  gewant, 


ein  ander  engel  im  beqoam, 
dem  mnofte  er  fin  gebdrfam. 
er  fpracb  jse  im  'louf,  niht  erwint 
und  underwls  mit  rede  da;  kint.  600 
Tage  Im  und  hei;  e;  vfirba;  Tagen, 
da;  her  nach  in  Tinen  tagen 
JerATaldm  gebdwen  wirt, 
aird  da;  mAre  fle  verbirt.'  *y 
der  leirte  da;  e;  wart  gefdn.     605 
dd  von  darf  nieman  awivcl  hdn, 
ein  engel fchar  0  mdrer 
gewalteger  unde  hörer 
dan  ander  engel  fcbar  dd  bl 
mit  gewaiCes  kreften  H.  610 

man  Hfl  vi!  oflc  hie  unde  dd 
unde  in  fchriften  andertwd, 
des  Ift  harte  vil  gefchehen^ 
da;  die  engel  fint  gefehen 
ae  heilegen  üf  die  erde  komen.  *)615 
des  Ift  von  wdrbeit  vil  vemomen. 

Die  alfd  werdent  bin  gefant 
und  die  des  amptes  fint  erkant, 
die  fchcident  alfd  von  gote  niht  *) 
fle  fint  vor  gotes  angefiht         620 
und  fehen  in  mit  vreuden  an 


')  Coifrid  V,  r.   Qoldam  vero  Ita  deo  conjuncti  funt,  ot  inter  eos  et 

dcnm  Dulli  Interfint,  tantoque  magis  ardent  amore,   quanto  fubtilius 

claritatem  divinitatis  ejus  afpiciunt. 
')  Gmifrid  v.  J\  Novem  Umen  effe  angeloron  ordines  ad  ezplenda  ei 

■Inifleria« 
*)  Gmtfrid  v.  F.   Alli  fpiritns  alios  mittönt,  ot  per  illos  minifiteria  ez- 

pleantur. 
^)  Gmifrid  o.  F.    Zacbarlas  enim  propheta  fle  alt:    Ecce  angelus  qul 

loquebminr  in  me,  egrediebator.    et  aiius  angelus  egrediebatur  in  oc- 

carfoa  cjoa  et  dizil  ad  eum  *carre  et  loqoere  ad  puerom  iftum  di- 

ceas,  abaque  moro  habltabitor  Hierofalem.*    Unde  dobiom  non  etl, 

qoin  Alioa  aliom  mittii.  Q 

*)  Gmifrid  e.  V.   Item  legimoa  qood  ad  Abraham  angeli  mifÜ  ftaol  et 

ad  Lot  !■  Sodomln  et  ad  Toblam  et  ad  Zachariam  palrem  Johanoia 

baptlflae  et  ad  Mariam  Tlrginem  et  ad  Petrom  in  carcero  et  ad  fkn- 

dam  CaeeiltaM. 
*)  G9%ftid  m.  V.  Igll«  mittontor  et  deo  feaper  afOflont  •  •  •  Qaomodo 

aatm  pollbat  doo  afllllere  ot  femper  fcciea  dei  ▼Mere,  qol  pro  oo- 

llra  lUoto  ia  ■lodnai  flreqoeoter  mittontor? 


•  •  • 
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und  fie  got  her  wider  dan. 

weren  He  niht  in  gotei  geflht, 

fd  künden  (le  mit  witsen  niht 

kunftigiu  dinc,der  He  vor  j eben t,  625 

fA  He  gotei  tougen  fehent. 

fua  wonent  fie  gotei  gnaden  Tamt. 

Der  engel  namen  unde  ir  amt  *) 

wil  ich  mit  namen  nennen^ 

ob  ir  fie  weit  erkennen:  630 

▼  IrtAtei  und  poteftAtea 

und  döminAtiAnei. 

dA  bl  principAtni: 

ein  engel  ambet  heilet  fus. 

ein  ander  ambt  ift  ouch  dA  bl,  635 

da;  ift  geheimen  trdni 

und  cherubin  und  Terapbln.  *) 

der  namen  ich  tun  bewiret  bin: 

uns  machet  diu  latine  erkant, 

virtuteifln  die  fugende  genant,  640 

von  den  diu  zeichen  fuln  gefchdn, 

diu  got  wil  Idn  die  Hne  Un;  •) 

poteftAtei  hei;ent  die, 

der  gewalt  mit  kreften  ie 

was  andern  bdben  geiften  obe/)  645 

die  got  lobent  mit  ir  lobe. 


die  mit  b^rilcher  krefle  (M 

▼fir  den  gewalt  Af  fUgent  ») 
und  gotes  lop  niht  verrwigeot: 
fie  lobent  in  zallen  slten 
funder  alle;  underblten. 
der  name  principAtuiT  M 

fich  in  latine  dintei  fua: 
diu  vurflen  ambet  nennet  fie 
diu  Tcbrift.  aü  b«ret  vdrba;  wie 
und  wag  der  ampte  niAre  fi. 
diu  da  hei;ent  trdni  CM 

da;  fint  die  ftfiele,  Af  den  got 
durch  Hnea  rehtea  gebot 
wil  ae  geribte  fitaen.  *) 
▼olleirt  ob  allen  witaen 
diutet  der  name  Cherubin. ')  MS 
der  engel  ambet  Seraphin 
von  den  tuet  diu  fchriffc  uns  kut^ 
fie  fint  die,  die  ae  aller  fknat 
vor  got  aller  nAhefl  ßa 
und  Tin  gotellchen  Tchin  IT* 

vor  den  andern  allem Aheft  fekei 
und  im  als  folher  liebe  jehen 
da;  fie  in  finen  minnen 
funderllche  in  minne  brinnen.  *) 


Turba;  bin  ich  bewiret  des 
da;  dominatidnes 
fin  die  herrchefte, 


UTA  wil  ich  nennen  ouch  ^A  bl  (7^ 
die  hAhefteo  eraengel  drl: 
MichAhel  unde  GAbriel 


1)  Goifrid  V.  V,    Angelomm  nomine  . . .  officiorum  Ipromm  vocabnla. 

•)  Gotfrid  V,  F.  nach  Paulus  iEphes.  ii.  Colosser). 

>)  Ooiftid  V.  V.    Virtutes  igilur  Tunt  Uli  Tpiritus,  per  qnos  figaa  et 

miracula  frequentius  fiunt. 
«)  Goifrid  v.  F.    Potefiates  funt  Uli,  qui  etiam  ipfis  bonis  fplritibas 

praerunt. 
f)  Goifrid  V,  F.   Dominationes  vocantur,  qui  potefiates  et  principatas 

in  alta  tranrcendunt. 
*3  Goifrid  V.  V,  Throni  fiut  Uli  fpi^llis  vocati,  quibus  ad  ezerceadaai 

juftitiam  praefidet  deus  . . . 
^)  Goifrid  v.  V.    Cherubim  quoque  dicitur,  plenitndo  rcienCiae,  et  idea 

illa  agmina  fublimiora  Cherubim  Aint  vocata. 
')  Goifrid  V.  V.  Seraphim  vero  vocantur,  quae  fingulart  propInqoitaCe 

füi  conditoris  incomparabili  ardent  amore«    Seraphin  naaqae  ardea- 

tes  vel  incendentes  interpretantur,    quia  inter  deoa  et  illaa  aulli  !■- 

terfiint. 
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r  ersengel  RAphab^l 

^eo  se  diute  albie  sehaot, 

(  Mt  diute  rin  genant.       680 

kbel  den  nameo  hilt, 

th  flttf  anptes  orden  Mt: 

ei  fich  er  wsere  als  got, 

kn  hAt  da;  gotes  gebot 

bfle  in  bdher  krefle  wis  685 

del  über;  paradis. 

iluteC  Michah«!  i)- 

tes  flerke  ift  Gabriel  *) 

te  in  laCine  erkant. 

Bapkabdl  genant  690 

tes  eraenle  >). 

nen  enge!  drie 

nicb  ir  ambet  hänt. 

orden  (le  fich  Tcbouwen  länt. 

swalte  Michab^l;  695 

»tes  flerke  Gabriel, 

ih«l  von  eraenie  nimt  ^) 

inen  nauen,  der  im  ximt. 

Igel  wir  Tua  nennen, 

ir  nibt  erkennen  700 

lernaaen  debeinen  md. 

n  ich  bin  gefprocben  d, 

t  berfcbefte  und  enge!  amt, 

Butnic  tikrent  Tamt 


enge!  wonent  vor  gotes  genbt.  705 
Tus  fint  e;  amt  und  namen  nibt. 

DA  got  die  enge!  werden  bieg 

und  in  den  wunrch  der  fcboene  lie; 

in  himelirchen  wünnen  gar, 

dd  was  ob  al  der  engel  Tcbar   710 

der  Tchoenert  engel  Lucifer, 

den  truoc  fln  tunber  wAn  da;  er 

gote  wolde  fin  gellch  ^3 

mit  gewalte  und  ebenrJcb. 

als  des  geddht  von  im  wart,     715 

dd  warf  in  fln  hdcbvart 

von  himel  in  der  belle  grünt  *)• 

mit  im  vervielen  fA  jseftunt 

fins  willen  volgacr  *)  alle 

zem  öwicilchen  valle.  7S0 

und  als  er  ö  der  fcboenfte  was, 

ir  aller  fchoene  ein  fpiegelglas, 

alfd  erger  wart  er  dd  ^) 

und  fine  volger  alle  alfd  *). 

diu  fcbrift  tuot  uns  von  im  kunt725 

da;  in  fln  bdcbvart  eine  flunt 

ze  bimel  nibt  bellben  lie;, 

d  da;  Den  in  die  helle  ftie; 

und  fine  volgere. 

in  iemcr  wernder  fwsBre  730 


ifrid  V.  y>    Michael  dicltur  quafi  deus,   qni  eft  qu«pofltU8  pa- 

1. 

frid  V.  F.    Gabriel  fortitudo  dei. 

\frid  V,  F.    Rapbael  medicina  dei. 

iliher  V.  d.  Fogelwetde  79,  9: 

Hdr  Micbahöl,  bdr  Gabridl, 

Hdr  tiuvels  vlnt  Raphabdl 

Ir  pflegent  wisheit,  fterke  und  arzenle. 
\frid  «.  F.    Voluit  deo  aequalia,  imo  mi^or  apparere« 
\frid  o.  V.  fori9ei»end:  onde  a  coelefU  aola  in  carcerem  infemi 
um  malefiMtor  delrufüs.  <C|L- 

ifrid  o.  F.  foriHUaids  ficot  prius  pulcberrinas,  ita  fkctui  eft 
linus,  prius  Oplendidus  poftea  tenebrof^,  priua  bonore  landa- 
p^fkaa  errore  ezfecrabüis.  mos  creatos  per  Ikiperbiam  intumuit 
fe  avertit  a  loce  Teritatia. 

\ftid  «.  F.  /orteeiMail:  Ali!  qni  cum  eo  enmt,  ijecU  lünt   prin- 
I  «1  ffeqaacet  ejus  cum  eo  projecti  lünl  in  intemum  et  in  hnno 
m  tonetooAui. 
.9.]  9 


ISO 


ift  in  gen  Ade  tinre 
in  dem  beiden  viure. 

D6  dia  vervlaochten  helleklnt 

wonende  in  dem  lüfte  nnt, 

fle  brinnent  docb,  ir  wi;e  in  tÜ.  735 

fie  wonent  dicke  in  manegem  xil 

in  dem  lüfte  manege  a\i 

anders  nibt  wan  durcb  den  nit, 

da;  fie  bin  xir  arbeiten 

▼erraten  unde  verleiten  740 

tnmber  fundiere  leben. 

den  guoten  fint  fie  oucb  gegeben 

xe  pine  durcb  alfolhe  fite 

da;  ir  leben  werde  di  mite 

gefterket  ande  verfliochety         745 

ob  ir  got  geraocbet. 

war  ombe  fie  nibt  kdmen  wider 

and  geb6rram  wurden  fider? 

da;  kom  dd  von  ir  Telber  danc, 

der  bdber  fiinde  fie  betwanc     750 

und  fundeten  da;  in;  nieman  riet; 

di  von  oucb  nieman  fich  Ä;fchiet, 

der  in  des  heilet  gediehte, 

der  fie  se  hulden  brfehie. 

der  nit  da;  fie  verlorn  fint        755 

nidet  al  der  menfcben  kint, 

wand  uns  got  bit  benennet  dar 

xüo  der  rebten  engel  fchar, 

dA  in  ir  wünne  wart  benomen 

und  von  dannen  fie  fint  komen.  760 

Hü  wundert  übte  einen  man, 
der  es  nibt  wol  betrahten  kan, 
wie  mflge  xno  den  engein  komen, 
bt  den  fin  vreude  im  ift  benomen, 
der  tiuvel,  der  durch  hdcbvart  765 
verrtd;en  von  dem  himel  wart  >), 


und  wie  in  got  müge  anfehen, 
alt  wir  da;  buocb  bmren  jehea, 
da;  von  dem  reinen  Jobe  feit 
da;  feit  diu  fcbrift  mit  wirbelt  770 
da;  bl  den  engein  wcre  Satbli, 
dd  da;  verfiiocben  muofe  ergAs, 
da;  got  an  Joben  leite, 
mit  maniger  arbeite 
fach  er  d6  got  mit  angefiht.     T!i 
nein  er  bl  namen,  nein  er  nibt; 
in  febent  finiu  erweltiu  kint, 
diu  geln  im  reines  berxen  Dat, 
und  benamen  nieman  mAre, 
er  fl  riebe  arm  oder  bAre.        780 
fA  febent  diu  gotes  ougea 
offenllcbe  unde  tougen 
beidin  übel  unde  guoC 
beide  In  heraen  unde  In  mnot. 
got  den  fach  der  tluvel  niht,     78) 
der  in  anfacb  mit  der  gefibt, 
dA  er  gegen  gotes  vrAge  fprich, 
dA  fin  vrAge  aim  gefchacb, 
von  wanne  er  wcre  komen  dar, 
*icb  hAn  umbelonfen  gar  7H 

den  umbekrel;  der  erde.' 
dA  aeigt  er  mit  unwerde 
fin  angefilicben  arbeit, 
die  er  von  gotes  xome  leit, 
und  fach  in  doch  ae  rehte  nibt  W 
mit  voller  ougen  angefihC 

IVü  vrAgt  oucb  llbte  etteswer 

entweder  dirre  oder  der, 

wie  die  engel  gote  fprechen  auo 

oder  wie  ae  in  fin  rede  er  tuo  808 

oder  der  beilegen  fAle  fin 

ae  im  fprecbent  und  er  me  in 

und  wie  diu  rede  fi  getAa, 


>)  Gotfrid  V,  V.  Ad  haec  altera  quaeftio  nobis  proponitur  *0ao- 
modo  diabolus  inter  angelos  bonos  allquando  fcribitur  effeT  «I  la 
libro  Job  'adftalt,  Inquit,  etlam  Satana  ante  eos,  fcillcel  inter  aageles. 
Qnaliter  cum  electis  angelis  effe  potuit,  qui  damnatur  per  fkiperblam 
%  coelis  et  a  forte  angelorum  dudum  ejectus  ezivit?* 


745  K  Gefirecbet.    Ebenso  lOSS.  -  79S  Das.  —  79S  K  MgfUeichew. 
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wil  mll  den  tiuvel  bAn 
iId  xim  deheine  ftunt  i), 
I  ich  da;  machen  hunt. 
lea  eDgelo  fprichet  ibt, 
■It  noer  angeriht 
r  Buot  floen  fio; 
I  er  hit  gefprocben  ain  810 
so  willen  gar  gefeic, 
genht  der  goCeheit 
fie  xehaat  gelefeoy 
filn  werbende  wefen  *). 
ehent  aim  ooch  anders  niht 
i  der  vreuden  aageflbt 
den  lobe,  da;  xaller  mit 
I  in  xe  dieafle  gil 
ler  goieheit  gebot  '). 
r«le  Bit  got  8t0 

la;  Wirt  iu  gefeit 
ehafter  wdrheit, 
rchrift  der  biiocbe  jehenl. 
ie  goteheit  anrehent, 
Td  nnt  fie  gar  gewert,  8t5 
wunrches  wille  geri  ^); 
irart  in  da;  er  tuot, 
I  in  gert  ir  vroelicb  muot. 


Wie  gotes  rede  fl  getdn, 
die  er  wil  mit  dem  tiuvel  bAnlSSO 
deirt  der  itewi;  der  miffetdt, 
in  der  er  gote  gefilndet  bAt  *). 
fin  antwort  mac  niht  anders  fin 
wan  fin  arbeitlicher  pin, 
den  er  duldet  alle  finni,  835 

and  da;  im  da;  wol  ift  kant, 
da;  gote  ift  niht  verborgen  Tor, 
ern  febe  durch  aller  hercen  tor 
und  Tebe  diu  dinc,  ^  fie  gerchehen 
und  iemer  werden  angefeben*).  840 

Hie  nAcb  uns  wabfet  vrdgen  vil. 
ein  man  vll  übte  vrdgen  wil 
und  fprichet  übte,  wie  was  got 
£6  wunderlich;  da;  fin  gebot 
den  Übeln  engel  werden  hie;,    84d 
da;  er  in  nibt  wefen  lle; 
ungefcbepfet,  d6  er  in 
unrebten  wefte  und  finen  fin  ^)? 
da;  rauofte  ergdn  durch  folhen  rit 
da;  diu  reine  bantgetät  8d0 

geaierde  mite  n»me  '), 
£6  jene  widers»me 


frid  V.  V.  Quaeritur  autem,  quomodo  loqoatur  dens  ad  ange- 
vel  angeli  ad  deum?  quomodo  fanctonun  animae  ad  denn  vel 
ad  ipfas  loqoitur?   quomodo  deus  ad  diabolnm  vel  diabolos  ad 

r 

frid  V.  r.  Dicimus  itaque,  quia  deus  ad  Oinctos  angelos  eo 
loquitnr,  quo  eorum  mentibiis  occulta  fiia  qnafi  TiObllia  oftan- 
t  quidquid  agere  debeant,  in  Ipfa  contemplatlone  deitatls  legant 
Int  qnaedam  praecepta  vocis,  fint  ipfa  gandia  contemplationis  iitw. 
frid  o.  r.  Angeli  autem  deo  loquunturi  quum  ad  landen  dei 
I  nentes  noventur,  quia  voces  eomm  non  quafi  per  diflinct« 
i  fomantnry  Ted  nentes  innnmerls  modis  dei  celfitudinen  adml- 
r  et  venerantur. 

frid  9,  F.    SanctoniB  aainae  tunc  loquantur  ad  deun,  cm 
I  dehderion  ante  confpectan  dei  eztendator,  imw. 
frid  V.  F.    Loqui  antem  dei  ad  diabolnn  efl  IpAun  diabolon  de 
I  ^ee  actibus  argnere  et  iniquitatis  cjas  inpetas  refrenare. 
frid  9.  F.    DIabeii  antem  refpondere  eil  oBiipotenten  denn  Bi- 
iffe  celuei  «tw. 

frid  e.  F.    Sed  forte  dlces,  o  lector,  qoire  creaTit  denn  dlabo- 
Mn  feiret  eoa  nalon  eCTe  tetanm? 
ftid  9.  V.   Be^oBdeoy  quia  propter  operia  ftd  onuUan. 


1S2 


wurden  unde  hin  getAn; 

dk  mite  er  tie  wolde  verlAo 

defle  richerre  klärheit  85A 

mit  werndem  lil>e  funder  leit. 

ein  m&loer  dem  gemwlze  fin 

glt  defte  Terrichtero  fchin, 

f6  da;  e;  Tchöne  rich^. 

fwenne  er  underArichet  860 

nach  gelichem  vli^e 

mit  Twarzer  varwe  da;  wl;e, 

Td  hat  diu  wi;e*  delte  me 

Tchoene  und  wirt  Tchttner  vil  dan 

Ä  >). 
wfer  nieman  tumbe,  wiere  er  wis, 
wer  h«te  danne  an  witzen  pris? 
t»te   al  diu  werlt   des   wunfches 

rehty 
wflBr  beidiu  der  hdrre  und  der  kneht 
algeliche  gemuot, 

wer  wfere  dan  übel  oder  guot?  870 
ru8  kreftiget  fleh  des  guoten  muot, 
fö  da;  übel  unrehte  tuet. 

St  ieman^  den  des  wunder  neme 
und  den  xe  wi;;ene  gezeme, 
wä  von  da;  It  und  muge  gerche- 

hen  875 

da;  wir  die  föle  enmugen  fehen, 
fd  fle  von  dem  Übe  vert 
und  ir  doch  ift  ein  leben  befcherl, 
in  dem  fle  übel  oder  wol 
iemer  mdre  leben  fol;  880 

dem  ful  wir  e;  bediuten  fus: 
der  guote  fent  Gregdrius 
bat  e;  uns  bercheiden  £6 
in  dem  bubche  dialogd. 
er  Tpricbet,  wa;  ift  vremder  fite  885 
oder  Wunders  da  mite, 
ob  diner  ougen  gefiht 
die  föle  mac  gerehen  niht; 


die  dA  onch  In  dem  llbe  nie 
geriehe,  wie  mabt  du  die  890 

ü;wendic  des  libes  geTehen. 
Witt  du  da;  mit  rede  jehen 
da;  ich  Ane  Me  fl? 
fichrtü  fle  mir  niht  wooen  bl? 
nt  da;  diu  Me  uafihUc  Ift        895 
In  dem  Übe  caUer  Trift, 
wie  mohte  dan  da;  gerchehen 
da;  man  fle  an  den  üp  gefeheo 
mit  menfchen  ougen  mOhte  wol. 
vür  w^  man  da;  gelouben  fol  IM 
da;  diu  llpüch  gefchafl 
▼on  unüpüches  geiftes  krafi 
muo;  beidiu  leben   hän  unde  gt- 

nht 
und  der  geift  von  dem  übe  aibt: 
der  ungefihtegen  f^le  kraft       99i 
git  des  libes  gefchaft 
flnne  kraft  unde  leben, 
des  mac  der  Ifp  Ir  niht  geben. 

Ift  nü  ieman  M6  tnmb 

mit  rtner  rede  und  alf6  kmmb  910 

da;  er  diz  Widerreden  wil, 

dem  fage  wir  warzeichen  vil. 

fd  die  heiligen  fterbent 

an  dem  übe  unde  verderbent 

und  der  üp  ein  erde  wirt  915 

und  in  alliu  kraft  Terbirl, 

fwa;  zeichen  dan  von  in  gefchiht, 

diu  erwirbet  dort  vor  gotes  gefiht 

der  heiligen  f^le  geift 

mit  ir  krefte  yoüeift.  9f9 

al  die  wlle  und  al  die  vrlft, 

da  He  in  dem  llbe  wonende  Ift, 

fd  hat  des  libes  gefchaft 

von  der  feie  fin  unde  kraft. 

fit  da;  got  wil  unfihtic  fin        9tS 

und  irdifcher  ougen  fchtn 


O  Ooifrid  V,  V.  Sicut  pictor  nigrum  colorem  fubftemit,  ut  albus  appa- 
rentier  fiat,  fic  per  praevaricationem  malorum  juftl  clariores  fiunt, 


854  HtK  Er  wolde  fie  niht  vurba;  ban  (=  gan  HS),  W\.%  Da;  dan  die 
rehten  mnoften  han. 
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onefchlicher  angefibt 
noch  Toi  in  Tehen  niht, 
er  ouch  der  erden  län 
iu  diDC  und  wil  er  hAn    930 
hiu  dinc,  den  urhap 
nfl  TOD  anegenge  gap, 
und  lebender  geifte  leben, 
ler  gerchafl  da;  leben  geben 
i  dienfte  Tiner  goCeheiU    935 
da;  in  ir  genhte  Terfeit 
len  ougen  Tpehen. 
il  da;  irdifche  feben, 
'  im  nn  krafi  iinde  leben 
Bei  hit  her  nider  gegeben.  940 
D  muo;  des  geiftes  fchin 
bes  geHhte  unnhcic  Tin. 
kab  wir  dicke  vernoroen 
n  es  dicke  ze  ende  komen 
loubelicher  w^rheit,  943 

liege  liute  babent  gereit, 
H  fta  tongen  leite  vur, 
:  mit  eigenlicher  kür 
le,  als  He  jdhen, 
*ni  Übe  rcheiden  föhen     950 
irchen  bilde  als  diu  kint^ 
k«ne  and  vrl  vor  meile  (int 
ler  Diffewende  vri 
in  die  engel  M'ären  bl 
i  Tuorten  vröllche  955 

xe  himelricbe. 


r6  dem  menfchen  gegeben 

nnne  i\'urden  unde  leben, 

da;  riner  vrlen  willekür 

geleit  von  gotc  wfere  vur         970 

da;  e;  gewaU  des  biete, 

dei;  wol  oder  übel  t«te 

und  da;  fin  unbetwungen  muot 

erkante  übel  unde  guot 

und  dar  nach  Idn  enpfienge,       975 

dar  nach  Dn  werc  ergienge. 

wes  folde  got  im  Tagen  danc, 

wier  e;  der  Dune  alfd  kranc 

da;  e;  in  finem  muote 

niht  künde  wan  da;  guote         9»0 

und  vür  (ich  einen  flehten  dün. 

wes  folde;  danne  enpfdhen  Ic^n, 

ob  e;  niht  anders  konde? 

fus  ift  im  alle  ftunde 

vrier  muot  und  wal  gegeben      985 

umbe;  <iwlcliche  leben 

redeliche  ze  werbene 

oder  aber  ze  verdorbene 

in  des  Ewigen  tddes  ndt. 

dar  umbe  ift  im  des  libes  tAt     990 

gegeben  nach  finer  lebenden  zlt, 

da;  er  fcheide  den  ftrit 

und  alle  die  kriege  her  abe, 

wie  in  fln  fin  geleitet  habe^ 

und  dan  den  Idn,  der  im  ge2eme,995 

ze  lobe  umb  finen  dieneft  neme. 


rige  uns  llhte  niht  verbirt, 
:eswenne  gevräget  wirt 
teweme  umb  die  gefchiht, 
■be  got  da;  menfche  niht  960 
of  da;  im  niht  tobte 
ihl  fänden  mohte. 
Tige  des,  der  köre  her^ 
itwnrtet  ßner  ger 
icht  e;  Im  mit  rede  fleht,  965 
got  durch  flehte;  reht. 


Hau  vrdget  übte  ouch  hie  bi, 

ob  den  Übeln  geiflen  fl 

von  gote  gegeben  folhiu  kunft 

da;  ir  wlflicher  vernunft         1000 

alliu  dinc  alle  fltunt 

wol  fln  erkant  und  rehte  kunt  ')• 

nein  e;  niht,  eift  in  verfeit, 

doch  hAnt  fie  hdhe  wisheit 

von  natOire  und  fint  dA  bl  & 

liftiger  dan  da;  menfche  fl  *). 


ff $4  o.  F.    QuMritnr,  fl  daemone«  omni«  fciantl 

o.  F»    Dielmas,  qula  ez  M  natura  ■nltum  babeat  feien* 


rsfctaUls*  —  >89  IFS  lehendea,  ITl  leben. 
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doch  wi;;eii  De  me  rehCe  niht 

ambe  künftige  gefchihC, 

wan  als  fle  an  dem  geftirne  fehent 

aod  eteltcher  kuntt  dA  Tpefaenl.    10 

der  kunnen  He  niht  jse  vil 

wan  als  in  got  gunnen  wil  i)> 

der  alle  gedanke  und  allen  moot 

dar  200  übel  unde  guot 

aleine  in  ftnem  wi;;en  hat  15 

und  den  er  diu  wi;;en  Ut  *). 

die  tiuvel  wi;;en  rehte  nihi 

guo(  noch  übel,  A  e;  gerchiht  ')• 

ir  fin  ir  niuot  und  ir  gerino 

Mi  gar  üf  übellichiu  dino  tO 

und  fint  des  künrierlche 

da;  fie  neifterlicbe 

werbent  unde  kunnen  dran, 

fwa;  ir  Wille  gerne  kan. 

der  künfte  fint  fie  gar  beriht     t5 

und  mügen  doch  den  willen  niht 

▼ölenden  nach  ir  nuote  gar, 

wan  als  der  guoten  engel  fchar, 

der  krefte  gewalt  Ir  wille  hAU 

Ir  mnotwille  fie  enden  lät.  30 

Die  guoten  engel  fint  16  guot 


Td  reine,  da;  ir  reiner  muot 
an  güete  fd  gefterket  irt 
da;  fie  iemer  alle  vrift 
▼or  dem  leiden  valle  fint  behnot,  U 
der  in  deheinen  fcbaden  tuet, 
da;  kumt  di  von,  fie  fint  fA  gast 
da;  ir  mnot  niemer  niht  getnol 
wan  nach  dem  wunrcbe  da;  hefte*). 
d6  was  als  unvefte  40 

des  tiuvels  fwacher  gedanc 
und  an  dem  muole  alfd  kranc, 
da;  im  da;  wenlc  tohte 
da;  er  beüben  mohte 
gert«tet  an  der  werden  fiat,     4^ 
dA  in  got  hAte  an  gefat; 
wan  als   im  wart  fin  forme  «^ 

kant| 
dd  Ter  viel  er  fA  xehant  *). 
des  valles  wandelunge 
was  niht  ein  Teftenunge  M 

der  güete  In  ir  fictekeit  *). 
doch  was  In  dA  von  bereit 
defte  höher  16n  von  got, 
wände  fie  an  finem  gebot 
defte  vefter  beliben  ^3,  M 

dd  jene  fich  felbe  Tertriben 


tiam,  non  tamen  omnia  fciunt.    8ed  qoanto  angelica  natnra  ftibtUitr 

quam  humana,  tanto  in  omnibus  arlihus  funt  peritiores. 
>)  Gotfrid  o.   V.    Futura  nefciunt,   nifi  quantum  de  attromm  fcieatia 

colligunt  et  quantum  eis  a  deo  permUtitur. 
*)  Gotfrid  V.  V,    Porro  cogitationes  et  voluntates  nemo  feit  nifi  fo- 

lus  deus  et  cui  ipfe  voluerit  revelare. 
*)  Gotfrid  V.  V,    Daemones  bonum  nee  fciunt  nee  poffiint. 
*)  Gotfrid  V.  V.    Boni  angeli  in  bono  ita  firmati  fiint,   ot  cadere  non 

poffiint.    Non  poffiint  dico,  quin  nuoquam  malum  TolunC. 
*3  Gotfrid  V,  F.    Diabolus  vero  In  bono  confirmari  non  poisit,    qnia 

non  tamdiu  in  eoelo  permanfit  ut  poffit  firmari. 
*)  Gotfrid  V,   V,    Nee  tamen  caDis  diaboli  ftilt  confirmalio   alloram, 

fed  meritnm  Ipfomm. 
^)  Gotfrid  V,  F.    Cum  enim  vidiffent  malos  per  foperbiam  Malum  eli- 

gere,  ipfi  IndignatI  eligerunt  creatorl  fortius  inhaerere,  «tv. 


7  Ht  Vmb  wen  chrlege  gefchiht,  K  Vmb  wiew  chrieg  g.  —  46  ITl  hia 
gefat,  irs  angefant  (:  d^  werdö  fiät),  HtK  Mit  finem  Telfcklickem 
rat  Do  in  got  hat  angeCant.  ^  48  HmmwA  KHt  Von  der  gclUekai 
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rCer  liAchTMrC. 

n  Idn  defle  vefrer  wart. 


60 


65 


70 


engel  ttn  geftalt  >)? 
sr  bdke  gotes  gewalt 

nna  antlfitJEes  hAn  *) 
a;  jseichen  in  verlAn^ 
igengel  treit 
txes  edelkeit 
ein  wahsjseicben. 
ifl  muo;  reichen 
ingeflgel  IiId^ 
it  gedrücicet  in. 
t  ir  antlutjse  weHen 
graben  nnde  gelerea 
fcbepteres  gercbafl, 
Tchnof  Bit  flaer  kraft  •). 
wis  ein  nAlRr  ift 
llde,  da;  ftn  iift 
Iner  meiflerrchaft, 

Ift  gotes  kraft 
I  kreatüre,  din  ie 
ifcbaft  und  namen  enpfie. 
1  enge!  wi^en  wol 
,  wan  (Ie  flnt  toI 
T  wiaheit^ 

;  Treuden  Tnnder  leit 
1  xiten  febent  an, 
dine  vfirdenken  kan, 
■t  von  der  angefibr, 
r  Ift  verborgen  nibt. 
I  engel  leider  val 
airö  fftoe  ir  sal, 
t  von  bimel  ftle;  «), 


75 


80 


85 


da:;  got  da;  menrche  werden  lie;  90 
dar  üf  und  durch  ai  Tolbe  Hte, 
da;  ir  cal  wurde  ervullet  mite  *). 

IVü  hdn  ich  iu  alhie  gereit, 

fd  verre  mir  mtn  tumbbeit 

flnne  und  rede  gunde,  95 

als  ich  getihten  künde 

kursliche  in  rehter  riihte 

mit  riebtem  getihte 

von  der  gewieren  gotes  kraft 

und  der  bimelifcben  hdrrchaft, 

als  ich  an  dlTem  buoche*)  las, 

und  wie  vor  der  gefchepfede  was 

vor  allem  anegenge  got 

in  der  kraft,  als  fln  gebot 

was  und  weren  gedAhte,  105 

d  da;  er  vollebrAhte 

an  der  gefchepfede  flnen  gewalt, 

und  wie  diu  einikelt  drlvalt 

ie  was  an  anegenges  alt 

und  wie  der  tiuvel  durch  nlt     110 

in  riner  valTchen  h6chvart 

verworfen  von  dem  bimel  wart, 

und  h&n  der  engel  namen  und  amt, 

wie  da;  gote  gehdrfamt, 

mit  rede  ein  teil  berihtet.  115 

allerdrft  Ift  uns  beflihtet 

kurallcbe  und  Aoe  lenge 

des  buoches  anegenge« 

ich  bin  die  bluot.  In  der  e;  bloot 

unde  blfiende  rebOne  geruot,      ISO 

mit  rede  ein  teil  endecket, 

tö  da;  floh  blflende  enblecket 


iil  V.  y.    Qnod  fl  quaeris;  qualem  formam  babeant  angeli? 

id  o.  F.    Dicimua,  quin  qnafl  formam  del. 

id  9.  r.    Sicnt  enim  cera  flgillo  imprelTa  reclpit  ftgilll  flgna- 

flc  ImprefTa  eft  eia  per  ftgnaculum  fimillfudo  del,  «tw. 

id  ••  F.    Caf^a  autem  malorum  angelonm  mlnnlt  namemm 

id  V.  Vm   Vemmtamen  homo  creatua  eft,  «t  Implemtiir  Bume- 

Dtonuiy  Htm. 

t  Ootefrldl  Viterbienns  CbroiilcoB  T.  PgDtheoB. 

rfHcMel,  Wt  vorflicbt,  m  TerniUel.  —  Itl  E  bedecket,  JFt 
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des  getilites  blüender  fchln 
und  ouget,  wie  diu  Truht  fol  Ho, 
in  der  diu  msere  ir  wärheit  wernt  1  tA 
und  wuDDecIlcheD  wuocher  bernt. 

A\TMi  bedarf  ich  langer  eU, 

kunfte  und  höher  finne  vil, 

Diuo;e  und  guotea  muotes  m^r, 

geruntheit  vreude  an  herzen  Tdr  ISO 

und  da;  mit  Tenfter  ile  jage 

fich  zern  mines  lebenes  Cage^ 

ob  ich  diz  buoch  fol  tihten 

und  in  tiutTche  berihten 

mit  endehaften  mseren.  135 

wan  mite  unmueiric  wseren 

roiner  meirter  vier  oder  dri, 

da;  iegellchem  wonten  bi 

zw6  kunrte,  der  ich  eine  hän, 

nein  e;  waer  doch  ungetan         140 

In  guoter  vrirt  in  langen  ziln 

und  müefte  fie  vi!  gar  beviln, 

ob  fie  berihten  wolden 

ze  rehte  und  tihten  folden, 

des  ich  beginnen  eine  wil;         145 

ir  arbeit  weere  dannoch  vll 

und  haßten  fie  niht  guoten  muot, 

der  bi  kunft  vil  fanfte  tuot, 

fie  vollebrsehtens  niemer 

und  arbeitten  fie  fich  iemer       150 

d  da;  fie  des  gedachten 

da;  fie  vollebrsBhten, 

des  ich  in  dem  namen  gotes 

mit  der  l^e  fines  gebotes 

alhie  mit  kranken  finnen  155 

ze  tihtene  wil  beginnen. 

Hfete  ich  des  gedingen  niht 

ze  gote  und  folhe  zuoverQht 

da;  mir  diu  genäde  fln 

mit  wifer  l^re  wurde  fchln       160 

und  da;  mir  diz  getihte 

niht  ander  fchulde  f  lihte, 

die  mit  funtlicher  miffetAt 


min  muot  ölte  gedienet  hat 

an  lügellcben  mssren  lU 

gein  gote  wandelbaren, 

der  ich  lihte  etleliche;  hdn 

getihtet  üf  den  lieben  wAn 

da;  ich  durch  diu  maere 

vil  defte  Werder  wasre  170 

den  liuten,  die  He  hörten  lefea; 

und  folde  e;  da  bi  alf6  wefen 

da;  mir  miner  arbeit 

von  dem  niht  danc  wurde  gefeit 

vorderlichen  unde  alfd  VJk 

da;  ichs  mit  ören  wurde  vrd, 

durch  den  ich  diz  buoch  tiliteB 

wil, 
fd  wfer  der  arbeit  alfd  vil 
da;  ich  al  die  tage  min 
wolde  iemer  ungetihtet  fln,      180 
ö  da;  ich  des  ernande 
da;  ich  mich  dran  iht  wände, 
fus  wil  ich  gedingen  bän 
und  zuoverfihtigen  wän, 
da;  mir  durch  min  arbeit  18) 

werde  ietweder  idn  bereit 
gotes  und  des  edeln  vurften  wert, 
des  gebot  des  dienftes  hat  gegert 
da;  ich  dar  an  arbeite  mich, 
üf  die  genäde,  da;  er  fich  190 

gein  mir  bedenke,  fd  wil  ich 
durch  in  arbeiten  gerne  mich 
und  wil  vürba;  fprechen  hie, 
da  ich  hie  vor  diu  maere  lie. 

Sit  ich  iu  hin  hie  vor  gefeit     195 
und  mit  maeren  vfirgeleit^ 
wie  diu  werlt  vor  der  gefchaft 
bi  gote  was  in  gotes  krafi, 
und  noch  niht  von  der  gefchaft, 
die  got  gefchuof  mit  flner  kraft  tOO 
getihtet  und  gefprochen  hAn, 
fd  wil  ich  luch  wi;;ea  lAn 
wie  got  mit  dem  gewalte  fln 
üf  fparte  und  entflü;  den  fchrln^ 


196  W9  vnmettliche,    IVt  wunderlelchen ^  EHt  Vnd  auch  darzft  H  d«a 
gemt.  '  145  H^  ainew,  ffl  ainig;  Wht  (m  1139)  ainew. 
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noen  kreften  grö;      t05 
;ercliefle  inne  betlöi 
elemenCä, 
einander  dA 
i  unde  beflo^en 
naffe  gego;;en  tlO 

Bde  enramt  d 
in  naffa  yU  >)> 
der  gniden  in  gezeme 
ie  üj  der  mafTe  neme 
ron  einander  Tchiet,      S15 
riabeit  geriet, 
Id  teilte  fchiere 
rteii  viere 
er  von  den  vieren, 
e  den  vier  quartieren,  itO 
rt  genatdret 
gefiguret 

,  da;  er  ie  gerchuof, 
8  gebotes  ftiller  ruor 
in   fin   wort)   den   namen 

gap  2t5 

r  gefcbepfede  urhap, 
er  bimel  und  erde 
'  Dich  ir  werde 
gefcbalt,  dar  ndch  den  man, 
tefte  menrehen  namen  ge- 

wan.  SSO 

atl   in   fehs   tagen   er- 

gie  •)• 
ich  n&  beribten  hie 
[da  e;  ungeme  verdagen. 
die  tage  xe  diäte  Tagen, 
di^  baocb  der  wlsheit 
■dnia  munde  feit. 
\€k  M6  *dia  wlsheit 
iesimbert  unde  bereit 
Wid  Ift  dea  niht  vermiten : 
Wider  gefniten  S40 

ile,  die  dar  ander  ftdnt, 
laheat  noch  niender  Idnt 


da;  hfis  wichen  von  finer  ftat, 
wand  e;  ift  mite  underfat. 
got  reibe  deirt  diu  wärheit,        t45 
die  der  Tun  mit  namen  treit, 
mit  der  des  vater  hdchgewalt 
die  gerchepfede  manicvalt 
mit  wishelt  erdähte 
und  mit  gerchaft  vürbrdhte.       S50 
alliu  Itrcatüre  gotes 
und  der  geloube  fines  gebotes, 
ich  mein  die  reine  Itriftenheit, 
diu  von  gote  irt  üf  geleit^ 
wand  er  ir  namen  triutet,         t55 
da;  reibe  hüs  bediutet. 
wa;  die  fiben  flule  fln, 
da;  fol  in  her  ndch  werden  fchin, 
fd  wir  an  da;  mfere  Icomen: 
d6    Wirt   ir   birchaft   wol    verno- 

men.  S60 

In  nomine  doroini 

nu  fi  mir  gotes  l^re  bl. 

mit  des  heiligen  geiftes  min- 

nen 
ich  wil  die  rede  beginnen 
ze  tihtene  nach  der  wdrheit^      S65 
als  diu  beilege  fchrill  uns  Teit. 

lNdemerrtenanegenge(=189) 
(ich  meine  ndch  der  lenge,(190) 
diu  anegenge  nie  gewan(191) 
d  da;  got  der  xlt  began,(19S)  S70 
da;  anegenge  folde 
werden  als  got  wolde) 
gefchnof  got  himel  nnd  erde 

C=  193). 
Itere  bld;  unwerde  (=  194) 
lac  dia  erde  unvruhtic,  S7d 

aller  gerchefte  ungnühtic 
und  ir  gezier  ze  nihte  gar 
toup  und  unnütze  unde  bar, 
ankreftic  fonder  bemde  naht. 


•  F.    De  Barr»  byle  ez  qua  onnia  creatum  corpore»  fkcta 

laMuri  clrcnlo« 

m$  Cesiflor  ip.  t.  De  opere  primae  diel,  «np.. 
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mit  touber  Tinlter  was  bedahl  t80 
▼on  gründe  üf  da;  abgrfinde. 
Af  des  Wägers  ünde 
der  heilige  geifl  wart  br^ht, 
als  e;  von  gote  was  gedAht. 
da;  was  diu  gotes  willeknr,      S85 
diu   tincn  witjsen  leite  vür 
W  wie  UDde  in  weihen  fachen 
er  diu  dinc  wolde  machen, 
airam  ein  vogel,  der  brüetet 
fin  ei  und  es  wol  hüetet  S90 

dar  üf  da;  diu  natüre  fin 
im  drin  gebere  ein  Togelln, 
nlf6  bruote  Du  gefcbaft 
got  mit  des  beilegen  geiltes  krafi, 
d6  er  was  über;  wa;;er  kernen,  t95 
als  ir  habt  alhie  Ternomen. 

DA  fprach  got  *e;  werde  ein  lieht' : 
da;  wart  gefümet  langer  nicht, 
d  da;  nn  gebot  gefchacb. 
d6  got  da;  lieht  f6  guot  gefach,  300 
da;  lieht  er  von  der  vinfter  fchriet. 

(199) 
▼inlter  onde  lieht  er  fehlet.  (tOO) 
da;  lieht  hie;  er  den  tac. 
diu  alt,  in  der  diu  vinfter  lac, 
wart  diu  naht  von  im  genant.   305 
xehant  d6  wart  ein  tac  erkant 
und  übent  nAch  dem  morgen, 
da;  6  was  ie  verborgen, 
da;  wart  dd  offenbferet. 
Gelichet  und  geinb«ret  310 

und  gebenmA;et  ift  der  tac 
dem  tage,  in  dem  diu  zH  gelao 
und  diu  fmldebemde  ftunt, 
da;  fant  Gabriel  tet  kunt 
unfer  vrouwen,  da;  fie  folde    315 
werden  fwanger  und  ir  wolde 
der  gotes  fUn  ae  muote  gern 
und  da;  fie  folde  gebem 
durch  des  hOhfcen  gotes  gebot 
ir  fun,  der  was  menfche  und  got.3tO 
dO  fehlet  diu  goteliche  mahl 
▼OB  des  nngelouben  naht 
des  Awicltchen  liehtes  fchln, 
dö  er  dorch  die  gnüde  fin 


uns  trotte  y   er   wolde  komen  se 

uns  m 

in  der  mennefcbeit  des  ftins 
und  von  dem  tüde  uns  In  da;  le- 
ben 
laden  und  uns  da;  wider  geben. 
Dia  ift  ein  fül  der  wishelt, 
der  diu  wisheit  flben  fneit       IM 
mit  Ir  gotellchem  fnlte 
und  Ir  büs  underfaxte  Bite. 

Dö  diu  gefchepfede  gefchaeh, 
got  unfer  fcbepf«re  fprach 
gebietende,  nü  höret  wie,        lU 
*ein  firmament  werde  hie 
xwifchen  den  waf;;ern  beiden: 
diu  wa;;er  fnln  fleh  fcheidea.' 
da;  wart,  als  (In  gebot  geriet: 
diu  wa;;er  er  von  einander  fehlet 
diu  ob  dem  firmamente  dO 
wären,  diu  fehlet  er  fö, 
da;  dar  ob  und  dar  under 
fleh  fchieden  al  befunder. 
da;  gefchaeh  aldü  xebant.         344 
da;  firmament  wart  genant  (303, 4) 
der  himel.  als  da;  ergle, 
d6  wart  morgen  und  Abent  hie. 
dA  mite  quam  der  ander  tac, 
dem  got  euch  fnndemamen  wac.S59 
Mit  dem  tage  bexeichent  Ift 
der  tac,  da;  unfer  hArre  Cr  ift 
von  der  megede  wart  gebom, 
die  er  me  muoter  hAte  erkora. 
da;  wa;;er  tich  von  wa^r  fchriel  m 
und  da;  got  diu  wa;;er  fehlet         1 
und  da;  er  wolde  fündem 
diu  Obern  von  den  undeni, 
dA  merket  an  die  gotes  kraft 
und  die  irdifcben  gefcbaft,         SU 
in  der  got  üf  die  erde  quam, 
dd  er  die  mennefcbeit  genam 
an  fich  durch  unfer  breedekeit 
und  mit  wefen  In  niht  vermeit 
der  hAhen  goteheit  pfliht.  305 

Diu  ander  HU  Ift  üf  geriht, 
mit  der  der  wtshelt  hOher  rAI 
ir  hüs  wol  underfetsel  bül. 


Mrre  got  Tprich  d6 

er  gerchepfde  werde  aird.370 

ider  den  himel  fl 

▼ems  oder  oAben  bl, 

en  nch  xefameD  gmr 

rde  ein  trucken  dilrre  bar.' 

chach  dd  uode  ergie.      375 

S^er  tIuoI  fleh  xefanen  vie. 

re  Hat  wart  d6  sebant 

te  diu  erde  geoaot. 

r  hie;  er  des  wa^era  vlaot. 

iCh   da;    diu    gerchaft   was 

guot.  380 

leh  xehant  *e;  werde 
liafligia  erde, 

eae;  krut  mit  rdmen  ber(t36) 
\m,  da;  Dnea  wuecbers  wer, 

(237) 
ke;  in  ftoer  vriibt  (338)  385 
;  Im  beroder  genubt  (337) 
rime  in  im  felben  wer,  (336) 
rhaftege  vruht  geber.' 
fchacb:  diu  erde  wart 
:  aad  berbafi  nAch  ir  art  390 
dich  krüt  wart  wnocherbaft 
l  kolm  io  ftoer  gefchafi 
dar  oatAre  art. 
■  mber  und  Abeot  wart: 
itta  tac  mit  liebte  quam.  395 
aender  fchlD  d6  urbap  nam. 

IC  dea  reinen  tagea  Mit 
\  and  ebenmd^e  glt 
lediutet  die  Trift, 
H  Ufer  htore  Krift        400 
n   krinae  durch  una  leit 
it  nich  der  mennefcheit 
itt  dem  tdde,  in  dem  er  Barp, 
mer  lebende;  leben  erwarp. 
im  erd6|  dia  d  gar         405 
Mdf  ud  aUer  vrAhte  bar 
n  dea  dritten  tage  wart 
I  sich  legellcher  art, 
■tet  da;  di«  mennerchelt 
Hb  tddea  arbeit  410 

mm  woMe  mowe  hda 


dd  von  fle  Tmlde  bemde  rruht 

brmhte  nnde  berbaft  genuht 

an  kririenlicbem  glouben  gar,   415 

des  fle  was  ddrre  nnde  bar, 

4  da;  unrer  berre  got 

durch  Dner  diemnete  gebot 

ür  der  erde  vollebrdhte, 

des  er  durch  uns  geddhte  430 

ae  lidene  nAch  der  mennefcheit, 

in  der  erden  t6t  er  leit, 

da;  er  uns  mite  erl6fte 

▼on  der  belle  rdfte, 

dar  uns  Ad  Am  es  miffetAt         435 

verworhte  durch  des  flangen  rAt, 

da;  wir  der  fchulde  wurden  vrl. 

Deift  euch  ein  fül.   nA  llnt  ir  drl, 

dar  Af  da;  hAs  der  wlshelt 

gemachet  ift  unde  geleit.  430 

Got  unfer  h4rre  fprach  dA  fA 

*fiant  InminAriA' 

zwei    lieht    werden    und    liehter 

fchln 
fol  an  dem  firmamente  fin  (303) 
des  himels.  mit  den  beiden        435 
fol  werden  underfcheiden 
tacaelchen  tacalt  unde  jAr, 
der  fchln  ft  lAter  unde  klAr 
und  liuhten  lemer  werde 
▼on  dem  himel  Af  die  erde.'       440 
da;  ergie  und  wart  alfA. 
awei  lieht  fcbnof  unfer  hArre  dA : 
ein  mArre;,  da;  der  fchoene  pfliget 
da;  e;  ftn  lieht  dem  tage  wiget 
und  der  dA  mite  erkucket  ift;    445 
ein  minner;  fchuof  dA  gotes  lift, 
da;  fchtnen  fol  die  trüeben  naht, 
diu  xwel  lieht  hAt  er  geftaht 
an  den  himel  in  ir  xil 
und  bl  den  liebten  fterne  tII,     450 
die  oneb  des  nahtes  geben  fchln. 
dA  got  fach  dia  gefchepfde  IIbi 
da;  IIa  gnot  was  fA  aeftant, 
tet  fleh  aüt  knatt  der  morgea  knnt 
and  der  Abeat    dA  wart  gAch  455 
dem   Wertea    tac:    er   kom   dar 
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Der  tac  gelichet  rieh  her  abe 

dem  tage  da;  got  von  den  grabe 

erftuoDt  meDDefche  unde  got 

und  durch  Tiner  goteheit  gebot  460 

von  der  leiden  helle  pine 

Idfce  gar  die  Tine, 

die  dA  vor  manegen  jären 

In  dem  töde  wären 

und  bäten  aldä  trdries  nieht.      465 

da;  mdrre  und  da;  minner  lieht, 

diu  got  die  erde  erliuhten  hie; 

und  In  durch  da;  die  krefte  He; 

da;  fle  belähten  mit  ir  kraft 

die  werlt  und  alle  gerchaft        470 

mit  dem  fchlne,  den  fie  tnont, 

bexeichent.  da;  got  erftuont 

gewaere  menfche,  rehter  got, 

als  e;  wolde  fin  gebot, 

nach  dem  (dde,  den  er  leit        475 

und  da;  tet  nach  der  goteheit 

und  in  der  mennefcheit,  den  xwein 

lichten,  üf  der  erde  errchein 

den  rinen,  die  des  wären  wert 

und  des  mit  dienfte  bäten  gegert,480 

da;  In  da;  heil  folde  gerchehea 

da;  fle  in  folden  ane  fehea 

mit  fleirchlichen  ougen. 

Hie  irt  fUnder  lougen 

diu  vlerde  Tül  der  wlsheit  485 

üf  geriht  und  druf  geleit 

da;  hüs,  da;  diu  wlsheit 

mit  ir  witsen  hat  bereit. 

CH>(  fprach  *des  wa;;er8  ünde 
bringen  In  ir  kfinde  490 

mit  lebendem  gelfte  wefende 
vliegende  unde  krefende, 
fwlmmende  unde  vlie;ende'  (tl5) 
vliegende  unde  nle;ende  (216.  t4t) 
nach  Ir  namen  fSner  nar^  (tS9)  495 
mdr  und  m^r  gevüllet  gar, 
als  e;  in  dem  wa;;er  Twebet 
und  vliegende  In  dem  lüfte  lebet 
aäch  der  art,  als  e;  Toi  wercn, 


man  Tehe;  vllegen  oder  krefeD.500 
da;  hie;  got  werden  unde  fprach, 
d6  er;  fd  guot  nach  wunfche  fach 
'wahfet:  iuwer  werde  vli 
und  ervullet  Iuwer  ail 
merwa;;er  und  ouch  die  erde,  iOi 
da;  diu  erde  iuwer  werde 
vol  und  al  des  wa;;ers  trän.' 
da;  gefchach.  e;  muofe  ergäo, 
als  er  wolde.   e;  wart  alfd. 
morgen  und  äbent  wurden  dd,  510 
mit  den  der  vfinfte  tac  erfchein, 
dd  des  vierden  lieht  verfweln. 

Den  tac  fol  wir  gen6;en 
dem  höhen  tage  dem  grd;en 
da;  got  niht  langer  wolde  rpani,5U 
er  wolde  hin  me  himel  varn 
und  in  gotlichen  Witzen 
zes  vater  zefwen  (Itzen^ 
dem  er  an  anegengea  vrift 
ie  was  und  eben  gewaltio  ift   SM 
diu  reine  gotes  üfvart 
beceichent  mit  gellcher  art, 
da;  got  an  dem  vänften  tage 
hie;  werden  nach  gewerer  fage 
die  vogel,  die  Td  hdch  rwebeatiU 
in  dem  lüfte  und  drlnne  lebeat 
und  mit  rlnger  lihter  krafi 

fwebent  ob  alder  erde  gerchaft, 

als  got  in  glicher  mä;e 

durchvlouc  des  lufles  flrä;e,     5S6 

dd  er  gewalticllche 

vuor  hin  ze  himelrlche 

und  den  Hnen  hie;  her  nider 

da;  von  himel  Tagen  wider, 

als  er  dar  vuor,  alfd  wolt  er   555 

üf  die  erde  wider  her 

kernen  üf  reht  gerihte 

nach  redellcher  flihte 

zertellne  über  alllu  menfchen  klat, 

diu  danne  tdt  oder  lebeade  nat540 

mit  iegellcher  künfle. 

Diz  ifi  der  flule  diu  Tunfle; 


i 


496  Wl  geffigelt,  K  genade.  -^  438  W^  chreach,  IVl  chrieck.  , 
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BS  kniA  luin  uoderg^aben, 
da;  büa  Toi  üf  enthaben, 
vlsbeit  gebüwen  hilt    545 
ritlicher  r^t. 

I  direm  diD|!:e 

»t  *dia  erde  bringe 

en  geirie  Tchiere 

ger  bände  tiere  550 

B  wilde 

bt  und  ir  bilde.' 

!  durch  rin  gebot. 

xam  gerchuof  dö  got, 
inde  [allerhandel  flangen: 
m  hat  enpfangen 
ifk  ir  vruhc  ir  leben, 
T  erden  iit  gegeben 

üf  ertriche, 

ite  oder  fliehe,  560 

stät  als  e;  ie  tnoL 
got;  dd  e;  was  guot, 
liehen  fachen 
r  *wir  füln  machen 
:he  ndch  iinferm  bilde  Oy^^A 
in  zam  und  wilde, 
sei  tier  und  fwa;  lebe, 
de  g^,  in  wai;;er  fwebe, 
softe  undertän.' 
fe;  dd  fehlere  ergän    570 
bach  jsehaat  alfd. 
hoof  da;  menfche  dd, 
Ich  in  des  raannes  11p. 
aof  Dan  unde  wip  ^). 


er  beidiu.  er  fprach  xe 
in  575 

fet  lener  hinnen  hin 
el  al  die  erde. 
fcluift  fid  tU  werde 
t  kreatöre  mit  kraft, 
»  I«  adt  eigenfchaft      580 
irfcülcke.' 
sk  f  ot  der  liehe 


'nik  hän  ich  aller  gefchepfede  leben 
iu  mit  eigenfchaft  gegeben 
und  alliu  krut,  als  fie  werden  585 
mit  ir  Trübte  Af  der  erden, 
da;  e;  luwer  e;;en  fol  wefen, 
und  da;  es  euch  mit  iu  genefen 
tier  TOgel  und  alliu  leben,  (t31) 
den  gefchaft   und  leben  ift  gege- 
ben, 590 
da;  rie  gevuoret  wurden  mite  (t41) 
al  nach  ir  natüre  fite.' 
alf6  gefchach  e;.  dö  fach  got 
alliu  dinc,  diu  ftn  gebot 
und  fin  gotelicher  muot              595 
gefchuof:  diu  w&ren  harte  guot 
und    wol   nach   wunfche   Tolleko- 

men. 
dd  wurden,  als  ich  hän  vemomen, 
morgen  und  äbent  fA  seftunt: 
des  fehften  tages  fchin  wart  kunt.  600 

Der  tac  dem  tage  geliehen  fol, 

als  er  fich  im  gellchet  wol, 

da;  got  den  heiligen  geift 

jse  des  gclouben  volleift 

fante  den  jungern  fln  605 

in  Zungen,  wären  viurin, 

und  da  mit  ir  finne 

in  des  beilegen  geiftes  minne 

mit  finer  Idre  enjEunde, 

da;  iegellcher  künde  610 

gefprechen  aller  f^ri&che  wort 

uns  an  der  erden  ende  und  ort 

mit  vernunftlichen  fachen. 

Da;  got  begunde  machen 

nach  flnem  bilde  menfchen  iip,  615 

dem  er  fit  gefchuof  ein  wlp 

an  dem  fehften  tage  dO, 

da;  bediutet  fleh  alfd, 

dd  die  boten  hdre 

des  beilegen  geillea  Idre  6S0 

enpfiengen  and  er  He  fimde 

▼on  lande  ae  lande, 


■•  Cesetfer  cp.  9.   De  creatione  kominia. 
le  Ceseator  ip.  IG.  De  confUtiitfone  coBJosU* 
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da;  He  diu  laot  bekdrten 
und  den  getouben  Idrten. 

Kr  IMe  ne  konft  unde  Dn.      6t5 

fie  touften  in  den  namen  drin 

die  liute  näcli  dem  goles  gebot 

und  macliten  ir  gerebeffede  gol 

mit  des  gelouben  underrcbeit 

und  mit  des  toufes  reinikeii       630 

gellch,  wan  fle  flnt  gotes  kint, 

diu  an  in  geloubende  Tint. 

fint  diu  werc  bi  dem  glouben  rebt, 

f6  Tetaet  got  rinen  kneht 

ae  im  an  da;  erbe  fin  635 

und  tuet  im  die  gnäde  rchin, 

da;  er  im  glt  nn  riebe 

mit  im  dwiciicbe 

ae  erbene  iemer  m6re: 

des  hat  der  knebt  grd;  6re,        640 

macbet  in  flu  berre  alfö  grd; 

da;  er  wir(  rtn  erbegenö; 

an  finem  erl>e;  im  ebenrfcb. 

air6  nn  wir  gote  gelicb 

an  r^le  und  an  dem  übe  gar.     645 

ob  wir  ae  rebte  nemen  war 

riner  l^re  und  rines  gebotes, 

£6  fl  wir  die  gerchepfede  gotes 

und  an  gercbaft  nach  im  geftalt. 

Diu  rebfte  fikl  ift  hie  gezaic,     650 

diu  da;  hus  der  wisheit  Fol 

entbaben  und  e;  entbabet  wol, 

als  diu  gotes  wisheit 

ir  hAs  ae  Teftenunge  Teit, 

da;  er  haben  wolde  635 

ae  hits  und  haben  Tolde. 

Hü  himel  und  erde  Dnt  bereit 
und  ir  gezierte  fchoenbeit, 
nAch  der  Tchrift  gewilTer  Tage  (350) 
errult  irt  an  dem  Abenden  tage  660 
▼ollecliche  nAch  got43s  gebot, 
nicb  al  den  werken  ruowet  got  (346) 
ine  werc  den  fibenden  tac,  (349) 
da;  er  niht  wan  ruowe  pflac^ 


und  heiliget  dea  tagea  all  >)  (tSl) 
und  rcbuof  die  alt  ae  ruowe  fit,. 
da;  man  fle  fol  mit  ruowe  lebeo, 
wan  fle  ae  ruowe  Ift  gegeben 
der  werlte   nAch   der  werke  ir- 

belt. 
Der  tac  beaeicbenitche  Creit     iTt 
blfchafr,  als  wir  bAn  vemomea, 
dem  tage ,  in  dem  got  welle  konet 
ae    gerihte    über    al    der   werltt 

kint« 
diu  gebom  üf  der  erde  flnt 
und  werdent  von  Ad  Am  es  att,f7i 
bi;  da;  diu  werlt  ein  ende  git, 
fö  endet  got  mit  finer  kraft 
alle  flne  gefchaft, 
als  er  dar  nAch  An  endes  all 
De  iemer  mdre  lA;en  wil  181 

und  nAch  den  werken  ruowe  hii, 
diu  er  hAt  mit  gercbaft  getAa, 
wan  niemer  wandelunge  mA 
Wirt  noch  werden  Tot  als  d, 
wan  als  e;  wart  verribtet        CSi 
des  tages  unde  verf  übtet. 

Blit  der  beaeichenange 
der  gotes  wandelunge 
ift  nü  da;  hüs  der  wisbeit 
beaeichenüche  gar  bereit.  IN 

diu  ribende  fül  iflt  an  Ir  flat 
mit  Worten  dmnder  euch  gefat. 
diu  kriftenbeit  da;  ift  da;  büa, 
da;  deheiner  flabte  windea  (is 
aevneren  noch  aebrechen  mac 
mit  kraft  uaa  an  dea  leiten  tac. 
Die  neben  Aule  uns  Hnt  genast 
und  ir  beaeichenunge  erkant, 
als  ich  mit  w Arbeit  bAn  veijeheD. 
wir  mügen  euch  an  den  meafchei 

febea  7M 

der  beaeichenunge  kraft 
mit  gewaerer  bifchaft. 
Diu  n:hrift  da;  mennshe  neanei  Atf 
in  latlne  microcoamaa, 


i 


>)  Petras  Comesior  cp.  11:  De  kniete  Tabbati  et  flaactificaÜOBe. 
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9T  werlt  >)9  wao  tln  ge- 
iät  705 

chaft  gerchepfede  hat 
la  und  der  erde, 
ich  nDem  werde 
■  ir  hAs  bereit 
Iche  wisbeit.  710 

I  niüe  dnimme 
neDfchen  fumme. 

da;  meDrche  tl  genant, 
ich  in  tnon  erkant, 
er  werlt  >)»  da  von  e;  h&t 
»rchaft  und  die  gel&t, 
^otea  wisbeit 
Idie  werlt  geleit: 
lern  menrchen  gegeben 
raft  gerchepfede  leben  7t0 
r  kreatiure 
i  uade  von  viure 
;er  und  von  erden, 
iie{  alle  werden 
ne  hebalden  «  7t5 

n  naTfa  yl«, 

fament  an  ein  gA;. 
!t  got  unde  brach  da;  Tli^;, 
lit  kraft  ceramene  vlA;: 
sfchiet  der  nalTe  kld;,  730 
waa  da;  oberft  da; 

er  die  natüre  fi 
ei;  unde  liht 
rackea  unde  flht  *), 
r  viahte  Twasre;  7S5 

B,  da;  er  wcre 
d  hei;  in  ringerr  art  *). 
;er  genatAret  wart 
•;  wapre 


kalt  viuht  ande  fwa^re  ^),  740 

diu  erde  trucken  unde  kalt  *). 
mit  den  natiiren  nanicvalt 
irt  alliu  gerchaft  xeramen  komen 
und  hdt  gerchaft  da  von  genomen, 
natüre  leben  forme  fite,  745 

da  e;  ift  genatAret  mite. 

Der  vier  elemente  kint 

die  vier  coraplexidne  fint 

und  mit  natüre  drü;  genomen, 

von  den  aldia  kraft  muo;  komen, 

diu  aliiu  leben  tihtet 

and  natürende  rihiet. 

diu  elemente  und  ir  gefcbaft 

flnt  an  natüre  unde  an  kraft 

ungliche  befunder  under  in        755 

und  Idrent  ungellchen  fln 

und  mohie  doch  dehein  gefcbaft 

gefin,  fle  hat  ir  aller  kraft 

gego;;en  fament  in  ein  va;. 

nü  merket  an  der  glocken  da;:  760 

diu  ift  kupfer  unde  bli; 

sin  und  meffinc  ift  da  bl. 

diu  vier  dinc  raachent  ffle;en  fchal 

mit  einander  überal. 

befunder  wasr  ir  ddn  enwiht,      765 

fie  tobten  an  einander  niht. 

fua  muo;  mit  wArheit  funder  wdn 

ein  llp  die  vier  matdrie  hdn, 

die  von  den  dementen  wiget 

diu  natüre,  diu  ir  pfliget  770 

dem  übe,  dem  got  hdt  gegeben 

natüre  finne  unde  leben. 

Blanicvaltio  ift  da;  leben, 
leben  ift  aller  gefcbaft  gegeben. 


BS  Z.  1808. 

'ri4  9m  F.    Sicca  levia  calida  para  prior  Ignia  erat. 

rid  V.  Fm    Humidna  et  calidua  levla  oft  flatuqae  fuavi. 

wid  9»  F.    Humida  IHgIda  fit,  potnlt  moz  fluza  fliiffe. 

rid  9.  Fm   Frigida  llcca  manena,  haec  terra  meretar  haberi. 

¥FIE  IMe  f.  r.  darinne  :  Di^  flnt  dea  ■.  flaie.  ^  798  IFS  dos 
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d&  mite  e;  ^ote  geutide  Teit.      775 

nach  fkier  rinne  wisheit 

krüt  liois  würz  gras  unde  rtein 

lebet  alles;  gemein 

und  lobet  mit  dem  wandel  got, 

als  e;  natürte  Dn  gebot.  ,780 

ir  leben  ift  doch  anders  niht 

wan  als  man  He  wahren  fiht. 

tier  vogel  virch  und  alliu  dinc, 

diu  des  himels  umberinc  (sBU) 

üf  die  erde  hat  bedaht,  785 

diu  hänt  mit  lebenlicher  mäht 

fin  vernunrtlichen  litt, 

als  mir  ouch  gegeben  ilt, 

und  kunnen  niht  volbringen  da; 

weder  wlsllcher  noch  bag,        790 

wan  als  in  got  gegeben  h^t, 

ir  orden  Ir  leben  unde  ir  rät 

unde  ir  natArte  (Ite: 

hie  lobent  fie  ir  rchepfoere  mite. 

gertlrne  himel  und  al  gerchaft   795 

natiirent  tich  und  nement  ir  kraft 

von  den  vier  dementen  gar. 

nü  nemet  ouch  an  dem  menfchen 

war 
unde  merket  rehte  da  bi, 
wie  e;  aleine  gelichet  fi  800 

aller  gotes  gefchaft,  diu  lebet 
üf  der  erde  und  dar  ob  Twebet, 
der  aller  gefchepfede  Tunder  nit 
an  des  menfchen  übe  lit. 

Diu  vier  elemente  fint  605 

geteilt  an  aller  menfchen  kint 


and  iflt^  als  ich  ^  tel  erkant, 
diu   minder   werlt   da  von  ge- 
nant O« 
wan  da;  Tleifcb  von  erde  keaei 
ift  unde  dA  von  genomen         910 
und  wider  zerde  werden  fol, 
fd  diutet  e;  die  erde  wol. 
da;  wir  mit  bifchaft  an  uns  htbei 
des  libes  viuhte,  mit  der  wir  la- 
ben 
natüre  und  leben  alle  vrift,      81S 
bedlutet  mit  dem  wa;;er  ift. 
des  luftes  fnelheit  zailer  zit 
dem  kalten  ebenmä^e  glt. 
von  dem  viure  diu  hltze  gät, 
die  da;  menfche  an  im  hat  *).  811 
dem  houpte  diu  gefchaft  geziael, 
die  e;  von  dem  himel  nimet^ 
der  ift  alumbe  finewel  *); 
lüter  glänz  lieht  unde  hei 
ift  er  von  zwein  liebten  kUür,  81} 
diu  von  im  liuhtent  al  vürwit^h 
der  funne  und  des  mänen  fchlo. 
da;  houbet  in  der  gefchepfede  Di 
zuo  dem  himel  ift  gezalt, 
wände  e;  nich  im  ift  geCtalt    811 
finewel  al  funder  lougen. 
diu  lieht  diutent  diu  ougen, 
diu  von  dem  himel  fchlnent. 
diu  ougen  fich  geflnent. 
von  dem  himelviure  816 

gefchiht  lichtes  ftiure, 
wan  der  ougen  gefihl 
ift  an  des  lichtes  fchin  enwiht. 


I 


1)  Goiffid  V,  Vm  Humanum  quoque  corpus  dicitur  microcosmas  M 
eft  minor  mundus.  —  Petm«  Come^ior:  Unde  a  domino  mnndii 
omnis  creatura  dictus  eft,  et  graecus  ipfum  microcofmam  L  e.  ai' 
norem  mundum  vocat. 

*)  Gotfrid  V.  V,  Habet  namque  ex  terra  camemi  ex  aqua  himore«) 
ex  aere  flatum,  ex  igne  calorem. 

')  Gotfrid  V.  F.    Caput  autem  ejus  eft  rotundum  ficul  Cttlam. 

^)  Gotfrid  V.  F.  In  quo  duo  oculi,  tanquam  duo  luminaria  !■  C9i9 
micant. 


854  fV^  gefeinent,  K  gefeinnent,  fVl  verfwaineiit. 
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lull,  der  alle  vrirt 
mealen  Ift,  840 

10  deo  ören  In  >) 
lea  rehten  fcblD. 
luft  der  git  den  fmac  *). 
DeDfche  grifen  mac, 
ooch  Ton  der  erde  kö- 
rnen *);         845 
le  irt  der  name  benomcn, 
ueren  etewa; 
ditae  oder  da;. 

ouch  gerueren  niht 
blu  diDc,  diu  man  Hbt.  850 
hen  gebeine 
herten  fteine  '■), 
I  die  boume  al  vürwär  ^). 
lea  menrcben  bar 
Igele  bluomen  graa,    855 
'  erde  gezierde  was  *). 
m  dem  der  meDfcbe  bilt 
ne  wiren  r&ty 
bliche  dluCeCy 

■  Yihe  liutet  n  860 

il  yQrbrlDgen 
Bhen  dingen 

des  meofcben  leben, 
bt  nonen  in  gegeben, 
und  des  menrcben  Iin  865 
I  gelichet  under  in 

nibt  wan  da;  dA  bi 
itehe  gelicbet  D 
ru  werlte  an  der  gecdC, 
I  gerebaffen  bdt.         870 


Als  elliu  wa;;er  Tament  Dch 
in  da;  mer  und  dar  ir  ftricb 
bAnt  von  dem  ertricbe  über  al, 
M6  vliu;et  ae  tal 
des  llbes  vuore  mit  der  aer  (273)  875 
in  den  bdcb,  der  da;  mer 
da  von  diutet  mit  wärbeit, 
wand  er  die  vlä;;e  alle  treit. 
ir  vlu;  da  ;eramene  Tliu;et  *). 
diu  brult  in  ir  beriio;et  880 

berae  und  diu  dinc,  diu  drinne  Twe- 

bent^ 
diu  wirunge  unde  ddn  gebent 
und  die  rinne  Tlibtent^ 
in  rebten  louf  ribcent| 
als  diu  bimelaeicben  bdnt  695 

ir  aeicben,  In  den  fle  umbe  gdnt 
lonfende  ndcb  unde  vor  *). 
die  vue;e  babent  den  llp  enbor: 
als  diu  erde  entbabet  mit  kraft 
mer  und  wa;;er  und  al  gercbaft  ><>), 
als  irt  der  lip  an  llner  ftat 
mit  den  vuc;en  underfat. 
ae  gelicbnurfe,  als  e;  wart  geddbt, 
ze  famen  ift  an  den  lip  brdbt, 
da;  da;  menfcbe  bei;en  fol         895 
diu  minner  werlt  und  bei;et  wol, 
wand  e;  al  die  gercbepfede  treit, 
diu  an  die  werlt  ift  gelelt. 

81t  an  dem  Übe  vollekomen 

fi,  als  Ir  nü  babet  vernomeo,    900 

irdircbiu  natftre 


id  «.  r.  Ex  Aiperiori  aere  babet  auditum. 

Id  V,  F.  Kx  Inferiori  (aere)  babet  olfactum. 

id  V.  F.  Bz  terra  babet  factum. 

id  V.  F,  In  durltle  paiticlpat  cum  lapldibna. 

id  «.  F.  In  ofnbua  vlgorem  babet  cum  arborlbns. 

id  9,  F.  In  capUlia  et  unguibus  decorem  habet  cum  gnunlal- 
Soribna. 

id  9,  F.  Seonu  habet  cum  brutia  aniaallbna. 

id  9.  F.  Veateri  qui  tanquam  mare  contlnet  omnea  llqnorea. 

id  «•  F.  Pectna  et  pulmo  emitat  vocem  et  qnafl  coeleftea 
hurmoulaa« 

rid  «•  F.  Pedea  tanquam  terra  fuftlneut  corpna  nulTerftim. 
.]  10 
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geformieret  in  der  figüre, 

als  aller  gerchaft  gerchepfede  Ift, 

wil  ich  künden  ouch  an  dirre  vrirt 

und  Tprechen  kurdiche  da  von,  905 

wie  diu  U\e  in  den  übe  won 

geliche  beselchenliche. 

als  got  in  himelricbe 

wont  in  der  drivaltlkeit, 

als  ift  diu  Me  bekleit  910 

mit  drin  tugenden  lobefamen. 

als  diu  einkeit  in  den  drin  namen 

einiCy  doch  drivaltic  ift, 

airA  bewahret  ne  alle  vrift 

mit  drin  höhen  tagenden  rtch,    915 

da;  ir  gefchaft  gote  ift  gellcb, 

als  fle  des  hotten  gotes  rät 

gebildet  nach  im  reiben  h&t. 

fie  hat  von  der  driraltikeit, 

die  got  an  flnem  namen  treit,   9S0 

gchügede,  in  der  fie  kan  erfpehen 

diu  dinCy  diu  €  nnt  gerchehen, 

da;  fie  den  n&ch  gedenken 

kan  und  des  niht  entwenken 

nach  ir  wlslichen  kunft.  9S5 

diu  ander  tugent  deirt  diu  Temunft, 

da;  ir  nach  Tpehender  rät 

unfibtigiu  dinc  verfUt 

und  verborgen  Hn  vernimt, 

als  der  yemünrte  gecimt.  930 

Redellcher  finne  wlsheit  >) 
diu  dritte  tugent  ift,  die  fie  treit, 
aird  da;  fie  die  witce  hat, 
da;  fie  äbel  unde  guot  verrtät. 
als  aller  wisheit  überlin  935 

niht  wan  an  gote  einem  ift, 


als  hat  diu  TSle  an  wisheit  kraft 

und  witjse  über  alle  gotes  gefcbaft. 

als  gefchepfede  nie  getohte 

da;  fie  begrlfen  mohte,  9M 

und  mit  (tete  geräben  got 

und  doch  fin  gotellch  gebot 

al  die  gerchaft  gevähen  mac, 

da  von  gerchaft  ie  namen  gepflaCi 

als  kan  die  Me  ergrifen  niht,  Hi 

diu  alier  dinge  gefchiht 

mit  finnen  kan  gevähen  wol. 

fie  ifi  aird  Witze  vol 

da;  fie  vol  kan  ahten 

und  ahtende  betrahten  9i9 

aller  witze  häfien  bort 

von  anegenge  unz  an  da;  ort] 

von  der  himele  kfinde 

bi;  an  da;  abegrände. 

Da;  got  von  eime  Urne  nam  *)  IM 

des  menrchen  urhap  und  den  fUa, 

in  dem  er  im  wolde  geben 

beidiu  lip  undö  leben, 

da;  gerchach  durch  folhe  fite 

da;  got  den  tiuvel  Tchante  aüte  *) 

als  fwenne  er  germhe 

die  mat^rie  aird  Tmehe 

die  forme  hän  in  ir  gewalt, 

diu  nach  ime  was  geftalt 

und  diu  nach  im  an  fine  ftat     H0 

folde  werden  gefiit^ 

von  der  er  vertriben  wart  ^) 

durch  fin  unm8e;e  hdchvart. 


da;  er  fich  fchamte  der  gefchiht 
und  in  fchante  diu  gefibt,         Mi 
da;  er  ie  die  ffinde  erkds, 


I 


0  Gotfrid  V.  F.    Fantafia,  ratio,  memoratio. 

*)  Gotfrid  V.  V,    Adam  de  terra  rubea  factus  oft...    Legimns  Adtfi 

de  limo  terrae  formatum,  tmo. 
')  Gotfrid  V.  V,    Formavit  autem  deus  bominem  de  limo  terrae,  9Ä 

dedecus  et  conAifionem  diaboli. 
^)  Gotfrid  V.  F.   ut  forma  firagilis  et  lutea  intraret  in  gloriam,  de  fiu 

ipfe  cecideraty  tmo. 


954  Hr$i[  durch.  -  9«8  unnutse. 
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\  höhen  namen  vlös 
ilirche  werdikeit. 
1  Ich  ia  TurgeleiC, 
t  wdrheit  habt  vernomeD, 
la;  meDfche  ein  R  komen 
DuITe  ellio  diu  gercbaft, 
;erchnof  mit  Tiner  kraft, 
da;  hüs  der  wisheit 
laft  an  im  ift  bereit.     970 
!  wir  wider  an  die  vart', 
rede  geld^en  wart, 
f^ercbuof  des  menrchen  lip 
*n  man  da;  ^rdle  wip. 

lellege  fchrift  uns  raget,975 
ac  waa  belaget 
himel  und  erde  hie; 
und  uf  der  erde  lie; 
ifen  holz  und  fwa;  He  bar 
worde  berhaft  gar,       960 
nte  got  üf  d*  erde  nie 

dar  A;  ein  brunne  gie, 
lit  Tluhte  machte  na;.  (262) 
loch  üf  der  erde  Ta;, 

erde  arbeite.  (:=  257) 
aof  got  TU  bereite 
,  den  diu  erde  truoc, 
'che  nnde  gap  im  genuoc 
ine.  er  blies  im  In 

l^eifi  nnd  wifen  fin,    990 

wisheit  mit  yemunit. 
IIa  gotellche  kunffc 
Ilfifte  paradts  (=:  264) 
helfcheswanrches  wls(«68) 
!genge  yollebrAht  (S67) *) 
ncbety  als  e;  was  gedäht. 
iterdasmenrchefA,(t65) 


da;  er  gefchuof.   nü  was  aldA 
der  erde  wunfch  gewahren  gar, 
als  in  diu  erde  6A  gebar  (268)  2000 
in  dem  paradife 

ndch  wunTches  gemder  wlfe,(263) 
als  e;den  ougen  Tanfte  tuet  (270) 
ce  Teheno  fchoene  unde  guot. 
ce  nie;ene  was  ouch  drin  ge- 
rat (271.276)  5 
an  die  mitteleften  rtat(=:275) 
da;  holEf  an  dem  was  diu  kunft, 

(269.  276) 
fwer  e;  nd;,  da;  er   Vernunft 

(ZI  280) 
bäte  in  Td  wifem  muot 
ce  übele  unde  ouch  ze  guot,  (278)  10 
da;  fin  winicher  muot 
vürdenken  künde  fibel  und  guot 

Ein  wa;;er  michel  unde  grd; 

(=  283) 
in  dem  paradife  Tld;,(=i284.285) 
da;  witen  fich  serbreite  15 

und  vlie;ende  serleite 
üf  die  erde  unde  b6t 
der  erde  küele,   als  e;  wart  not 

(=  286). 
da;  was  fA  f üe;e  In  folher  art,(286) 
da;  diu  erde  al  vrfihtec  wart  *)  20 
und  ba;  dan  nach  dem  wunfche  gar 
wunfchellchen  wuocher  bar. 
da;  wa;;er  teilte  fich  sehant(289) 
In  vier  wa;;em  Indiulant*).  (290) 
der   hel;et    ein;  Phlfon  O*    da; 

gdt  (291)       U 
über    al    dia    lant    In    Ejulüt 

(=  «92), 
da;  ift  dln  verreft  IndU  •). 


«0  Comestor  cp.  13:  Plantaverat  antem  domloua  denn  para- 

I  voloptatls  a  prlnclplo. 

■0  Comestor  cp«  14.    Et  fons  vel  flavlua  efredlebalnr  ad  Irri- 

■  fandlfui  i.  e.  Ugna  paradin. 

■0  Comestor.    Qal  fons  dlvldltur  In  quaUior  flulnm. 

BS  CoMSsfor:   Vaiia  dlctna  eft  Phlfoiu 

«0  CoM00lor:  Hie  circiilt  ICRam  ^jolatk  ia  Indlaa. 


^ 
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D  de«  reiben  wa^er  4A 

vindet  nan  noch  «aller  cit 

da;  beTce  golt,  da;  d'erde  git 

(=  293.  94),  30 
UDdedelea  gerteiaeaTil(398).') 
da;  ander  wa;;er  ich    nennen 

wil  C300): 
da;  vliu;et  durch  der  Mdre  lant*). 
da;   wa;;er   irt   GdAn   genant 

(=  300.  301) 
da;     dritte      hei;et     Tigris, 

(=  803)  35 

von  den  tuet  uns  diu  Tchrift 

gewis,  (=304) 
e;  gie  durch  der  ATfirien  lant. 

(z:  306)  ») 
Eufrates  Tus  ift  genant  (307) 
da;  vierde  wa^er,  da;  dru;  git 

(=307) 
und  witen  vlu;  mit  namen  hit.    40 
diu  edelften  diu  berien  lant, 
diu  üf  der  erde  tini  erkant, 
machet  der  vier  wa^r  vlu;, 
fwä  fle  gerüeren  nAcb  ir  gu;. 

Von  dem  paradire  43 

feit  JoTdphus  der  wiTe 

und  manic  ander  wire  man,  ' 

der  die  rehce  wisheit  kan, 

c;  lige  in  Oriente, 

des  endes  da  der  Tunne  üf  g^,  *)  50 


in  Eden  dem  lande, 
diu  fchrift  e;  airA  nand 
wan  uns  se  dintnnge 
ebrdifchio  «unge 
da;  wort  Eden  td  tnol 
wolluft    der     vreude 

nant 
Dionlfias  *)  nnde  81 
Tagen t  von  dem  paradl 
da;  paradis  ift  ein  last 
fd    guot    nach   dem    m 

kant 
mit  wunrchelicher  güei 
mit  wunrchelicher  blüe 
da;  vleirchllch  enge  nh 
noch  dre  ze  bdrene  nif 
die  edelkeit  die  fch«nh 
die  richeit,  die  fin  erd« 
nieman  drione  erfterbe 
e;   birt    da;    obe;, 

fma« 
die  riechen  von  ir  flecl 
und  dem  tdde  von  dem  1 

Dehein  vroft  ein  kelte 
von  hitae  e;  niht  ze  di 
in  der  mä;e  e;  aaller  v 
getempert  unde  gewöni 
nich  rüe;em  wunfche  a 
fin  lant  alfd  höhe  Ut, 
da;  der  flnvluot  niht  t( 


')  Gotfrid  V.  V,    Aurum  cum  gemmis  fluminis  unda  vehii 

Come9toT:  Et  trahit  aureas  arenas. 
')  Peiru»  Comestor:  Hie  circuit  Aetbiopiam. 
3)  PetruB  ComeBtor:    Hie  vadit  contra  Arr^rrios. 
-*)  Gotfrid  V.  V,   Sententia  Jofephi  de  paradifo.    Paradifa 

ntum  ad  orientem  et  ultra  oceanum  JoTephus  et  alii  afTev« 
^)  FetruB  Come«<or  cp.  13.    Alla  translatio  habet  paradiAi 

ad  orientem.    Eden  bebralcef  latine  deliciae.    ergo  k 

radlTum  voluptatis  quod  paradifus  In  Eden  i.  e.  in  de 
*)  Dlon^rilus  Areopagita. 
^)  Dienen  nennt  Gotfrid  9.  V.  nichts  iondem  Pabtt  Clemens. 


43  K  geveren,  ITl.S  erreichent  Iren  gus.  —  74  fV2  geniUar 
wiinnen. 


« 
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SO 


\^  fit;  erreichen  moliCe  *), 

00  der  al  diu  werlt  verdarp 

\ni  «'Hill  krealüre  ftarp 

1B2  ao  sihte  Übe 

>«idiu  Diaone  nnde  wibe, 

ils  iu  her  nach  wirt  gereit. 

ein  nahen  bi  der  ftat  geleit, 

ii  des  munea  Tchibe  Af  gai  ^),  85 

Tu  De  mic  liehteoi  rchine  üf  fidt. 

Hl  tore  irt  Teftelichc  bewart. 

ckenibin  hdc  e;  verrpart 

iid  da;  viurlne  Twert, 

it8  ift  ze  rid;e  dA  gegert,  90 

iBd  Tperret  e;^  in  ri6;ea  wis.' 

oBch  irc  ein  buher  paradis^ 

ii  not  die  enge!  Inne  >). 

■U  eogelircher  minne 

Ubeot  Tie  da  got  an  endea  drum.  95 

Celan  empirdum 

iKö  in  fln  name  erkant  *). 

4er  Tiurin  himel  itt  er  genant  »}. 

viulB  Ifl  er  an  der  geübt 

nd  brionet  doch  vor  hitjse  niht.  100 

kt  dritte  himel  dar  obe  in, 


dar  inne  iinTer  herre  KriTt 
got  wonet  in  der  goteheit, 
als  diu  rchrift  uns  hat  gefeit. 

• 
In  des  wunrches  paradfs  (=312) 
Tajste  in  vnUicIier  wIs  (zi  311) 
got  den  man,   dem  er  da;  leben, 

(=  311) 
gerchuof  unde  hAte  gegeben, 
da;  er  drinne  wsere  (i=  313. 14) 
mit  vreuden  Tunder  Twiere         110 
und  er  mit  reinem  muote 
drin   worhte  und  es  wol  huote 

C=  315), 
und  hie;  in  aller  der  vruht, 
der  diu  erde  genubt 
in  dem  paradife  gebar,  (317)  115 
e;;cn  unde  verbiU  im  gar  (324) 
da;  obe;  der  wisheit  *),   da; 

die  knort 
truoc  und  die  wlsliche  rernunTt 
über   al    da;    übel    und    guote. 

(=  3«1) 
ddr  fazte  in  dd  ze  huote         ISO 


')  Gotfrid  V.   V.: 

Tempore  diluvil  non  fenlit  aquaa  paradirus, 
Altior  eft  etenim  quam  fluius  ad  ardua  nirus. 
*)  Petf ««  Come»%oT  cp.  13:  Ert  autem  locus  . . .  adeo  editua  ut  usque 
ad  lonarem  globum  attingat,  unde  et  aquae  diluvil  illuc  non  pervene- 
rill. 
')  Gotfrid  V.  F.:    Altera  Tpirltibus  caelertiboa  eft  paradirus. 
*)  Petras  ComeBior:  Eft  etiam  paradirus  coelum  empireum  et  di- 
ciinr  rpiritualis. 
»)  Golf rid  V.  F.: 

Empirlam  c«lum  Tplendore  Aio  redimitum, 
Quo  thronua  eft  nati  gloria  fumma  patri 
Empirium  pure  g«11  datur  efTe  cacumen, 
Ignea  materiea  eft  Ailgida,  nee  tarnen  urens. 
Qua  manet  angellcus  c«tus  et  Ipfe  dens. 
Pelftts  Cpmeslor:   Qaandoque  empireum  coelum  muodus  dicitui: 
^pter  All  ■undiclam. 
*)  Aadoir«  Barlaam  &S,  8: 

in  des  wanfches  paradls 

gtkU  er  da;  fle  wasren 

and  U^  da;  He  verbcren 

nihi  wu  da;  ob|e;  der  wlaheit. 


Ä 


^v 


IM 


über  unrer  berre  got. 
nner  bulde  hdchgebot 
er  Tpracb  Twenne  du  da;  inett 

%  (916.  S<3) 

und  dln  reibe  dran  Tergi^eM, 
fd  maortü  verderben  1S5 

Mmd  mit  dem  Ude  erfterben 
^nd  immer  dulden  ungemacb.' 
Got  unrer  berre  aber  fprach  (SS6) 
'dem  menTchen   iTt  nibt  guot 

dei;  n  (=  3S6) 
eine,  im  (1  ein  ander;  bt.  C9<7)  130 
wie  Fol  e;  eine  geleben? 
wir  fuln  im  machen  unde  geben 
ein  belfe^diu  im  wone  bl(— 328) 
und  in  gell  eher  gefchepfede  fl.' 

(=  3«9) 

DA    brähte    Tur    Ad  Amen     dar 

(=:  333)        tu 
got  alle  (Ine  geTchepfede  gar, 

an  den  was  lebeliche;  leben, 

d  a  ;  e  r  in  folde  n  a  m  e  n  geben,  (334) 

da  man  fle  bl  erkande. 

Adam  mit  namen  dd  nande       140 

elliu  lebendiu  dinc  zehant, 

als  fle  rint  immer  Tit  genant 

(=  338) 
mit  namen  und  mit  angeilht. 
Dannocb  bäte  er  helfe  nibt, 
die  er  im  geliobe  erkande.  143 

got  einen  lldf  Im  Tande : 
er  entriiet  als  da;  gefchach, 
got  von  fime  libe  brach 
ein  rippe  und  machte  drü;  ein  wip 
und  gap  ir  leben  Tdle  und  llp    150 
und  brächte  fie  Ad  Amen  dd. 
als  er  fie  fach,  er  l^rach  alfA 
«wlffagende  an  der  felben  vrift 
dis  bein  von  mlnen  beinen  ift 
gefchaffen  unde  drfi;  genomen  155 
f   und  diz  vleifch  von  mtnem  libe  ko- 

men.' 
'j^b  diz  dinc  e;  alse  ergät, 


da;  vater  unde  raaoter  lät 

da;  menfche(ich  meines  mannes  h» 

und  Wirt  fich  haben  an  fin  wip  160 

und  Wirt  in  einem  Übe 

der  man  mit  dem  wlbe 

nibt  anders  wan  ein  einic  lip 

beidin  man  und  euch  da;  wip. 

Diu  drfte  rede  aldA  gefchacb,  IM 

die  munt  vrlsnigende  le  gefpncb, 

wand  e;  aller  tegellch 

bewseret  mit  der  wärheit  Och: 

vater  unde  muoter  lit 

und  al  die  vrinnde,  die  er  hat,  130 

der  man  und  hapt  fleh  an  Dn  wip. 

dd  werdent  swdne  libe  ein  llp, 

wan  der  man  mit  wirbelt 

berselichen  Hebe  trelt 

finem  wlbe,  dan  er  tuo  17^ 

vater  und  ranoCer  und  dar  zno 

allem  finem  kfinne  gar, 

wan  le  der  lip  vordert  dar 

den  teil,  der  von  Im  wart  genonei 

und  der  beseicbenllcbe  iftkooefllSO 

von  fln  feibes  Übe. 

diz  minnet  er  an  dem  wlbe' 

natAre  herse  unde  llp: 

fkis  Wirt  ein  lip  man  unde  wip. 

fie  werdent  ein  lip,  da;  De  kintlSS 

gebern  In  einem  libe, 

wan  von  manne  und  von  wlbe 

menfcbllcbiu  vmht  muo;  komei. 

dln  kraft  Ift  In  beiden  benomea 

beHinder  ietwedera  Ilbe  1)0 

beidiu  manne  and  wlbe, 

fd  da;  ein  wip  Ane  man 

niht  menfehen  vmht  gebern  kaa 

noch  der  man  fünder;  wip. 

fbs  Wirt  Ir  beider  Up  ein  llp.  10^ 

IVA  wAren  beide  libe 

Ad  Am  mit  finem  wlbe 

nacket  gar  An  ellla  kielt 

fie  wurden  noch  nie  an  gelelt 

mit  debelnem  ge wände,  «t».     M 
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c)    Gegem&beriteUuug  von  jibiehniitm  beider  Werke 
Hihter  got  herre  ynd  Criffc  berre  keirer. 

1)  Die  Anfänge  heider  Werke. 

I. 

B. 


1  Ribtergot  bdrre  über  alle 

kraft, 
Foget  bimelircher  h^rcbaft, 
Ob  allen  kreften  Twebt  din 

kraft) 
0ea  lobt  dich  eUin  h^rfchafl. 
i  Ortbaber  aller  wisheit, 
Lob  und  2re  fl  dir  gereit. 
Tridier  bevride  mit  wisheit 
den,  der  dir  lop  und  dre  feit, 
got  berre,  wao  din  eiues 

wort,  «SV. 


Cr. 

1  Crift  herre  keifer  über  a 

kraft, 
Voget    himelifcher 
fchaft, 


a^^ 

hdr- 


<8begie;eft  mine  finne  nü 
[II.  elllQ  leben,   dar  nach 
fie  lebent] 
(9  Bit  dem  brunnen  diner  wis- 
heit, 
der   arfprinc   aller   witze 
treit,  ttttp. 

in  dem  erften  anegenge 
iM(ieh  meine  nicb  der  lenge, 
din  anegenge  nie  gewan 
noch  anegenge  nie  began) 


got  kunec  über  aller  engel 
her, 

18  arfprinc  des  lebenden  brn- 

nen, 
der  in  elliu  herzen  vlia;et 
20  und  touwende  beginget 
mit  fiben  mnfen  al  d  1  u  1  e  b  e  n, 
den  du  da;  leben  häft  gegeben, 
in  mennefchlicher  wisheit 
yolkomen;    menfchen     leben 
treit,  uno. 


U. 


gefchuof  got  himel  und 
erde 
lt$  beidia  sich  ir  werde,  «t». 


in. 


Dannoch  d6  din  gnr  ergle 
gel   hAtn    noch    geregent 
nie 
^  Af  die  erde  und  was  onch 

niht 
[m.    geviahtet    von    dem 
hrnnnenwart] 


Indem  drften  anegenge 
Clch  meine  nieh  der  lenge, 
diu  anegenge  nie  gewan 
1270  €  da;  got  der  nit  began, 
da;  anegenge  folde 
werden  als  got  wolde) 
gefchuof  got  himel  und 

erde 
lere  blo;  anwerde,iit«. 

1980  d  da;  e;  wurde  iMrhalt  gar, 
dd  regente  got  üf  d'erde 

nie, 
wan  da;  dar  t%  ein  brann 

der  fie  mit  Tinhte  mach 
nn;. 


ist 


m 


r 


menrcheo,  als  diu  rchrift  uns 

da;  die  erde  arbeite, 

wan  da;  fleh  zerleite 

ein  bruDoe,  der  A;der  erde 

ran 
üf  die  erde  dar  uod  dan, 
£6  da;  diu  erde  nach  ir  art 
geviubtet   von    dem   brunnen 

wart 


und  berndiu  fcböne  in  rfie;er 

wls. 
in  der  woIluTt  paradis 

tSb  got  da;  Telbe  menrche  lie;. 
da;  paradis  got  werden  bie; 
alrörrt  von  anegenge  gar. 


da;  paradis  mit  vrfihte  bar 

[S63.  und  berndiu  fcböne  in 

rue;er  wts] 
da;  fcb«ne  bols,   des  rfie;iu 
vrubt 
S70  vil  füo;e  und  fanfte  mit  ge- 

nubt 

ae  e;;ene  und  ae  niejene 

fcheln 
und  dem  menfcben  nibt  en- 

fwein 
ae  yuore  und  oucli  me  fpife. 
in  des  wunrcbes  paradife 
2(75  enmitten  a  n  der  miltern  ftat 


nieman    noch    üf   de 
fa;, 
1983  der  die  erde  arbei 


do  gefcbuof  got  vil  b* 
von  liraey  den  diu  erd« 
ein  menfcbe  unde  gap 

nuoc 
hAber  finne.  er  blies 
1990  lebenden  geift  und  w 
fdle  und  wlsheit  mit  v 
nü  bete  diu  goCellcbe 


der  wollufte  para 
in  wunfcbeliches  wunfi 


1995  von  anegenge  vol 
und  gemachet,  aU  e; 

däht; 
dar  tu  faater  da;  mei 
da;  er  gefcbuoC   nü  ^ 
der    erde    wunfch  g> 

SOOO  als  in  diu  erde  dA  gc 
in  dem  paradlfe 
nach  wunfches  gendf 


als    e;    den    ougen 

tuot 
ae  febene  fchdne  und 
2005  ae  nie;efie  was  onc 


drii 


15S 


wjurC  da;  reine  holjs  geTaC, 

von  des  vrähte  wart  erkant, 
ffi-a;  guot  und  übel  was  ge- 
nant, 
di;  ear  da;  zeicte  und  tet  er- 
kant, 
S^OTwer  e;  a;,  da;  er  bevant 


beidiüübel  undeguot  vilgar. 


da;   hole    des    obe;e8    vruht 

gebar. 
Ein  wa;;er  michel  unde 

grd; 
Ton  der  reiben  mittel  vld;, 
t85di;  dem  paradife  gar 


luft  and  rae;e  viuhte  bar. 


di;    teilte    in    vier    teil 

rieb, 
der  yier  teile  ieclich  nich 
teilte  rieh  dan  in  diu  lant. 
^  der  Tiere  einer  ift  genant 
Pki Ton  da;  wa;;er,  da;  noch 

dnrch  ellin  Unt  inEjalit 


des  Wo;  da;  befte  goU  ge- 

birt, 
da;  leider  Af  der  erde  wirft 
'tS  ud  da;  edel  bdelllom, 


an  die  mittclerten  Ttat 
da';  holz, 

an  dem  was  diu  kunTt, 


m- 


rwer  e;  nö;,  da;  er 

nun  dt 
hoete  und  £6  witen  mnot 
SOlO  ze  übel  unde  ouch  aeguot^ 
da;  rin  wislicher  muot 
vürdenken  künde   übel  und 
guot. 


Ein  wa;;er  michel  unde 

gr*5 
in  dem  paradife  vid;, 

S015  da;  witen  fich  zerbreite 

lind  ▼lie;ende  zerleite 

üf  die  erde  unde  b  dt 

der  erde  küele,  als  e;  wart 

not, 

tOtO  da;  diu  erde  vrühtlc  wart        ^ 

und  ba;  dan  nach  dem  wun-  fl|' 

fche  gar  ^* 

wunfchelichen  wuocber  bar. 

da;  wa;;er  teilte  flcfa  ze- 

hant 

in  vier  wa^er  in  diu  lauft. 
20S5  der  hei;et  ein; 

Phifon.  da; 

gät 
über  al  diu  lanft  inEjttUty    * 
da;  ift  diu  verrefl  Indidk  O«        * 
in  dem  felben  wai^er  ddk 
vindeft  man  noch  zaiier  zift 
2030  da;  beffte  golt, 


da;  d'erde  gl 


*)IKtM  Zeüf  Ml  au»  P»iru»  Cometfor  am^ 

6. 


SUk  9btm  8.1 


M 


IM 


da^  guot  in  edel  unde  ifTum, 
da;  diu  fchrift  uns  Dennet  fus. 
der  edel  Ttein  onichilns 
da  wahret  euch,  in  birt  da;  laut. 
300  da;  ander  wa;;er  iffc  ge- 
nant 
GeoD.    des   ylu;   tuet   fleh 

bekant 
fiber  EÜopiam  da;  lani. 
da;  dritte  hei;et  Tigris, 
von    dem    tuet    uns    diu 
rchriftgewisy 
305  da;  e;  fln  vlle;en  wände 
gein  Arrirld  dem  lande. 

da;  Tierde  ITt  EnfrAtes: 


I 


diu  wärbelt  ans  befcheldet  des 


da;    diu    wa;;er    mit    ir 
kraft 
310  die  erde  nachent  berhaft 


Oot  da;  menTche  faste  dd 
in;  paradls  und  hie;  e;  Td 


da;  e;  ein  haotssre 
des  paradifes  w»re 


315  und  drione  hüele.    Als  da; 

gefchachy 
got  gebdt  im  onde  fprach 


*fwa;  da;  paradts  gebirt, 
bols  obe;  und  da;  drinne  wirt, 
da;  i;  algemeine 
und  mlde;  hol«  aleine 


I 


und  edeles  geTteines  ' 

da;  ander  wa;;er  ich  i 
oen  wil, 

da;  Tllu;et  durch  der  ] 
laut. 

da;  wa;;er  ift  6e  o  n  gen 
S035  da;  dritte  hei;et  Ti| 

von   dem    tuet    uns 
fchrift  ge 

e;  gie  durch  der  Affi 

laut. 
EufrAtes  fus  itt  genam 
da;  Tierde  waj;;er,  da; 
gAt 
S040  und  witen  tIu;  mit  namea 

diu  edeirten  diu  heften  h 
diu  üf  der  erde  flnt  beka 
machet   der   vier   wa 
vlu;, 

fwä  Oe  gerüeren  nAck  ir 

(3105— )»164) 

3105  In  des  wunfcbes  parad; 

faste  in  vrcelicher  wts 

got  den  man,   dem  ei 

leben 
gefchuof  und  hAte  gegek 
da;  er  drinne  ws»re 

3110  mit  vreuden  funder  fwmi 
and  er  mit  reinem  ma«tc 
drin    worhte    and    es 

hoote, 
und  hie;  in  aller  der  vra 
die  der  erde  genaht 

8115  in  dem  paradise  gebi 

e;;eB 

und  verbAt  im  gai 
da;  obe;  der  wisheit,  da 

kunfl 
truoc  und  die  wisliek  von 


f.   «. 


r 


Ift5 


da;  goot  and  fibel  se  wi;- 
;eDe  git. 


io  Twelher  flunde,  se  Twelher 

Sit 
du  da;  holz  i^^eft, 


du  bift  Cdt. 

3t5A]s  got  da;  Telbe  boUs  verbot 
Tür  ODgehörfamen  muot, 
er  Tprach 

'dem  meDTcben 
ift  niht  guot 
^H  ^i  Citr  aleine  fi. 

■  achen  Im 

ein  helfe  bl, 
din  im  ri  gelle h  erkant* 

3)0  In  dlfen  flanden  Tä  zehant 
Btm  got  alle  die  gefchaft, 
die  er  gerebuof  mit  fZner  kraft| 
UDd  brAlites  Tur  Addmen 
dar, 


da;   er  ir   namea  fcbüefD 
gar. 

^  gevfigeln  (leren  wilden  samen 
gap  Ad  Am  algeliclie  ir  na- 
mea 

ad  als  er  tot  ir  namea  er- 

kaat, 
tla  ift  ir  BftMe  aock  ge- 


Aber     al     da;     übel     nnd 
gnote. 
SISO  dar  I^Jrte  in  dA  ae  hnote 
über  unrer  herre  goL 
flner  bulde  hdchgebot 
er  Tprach  Twenne 

di\  da;  i;;e^P 
und  din  felbe  dran  ▼ergi;;ert, 
2ii5  tö  muortü  verderben 

und  mit  dem  tdde  erfterben 
und  immer  dulden  nngemach. 
Got 

unrer  berre  aber  fprach 
'dem  menTehen   ITt  niht 

guot,  dei;  fl 
SISO  eine:  im  fl  ein  ander;  bl. 
wie  Toi  e;  eine  geleben? 
wir  füln  im  machen  unde 

geben 
ein  helfe,  diu  im  wone  bi 
und  im  geltcber  gefche- 

pfede  fl. 


S135  D6   brAhte    vür   AdAmen 

dar 
got  alle  flne  gefchepfede 

an  den  waa  lebeltche;  lebeui 
da;  er  in  folde  namen  ge- 
ben, 
dA  man  lle  bl  erkande. 

1140  Ad  Am  mit  nanen  dA  naade 

ellitt  lebendia  diao  sehant, 


als  Oa  flnl  immer  fU  ge- 
nant 
mit  aanea  and  mil  aoga 


i 
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R. 

als  der  win  nach  flner  art 
10  geleTen  wart 

and  er  gejas 


r 


und  wol  in  wines  krefte  was 


2)    f'on   ?foah'$    Thtnkenheit. 

Cr. 

66  der  wIn 

was  geleTeo 
und  an  nn  ftete  was  gejeTeB 
10  wie  dd  in  den  honbete 
fin  kraft  die  finne  toubete, 
doch   was   es    in    wi\    gihtc 

Tchin, 
66  ne  geläfen  den  win 
nach  fime  rehte 


komen,  in  tranc  NdA  aebant. 
des  wines  Tterke  er  fehlere 

enpfant, 
unde  entflief.  als  er  gelac 
und     eines     ftarken     fläfes 

pflac  O^ 


nnwl;;ende  sdch  er  zehant 
abflnerfcbamealda^gewant 
und  machte  bl  d;  fleh  felben  gar 
an  flner  fcbame  und  alfd  bar 
20  da;  man  die  fcbame  en ble- 
cket fach. 
dd  kom  über  in,  als  da;  ge- 

fchach, 
Cham  fin  fnn  und  nam  es 

war 


und  er  gela 
15  unde  wtnes  fterke  pflac  ' 

fi66  der  reine  guote  man 
den  wln  trinken  d6  begac 
fin  kraft  was  im  gar  unerki^i 

20  wand  er  fie  i  nie  bevant 
und  er  lln  6  was  ungewon. 
er  tranc  da;  er  entflief 

Ton 
und  niht  hdher  witce  pflac, 
und  da;  er  betoubet  lac, 
als  ie  da;  alter  alle  vrift 

85  unkrefteger  dan  diu  jugent  ü 
als  in  des  fl&fes  kraft  e 

greif, 
hin  wider  gein  der  hüfe  im  fl< 
in  dem  flife  diu  hant 
und  zdch  fd  höhe 

An  gewall 

SO  da;  er  die  fcbame  enblac 
unwi;;ende  unde  enioacU 
ßn  fchame  fcbeln  bid;  oo< 

bar. 
der  mittelft  fun  kom  dö  d 

Cham  und  fach  den  vater   ^ 

35  als  im  der  finne  was  wersi^^ 


^''i  Fa$t  wird  Einem  bei   die»em  Hinubertpiden  der  Bilder  imd  Begrii 
teXber  tmiikeii  su  Muthe, 


^ 
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vil  Tpotliche  zeicter  dar 

durch  flncr  UDzubte  gebot 
2J  UDd    hete    des   vater   gruben 

fpot, 
waa  vaircher  fpot  an  im  rcbein. 
ien  andern  finen  bru Odern 

awein 
Sera  und  Japbet  seicter  dar, 

da;  He  der  fchande  nsemen 
war. 
30  die  giengen  hinder  fich  da 

hin. 


da;  He  mit  einem  mantel  in 


and  rine  Tchame  dacCen. 
dar  Dich  Tic  io  erwacten 


ii;  finem  f I A  fe,  des  er  pflac 
^BadllArendeunverrunnenlac. 
Kdd,  dö  er  erwahte 
•id  Bunder  lieh  gemachte, 
er  wart  von  (Inen  Annen 
des  grd^n  fpotea  Innen 
^  deaCham  ob  im  bete  getan: 


er  fprack  'na  11  CaiaAn 
vervlBochet  umbe  diren  fpot. 


fine  fc harne  Tach  er  bld;. 
dd  was  fln  fpot  mit  fchimpfc 


und  2eicte  ouchflnen  bruo- 

dem  dar, 
da;   fie   dea   fpotea   nemen 

war. 
40  die  erfchräken   Tire   von    der 

gefchibt 
und  bargen  ir  ougen  angefiht, 
da;  fie  die  fchande  niht  foi- 

den  fehen, 
dia  ir  vater  was  gefchehen 
unwi;;enliche     im     flafe 

hie.  (s.  IL  35) 
45  einen  mantel  ndmen  fie 
und  giengen  serucke  über 

velt 
hin  in  des  vater  gecelt: 
fine  fchame  fie  im  dacie 
zehant  fie  in  erwacten 
50  mit  güete  und  an  erfchrecken, 
als  noch  ein  fkin  fol  wecken 
finen  vater  fander  nlt, 
ob  er  vor  im  in  fläfe  Ut 
and  im  ein  fchame  gefchibt, 
55  da;  er  wei;  von  fUfe  niht. 

Ainis  erwahte  Nö£. 


der  fpot, 

den  fln  Cham  hete  6, 
wart  flner  wishelt  sehant 
an  finen  gebmrdea  erkant, 


t' 


•0  di  von  fln  via  och  fiber 

gefchach« 
N6^  in  finen  momt  fprach 
'waa Chan  hifc  difen  fpot  ge- 

tAn, 


'•- 


■4 
1 


Ä^^^ 
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an  Seme  Tl  geTegent  got 

und  n  Canadn  Tin  koeht 

und   leifte   im    dieneflltcliiu 

reht. 

Japhet  n  gotes  Tegen  bi: 
in  Sems  geselter  büwende 

n 

und  fi  im  dienftes  under- 

tän 
in  knehtes  wire  Canadn 
50  und  eigenltche  gehörfam.' 
wie  dirre  fegen  ein  ende  nam 
und  beseicbenliche  ergie, 
da;  wU  ieh  befcbeiden  hie. 


3)  Jo$epk  und  tetne 

R. 

1  Nu  wAren  in  Egipte  komen, 
aia  ich  von  wArbeit  hin  ver- 

nomen, 
Jacdbes  föne. 


t6  muo;  fln  Ain  Canain 
Seme  hinder  widerttrit 

65  iemer  dienen  zaller  sit 
Dach  eigenilchem  rekte. 
als  ein  herre  nnem  k nebte, 
als  muo;  er  Im  gebieten, 
nch  von  im  dienrtes  nieten. 

70  an  Seme  fl  gefegent  got: 
über  Canaän  M  fln  gebot, 
der   diene   im    unde    Tl  fio 

knebt, 
als  eigen  lieh  es  knehtesrebt 

üf  knehte  dienTte  leite, 
got  Japh^ien  breite; 
der  büwe  in  Semes  geselt. 

dd  neme  euch  der  fpot  fUi  gelt. 
im  fi  ouch  dienftes  under- 

tdn 
Cbames  Cün  Canadn: 
er  0  f!n  knehi.' 

da;  nt  ergi«' 


Brüder  imttMÜgliek)* 

Cr. 


ii 


als  da;  gefchach, 
fie  k6men, 

dd  Jofeph  Oe  fach, 
5  und  ftuonden  fcbdne  Tor 
»  in. 

als  er  gefacb,da;Benjamin 
was  mit  in  komen  in  da;  lant 


Jacdbes  ffine  fleh  berei^^"^ 

66 
hin  wider  geln  Bgiptd 
und  ir  bruoder  Benjami0 
vuor  mil  in  von  dem  Täter  ^^ 
5  als  in  was  geboten  A. 
nA  wa;  Ifl  der  rede  md? 
fie  kdmen  in  kursen  f(i>^ 

deui 
dd  fie  Jofdphen  Tunden. 
fie    ftuonden  fchdne   ^^' 

imdd. 
10  als  er  fie  fach. 


ib'. 


ISO 


er  amtmaa  d6  fprach 

die  yorhCe  an  ia  fach 
ad  Tride  fuU  ir  häa, 
iwivel  Mi  ir  IAd, 
reudea  Ane  vorbte  le- 
ben. 
it  iu  wider  geben 

not.     benamen    habet 

B  onch  icb;:  geloubet 
mir;.' 

rem  reiben  trdfte 
▼on  forgen  Idfte 
Ähte  S  i  m  e  (^  ne  n  dar,  atw. 
ttea  fle  in  an 

Aben   dem  ▼!!  reinen 

man 
einoDde,  als  e;  was  ge- 

däbt,  iitir. 
der  edel  gotes  degen 
ich   dem   gruo^e   finen 

regen 
bmoder  Benjamin. 


gnotllche  fpracb  der  amt- 

man 


I  gadem  gienc  er  yor 

in. 
■erwelndeergenuoc. 

r    fiD    antlfitse    ge- 

twuoc, 
e  Mit  Treaden  muom  in 

wider« 


IL 


'habet  mit   vreaden  guoten 

muot. 
got   gap    iu    wider    iuwer 

gnot. 
ich  hän  e;  unde  hAnt  euch 

ir5. 
des  bin  ich  vrd,  wand  ir  habt 

mir; 
gegeben  nach  miner  willekur. 

aehant  yaorter  in  hervor 
ir  bmoder  S im eAnen  dd^iit». 
48  und  betten  den  vi!  guoten 

man 
in  Yorhtiichen  forgen  an: 

ir  prefente  gäben    He  im 

döj  uiw. 


er  regen te  fä 


Benjamin   und  grfiejet 

wol 
yon  fenedes  jAmers  gemder 

dol. 
t6  r6re  in  JAmern  dd  began 
da;  er  gie  befbader  dan 
in  ein  gadem  und  yereinde, 

dd  er  yil  fdre  wein  de. 

dar  nach  dd  in  der  jAmer  lie» 

er    waoTch    fin    antlitae 

unde  gie 
aao  in  her  rür. 


4)   Mptet  6e6vrl. 


Cr. 


\tm  wlbe  lac  er  Ti: 


1  Amraa  dö  aiht  lenger  Ile 
Ton  der  fldfllete  er  gie 
und  lac  hl  flneB  wlbe, 
dia  CA  von  OaeM  Übe 


¥ 


i 


1 


leo 


diu  wart  eins  Tunes  Twao- 

ger  dd. 
Das  Kind  wueha  und  gedieh 
18  da;  ie  ouge  dd  vor  ö 

Tchceoer  kint  gefiehe  m^ 


diu  muoter  dd  des  kindes  wielt. 
dri  m&DÖde  fie;  behielt 
30  und  bare  ei, 


gewooeUch  nAcb  rehCer  art 
eines  kiodea  Twanger  wari 


Twie  im  kindes  fite 
inkiodes  Titeo  wooCeo  mite, 
Td  heimlich  und  verborgen  gar 
da;  es  nie  man  wart  gewar^ 


« 


unjr  da;  fie  vürhten  des  began 
35  da;  de  verraten  wurde  dran 
und  man  e;  wurde  innen; 
dd  hie;  Tie  ir  gewinnen 
ein  wol  gezeinet  korbelin, 
da;  man  fach  wol  gev lohten 

fln 

40  gedrungen  nähen  als  ein  krebe. 
mit  jrsebem  letten  und  mit  k  1  e  b  e 
hie;  fie  vil 

wol  beftrichen  da; 


14  wan  fch«ner  kini  gebar  nii 

wip 


dri  mdnede  bare  fie  e^fd 

da;  e;  nieman  wefte  dd 
ti  noch  bewserliche  bevant. 
nu  muoflie  e;  ofle  tuen  erkut 
Hne  kint  liehen  fite. 


hie  meldet  e;  fich  felbe  nite 
und  weinte,  aU  ie  diu  kleines 

kint, 
30  diu  in  den  drlten  tagen  fiot. 
dd  dix  alle;  fus  gefchacii 
und  diu  vrouwe  rehte  erfacb 
da;  ir  niht  md  tobte, 
da;  He  behalden  mohte 
ir  liebe;  kint  von  klndei  T^ 

ten, 
die  von  Im  oiht  wurden  yt^ 

miten. 


mit  lirticlichen  fachen 
hie;  fie  ein  körbel  machet 
und  vlehten  mit  kleinen  ger^ 

ten 
40  flehten  ande  herten 


und  hie;  e;  v]i;icllehen 
verhieben   und   wol   verf tri- 
eben 
beidlu  0;en  unde  innen 
an  allen  wa;;  er  rinnen 
45  mit  harxe   und  kleibe  alfl 

wol, 
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für  wa;;er 

und  hie;  io  da;  va; 
Bit  verticiichen  Tacben 
45  da;  k  i  n  d  e  1  i  n  vermaclicn. 
des  kindes  Twerter  Mari4 
half  da;  kint  vermaclieo  (A 
in   dem   kreben.    als   da;   ge- 

Tcliacb, 
fie  leiten  e; 


an  einen  bacb, 
der  was  in  guoter  niä;e  grö;, 
in  Tenftem  vlu;;e  er  vlA;. 
dar  an  gelegen  näbe  was 
Pharadnes  palas 


ob  man  die  wärheit  Tprecben 

Fol, 
da;  nie  mir  wa;;er  A;  noch 

drin 
waere  komen. 


d4  leit  rie  in 
ir  kleine;  kint  und  truoc  e; 

dan 
30  in  einen  bach,  der  dA  ran 


u»w. 


R. 


VonMoab  der  kunic  BAlac, 
der  in  Moab  des  landes  pflac, 
vernam  nAch  rehCer  wärheit 


hin  vür  des  kfinlgea  palas. 
der  bach  in  riillem  runre  was 
noch  jre  tief  noch  xe  grd;. 
in  Tenftem  v]u;;e  er  Tanfle 

vld;  «tio. 

3)  Bileam  und  »ein  EicL 

Cr. 

D6  Sdphdres  Tun  B4Iac^ 
der  dd  des  kfinicrlches  pflac, 
vernam  und  hdrte  ir  kunft 
und  wa;  fie  mit  figenunffc 
3  in  dem  lande  xe  Bafän 


den  kumber  und   da;   heriEen 

leit, 
^   da;Og  dem  kunege  was  ge- 

fchehen 
•id  LeoOy  als  ich  hin  verjehen, 
Yon  der  israh^lfcben  diet. 


ü;  mmte  in  gar  von  Treuden 

fehlet. 
▼SB  Torhten,  dler  begonde 

bAn, 
'*  er  raola  io  tenram  MadlAa, 
^  DAheft  AB  Hb  iBBidA  fUe;; 
M  AA  «r  !■  cewiBBBB  kief 


dem  kfinege  haßten  66  getAn 


ttV^S.] 


und  wie  der  von  in  was  er- 

flBgen, 


▼  OB  TorhloB  mBofe  er  gar 

▼erBBgeB. 
er  llde  BBde  befBBda 


10  die  edaUloB  tob  dem  IbbAo 

11 


# 


im 


wife  llate  uDd  wiren  r4t^^ 
wa;  er  Tolde  an  der  get&( 

15  tuoo,  da;  im  da;  befte 

waere.    er  Tprach  'die  gefte, 

die  uns  t6  n&heo  komen  not, 
vertilgent  uns, 

als  ein  rint, 
da;    gras     abi;;et    üf    die 

wnrjr, 

SO  äne  wer.   diu  rede  ifl  kurx. 
aird   verderbent    Tie    uns 

gar.' 

Dd  rietena  im  da;  er  al  dar 

gein  Madi&n  dd  Tande, 
e;  wiere  in  ir  lande 

85  ein  man,   wier  Balaäm  ge- 
nant, 
Beores  fun,  der  w»re  bekant 
der  hörten  kunrte  wislieit, 
diu  ie  manne  wsere  bereit, 
euch  feiten  fle  im  mdre 

30  von  flner  kunfl  ein  6re, 


Twemergebe  Tlnen  fegen, 

des  mfiefle  gotes  Tegen  pfle- 
gen 

und  dem  er  taste  vluocbes 

(cbin, 

da;  er  Tervlaoohel  mfiefle 

flu. 


und  die  d6  in  den  jiren 

die  wlfeften  under  in  wAre 

da;  fle  4ne  miffetit 

gein  dirre  vorbte  gieben  rä( 

er  fprach  *dijr  liut  als  krefl 

irt, 

da;  e;  jrao  dirre  vritt 
vertilget  gar  unfer  her 
alfd  gar  an  alle  wer, 
als  da;  rint 

unjr  iif  die  wori 

20  da;  krAt  abbl;et, 

da;  e;  knri 
uns  verderbet  alfö  gir 

4n  alle  wer  hie  dife  fchir.' 
Die  wifen  rieten  im  dd 
mit  gelichem  rAte  alfd, 
S5  da;  er  auo  Im  befände 
von  der  Amdniten  lande 
den  wifen  BalaAmen  dar, 


der  von  wisheit  alfA  gar 


ervullet  was  und  vollekooieD 
30  da;  er  fd  gar  was  ü;  genoa« 
da;  man  in  bete  in  finen  lagi 
jruo  dem  wtfeflen  wlffagea, 
und  wen   der  nam  In  ftn< 

fegen 
und  fInen  fegen  Im  wel 

geben, 
35  der  dühte  fleh  gefegen  t  wi 

als  der  gefegente  wefen  fei 
und   wem  er  flnen  vlaa« 

bdl, 
der  dikhte  fleh  an  fmiden  tdl 
ande  gar  Tervlaoohel 

40  und  fegena  imbeniochet» 
wände  er  ouch  nüt  TOlleifl 


%c;v 


im 


ouchjäheo  fie,  in  wiere  gereit 


da;  Israb«!  da;  lier  nilit  ftreit 
all   eine   mit    Twerten   und 
mit  bogen 

BDd  da;  fie  wcren  uobetrogen 
figesy  Twenne  durcb  ir  gebet 
^0  jD  go t  helfe  und  gndde  tet. 

Den  folde  er  im  befenden, 
ob  er  wolde  verenden 
die  grd;en  vorbte,  diu  im  war. 
Dd  fanter  fine  boten  dar 
li  UDi  fante   an   dem    felben 

Sil 
prefente  and   rlchcr  gäbe 

vil 
ail  manegem  hdben  kräme 
den  wifen  BalaAme, 


biete  voUekomen  geift 

in  witserlcben  finnen. 

den  biegen  dd  gewinnen 
45  die  wlfeften  dem  künege  dar, 

da;    er    vervluocbete    die 

fcbar^ 

von  der  fie  bieten  da;  verno- 

men^ 

wa;  He  wolden  überkomen 

an  deheiner  gefchiht^ 
50  da;  fie  da;  fiberknmen  niht 

mit  wäfen  ode  mit  fwerten, 

wan  da;  He  des  gerten 


da;  in  gol  die  helfe  fin 
taste  mit  gen  Aden  fchln. 


55  Dd  in  der  Moablten  lant 
die  boten  kdmen,  die  gefant 


<ta;  er  die  von  im  n  m  m  e 
'  Und  im  me  rate  qo»me 
'a  flaer  grö;en  fwmre. 
I>d  BalaAm  diu  mcre 


I,  «r  Ue;  bereiten  TA 
^la{  llo  dl«  naht  belibea  dA, 
%BS  er  orrfleie  nmba  got 
Mimen  rAI  und  ÜB  geboly 
^wie  «r  gebfite  aad  wolde 
^aj  er  dA  werben  folde 
lud  an  den  felben  dingen 
^etea  willen  ToUebringen. 


wAren  nAcb  Bai a Arne, 
mit  rilichem  krAme 
brAhten  im  klein«de  vil, 
60  als  dd  an  dem  felben  ail 
dem  ae  bringene  fite  wa«, 
der  al  folher  knnfte  las, 
der  er  fich  bete  angenomen. 


Dd  die  boten  wArea  komen 
65  ae  BalaAme  and  im  gar 
gefeitea  wie  fie  kcmen  dar, 
er  bat  fle  biten  an  der  Ctant 

nna  im  von  gote  wurde  kant, 

wie  and  wa;  gol  wolde 
70  wa;  er  her  ambe  folde. 
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Nach  einer  größeren  abweichenden  Stelle  Btimmi  wieder  2 
Ho  htm  al  vol  Ton  golde  mit   10^  Cr.    Oo  hAs  vol  von  gold 


wieder: 

Der  engel|  der  dar  was  ge- 

fant, 
der  truoc  ein  Twert  in  ff- 

ner  haot 
1S5  vieniliche  in  folher  pflege, 

als  ob  er  wolde  im  Itne  wege 
irren.    d6  Tacb  den  engel  an 
des  manne«  efel  und  nibt  der 

man. 


der  efel  TcbAbte,   als  er  in 

facb, 
ISO  Tcbi übende  er  ü{  dem  wege 

bracb. 

mit    riegen   wirte    dd    der 

man 
den  efel  Af  den  wec  Ain  dan. 
der  engel  want  in  aber  f4. 


dim  was  in  einer  enge  da. 


ISA  mit  einer  dürren  mAre  was 
der  wec  gegaj^et,  als  icb  las. 
der  engel  flnoc  in  wider  dan 
und  irten  alfd  f^roi 

140  da;  er  mit  abekdre 


dem  man  flnen  vaoj^  xerftie;. 


got  dnrcb  flnia  vrunder  He; 
den  efel  an  der  felben  ftunt 


Den  enge],  den  go 

fant 
140  bete,    der    truoc 

bant 

drdlicbe  ein  fwerl 

bld;. 

dd  wart  des  vibea  v 


und  fd  grö;  da;  e; 
als  e;  diu  vorbte  H 


14A  fchiubende  fif  da 

dan. 
ni\  treip  e;  der  feil 
mit  riegen  wider 

nd  e;  bin  dan  geti 
c;  körte  aber  unde 

IAO  unjr  e;  mit  aorne  n 
Balaäm,  der  e;  dd  t 
der  man  aejungefl  i 
mit    riegen,    die 

fluoc 
die  efelin,  da;  fie  ii 

15A  in  eines  weges  ei 
da;  fie  aber  mit  ge« 
vär  ba;  nibt  getorOt 


fie  begande  fcblnb 
ir  widerkdr.  fie 

160  wider  ab  dem  weg 
xwifcben      dürre  i 

xweii 
▼on  ndl  xerftie; 

befaiy 
da;  e;  im  wd  ta«B  I 
dd  ne  deweder  d«r 

IM  entwichen  mohtay  fi 


jAiAÄS^ 


105 


■H  rehter  rede  üfluoo  den 

idudC. 
er  fprach  mem  man 


'wes  riehertü 

■  ich     zem    dritten    mile 

Du? 
d6  fpracb  der  man  'benamen 

dd 
■uofk  von  minen  banden  nik 
Tchiere  han  verlorn  da;  leben. 
UO  H'«r  mir  in  die  bant  gegeben 
ein    Twert,     deis    wir,     fö 

flüege  ich 
üf  difem  wec  me  tdde  dich.' 


Dd  war  den  Ane  lougen 
ooch  Balaämes  ougen 
offen  alfö  da;  der  man 
4en  engel  fach. 


er  bette  in  an. 
ier  engel  fprach 

*die  wege  din 
Qht  ■»■  Mit  dir  verk^ret  fln, 
als  Man  alt  wirheit  an  dir  fitat. 

in  hat«  doch  der  efel  niht 
■UTemgen, 

U  h»te  ich 
er  fingen  fif  dem  TeMe  dich.' 
■nUAm  ff  rnch  fit  'ich  hAn 
gefindet  nnde  mlffetin 

Itt  «nd  Hin  ilr  die  wege  min 


let  ir  got  üf  den  munt, 

t6  da;  fie  menfchliche  fprach, 
dd  dirre  kriec   wider  in   ge» 

fchach, 
'warumb  und  durch  wa;  fie- 

heftA 
170  mich    aem    dritten    mile 

nü?'  . 
er  fprach  'dd  hätt  gefpottet 

min. 


ich  woide  da;  e;  mohte  fln 
da;  ich  ein  fwert  nA  hsete, 

da;  ich  den  tot  dir  tiete.' 
175  8uB  fprach  mit  aorne  der  man. 
diu  fchrift  wundert  fich  hie  an, 
da;  fln  muot  wAs  fd  vihelich 
da;  er  dem  vihe  gelichte  (ich, 
dA  er  im  antwOrle  bdt 
180  und  er  niht  vorhte  grd;e  not, 
dd  im  da;  neichen  gefchach 
da;  vibes  munt  hin  auoa  im 

fprach 
mennefchllcher  nungen  wort. 


4 


nA  fach  er  den  engel  dort 
185  mit  blA;em  fwerte  vor  Im  fItAn. 
dA  wurden  im  Af  getAn 
beidiu  ougen  unde  fin. 
er  lief  dar  und  viel  vfir  in 
und  bette  in  vorhtllchen  an. 
190  der  engel  fprach  nem  fel- 

ben  man 
'mir  ift  dln  wec  vil  fwmre 

und  fwle  nihie  niht  wmre 
dln  efel  in  entrannen  mir 
A;  dem  rehten  wege  mit  dir, 
195  fA  hete  ich 

erflagen  dich.* 
BnUAm  fprach  *nA  hAn  Ich 
gefindet 

nnd  iCI  Air  min  Tnri 


«1^ 


fe; 


IM 


». 


leit  und  widere eme  flD, 
Td   var  ich    Twar  dA  hei^eft 

mich.* 

Dd   fpracb  der  eogel   *var 

viir  dich 
und  hüete  dich  an  der  ge- 

fchihty 
170  da;  du  anders  Tprecheft  iht 
gein  dem  gotes  Hute 
wan  da;  ich 

dir  bediute 

und  dir  ooch  ift  geboten  £•' 
Sich  fdmde  Bala&ni  niht  m^ 
175  von  dannen  gächte  er  zehant. 

er  kom  in  Mdäbes  laut 
d&  mit  grd;er  werdilceiL 
Bdlac  der  künic  gein  im  reit 
und  enpfie  in  minniciiche. 
180  er  gehie;,  er  wolden  riebe 
machen  da;  er  tete 
mit  willen,  des  ern  bete. 
BalaAm  Teite  im  dd  gar 
diu  mere^  u»w. 


widerseme,  e;  wirt 
da;  ich  nü  niht  vfirba 

800  min  wer  (1  abgelA;en  { 
Der   enge!    hie;    in 

▼arn: 
er  fpracb  *docb  Tolt  ( 

bewan 
da;  du  iht  Tprechef 

wan  ( 
dir  künde  und  bei;e  I 

dich.' 

805  Da;  muofte  fln. 

er  kdr 
als  in  der  engel  Idrte, 


ze  B41ac  dem  kune/ 


und  reite  im  diu  m« 

«ffV« 


Nach  noch  längerer  Autführung  bei  Rudolfe  der  hier  überhrn 
ier  erecheint  O'n  Z.  185  =  844  =  809  —  887  Gr.),  fallen  beide  Ti 
einmal  aichibar  zutammen,    Balaam  weiitagt: 

Aldä  zes  kunegea  «ag 
855  Er  fpracb  niht  anders  wan  da;  er  dA  von  got  ein  bif 

got 
in  IMe  und  flner  14re  gebot 


ze  fprecben  an  der  fel- 

ben  f tunt: 

wlffagende     fpracb     ftn 

mnnt 

*ein  ftern  von  Jacdb  üf 

850  von    JeruHalto    ein    menfche 

üf  ftAt, 


des  kraft  demuetetal  diu  kint, 
diu  von  8eth  geborn  fint. 


da;  im  in  die  finne  qai 
ze   fprecben  an   d 

ben  fti 
wlffagende     fpra< 

muBt 
Von  Jaedbo  ein  fl 

von  Israb^l  ein  raote 

und  erfleht  die  börfch 
von  Moab;  mit  flner  1 
fl«;t  er  ander  floh  dli 
diu  TOB  Soth  gab«! 


>* 


d>  Die  ilamd»ehriften  beider  fVeUekromikcn> 

(Zu  5.  86.) 

A. 

Zur  eigentlichen   Rudolfiichen  Arbeit  oder  zu  WLOhier  |;ot  h^rre 
ikr  alle  krafl)  gehören  folgende  Handichriften : 

1)  Zn  Wernigerode  iBeutz  de»  Bibliothekan  Dr,  Zeigberg'^:   Perga- 
mentkandtchrift  dei  13.  Jhd»   kl.  Fol.  in  8  Spalten  (t.  /Vr.  12). 
Anfang : 

Richter  got  herre  vbir  alle  kraft 

Vogt  himilfchir  herrchafl 

Ob  alljn  kreftin  Twebit  dio  krafl 

Des  lobit  dich  elll  herrchaft 

Orthaber  allir  wifheit 

Lob.  vfi  ere  fl  dir  gefeit 

Vride.  bi  vride.  mit  wifheit 

dem.   der  dir  lob  vfi  ere  feit. 

got  herre  wan  dio  eiois  wort 

ift  vrhap.   floz.  vA  ort 

allir  anegeoge 

der  anegeoge  leoge 

der  ende  tnim  dio  wifir  rat 

in  der  wifheit  beftrichit  hat 

dl  noch  mit  anegenge  nie 

anevanc  noch  anegenge  empfie,  uew, 
l'om  mit  der  Erdkunde  itammt  den  Städten  am  Rheine,  wie  in  2.  13. 15., 
die  Gralf  Diutitka  /,  62  -  65.  mitgetheilt  hat^,  der  H^idmvng  an  König 
Momrad,  Rudolf 9  Tod,  und  Schluß  mit  Elia$  [4  (2)  Könige  4,  44]: 
M%5^  Affen  fl  nw  hie  de  brot. 

▼fi  iber  wnden  alle  ir  not. 
Vgl.  Nr.  3.  17.  —  Graff  Diutiika  I,  47.  ^am.;  Heidelb.  Jahrb.  18S6. 
j^  1166;  18S8.  S,  SOO;  nimar  S,  98,  4. 

t)  Zs  Straßburg  QJoh.  Bibl.  A.  75.  Fol.)?  Pergamenthand$ekrifi  deB  14. 
JU.    206^  Bl.   in  t  Sp.  von  89  -  40  ZeUen.   Fol 
Anfang: 

Rihtthere  gol  herre  vber  alle  krafl. 
Vogit  himelfcher  herfchalt 
Ob  allen  kreftin  fwebit  din  kraft 
Des  lobit  dich  aU^  kerfchaft. 
Ortkaber  aller  wifheit. 
liOf  TOde  ere  n  dir  gifelt. 
▼ride  bi  Tride  mit  wifheit. 
Dem  der  dir  lef  Tode  ere  feit 
Oot  kern  wao  din  einia  wort 
lA  Tikab  f  14«  TDde  eck  4rt 
Allir  aaegeDgei  «•». 
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der  fVidmung  an  Konrad  (I96<0,    der  FtrieeiMumg  6m  Eliieu»  (4  B. 
Könige  4,  16.  17)   auf  Bl.  S08   inack  dem  Ciittot  av/"  BL  t07<i  mi,^ 
iforl  eine  Lücke  herrechen),' doch  ohne  die  Stelle  von  Rudolfe  Tode, 
Schluß  CS08i>): 

Swanger  wart  vDde  genas 

Eines  funes  da  div  zil  kam 

Der  nt  wart  ein  Teliger  man  [4  K.  4,  16.  17]. 
ygl  Nr.  8.  20.  S4.    -    Graff  DiuUika   /,'47-7S;    neidelb.  Jahrb 
1826,  S.  1166;  18S8.  S.  199.  /,  %. 


i 


Fi 

■4 


\ 


3)  Zu  Heidelberg  CCod.  pal.  n.  927):  Pergamenthandechrift  da  13.  14.        r* 

Jhd.    214  BL  in  Sp.,  von  zweien  Händen  {BL  1  —  192  und  193—254)         «^ 
getcAriefren. 
Anfang : 

Richter  Got  herre  vber  alle  chraft 

Voget  himelircher  lierrchaft 

Ob  allen  chrefte  fwebt  din  kraft 

Der  lobt  dich  elliv  herfchaft 

orthabe  aller  wirheit 

lob  vfi  ere  n  dir  gefeit 

frider  bi  firide  mit  wifheit,  utir. 
Mit  der  Erdkunde   iohne  die  Städte  am  Rheine),    der  tVidmun^  a^^ 
Konrad,  Rudolfe  Tode,  Schluß  mit  Eliae  [4  Könige  4,  44]: 

Azzen  fl  nv  hie  das  brot 

Vnd  vber  wvnden  al  ir  not. 
VgU  l.  und  Qwegen  frider)  10.  15.    —    Hagen'e  Grundriß  S,  84^^ 
(nicM  548),    ffilken  Geech.   S.  410;    Adelung  Nachriehtm  I,  23 
Heidelh.  Jhrh.  1828.  S.  99.  /,  5;  Vit  mar  S.  36.  /.  A,  1. 

4)  Zu  Stuttgard  {öffentl.  Biblioth.    Bibl.  n.  8.   gr,  Fol.  au»  fFeingar 

ten):  Pergamenthandtchrift  vom  J.  1381.  199  BL  in  t  Sp.  mit  Bilden. 
Anfang: 

Richter  got  herre  ober  alle  craft. 

Vogt  hemelifcher  berfchaft. 

Vp  allen  kreften  fwebet  dine  kraft 

Dez  lobt  dich  alle  berfchaft. 

Vrhaber  aller  wijfheit. 

Lop  unde  ere  fij  dir  gefeit  >)• 

Got  herre  wann  dln  eines  wort. 

Ift  firhab.  craft.  floz.  unde  bort. 

Aller  anegenghe. 

Der  anegenghe  lenghe^  iinr. 
Afif  der  Erdkunde  iohne  die  Städte  am  Rheine)  ^    der  Wldmumg 
Konrad,  Rudolfe  Tode  (Der  dlz  buch  gedyechtit ....  Radolf  von  as 
was  er  genant),  611  Ocheziae-T^aaman.    (4  B,  Kön.  9, 17.) 


>)  Hier  fekUn  t  Zeilm. 


>  lim 

Seklmß  (199<l): 

DJn  knecht  fal  furbas  dSn  nyi  m* 

AlfaiD  er  hat  gedan  da  her  [4  K.  i,  17]. 
Vgl.  ^r.  3.  7.  —   Graff  Diuiitka  /,  73  —  74;    Heidelb.  Jahrb.  1828: 
A  4;  Hagen'M  Grundr.  S.  24S,  /u;  jrecir&erttfi  fieitr.  S.  17,  14. 

i)ZK  Fii /ifa   iLandetbiblioth.  ISr.  184.   fc/.  Fol.):    PergamenihandBchrift 
iet  14.  JA(/.    350  Bl  in  4  %  mit  Bildern  >)•    1?^  1  -  SS  von  älterer 
Hand,    Hl.  23  —  349^  von  einem  Czechen,  plebanus  zu  hoftrawicz  bei 
^"S  ')  getckrieben.    Mit  innerer  Lücke, 
Anfang:  Richter  got  über  alle  kraft,  usw, 
Schluß  (319»}: 

Din  knecht  Tal  vurbaz  dv  nicht  nier 
Airam  her  hat  getan  da  her 
(d.  I.  i  Könige  b,  17).  Vgl,  Ar.  4«  7.  —  Hagen^i  Grundr,  S,  243, /u; 
nimar  S.  39,  7. 

Zu  irien   (jVr.  2690,    früher  Reo.  2097.   kl  Fol.^:    Pergamenthand- 
Mckrift  det  14.  Jhd.    145  fiL  in  2  Sp,  (die  bibel). 
itffi/'ang': 

(R)ichter  got  herre  vber  alle  chraft  *) 

der  lobt  dich  alle  herfchaft 

Orthaber  aller  wifheit 

lob  vnd  ere  Tel  dir  gefeit  *) 

Got  h*e  want  din  eioez  wort 

irt  vrhap.  chraft.  Tloz  vnd  bort 

Aller  ane  genge 

der  anegenge  leoge,  usw. 
Mit  der  Erdkunde  (,$ammt  den  Städten  am  Rheine'),  der  A'acAricAt  von 
Rudolf$  Tode  iBl.  88«-i>:  Der  ditz  pvech  getichtet  ...  Rvedolf  von 
anre  was  er  genät);  hienach  'Nouus  Über.  Ein  newes  pueeV 
{vgU  Ar.  16)  d.  i.  Roboam^  Elia$,  abbrechend  anf9&^  (tcAon  dat  15. 
Jhd.  »chrieb  hinzu  defect),  auf  96*  von  andrer  Hand  fortietzend  von 
Samion,  [98—100  zwitehengebunden]  ^  103  Hie  bebt  lieh  der  chvnige 
bvch  an  imit  der  Widmung  an  König  Konrad^,  wonach  98«— 100<i 
ge&öreii;  wonach  dann  104«  noch  wieder  Eliat  und  der  trojani$che 
f^f^g  folgte  der  auf  Bl,  145^  unvolUtändig  abbricht: 

begiengen  ianer  vnd  mort 

der  ain  hie  der  ander  dort. 


)  Früher  t»  irein garten,  wo  M  Zapf  (Aette  m  einige  ITIötter  Sehwa- 
kne  S.  la.  14)  noch  iah.  Ein  Theü  der  dortigen  BibUothek  kam  nach 
SiMÜgard,  eim  Theil  durth  den  ohemoUgen  Prinzen  von  Oramien  nach 
Fnldm.  iSiek  Dronke  Bzamlnia  folemnla  in  Gymnano  Fnldenfl: 
161t.  i\   S.  11.) 

>)  FgL  ehern  S.  104  M  Euemkel  Worawiez  in  BShmem. 

1  Ammm»  fektmje  %  ZeUem  iwogem  gleUker  Reitke% 


• 

tgL  Ph.  J.  Lambacher  Bibl.  Viodob.  civic.  C1750)  1,  64;  Gruff 
Diutitka  111,  184;  nimar  S.  44,  10  >);  Deni$  El,  US;  Hoff- 
mann S.  AS,  2Vr.  XXX;  Gott$ehed  Neuegte»  /,  S4€. 

7)  Zu   ff^eimar  iArehiv  der  großherz*  Bibliothek):   Papierhandickrift  da 

15.  Jhd,  181  BL  gr.  Fol.  in  t  Sp.,  mit  Baum  mu  vielen  Bildern. 
Übergchrifi : 

Ditjr  pvch  i(t  de  wibel  genant 
Vod  tv(  vna  hie  ein  vorred  bekant 
Anfang: 

Richter  got  herr  über  alle  cbraft,  u$w. 
Schluß  C18P): 

Als  Tarn  er  hat  getan  da  her  O  ^»  ^y  ^'^h 
[Hie  habent  der  kunig  puch  ein  ende 
mit  churtzjser  red  gar  behende.] 
Mit  der  Erdkunde  iBl  11<1-18<>),  Budolf»  Tode  iBl  166b-c).  Vgl 
Nr.  4.  5.  ^  Koch*$  Eompendium  /,  44;  Nagende  Grundr.  5.  t45,t^,' 
Heidelb.  Jahrb.  18S8,  Nr.  31;  Vilmar  S.  40—41,  6;  Geßner  Gra- 
tiar.  actio  pro  commirr.  bibl.  ducal.   S.  56. 

8)  Zu  München  (Cod.  germ.  578.  FoU):    Papierhandeehrifl  de$  19. /U. 

842  Bl.  in  2  Sp.  —  1807  von  Dr.  Sehueter  tu  Prag  erkauft, 
Anfang : 

Rlch^  got  h^re  vb*  alle  chrafi 

Vogt  himelirch*  herrchafi 

Ob  allfl  chreOfi  twebi  din  c^ft 

Dem  lobt  dich  allu  h^fchafl 

Orthab*  aller  wifhait 

Lob  vnd  ere  ty  dir  gefait 

Frid  hy  frid  mit  w^fhait 

Dem  d*  dir  lob  ere  fait. 
Mit  der  Erdkunde  Qohne  die  Städte  am  ÜAetne),    der  fVidmung  «" 
Konrady  Budolft  Tode  (Der  ditc  buch  geticht  ...  Er  Darb  an  S»lo- 
mone),  Schluß  bi$  Elia»: 

Die  fraw  ward  von  hertzen  flro 

Wann  fl  als  Ir  gefaget  wum 

Swanger  ward  vnd  genax 

Ains  funa  do  die  jreit  quam 

Der  flder  ward  ain  felig  man  C^  K.  4,  16.  17). 

[An  alles  milTe  leben 

Alfo  mfiz  vns  gerchehen 

Vnd  dajB  vns  das  alfo  wider  var 

Amen  das  mfis  werden  war]. 
Fgl.  Nr.  t.  SO.  S4.  —  Heidelb.  Jahr^.  IStQ,  S.  50:  /,  7;  Vilmar  5.37,  t 

9)  Zu ?     (Sdboötfigert?) 

Amfamgi 


O  !><>  Zweifel  S.  4S  obta^  Iomi»  ttdb. 


ni 

Bic  h  er  got  heire  vber  alle  kraft 

▼oget  himelircher  herfchafl,  utw. 
Vgl.  Goldatt  Paraeoeticor.  veterum  1655:  1,  359;  AlemaDU.  /,  49; 
Hagen'B  Grundr,  S.  846,  a;    Vilmar  8.  48  ti.  59. 
10)  Zu  /raiiertleift  {\.  1.  8*):    Pergamenthandsehrift  da  14.  Jhd.  Fol, 
mit  guten  Bildern. 
Anfang : 

RIchler  got  herre  vber  alle  cbraft. 

Voit  hymelircher  bcrrchaft. 

Ob  allen  cbreften  fwebt  dein  chraft. 

Dex  lob  dich  allew  herrchaft. 

Orthab  ar  aller  weifhait. 

Lob  vnd  er  fei  dir  gefait. 

Vrider  wefridn  >)  mit  weifhait. 

Den  der  dir  lob  vnd  er  Tait. 
Mit   der    Erdkunde   {BL  11«— Sl«  ohne  die  Städte  am  Rheine^y    der 
Widmung  an  Konrad^    ohne  Rudolfg  A^enniing,    dagegen  hier  schon 
EnenkeU  Hiob^  Alexander^  EzeehiaB^  Kracliuty  Nero;   dann  ent 
Eliae  und  darnach  Philippe  Marienleben  6»  sur  Himmelfahrt» 
Schluß  (31SC): 

Dw  folt  io  den  himel  mein. 

Fraw  vA  chuniginne  fein. 

Dea  helf  auch  mir  vfi  ew 

Der  vater  der.  Tun  der  heilig  geift  Amen. 
Tgl.  iVr.  11.  —  Heidelb,  Jahrb.  1888,  S.  199;  I,  3;  darnach  Vilmar 
S.  38,  3. 
H)  Z«  Jf^al/erafein:    Pergamenthandechrift  de§  U.  Jhd.    Fol.   ti%  Bl. 
»  3  Sp.  SU  50  •  51  Zeilen.    Anfang  und  Ende  fehlen. 
Anfang  (6  Bl.  fehlen"): 

Als  Ich  hie  vor  gewuch 

in  Sycione  clirone  tmch  (Semiromit). 
Ohne  die  indmung  an  Konrad  und  Rudolfs  Namen;  Bl.  138*  dage- 
gen Enenkele  Hiob^  Alexander^  E%echiely  Eracliue^  Nero;   dann 
erif  Elias;  BL  160«  Philippe  Marienlebeu  bis  zur  Himmelfahrt. 
Schluß  C816<i): 

Das  Jerua  di  Tel  aox  der  helle  nam. 
Tgl.  Nr.  10.  13.  —  Heidelb.  Jahrb.  1838»   S.  300;  damaeh  Vilmar 
8.  &9,  4t. 
lt)la  Lttselt  Beaitse  emtf,    aus  der  Obreehtisheu  Sammlung  (m 
Stroßburg). 
Jnfamg: 

Richter  gol  herre  vbir  alle  kraft 

Vogt  himiircher  herfchaft 

Ob  alllB  kreftin  fvrebU  din  krafi 


')  FgL  Nr.  3.  U. 
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Des  lobit  dich  elliv  herfchafl 

Orthabir  allir  wisheit 

Lob  vnd  ere  fl  dir  gereit. 

Vride  bi  vride  mit  wiflieit 

Dem  der  dir  lob  nod  ere  Teil. 
Bii  zum  <•  Buche  der  Kömige  4^  4S — 44. 

AtTeo  n  n¥  hie  das  brot 

VA  vberwuDdeo  alle  ir  oot. 
Vgl.    Otter   Hittoriiche   Bibliothek,    Mumberg,  175S.    8.    /,  74.9^ 
Adelung  Magazin,  Leipz.  178t.  I,  1.  6\  144  luir.;  Hagent  Grund 
S.  240,  ^. 

Biete  Handechrifi,    die  nimar  gar  nicht  aufführt,   itt  alU 
IVahrBcheinlichkeit  nach  jetzt   die  Zei$bergi$ehe  im    Wemigtm 

C/Vr.  1). 

13)  Zu  Ulm  iBürgermei$ter  Raimund  Kraft  von  DeUwMnnmgen^ :  Per^i 
menthandtchrift  det  13.  Jhd.   4\  mit  Bildern, 

Mit  der  Erdkunde  Oammt  den  Städten  am  ÜAeme)  6ft  4  C')  B-  ^^ 
nige  4. 

VgL  Sehelhorn  AmoeDÜat.  litterar.  /!/,  IS— 17,  Litzel  D^ 
undeutMche  Katholik  von  Megalittu$:  1731,  S.  tt;  Hagen'e  Gniad 
S.  240.  e^  und  l;  S.  US  oben;  Heidelb.  Jahrb.  1828,  S.  199:  /,  I 
Vilmar  S.  37  oben,  38,  5. 

14)  Zu  Rheinau  (2Vr.  15):  Pergamenthandeckrif^  de§  14.  Jhd.  FoL  ■ 
Bildern. 

Anfang  (lückenhaft): 

Bis  der  zeichen  vnderrcheit  iKain*9  Ftuehf). 

Mit  der  Erdkunde  (ohne  die  Städte  am  Rheine),  der  Widmung 
Konrad,  Rudolfs  Tode  (Der  dis  b&ch  getihtet  . . .  R&dolf  won  est 
W2  er  genant),  wonach  noch  Ocha  und  Nadab  (i  Blait,  unvoUUtämd 

Vgl.  Grafrt  Biutitka  lil,  447—449;  Hagen'e  Grmmdr,  S.  242 
243^  X;  Heidelb.  Jahrb.  1828.   Nr.  30;  Filmar  S.  ftO,  23. 

B. 

Zur  Nachbildung  CCrift  h«rre  keifer  fiber  alle  kraft)  gdbÄr 
folgende  Handtehriften: 

a)  Übergangihandechriften. 

15)  Zu  Colmar  CBibliotheqoe  du  College  oder  JesuUereollegium) :  Papit 
haudechrifi  gr.  Fol.  vom  J,  1459  (durch  *han§  echiUing  von  hagenoi 
geeckrieben)  mit  Bildern. 

Anfang: 

Crift  herre  keifer  ^ber  alle  kraft 

Vogt  himelfcher  herfchaft,  u9w.  bi$  zur  EngMeekopfung. 
Nach  19  Seiten  dieser  Einleitung  (mit  der   Widmung  am   Landgt 
Heinrich)  kommt  aber  der  ureprümgliche  rudolfiecke  Amfamg: 

Rebter  got  here  dber  alle  kraft 

Vogt  des  himelriches  herfchaft 

Ob  allen  kreften  fwebol  die  kraft 


in 

Des  lobet  dich  alle  herfGhaft 
Orlhaber  aller  wiTsheit 
Lop  vnd  ere  fl  dir  geföit 
Vrider  befridet  mit  wirzh^it  i). 
Mit  der  Erdkunde  iund  den  Rheimtädten),  der  Widmung  an  Kanrad, 
den    Bächern    Rnrä^    der    Makkahäer^    Etther,    Judith  .,,  hi$ 
^abuchodonotor, 

Schluß:  da«  wir  nach  fime  willen  leben. 
tgl.  Grafpi  Diutitka  III,  441—445;  darnach  Vilmar  S.  47,  19. 
U)  Zu  Heidelberg  (Palal-  o-  1^6.  Fo/.):  Papierhandgchrift  vom  J.  1367 
(aut  Conttanz").    99  BL  in  3  Sp. 
BcMondre  Schreiber -Einleitung  Qaueh  in  Nr.  17). 
Anfang:  CriTt  berre  kaiTer  über  alliu  kraft, 6it  zum  eigent- 
liehen  Anfange  (In  nomine  domini  —  Als  uns  die  bailig  rchrift  reit). 
Damach  (4*): 

Rieht*  got  h*re  fber  alliu  craft 
Vogt  himeircher  herrebaft,  utw. 
Mit  der  Erdkunde  {ohne  die  Städte  am  Rheine")  ^    der  Widmung  an 
Konrad ^  Rudolf t  Tode  (bie  hebt  (Ich  an  ain  nüwes  p&ch.  vgU  Nr, 
6),  a)  bi§  ?faaman  und  Eliaa^  6)  Nabuchodonosor  {vgL  ]Sr,  15),  dar- 
nach Alexander^   Hiskia. 

fgl  Nr.  6.  -    tniken  Getchichte  S.  360  —  361,  Adelung  Nach- 
richten /,  22;  Heidelb.  Jahrb.  1828:  /,  6;   Vilmar  S.  45,  18. 

6)  Ohne   die  rudolfi$che^   mit  der   neuen   Einleitung. 

17)  Zu  Ka$iel  {Landeibiblioth,  des  Muteumi:  Mfs.  theol.  Fol.  Nr.  4. 
4«'):  Pergamenthandtchrift  vom  J.  1385.  (1.  Dezb.)  295  BL  in  2  Sp. 
VOM  39 — 40  Zeilen,  mit  guten  Gemälden, 

Mit  eigener  Schreiber  -  f'or rede  (wie  in  Nr.  16}:  Da«  wold  got  das 
Doch  war:  Geliebtes  gewonhait  ^nd  auch  di  fchreiber. 

Anfang:  Chrift  berre,  tmp. 

Enthält  nach  Eli ta'i  Tode  i7io6(251«),  Nehukadnezar  i2M<^},  Da- 
nui^  Jlesander  (S60<1),  Hiikia,  Ezeehiai.    Darnach  (S66»)  die  Evan- 
gelien (gereimt  =:  iVr. 26),  und  Philipp t  Mariefilefreii  (S83c  — S95i>); 
dennoch  vor  Naamann  Hiob  iwie  1.  3)  BL  tid^: 
Azxen  ty  nv  hie  da;  prot 
Vnd  aber  wunden  alle  ir  not. 
VgL  Hag en'9   Grundriß  S.  S45,  9;    Heidelb.  Jahrb.  ISSS:    //,  11; 
f'ifmor  S.  48,  2\-S.  50. 

18)  Z»  Wolfenbüitel  (Mfs.  4.  /,  8.  fcl.  Fol.):  Pergamenthand$ehrift 
ie$  14.  Jhd.   156  BL  mit  BOdem, 

Anfamg  i 

Caifl  herre  kaifer  vber  alle  craft. 
▼oget  himelifcher  herrcbaft. 
s»  £Iita;  doch  fMt  l9to6,  iVo^tidMofiotor,  JUxtmder  umd  Hiihitu. 


^)9khNr.t.  1«. 
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Vgl.  Hagen't  Grundriß  S,  S41-^S4S.  x,  aa;  F.  A,  Jfiiinet  Ul- 
phiUe  verllonis  Gothicae  noonull.  capit,  epiftolae  Paoli  ad  Rona- 
Dos:  5.  473,  §  t%%;  Ebert  fJherlitftrvngeti  I,  t.  S.  38:  1/,  4;  Hti- 
delh,  Jahrb.  1838.  S.  199:  U,  10;  Fümar  S.  48,  30. 
19)  Zu  Königiberg:  Pergamenthandtekrift  dei  14.  Jkd.  347  BL  gr.  FoL 
C4l  Zeilen  m  der  Spalte,') 
Anfang: 

Crift  herre  keirer  über  alle  gefchaft 

M  j  t  himeürcher  berrchafi 

6ot  kunic  über  alle  engele  her. 
Die  5  B.  Moiesy  Richter  ^  3  B.  Könige  big  SaUmo^t  Tody  mit  Angabe 
von  Rudolf t  Tode  (Budolf  voo  Bimjc  was  er  genant)  |    ForttetsuMg 
von  Jeroboamj  Schluß: 

Diz  reibe  kint  hie;  Jonas 

Der  flnt  in  dem  walvircbe  was 

Drl  naht  und  dri  tage 

Nach  der  waren  fchrift  Tage. 

FgL  Laehmann^»  Auiwahl  au$  den  koehd.  DiehUrm  den  13.  Jhl 

Berlin,  1830.    S\    S.  ir—r;    Heidelb.  Jahrb.  1838:  If,  39;    Filmür 

S.  31,  35.    MCöpke  in  Ernst  Hennig'e  Hiitor.  krit.  Würdigung  mer 

hochd.  Übergetz.  eines  anaehnlichen  Theilt  der  Bibel.   Königib.  1811  8. 

30)  Zu  Wien  QNr.  3809,  früher  Rec.  3006.  Fol):    Papierhandiehrift  dt» 
15.  Jhd.  in  3  Sp. 

Anfang: 

Caift  her^  chaifer  vb*  alle  kraft 

Volt  himelirch^  herfchaft 

6ot  kunig  vber  allew  her,  «tv. 
Ohne  die  Widmung  an  Konrad  und  ohne  Neunung  Rmdolfi;  bit  SU- 
eeuM.    Schluß: 

Swang*  ward  Tnd  genas 

Aines  Arnes  do  die  sit  chom 

Der  fider  ward  ain  Telig  man  (abbrechend). 
Vgl.  3.  8.  34.  ~  Deni9:  //,  337;    Graff  DiutMa  Uly  184;  R^U' 
mann  Verzeichn.  Nr.  XLIV,  4;  Vilmar  S.  66,  SO. 

31)  Zu  Parts  (IVr.  7367.  Fol.^:  Pergamenthandechrift. 

Anfang : 

Crift  h^re  khyÜ  ober  alle  craft 

Voget  himelircber  herrchaft 

6ot  knnic  ub^  alle  engel  her 

Dir  dienet  gar  ane  alle  wer 

Waz  in  finem  namen  ie 

Gefchephede  aigenfchaft  enphie. 
bi»  Joiua, 

Schluß:  Wan  ich  bi  miner  iare  fdft  igUieh   Nu  S3,   6  Zettoi 
mehr^. 

Vgl  Graff  Diutiika:  /,  75;  HMelb.  Jahrb.  //,  14  id.  u  15);  rii- 
mar  S.  43, 13. 
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)  Zm  München  (Cod.  germ.  4,  früher  Catal.  p.  13.  Fol^:    Pergament- 
handschrift   iau»  Benedikibeuern')j   um  1400  getchrieben^    nur  noch  40 
BL  in  2  Sp,  zu  54  Z.  mit  Bildern, 
Anfang : 

Chrifl  berr  kayrer  vber  allew  cbrafl 
Vogt  himelircber  berfcbafl 
Got  kÜDick  tber  aller  engel  ber. 
Schluß   mit   Eaau^M  Heirat    »chon   Yraac    waz   traurig  vnd  vnfro 
Vmb  Krau:  folicbe  tat  Wan  er  ez  gar  an  reinen  rat. 

fgl,  Docen  Mitcellan,  il^  39— 5S;    Hagen  Grundriß  S.  2iZ,  f; 
Hcidelb.  Jahrb.  1828:  //,  23;  filmar:  S.  43,  15. 
K3)  Z«  Gotha  ilSW.  l,  88.  Fol.):    Pergamenihandnchrift  dei  14.  Jhd.  (ex 
electoral.  bibl.  feren.  utrius  q3  Bavariae  ducum).    191  BL 
Anfang: 

Cbrirt  here  keirer  über  alle  craft 
Voit  hiibelircber  berfchaft 
Got  kunic  fber  allir  engil  ber,  u»w, 
hii  zum  Buche  der  Richter  1,  7.,    mit  König  j4donibe$ech'$  Rede  ab- 
hcehcnd:  der  bimel  vnd  erde  bat  gefcbaflin.  Sin  gollicb  rat  ift  wol 
ergangen   an   mir.     f'on  BL  231  an  beginnt  Rudolpn  Barlaam  und 
Joaafat. 

Vgl.  Tensel  MonatL  Unterredungen,  1691:  S.  923;  Gottiched 
Mutter  /,  246;  Adelung  Magazin  S.  148;  Cyprian  Catal.  ms8. 
bibl.  Golb.  Leipz.  1714.  ^\  18.  Nr.  LXX;  Jakobe  u.  Vkert  Beiträge 
1837:  //,  229-237;  Hagen  Grundriß  S,  244.  n,  q,  ti.  iS.  548;  Hei- 
äclb.  Jahrb.  1828:  //,  15;  Filmar  S.  142,  11.  FgL  auch  Pertz  Ar- 
chiv ri,  80;  Liech  Heinrich  von  Meißene  Fateminaer.   Forrede, 

)nit  Enenkel^M  und  andren  Einflechtungen  itith  A,  Nr,  6.10.11). 
4)  Zu  Heidelberg  (Cod.  palat.  n.  321.  kL  Fol,):  Papierhandeekrift  dea 
15.  Jhd.    313  BL^) 
Anfang: 

Caifl  bVe  kaifer  v'^ber  alle  craft 

Vogt  hymelcber  berfcbafl 

Got  kunig  v*ber  all  engel  her^  uew. 
Mit  der   IFidmung   an   L,  Heinrick  und   K,   Konrad  ^    Rudolfe  Tode 
(78^),    Enenkel'a  Hiob^    Alexander^  Ezechiaa*     Dennnoch,  weil  BL 
160«  die  altere  Bearbeitung  R  iBueh  der  Richter ,   eretee  Buch  Samue- 
lia  ««V.)  heginntf  Schluß: 

8 wanger  wart  vnd  genas 

Aines  funea  do  dfi  zit  kan 

Der  nt  wart  ain  Telig  man  (4  K,  4, 17). 
FgL  Nr.  2.  8.  20.  —  Hagen  Grundr.  S.  245,  v;    fVilken  Geeeh. 
8.  406;   HeidM.  Jakrh.  1826.   S.  200:  U,  27;    Filmar  S.  öl,  26  — 
8.  53. 


^  ZvJMbM  Jmt  Ct86— St6)  dm$  CmuiUwm  am  Qm9km9  vom  1416. 
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25)  Zu  JVien  (Ambra«.  77.  FoL^:    Pergamemtkand$ehHfl  da  14.  15.  JM. 
füll  Bildern, 
Anfang: 

Chrift  bere  keifer  vber  allew  cbrafl 
Voit  himeircber  berfcbafl 
Gol  chuDick  f  ber  allev  ber,  tftw. 
Ohne   die   Widmung  an   L.  Heinrich ,    mit  nur  kurzer  Erwähnttnf^  K. 
Konradi  ohne  detaen  Vorgänger  und  ohne  Rudolfe  Nennung  ivgl  ». 
36);  Enenkel  aber  iit  von  vorn  herein  eingefloehten  iLueifefjifr 
Teufel  in  der  jirche^  der  Thurm  zu  Babel  utv.)«  dazu  Eonrad^i  vc* 
JFürzburg  Trojani$cher  Krieg   (Ain  kdoig  wai  do  io  der  xeit  le 
Troy:  Deo  betwang  der  tugeod  poj);  darnach  Eliae^  Bliaeui,w- 
mit  BU  314<^  abbricht. 
S6)   Zu    Stuttgard    (üf.    Privatbibliothek ^    rother   Band:    THBVTSCHE 
BIBL.  REIMWEIS  VERFAST  VND  MIT  figuren  tctw.)  .•  Pergament' 
hand$chrifl  de»  14.  Jhd.  {au$  Mergentheim).   Fol,   f56  BL  in  t  Sp.  vn 
40  Z. 

Anfang  iunvollitändig  der  Forrede  Z.  68): 
vDd  weifer  worte  maitterrcbaft 
das  ich  der  laider  cbleine  hao 
vnnde  geruche  in  mein  gemuete  lan,  ufir. 
Mit  der    Widmung  an   L.  Heinrich  und  JT.  Konrad;    Rudolf  nicht 
genannt;   darnach  gleich  forttetzend  Haljaa  darnach  cherte,   Als  ii 
got  reibe  lerte  . .,  Oehoziaij    BL  tZ8^  Enenkel*»  Hiob,  Aleien^tr, 
Ezechia»^   BL  256>>  Philipp»  Marienleben  mit  den  Evangelien  wie  Im 
Nr.  17,  und  den  Klagen  bi»  zur  Himmelfahrt  (Zit^:  Dax  Tant  Jacob 
marien  pflegt  waz). 

FgL   Graff  Diuti»ka:    /,  74  —  75;    Heidelb.  Jahrb.  18S8:   //,  H; 
Vilmar  S.  50,22. 
«7)  Zu  Wien  (^r.  3060,  früher  Theo!.  CCXXU.  ol.  717.    Fol.-):   Papier- 
handichrift  vom  J.  1426  ifür  'Ritter  Her^  Hann»  der  Hoffkirichei'  ge- 
»chrieben^.    277  BL 

Anfang  iS,  2  unvolUtändig  in  der  Einleitung  Z.  58); 
SchafTen  czv  ain^  hant  getat 
Das  dv  mir  gebe  den  gwio. 
Mit  der   Erdkunde ^    EnenkeV»   Teufel   in  der  Arche  C»ieh  Nr.  ti)^ 
Konrad*»  von  Würzburg  Trojani»ch.  Kriege  (Ein   kvnikch  wai  ii 
d^  zeit  ze  Troj  :  den  twang  d^  tvgüC  pej). 

FgL  Denn:  /,  387.  Ar.   CXXXFUl;    GraffJHuiieka:  lU,  t^i 
Hoffmann  Nr.  XXFU;  Filmar  S.  59,  41. 
28)  Zu  München  (Cod.  gerro.  279,  früher  Catal.  f.  325.  FoL^:  Papier- 
handtchrifi  de»  15.  Jh4  (aus  Tegem»ee^^   303  BL  in  1  Sp.  (,BL  ti" 
27  Ltkfce). 
Anfang: 

Got  he^r  chritt  vb*  alley  chrafi 
Vogt  himelircher  herrchafl 
Got  konig  vb*  allew  her  utv. 
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Gleich  vom  12  Fer$€  out  n''Hhelm  von  Orame  eingefloehtem 
{wie  ^r.  SS.  S4);  mit  der  Widmung  an  Landgraf  Heinrieh ,  Enen- 
Irel'f  sehen  Gefrofcn,  Sünden  fall  —  Abraham;  nach  Moyeei  und  Joiua 
(dtiMtn  Tod  Bl.  U9  )  gleich  Philipp'e  Marienleben  (Bl  SS5— 305^) 
6if  Chritti  Krecheinen  in  Jfgypten  {abbrechend:  8y  waro  all  lo  grof- 
feo  Tarcbteo  Anno  dn»  Et  flc  ert  finiis). 

rgl.  nagen  Grundriß  S,  243,  £;    Docen  Mieeellan.  //,  52;    Hei- 
dtlb.  Jahrb.  IStS:  II,  t6;  Vilmar  S.  44,  16. 
t5)  Zu  IVien  iSr.  278t,  früher  Hift.  prof.  71.  ol.  Ambr.  320.  gr.  Fol^: 
Pergamenthandeehrift  vom  J.  1439   {durch  Lambacher  im  J,  1665  von 
Jmbrae  nach  Wien  gebracht)» 

l'om  EnenkeVi  Füretenbueh  (t.  S.  109);    Bl.  35^  die  Reimehronik 
(die  Bibel  vnd  die  Koronik). 
Anfang : 

CHrifl  berre  vber  alle  krafi 
Vogc  hymelircher  herfcbafl 
Got  kuoig  vber  alle  her,  titto. 
Mit  der  Erdkunde  {ohne  die  Städte  am  Rheine");  da$  S— 4  B.  Afote, 
iotua;    ohne  RudoiPe  Nennung  nach  Salomon  (369^);   darnach  dae  4. 
B.  der  Könige,  Hieb,  Earoj  Judith,  CoUatinut,  Schellenthurm,  Esther, 
Makkabäer,  Juliue,  Pompejui,  Heroden,  Auguetue,  nluwe  d  {ohne 
PkHippi  JeeU' Lebend,  Tiberiue,  Cajui  aui  Enenkel,  von  dem  auch 
gleich  vom  Ein$chitb»el  iGottee  Getpräeh  mit  der  JVeiiheit  und  Ge- 
rechtigkeit, von  Sathael  u,  Lueifer,  von  Adami  Fereuchung  im  Bade), 
Schluß  (3A4<0: 

Hie  hat  das  puch  ein  end 
Got  vns  feto  goad  Tend 
per  manus  Helnrici  Guiebarner 
de  Vel  perh  Afio  X*  XXXIX». 
f'gL  Lambaeher:  11,  959.  Nr,  330.,  ed.  Collar.  574—577;    Ha- 
gen Grundriß  S.  337,  d;    Graff  Diutitka  111,  356.  341  (oXt  Bnen- 
kdn;  Heidelb.  Jahrb.  1838.  S.  199;  Vilmar  S.  58,  39;  Hoffmann 
iVr.  XLIF,  3. 
^  Zu  Muri  {KloHerbiblioihek) :  Papierhandeehrift,  breit  8»  vomJ.  1453. 
Anfang: 

Kridt  berre  keirer  über  alle  kraft 
EId  vogt  hineircher  berfchaft 
Got  kdnge  Aber  alle  engel  her,  m«. 
Dia  Hmmdeehrift  wollte  führen: 

Uns  an  die  wil  dm  mit  krefte 
Der  alt  keifer  IHdrlch 
Und  flu  Am  helnrich 
Ter  euch  kelffer  ward  gemuid 
(iMfc  Nr.  33),  gdH  akormnrhU  übtet  (Siaol,  womÜ  di§  üfmk^dMko 
BmmioAnfi  omMI);  wommeh  proeoMdU  BnakiioMg^  milftot  Geiprddb 
«ÖMO  Mmfcrt  wui  mImm  SekU»  ILaMarimTy 
VgL  Qrmff  DkMkm:  W,  446—447;  Filmmr  8.  44,  17. 

[ly.  9.]  12 
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31)   Zu  München  (Cod.  genn.  S.  früher  Catal.  pg.  15.  FV»!.):    Perg 
menihand$ehrift  da  14.  Jhd,  iau9  der  Jugthurg.  Stadibibliothek  ^   w 
hin  iie  au$  f9^ien  kam,  wo  iie  1A44  neu  gebunden  worden  ipor),  t 
Bl  in  2  Sp.  von  S^  Z.,  mit  BUdem. 
Anfang: 

CHR1|ST  I  HER|R.  ClhAIISER  |  VBE|R  .  A|LL|B.V  |  ChiBA  F 
vojt  himlircher  herfcliafl 
Got  kunick  f  ber  «Uew  her. 
dir  dieot  gar  an  allew  wer 
Swas  Id  deinem  namen  ie 
gefchepht  aigenrchaft  enpfie. 
Mit  der  Widmung  an  L,  Heinrieh;  vom  ichon  EnenkeVi  Satkm 
Lucifer ,  Michael ,  Gabriel ,  Raphael  und  die  übrigen  Engel  und  i 
Teufel  in  der  Arche;   nach  Jotua^e  Tode  wieder,    betondere  von  Sa 
Cl31^)  Ol»  KnenkeVe  Hiob^  Alexander,  trojaniecher  Krieg,  römitel 
Kaieer   (162<l}   bie   auf   Karl    den    Großen.     iHienach  Biteki 
Udo.) 

Vgl.  J.  G.  Schelhorn  in  GoiUched^i  Beiträgen  mur  KritiuAcH  B 
eiorie  der  deuieehen  Sprache.  Leip»,  173S:  /,  593  —  608;  Hagt 
Grundriß  S.  S46,  m;  Heidelb.  Jahrb.  18S8.  S.  199:  11,  12;  Filai 
S.  55,  31. 
33)  Zu  Wien  CNr.  tStl,.  früher  Rec.  3115.  gr.  4«):  Papierhandsdiri 
vom  X  1393  u.  139i.    393  BL  in  t  Sp.  mit  Bildern. 

Anfang  iunvolletändig ,  d.  h.  die  eigentl.  Einleitung  der  jimgert 
Receneion  fehlt): 

Ganug  firagt  man  noch  alfo 
Wa  was  got  voTer  berr  do 
Do  njendert  creator  erfchain 
Gemacht  noch  gefchep  chain.  ivgl.  Nr.  39.) 
Ohne  die  Erdkunde.    Schon  vom  EnenkeVe  Sathael,   hei  der  A 
che  eein  Teufel,  ....  ttiob,  trojaniicher  Krieg  (37^),  Alexander,  E: 
ehia»  (m  Rom:  t.  S.  106),  PUatue,  Rom  (301«),  GUckenthurm^  JuB 
TVfrenuf ,   die  eichen  Wochentage  iumge$teüt),   Eracliue  usv.  bii  ht 
d.  Gr. ;    darnach  Proea  (von  den  Königen  nach  Kart) ,    däkn  wieder 
Reimen  bii  Kaiter  F)riedrioh  und  Salatin  (365«*)  {eieh  AV.  30)  mnd  f 
72  Sprachen. 

Schluß  CEnenkeVe  393^) . 

So  habent  rümleich  difen  ftreit 
Er  leb  noch  in  der  weit  weyt 
Weliches  vnder  den  paiden  Tey 
Des  meres  pin  jch  worden  frey. 
Sieh  S.   110  und  Cr.  a,   1.  4.   -    Vgl  Graff  DiuU^a  lU,  X 
Vilmar  S.  58,  38;    Hoff  mann  Nr.  XLI;   fehlt  noch  in  Hag 
Grundriß  S.  337  und  Heidelb.  Jahrb.  1838  $.  199.  300. 
33)  Zu  Wolfenbüttel  (Mfs.  4<>:  I,  5,  3.  gr.  Fol):  Pergamenthandid» 
de$  14.  Jhd.    373  Bl  in  3,  von  Bl  353  aa  m  S  Sp. ,  mit  kUinen  1a 
ichenbildem.     Üb9r9ehrift  Hie  hebt  Och  an  die  wibel.    vA  die  chJ 


179 

Dick  vnd   von  ertt  nie  dem  Pfich  der  gerchepf.     vnd   darnach   vö 
allen  bajdenirchen  chfinigen  vü  Auch  von  allen  römifchen  chunige 
?nd  Chairern  vfi  vö  allen  paebrten. 
Anfang : 

Chrirt  Herr  fber  allew  chrafl. 
Voit  himelifcher  herfchafl. 
Got  Chilnick  i^ber  allew  Her,  unw. 
Gleich   vorn   (nach  Z.  12)  16  Zeilen  am  fFilhelm  von  Orange 
(iri'e  in  ».  27.  34)«  >">  MoiCi  Stücke  am  Enenkel;    Widmung  an 
Konrad;    nach  Salomon  Eliai^  Ochozia$;    Philippi  Marienleben; 
dann  Heinrich  von  München  bi$  Karl  d.  Gr.  (tieft  2Vr.  38),   wel- 
cher auf   Stricker  genommen;    wonach  dann  Theil  1  —  3  von  Wil- 
helm von  Orante  (6ff  Bl.  371«): 
Schluß: 

Da;  helff  vns  Tand  Wilhalm 
Got  erhör  vnfern  galm. 
fgl.  ».  37.   —    KBchenburg  /V.   Uter.  Anzeiger  1808.  Nr.  36.  Sp, 
409—415;    Ilagen  Grundriß  S.  343,  ßß ;   Knittel  Cod.  Carol.  .$. 
474;    Ebert  Überlieferungen  /,  3.    S.  36—37;   Heidelh.  Jahrb.  1838: 
/l,  16;  Filmar  S.  57,  35. 
91)  Zu   Wolfenbüttel  (Ang.  Mfs.  eh.  1,  16.    Fol.^:    Papierhandtchrift 
vom  J.  1399  (nach  Bl.'ibS^  von  Haintz  Sentlinger  damaU  'geschri- 
ben  an  dem  Lug ')  pei  Leiupolden  dem  vintler  der  die  weil  zollner 
do  was'  (ff.  Ar.  35),    im  Jahre  1437   im   Besitze  von  JOrg  MVllchz, 
der  et  Vö  d~  birchoff  v'lrich  vö  prixe  d,  4  Noffemb'  alz  d*  birchoff 
ftarb',  erlangte  *)):  106  Bl.  alte  ee  (6it  Jotua^^  158  Bl.  dl  new  ee. 
Anfang: 

Christ  .  hebr  .  vber  allew  chrafl 
Vogt  himlircher  herrcbafl 
Got  chunik  i^ber  allew  her,  ti«w. 
Mit   Stellen  und  Theilen  au$    Wilhelm  von   Oraueef    Enenkel^ 
Ueimrieh  von  München,  Philipp$  Marienleben  (Bl.  351). 

Fgl  Hagen  Grundriß  S.  343,  yy;    Knittel  Cod.  Carol.  S.  474; 
Ebert    Überlieferungen   /,  3.    S.  37—38;    Heidelb.  Jahrb.  1838.   S. 
300.  //,  34;  Filmar  S.  34,  14. 
13)  Zu  Bruneken  in  Tifrel  (Johann  von  Vintler  gehörig^:    Pergament- 
kamdiehrifi  vom  J.  1394  (13.  Juni)'    gf'  FoL     Geichrieben  von  Heinz 
SeniUmger  von  München  an  der  Etsdt  auf  dem  Rungelttem  hei  dem 
Herrn  Mela$  dem  Vintler  (t.  Nr.  34). 
MU  der  Widmung  an  L.  Heinrieh;  bie  Kaieer  Friedrich  IJf. 
Vgl  Streub  Drei  Sommer  m  TgroL   Mümehem^  1840.  gr.  8.    S.  601. 


)  Paß  Img  «R  Feite  dee  Bremner^  im  Urkundem  vom  1S40.  1363. 1308  der 
MMmmt  laogo,  Af  des  U  ob  den  laogey  MUma,  f^elimc*  ia  tylwu 


96)  Zu  Gotha  (A.  3.  gr.  Fol):  Papierkandickrifl  vom  J.  lSf8:  399  Bl 
m  3  Sp.  s«  Je  38^60  Zetlen. 

Jnfang  fekU  (ergänzt  au%  der  folg.  Nr,  37). 

Mit  der  Erdkunde  (bU  27^),  der  IVidmung  an  K,  Konrad  {dock  oh- 
gekürsi;  vgl.  iVr.  25),  Bücher  der  Könige^  Etra^  Judith^  Eether,  Mak- 
kahäer,  die  new  e  (Mit  gotes  weifuDg)  df.  t.  Heinrieh  von  Mün- 
chen (mit  Philippi  Marienleben'),  Eraelius^  Karl  uew,  hit  K.  Fried- 
rich IL 

Vgl.  Tenzel  Monatl.  Unterredungen:  1691.  S,  933;  Cyprian  Cata- 
log.  S.  47.  Hl;  Jakobe  und  ükert  Beitr.  11,  343  —  338;  Hagen 
Grundriß  S.  344.  q.  o;  y4delung  Magazin  II,  343-359;  Hdd^. 
Jahrb.  1838:  /l,  38;  Vilmar  S,  57,  36. 

37)  Zu  Aroleen  iFürstL  B&cherei):  Pergamenthandeehrift.  Fol  318  1?/. 
tfi  3  Sp.  von  70  Zeilen  (bibl  vnd  die  Karonik). 

Anfang: 

Ch&isT  DBB  Herr  über  allew  chrall 
Vogt  faimelircber  Herfchafl 
Got  cbünig  über  allew  her,  «tw. 
Mit  Angabe  von  Rudolfs  Tode  (189'*'),    dem  trojanieehen  Kriege^  dm 
4  B.  der  Könige,  Judith,  Rtther;   Philippe  Marienlehen;  Rntn- 
kele  Rom;  IVilheim  von  Orante, 
Schluß  (wie  Nr.  33)? 

Dez  belff  iidje  Tand  Wj^lhalm 
Daz  Got  erhör  vnrero  galm. 
ygl  Heidelb.  Jahrb.   1936,    ^.  1173.  1181;    1838.    S.  199:  //,  17; 
darnach  Vilmar  S.  58,  37;    Jakobe  «.  Vkert  Beiträge  //,  343- 
844.  Anmk.  1. 

38)  Zu  Wien  {Nr.  3768,  früher  Theol.  XXV.  ol.  708.  Fol):  Pergameni- 
handechrift  dee  14.  Jhd.  367  BU  in  4  Sp.  mit  eehonen  Bildern  {V»  die 
wibel  vDd  die  Gboranik). 

Anfang  (7*): 

Christ  .  hbrr  .  ybbr  .  alliht  Cbraft. 
Voit  hknelifcher  herfcbaft 
Got  chänik  i^ber  allew  her,  utw. 
Mit  der  Widmung  an  Landgraf  Heinrich,    dar  Erdkunde  Cohne  die 
Städte   am    Rhein),     Ein  flechtungen    EnenkeCe,    deeeen    troJani$chem 
Kriege,  mit  der  Widmung  an  Konrad  Ckurz),  und  nach  Salomon  Ru- 
dolfe Erwähnung  und   Heinriche  von  München    Forteeimmg  bi» 
Karl  d.  Gr.  (<.  S.  179). 

Vgl  Denie:  I,  377.  Nr.  CXXXVl;  Hagen  Grundriß  S,  997,6; 
Graff  Diuti$ka  ///,  158,  9;  Hoffmann  S.  49;   Vilmar  S,  57,34. 

39)  Zu  Krememüneter:  Pergamenthandechrift  dee  14.  Jhd»    Fol.  CHein- 
rieh  von  München):  Vom  und  hinten  mangelhaft. 

Band  IV  beginnt: 

Chrilt  herr  Aber  alliw  kralt,  n»w. 
Bl.  13.  Gennk  Ihigt  man  airo^  uew.  (vgl.  Nr.  33). 
Nach  dem  Buche  der  Richter  folgt  der  trojamieche  Krieg  Kaetrmdt, 
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nach  den  Büekem  der  Könige  (mit  Rudolf  $  Nennungy  Daniel,  Eira^ 
ytkemiaj  Rom^  Either^  Judith,  Alexander y  Makkabäer  (^Schluß:  Nu 
aercbt  wie  es  ergie),  neue  E,  römi$che  Kaieer  {und  Päbtte}  von 
JuUu$  Cänar  bi$  Ludwig  dem  Frommen, 

l'on  dieter  Hand»chrifi  liegt  eine  vollständige  Aheehrift  von  der 
Gotttchedin  Hand  in  4  Bänden  4»  tu  Dresden  M.  78—81.  iFalken- 
stein  Beschreib,  der  Dresdener  Biblioth,  S.  403)  und  von  7%.  4.  der 
neuen  £.  eine  Abschrift  in  der  K.  Bibliothek  zu  Berlin  (/Vr.  33.  Fol,^: 
Mit  goteis  wetruDg:  Hat  ew  alhie  mein  Eung  Perchaiden  vod  be- 
richtet Vnd  riechtikleicli  getihtet  Wie  llcli  die  werlt  von  erft  an  vie 
Pis  an  Noe  wie  es  ergie,  usw,  Cbis  Ludwig  den  Frommen^;  und  Theil 
aus  tnilehalm  (,Schluß  In  vnfern  zeiten  des  w&n  ich  nicht  Vnd  wan 
DiBmer  mer  gefchicht). 

Vgl  Hagen  Grundriß  S.  S38  — S41.  541  —  548;    Graff  DiuHska 
in,  276^277;  Heidelb.  Jahrb.  18S8:  //,  Sl;  Filmar  S.  56,  33. 
^)  Zu  Gleiniek  (nun  Lina?):    Pergamenthandschrift  des  14.  Jhd.    Fol. 
mit  Bildern. 

Anfang: 

Chrift  herr  vber  alliw  kraft 

Yoit  himlifcber  herfcbaft 

Got  cbdnik  vber  alliv  her,  «•«. 

Schon  vom  von  Enenkel  Lud f er  eingemischt  ivor  dem  eigenen), 
eken  so  Stücke  bei  den  Schopfungstagen,  Lueifers  Fersuehung  Adam» 
und  der  Eva,  sein  Teufel  in  der  Arche  Noä,  nach  Piabuchodonoser 
Tarquinius,  mit  dem  trojanischen  Kriege  Konrads  und  Enenkels 
gemischt  (Bin  kunig  waz  in  der  zeit  zu  Troy),  Alexander,  Karl  d. 
Gr.  usss.  Von  dieser  Handschrift  befindet  sieh  eine  Gotisehedisehe  Ab- 
Schrift  in  der  K.  Bibliothek  zu  Berlin  {Nr.  439.  440.  441.  Fol,  mit 
Alexander  mit  Bl  S53^  abbrechend)  und  Nr,  Sl.  Fol  iden  trojanischen 
Krieg  zu  Bd.  440.  Bl  UK  (Ein  kilnik  waz  in  der  zeit  ze  Troy) 
und  die  Lesarten  der  Kremsmänsterischen  Handschrift  [Nr.  39]  enlAal- 
toidr.) 

Vgl  Hagen  Grundriß  S.  228-937;    Graff  Diutiska  III,  279  — 
280;  Heiddb.  Jahrb.  1828:  //,  20;  Filmar  S.  51,  3S. 

)  Sie  jetzt   unbeeiimmte  oder   auch   unbestimMbarc   Hand^ 

sehrifttn: 

1}  Zm  8t*  Gallen  (2Vr.  33.  Fol.):  Papierhandsthrift  vom  J.  1407  C^- 
•cftridcii  durch  Vlrieh  EssenswUer,  Pfarrer  zu  Salmbaeh).  Anfang 
feJOL  MU  der  Erdheeekreibung  (oJkne  die  Städte  am  Rhein),  der  Wid- 
wmng  mm  K.  Kamrad  (BL  231) ,  Rudolfe  Tode  CBl  972.  Büdol . .  von 
Baue  WM  er  gOBUiO»  Sehiuß  mit  Eliot  (Die  biten  hertzoB  vfl 
w«B  ker).  —  fFehi  B. 

Vgl  Grmff  DiutuJM  11  J,  449/  rtlaiar  8.  54,  29. 

I)  fc  Hamburg  imu  üfeukuk'e  Nathlmfie):  PopkrhsmieOvift  du  15. 
JU  4«. 
Aafmg  mmageOtafti   uam  Buia  dm  t  B.  Mmm  hU  mm  t  B.  der 


18S 

Könige;  mit  JVidmung  an  König  Kanrad.  —  IFoJU  Cr.  {Autzug^  mit 
Übergang  in  R. 

FgL  Catalog.  Uffenbach.  IV,  t  — 4;  Adelung  Maga9in  I,  S,  141. 
145  — 146;  daraui  in  Gott  fr.  Schütze  Vorrede  au  eüner  Amgabe 
'Die  hieioriteken  Bücher  de$  A.  TeitamenteeJ  (1779.  1781.  t  Bde.  4«) 
/,  5-12;  Hagen  Grundriß  S.  S86;  Heidelb.  Jakrb.  1828:  II,  25; 
Filmar  S.  53,  27. 

43)  Zu  Nürnberg  iau$  Panser*§  Sammlung):  Pergamenthandeehrifl  da 
14.  Jkd.  Fol.  mit  Bildern.  {Sich  Nr.  öl.)  fVokl  R.  Anfang  man- 
gelhaft. 

Vgl.  Doeen  Miteellan.  //,  35—52;  Hagen  Grundriß  S.  244,  o; 
Vilmar  S.  &0,  24. 

44)  Zu  Leipzig  CPauUn.  Bibliothek):  Pergamewtkandeekriflt.  4«.  JfoU 
Cr.     Unvollständig;  bii  %um  Richter  Eli, 

Vgl.  Hörn  Sammlung  zu  einer  hietoritcken  Bandkibliothek  S.  77y 
793;  L.  Joach.  Feller  Catalog.  Msstonim  BibL  Paalio.  io  Academia 
Lips.  conciooator.  Leipz.  Gleditteh^  1666.  It^.  S.  163;  Hagt* 
Grundriß  S.  245,  t;  Adelung  Magazin  /,  2, 150;  Vilmar  S.  43, 11 

45)  Zu ?   besaß  Johann  Hering, 

Vgl.  dessen  De  moleodinls  eommqoe  jnre.  F)rankf,  162S.  4^^.  wd 
Otter  Bietorische  Bibliothek  /,  97. 

46)  Zu  Berlini?) 

Vgl,  Adelung  Magazin:  /,  2,  151. 

47)  Zu ?  Um  Besitze  dee  Matthiae  Flaeiue  Illyrieut.) 

Vgl,  Hagen  Grundriß  S,  246,  y;  Vilmar  S,  59. 

48)  Zu (?) 

Vgl,  Joh.  Fr.  Maier  Hiftoria  verrioB.  german.  bibl.;  Hagt* 
Grundriß  S,  246,  8;  Vilmar  S.  59. 

49)  Zu (?) 

Vgl.  Joh.  Säubert  Palaeftra  theol.  pUlol.  8.  199. 

50)  Zii (?) 

Vgl.  Theodor  Bibliander  De  ratlone  communi  omniim  liagni- 
ruB.  Züriehy  1548.  4«.  S,  49;  Hottinger  Op^.  S.  247;  Vilmer 
S,  60. 

51)  Zu  Freisingen  iin  Motzler's  Besitze  1809).  240  Bl.     Ob  Panza't 
Handschrift  (/Vr.  43)? 

Vgl.  Hagen  Grundriß  S.  245;  Vilmar  S,  51. 

e)  Bruehsiüeke  frükerer  Handsekriften, 

52)  Zu  Wien  (in  des  Wolfgang  Laaius  Besitz  einst):  4\ 

a)  Von  der  Sekopfung  bis  Jotepks  Tod;  b)  vom  2  fi.  Mont  1-8. 
Vgl.  Hamburgiseke  Untersuekungen  B.  8;  Hagen  Qrmmitiß  S,  224 
—227,  y.  aa,  ßß;  Vilmar  S.  59,  40. 

53)  Zu  Wien: 

a)  Anfang  bis  2  B.  Moses,   b)   RiekUr  bis  1  fi.  Kömiga  (mü  itr 
Widmung  an  K,  Konrad) ;  c)  2  —  3  fi.  Könige» 
Vgl  Hagen  Grundriß  8.  SS7y  e.  U. 
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0  Zu    Wien  {Himterdeckel  su  Cod.  4711,  früher  x>'ov.  230.   4«):  Perga- 
mentblatt  de$  14.  Jhd.  in  3  Sp. 

Segen  Jakoh$  (vn  der  DehfteD  lando  diet  Begvodc  mit  io  ftriten). 
VgL  Graff  Diutiika  HI,  4U6;  Mone  Anzeiger  1838:  $.  431. 
i)  Zu  Görlitz  (in  Anion*9  Besitze^, 

Vgl.  Ilagen  Grundriß  S.  247,  f.  au.ßß.yy;  lilmar  Ä\  59,  I. 
4)  Zu  München: 

«)  1  PergamentbL  de$  15.  Jhd.  FoL  (B{.  iFf/l). 
6)  1  PergamentbL  de»  14.  JAd.    40.  in  2  Sp,  zu  33  Z. 
Abraham : 

Cdi)e  zwelif  warn  machores  kiod 
Ca)l8  DU  jr  namen  genefiet  find. 

c)  2  PergamentbL   kL  FoL  in  S  Sp.  zu  40  Z.   {üocen*8  Besitz  früher.) 
Ixiban  und  Jakob: 

Das  er  in  hate  alfo  betrogen, 
vjl  flnen  Ion  Im  hate  erlogen. 
Do  Tprach  laban  daz  irt  ain  flte 
Der  vns  allen  wont  mite. 

d)  1  PergamentbL   4^.   (Fragm.  Mfa.  j,  5). 
f'on  dfen  10  Geboten. 

i?)  Zu  }faller»tein:  1  PergamentbL  den  14.  Jhd.    FoL 
^)Zu  Frankfurt  a.  M.:  2  PergamentbL    (Dr.  Böhmer  gehörend).    4" 
w  8  Sp.  von  34  Z. 
i^n/an^: 

Die  xwellf  haubet  fteine 
MU  edelen  werke  reine 
in  de  erften  ein  Sardyus,  usw. 
\9)  Zu  Zürich:  wohl  au$  Heinrich  von  München  (oder  Cr.)- 

^'gl.  Holltnger  Blbl.  quadripart.    Zürich  USi.  i<>.    &\  147— 150; 
Hagen  Grundr.  S.  S47. 
>0)  Zu  Jenat  1  PergamentbL  (Cr.) 

Au9  der  Einleitung:  Genifls.  |  Dy  crirtenhelt  Ift  da;  her. 
FgL  Ettmüller  m  Aufseß  Anzeiger  1833,  S.  171  —  176;  Filmar 
S.  59,  2. 

1)  Z« ?    Bruchttüehe  der  Erdkunde. 

Vgl.  Boffmann  und  Haupt  Altdeuteche  Blätter:  /,  S46— 250. 

t)  Zu ? 

3)  Zu ? 

V^gl.  Bibliander  De  ratlone  coniniuü  obb«  ilogaaniin.    ZäricA, 
1548.  40/  Hagen  Grundriß  S.  220. 

e)  Rudolfe  Widmung  vor  tcmeai  Buek  der  Könige. 

(Zu  S.  83.) 
Mit  ugelogener  wArhelt  1     dd  fle  rihtsre  wiren,  5 

lUeflprocbeii  ToUefeH  la  Wer  hnnderl  jiren 

\  4er  rlht«re  baoch  alhie  and  la  dilslo  jAre  miL 

wä  fWms  In  der  sU  ergiei  In  gotei  naaen  Ich  bA  wU 
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der  kunege  bnoch  hie  vAben  an 
und  Tagen,  fö  ich  hefte  kan,         10 
wie  diu  gefchiht  anevie 
und  nach  der  m»re  fage  ergie. 

Der  vi  erden  weit  name  «ergie 
Alhie  mit  namen.  hoeret  wie 
und  wä  mite  der  name  jnergie    15 
In  dirre  weite  unde  wie 
diu  vunfte  weit  nu  anevie, 
dö  der  vierden  name  zergie. 
ich  hän  iu  e  hie  vor  geTeit  M 
nach  der  Tchrifl  mit  underrcheit,  20 
da;  ie  ein  weit  were  anders  niht 
wan  wandelunge  einer  gefchiht, 
fd  gotes  kraft  geddhte 
ein  niuwe;  und  da;  brähte 
der  weite  ^   da;  nie   was   gefche- 

hen,  >)  25 

als  ich  iu  hau  bi;  her  verjehen 
und  diu  msere  her  flnt  komen. 
dar  nAch  als  ir  habt  vernomen 
zem  ^rften  von  Adäme^ 
Nd6  und  Abrahame,  30 

bi  der  iegelichem  gefchach 
ein  dinc,  des  man  vfir  niuwe  jach; 
und  aber  dar  nach  vürba;  mS 
wie  Moyfes  die  gotes  d 
lernte  und  fle  Idrte,  35 

da  mite  got  dö  mefie 
die  vordem  d  mit  eime  foite 
und  aber  niuwete  da  mite 
ein  ander  weit,  diu  da  vürwär 


drlzic  und  vierhiuderi  jAr  40 

werte  und  dannoch  rfirba;  adr 
durch  der  wandelange  k^ 
da;  got  den  Onen  künege  gap. 
durch  des  wandeln  arhap 
wart  oucb  diu  zU  ein  weit  ge- 
nant, U 
als  uns  diu  wArhelt  tuot  Irkant, 
diu  werte,  unz  in  diu  werdikeil 
an  küneges  namen  wart  hin  ge- 

leit 
und  uns  erfcheln  der  fssiden  vait 
da;  got  durch  uns  menfche  wart.M 
Sit  nach  der  hdtlen  werdlkeit, 
die  mannes  name  üf  erde  treit, 
diu  m»re  bmhent  hie  ir  namen 
mit  einem  namen  lobefameo, 
ich  meinen  kunicllchen  namesM 
lobeliche  loberamen, 
dem  alle  weltliche  namen 
durch  vride  fuln  gehdrfamen, 
fö  wil  euch  ich  in  gotes  nameo, 
ob  allen  namen  dem  IoberameD,(0 
dem  hdften  und  dem  htoften, 
dem  jungeften  und  dem  ^rlteo, 
der  immer  wert  und  was  euch  ie, 
beginnen  difiu  mssre  hie 
berihten  unde  tihten,  €i 

mit  tihtene  berihten 
durch  einen  künic  lobelkmeo, 
der  lobellch  in  kuneges  namen 
des  reiben  landes  krdne  treit, 
da;  in  der  bdrien  werdlkeit 


70 


>)  fiel  Abraham  oder  der  dritten  Welt  heißt  et: 
Ein  weit  hei;t  an  ir  m»ren 
(da;  wil  ich  iu  bewmren), 
fwenne  al  der  weite  fchepfer  got 
und  Dn  gotelich  gebot 
wolde  mit  nluwen  fachen 
der  weite  ein  niuwe;  machen, 
da;  e;  vor  den  ziten  nie 
gefchach  noch  6  da  vor  ergie: 
da;  hie;  diu  fchrifl  ein  weit  lefä 
und  ein  wandelunge,  alse  da 
got  der  weite  alrtofl  began. 


18ft 


ilftea  knnege  houbetlant 
tea  geböte  wart  geDant, 

▼OD  al  der  weite  d;  fehlet 
egea  Aber  nne  diet, 
'  vroht  got  diu  nieooefcbeit75 
i^atclilicbe  angeleit 

(ot  neorchliche  leit 
gebot  der  goteheit  — 
Jerafal^n  da;  lant. 
ift  berre  uod  kfinec  geDantSO 
cilie  ond  al  diu  lant, 

me  dieofte  not  benant, 

gewalte  le  flner  baot 
m  TOD  Arie  ift  gefaet 
ea  krdDe  und  flö^ant       85 
r  ouch  ¥00  der  hdrieo  baot 
lea  aefwe  ifl  genant. 


') 


vartet  rtenercber  krdne 
edel  boubet  fcbdne,  90 

bAt  in  nner  pflege 
der  Terte  ift  allewege 
e  und  oueb  mit  guote, 
Ite  ond  bdbem  muote, 
ife  in  Are  gemder  tugent  95 
Laheit  in  bluender  jugent, 
inicilchen  kunegea  Hten, 
iaegea  prta  nocb  nie  Termi- 
ten, 
nade  and  alle  vrift 
inegea  prlfe  werbende  ift  100 
in  krdne  an  ir  ftal 
and  werde  nocb  gerat, 
I  der  Are  gerader  belt 
lad  ifl  mit  rebte  erweit, 
i  aibt  andere  girret  hdt      105 
riende  sunt  und  Taircber  rdt, 
irch  da;  (In  hArfcball 
leat  onde  One  kraft, 


da;  fie  ae  vreTelllche 
bänt  an  dem  riebe 
gefrevelt  als  (le  wolden 
und  nibt  als  fle  Felden: 


100 


Dia    ift    dea   rtemefcben    kei- 

fera  kint, 
üf  den  geprivilAget  nnt 
keifer  namen  ie  mit  genubt       115 
an  in  von  der  rebften  vrubt, 
diu  in  k  ei  fers  namen  ie 
näcb    künegea    wirde    vur   ficb 

als  e;  vfir  wAr  diu  wärbeit  hat. 
Da;  Arfte  was  künicKuonrät^UO 
der  in  dem  geflebte  fcbdne 
die  r«mifcben  kröne 
truoc  gewalticiicbe 
über  romircbio  riebe. 
Da;  ander  keifer  Vrid erleb,  1S5 
des  keifers  kraft  nocb  ouget  ficb 
ae  Lamparten  und  in  TofcAn 
ae  Rdme  und  oueb  in  Meli  An 
an  andern  grd;en  dingen  vil, 
da  von  leb  nü  nibt  fprecben  wil.  130 
Da;  dritte  keifer  lleinricb  was, 
keiferlicber  kraft  ein  adamas^ 
der  Si cilie  da;  lant 
und  al  diu  lant  mit  flner  haut, 
diu  nocb  borent  dar,  betwanc  195 
da;  fle  im  dienden  dne  wanc 
Da;  Tierde  kflneo  Pb Hippe, 
da;  bruft  noch  mannen  rippe  *) 
nie  berae  an  tugenden  alfd  grd; 
in  kfinicUeber  aubt  befld;         140 
alfe  da;  fle  mit  diemüete 
was  in  manltcber  gnete.  «. 

Da;  Tfinfle  was  keifer  Vrid  erleb, 
ao  dem  mit  kraft  TerAiochte  ficb 


tr  /UUl  allea  sia«  ZeOe,  die  Hl  crgdbial  dareb  Dem  wirt  dir  ere  er- 
Bi,  «•  K  Daa  illt  im  allea  beaant 

fL  fFmltk^r  oon  dir  rogelmfNle  (79,  S0}i  U  elaea  IIa  geben  Ton 
aegea  rippe. 


■  abirftflB,  HTM  ettlftoa.  —  85  Z  HoaU  baal. 
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der  hdfte  gewalt  und  in  anellreit,145 

da;  Do  maoljchia  wisheit 

koode  wisliche  übertragen 

mit  wer  mit  zübte  in  Dnen  tagen 

und  haete  TÜrba;  getan, 

folder  vürba;  gelept  hän,  150 

er  haete  drCk;  gerietet  fleh. 

Min  lieber  herre,  durch  den  ich 

an  diz  baoeh  noch  min  arbeit 

mit  getihte  hän  geleit 

und  e;  mit  gotes  helfe  wil         155 

▼ür  fleh  tihten  üf  daz  zil, 

ob  mir  got  der  järe  gan 

da;  ich  im  mac  gedienen  dran, 

Da;  ift  der  kunic  KnonrAt, 
des  keifers  kint,  der  mir  hat    160 
geboten  und  des  bete  mich 
gemochte  biten  des  da;  ich 
durch  in  diu  maere  tibte, 
Ton  anegenge  berihte 
wie  got  nach  ir  werde  165 

gercbuof  himel  und  erde, 
und  dar  zno  Ton  der  hdhen  kraft 
irdenircher  h^rfchail, 
Ton  den  mit  rehter  wärheit 
diu  beilege  fchrift  die  wärheit  feit, 
und  vo\k  den,  die  diu  hdften  lant 
ftiften  mit  gewaltes  bant, 
und  alle  die  in  ir  jAren 
die  gewaltegeften  wären, 
und  dar  jsno  von  Rdmseren     175 
und  von  den  hdften  mseren, 
wa;  ne  begiengen  mit  ir  kraft 
in  ir  üf  gdnder  h^fchaft. 
dar  JBUO  fwa;  in  der  kriftenheit 
d||  baoch   der  krönic  hat  ge- 
feit. 180 
Von  gew»ren  dingen 
bat  er  mich  alle;  bringen 
in  tiutfchiu  getiht  durch  in, 
da;  fines  Jones  höchgewin 
mir  kumbers  vil  benieme,           185 
als  ftnem  namen  gezaeme, 
und  im  an  werdem  prife 
in  lobellcher  wife 
immer  ein  gehügede  were. 


twA  man  tod  im  diu  m»re        190 

vernaeme  onde  hdrte  lefen, 

da;  (le  im  immer  afieften  wefea 

ein  Swielich  aeadridl 

and  etelich  ardrä;;ic  adl 

im  reiben  mite  verfUe;e,  195 

fwenn  er  im  lefen  bie;e, 

wie  diu  dinc  in  den  landen 

nnt  an  ans  her  geftanden 

mit  maneges  wandern  anderfcheit, 

da;  keiferlicher  werdikeit  SM 

und  küniclicher  h^fchaft 

in  jugende,  in  ik;gdnder  kraft 

wol  se  horene  gezimL 

der  e;  An  urdru;  Temiat, 

der  h«ret  manigia  wunder  draB,Kß 

ob  er  (le  wil  und  merken  kaa. 

IVü  wei;  ich  wol  da;  manie  Uf^ 

wife  man  und  werdia  wip, 

vil  Übte  alfolher  vaoge  gerat 

da;  fie  ze  kurzer  wile  (Ich  went 

der  maere  and  kurzewUent  drai. 

den  wil  ich  gedingen  «i 

da;  ne  ftander  wanken 

mit  guoten  Worten  danken 

in  herzen  in  geraüete  tli 

dem  herren  min  der  güete 

der  tugent  der  hdhen  hfibfcheit, 

da;  er  in  al  der  arbeit, 

die  er  in  tiutfohen  landen  lelt 

mit  maneger  grd;er  arbeit,       MO 

die  er  ungedienöt  leil 

durch  niht  wan  durch  nldea  ha;, 

der  vrien  vriheit  nihi  verga;, 

er  hie;e  mich  arbeiten  dran 

im  ze  dienfte  und  manegem  maattS 

und  manegem  werden  wibe. 

da;  er  des  niht  beltbe 

ün  danc,  mit  gunft  des  bittich  die, 

die  maere  lefent  and  hmrent  hie, 

und  da;  got  gfinne  mir  da;  ich  V9 

gote  und  im  garl»eite  mich 

mit  difem  getihte  alfd, 

da;  ich  ir  idnea  werde  ttA 

an  dirre  weite  and  hemäch  dort. 

Na  bringich  diu  nuere  Af  ir  ort,  t35 
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'elhen  m«reo  ande  wie 
ioege  buoch  nü  anevie« 

IM  Ton  Ramathä  Sophim 
1  voD  nonte  Efralm 


ein  man  BlchanA  genant, 
der  was  von  geburt  erkant 
ü;  dem  geHehte  von  Levl. 

fIfftO. 


240 


B.    Zu  EnenkeL 


Forrede   Mßiner 
iZu  S, 

liier  dinge  ein  nberkrafi      1 

tnem  nuot  die  neifterfciiafl 

la;  nin  sunge 

iner  barmunge 

uch  von  diner  goteheil,        5 

aner  aende  von  wirt  gefeiC, 

le  ein  teil  von  dem  lln, 

Ich  ze  kranc  dar  zuo  bin« 
Dl  ich  Dich  des  nemen  an, 
h  jie  ende  nibt  bringen  kan? 
nbe  bic  ich  dich,  herre  got, 
k  mich  babeft  in  dinem  gebot, 

ich  wei;  von   der  wärbeit 

wol, 
n  ich  e;  Tagen  ToJ^ 
ler  grie;  und  älliu  loup      U 
Mra^  In  geviocke  oder  in  ftoup, 
n  da;  alle;  «ungen  gar, 
öhten  nibt  In  tüfent  jär 
efagen  dia  wunder, 
Ol  illlu  berunder  tO 

ner  kraft  berchaffen  hit 
i«r  iegelichen  flat, 
m  hin  Ich  ein  tumber  man, 
ih  sich  dea  wll  nemen  an 
iaea  teil  dA  von  Tagen.       S5 
i^Ale  gemer  fllUe  dagen, 
ins  '^^  ^^^^  ^®*  troflen  fol 
ot  ill  aller  gnAdea  vol. 
iB  lek  mich  wil  nemea  aa, 
:h  aie  begannen  hin.  SO 

l«tea  gnide  ilt  alTd  flarc, 
UM  ha;  daa  tüfent  marc; 
gol  helfe  mit  teilen  wil, 


fVeliehronik, 
104.) 

der  h&t  immer  Aren  vil. 
er  bilfet  ba;  dan  a1  da;  lebt.       35 
in  ieman,  der  dar  wider  Ttrebt, 
er  bat  nibt  kriflenlicben  (It, 
da  er  Dn  r«le  behaltet  mIL 
wil  mir  nü  got  bl  geMn, 
fd  wil  Ich  mich  dea  nemen  an    40 
da;  ich  da;  booch  wil  tibten, 
nach  minem  llnne  rihten 
üf  die  genäde  der  gotebeit, 
dÄ  nimmer  jaende  wirt  von  gefeit. 
Nach  der  künicUchen  löre  ich 

wil  45 

tibten  unde  onch  rihten  mich, 
wie  die  beiden  befunder 
fiiften  manic  wunder 
verre  in  der  heidenfcbafl, 
ne  baten  Hute  und  michel  kraft, 50 
und  fwa;  fie  du  beglengen, 
fle  ftiften  unde  viengen 
beidiu  ftete  unde  laut; 
wie  da;  ftuont  alle;  in  Ir  haut, 
ich  wolt  itt  fagen  mdre,  55 

verdra;e  iuch  fln  niht  f6re, 
wie  die  künege  ae  Rüme  rü;en 
und  ir  trürena  vergA;en 
and  wie  De  dar  beqnaemea      j^ 
und  euch  ir  ende  nmmen;        ^0 
wie  iegellcher  beftinder 
ftifte  in  Rune  woader. 
da;  wolt  ich  gerne  befcheiden, 
wie  die  kriftea  und  die  beiden 
da  gekrmaet  gieagea  65 

und  werdicliohe  eapfieagea 


Wie. 


i 


I8B 


> 
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den  xina  von  den  rieben, 
den  mohtens  nihi  entwichen, 
die   TÜrrten    muoren   in  nins  ge- 
ben, 
da  mobten  fle  nibt  widerttreben,  70 
wände  die  Rdni»re 
lobt  man  dö  dne  fwaere, 
wan  fle  gewaltic  wären 
bt  den  felben  jdren: 
iecUch  vfirrie  maoCte  gäben 
dia  Unt  Ton  in  enpf&ben. 
Swer  den  reiben  niht  entete, 
der  wart  vertriben  da  xe  ftete. 
des  bete  er  fcbaden  und  fcbande 
war  er  vnor  in  dem  lande.  80 

den  mohte  in  nieman  widerfUn, 
fwer  von  Börne  nibt  wolde  Üben 

bän. 

Der  diji  getibte  gemacbet  hat, 
der  rint  ne  Wiene  in  der  (tat 
mithiks  nnd  ift  Jobana  genant. 85 
an  den  kröniken  er  e;  yant. 
der  Jansen  Enikel  Td  bie;  er. 
Ton  dem  bnoeb  nam  er  die  16r. 
Si  ieman,  dem  e;  milTebage, 
der  macbe  nü  ein  be^er  fage, 
da;  wil  ich  Id^en  äne  nom  ^) ; 
er  n  edel  oder  ungeborn 
oder  fwie  er  fl  geftalt, 
er  n  junc  oder  alt, 
dürre  oder  veirte  genuoc, 
der  dar  nuo  ift  alfd  kluoc, 
da;  da  beißet  tibten^ 
nach  dem  woltich  mich  ribten 
und  lernen  die  gevuoge 
d^ijkcb  künde  gennoge 
ir  miten  über  tiutf  chiu  lant 
oder  Twä  die  tibt«r  Hn  bekant 
Ton  dem  mer  bi;  an  den  Rln, 


90 


95 


100 


die  Idjen  mich  ir  dienaer  fln, 
wand  ieh^  in  dem  gedanken  bio  M 
da;  ich  die  gevuoge  wil  Ton  in 
lernen  unde  tihten. 
der  woltich  mich  ribten. 
Ich  wil  die  rede  nA  ld;en  Hn. 
n  ieman,  der  nA  Tpotte  min    110 
da;  ich  da;  buoch  getibt  bdn, 
der  ri  des  tieveln  kappelAs 
und  müe;e  fin  der  belle  kiot. 
in  den  ougen  werde  er  blint. 
an   banden   an   vue;en  werde  er 

lam,  lU 

an  armen  an  beinen  alfam. 
habe  er  ibt  da;  im  0  liep, 
da;  mäe;e  im  fleln  ein  diep. 
den  Unten  werde  er  widensme 
und  Onen  mdgen  ungenaeme.     IM 
den  helfe  mir  der  rfie;e  KriTt, 
der  himel  und  erde  gewaltic  ift. 
den  Tluocb  wil  ich  ld;en  ftin 
and  wil  da;  bnocb  heben  ai. 
Ich  wil  in  allen  tuen  bekaot,  Itl 
wie  got  den  ärften  menTcbeo 

Taut 
und  wie  ouch  got  der  reine 
bercbuof  die  engel  gemeine, 
iecllch  dinc  behinder 
und  bdt  manic  wunder  ISt 

der  werlte  ze  trdClfce  gefehaifen, 
leien  unde  pbaffen, 
Juden  und  beiden  gemeine« 
Du  lieber  got  wü  reine, 
wer    mohte;    an    dich    bin   ge- 
tan? m 
Hie  hebet  Heb  die  wibel  ai. 

IHs  ärften  hie;  got  werden 
Den  himel  unde  die  erden, 
in  dem  himel  befchuof  er  bei 


1)  Jllmikk  tagt  Tftomosftn  wm  Zerkeläre: 
Ich  bin  Ton  Friül  gebom 
und  lA;e  gar  dne  norn 
rwer  dne  Tpot  min  getibt 
und  mlBO  tlntfche  be;;ert  ibt. 


% 


IW 


GabrUl  und  oocb  RaphahdI. 
doch  truoc  onder  in  allen  Tcfadn  145 
Looifer  die  liöfte  krön. 

V9W* 

Heinrich  von   München  '). 

97.) 

gevangen,  aU  leb  ia  las. 

von  der  TancnülTe  ouch  waa 

diu  vünfCe  wer  IL    diu  wert  bi; 

her. 
die  hän  leb  nach  der  wArbeK  Idr 
iu  gereit,  als  le  gerchach.  S5 

mit  wArheit  wil  Ich  Iu  dar  näcb 
Tagen  die  fehTte  und  Tdhen  an 
die  n  1  u  w  e  n  £,  als  Ich  fle  hän 
gelefen  unde  getlbtet 
und  in  fiutrche  berihteL  SO 

mit  Marid  wil  leb  beben  an. 
da  mite  ßch  nü  hebet  an 
diu  niuwe  d,  als  fle  hie  ftdt. 
mit  des  beilegen  geiftes  rät 
wil  ich  Iu  Tagen  hie,  35 

wie  e;  Maria  ergle 
und  got  geborn  wolt  werden 
durch  uns  üf  der  erden 
und  wa;  er  in  flner  klnthelt  tet 


er  ITieiicr  Handtekrift  Nr.  f768.  (t.  oben  JT.  180  Nr.  88),  «er- 
wut  der  KriemtmunHeritehen^  und  GrCäiMiehen)  Handtchrift, 
icfoi  Eingang  t.  S,  97. 

■intfer)  von  erft  an  vle.  —  11  Ar.  läßt^  tütgen  gleichen  Anfan- 
Z.  11  tt.  Id,  11  — U  au;  ^  SS— Sf  Kr.  die  wert  nu  hin:  AI« 
beweiTet  pln.  Pix  got  JeHia  Chrilt  der  sart  Durch  vna  lll 
warf.  —  S7  Qr{ßiz}  Die  Tehft  Tagen  und  vahen  an;  Kr.  do 
I  dann  die  Techfk  an.  —   S8  -  SS  Kr.  Die  ifinT  Ich  geUcht  hau 

gefalt  was  le  gefchach.  VII  chnrUlelch  wil  Ich  ew  darnach 
ft  ■■  Tagen  do  Mit  den  chalTer  Jullo  Damit  ich  fle  anheben 
il  kortsen  xU.  —  SO  Gr.  Vnd  aln  teil  in  t.  b.  titip.  —  Sl  Gr. 
riA  der  känlglan  All  der  weit  aln  trOTlerln  d.  i.  PkiUpp9  Mm- 

(—  laTerin)  Z.  1— SO.  —  S5  Gr.  Waii  Ich  wU  na  Aigen  hie. 
r.  Wie  tm  uu  ergle,  Gr.  Wie  eji  von  erft  ergle.  —  S7  Gr. 
Ia  Ml  gepom  werden;  Kr.  fekU  S7—SS.  —  S8  Gr.  Ton 
if  ilfer  erden.  »  SS  Gr.  Tnd  nach  Ton  Ir  oUnthelt.  Dar  nach 


>l  hiei;  Satael. 

140 

eTebuoT  der  reine 

algemeine, 

IM  und  Mlcbabdl 

fig  der  niuweu  6 

des 

iZu  S. 

wiTunge 

ie  min  «unge 

1  unde  berihlet 

cliche  getihtet  «), 

llu  werlt  anevie 

5 

dd,  wie  e;  ergie, 

in  £ r Tt e  ein  ende  nam, 

Inder  uf  Abraham, 

e  ikT  Davit  waa 

lerde,  als  ich  las, 

10 

t  dar  nach  Tit. 

Tcbach  bl  dlre  nie, 

knnt  getan, 

n  vier  de  weit  huop 

an 

tmit  derkunege  buoch 

t  Tinen  vluoch 

len  lie; 

ibelt  da;  ergie 

rangen  wurden  gar 

1  da  wol  ßbenaic  jär 

SO 

and  wie  er  nit  den  Jnden  ret,   40 

do  er  uf  erde  hie  wart  ▼nndeo, 

und  wie  oach  in  den  fcanden 

Pilatus  wart  gebom 

und  wie  Herddes  wart  erkom, 

der  den  kinden  tet  den  tdt,         45 

unde  wa;  er  umb  die  ndt 

naoft  llden  hie  üf  erde 

und  wie  der  unwerde 

flnen  i6t  dar  nach  nam 

und  war  fin  geriehte  hin  quam,  dO 

als  ich  e;  vant  gefchriben  fUn. 

Ouch  wil  Ich  iu  wi^en  län 

von  al  den  keifern,  die  fit 

warn    bl;   uf  kelTer  Karies 

Zlty 

wie  e;  den  ergangen  ift  55 

unde  wa;  bi  ir  Trift 
bttbefte  fint  gewefen, 
als  Ich  Ton  in  hän  gelefen 
und  als  uns  diu  Koranikä 
feit  in  Bcensere  leben  da,        €0 
dar  ich  e;  abe  hfUi  genomen. 
wie  e;  alle;  dar  n  konen, 


da;  fage  ich  kurxileh  hin  als  her. 
Her  got  wis  niner  finne  l^r, 
da;  ich   Heinrich   tod  Beie^ 

laut,  tt 

der  fich  niht  anders  hit  genast, 
von   Münichen   ü;    der  werdei 

Hat, 
der  dix  buoch  getihtet  h&t 
in  tiutfche,  dö  er  huop  an 
mit  kranken  finnen  funder  wAa  70 
an  dem  buoch,  als  ich  iu  las, 
da;  da;  dritte  buoch  was 
der  künige  mit  Boboäm  *) 
[min  rede  were  gar  ein  An, 
folde  ich  e;  hie  ligen  I4n«  ?< 

alrdrfl  wil  ich  heben  an 
unde  iu  hie  veijehen, 
wa;  nü  wanders  ifl  gefcheheo 
den    basbften    und    den   kei- 
fern fit 
bi;  üf  keifer  Karies  xit,         ^ 
der  me  Ache  dö  keifer  was, 
der  mit  der  xal  (als  ich  las) 
der  ein;  und  ahxigfl  keifer  i(L] 


1)  3  (1)  K.  »,  1  —  tt,  51.    Sieh  S.  95. 

wirt  ew  gefait  von  irem  rainen  leben  «tw.,  wonach  er  Meine  Qudloi  i» 
17  Z.  neitfit  Qaueh  Jacobus  de  freigine)  bi$  5S.  Ouch  t&n  ich  ew  be- 
chanL  —  54  Gr.  Warn  pis  auf  die  seit,  Kr.  Warn  pis  auf  chaifer 
liUdweigz  seit.  In  ir.  ist  Karies  mitgelrrafst.  Gr.  Warn  pi;  auf 
die  seit  Das  der  elter  kaifer  Fridreich  Aldo  was  au  dem  reick. 
In  der  Über$chrifl  der  Einleitung  heißt  et  . . .  Tnd  mit  allen  kaiferi 
▼nd  pabften  alz  Ir  leben  vnd  ir  getat  pis  auf  den  leften  chaifer 
fridreich.  —  57  Gr.  Der  päbfl  f.  g.   —  58  Gr.  Als  ich  das  alles 

4 an  gel.  —  59  Gr,  Vnd  als  vns  fchreibt  ain  tail  alfas  Der  tU  weis 
ofephus  Vnd  Valerius  ain  tail  «nr..  Kr.  Vnd  als  die  gefchrift  ei 
pringet  her  (59—  63).  —  64  Kr.  nu  pis.  —  67  Kr.  Waa  Ton  M.  au 
der  ft  —  72  Kr.  Tierde  b.  w.  —  73  Kr.  Der  Chanig  mit  Ochofia: 
Na  wil  ich  furba;  fagen  da  Wie  e;  ergie  se  Rom  (:).  »-  74  Kr,(i) 
om.  —  75  Kr.+  ir,  Erft.  —  79  Giotha  Nr.  36)  Den  p.  ▼.  d.  eh.  f^ 
Kr.  Den  eh.  u.  d.  p.  f.  —  80  In  W,  ist  Karies  angfikreAiUi  Kr.  Lad- 
weiges  seit,  G.  Pis  auf  chaifer  Fridrichs  seit.  —  81  W.  mnge- 
kratzt;  Kr.  Der  in  Payrn  chaifer  was,  G.  Der  in  pajera  chaifer 
was  (s.  vor.  Z.  u.  S.  99).  —  83  W  Der  ains  vA  achtsigtl  chifer  wa; 
CongeJbratsf),  Kr.  Der  —  und  handerteft  chaifer  ift  (m  d€r  Reiktmfeigt 
von  Kr.  der  84tte),  G.  der  fiben  wüd  handertUI  chaifer  ift 


in 


rrre  got  oA  gip  mir  vrin 

i;  ich  da;  buoch  volbrioge  gar.  85 

in  bit  ich  die,  dia  dich  gebar 

%l  He  min  böte  11  jce  dir, 

i;  ich  gar  nach  mioer  gir 

Is  lange  hie  leben  mue^e, 

i^  ich  min  runde  büe;c  90 

ind  da;  du  mir  gebeft  die  kraft, 

li^  ich  ihi  werde  figehafl 

iB  ninen  lerien  xiten. 


Hcrre,  begin  ana  biten 

durch  din  golliche  triowe,  95 

da;  wir  enpfähen  rinwe, 

fd  unrera  lebens  niht  m^r  ift. 

Amen  fprecht.   des  helfe  uns  Krift, 

da;  di2  war  an  una  werde  hie. 

nik  hoBrct  wie  e;  ergie.  100 

Davit  ein  grd;er  künic  was. 

titir. 


Cod.  pal.  364. 


D.    Zu  Echo  von  Repgatu 

Au»   Lohengrin. 
(Zu  5.  80.) 


Ity'Des  morgens  nach  der  meffe  nam 

der  keifer  die  vurften  mäge  und  man  alDun 

und  mantes  da;  fle  C»ten  als  fie  folden, 

da;  fie  hülfen  wip  und  kint  und  den  geloubcn  retten 

in  vor  der  ungetouften  diet. 

er  rprach  'mäe;en  tinfchiu  lant  mit  foldea  miet 

io  sin  fie  werden,  fo  wirt  der  gloube  getretten  *.' 

Mit  rede  e;  nieman  widerfprach. 
Tic  ji&hen  Vir  ffilen  lieber  ungemach 
ein  wtle  hän  dan  dwiclich  verderben, 
wir  Talen  retten  wlp  und  kint 
und  uns  felbe,  d  wir  des  glonben  werden  blint. 
ItC^vil  be;;er  ilt  uns  kriftenliche;  flerben.' 

Der  Bribant  fprach  'herre,  wenn  hänt  fie  inch  näti  geHiochet?' 
er  fjprach  'dea  fint  mir  dan  ninn  jär, 
da;  fle  fiberriten  mich  mit  grA;er  fchar, 
vor  gol  geliicke  min  **  ein  teil  geruochet. 

D6  ich  xeMerabnrc  mit  in  ftrelt  >), 
er  half  mir  da;  ich  fie  vom  lande  jeit  ^ 

■■4  da;  He  mir  den  fie  hie  muoften  ]Ä;en. 


•  IT.  D.  dits  werd  war  an  him  hie. 

)  U€pkmms  Ab  den  tlden  vaht  de  koning  Hinrtc  mit  den  Ungeren  bl 
■erahorg  nnd  lovede  gode  dal  he  limoniaoos  alle  wolde  vorft6ten 
f  aa  fiae  rlke. 


'  IMacftr.  gelrettet. 
*  Mmkr.  auch. 


dar  DAch  fle  kdmeii  aber  flder 

in  da;  lant  mit  einer  großen  meneg^e  wider, 

da;  Ton  in  wart  bedecket  velt  und  rtra;en. 

Oogsparc  befe^^en  wart  von  in;  die  wolde  retten  ') 

bifchof  Uolrich  der  beilic  man: 

yil  Volkes  er  mit  guoter  rede  [an  fich]  gewan  *y 

der  maneger  flarp  von  riahen  und  von  tretten  *. 

Dd  bifchof  Uolrich  hete  verlorn 
den  fig  *}  und  Ougsporc  muofte  dingen  vur  ir  xorn, 
dd  wurden  alfd  vlübtic  junge  und  alte, 
da;  ich  nibt  mobte  gefamen  mich, 
dar  Euo  was  ir  raabt  M6  **  krefUcIich 
da;  ne  fich  üf  [mich  in]  Sabfen  leiten  mit  gewalte, 
da  von  ich  die  felben  xlt  nibt  wider  legen  künde  *)• 
dem  lande  grd;er  fchade  gefchach. 
mtns  gefindes  mich  ein  teil  doch  an  in  räch 
üf  einer  tat.  des  got  mit  helfe  In  gunde. 

Da;  man  in  vie  ein  grAven  ab, 
der  b6t  von  golde  und  ***  filber  folhe  bab  ^), 
da  von  ich  und  da;  riebe  waeren  getinret. 
mich  dübte  de  ich  fin  wer  gefwacht. 
ich  lie;  in;  niun  jAr  wart  ein  vrlde  gemacht  *): 
die  wile  bab  wir  mit  kreften  uns  geftiuret  *) 


')  Repkau:  In  den  tiden  quAmen  de  Ungeren  nnde  befAten  öwei- 
borg  td  des  gOden  blfcopes  tiden  fente  Ölrlkos.  De  ni?e  gö4e 
man  mit  gdden  worden  famnede  to  micbil  volc^  de  fUiddea  we- 
der de  Ungeren. 

*)  Repkau:  (De  ftridden  weder  de  Ungeren)  nnde  worden  almdltick 
geflagen.  de  ftat  möft  dch  dingen  ni  der  Ungere  willen,  wMte 
de  godes  torn  was  alfd  grdt  da;  fente  Ölric  de  hilege  imui  den  niki 
den  grdten  flach  mit  fime  bede  mobte  weder  wenden. 

')  Repkau  fortsetzend:  De  Ungere  quamen  dö  in  dat  lant  td  Saffei. 
)i6  was  de  koning  Hinric  to  Werle  und  ene-mobte  in  nibt  we- 
der ftAn. 

^)  Repkau  forUetxend:  Do  wart  gevangen  An  hArre  van  den  Uage- 
ren.   den  wolde  fe  Idfen  mit  filvere  unde  mit  golde. 

*)  Repkau  f,:  Des  ene- wolde  de  koning  Hin  rieh  nlht  ddn  niAe 
wan  enen  vrede  td  negen  jAren  mit  deme  filvea  hArren. 

*}  Repkau  f.:   De  negen  jAr  rAdde  fic  de  koning  Hin  rieh  nnde 


*  Biete  beiden  Zeilen  fehlen  bei  Glöckle-  Görree, 
**  H,  fo  creftich. 
***  Ä  vnd  von  f. 


IM 

deich  häo  me  Brandenburc  dem  riche  die  marc  betwungeo  *} 

und  Wenzeslä  von  Beheimlant  >)> 

da;  die  krircen  fiiit  nach  uns  in  touf  genant. 

fam  irt  die  wile  in  M^ran  mir  gelungen  ')• 

Nu  liete  der  künec  von  Ungerlant 
aber  her  in  CintTchiu  riebe  ndcb  zins  gefant. 
do  wart  ich  mit  den  vurften  des  ze  rdte  *) 
da;  ich  im  Tante  ein  hovewart^ 
der  heie  Aren  niht,  dö  er  den  boten  wart  "}. 
die  mnoHen  mir  des  alle  fweren  dräte 
da;  fie  in  dem  künege  brachten  und  im  von  mir  fagten^ 
ob  er  von  mir  iht  anders  wolt, 
da;  er  e;  danne  Telbe  mit  dem  fwerte  holt. 
die  boten  es  dem  künege  nibt  verdagten  ^). 

Nd  beten  *  die  Hiunen  von  dem  zorn 
her  in  tiutrcbiu  laut  ein  ftark  hervart  gefwom  ^). 
dar  gegen  Tuien  *^  wir  uns  alle  ribten. 


tU  dat  de  negende  man  van  deme  lande  in  de  ttede  vdre  unde  büwe- 

en  de  vafle   unde  dat  negi^n   caverne  ne  wiere  unde  ndn  degediog 

Dde  nen  market  unde  ni^n  bögtit  wan  in  den  fteden.    dat  dede  he 

ppe  dat  dat  fe  Tic  de  Ute  bat  6veden  an  dat  orlöge.  De  koninc  bot  de 

it  de  elderte  brdder  in  dat  here  vdre,   dat  fe  dat  herewede  niemen, 

it  dd  r£t  wart. 

Hepkau  f.:   In  den  iilven  tiden  wan  de  koning  Hlnric  döBran- 

enborc  und  al  dat  lant  16  B^hdm  und  al  dat  laut  td  Mdr&n.    aird 

orden  gemaket  unde  geovet  an  der  ridderfcap  de  DAdefken  weder 

9  Ungercn  in  dereme  orldgen. 

VepIroH  f.:  Dd  de  vrede  üt  quam,  de  koning  van  Ungeren  fände 

A'oie  tinse.  De  koning  Hinrich  famnede  dd  de  vorften  unde  vrA- 

ede  Te  rädes.    Te  Tegeden  alle,    it  ene-dAhte  Te  nibt  gdt  dat  he  it 

erede.    De  koning  Hinrich  Tpracb  dd  *Ig  wille  defen  tins  weren  mit 

iwer  helpe  oder  mit  dren  fterven.'    De  vorften  quämen  over  en  unde 

iveden  dat  fe  dat  lant  weren  wolden. 

Rtpkau  f.:   De  koning  Hinrich  Tande  dd  deme  koninge  van  Unge- 

im  €ntn  cartfterteden  hnnt,  dreldfen  unde  dicken  unde  befwdr  de 

ngerea,  de  den  tins  halen  folden,  dat  fe  den  bunt  deme  koninge 

rAchtea;  of  he  wolde  gdneghen  anderen  tins,   den  folde  he 

luen  Bit  fwerden. 

Htpkou  f.i  Dd  die  B«re  td  Ungeren  quam. 

Bcpireii  f.i  fe  worden  fdre  irgrimmet  ande  fanneden  flc  mit  groter 

mit 

r.  habt 
AfchiL 

iy.  I.J  13 


IM 

Dü  füll  ir  vurfte  tod  BrAbant 

durch  des  gelouben  dre  and  tob  mir  Ha  senuinty 

da;  ir  iach  weit  me  mir  6f  fie  verpflikteo.' 

Der  waleis  Tprach  'dar  mab  *  wil  ich  mich  iiihi  gerprecben. 

wir  fulen  den  gelouben  wero. 

kiimeot  fie  in  tiucfchiu  lant  geln  iu  mit  hem, 

ich  hilf  loch  iawero  anden  **  allen  rechen  0-' 

Er  bat  den  heraogen  Gifelbreht 
iron  Lutringen,  da;  er  wser  mit  helfe  gereht 
Im  and  dem  riebe  (da;  mdhte  im  faelde  gemdren) 
und  helfe  fchirmen  die  kriftenheit 
vor  den  Hiunen.   mit  mühten  wart  e;  im  verfeit 
und  jach  'er  rouefte  gein  ***  finem  Tater  k^ren. 
awifchen  in  -{*  geteidingt  wart  da;  er  im  lopto  ae  wibc 
keifer  Heinrich  die  tohter  Dn. 
da;  gefchach  mit  gunfte  dd  der  keiferin, 
da;  er  mit  helfe  vürba;  bl  im  blibe. 

Dem  keifer  wart  ein  böte  gefant. 
der  kom  tac  unde  naht  von  Beiern  dar  gerant, 
die  Ungern  Imgea  an  der  Ena  ae  velde. 
dd  ieder  man  gein  heime  Tuor, 
dem  keifer  £ln  widerkomen  maneger  fwuor. 
die  bete  er  al  mit  Tl!;e  in  Rner  melde, 
er  machte  fich  felbe  an  den  Bin  und  mante  die  herren  vafle 
da;  fie  Im  balde  aogtcn  nach, 
er  nam  nrloup  von  den  i^t  vronwen:  im  waa  gäch. 
ich  wsene  da;  er  nA  ifitaei  iender  rafle. 

Die  Ungern  wurden  niht  erwant. 
fie  angen  üf  mit  gewalt  durch  Beierlant  *). 
da  wart  von  in  ein  michel  volc  verderbet, 
vürba;  gein  Vranken  fie  nA  riten  *). 
d4  wart  ouch  fff  morden  und  jümera  vil  erliten 


>)  Hier  hört  de$  KaiterB  ErMählumg  awf  wnd  der  DichUr  redet  weUtr  tetk 

Repkau. 
*)  Repkau  f,i  Se  badden  wol  hundert  dufeat.   fe  vdrea  aiitg^ 

walt  dur  Beieren  unde  dar  Vranken. 


*  //.  herre  darvmbe. 

'^  U.  anten,  niOii  Glöekle-Görrei*  anlige. 

***  IL  gein. 

t  iJ.  Zw.  get. 

-ff  ^-  Ton  den. 

ttt  ouch  fehlt. 


1B5 

jAben,  e;  waere  von  alter  uf  fie  ipeerbet  *• 

1  Vranken  fie  brächen  Af  und  xogten  ingegen  4^  Durgen  ^). 

raohte  Tor  in  niht  generen. 

t;  ne  vondeo,  da;  muorte  al;  dei  tAdea  weren. 

:h  bleip  tu  volks  bi  tteteo  und  ouch  bi  bärgen. 

lie  beten  hundert  tAfent  man  *}. 
nnoch  nt-r  als  e;  krOnic  wiren  kan), 

wurden  von  einander  Tcfadne  geteilet, 
tbelburc  valte  befej^en  wart  *). 

roube  und  ***  brande  was  gar  ungerpart 
:  lant,  dar  suo  der  kriften  tÜ  gereilet. 
Dfzic  tüTent  hüben  da,  dag  ander  teil  gein  SahTen 

gewalt  nnz  an  die  Klbe  zogt  *). 
bete  ficb  hin  cuo  gemacht  der  rcemirch  vogt  *). 
Tprach  'got  wil  uns  felde  li^en  wahfen.* 

Sit  da;  de  nü  geteilet  nnt, 
rüle  wir  mit  gotes  helfe  wol  unfer  kint 
:  in  ernern  und  alliu  tiutrchiu  riebe.* 
rtliute  man  balde  fant  über  fie, 

rie  wol  berchouten  beide  dort  und  hie. 

lägen  bi  der  Elbe  gewalticliche. 

wartliute  in  Teiten  ir  wol  vünfaic  tAfent. 

andern  wären  dort  beftän. 

▼erzacten  -f*  fähen  vaUe  cioauder  an 
I  wart  ir  manegem  in  dem  herzen  grATent  ff. 

Kü  was  dem  keifer  durch  die  wer 
(  landes  xefamne  komen  gar  (In  her. 
;  wart  dd  eben  gefchatzet  nnde  geahtet| 

h»ten  wol  swelf  tu  Ten  t  man  *"). 

gefchachy  des  Ich  niht  tlntrcher  sungen  gan  *), 


»kau  f.:  8e  quämen  td  Doringea. 

pka«  f.:   ufidc   befatten  Jecheborch   mit  Tlftleh   dATent 
nii  anderen  viftich  duTent  vdren  fe  dur  Saffen  wan  an 
Bln. 

r«:  De  koninc  Hlnrlc  befamnede  flc  d6. 
..*  uade  gewan  Iwelf  dAfent. 
\s  De  letea  en  Tan  Trohten,  wani  vte  dAfeot. 

6  orb6B. 
IB  gelB. 
,  rw4  mit  br. 
'tnalteB. 
gnvfent  C  trfent)« 


» 
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da;  Diftn  ir;  immer  zeiner  milTelat  Irahtel. 

doch  fchuof  rie;  da  alfüs  da;  man  Tie  immer  n^re 

muo;  priren  in  der  krirtenbeit. 

Td  rehte  menneclich  De  ftriten  noTerceit, 

da;  Tin  noch  hat  der  gloube  Trum  uod  6re. 

Der  keirer  wolt  rieh  hän  gefchart. 
rie  jähen  'e;  wirt  von  ans  tu  wol  bewart. 
nd  (Int  ir  m^r  dan  vier  an  unTer  einen 
und  wurden  die  von  uns  erflagen, 
dannoch  Ht  ir  als  vi],  als  wir  hoeren  Tagen, 
▼or  Jethelburc:  e;  wer  unTer  aller  meinen 
da;  wir  vueren  in  die  ftat  und  hülfen  iuch  die  reUen.' 
66  Tprach  der  keifer  'fit  gewis, 
fwenn  da;  mit  ftrite  wir  überwinden  dis 
da;  jene  von  uns  an  fwertf lac  fint  enpfettet.* 

Sie  jfLhen  da;  fies  teten  niht. 
'in  den  fteCen  bi  iu  man  ze  wer  ans  fiht.* 
er  mantes  als  er  *  aller  befte  mobte: 
er  fprach  'gedenket  da;  hie  lit 
gotes  vint  und  des  gelouben  widerftrit. 
fin  dr6  Hn  vl^h  gein  in  dd  niht  entobte. 
der  von  Brdbant  fprach  'ir  helfe  die  kumt  uns  ze  trdfte. 
fwer  helfen  welle  die  kriftenheit 
retten^  der  gedenke  wa;  marter  durch  uns  leit 
got  und  wie  er  mit  finem  bluote  uns  Idfte; 

Der  halte  von  in  zuns  her  dan.' 
d(V  gewuonen  fie  vier  tüfent  kecker  man. 
aht  tüfent  lie;ens  ligen  üf  dem  velde  H- 
der  keifer  rukte  hin  näher  ba;. 
er  bat  fie  da;  fle  durch  got  tseten  ila; 
da;  man  hernach  iur  afterkuone  **  iht  fchelde 


*)  R.  f.:  (unde  gewan  twelf  dilfent:  de  I^ten  en  van  ynihten  wani  m 
v6r  düfent.}  De  Ungere  lägen  äne  angeft  van  er  grdten  kraft  De 
keifer  Hinric  de  trdfte  de  fine  unde  fegede  aldns  'we  folen  hir  wiret 
dat  we  man  fin.  we  folen  manlike  vehten  vor  unfe  lant  unde  vor  ODfe 
wif  unde  vor  unfere  kindere.  Ja  is  got  an  der  füke.  fe  flu  hei^e, 
we  fin  kriftene.  fterve  we,  we  hebbet  gefeget  an  defeme  ftride, 
wante  we  Hn  genefen  an  dere  fSle;  unde  were  we  dat  lant,  des  bebbe 
we  lemmer  dre  unde  6c  td  gode  Idn. 

*  H.  fie  aller. 
**  U.  afl«rkunde. 


^ 


iiDd  lit  als  rtille  und  febt  *  wie  wir  e;  mit  in  cndeo. 

gebe  UDS  got  fig,  t6  belfet  uns 

durch  den  vater  und  fins  eingebomen  funs. 

da;  wart  mit  gelübde  **  verflchert  llneD  beiden. 

Ich  reite  iu  nu  wol  vurba;  ***^ 
Her  belibe.    durch  tiutrche  aungen  Id;  ich  da;, 
H-an  fie  doch  dicke  dem  riebe  hflnt  wider  ervohten. 
die  Beier  in  wären  ndcbgevam 

and  die  Vranken  leiten  (ich  dd  mit  ir  fcharn 

dem  keifer  cuo  und  täten,  fwaz  fie  mohten. 

Der  von  Bräbant  Geh  zim  leite,  wans  im  gevieleu 

und  al  die  mit  im  waren  dar 

komen.    du  gewunnen  ne  ein  Tolhe  Tchar 

da;  von  in  wart  vil  niuwer  fcbilde  zefchielen  -i*. 

Vit  tiutrcher  hinder  in  belelp. 
manec   tiutfcher  muoticllchen  vur  Geh  reit. 
nü  bete  der  keirer  felbe  gefchout  tt  ^^^  warte, 
ein  teil  der  Turrten  was  bi  Im. 
der  keifer  Tprach  'uf  mlne  wdrhelt  ich  e;  nim, 
Iwle  wir;  nA  gein  in  wagen  harte, 
fie  flnt  unTer  eigen,   ift  da;  man  fie  morgen  vindet 
als  heint  in  der  gelegenheit, 
fo  gehabt  iuch  wol  und  ftt  vrö  unverzelt: 
He  werdent  rihticiiche  von  uns  gefchindet,' 

NA  wolde  got  der  kriften  pflegen: 
in  der  naht  kom  ein  t6  ongevueger  regeE  >)> 
da  von  die  beiden  wurden  alle  betoubct. 
dar  Muo  ir  vorhten  was  fd  klein 
von  der  grO;en  menege,  die  ffi^  bl  In  erfcbein, 
da;  von  In  wart  kein  widerlege  geloubet. 
des  morgens  ein  nebel  kom  >},  der  was  vinfter  onde  dicke; 
46  kom  der  keifer  über  fie 


R  f,:  Do  wart  des  nachtes  ta  grAt  regen  unde  des  morgenes 
a  grAI  BeveL  De  konlng  Hinrio  vdr  dd  mit  flnen  iA  deme  niven 
levcle  Beillken  nppe  de  üngerin. 


17.  befeht 

H.  gelnk. 

*  H,  Airebaji. 

H.  Bvwer  fcbilde  sv  fchielen. 

H.  felk  rchowL 

I-  A  iledUu 


•  •  ■  ■ 

■■•■  •. 


«« 


if 


lunb  qd4  ambe  an  allen  «tlCB  dort  midi  Ue.    . 
dA  FOD  YÜ  naaeger  kom  im  t^rgtn  fehlidteb  "^ 

Ir  nanic  krie  tö  lAte  irfcal 
4a;  die  Hinnen  dnlite  e;  waere  bere  und  tal 
Ton  Kririen  toI.   da;  fchnof  din  gote«  flerke. 
da;  Tünfteil  balde  waa  gelegen, 
6  die  Hiunen  koTernnge  mobten  pflegen, 
der  Bingen  künc  fich  koTerC   dea  nam  merke 
der  Ton  Br&bant  und  die  in  fln  Tcbar  mit  rote  gehörten, 
menllcb  fie  gein  in  körnen  geram 
rebt  als  *  ein  valken  tern  kumt  nnder  ftam. 
fua  fie  mit  horte  die  koveronge  zeflArten« 

Von  in  dicke  werlich  wart  gekobert: 
die  beiden  die  kritlen  beten  fiberobert 
an  einer  fiten,    doch  worden  fie  gerettet 
gar  ritterlich  mit  beides  bant, 
da  Ton  fich  der  flrlt  nü  onder  einander  want 
rd  varte  da;  maneger  wart  dd  von  ertrettet. 
ein  herzöge  in  Ungerlant  fich  in  die  rote  nt  flacte : 
da  von  der  ftrit  gemeine  tet  rok. 
von  fines  poinders  horte  gefchach  ein  fülber  dnik, 
da;  manegen  krifien  wert  von  leben  erfchracte. 

Der  Ungern  bernoge  Lodewin 
manegen  kriften  valte  mit  den  banden  fin. 
des  nam  in  ftrite  der  vfirfte  von  Bräbant  gonme, 
da;  er  der  kriften  £6  tÜ  vdrt: 
dorch  gedrenge  in  nom  er  gein  dem  Hlonen  k^rt. 
den  het  ooch  minne  geladen  mit  ir  foome. 
bald  er;  von  im  errach  da;  er  in  nibt  wolde  mlden, 
l<7>mit  kraft  der  Bräbant  noo  im  vahL 

airam  der  Hione  tet  ^Mc  gein  im  mit  aller  mabt. 
nik  muort  doch  einer  Tchompfentlore  dd  Uden. 

Nik  heten  fie  dio  ors  getragen  *** 
zefamne.    etlicher  wart  dar  ombe  erriagen, 
6  fie  den  wec  durch  da;  gedrenge  ervdbten. 
dio  fwert  fie  in  den  henden  hoch 
warfen:  manio  flac  fich  dicke  alfö  geadcb, 
fwen  da;  fie  in  mit  kreften  nider  brdhten. 


*  IL  als  da. 

**  II.  Alfam  tet  d.  hvne. 

***  H,  Nv  b.  die  orf  getr.  Sie  nv  fampne. 


dag  diu  on  fich  uoder  in  tod  *  oeCen  auoflen  biegen. 

der  waleis  tet  im  eiaea  flac 

deir  xuo  der  erde  mil  Ude  vallens  pflac. 

DU  lät  in  ligen :  e;  het  ein  «nde  fln  krief  en. 

Der  herisoge  Gelpfer  über  walt 
wart  von  dem  von  BrAbant  ritterliche  gevalC. 
Tus  maneger  wart  von  im  ae  verche  verfchroteo. 
ne  heteo  yünCaec  tüfent  man, 
die  da;  aehenteil  niht  wApena  >)  mohten  bän. 
da  von  da;  velt  tö  volle;  lac  der  tdten. 
ein  beraoge  von  Pdiän  was  PomialA  genennet, 
den  riuoc  der  keirer  mit  der  hant. 
Twelbe  kumen  beim,  die  liegen  geben  pflint. 
den  kriften  ble  diu  wdrheit  dea  bekennet. 

Da;  velt  lac  tdter  fiberflrtfut. 
r«i'a;  der  krirten  ftarp ,  die  wären  dea  gevrtfnl, 
4'an  fie  der  helle  wurden  vor  gehimell ; 
wa;  nngetoufter  da  belac, 
lie  gewannen  an  der  Me  den  andern  flac; 
er  wart  fd  vil,  da;  wider  einander  wimelt  ** 
if  der  rebtcn  fträ;e  gein  helle»   fua  ungcliche;  vebicn 
!nxwirchen  dem  gelouben  was. 
1er  bellefcberge  die  flne  vintlicb  an  nch  las. 
lö  vuoren  dife  ze  himel  nach  ir  rehten. 

Wie  iegeUchei  «wikeit 
lort  geriet?  des  hän  ich  in  ein  teil  gefeit, 
vem  vreude  hie  fleh  aundet  unde  erlifchet. 
1er  ftrlt  fleh  ander  einander  war, 
la;  die  kriftan  und  die  beiden  wurden  gar 
alt  manegem  horte  ae  einer  fchar  geraifchet, 
lA  von  der  melm  fleh  ^rft  mit  blaote  begonde  verwcn. 
16  Uten  ora  und  liute  nAI, 
vrand  e;  galt  niht  anders  dan  den  grimmen  tdt. 
Bd  kda  man  toft  an  manheit  die  biderben. 

Ich  mno;  vfirwär  ir  arbeit  klagen« 
las  der  Hinnen  £6  vil  wart  ald4  erflagen, 
lea  waa  da;  fchult  ***  da;  fie  niht  wdpena  'i  vaorien. 


itUMa  los  d»  DUkt9r  bei  B.  tliitf  mgewanei  (Incantl)  od.  nn- 
ewan  —  engewdpent  (Se  wdren  ungewarnel  Ton  grAter  feker- 
il  nade  der  grdter  menige,  de  fe  hadden). 

,  T«r.  «  **  IL  wimlet  (:  gehymelt).  —  ***  Das  waa  dea  foh. 


■ ...  * 

I     * 


e;  bete  dd  niht  der  itebeate  man 
wdpea  ander  in,  alt  ick  gefaget  hAa. 
129^  da  Toa  fwä  fle  fie  mit  daa  fareriea  nioitea, 

da  was  anders  niht  daa  mort  und  ttefe  wunden  wite, 
wan  ir  gerclio;  *  was  wordem  aa;, 
da;  e;  in  nilit  tohte.  dd  vuocte  der  neb  ei  da; 
da;  man;  mit  fwerten  endet  in  dem  ftilte. 

Da  von  ir  wart  fö  vil  erTlagen  O, 
da;  iclis  mit  aal  nibt  rehte  kan  gefagen. 
6  da;  die  krirten  flahens  wurden  mfiede  O» 
ir  was  vil  mdr  dan  diu  zwei  teil 
gelegen  von  wanden,  die  nibt  wurden  heil, 
feht  ob  der  tdt  da  iht  nn  fourner  luede. 
ja  er  was  anmüe;ec  gar,  6  er  fle  brsebte  ae  genuMe, 
wand  ir  wart  aKö  vil  verfaiten 
da;  die  beiden  vor  den  krirten  wlcbende  **  riten : 
dd  von  e;  nü  ged^cb  ze  einer  vi  übte  *). 

Doch  dicke  wart  gekobert  wider, 
da;  tohte  nibt:  deft  m6r  ir  wart  gevellet  nider, 
wan  da;  gercbrel  nü  kom  aa  alle  ftten 
'an  fie^  an  ne,  He  vliebent  hin.* 
die  geruoweten  krilten  lagen  alle  vor  In  ^^^, 
die  körnen  *)  dd  an  fie  an  einer  liten, 
die  f  lugen  ir  dne  zal  d  da;  diu  naht  ins  nnme. 
da;  lant  zdcb  alle;  ndch  mit  ruof  *). 
dd  fle  famelierten  Heb,  dd  wart  ein  wuof 
da;  e;  vor  got  ze  bimel  was  geanme  "t** 

Sus  kdmen  vriunt  und  vint  gevara 
fibern  künec  von  Jethelburc  *),  der  fleh  nibt  Tchara 
vor  gsehe  mohte,  wan  er  lac  uagewamde. 
fwa;  boten  im  was  vor  gerant 
von  dem  ftrite,  die  wurden  alle  des  erwant, 
wan  man;  mit  huote  was  vor  undervamde. 
fus  nü  der  gemeine  fcbal  *)  mit  wuof  gap  fnlch  ged<aae, 


O  Repkau  f.:  He  Hdch  er  alfd  vele,  wante  de  f!ne  Tan  fUB^^ 
mdde  worden. 

^)  R.  f,:  De  fcal  quam  euer  al  dat  lant  dat  de  Ungeren  Tlabtich  wi' 
ren  worden,  fe  quämen  alle  dem  koninge  td  helpe  nnde  jageden  ö« 
Ungeren  wante  td  Jecheborg,  dar  de  anderen  Ungeren  wirea.  S« 
worden  alle  vluhtich  unde  worden  jaget  van  lande  td  lande,  waate  er 


*  H.  gefchiiz.  —  *^t  //.  wiche  it.    -   ♦♦♦  n.  geruweten  —  vo  in. 
f  H.  geneme. 


d&  von  da;  ligeode  toIc  errcbrac, 

i^i  etlich  vur  die  wer  der  irlubte  pflac. 

fner  danne  entran,  der  dAhCe  fleh  sagheit  fcbvoe  ^. 

Da;  ▼lübtec  ▼olc  Iie  (rettea  nider. 

die  ahc  tüfeDt  kriHeii  woldcn  kernen  wider 

ir  mirretdt  und  jeitens  iD  die  fnücre. 

voldrücket  wart  dd  ritterlich: 

ir  mauheit  was  dem  verhalten  ungelich 

des  vordem  tages.    da;  kern  se  ungevuere 

deo,   die  da  gelägen  t6t  und  lieber  vriuot  vermirten^ 

da;  ne  die  lie;en  bieder  in. 

Twer  entrao,  den  dübte,  er  bete  nach  vlufte  gewin, 

Twle  fie  doch  wsren  des  lebens  die  ungewiften. 

Der  kfinec  Peldn  von  Ungerlant 
Icom  vur  al  die  flne  an  einen  vurt  gerant 
und  wolde  He  gerne  der  vlübte  haben  gewendet: 
er  rpracb  'kört  umbe,  wir  haben  geflget. 
ir  hantvel  gein  unfer  menege  niht  enwiget: 
wir  werden  hie  von  in  in  not  gefcbendet. 
c  d4  von  aber  ein  büfe  wart,  der  doch  anlange  werte, 
nü  kom  der  keifer  mit  den  fcharn 
und  die  kriften  ritterliche  geln  in  gevarn 
rehte  als  ein  habich,  der  eins  reigers  gerte. 

Mit  hurte  lies  von  einander  kluben, 
da;  fie  rehte  airam  die  vledermiure  jsertuben. 
dem  tAde  nu  anderweide  hie  wart  geainfet« 
mit  poinders  krefte  man  fie  **  dranc 
in;  wa;;er,  dd  vil  maneger  inne  ertranc, 
die  nA  diu  öwege  dampnis  mit  ir  dinret. 
nü  lac  der  Saraslne  der  bach  t6  vol  gevullet, 
da;  hie  die  kriften  mucften  ligen 
über  nahty  wan  die  funne  under  was  gellgen. 
airns  wart  rosse  und  liute  der  vurt  vertäuet. 


vele  wart  geringen,    alfd  ne  qudmen  de  Ungeren  niht  m£r  td  dAdi- 
fcbeme  lande  de  wile  de  koning  Hinric  levedo. 

'  Tgl.  146,  4: 

Diu  nanheit  volget  ir  rehten  ndch. 

To  iCI  uf  die  vlubt  der  sagheit  alwege  gdch. 

doch  macht  nanheit  vil  manegeo  degea  kueney 

fd  machet  manegeo  biderben  man 

sagen  9  da;  er  vllnhet,  der  nie  vluht  gewan. 
^  B.  (.Cte)  da,  decA  rolA  oi^gMtridbca  mmd  wieder  §ekwmn  mmierfunktirU 


Dio  di  ze  Jethelburc  beliben 
durch  ir  roup,  die  wurdeo  alle  hin  nAch  ^CrlbeD: 
der  keirer  Fchnof  da;  der  varl  wurde  ferAaeC 
diu  bürfchaft  greif  gemeinllei  am» 
da;  e;  wart  gerümet  vor  dem  noi^eE  TruOy 
da;  es  au  keioem  uberzoc  uihi  fikinet. 
do  der  keirer  über  kom,  fle  jelten  nach  mli  tie. 
doch  beten  fie  vor  vfirgefant 
ir  wartliute.   der  kom  ein  teil  gein  in  genint 
und  reiten  in,  fie  legen  in  einer  niUe. 

Manec  herre  was  £6  neulich  wunt 
uoder  in,  da;  er  W0re  worden  wol  geftant, 
mohter  da  heime  gemaches  hAn  gewalten. 
die  lie;ens  unfanfte  binder  in 
und  woldena  mit  in  hän  gevüerel  tun» 
da  von  da;  volc  fich  bete  £6  lange  enthalten, 
nu  körnen  in  gar  ze  vrao  die  kriften  mit  ir  mehten. 
da  von  fie  aber  muofien  dan 
vlien  ^.   Twer  dd  rnelllch  niht  von  in  entran, 
der  künden  fie  mit  ha;;e  n&  abe  rehten. 

Yil  manic  bare  entrücket  *^  wart, 
dar  üf  manc  herre  lac  von  hdher  art. 
die  lie;en  fie  und  jagten  vürba;  fnelle. 
fwa;  fie  ir  bringen  mohten  nider, 
die  wurden  dem  vuo;volke  ^^^  *e  teile  fider, 
von  den  durch  fie  gefiö;en  wart  manc  grelle, 
in  was  herre  und  kneht  gellch  ie  einer  als  der  ander, 
fwer  in  zerbarmen  f  dd  gefchach, 
ich  waene  da;  der  nimmer  mdr  gewunne  gemach 
dort  dwicliche  in  helle viures  ff  zander. 

Die  Ungern  vuoren  vfir  fich  hin. 
der  keifer  fchikte  ringe  vfir.    die  lAgen  fimle  fff  Af  in, 
die  rchuofen  da;  diu  kurze  in  wart  gelenget; 
wan  Twen  fie  gein  in  kdrten  wider, 
fo  kom  ie  ein  fchar  und  fiie;  in  aber  nider. 
fus  wart  in  rtrfi;e  und  ftege  durch  beenget  ^-f . 
da;  triben  fie  al  den  tac  bi;  da;  diu  naht  fie  lörte 
da;  tie  in  nemen  muoftcn  ruo. 


*  H.  v] leben. 

♦*  //.  bar  entrvcte,  CentrvCtet?). 

***  U.  dem  furb  fuzvolk  alle  zvteile  f. 

t  //.  zvr  barmen.  —   ff  H.  heUet  fvren  ».   —   fff  /|.  ftct. 

♦t  Ä  penget. 


M 

lie  Hiunen  die  vlahen  ftste  vür  (Ich  jrao, 
\^  (ich  ball  ir  keiner  umbe  kdrie. 

Cttfw.  hi$  S.  79y  4,  8.) 

II. 

ind  [die  vürrten]  wären  über  ein  gekomen  4c, 
int  der  keirer  bete  den  (Ige  xe  in  genomen, 
\hi  man  in  i^ren  folde  und  fln  geliebte. 

bie  jdhen  mit  gelicber  kür^ 
nan  Tolde  in  niivan  keirer  nennen  binnen  wür; 
wie  er  doch  wiere  ze  Röme  nibt  gewibet, 
nan  gap  im  dannocb  einen  namen, 
les  er  und  (In  afterkunne  ^^^  ticb  nibt  dorfte  Tcbamen^ 
welber  nicb  im  ce  folber  wirde  gedibet, 
la;  er  Täter  bie;  des  landes:  allUa  wart  er  befcbriet 
ind  b  e  r  u  o  f e  t  mit  gemeiner  wal 
'OD  den  yürften  und  den  landen  überaL 
US  wart  (In  name  mdr  dan  awivalt  gedriet  *}. 

Marfcbalc,  berxoge  von  Sabren  lant, 
ron  toiire  Heinricby  von  wibe  ^^^c  ein  kunec  genant, 
ron  ROme  ein  voget  nnde  ein  vater  des  landes. 
iik  wart  er  keirer  ouch  bercbrim  f^ 
)  die  reibe  wibe  ze  ROme  im  w»re  gerirn  f. 
KTi^  da;  er  nie  TcrfliUi  (In  trik  ff  lie  pfandes. 
Inder  riunden  man  in  fcbimpfe  in  nante  den  vogelttre  *)| 
16  er  ze  kunege  wart  genomen 
ind  der  yfirlten  boten  ndch  im  wären  komen, 
alt  einem  kloben  er  vögelt,    da;  bnUite;  fff  maere. 

iu$w.  bh  S.  18Sy  4.) 


lepkau  f,:  Nft  deme  grdteu  fege  wart  de  koning  HInric  Tan  den 
rflen  unde  Tan  al  dAdifcbem  herren  keifer  berdpen  (jd, 
ruft)  unde  aoguftus  nnde  des  landes  Täter  geböten  unde  wart 
■  re  OTer  al  de  laut. 

Iwfkou  inackdem  er  ermäklU  daß  Heinridu  Gemahl  MedUilde  iS.  78, 
1)  ICIofCsr  gtbaut  und  ihm  drei  Söhne  geberem^  und  daß  er  $ieek  ward 
d  9iarh)i  DU  is  Hinric  de  vogeliere  geböten,  wante  he  t6  Wnke- 
re  wart  goTonden.  dd  he  Tan  den  Torften  gekoren  wart,  dd  vo- 
ll ede  he  mit  ftnen  kinderen. 


.  de  kosen. 

91  afterknnde. 

fl.  von  der  weih. 

.  berchrin  i  gerim.  —  ff  U.  trrwe.  ^  fff  H.  bnht  da;  nere. 
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III. 

Erst  auf  S,  163  kehrt  nun  der  Dichter  mur  Repkaui$chen  Chronik  d.  k. 
SU  Kaiser  Heinrichs  Ende  zurück,  dat  dort  fatt  ohne  Unterbrechung  an 
daw  unter  dem  Teste  suletst  MitgcÜuiUe  $ich  amreihtm  Er  geht  mit  der 
Chronik  auf  Otto  über. 

119c     Da;  ich  in  Tage,  da;  ift  war: 

der  keirer  des  riches  pflac  ajitzehcn  jär  O* 

d6  hete  er  willen  In  gein  Röme  ze  riteo  *). 

ein  ftarke  fluche  in  dd  beTtuont  *). 

er  tet  als  die  wlfen  liute  noch  *  gerne  taoni 

und  befante  die  vürrten  *)  gar  an  allen  (Iten. 

mit  ir  willen  Otte  fin  Tun  me  künege  wart  gewlhet  '), 

der  hete  da;  riche  in  Oner  pflege 

an  **  2wei  vierzic  jär  ^)  und  mähte  im  ftrd;e  und  wege, 

des  hiute  kein  kunec  und  kelfer  fich  ?erzihet. 

Nu  habt  ir  wol  vernomen  da;, 
wie  fin  fun  künec  Otte  a)  da;  riche  ndch  im  befa; 
und  ein  fin  fun  ze  Kdlne  ^)  wart  gevnrftet. 
nn  dritter  fun  Heinrich  genant 
Bach  im  ein  herzöge  wart  in  Belerlant  ^). 
nd  hete  den  keifer  nach  dem  tdde  gedürftet^ 
da;  er  muofte  des  cndes  hin.  er  wart  begraben  fchöne 
ze  Quittelburc  *),  da  er  noch  ***  llt, 
des  er  ftiftaere  was  bl  Dnes  lebens  zlt. 
dar  umbe  im  dort  got  glt  die  dwege  kröne. 


I)  Repkau  früher  bei  Heinrichs  j4ntritt:  Hinric  des  hertogen  Otten  fooe 

quam  in  dat  rlke,  de  LXXX.  yan  AuguftOy  unde  was  dar  an  ahtein 

jAr. 
s)  R.  (f.  oben  S.  203,  1.):  DA  de  koninc  Hinrich  gdden  vrede  hadde  gt- 

maket  in  fineme  rlkc,  he  wolde  tO  Rdme  varen  unde  wart  fck. 
s)  R.  f:  He  fände  nä  den  h6rren  unde  befcdt  flnen  fun  Otten  U 

deme  rike.  dat  was  torn  fineme  brddere  Hinrike. 
«)  f}.  f.:  In  deme  DCCCC .  XXXVII.  jare  van  godes  bort  Otto  de  gr^te 

des  koninges  Hinrikes  föne  quam  an  dat  rIke,  de  LXXX.  van  Aogu- 

ftö  unde  was  dar  an  drittich  unde  achte  jär. 
^}  R,  vor  Heinrichs  mitgetheiltem  Tode:  Bl  dero  (MecAttlt)  gewan  he  dr4 

Tone:  den  gröten  Otten,  de  nä  eme  keifer  wart,  unde  Hinrike, 

de  hertoge  t6  Beieren  wart,   unde  Brüne,  de  bifcop  tA  Kolne 

wart. 
*)  R.  f,  {nach  Anm.  3):   DA  ftarf  de  gdde  koning  Hinrich  unde  wart 

begraven  td  Quedelingebora  mit  grdten  ^ren.    iBitmaek  folgen 

die  S.  204,  2.  angeführten  Worte  von  seinem  Namen  vogelArc.) 

*  Ä  nach.   —   **  Ä  on.    -    ♦**  h.  nach. 


% 


Ze  Wenthufeii  er  ftifCe;  kldfter  i}. 
dA  mite  Tich  Telbe  von  wl^en  löfter. 
diu  j^uote  Mchtilt  rfn  wlp  diu  keiferinne 
reifte  NorthüTeD  und  die  aptei 
da  xe  Polet  *).    da;  Hnt  noch  *  richer  kMfter  zwei, 
dik  vindet  man;  noch  *  hiute  gerchriben  inne. 
KeiTer  Otte  der  grö;e  ')  wart  ir  Tun  nach  im  genennet, 
die*  Hiuncn  im  riicn  in  da;  lant  *), 
menliche  wurden«  von  im  wider  drü;  gefant. 
mit  großer  menge  fit  He  wurden  bekennet. 

Da  ze  Ougesburc  ^)  tA  gcwalticiich 
He  wikntcn  da;  in  alle;  tiutTche  rieh  ** 
Diht  widerlegen  mobte  noch  enkunde. 
ir  fibermaht  er  doch  niht  meit, 
er  enTtrite  mit  in,  als  uns  diu  wdrheit  Teit. 
des  figes  im  got,  dar  zuo  den  krifCen  gunde. 
da;  was  ein  der  hdfte  ftrit,  der  ie  ze  tiulfcben  landen 
{^efchehcn  was  vor  oder  ndch. 
wider  heim  den  lebenden  was  mit  vlfihte  gdch. 
Tus  kt^men  fie  ze  fchaden  und  ze  fchanden. 

BiTchof  Uolrich  von  Ougesburc  was 
bi  dem  Ttrite,  als  ich;  an  der  kordnic  las. 
dar  nach  kurzliche  in  got  mit  tdde  berantc 
und  oam  in  heim  in  fin  genuht. 
die  kriTten  erhaben  h«ten  doch  die  vluht  ^}, 


Dur€h  die  Erwähnung^  daß  Heinrich y  denen  Begräbniß  zu  Quedlin^ 

urg   tei,   dattelbe  gettiftet  habe^   ft^^'f^  ^^  Lokengrindichter  zum 

umfange  von  iieinricht  Leben  bei  Repkau   zurück:    De  keifer  de  bA- 

rede  de  ftat  Id  GuslAre  unde  dat  klöTter  tö  Quedelingeborch 

nde  WenethAfen. 

R.  f.:    Sin  vrdwe  de  koninginne  [im   Gedicht  natürlich  keiferinl] 

lehiilty  en  heilich  wif,   bAwede  dat  klOTter  t6  Northüfen  unde 

e  abbadle  iö  Polede. 

Sieh  vorherige  jinmk, 

IL:  la  den  tiden  quAmen  de  alden  vlande  mit  grdter  krafl,   de  Un- 

erea,  an  dddifche  laut. 

II.:  •••  Do  de  Ungeren  vornAmen^   dat  de  hdrren  in  dAdifcbeme 

ia4e  weder  den  koning  Otten  £6  vafte  wären  ....    De  Ungere  vA- 

im  over  den  Lech  unde  vdren  weder  den  koning.   dA  nntwAck  be 

r  44  tae  wtle 

R.:  •••  De  D&dlfchea  nnde  de  Ungeren  qaAmen  in  dat  yelt  nnde 


r.  nach. 

A.  alle  dStTeke  lail  • .  •  mobte  n  aock  enkiiodea  (:  fnadea). 


An  da;  *  Bit  Dner  fcbar  der  keifer  waite. 

der  nan  in  d'hant  da;  Tfer  ')i  ^  g9^  dorch  (Ine  Oten 

geftochen  wart  nnd  k^rte  gein  in, 

mit  in  die  der  vluhte  beten  vor  begin. 

die  Hianen  dö  Tlnhen  *)  in  telren  nade  an  liten. 

S6  grd;licb  wart  ir  berxen  tdr 
da;  ir  keiner  mit  gewalt  kom  nimmer  mfr 
gein  Beiern  noch  Türba;  in  tintrchia  riebe. 
Dar  xao  dem  riclie  der  felbe  man 
Lamparten  von  dem  kfinege  Bernger  gwan  >). 
den  vie  er  and  verfante  in  aomiclicbe 
in;  eilende  und  fln  wip,  die  drinne  beide  llarben  *)• 
Pulle  und  Galaber  er  gewan, 
die  der  Kriechen  keiTer  wären  anderlAn  ^)y 
da;  de  dem  riebe  TÜrba;  se  bnlden  würben. 

Sin  Hin  Lndolf  lieh  wider  in 
die  wtle  Tazte,  des  er  doch  Ifitsel  nam  gewin« 
wan  Hnen  jungen  Tun  den  hie;  er  wlhen 
da  z*Ache  mit  der  dürften  kür. 
man  Teite  da;  fim  alter  nben  jAre  gebur. 
doch  wolden  ins  die  vürflen  niht  Yersthen, 
wan  rin  Tun  Wilhalm  was  se  Bf  einse  birchof  wordei  ^)' 
fö  tuet  diu  fage  iu  vor  bekant  *), 
da;  rin  bruoder  Heinrich  in  der  Beier  lant 
da;  herzoctuom  mit  der  kfir  im  künde  horden. 


ftridden  f^re.  der  DddiTchen  wart  vele  nagen  nnde  begnndenwi- 

ken. 
I)  R.  f.:   D6  dat  de  koning  Otto  Tach,  be  nam  dat  hllige  fper  »■ 

de  haut  unde  quam  den  Hnen  id  belpe  manllke. 
*}  R,  f.:  De  Hünen  worden  dö  vluhtich  nnde  worden  geHagea,  dat 

er  luttel  genas. 
')  R.:  . . .  van  deme  koninge  Bereng^re  van  Lancbarden.  Dei 

filven  Beringdre  v^ng  de  koninc  Otte  unde  fende  ena   td  Babei- 

berge  mit  Time  wive.    dar  ftarf  be  in  deme  eilende.    AlTd  wart 

underdän  deme  rdmircheme  rike  dat  lant  td  Lancbarden.    8e  mAftei 

alle  jär  deme  keirere  Otten  geven  twd  hundert  pont  lAtteres  goldet. 
«)  R.  f.:  He  bedwanc  6k  dat  lant  td  Calabrie  nnde  td  Pulle,  de 

hdrdcn  deme  keifere  td  Conftantindpole. 
ft)  R.  früher:  Defes  koning  Otten  föne  Willebelm  warl  bifcep  t« 

Megenze  nä  deme  ungetrikwen  Frederike. 
«)  D.  h.  Rq^kau  hat  dieß  nicht. 


*  H.  dns. 


Von  Krilne  Tln  brnoder  bifcbof  BrAn  >) 
hair  im  zer  gunn  mit  roelUellcher  flAn  *. 
To  was  er  felbe  geborn  von  Sabren  lande, 
fiis  bete  der  kür  er  llcete  vier, 
des  wart  fin  Tun  ze  künege  gewelet  Tchier. 
dar  mich  man  botrcbaft  zuo  dem  keirer  fände, 
da;  er  des  von  Kriechen  kint  gebe  finem  fun  ze  wibo  ^), 
dai;  i^wiTchen  in  der  kriec  gelsge 
und  rieh  der  Kriechen  berre  der  lant  verwaege, 
da;  man;  den  kinden  beidenibalp  verrcbribe. 

Der  keiTer  In  gein  RAme  zogt, 
mit  im  vuorte  er  lloen  fan  den  jungen  vogt 
des  rlches  unde  hie;  in  keifer  wlben  *}. 
bi  finem  leben  da;  gefchach, 
da;  man  under  keiferllcber  krdne  fach 
finen  fun  and  lie;  mit  Im  in  Idhen  Üben. 

des  von  Kriechen  tohter  wart  dd  mit  ir  wirtc  gekroenet '). 
fwie  fie  doch  beide  wieren  kleine, 
fo  was  e;  doch  der  fchoenften  hAchzit  eine, 
diu  ie  mit  lobe  in  fange  wart  bedoenet. 

Der  felbe  keifer  Otte  der  grA; 
ftift;  bistuoro  dA  ze  Megdebarc  *')f  armuoi  blo;, 
und  etlich  klAlter,  diu  man  wol  bekennet: 
da  ze  Külne  fant  PantaleOn  a) 
da;  kl  öfter  er  ftifte  Dner  f^le  ze  lAn, 
dil  von  vil  wl;e  von  ir  wart  dort  entrennet. 
Do  er  An  zwei  vierzic  jar  *)  da;  riebe  hete  behalten, 
d6  kom  der  tdt  und  nam  in  hin. 
in  fin  flifl  ze  Megdeburc  fchAne  befkate  man  In. 
Norman  *)  und  Tene  bi  im  künde  toafes  walten. 

)  R  früher  (^vor  5.  S.  107);  De  koning  Otto  badde  Snen  brdder,  de  was 
crzebifcop  tA  Kolne,  Brfin  geboten;  de  was  Ac  hertoge.  DA  begnnden 
allerArft  de  bifcope  werllke  reht  tA  hebbende.  Dat  dübte  dA  ambil* 
Hell  manigen  manne  an  dem  bifcope  BrAne,  wende  he  filven  dAhte  gA- 
4e%  vmhten  bebbeD. 

)  R.;  ...  De  keifer  vAr  dA  weder  tA  Rdme  mit  flme  föne  deme  jun- 
ges konlage  Otten.  dar  gaf  he  tA  wlve  flme  föne  des  keifers 
4ahter  van  Kreken. 

I  IL  /*.:  DA  wart  tA  RAme  wtel  de  koning  Otto  tA  keifere  ande 
Utk  brAt  tA  keiferinne. 

)  JL;  ...  He  fliehte  Ac  dal  bifcopdAn  tA  Megedeborg  van 
Oacme  onde  Tai  des  rikes  gAde. 

>  A.  fryktr  ivor  5.  8,  SOS):  He  bekarde  Ac  Normanne  Tele  lude 
bAwede  dat  klAfter  fente  PantaloAnia  tA  Keine. 

)  R.:  dritUch  uida  ahta  jAr. 

A  fMUclwr  flOTB. 


•  • 


Den  röten  keiTer  Otten  *)  bie; 
man  (In  Tan ,  der  *  nAch  in  bete  des  rtcbea  nie; 
nian  jär  ')  und  pQac  fln  wol  nieb  **  grölen  ^en. 
nA  irt  in  vor  wol  kunt  getan 
da;  crberchefle  jäben  die  von  AffrIcAn  *) 
ür  römiTch  riebe  *).  dar  in  diu  Innt  fle  keren 
beganden  nü  mit  größer  nabL    der  keifer  in  begegeot 
iir  dem  mere,  dd  er  Ttreit  mit  in 
in  den  fcbifren  ^).   von  im  n&mena  nngewin, 
wan  gein  ir  kunft  bet  er  (leb  vadte  gemegent. 

Ir  wurden  alfd  vil  erflagen, 
als  uns  diu  krönic  kan  mit  wärbeit  fagen 
da;  rieb  da;  ***  mer  maoTt  näcb  dem  bluote  verbeo  ^). 
ir  lägen  mere  dan  diu  zwei  teil  tdt. 
von  rim  sen  f  fie  Uten  vor  die  felben  not, 
der  fie  bi  Röme  mit  ftriie  künde  verderben. 
Der  keiTer  gercho;en  wart  mit  eime  gelupten  pfile  *)i 
da;  in  der  tot  uolange  fpart  *). 

da  ze  Rdme  er  keiTerlicbe  begraben  -{"{*  wart  ^). 
näcb  im  fin  Tun  wart  künec  in  kurzer  wile. 

Näcb  Hnem  vader  Otte  er  bie;. 
er  was  klein,  dd  man  ze  Ache  in  wihen  lie;. 
kint  und  da;  riebe  enpfalcb  man  bifcbove  Br&nen  *). 
da;  kint  durcb  unzuht  wart  geflagen  *) 


*)  R.:  Otto  de  rdde  des  grdten  Otten  föne  gewan  dat  rlke  •  • .  nnde 

was  daran  negen  jdr. 
«)  Ä\  88,  4. 
*}  it.:  ...  In  den  tlden  quämen  de  van  Affrici  mit  grdter  kraft 

uppe  dat  rdmifcbe  rike. 
*)  R.  f,:  De  keifer  Otto  vor  dd  weder  fe  nnde  ftrdt  mit  en  at 

den  fcepen. 
O  R.  f.:    Der  beidenen  wart  alfd  vele  geflagen,   dat  ficb  dat 

mere  van  der  beidenen  blöde  irwandelede. 
*)  R,  f.:  Dö  wart  de  keifer  Otte  mit  öneme  lubbeden  ptle  ge- 

fcoten,  dat  be  ftarf  an  öneme  järe. 
^)  R.  f.:  unde  wart  tö  Röme  begräven  mit  gröten  dren.    Wi  ia  de  rode 

keifer  Otto. 
')  R.:  Dö  be  koning  wart,  be  was  Sn  kint  unde  wart  bevolen  bl- 

fcop  Brüne,  fines  vader  vedderen.   de  flöch  ene  nüt  dene  bedsei 

dicke. 


*  H.  dar.    -   «*  i7.  n^c.  —   <HHt  ff.  da. 
t  H.  enn.  —  ff  Ä  gegraben. 
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ein  tdt  kint  hie;  e;  im  an  fln  bette  tragen  i}* 

mit  vli;e  verbdt  e;  da  von  Tagen  und  rünen. 

dem  ¥on  Kölne  wart  gefeit  des  jungen  küneges  fterben. 

du  von  der  vürfie  in  leide  errchrac  *), 

*da;  da;  kint  tot  vor  im  an  dem  belte  lac, 

da;  er;  her  ndch  mit  Duche  muorte  überrerben. 

Knrzlich  der  kiioec  doch  vuoden  wart  *), 
da  er  heimlich  fleh  durch  bergen  hete  verfpart. 
der  biTchof  vrägt  in  wie  er;  haste  gemeioet  *}, 
da;  kiot  Tprach  d6  'hie;  di^  mich  Tlahen  ^) 
in  dem  bade  ze  vafte  mit  der  gerten  rahen 
und  hair  mich  niht  da;  ich  dar  umbc  geweinet, 
da  von  was  mir  zorn   df  dich  und  wolte  dich  drumbe  errchreckeo.' 
tio  oeve  gap  im  ficlierheit 
da;  im  vürba;  mirr  von  im  gefchaech  kein  leit. 
die  vurrieo  er  bat  ze  einem  hove  trecken  ^). 

Gein  Menze  ^)  dt)  fie  quamen  hin, 
da  antwurterda;   kint  mit  dem   riebe  in  "). 
die  vürften  dd  gemeinlich  alle  dräle 
da;  riebe   enpfulhen  und  da;  kint  ^) 
rio9  vater  bruoder,  der  Mo  fcht^oe  pflac  fint, 
von  Meoze  bifchof  Willigis  *  ^)  mit  rate. 
dri  jar  ers  küneges  pflac  i")*  ^  da;  er  wurde  ze  manne. 
Dar  ndch  der  kfinec  windifchiu   laut 
het%vanc  'O,  da?;  nians  in  toufe  kriften  naot. 
dar  nuL'h  gein  Home  wart  er  geladen  daone  >'). 


7.  f.:   Dat  wolde  de  junchere  an  deme  bifcope  wreken.    He  nam 

;8  nabtes  en  ddt  kint  und  legede  dat  bl  fln  bedde. 

l.  f.:  he  wände  dat  he  dtU  wsere.   eme  wart  van  Idde  w&  it  wart 

'öt  wdnent  van  deme  iogefinne. 

I.  f.:  De  junge  herre  quam  dd  gdnde. 

I.  f,:  De  biTcop  vrägede  ene,  war  umroe  he  dat  hedde  gedAn. 

I.  f,:  De  junge  bdre  fprac  'je  fliegen  mic  dicke,  dat  woldic  wreken.' 

IL  /.:  De  biTcof  Brün  bot  dd  dnen  hof  tö  Megenze. 

R.  (td  Megenze). 

}.  /l:  Dar  an t Word e  he  den  hdren  weder  dat  rike. 

I.  /l:  De  TorTten  bevälen  dö  dat  rike  unde  dat  kint  Otten 

in  biTcope  Willegise  van  Megenze. 

JV.  f.:  Dat  rike  h«lt  de  bifcop  Willegis  drd  j&r. 

R:  . ...  De  koninc  Otte  befat  Brandenborg  unde  wan  iC  ande  be- 

vftDCh  al  de  wenedefchen  lant  16  deme  rdnifcheB  riebe. 

R.:  ...  De  Rdmaere  Tanden  d6  nA  deme  koninge  Otten  attde  lade- 

!■  ene  td  RAne. 

.  williejra. 

IV.  3.]  14 


wd  Macht  Büt  fcwalt  in  g«her  wirde  keifer  '> 

Uad  faxte  eina  bibtt,  der  wart  Johaa 
geaaat.   birehof  was  ae  BleTeaae  vor  der  auia  ^). 
die  birchove  ia  dd  kuotea  aoo  den  baane  *)« 
wand  er  zanrehte  befa;  dea  fliaol. 
dd  von  er  berulget  **  wart  ia  baaaes  f  ftiol. 
6reg;öriu8  entwichen  maofl  doch  daaae. 
nnen  neven  Tander  botrcball  ü;  ae  tintrcheai  laade. 
diu  botrcball  keifer  Octen  vaat, 

als  ans  dia  krdnic  taot  mit  Tchrift  bekaat  *), 
ze  Acbe,  bi  im  vil  volkes  naneger  bände. 

[Und  hie;  den  keiTer  Karl   u^grabea. 
fwie  er  wurde  Tarn  ein  beilic  aiht  erhabea, 
fd  Taat  er  doch  maaee  wnader  bi  im  ftarke 
in  dem  grabe,  da;  in  was  Td  kura 
lAO<^da;  er  toter  muofte  dar  inae  nenen  flnra. 
nü  lit  er  in  eins  rcbccnen  grabes  Tarke. 
Bi  der  naht  er  im  er Tc heia  nad  feit  Im  difiu  m»re 
da;  er  folt  aimmer  werden  alt 
und  niht  erben  lie;e  O  und  doch  ia  der  gewalt 
da;  riebe  belibe  ***  dem  geflebta  wirdebiere.] 


■)  A.  f.:  Dar  quam  he  mit  grdtea  eren. 

*)  R.  f.:  He  fatte  dar  td  pdvefe  mit  dere  Homere  wilie 

aeven  BrAne,  de  wart  geboten  Gregorias.    von  dea 

de  koning  Otto  td  keifere  wiet. 
*)  A.  f.:  Dd  de  keifer  Otte  van  Hdme  quam,  Crefceatias,  i 

cius  wolde  fin,  de  TordrSf  Greadrinm  dea  pdves. 


D6  der  keife r  dia  miere  vernam 
da;  fln  neve  der  bdbft  was  worden  gewalles  lan, 
durch  rAche  er  in  deai  heraea  wart  eraflmet: 
fon  den  Turflen  dö  allen  wart 
in  durch  rdche  geheimen  in  ze  varn  ein  TarC. 
des  ir(  fic  weder  mos  noch  wec  vcrdürnet. 
der  keiTer  gewallicllcbe  was  gein  Röme  d6  varnde  >). 
CreTcentius  d6  niht  vermeit  <)« 
der  keifer  gar  williclichen  mit  im  Ttreit. 
da  von  im  wart  da;  ungelücke  niht  Tparnde. 

Der  keifer  mit  der  *  Tiutrchen  mabt 
(ineni  widerteil  den  llg  er  abe  ervaht. 
He  vluhen  dan,  die  wolten  niht  erfterben. 
Crefcentium  er  felbe  rie  Oy 
den  durch  aomes  räche  der  keifer  hihen  ''^i-  Ue  i)* 
da;  künde  fln  ubermoot  im  wol  erwerben, 
den  unrehten  bäbß  er  hie;  an  beiden  oagen  blenden  O» 
dar  zuo  fJo  nafen  fniden  ab  >). 
e;  jehent  ***  diu  kint,  felb  tet  du;,  felb  dir;  hab: 
fus  unreht  hövart  künde  lieh  felbe  ie  fchenden. 

Crescencius  fd  fchoene  ein  wip  >) 
het.   da;  ddhte  den  kelTer,  wurde  im  niht  ir  lip  *), 
da;  er  an  höchgemüete  wurde  gefwachet« 
vjl  liebe  *)  von  im  ir  wart  gefagt. 
Doem  heften  rate  e;  doch  niht  wol  behagt 
und  vorhie  f  da;  diu  liebe  ze  arc  Heb  machet, 
die  Fürrten  >)  in  frrdflen  umb  die  liebe  gein  der  vronwen. 
er  lobte  da;  er;  lie;e  rin. 

He  fante  im  zw^n  hancfchuoch  unde  ein  vingerlln  2). 
d«\  ers  beriiorte,  der  tot  het  in  verhoawen  *). 

gröten  ^ren.  Dit  is  de  keifer  Otte,  de  l^t  up  graven  den  koning 
Karle  unde  vant  an  flneme  grave  wonderes  gendch.  De 
kening  Karl  erTchön  eroe  d6  unde  fegede  eme  dd  dat  he 
nlamer  alt  neworde  unde  An  erven  fterven  mdfte. 

>3  A.  /*.:  De  keiTer  Otto  vdr  dd  weder  id  Röme  unde  Idt  blenden 
■■de  de  nafen  affnlden  deme  unrehten  päveft  Johann!. 
Grefcentiua  de  quam  dd  tA  ftride  mit  dem  keirere  an  dal  velt 
■■de  wart  gevangen  unde  fcentliken  gehangen. 

*)  Jl.:  ...  Deme  keltere  Otte  wart  dd  Idf  iö  Rdroe  ßnes  Tfandes  wlf 
Crefcentii.  dat  was  den  herren  16t  und  irwenden  ene  van  ere. 
De  belfere  wolde  Taren  td  düdircheme  lande,  de  vrdwe  fende  eme 
tw«  hantfcA  unde  dn  ▼  Inge  rin.  dd  de  keifere  dat  kldndde  in  de 
bant  ■■»,  he  flarf  td  haat. 

»  H.  iem.   —   *»  jv.  uben.  —    ***  iL  iehen.  —   f  i7.  Torhten. 
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Da  ze  Acbe  er  (Ich  berraten  hi^. 
des  die  vürften  und  fin  hU  dd  nlht  enlie^, 
fie  brflphten  da;  gebeiao  O  ^Mr  nAch  ^rea, 
di  e;  noch  *  biute  begraben  üt. 
ahüiehen  jAr  was  bl  dem  riebe  (Ina  leben«  xlt, 
^  in  der  tdt  mit  gifte  lEonde  verrdren. 
lEeinen  erben  hinder  im  er  lie,  als  in  vor  Tagte 
kflnec  Karle  *),  dd  er  im  erfchein, 
lind  da;  doch  folte  Hns  geHehtes  werden  ein 
gewaltic  man,  der  dem  riebe  wirde  bejagte. 

Nach  im  (In  neve  ze  kunege  wart 
da  gcnomen,  der  was  euch  der  felben  art 
▼on  keifer  Heinrich  her  mit  hart  gedammeL 
fwie  er  w»re  vürfte  in  Beierlant  *), 
keifer  Heinrich  was  (In  alteren  genant. 
liQ^äes  (um  üf  in  von  riche  bete  getammet  **, 

wan  der  grdge  keifer  Otte  was  fins  enen  bruoder. 
fd  was  der  keifer  der  rdCe  genant  *** 
und  fin  vater  zweier  bruoder  kint  bekant. 
des  felben  fun  und  er  geücbe  nieder 

Dd  zugen  ad  der  fippe  feil 
der  rdCe  keifer  und  dem  da;  riche  wart  ze  teil  -^ 
herzöge  Heinrich  ze  Beierlant  *)  gehärtet, 
der  dA  da;  riche  nach  im  befs; 

driu  und  zweinzicjär  *)  und  fin  dinc  alfd  ma; 
gein  got,  da;  er  der  helle  tiefe  niht  fürtet. 

fin  wip  die  guote  Kuonigunt  «)  man  nante,  fwie  ir  lip  beider 
durch  got  kiuTche  an  ir  ende  wier  ^), 
fwie  der  valant  de  mit  lugen  brähte  «e  fwier  ^), 
dd  He  barvuo;  trat  gluendes  Ifens  kleider  ^>. 


I 


i 


1)  R.:  ...  De  düdifchen  harren  niimen  dat  rlke  ande  des  keiferes  gt- 
bdnete  und  vdrden  dat  U\  lande.««.  Dd  wart  de  keifer  Otte  bf- 
graven  td  Aken  mii  grdten  dren. 

*)  A.  f.:  Dil  is  do  keifer  Otce,  de  Idt  üpgraven  den  koniac  Karle 
(f.  S.  tu.  Anm.'). 

*)  R,:  Hinrlc  de  bertoge  van  Beieren,  defes  namen  de  andere, 
gewan  dat  rike,  de  LXXXIIII.  van  Augaftd,  unde  was  dar  an  twli- 
tlch  unde  drd  jdr. 

*}  R.f,:  Eme  wart  gegevcn  td  wive  de  gdde  Kdnigundo.  fe  bele- 
ven  beide  unbewollen  wante  an  ere  ende.  De  diivel  wolde  (e 
doch  undren,  dat  fe  de  keifer  tdk  van  dnes  hertogen  r&de.  dat  lln  eae 
vorhdget  hadde.    De   vrowe  de   bdt  dar  vore  ere  gerihle.    Dar  tk 

*  H,  nah.    —  *»  //.  fem;  nicht  G,  G't  geftammet. 
^^**  H.  So  w.  d.  k.  genant  rot  genast.   —   f  fl.  teil. 
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Der  ^  kfinec  Heinrich  ein  Twefter  het. 
GiTel  was  ir  name,  als  Mute  gorcbriben  fleC, 
die  er  dem  kuoege  von  Ungern  gap  ae  wlbe  >). 
Sterrän  **  der  künic  was  genant, 
der  toufte  ricli  ond  mit  im  al  da;  Ungerlant. 
fus  gie  Yär  ficb  mit  toufe  der  kriften  fcbribe  ***. 
des  käneges  Sieffans  Twefter  Tun,  der  P61an  kunec  was  wereiii, 
Tinen  6lieim  dd  der  Unger  vie  *). 
■it  bete  und  drd  ****  er  in  des  niht  erlip, 
er  und  Tin  Hat  muoft  tonf  an  fich  fln  lefent  *). 

AlTus  bl  keirer  Heinrich  wart 
Ungern,  Polan  «uo  der  kriften  d  goTcbart  '), 
die  von  got  und  von  im  neb  alle  tonften. 
rieh  bekMen  din  witelten  laut 
bl  im,  din  der  kriflenbeit  noch  -i-  nnt  bekani, 
van  rie  Heb  alle  in  wefterhemde  flooften. 

Babenberc  da;  bistuom  riebe  er  Ttifte^)  Tur  hellewi;e  vreiser, 
dar  -tf  suo  vil  kldfter  hie  und  da» 
da;  was  der  Beier  tt'fj  ^^^  ^^^  f*gc  ^^ 
die  krirtenheit  t6  Tafte  geweitte  ie  keifer. 

BAbes  B^nedictus  in  befant 
da;  er  quieme  und  fln  kuncllcben  namen  want 


lam  manich  bifcop.  dar  worden  feven  fech  geleget«  de  vrowe  folde 
'eden  te  hof  dp  ere  bände  t6  gode  unde  fprac  'berre  god,  du  wilft 
Ine  fcult  alUne.  ledege  mic  van  dere  ndt,  alfd  du  dedift  de  g^den 
ifannan  van  der  unrehten  bitale.  8e  trat  de  fcare  baltllke  nnde 
art  feker  mit  grdten  dren.  De  koninc  vdl  ere  dd  td  vdte  unde  de 
trrea  alle. 

II.  f.:  De  koning  Stephan  van  Ungerea  nam  des  koning  Hin- 
ken fwefter  td  wlve;  de  was  geboten  61  sie.   dar  van  wart  de 
Ive  koning  kriften  und  al  dat  laut  t6  Ungeren. 
L  f.i  De  nive  koning  Stephan  Ydng  flnen  öm  den  koninc  van 
olenen  nnde  dwanc  ene  dar  idy  dat  he  kriften  wart  mit  alle  naeme 

Hm  f.:  AlfA  wart  kriften  Ungeren  und  Polenen. 
JLt  •••  De  koninc  ftichte  dd  Bavenbergo  dat  blscopddm 
I  feste  Fiteres  und«  an  fente  Gedrius  dre  unde  an  fcnte  Benedictus 
e  te  kidfter  nnde  In  fente  Stepbanns  dre. 


l  Dea.  —  «*  0.  Stefiant.   —  -«^  0.  fchrlbe. 

•  Ji.  JL  MI  TBd  fliit  dro. 

r.  Bach.  —    tt  0.  Dax. 

t*  B.  D.  w.  b.     Vgl  8.  tl5,  Z.  SO. 
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in  keiTer«  wirde  durch  grm^  flaer  fren  0$ 

nn  (iurlich  art  folt  na  gehdlil» 

dÄ  von  da;  er  bete  fö  Baoic  fdlo  enpflAbt 

der  helle  v.ogte  Bit  des  toofes  bek^ren. 

Au  Tcbdne  falviert  er  in  bU  tU  gefldrfea  wort«  * 

her  d;  mit  floer  botrchafi  fchrifl, 

fint  in  bete  seßiocht  fnnn  and  de«  aAnea  **  trift 

mit  kraft  der  rterne  und  lAn  ***  an  all  Ir  orte« 

Sin  botrchaft  rtuont:  der  würze  Taf 
wurde  -J*  von  im  erviubt,  als  nach  des  winters  fchraf 
des  meien  kunft  mit  touwe  He  kan  vrfihten 
und  alle  kreatür  -{"i*  erhü^^t 
Wirt  von  im  gein  vreuden.    aird  bet  ervlilgt 
]51>er  manic  Tele  2U0  den  werden  genflbten. 

mit  gramaticA  die  briefe  bet  aelfkers  kunft  gebliieBet, 

da;  etlicb  pfaffe  was  tA  toap, 

do  diu  botrchaft  kom,  da;  ße  In  dühte  kranp; 

da  bl  manec  hoch  geirrter  De  bdch  tfieaet  "H^- 

Der  künec  vuor  in  mit  gr6;em  her 
des  geflöhtes  der  ander  Heinrich.   Ane  *f  wer 
gein  Röme  er  kom,  dA  man  in  wlhet  fchdne 
in  und  die  guote  Tant  Kuonigant, 
den  mit  wibe  diu  keirerllche  wirde  wart  *f-|-  kant: 
noch  krdne  lle  tragen t  ^'H't  ^^  ^^^  S wegen  trdne. 
Der  keirer  an  allen  rtrit  macht  vride  and  guol  gerihte. 
mit  flm  gebete  gein  got  er  rchaof, 
da;  im  (In  gemeinlich  half  der  lande  ruof. 
gewalt  hat  **f  niht  gunft,  hAt  got  mit  in  jiiht  pflihto. 

Der  keifer  des  mit  bete  ermant 
den  habest,  da;  er  mit  im  vüere  in  tiatfchia  lant 


')  R.:  ...  Defe  Beoediotus  wigode  den  kooing  Hlmrike  t6  kei 


*  Biete  Zeile  fehlt  Glöckle-Gärree. 

**  H.  monen. 

***  lovn« 

t  H.  wArd. 

ff  Ä  creatfr. 

ttt  iVtc&l  00.*f  rfimet 

*+  H.  one  wer. 

*tt  wart  fehlt  der  iL 

*'J"J"|'  Ä  tragnL 

^Hff  H.  hhß  hat. 
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Bid  Babenberc  fln  riift  mit  wihe  fegent. 

ier  hAbst  den  keKer  des  gewert 

lind  Toor  »it  in,  als  er  an  in  bete  gegert. 

voo  im  da;  tu  um  mit  wihe  wart  beregent  ')• 

liu  fiifl  dem  keirer  *  liebt  £6  da;  er  des  was  gerode  **f 

la;  er  des  juogefteo  da  erbite : 

er  wart  Tiech  *).    man  tet  nach  flner  bete  dA  mite 

lad  leite  in  dar.    Tus  was  man  bete  in  wernde. 

Sin  grap  noch  ***  hiute  di  vnnden  wirt 
I  dem  hindern  kdr,  da  man  des  nibt  verbirt, 
lan  pflaege  nn  Tchöne  und  helt  -f  e;  reiniclicbe. 
)d  des  riches  dria  und  aweinzic  jÄr 
et  gepflegen  der  keifer,  in  da;  tiiom  üf  bir 
r  wart  getragen;  mit  maneger  aierde  riebe 
nut  er  di  beltaty  als  fln  diu  wirbelt  noch  f^  bekennet 
Ds  lit  er  da  in  Rner  flift, 
ie  er  hdt  erbAwen,  als  die  bin  ir  ff f  will 
i;  Maneger  blaot  warbt  ""f ,  da;  man  bOncfeln  nennet. 

Dire  ATentlure  der  Antrchoufin 
lebent  ift.    M  ld;e  wir;  an  dem  Bei  er  fln, 
Ier  kit  verdient  nmb  got  und  amb  die  werlte 
la;  man  in  blllicb  §ren  fol. 
nr  und  fant  Kuonigunt  mngen  gehelfen  wol 
la;  diu  Me  werde  florieret  nnd  geperite 
■ii  der  UmellfcbeB  aier  dort  vor  des  gotes  gerihte. 
r^  llt  da;  lant  Td  tagende  rieb« 
ia;  an  trinwen  niender  lant  ift  Itn  geliob, 
ia;  e;  blllicb  hdt  pflibt  an  dem  getibte. 


L  f.:  De  nWe  pives  BenedlcUis  wigede  dea  dim  t6  BaTon- 

irg. 

I.  f.:  D6  wart  ^  ürni  de  keifer  Hiarich  f^k  te  Grone  iwde  wart 

Avüit  t6  Barenberge. 

'.  pabeft. 
B.  begernde. 
0.  nach, 
.halt. 


*  H.  pjB  in. 

IL  WBni. 
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m:.  Zu  s.  80,  z  1—5. 

Vao  nnres  harren  bort  waote  mm  de  Üt  CoorcaoUoi  wAreo  4Hln^     L 
deit  nnde  eleven  jdr.    daC  wa«  de  reioe  kiotheit  der  kileg ei  kri-   m 
rtenheit.    wd  fe  dar  inae  levedea,   dat  wille  we  kortellkea  Tegget 
unde  willes  beginnen  van  unreme  hdrren  J^tik  CriTtd. 

D6  uofe  hdrre  J^Tiis  CriTtoa  van  Minrcben,  wir  goi  «de  wir 
minfke,  äoe  funde  dur  den  MüirkeB  geboren  wolde  werden ,  dd  brikte 
he  de  minnen,  de  he  filve  was,  an  de  werlt.   he  wolde  nna  araea  I&^e 
ddlhaftich  maken  des  Ewigen  rikea.  wd  we  dat  gewinnen  folen,  dat  ke- 
vet  he  uns  geldret  mit  den  worden  nnde  nut  den  werken,  dd  he  fpnch 
„difcite  a  nie,  quia  mitia  Tum  et  hnmilia  corde<<;  dat  fpricht  ,^^ret  Tai 
me,  wante  ich  bin  faAe  unde  dtmodegea  herten**.  wd  Tafte  be  wäre,  ia( 
möge  we  merken  an  den  Tceltworden,  de  eme  de  Joden  gdven;  wi 
dtmddich   he   waere,   dat  möge  we  merken,   dat  de  hemelerke  kailifi 
wolde  in  delTer  werlt  deme  erdeTken  keifere  tina  geven  unde  de  TaBte 
Pdtere   ßnen  jüngere  bot  geven.    Dat  we  kerÜenen  an  delfer  werlt 
nlbt  gewilTea  hebben  nerolen   unde  dat  we  nu  werlüiker  dre  niht  ftre- 
ven  nerolen,   dat  wisde  he  dar  mede:   he  wamede  dcb  Dne  kerftenheit, 
wd-ddne  not  fe  liden  Tolde,  alTo  he  hevet  geleden  defe  drd  hundert  jir 
van  Uner  bort  wante  an  Goortantlnns  tiden.    he  Tegede  dua  ^eritii 
odio  Omnibus  propter  nomen  meum^^;    dat  fpricht  aldna  ,^e  werdet  t4 
bäte  allen  lüden  dur  minen  namen'S    unde  an  dner  anderen  Hat  Tprack 
he  dcb  „ut  omnis,   qui  interficit  vos,   arbitretnr  obrequinm  Te  praeHare 
deo^S  ^^^  Qi^^  <iat  alle,  de  iuch  ddden,  de  wmnen  den  dat  Te  gode  ddnei 
dar  ane'^  unde  mdr  „nolite  mirari,  fi  odlt  vos  mundus.  feitote,  quia  ■« 
priorem  vobis  odlo  habuit'^,   dat  fpricht  „dch  nefal  niht  wunderen,   dat 
uch  de  werelt  bätet,  gi  folen  weten  dat  fe  mich  dr  hateden^^    Td  defei 
ndden  negaf  be  in  ndnen  tröft  an  delfer  werlt  wane  dnen  wdnegen  or- 
Idf:  „cum  perfequentur  vos  in  civitate  una,  fugite  In  aliam'^j  dat  fprickt 
„alfd   fe  üch  vordhtet  an  dner  Aat,  vlit  an  dne  andere'^    Nu  fole  we 
merken  an  deme  hemelifchcn  koninge,    an  der  engele  hdrren,  an  deae 
fceppaere  alles  dinges,  he  eridvede  finen  ridderen  de  vlukt  unde 
wart  fllven  duidich  wante  an  den  ddt.    Dus  geddn  waa  flu  trdi 
in  td  defGr  werclde;  td  gencr  werlt  al  anders,  dd  he  fprack  „beati  eri- 
tis,  cum  vos  oderint  homines  et  cum  feparaverint  von  et  exprobraveiiat 


i 
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et  ejecerini  nomeD  veAram  Ufflqniuii  maluni  propter  filium  hominis;  gau- 
dete  et  exulUUey  quoDiam  merce«  veftra  copiora  eß  in  celis*';  dat  Tpricht. 
„gl  werdet  fälich,  aird  iocli  de  lüde  batet  unde  Te  iuch  vorrelcet  unde 
16  fpotte  hebbet  imde  werpet  iowen  namen  hen  Mö  öne  bdsheit  dur 
den  godes  föne;  in  deme  dage  fole  gi  iuch  vrowen,  wante  iiiwe  Idn 
gr6t  ia  in  deme  hemele^*.  An  defeme  trdße  wälren  de  twelf  apoßole 
onde  de  fich  bekarden  van  ir  pr^deken  unde  van  ir  t^kenen.  der  wären 
D^r  wen  vif  düfent,  de  hadden  al  ^n  herte  unde  ^ne  T^le  an  der  fdten 
Dinne  JäTü  CriTti. 

Allet  dat  fe  hadden,  dat  was  gem^ne.  under  en  newae  neman  arm, 
wante  wd  lottel  Te  hadden,  des  gendgede  en  wol.  De  fdte 
D^nTcap  de  tdbrac  Ananias  unde  fin  wif  SaphirA  mit  ereme  Egonen 
göde,  dat  Te  vorAälen.  di^  fe  it  an  de  mönrcap  gäven,  dat  wart  in  td 
leide,  fe  ßorven  gAis  d6des  beide  vor  finte  Fiteres  vdten,  alfd  man  le- 
fet  in  actibns  apoßoiorum.  Sider  worden  de  apoAoIe  van  den  Jodeo 
Bit  befmen  töflagen  unde  ovele  gehandelet,  des  wären  fe  vil  vr6  unde 
vroweden  fich,  dat  fe  durch  unres  harren  namen  pine  folden  llden^  alfä 
dar  gercreven  is  „ibant  apoßoli  gaudentes  a  confpectu  concilü,  quoniam 
digni  habiti  funt  pro  nomine  Je  Tu  contumeliam  pati:  de  apoßole  gan- 
gen vrdlike  van  fcldunge  des  concilü ,  wante  fe  fint-  gehevet  wirdich 
td  Ilden  laßer  in  deme  namen  Jdfü  Chrifti'^  Se  vdren  dch  in  de  lant 
prMeken  unde  ddden  tdkene  vele.  fe  leden  hunger  unde  dorß  unde  grdt 
arbeit,  wante  fe  dat  lif  td  jungeß  dar  t<^  däden. 

In  den  arbeide  volgeden  en  de  gdden  päveTe,  de  gdden  bifcope, 
de  gdden  päpen,  de  gdden  riddere,  de  gdden  vrowen  unde  andere 
g6de  lüde,  der  gemdde  was  mit  gode  in  deme  hemele  unde  de  lif  üppe 
der  erde,  fene  rdchten  de,  wat  ene  gefcä«  Sene  hadden  negdn  dgen  in 
defer  werlu  fene  wären  nd  docn  dach  feker  eres  llves*  fene  dorßen 
üppe  der  erde  niht  openbäre  ßn.  de  pävefe  unde  de  bifcope  kropen  un- 
der de  erde,   alfd  fe  godea  ddneß  folden  ddn:    dat  mach  man  noch  td 

Rdme  fdn  in  criptis  martirum,  de  under  der  erde  fln.  Se  leden  grdte 
Ddt :  Den  hdng  fe ,  men  brdt  fe  unde  fdt  fe ,  men  fände  fe  in  dat  eilende* 
fe  mdßen  arbeiden,  de  arbcides  ungewone  wären,  dit  wären,  de  de 
werlt  mit  erer  werdicheit  üp  beiden  unde  der  de  werlt  niht  wendich 

■ewas. 

Dit  was  de  junge  wingarde,  de  unfe  hdrre  Jdfus  Criftus  fil- 

▼ea  gewedemet  hevet  mit  flme  bldde  unde  dünget  mit  flner  fdten  idre. 

dar  iane  hebbet  gearbeit  de  twelf  apoßoie  unde  de  heiligen  martilasre. 

De»  wingarden  wdker  is  wol  gedegen.    an  fine  fdten  rdke  arbeidet 

■och  de  lüde,  de  an  delfeme  eilende  nä  deme  dwigen  rike  fühtet. 

Dit  fint  unfe  vadere^  de  den  engen  ßlch  td  deme  hemele  gevam  £isL 

41t  fia  de,  der  Idrunge  over  al  de  werlt  is  gekomen.  dit  fint  de,  der  men 

er  järtit  dret  mit  fange  unde  mit  vroweden  over  aide  kerßenhelt.    it 

fint  de  an  eren  namen  gewiget  de  grdten  munßere  unde  de  fcdnen 

kerken.  ^ 

We  geiftliken  lüde,   de  geiftliken  leven  folden,  we  keb- 

bet  ander  eren  nanen  de  grdten  dorp  unde  vele  kove  borge  unde  lant 
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ukte  Tele  dteeftaaine  uade  ime  male  lale  mmie  dgeaer  IMe  vele.  ?u 
eres  oMaeo  kebbe  we  rtche»  dirck  vaa  aede  «Mde  vaa  wtme,  ▼»■  dickei 
btee  uode  van  ■aDe^eme  rikte.  we  hebbet  der  fcdoen  Uedere  vele 
«■de  Üelter  perde  adcb.  dar  oA  welle  we  bebbeo  werltlikeo  rdm  oidk 
der  vairkea  levere  lof.  we  kreakea  wedevea  oade  w^rea «  dat  we  den 
ridderea  aio^en  gevea.  we  bebbeC  de  <ae  nafcalc  sade  fegget,  il  is  lA 
alAit  gedia:  y^we  aidtea  Tore  de  keiligea  kerken  AAa  eve  fe  aidt  td- 
gda^^  ick  kope  iedoob,  dat  got  er  aibi  vergeie«  waate  ke  Te  he- 
▼eC  gekdft  Büt  nnea  bldde.  De  aiertelsre  kebbel  fe  la^r  gevorderei 
mit  erer  grdcea  du]!,  daa  we  aüc  grdier  oadult.  fe  keveC  de  ia  detei 
drdn  kaaderi  jdrea  vaa  dea  apeftolea  nade  vaa  dea  auurtelsreo  Ht  U 
gdde  gmaiveOe  gewoBaen  üppe  dene  vliare  J6tt,  Crirci,  dat  fe  aikt 
■eauick  tdraUea. 

Dd  Cenrtaatiant  kerftea  warC^  de  kelllge  eeelefia  waa  gröle  fe- 
kerkeit  uade  grdtea  rrede.  dd  war!  dck ,  alfA  aiaa  lefeC  ia  ecdeflaftiet 
kiftoria,  de  grdte  rekerheli  aiakede  grdte  OTerlaiiekell.  De 
wlfea  papea  bedrdvedea  fe  fdre  dnrck  erea  kdmdt:  fe  aiakedea  aiaaeger 
flakte  erreddai  uode  dat  fe  €r  kaddea  gedda  aüt  TnikteB,  dat  dddea  fe 
feder  opeakdre«  it  ae  wiüe  dck  adaiaa,  wd  ke  rekte  geldvea  folde  vu 
dea  aarektea  Idnerea. 

Ia  dea  ttdea  wdrea  de  bifcope  aade  papea,  de  aüt  grdter  dolt  wi- 
rea  weder  de  errare  waate  aa  dea  ddt  aa  der  aiiaae  JdfA  CrIftL  De 
adt  wart  dd  alfd  grdt  ia  der  kerßeakeit  ia  deae  vrede,  alfd  fe  was  it 
oader  dea  keldeaea  aa  deaie  Ba?rede.  8e  waa  de  mit  vagellker  wer- 
dickelt  td  aafeiae  kdrrea  Jdfd  Crlftd,  de  mdt  Bat  der  Dae  heiligei 
dfllt  kelpea  td  deaie  rtke,  dat  ke  aaa  woBBea  kevet  aiit  fhier  dolt. 
Aaea« 
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Der  knnlge  nnde  der  kelsere  buodk 


H.    Die  Handschriften  und  Bearbeitungen. 

1.    Yerhältnifs  der  Handschriften  zu  einander. 

he  emzelnm  Handschriften,  wie  sie  hier  S.  4  —  41.  aufgefiArt 
n'den  sind,  in  ihren  einzelnsten  Eigenheiten  und  Abtceichungen 
ier  einander  zu  verfolgen,  ist  hier  nicht  die  Absicht;  hier  hon-- 
H  sich's  nur  um  das  Verhältniß  derselben  zu  einander  im  Gun- 
%  und  in  Betreff  tiefer  greifender  Verschiedenheiten,  welche  auf 
f  Untersuchung  über  Alter  und  Herkunft  einzufließen  vermögen 
d  mit  der  Sonderung  der  beiden  hauptsächlichsten  Textbearbei- 
igen  {Ih.  I,  S.  X.  und  Th.  III,  5.  1)  wesentlich  zusammen- 
ngen» 

An  den  eben  angeführten  Orten  ist  bereits  auseinandergesetzt 
irden,  daß  sämmtliche  uns  zu  Gebote  stehenden  Handschriften 
h  in  zwei  Hauptlager  theilen,  die  auch  äußerlich  durch  zwei  ver* 
Wedene  Vorreden  {Ih,  I,  5.  1.  und  Th.  II,  S.  588)  gekennzeichr 
t  sind. 

Zur  älteren  Reihe,  welche  uns  mehr  oder  minder  den  ur- 
rünglichen  Text  (/)  wiedergibt,  gehören  die  Handschriften 
i«So+9B99l+9>SBSB2.  Zu  ihnen  tritt  V  {Th.  III,  S. 
)):  nicht  minder  die  Bruchstücke  nt«  Ilt2.  f.  f.  (•  W.  t»3, 
wA  h.    Zur  jüngeren  Bearbeitung  oder  Umreimung  {11)  std* 

1  sich  WFMtiX+T+t»^f;  eben  so  das  Bruchstück  fi,  nur 
i  selbUändigeren  Abweichungen  der  Umreimung;  nicht  minder  JE 
U,  103)  und  BrM  {III,  05).    Ihren  eigenen   Weg  gdun 

2  if.  e^  die  bei  ihrem  besonderen  Geschäft  der  Umreimung  viele 
Ttmassen  ausstoßen. 

In  dem  Bestrehen  nach  verjüngender  tmd  reinigender  Umrei- 
ung  gehen  auch  ^WU&2  {in  andrer  RidUung  auch  tritt) 
reäi  dm  WMMiM  {d.  i  IT)  voran  und  xur  Seite,  wobei  sie 


ncA  natürlich,  namendick  m  Audasstmgen,  öfter  berühren  oder  zu- 
sammenireffen. 

Das  Be$trAen  nach,  oft  ursprünglich  schon  nahe  gelegener, 
Bereinigung  des  Reimes  tritt  uns  aber,  oiijSer  y flBfl82  nuAr- 
fach  auch  schon  in  den  übrigen  Handschriften  des  älteren  Textes 
(I)  entgegen:  so  in  W^l,  in  SBo;  ja  schon  in  9C  {s.  B.  388); 
vorzugsweise  aber  in  ^.  Man  vergleiche  nur  L  329:330. 
333 :  334.  345.  361.  364.  394.  477.  489.  501.  616.  945.  976. 
1513.  1645.  1747.  1886.  2273.  4384 :  85  (intrinnen :  ünneD  statt 
gefinden!)  usu>.  usw.,  auch  zweier  und  mehrerer  Zeilen,  x.  B.  457 
—460;  983  —  990,  usw.  Auch  hier  trifft  ^  oft  mü  verschiedenen 
andren  Handschriften  auf  dem  Wege  der  Änderung  xusammen: 
selbst  mit  WMMtX,  oder  mü  fr#JHZ+9SB8B2  oder  mit 
läzteren  allein,  usw.  Übrigens  kommen  in  ^  Anderui%gen  (981 
—984),  Verlängerungen  (976.  usw.)  und  Zusätze  {nach  351.  62i 
661.  usw.  usw.)  oder  Kürzungen  (618.  624  U5to.)  aller  Art,  na- 
mentlich auch  der  überleitenden  JA,  ledoch  usw.  vor.  Natürlich 
springen  auch  die  übrigen  einzelnen  Handsdiriften  in  ihren  eigen- 
thümlichen  Lesarten  zu  einander  herüber  und  hinüber;  was  hier 
nicht  ins  Einzelnste  verfolgt  werden  kann  ^). 

Dem  Schreiber  der  Handschrift  ^,  in  dessen  Fehlem  man 
selbst  mehrfach  den  altem  Text  wieder  erkennen  kann  ^),  lagen 


')  Alle  »owohl  in  ^fB^fB^t  aU  in  WTäKK  «np.  ein^etreleiiei»  Amt- 
laaungen  iowohl  einzelner  Zeilen  als  Reimpaare  und  längerer  AkitkniUe^ 
nicht  minder  Umänderungen^  Zufügun gen ^  würden  ganze  Itmklem- 
9 eilen  einnehmen.     Sie  Bind  genau  unier  dem  Texte  verzeiekntL 

*)  So  jsw^nzic  statt  isenzic  iXil)  zz  ]Blp|  alr&oen  statt  alte  roaea 
C8185),  uriftea  st,  uirftös  (9489)^  finir  ulftte  sU  nnvlSte  (9318),  lichOicbe 
sU  imiiche  (1447),  valHicben  st.  vieirchlichen  (84.  vgl.  6»!),  fmabea 
St.  Twaren  (1S88)  utm.  Eigen  versehreibt  ^  Cmit  flIO  Boaifkciai 
(16333.  16333)  y  Herac]iu8  st.  Alaricas  (7371.  7381.  7387;  7313.  7375, 
durch  das  nahe  7338).  —  m  UU  13984.  Triere  statt  Stire,  IBIJSC  17066^ 
NQrenberc  st,  Niuwenberc,  ftJUt  8630.  Ttreit  st.  teniy  0  391.  neret  sL 
rines,  8339.  ihteswat  st.  tehteral,  8131.  doget  lernen  st.  beuof  etea, 
15735.  an  den  liebten  dacb  statt  Litacb,  SOH  16640.  durch  in  fl  gern 
vooren  st.  durch  unseren  ivgl,  370),  f  1333.  1333.  fwigete,  fcbwlge 
etatt  gefwie,  X  14703.  fpielten,  M  Der  berten  ftraiche  fpleit 
man  da  statt  den  eTtericb  de  Tpuclten,  X*  330.  anae  ■anaen  st. 
maeninne  ivgl.  106),  T  336.  wafzer  Sacbfze,  338.  Türkhen,  376.  drejr 
ganntaer  ftundt;  15473.  fchieicben  st.  iicben,  T  139.  oehrioea  TeAIeo, 
erenoD^  JT  manael  füle,  flB60  (tlberinia  et.  flbealr,  Wt  447.  aller 


unzweifelhaft  vide  Infinitive  ohne  -u  vor  {vgl  3.  4.  25.  212.  481. 
503.  744.  811.  870.  1141.  1338.  1392.  2099.  3323  um.);  er 
fügte  manche  falsche  n  hinzu  (1.  32.  90.  181.  1307  um.).  Er 
verkannte  femer  die  Reimgeüung  {vgl.  713  :  714.  1401 :  2),  in- 
dem er  Infinitive  avf  -an  bildete,  wo  sie  nicht  hingehören;  z,  B. 
man  :  tragan  (4821 :  22),  flAn  :  tragan  (4300  :  1),  flAn  :  fagan 
(640  :  41),  gln  :  lagan  (3113  :  14),  man  :  fagan  (2754  :  55. 
3140  :  41.  3310  :  11.  3840  :  41),  man  :  gAn.  fagan  :  habe 
(3113  :  4),  bequam  :  began.  lagen  :  yreilTam.  wuchfln  :  gebuo- 
;en  (715),  eelbgt  wer  an  :  man  statt  wären  i)  oder  wären  al 
(:  325).  Vgl  man  :  gehet; an  (673  :  4),  man  :  gonerian  (580), 
zu  getan  :  irgetzen  (467  :  8),  gwan  :  gelden  (321 :22).  —  ^ 
strebt  auf  N£r6  :  b£r6  zu  reimen,  wo  IB  N^rre  :  h^rre  bittet: 
4^  hat  selbst  ana  mitten  in  der  Zeile  (848),  Swabo  (288)  hat 
mä  ^  auch  9C;  flßp  Swaba. 

2.    Die  Heidelberger  und  JBorauer  Handschrift 

Dennoch  geht  ^  bewundrungswürdig  genau  und 
treu  mit  IS  {Th,  I,  S.  XIII.),  das  die  Langzeilen  von  ^,  na-- 
menüich  im  ersten  Abschnitte  {von  Rom  und  Cäsar),  wie  beide  das 
Latein  {Th.  lU,  S.  40),  in  ihrer  ganzen  Breite  bestätigt  {vgl  Z. 
156).  Nicht  minder  in  wichtigen  Lesarten,  wie  fchdflich  (31),  wo 
991  fchimpflich  ändert  Öfter  gehen  ^  und  IS  selbst  in  ihren 
Fehlem  vereint  {z.  B.  16223.  16233;  auch  mit  andren:  2265  mit 
»«,  2282  mit  »+9>aSBSB2,  0409  mü  SBoS80),  anderwei- 
tig sich  von  ihr  wieder  trennend,  so  daß  J8  genauer  mit  tmdem 
Handschriften  geht  oder  zusammentrifft:  z.  B.  mit  Wt  (358) ,  mit 
Wt+fBio  (419.  485),  mit  V  (582),  während  dieses  597.  mit  $ 
geht,  wie  in  andren  Stellen  9.  Wichtig  ist  dabei  das  Zusammeräref- 
fen  der  meisten  Handschriften  Z.  2442.  3284  (bewegellch),  Z.  286 
m  fwero  {wo  nur  9C  u.  JE^  fwebo  haben).  Gemeinsam  ist  al- 
lem auch  die  Schreibung  bellica  Gallia  (399).  Ein  ursprünglicher 
Fehler  Hegt  auch  wohl  in  Z  105  und  160,  und  auch  in  Z  120.  iH 


wUrien  atmU  sdV  ennmen.  fli  hat  11630.  fezhltt  »t  gäben,  13376.  wo- 
na  CBaifeheo  cboeht  Btatt  h^ren  uA  iib^  d'a  chnebt.  FgL  yjBM  647., 
m  tM.  1033.  474»,  Mfv. 

')  ^g^*  VLum  i  lüdwen  (393 :  4).  —   Vgl.  su  oben  auch  bau  :  ffefaD 
(KM  Vi,  Biaa  :  faf  eo  (3796). 


ixu$  irminfAI  und  £rtne  TAI  der  Lesarten  im  ZusammenkaUen  mä 
dem  Latein  (srea  ftatua  und  mirae  altifudinis)  uhM  ein  wr- 
tprüngliches  6rtne  irminfAI  su  vermtOhen  ^).  ümgekdiri  id 
die  Übersetzung  wAge  didragma  (654  :  dlÖQaxiiov)  wohl  aus  der 
Verwechselung  van  fiater  {tecQoiSQaxiwv)  mit  Itatera  hervorgegan- 
gen; wie  vielleicht  auch  Z.  152.  wtroucb  ane  viur  (ignis  com 
tbüre)  statt  Ane. 

Von  den  Handschriften  I  gehören,  außer  9)SSSB2,  auek 
9fl  und  1B,  nicht  minder  die  Bruchstücke  llltll2ff](tlPlp23l|/ 
usw.  entschieden  Oberdeutschland  an,  SSo  im  Allgemeinen 
auch.  Dagegen  ist  @{  mit  ihrem  repkauischen  Texte  {Th.  ZU,  S. 
77 — 78),  dem  die  Abschnitte  der  Kaiserchronik  eingeflochten  sind 
{Th.  ni,  S.  9)  entschieden  niederdeutsch. 

Eben  so  entschieden  niederdeutschend  und  zwar  nieder- 
oder  mittelrheinisch  ist  Handschrift  ^,  wdche  dieses  Verhätnifl 
durch  ihre  gänzlich  zum  i  neigenden  Formen  und  Flexionen,  durch 
ihr  rr  St.  hs  (waiTcn  usw.),  und  für  fc  (frenkefe  bero  376,  r6- 
mef  lant,  t6tef  volc),  durch  ihr  mehrmaliges  fh  (z.  B.  896:  ge- 
fh^o);  durch  ihr  e  statt  iu  (beide,  die,  eile),  sein  ui  (dnri  57, 
tviuel  175,  fvir  usw.),  ihre  falschen  ie  (in  diefe  903,  flehen  67, 
lieden  1269,  riechten  4281,  liechto  3643)  gegenüber  i  etattw 
(fchinc,  fichtum,  hi;  813  usw.),  durch  den  Artikel  die  st.  der 
{qui)  usw.,  vor  Allem  aber  durch  die  Schreibung  zöich,  bAich 
(356),  b6ichuart  (14079),  ul6ic  (10839),  rdit  (466  usw.),  inpAit 
(12207),  buiten  (117),  virläit  (2319),  göij  (4522).  trdift  (497 
uste.),  rdiberc  (966),  urloige  (4858),  alzdis  (4467.  4603)  uste. 

Gegen  diese  und  andre  Beweise  steht  ein  Fall  wie  beratea 
(1386),  wo  fS^Vfft  bcraitcn  (@{  bereiten)  haben,  vereinzelt  da 
und  gleicht  nicht  mal  dem  begrat  in  fS  (1708)  statt  begreiH 

Trotz  ihrer  unverkennbar  oberdeutschen  Schreibung,  nament' 
lieh  in  der  Kaiserchronik  und  den  Büchern  Mosis  {vgl  — ai-,  — «i-, 
-eai-),  trägt  aber  auch  fS  die  unverkennbarsten  Spuren 
und  Male  niederdeutscher  und  rheinischer  Vorlage 
oder  Durchganges  an  sich,  was  uns  für  spätere  Vntersuchun- 


O  Ein  frühzeitigCB  mchtverttändniß  trifft  auch  Z.  5104.  dem  Nmmm 
Brüten,  Prüten,  woram  prftten,  brvtcn,  prucen,  gebrüfet,  bericktei, 
beraitct,  andreraeit»  britten,  prittiinerr  gemacht  wurde,  jikmliek  rnrndtt 
M.  V.  JUL,  5854.  aan  podagra  —  pictagora.    Siehe  Amm*  t.  $•  tttL 
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jm  ton  größerer  Wichtigkeit  ist,  ab  das  äußerlidi  höhere  Alter 
ier  Handschrift,  worüber  manche  Bruchstücke  {z.  B.  Iltllt21  usw.) 
nit  derselben  wohl  auch  noch  rechten  dürften. 

Die  Texte  der  in  der  IS  or  au  er  Handschrift,  die  im 
f^'esentlichen  von  Einer  und  derselben  Hand  geschrieen  sein  soll, 
mthaltenen  Gedichte  von  der  Schöpfung  (S.  93  — 103),  vom 
Lobe  Salomonis  (5.  107  —  114),  von  der  Judith  nach  der 
ilteren  Bearbeitung  (5.  117  — 123,  aber  auch  nach  der  jüngeren 
$.  127  — 180  noch  mehrfach),  usw.  tragen  in  ihrem  fast  gewaltsam 
lurchgeführten  -i-  usw.  auf  das  Unverkennbarste  niederdeut- 
schen Einfluß  an  der  Stirn  *).  Nicht  minder  in  den  Ä  {für  ei, 
oberdeutsch  ai,  m),  z.  B.  £nem  (156,  4),  £nine  (161,  14),  nih^nis 
112,  1),  n6ne  (155,  8),  w«nen  (151, 18),  gi(t«nis  (111,  2),  b6;. 
:il  (120,  11),  fcrtb  (362,  6.  8),  uertrÄp  (350,  18),  tr«t  (365,  14 
lir  treit),  betz^chenet  (367,  5  neben  bezaichenet);  in  den  nieder- 
leuischen  d,  z.  B.  mid  (111,  22.  114,  5.  13.  120,  1),  mcddis 
100,  3),  cddewa;  (123,  7),  eddilich  (107,  4),  eddin  (118,  13): 
eiddin  (118,  14),  gid«d  (121,  12),  da;  dir  (110,  3)  für  tier, 
voran  sich  din6t  (Hl,  20)  für  dienont  schließt,  wie  dit,  dit 
ür  diet,  bi;,  li;,  giniti  (121,  24)  usw.;  femer  uür(t)en  tacb 
155,  14),  duv  thuflnt  (111,  21)  <).  Aber  auch  hier  wieder  die 
heinischen  i  in  cingili  (113,  8),  b6i;  (350,  22),  b£i;en 
258,  25),  inAiri  (112,  26),  vrambdiri  (112,  15),  tbAifint  (120, 
I:  vgl  111,  21:  thAfint)  >). 


')  Dahin  »Magen  auch  die  c  »iait  z  (cn  ce  cime  369,  14;  ce  naht 
«8,  11.  169,  9.  95.  368,  11;  ceriofen  179,  16;  gecelt  174,  15;  ercebi- 
eof,  herce,  llceo,  hiren  173,  15;  ccichen  350,  36;  erceiget  173,  3;  ge- 
iBoet  369,36;  cit  169,3),  die  Tg  nnd  fk  (155,31.  158,  3.  163,38.  169,3. 
73,  13;  taflce  171,  7;    doch  auch  himilircbin  114,  14),    die  -th  statt 

ht    MV. 

«)  Daneben  Hftu  (173,  19.  178,  17),  da;  tu  (163,  18.  173,  33)^  da; 
a;  Cli7,  39),   mit  ferne  364,  34.  348,  36.  «tv. 

•)  Vgl  Entiehriit  {Fundgruben  //.)  irg^in  :  gefc^B  (139, 39},  g«in 
Min  (136,  34.  35);  ifaiie6eii  unter  Andern  «ner  (133,  33),  x'^nir 
lt7,  M),  der  h«lige  geift  (108,  38.  38);  e6eii  »o  lltdln,  lUdendt  (133, 
7.  S8)y  plagen,  plichte,  ubw.  Vgl.  femer  im  Glauben  dl  et.  der  (41. 
t.  SSS.  Hl«},  nöT  (867),  mö  (1134.  1181),  nduerficht  (1131),  möEin 
f99}f  WAM  (1040),  wdfcben,  wds,  im  /iUxander  wdbs,  u»w.  In- 
nMM  dhM  ■  309.  934.  943.  983.  1033.  1061.  1063.  1113.  1113.  1168,  usw. 

py.  I.]  15 


#*^ 


1 


Hier  scheint  eine  ältere,  mehrfadi  rkeimitke  Vorlagt  dutrA, 
die  atidk  in  ^  im  umhudosen  R6mAre,  wtlMIde  naekUmfß 
und  aus  deren  Alter  sich  Schreibfehler  wie  156,23.  dri  statt  tn 
{vgl.  157,  5  :  6.  d'),  vieUeicht  auch  152,  28.  170,  27.  tpeii  (Kott 
fuert)  erklären.  Nicht  minder  begurwe  (156,  20),  gerawe 
(175,  7),  geferuwe  (179,  27),  die  allein  älteres  cc  schüren 
laßen,  wenn  nicht  begaruwe  (179,  26)  dagegen  seugt. 

Die  ältere  Vorlage  aber  wird  anerkannt  werden  mäßen  in 
Schreibungen,  wie  a)  der  Auslaute  uareue  (367, 21),  burech  (362, 8), 
buric  (364,9),  burege  (368,  10),  fuelebe  (362,  23.  363,  1), 
uerfueleben  (364,  23),  beueleben  (364,  24),  halem  (365,  17), 
Torege  (368,  10),  charicbsre  (350,  7);  b)  der  Anlaute  chenit 
(371,  20),  gerunt  (364,  12.  26),  genine  (361,  14.  364,2a  367, 
2),  berucge  (368, 12),  beruft  (368, 9),  berunne  (369, 6),  perione 
(364,  7);  gerei;e  (366,  14),  gerlfe  (366,  15.  367,  7),  pelot 
(368,  3),  geloben  (364,  24.  28.  365,  3.  367,  4),  gelas  (365,21. 
367,  19);  relo;;en  (371,  25),  befclu^et  (371,  18),  felahte  (370, 
28),  femal  (372,  18),  fon«  (367,  20),sMst  unterüue  (367,6), 
zewöne  (360,  23). 

3.   Die  beiden  Bearbeitungen  der  KaiserchroniL 

Wie  alle  Handschriften  der  Reihe  I  (auchVS)  in  Urem 
ersten  f  überhaupt  bedeutsameren  Abschnitte  von  Rom  und  JuUrn 
Cäsar  in  Swero  (286)  denselben  Fehler  beurkunden  («.  oben  S, 
222),  so  finden  in  jenem  Abschnitte  auch  sonst  mehrfache,  mehr 
oder  minder  gemeinsame  Irrungen  oder  Störungen  statt,  die  hier 
näher  zusammengestellt  werden  müßen,  weil  gerade  sie  w%d  die 
Stdlen,  welche  sie  treffen,  auf  die  spätere  Betrachtung  und  Unter- 
suchung über  Alter  und  Heimat  des  ganzen  Gedichtes  wesentUehei^ 
Einfluß  zu  üben  geeignet  sein  dürften. 

Handschrift  ^  nämlich  (und  mit  ihr  meist  veremt  9,  so 
wie  nach  Einer  Richtung  auch  WMMlSB)  entledigt  sich  in  jenem 
ersten  Abschnitte  dreier  größerer,  zum  Uieü  bedeutender  Glieder 
oder  Reimgruppen,  die  in  jene  Erzählung  von  Roms  Herbmft, 
Göttern  und  Wochentagen,  so  wie  von  Cäsas^s  Kämpfen  mü  den 
Deutschen  als  müßig  eingekeilt  und  darum  lästig  tmd  enAeMüA 
erscheinen  konnten.  Diese  Auslaßung  trifft  zunähst  bei  der  Et" 
xähhmg  von  der  Feier  des  Samstages  oder  der  Rotimist  (2L  171 
— 206)  die  Reimzeilen,  wdche  von  der  ümweikung  Ar  kUeren 
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dwreh  Bamfaenu  lY  handeln  (Z  101—206),  und  ndi  in 
WBo9lt+  WFMMUB  vorfinden,  audi  {nach  188  u.  201—206) 
woU  9^]|8SflB2  vorlagen,  sich  femer  im  Latein  jenes  Abschni^ 
tes  (Z  191  — 103  usw.)  zeigen  und  auch  ^  vorgelegen  haben 
müßen^  da  es  die  Rückgriffszeile  NA  fuln  wir  wider  grtfen, 
da  wir  die  rede  lic;cn  (207  :  8)  heihehieU,  der  wir  unter  An- 
derm  auch  nach  dem  großen  selbständigen  Abschnitte  von  Gotfrid 
ton  Bouillon  (Z.  16633 — 16804)  wieder  begegnen. 

Ein  gleicher  Auslaß  findet  statt  bei  dem  bedeutenderen  Alh- 
schnitte  über  Cäsars  Kämpfe  mit  Trier  und  dessen  Innenkämpfe 
ansehen  seinen  Feldherm  Dulcimar  und  Signator  (Z.  395  — 
454),  der  auch  in  IWIMiX  und  ^  (9  bricht  leider  mü  Z. 
304.  hier  ab),  nicht  minder  in  der  Prosaauflösung  des  kunige  buo- 
ches  fehlt,  und  den  wir  als  einen  wesentlichen  im  Gedichte  er- 
kennen  werden,  wie  er  denn  auch  mit  1.  429  —  432  in  9C  682 
durchbricht,  dessen  Dichter  also  auch  vorgelegen  haben  muß. 

^  hat  endlich  drittens  den  am  Meisten  fremdartig  erscheinen- 
den Abschnitt  vom  Traume  Nabuchodonosors  und  Daniels  über 
die  vier  Thiere  oder  Monarchien  (Z.  531  —  612),  der  aber 
grade  bei  Cäsar  allein  seine  Stelle,  weil  Erfüllung  fand,  abermals 
mit  WWMM^Xi,  ausgelaßen,  während  ^C  denselben  {als  175  — 
260)  mit  ]B9Bo9K+yaBSB2  bewahrt  hat.  Aber  auch  alle 
diese  Handschriften  außer  9C  zeigen  in  diesem  Abschnitte  eine  Ir^ 
rung  in  der  Folge  der  vier  Thiere  gegen  Daniel  VII,  die  nur  V 
bAlisdi  ordnet,  obgleich  auch  hier  bei  Thier  1  u.  4  Verwirrung 
herrscht,  während  bei  Thier  2  alle  zusammentreffen;  bei  welcher 
Ersdieinung  die  Frage  entstehen  kann,  ob  die  strenger  danielisch 
ehu/dkaliene  Folge  in  9C  überhaupt  für  dessen  Dichter  oder  th  sei- 
ner {lateiniwhenf)  Vorlage  die  ursprüngliche  zu  nennen  wäre. 

Eine  ähnliche  Irrung  wie  die  obige  tritt  in  sämmtlichen  Hand' 
sAriflen  m  Betreff  des  längeren  Namensverzeiehnisses  im 
AitekmÜe  von  Faustinianus  (Z  2151—2163)  zu  Tage,  wo  SB 
verweUeden  von  ^,  aber  auch  verschieden  von  9K9flBP  ordnet, 
üe  tmler  skk  und  mit  JWMMLSB  vereint  gehen,  mä  den  Recogni- 
taoiMS  Petri  oder  Clementis  {der  Quelle  dieses  Abs^ittes)  aber 
dbefc  audk  niehi  genügend  stimmen. 

4.'   Die  jüngere  Bearbeitung  von  1250. 
Di$  gkmhihvifUn  des  älteren  Textes  (i)  theüen  »idk  im  AB- 
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gemeinen  m  solche,  wekhe  bis  Kaiser  Konrad  HL  oder  bis  xum 
Jahre  1147  führen  {^fSf&Qi^o,  und  vidleichi  aw^^),  wosu 
sich  die  Prosaauflösimg  (7Ä.  ///,  S.  60  usw.)  gesM,  und  solde, 
die  selbst  nur  bis  Kaiser  Lothar  IL  gehen  {9ft+SB&2),  der  am 
30.  Dezember  1138  starb. 

Die  Handschriften  der  jüngeren  Reihe  (//)  dagegen^ 
WFMKJi{+T)  und  JE.  MMrJft  ^),  führen  in  ihrer  Umrei- 
mung  des  alten  Textes  bis  zu  Kaiser  Friedrichs  IL  Tode  {ja 
X  sogar  bis  Rudolf  von  Habsburg),  gehören  sämmtlich  Ober- 
deutschland  an,  X  sogar  der  Schweiz  ^);  und  enthalten  alle 
einen  und  denselben  verjüngten  Text  '),  der  unmittelbar  nad 
1250  entstanden  sein  muß,  da  er  mit  der  frischen  Klage  um  Kai- 
ser Friedrichs  IL  Tode  (w6  wan  wirt  uns  fln  geltch!)  sc/Jießt*). 

Dem  Schreiber  von  Handschrift  9SBo>  der  im  Ganzen  zm 
älteren  Texte  hält,  müßen  außer  der  Prosaauflösung  {Th.  lU,  S, 
11)  beide  Texte  vorgelegen  haben,  indem  die  Handschrift  {s.  Tk. 
III,  S.  12)  für  den  Abschnitt  von  Faustinianus  hinter  einan- 
der den  ursprünglichen  und  den  jüngeren  Text  darbietet.    Es  hei^ 

dort: 

n^  Faurtinian«  ein   Rö.k. 
I.  fiin  puch  Taget  vns  Turt. 
Das  rieh  wefaz  FaurUnianas. 


')  JB  hatte  eine  Handnchrifl  vor  licA,  die  im  j4b»cknitte  von  Tiberiut 
Verpafian  statt  VoliifiaD  laSj  daher  »ich  Enenkel  »einen  Unsinn  von  TAt- 
riuM  Vater  braute;  JST«  r.  JV.  kehrt  öfter  xu  M  zurück  (6S4.  5475.  571t 
usw.) ;  im  Abschnitte  von  Cäsar  verbindet  er  JB  und  Repkau ,  eben  ao  spä- 
ter fortfresetst  iTh.  III,  97^102);  JB  wird  durch  seinen  SeheUenthMfu 
(vgl  Th.  ly  Z.  215-244)  auf  Cosroe»  oder  Cosdra»  Thursn  (7%.  /i,  S. 
133),  irie  bei  der  Rotunda  auf  Foca»  d.  h.  »eine  Einfleektung  de»  Gt- 
dichtes  Rraclius  geführt  iTh.  Ill,  107). 

«)  Igt,  laulTeD,  Tönt,  weli,  ich  retti,  fcbdat,  edell  u»w, 

')  Auch  hier  wieder  die  mannichfaltigsten  gemeinsamen  ümreimunge», 
Umwerfungen^  Ausstöße,  Auswüchse;  auch  hier  wieder  Abweichungen  4er 
einzelnen  Handschriften  von  einander.  So  fehlen  M  allein  Z.  10807-^10. 
15012;  M£  9235  —  44.  15260  —  61;  X  6155—56;  MX  4182  —  88.  9517. 
9623.  12975—76;  M  »teilt  um  57  -72.  51—56.  -  M  iietf  emaial  anch 
»tatt  au;,  was  auf  ein  ältere»  u;  {wie  u^h)  »chließen  läßt,  etwa  vtt  ta  fli 
Filzes  (351.  353)  auf  Vlixes,  und  vns  fleh  (10891)  tfott^pdlfak  im 
Reime  erhalten» 

*}  Ähnlich  wie  der  Tanhueer  von  Friedrich  dem  Str^^fmrm  Mf<* 
er  fflac  wol  heilen  Vrlderich  :  e;  wart  aber  Dlemao  fta  fomL 


VA 


% 


hiex  praller.  II.  Hie  veri  cio  wildez  mer. 

■  feie  genujscz.  Das.  bivt  wild  wer. 

anu«  oam  ein  weip.  Ob  ez  iemant  gefcliech. 

jide  er  gewan.  Der  wild  man  im  iecb. 

chiDt  vA  weip.  von  eineni  wiindern  veften  man. 

rIchtcDt  iren  leip.  Er  hiez  Faiirtinianus. 

iv  reich.  cladius  fein  prüder  hiez. 

Blcichlich.  Der  In  Teit  von  vrewden  ftiez. 

;h  Taget  vas  ruft.  Faiirtinianus  nam  ein  weip 

B  im  liep  alTam  der  leip.  Div  was  im  liep  als  der  leip. 

hiez  div  vrowe.  Mechthilt  waz  fi  genant, 

im  groz  t^we.  daz  reich  was  wol  hincz  ir  gewant. 

ze  manigen  tugenden  er-      Si    waz   ze    maniger   tagend   er- 

cborn.  chorn. 

iz  div  vrowe  geporn.  ovch  waz  div  vrowe  geporn. 

irerlichem  chunne.  von  cheyrerleichem  chunn. 

groze  wiinne.  D  heten  groze  wunne. 

*ider  leib.  mit  ir  peider  leib, 

iv  weil.  o  wol  To  keinem  weihe, 

in  diz  werld  geporn  wart.  32» daz  d  ie  geporn  wart. 
;oi  Wuchers  pracht  hat.  Ir  tugend  waz  vngef^art. 

Do  riundez  vnlang. 

daz  div  vrowe  wart  weuangen. 

zweier  Tun  fi  genaz. 

o  wi  vro  der  chiinich  waz. 

der  ein  hiez  Faustus. 

der  ander  Fausiinus. 

do  wühfen  div  chindelin,  uno. 


um  nach  der  lÄ.  II.  S.  598  —  602.  abgedruckten  neuen 
H6chgeldpter  Altiffimus  ^)  wirft  die  Bearbeitung  II  den 
8  ersten  Hauptabschnittes  vielfach  um.  Sie  liebt  femer,  meh" 
ndren  Hauptabschnitten,  vorzüglich  den  vorderen,  besondere 
ngen  mitzugeben.  So 
justus  (Z.  625): 

Bin  ander  msre  hept  (rieh)  hie  an 
▼OD  einem  gewaltigen  maD|  usw. 


Auidruck   kommt   vorzugsweise   im   II.  Jkd,    vor:    $o  bei 
I  VM  Eschenbaeh  (Willeh.  «16,  5.  4)4,  SS),    im  frartburgkriege 
inimas  der  ftarke;    53,  77.   M,  85:    Altimmns  Luciferum 
tetadot«  Georg  (13S5:  Starker  got  AlUnimus,    1869:  Herre 
ins);  bei  Meister  Regenbogen  (AlUmmnt,  dik  tuofi  £ö  Tore 
>,  MS.  11, 170«  (der  rfieje  AlUmniia)  «t». 
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bei  Tiberiut  {Z.  093): 

Bi«  rftesla  O  rede  kebt  flck  Ue, 

wa^  de«  ricbes  Togei  be^e,  «t».  ^ 

bei  Faustinianus  {L  1239)  ilte  often  gebend  gemadUeEitikiiimj: 
Hie  veri  ein  wilde;  msre, 
da;  hiate  wilde  wasre» 
ob  iemaii  e;  gercluehet 
der  wilde  mhn  im  j«he, 
vea  eioem  wuodervefleo  ■«•• 
f  otet  hslde  er  dö  gewan 
dar  se  klnde  onde  wip. 
Büt  drea  rihte  ßa  llp 
rdflüfcke;  riebe 
▼11  gewalticltche. 
Da;  baocb  koadei  ima  Aia  (z:  ISSt)}  «fv. 

Bei  Nero  (Z  4102): 

Her  aisre  roldich  hie  gedagea. 

nelBy  Idt  aiich  vArba;  fagea 

▼OB  eiaeia  wüeterioke, 

der  ribte  rdflürcb  riebe« 

gebei^ea  waa  er  N^re. 

die  krifleB  maote  er  fdre,  im«* 

Bei  Domitian  (Z  5578): 

■ie  mso;  aber  dia  krifteabeit 
nit  marier  lldea  grd;  arbeil 
von  eiaeai  beideairchea  maa, 
der  aam  neb  der  wl^ea  aa. 
der  reiaea  krideD 
wolder  deheioea  Triftea,  nsm* 

Bei  Decius  (Z  0171): 

O  wd,  eia  maere  bept  fleb  bie 
(dea  kriflea  e;  aa  da;  lebea  gle) 
▼OB  eiaeai  wootgrimaiea  maa. 
da;  riebe  er  BiorUlebea  c;ewaB|  nsm. 

Bei  Diokletian  (Z  0477): 

Hia  msre  kfiadet  na«  arbeit 
▼OB  der  beiligea  krifteakeit 
des  Tolde  maa  gefwtgea. 
aelBt  Idt  TÜrbas  flgea, 
wie  awdae  wueterlohe 
ribtea  röadfcb  riebe. 

Jfö  letxtrer  hören  diese  EXnleihmgen  auf,   so  daß  mä^  ha 
Julian  (10049)  eine  solche  mangeU.   Dagegen  leäei  di$M0p^ßiit' 
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FariteUimg  des  äberen  Werkes  durch  Kaiser  Friedrick  I.  (Z 
9)  wieder  mü  den  verwandten  Worten  Hie  nAch  vert  aber 
n«re  ein  und  die  späteren  Fartsetxungen  nach  Kaiser  Friedrich 
ngen  wenigstens  {wie  bei  Karl  dem  Großen  Z.  14301)   Da; 

AuoDt  aber  lere  (Z  17587.  17704). 

5.    Das  Geschäft  der  Umreimung. 

Es  ist  nicht  ohne  Bedeutung,  daß  diese  jüngere  Umarbeitung 
t  in  die  Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  föUt  und  daß 
demselben  Kaiser  Friedrich  IL  auch  Jansen  EnenkeVs 
Wien  und  Heinrichs  von  München  Benützungen  jenes  ver- 
en  Textes  schließen  («.  TL  III,  S.  108  u.  100),  femer  der 
'eizer  Rudolf  von  Ems  seine  WeÜchronik  hatte  schließen 
n  {Th  III,  S.  83),  nicht  minder  der  steirische  Ottokar  bis 
I  eine  Weltchronik  gedichtet  zu  haben  von  sich  sdbst  aussagt 
Wie  auch  bei  Enenkel  und  auch  bei  Heinrich  von  M 
dem  Geiste  jener  Zeit  ^)  und  dem  Vorbilde  der  lateinischen 
niken  ^)  Einflechtung  oder  Verwendtmg  fremder  Stoffe  im 
en  Maße  Statt  findet  und  zur  weiteren  Umarbeitung  der- 
t  mitwirkte,  während  Rudolfen  von  Ems  vielleicht  grade  der 
uth  über  Jener  schlechte  Reimereien,  so  wie  die  Abneigung 
\  gelogen iu  moere  zu  selbständiger  Behandlung  der  bibli-- 
\  und  der  Weltgeschichte  trieb,  so  war  doch  die  jüngere  Bear-- 


)  Thoma$in  von  Cerkläre  $agt  (yieUeieht  im  Hmhliek  amf  den  Mar^ 
•  feiiiem  tFeUehen  Goile; 

ifl  der  ein  guot  simbemiaDy  da;  e;  gellck  dem  andern  iffc. 

I  flnem  werke  kan  dA  tob  fprach  ein  wis  man: 

und  bolx  legen  wol,  fWer  gevflecllchen  kan 

;  Ton  rehte  legen  Toi.  fetxen  In  fln  getlht 

ri  QBtagende  nihf,  ein  rede,  die  er  machet  nlht, 

ick  mir  llkte  gefchihCy  der  hA%  M6  tu  gecAn, 

ck  in  mins  getihtes  want  dd  xwlveli  nihtes  nihi  an, 

nisy  das  ein  ander  bant  als  der  der;  vor  Im  örTt  vant. 

alftert  babe,  lege  mit  dem  der  ▼ani  Iffc  worden  nn  sebanC. 

im 

)  Mm  vergleiche  da$  grelle  Benützen  de$  Texiee  von  Otto  von 
üngen  durch  Ootfrid  von  Fiterbo,  «el6fl  mit  Vnierwehiehen 
■hpBfl  und  mnier  den  Augen  Eine»  und  deeedben  ITmcrt»  dem  beide 
fjniäim'  Ekrlieher  gehl  unter  Inderm  EckakaNas  Urauglensls  kci 
Hbllljl  M  fFerke^  die  in  dem  Jbdrueke  im  Bd.  ViiL  der  Monom. 


beitung  der  Kaiserchranik  sdbii  tehon,  ^euA  Stridten  Verjün- 
gung des  konradischen  RolandsUedes,  lediglu^  durA  den  Dranj 
nach  reinerem  Reime  und  feinerem  Versmaße  kervargeru- 
fen  worden  9  uxmeben  übrigens  der  altgetoohnte,  lidgeufordene  Text 
mehr  oder  minder  unverkürzt  und  ungeschtoädU  fortbestand. 

Was  aus  solchem  inneren  Triebe  des  neuen  Jahrhimderts  un- 
serm  ganzen  Gedichte  gleich  nach  dem  Jahre  1250  {und  in 
yS8S82  schon  von  andrer  Seite)  begegnete,  das  übte  diesdk 
Zeit  nochmals  besonders  an  dem  wegen  seiner  Selbständigkeit  usi 
Schönheit  für  sich  herausgehobenen  Abschnitte  von  Narcissus  wd 
Crescentia  in  den  Texten  e  und  Jb2  {TL  III,  S.  39 — 40). 

♦ 

Rudolf  von  Ems  rühmt  an  seinem  Alexanderliede  {BL 
28*^)  Heinrich  von  Veldeck  als  den  AnfUnger  reinerer  Rm- 
kunst,  als  den  der  reh  ter  rlme  alr^rft  began.  Das  ist  ia» 
rtme  rihten  '),  worüber  das  rasch  und  reich  entwickelnde  drei- 
zehente  Jahrhundert  fortan  so  sorgsam  wachte;  in  welchem  Sme 
der  Umdichter  von  Heinrichs  des  Glichesceres  Reinhart Fud$ 
schon  sagt: 

Hie  endeft  diz  msere. 

da;  bat  der  GIicher«re 

h^rre  Heinrich  getiht 

und  lie  die   rlme   ungeriht. 

die  rihte  nt  ein  ander  man, 

der  oacli  ein  teil  getihtes  kan, 

und  liät  da;  euch  M6  getan 

dag  er  da;  msere  hat  verlAn 

ganz  rehte  als  e;  ouch  was  ^. 
Tumellcher  rlme  Tprach  er  m^ 

dan  d  dran  w«re  gerprochen. 

ouch  hAt  er  abe  gebrochen 

ein  teil,  dA  der  werte  was  jse  tÜ  *). 

In  diesen  Worten  ist  das  unanmaßliche  Geschäft  des  ümrei- 
mers  im  genannten  Jahrhundert  trefflich  gekennzeichnet:  er  nuMst 
davon  und  thut  hinzu,  er  kürzt  und  streckt,  und  wir  verstehen  ior 
durch,  was  der  Stricker  von  seiner  Arbeit  am  Rudandsliede  itt 
Pfaffen  Kuonrat  sagt: 


>)  mit  rlmen  wol  berihten  iWigaloh  139),   in  rla^f «rtlrl« 

{Rudolf  IVeltchr.')  u$w.;  framönBeh  en  rlme  netre. 

*)  J.  Grimm  Sendickreibea  am  K.  Laekmann.    Über  lM0srliMl> 
Leipzigs  Weidmann.   18#0.   gr,  8. 


üim   irt   ein  alte;   Bare. 
^  bA  hii  e;  der  tihtare  O 

geniawet  durch  der  werden  gunn, 

die  noch  minnent  höffche  kanft. 

den  fol  hie  mite  gedienet  fin. 

e;  Itt  ein  rdt  des  herren  mtn^ 

da;  ich  nüch  ir  günTte 

in  dirre  reiben  kfinfte 

uns  an  min  ende  fchiney  u»w. 

Es  galt,   die  eben  errungene  reine  Reimkunst  auf  den  aüen 

ffun  oder  Stoff*  zu  impfen,  weshalb  Gotfrid  von  Straßburg 

an  Rudolfs  Vorbild,  den  von  diesem  vorher  gerühmten  Heinrich 

%  Vddeck  mit  diesen  Worten  preist: 

er  impfete  dag  drfte  rla 

in  diutircber  aungen, 

dA  von  fit  efte  enrprungen, 

von  den  die  bluomen  quämen; 

Arend  Rudolf  vom  Lamprehtischen  Alexanderliede  sagt,  es 

i  fmh  gedichtet 

nüch  den  alten  fiten, 

rtnmpfllchy  niht  wol  befnlten. 

Vit  aber  schon  Otfrid  von  der  Muttersprache  aussagte 

n'irt  nl  tö  gerungan,   mit  reguln  bedwangaD, 
'  fast  UKnfUch  noch  im  zwölften  Jahrhundert  das  Pilatuslied: 

man  fagU  von  dlutifcher  aungen, 

nu  n  anbetwungen, 

ae  vuogene  berte, 

fwer  n  dicke  berte, 

Ilne  wurde  wol  zshe, 

als  dem  ftabele  Ir  gercbahe, 

der  mit  finem  gcaouwe 

üf  dem  anehouwe 

werde  gebogen. 

Twle  ich  geaoge, 

Ich  Toi  fpannen  mlne  (In 

ae  einer  rede,  an  der  ich  bin 

anegedenet  vll  kranc. 

mac  lieh  enthalden  min  gedanOi 

nnm  ick  fi  geenden, 


Jj   Pütsriek  hidt  dem  Stricker  hietuieh  schon  für  den  uUen  etgenf- 
setbsts 
8d  hii  der  8trickher  woU  den  hellllog  Uarl 
Oedioklel  lobeleiGhen, 
'^if     Der  khiuüf  wm  sc  FraBokeareleh  lui  mu  Ali. 


j 


.( 


SM 

rd  wei;  ich  da;  genendeD 
md  tuoC  danoe  mäse 
an  fülhem  aDtlA^e. 

Wagen  gewinnt,    meint  der  Dickter,    $o  ickwierig  autk  da» 

Werk  imd  der  Versuch  sei    Das  leider  nickt  vollständig  bis  jeU 

auf  uns  gekommene  Gedicht  zeichtet  sich  aber  bereits  vorlheHkaß 

in  seinen  Reimen  aus.  —  Anders  spricht  noch  der  etwas  späten 

Meister  Otte  in  und  von  seinem  Eradius: 
die   gnoten  tlhtasre 
bitte  ich  durch  ir  dre 
und  durisk  got  micbels  mdre, 
da;  de  es  rehte  nemen  war, 
fwar  ich  dar  an  mifTeTar 
von  fwaches  (Innes  krefte, 
da;  ne;  mit  meirterrchefte 
mir  helfen  voIlevüereDy 
rihten  unde  ftiuren, 
behonwen  unde  befnldeD« 

6.    Ottokar  von  Steiermark. 

um  nicht  außer  Acht  xu  laßen,  was  unser  Werk  awk  m  in- 
ner jüngeren  Bearbeitung  in's  rechte  licht  xu  stellen  vermödiU, 
auch  wenn  solches  sich  bald  als  falsch  oder  nicht  einsMagend  er- 
wiese, möge  hier  eine  augenblicklich  aufsteigende  Vermnäkwi 
Platz  greifen,  wozu  der  vorgenannte  steirische  ^)  Ottokar  oder 
Ottakcher  ^)  in  seiner  österreichischen  Reimchronik  >)  Anlap 
gibt,  indem  er  selbst  aussagt,  daß  er  vor  jener  schon  eine  WA- 
chronik,  ein  Kaiserbuch  gedichtet  und  zwar  gleichfalls  bis  auf 
Kaiser  Friedrich  IL  fortgeführt  habe,  woran  er  nun  jenes  neuere 
Werk  knüpfen  woüe,  in  welchem  die  ö^erreichischen  Bexidkungm 
fortan  vorherrschen  sollten  ^). 


^)  Wolfg.  Lasius  (Comment.  genealog.  auttriac.  1A64),  ihm  moek 
Pes,  Sehachi  und  Andre  nannten  ihn  van  Horneek. 

*)  Kap.  177  bei  Pez  (Scripten  rer.  auftriac.  lU,  167^. 

*)  Ein  größere$  Bruch$iück  der  öiterreichieeken  Retmehranik  eieki  be- 
kanntlich in  Eccard^e  Corpus  hiftor.  medü  aevi  II,  1455 — 1516.  Die 
Zerttörung  von  Aecon  (9242  Aetinsei7«fi)  findet  sieh  öfter  hamdsehriftUch 
abgetrennt  (s.  B.  zu  Jena^  abgedruckt  in  Wiedtkurge  AuefükrL  NmA- 
richten  von  einigen  aUd.  poet.  Manuteripten  der  Jsmmisekem  AilMM 
1764> 

«)  Worüber  er  ftdb  öfter  entschuUUgt^  s.  B. 
bU  der  Aventiore 


He  van  ihm  sdbst  über  jenes  sein  früheres  Wdhoerk  ge* 
ien  Worte  geben  ein  vollständig,  toie  m  der  Kaiserckronik, 
tenkel,  Heinrich  v.  iL  und  Rudolf  v.  R,  auf  den  Grund  der 
Monarchien  aufgAautes  Reimwerk  kund: 


^)  feltcD  gewert, 

A  ao  in  gert, 

rlittfet  UBbe  die  fchuld 

^oCer  Üute  buld : 

»rbtick  mir  gefchebeD, 

slcen  da;  wirt  erfekeD| 

r  tö  gelinge 

rellclier  dinge  *) 

egrfie;e  ieman  *), 

ck  ir  leider  nihi  enkmo, 

rwa;  ich  vemaCy 

9  icli  gerne  bejao 

te  groo;  ande  ganfl, 

ner  kleinen  kanft  *) 

h  Bicb  an  ne  Tu  neben 

I  alten  buocben 

9ifer  jcal  ande  pfAbt 

n  di^  ne  liebte  bribi 

itfobe  von  latin. 

Te  der  fin  min 

geningen, 

leb  ftander  Hagen 

en  binden  lA;en  ^)| 

dem  gewalte  rd;en, 

den  in  Aftyrid, 

lecben  and  in  Perrid, 

oh  in  rcemTcben  rieben 


ann  an  keifer  Vriderlcben. 

der  aller  vuore  ande  leben 

woldicb  *)  mit  werten  vfir  geben, 

als  icb  e;  oacb  bin  geleTen, 

and  nü  mfie^ec  *)  lln  gewefen. 

D6  wart  icb  gebeten 

von  den,  die  liebe  beten 

ne  wi^ene  diu  mmre, 

wa;  bie  gefebeben  w»re 

näben  ande  witen 

rit  keifer  Vridricbes  alten. 

als  lange  Idgen  fle  mir  an, 

ann  icb  die  arbeit  began« 

Mü  biticb  alle  die, 

die  ber  ndcb  and  die  bie 

in  direm  buocbe  lefen, 

da;  M  ^)  mir  gnmdic  wefen, 

da;  micb  von  den  fobulden 

ld;en  in  ir  bulden, 

da;  icb  flnneldfer  man 

der  werlt  ne  dienfle  bdn  getdn 

da;  berte,  da;  icb  vermabt. 

Icb  biete  mIcb  bedäbt, 
da;  .ich  weit  mao;e  bdn  gepflegen 
and  weit  bdn  ld;en  nnderwegen 
aller  der  känige  getdt, 
die  man  geBacbet  hdt 


kdrich  karnllche 
hin  wider  an  da;  riebe, 
nieman  f!  d^^fwsre 
da;  icb  fd  vil  der  mmre 
seile  Ainderltcbe, 
wa;  ne  Stire  and  nöfterrlche 
anfer  vürflen  bdnt  getdn. 
I  Pen  Druck  iknl  ALber  feiten  gebert. 
I  DrwA:  Das  mich  Hofleicber  Ding  Pegmenne  yeman. 
I  Bimm  wtU  er  nicht  telbtttchdp/Mach  wmr? 
Itb  chlniB  hin  lasen. 
Wil  lehn  ■•  w.  ftargdben. 
Tni  weil  in  muslc  L  gew. 


fil  keirer  Vrlderiches  iöU  ick  wurde  fesigeo, 

dö  wiuri  mir  gedrdt,  ich  wäre  aBTerfiiBBeiy  utw. 

belibe  e;  Terfwigen, 

Nachdem  hienach  Ottokar  in  seiner  früheren  WeUdarmk 
alle  Könige  und  Reiche  der  Welt,  von  Assyrien  an  bis  auf  Rom 
und  Kaiser  Friedrichs  IL  Tod,  behandelt  zu  haben  behauptä  ^), 
habe  er  der  Muße  pflegen  und  nicht  weiter  fortfahren  wollen; 
freunde  der  Geschichte  wie  seines  Werkes  aber  hätten  ihn  aufge- 
fordert und  bedrängt,  das  letztere  bis  auf  seine  und  ihre  Zeä  fort- 
zusetzen, und  so  sei  er  denn  endlich  daran  gegangen. 

Letztre  Arbeit  hat  sich  erhalten  ^),  das  frühere  Werkj  i(u 
Pez  1722  noch  gesehen  haben  will  ^),  sdieinJt  verloren.  Hinkt 
dieser  Arbeit  nun  könnte  man  einen  Augenblick  versucht  werden, 
die  jüngere  Rearbeitung  unsrer  Kaiserchronik  zu  vermu- 
then,  deren  Handschriften,  wie  wir  sahen  (5.  224),  sämmtlich  Ober- 
deutschland angehören:  wenn  nicht  Ottokar  klar  sagte,  daß  er  dk 
ältesten  Reiche  der  alten  Ä  (Assyrien,  Persien,  Griechenland)  be- 
handelt habe,  wonach  wir  eher  eine  Critth^Tre-Arbeä  (7%.  UI,  S. 
85)  vermuthen  dürßen^  die  aber  nach  Thüringen  weist  und  ab 
solche  am  Wenigsten  bis  auf  Friedrich  U.  gieng.  Dazu  komti 
nun  aber  auch  noch,  daß  Ottokars  vorhandene  Reündironik  forn 
1250-- 1309  reicht  ^),   in  welchem  letztren  Jahre  er  selbst  noA 


1)  Eine  $olehe  fVeltehronik ,  die  auch  da$  ^nnolied  m  ten» 
gange  im  Auge  hatte  ^  mahlte  der  Ff  äff  Amie  auf  die  Wand  (050.  Di 
irt  von  SAlomöoe  Und  tod  nnem  VAter  Ddvit;  657.  8d  iffc  aber  dU 
»oder  Von  dem  kunege  Alexander;  663.. •  t6  tlAl  aber  hie  8wa;  die 
künege  getaeten,  Die  gewalt  vor  Börne  hseten.  So  mac  man  aber  kie 
Tehen,  Swa;  ze  Babil6nie  tt  gerchehen^  Vnz  e;  diu  gotea  räche  6e- 
fchiet  mit  maneger  fpräche). 

*)  In  drei  Handichriften  (2  zu  Wien^  1  %u  Admont).  Sieh  Hof' 
mannte  Verzeichniß  der  altdeutschen  Hdechr.  der  k.  k,  HofbibUothek  n 
Wien  S.  144.  (AV.  LXFL  eh.  15.  Jhd.  219  BL  fbL)  und  S.  146.  (xVr. 
LXFIL  eh.  15.  Jhd.  212  BL   3»paUigO 

*')  Pez  a,  a.  0.  S.  7.:  Gentilot  habe  ihm  die  Pergmmenthdechr.  da 
13.  Jhd.  noch  gezeigt;  wa$  Khautz  S.  21.  dahin  wiederholt^  daß  da$  gamse 
Werk  eich  noch  auf  der  k.  Bibliothek  befinde^  wa$  aber  Jetzt  durehaue  nickt 
der  Fall  igt. 

*)  Die  eine  Wiener  Hdtchr.  reicht  bi$  1294  (Hie  hat  die  ChMmAflk, 
ain  end),  eben  so  weit  die  Admonter  Hdechr.  vom  J.  1425.  —  VgU  JUaslM 
Comment.  genealog.  auftriac.  1564.  Ä\  233,  Ferta  Archiv  f.  dUlm  iie^ 
ecke  Gesch.  VI,  165;  Kuniech  in  Büschmg'e  WookeniL  ISaekriekimtBml 


tn 

Kaiser  ITeinricks  VIL  Krönung  beiwohnte  ^),  ja  selbst  noch  des  1318 
:u  Grabe  getragenen  Heinrich  Frauenlob  als  eines  noch  Lebenden 
(jedenk!, 

Wenn  aber  Ottokar  sagt,  er  habe  sein  früheres  Werk  von  In- 
line zc  tiulfchc  geftracht,  so  dürfen  wir  den  Beisatz  ze  liehte 
bräht  usw.  nicht  außer  Acht  laßen:  er  habe  nämlich  ans  Licht 
^tbrncht,  was  er  A;  den  alten  buochen  erlesen  und  zwar  von  der 
zai  undc  pfdht  der  kcifcr  d.  A.  ihre  genaue  Folge  und  Re- 
perungszeit,  etwa  wie  sie  genauer  Heinrich  von  München  aus 
der  repkauischen  Chronik  entnahm  und  einfügte  (TL  lU,  5. 
97.)  und  auch  die  Kaiserchronik  schon  bestimmtere  Angabe  der 
Kaiserjahre  erstrebte.  — 

Noch  eine  andre,  wenngleich  auch  bald  wieder  weichende  Ffr- 
mnthung  sei  hier  besprochen,  wonach  nämlich  das  hinter  Rudolfs  Ale- 
xander  befindliche  Stück  von  Esra  und  den  Makkabäern,  das 
einer  vollständigen  gereimten  alten  Ä  (7Ä.  ///,  5.  67  usw.)  ange- 
hörte, als  ausOttokar's  Werke  entnommen  erscheinen  könnte.  Awr 
Türde  dann  nicht  zu  begreifen  sein,  warum  die  daraus  entwickelte 
Prosaauflösung  {Th.  III,  S.  66)  nicht  bis  Kaiser  Friedrich  IL 
ortgeführt  hätte,  vielmehr  von  Rom  an  dafür  die  Prosaauflösung  der 
Kaiserchronik  {III,  60)  angefügt  wurde,  die  aber,  nur  bis  Konrad 
7/.  führend  {s.  oben  5.  228.  und  5. 60),  wahrscheinlich  früher  als 
ene  alte  Ä  eingerichtet  worden  war.  —  Aus  den  oben  (5. 235 — 236) 
mgeßihrten  Worten  Ottokars  geht  übrigens  hervor,  daß  er  Ande- 
'er  Arbeiten  über  die  Nachfolger  Friedrichs  IL  kannte:  er 
selbst  habe  deren  Leben  zu  bearbeiten  wollen  M;en  underwegen  al- 
er  der  künige  getdt,  die  man  gemachet  hdt  fit  kcifer  Yride- 
riches  t6t,  wobei  er  zugleich,  wie  Rudolf  {Tk,  III,  S.  184  usw.) 
genau  zwischen  künic  und  keifer  unterscheidet,  so  daß  er  in  diesem 
Sinne  sein  Buch,  vielleicht  mit  Hinblick  auf  das  ältre  kunige  buoch 
(/.  t'.  die  Kaiserchronik,  auch  der  k eifere  buoch  nannte.     Wenige 

Uens  sagt  er  S.  357*: 

diu  keiTeri  krdoe  wart  Td  rieh 
von  ffolde  ood  i^uoten  fleineDy 


1818)  ir,  8.  S.  255;  TA.  Schacht  Au%  und  über  Ottokar^B  vom  //.  Aeim- 
tkrmdktMaima^  1828.  8.)  und  Th.  Jacob i  De  Oüocari  cbronfco  aaftriaco 
[Bmlmm^Hirt.   1839.   8.). 

>)  P«B  a.  a.  O.  lii,  HpM.  812. 


m 


A. 
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da;  Cle  bexeicheDliche  meineo, 
diur  an  lit  mdr  wirdekeit, 
als  ich  vor  bän  gefeit 
an  dem  baoche  der  keifer  '). 

7.    Die  Fortsetzungen  der  Kaiserchronik. 

Der  genannte  Ottokar  beginnt  jenes  sein  zweites  Werk  gleich 

nach  Friedrichs  II,  Tode  mit  der  großen  Klage,  daß  alles  Reckt 

darnieder  gelegen: 

Dia  rehl  worden  beifer,  In  wart  des  wo!  ze  anote 

da;  e;  fö  lange  An  keifer  kie  jce  Uulfcken  landen, 

und  äne  kunic  flaonty  da;  Ile  fich  underwanden, 

wan  nleman  niht  verniont  fwa;  da;  riebe  bete 

und  oucb  mit  geribte  bärge  und  folber  Itete, 

nieman  nibt  verHihte  die  dar  auo  -nibt  entobten 

zwifcben  den  ▼firften.  da;  Ile  bellben  Bohten 

die  begunden  fdre  durflen  An  etellcbe  kArfcbaft»  tu». 
nAcb  des  riebe  s  guote. 

Bezeichnend  ist  der  gleiche  Anfang  der  zweiten  Fort- 
setzung der  Kaiserchronik  nach  Friedrichs  U.  Tode  (7%.  J/,  $• 
572),  Z.  18098-18111; 

NAch  keifer  Vridericbes  alt 

vride  und  rebt  dar  nider  li( 

wol  drizic  jAr  und  manegen  tao  *), 


>)  Pe%  iS.  7)  und  Jaeohi  ($.  15)  beziehem  noch  eine  anärt  Stelle 
au$  HptiU  11  (^.  24^)  auf  die$e$  Kaiaerbuch;  doch  können  dieae  WwiU 
auch  auf  die  im  selben  Hptat,  von  Herzog  Friedrieh»  Tode  (1246)  gcirsiicJk- 
(en  gedeutet  werden.  Eben  so  HptaU  29.  Andere  mit  Hptat.  100.  Cnl«  ^^ 
von  erfte  began  ditze  buocb  ribten).  ^  Übrigen»  hatte  Ottokar  hei  to- 
fiem  neuen  Werke  auch  vor^  der  Päbate  Leben  zu  achilderuy  irad  ivor 
geaondert  (wie  z.  B.  Mariinua  Polonwi),  denn  er  »agt  Hptat.  437  iS.  tSS^) 
bei  Gelegenheit  daß  er  von  Cöleatin  V.  apricht: 

dA  von  leb  e;  wll 

fparn  unz  an  da;  all, 

da;  wir  von  den  bAbften  fagen, 

wa;  iec lieber  bl  finen  tagen 

bAt  gefchaffen  uode  getriben. 

dA  Wirt  von  im  gefcbriben, 

wa;  bl  flner  zit  gefcbacb. 
Dieae  Abaieht  leugnet  Jacobi  (De  Ottocarl  cbronico). 

*)  Man  vergleiche  damit  die  Klage  in  Chronioon  8.  PetrI  BrAut 
iMencken  Scr.  HI,  <79)  bei  Rudolfe  von  Hababurg  H^aUt  Ua^uo  Bi  kmo 
regem  Rudolfum  tanquam  oblivioni  traditum  Romanorum  regiMi  jaeatt 
absque  imperatore  et  absque  rege  coQAisibiliter  per  XXIL  aanet 


•» 


« 


da;  nieman  keins  gerihtes  pflac 

mit  fcole  noch  mit  fwerte, 

WAB  all  ver  als  er  gerte 

riD  reib  es  naz  da  fchaffen  mite,  u$w. 

Auf  gleiche  Weise  sagt  auch  Ottokar  vorzugsweise  von  den 

(jleitth'chen: 

die  pf äffen  mohteD  nibt  gebeln, 

da;  de  flos  tödes  beten  ba;. 

an  finem  kuDoe  erzelcten  da; 

der  bäbeft  und  die  floe  ')- 
Damit  stimmt  genau,   was  Rudolf  von  Ems  in  seiner  Wid~ 
mng  an  König  Konrad  IV.  von  Friedrick  IL  sagt  (27L  III, 
$.185-186): 

Da;  vüDfte  was  keifer  Vriderlch, 

an  dem  mit  kraft  verfuocbte  lieb 

der  bAbfte  gewalt  und  in  anefkreif, 

da;  fin  manlicbiu  wlsbeit 

kuode  wislicbe  übertragen 

mit  wer,  mit  2 übte  in  flnen  tagen 

und  biete  vurba;  getan, 

folder  vürba;  gelebet  bAn: 

er  bäte  drü;  genae;et  flcb. 

Es  ist  das  Jakrkundert  Fridanks  und  Walters  von  der 

ogelweide,  den  selbst  der  wdsche  Gast  Tkomasin  von  Cercläre 

bt  ^),  während  er  ihn  wegen  seiner  Urtheile  über  den  Pabst  ta- 

in  SU  müssen  glaubt  ^):    es  ist  das  bratuende  Jahrhundert,  das 

m  den  Fels  Fried  rieh  IL  sckäunUe  ^),  dem  die  Gläubigen  sein 

rrkäUnip  zum  Sultan  und  seine  umgetragene  ketzerische  Äußerung 

\  tribus  impostoribus  nickt  vergeben  mochten  ^).  — 


ilUa  bellis  a  Soldano  ei  bostibus  fidei  et,  qaod  turpius,  spoliis, 
ceadils,  bomicidiis,  monasteriis  et  ecclesiis  diaalpatis  deo  permittente 
roclCcr  laceratum,  juzta  illud  ,,iB  diebus  Ulis  noD  erlt  res  in  Israbel, 
:4  aansquisqne  quod  sibi  rectum  videbatur  boc  fkciebat'S 

0  VgL  HptaU  S63.  der  pfkffen  ba;,  448.  dia  pfkfbeit,  4er  er  ^krct 
lU  SdimU  gibU 

*)  Er  h4t  geseiget  jcubt  und  Cln  An  maneger  Clner  rede  guot. 

>)  Sieh  AfMM^t  jin%eiger  f.  Kunde  des  D.  MiUdiater$  18M,  Sp.  980  «tv. 

«}  Fgl.  ehe»  S.  79— 8a 

*)  Decem  et  septem  sunt  casus  contra  Imperatorem  annotatl,  inter 
i«0  est  fua^dam  illius  contra  christianam  legem  blasphemi«,  quam 
Miaas  papa  taagit  in  librls  ad  arcbiepiscopum  Senoaeasem.  Tres,  ia- 
liCy  baaalore«  sea  gnillatares  ftieruat  la  maado:  Mojscs,  Christas  el 
• . .  Bed  et  de  qaadan  feftar  dMlsse  aal  de  aale»  cum  vi- 


& 


t 


E$  ist  aber  auch  xugleich  das  Jahrhundert  des  feinen  Wol- 
fram von  Eschenbach,  van  seiner  DidäkunU  beherrscht,  seine 
Form  nachahmend.  Wie  die  zweite  Fortsetzung  der  Kaiserchronik 
in  Rudolfs  von  Habsburg  Leben  aus  Wolframs  zwischen  1215— 
1220  eben  erst  gedichteten  Willehalm  eine  Stelle  u>örtUch  zum  Ver- 
gleiche anzieht,  worin  König  Terramer  von  Orlens  liegend  er- 
scheint (7%.  //.  5.  582,  UI.  S.  25),  ganz  eben  so  gebraucht  Otto- 
kar  {HpUL  434.  S.  420*)  von  des  Sultans  Heer  vor  Akers  das- 
sdbe  Bad: 

Swer  prüeven  kan  grAj^u  her. 

da;  volCy  du  bto  Terramer  ') 

OraoTe  mife  befa;, 

an  der  salmÄ; 

wai  er  alle;  aogewegen 

dem  her,  da  mite  umbelegea 

wart  Akkers  von  dem  Soldäii. 

Auf  gleiche  Weise  nimmt  aber  auch  das  in  7%.  II,  S.  672  ron 
Kaiser  Adolf  von  Nassau  wieder  abgedruckte  oberdeutsche  Bruch- 
stück Z.  1  — 17  auf  Wolframs  Terramer  Bezug,  während  das 
niederrheinische  (Th.  II,  S.  84)  Bezüge  auf  Siegfried  (Z  587 : 8) 
und  Dietrich  (Z.  590  :  1)  von  Bern  aufweist  *).  — 


disset  sacerdotem  corpus  domioi  ad  quendam  iofirmom  defereotem,  bev 
me,  ioquit,  qiiamdiu  durabit  triiffa  lata?  Chronicon  Alberici  (Ui 
Leihnitz  Access,  bistor.  II.)*  —  ^gl*  damit:  Iste  Fridericu«  Imperator  eb- 
tlnuit  Asasioos,  homioes  mortireros,  perfides  et  maleficos  a  quodaa 
rege  barbarorum,  ut  fertur,  qui  appellatur  Vetustui  de  moDtaols,  qaot 
miflit  quo  voluit  ad  occidendum.  Hie  iniquitaCem  in  excelso  locuCui  est, 
pooeos  08  suum  io  coelum  dixit  audienteHelorlco  Laodgravio  [Rtfpe]: 
tres,  ioquit,  seduxeroDt  totum  muodum,  videlicet  Moiaes  Hebn^eot, 
Chriftus  Chrirtlanoa  eC  Macbometus  barbaroa.  Quam  ob  rem  ai  prioci- 
pei  imperii  iostitatlonl  meae  assentirent,  ego  utiqoe  multo  meliorea 
modum  credeodi  et  vivendi  cuoctis  nationlbus  ordinäre  vellem:  Chro- 
nicon S.  Petri  Krfurtense  {bei  Menckcn  Scr.  III,  26S).  Fgi.  FrU- 
sehe  Closeners  Chronik  S.  122  (MuncAener  Gelehrte  Anzeigen  1842,  Sp* 
1046). 

I)  Ottokar  nennt  Terramer  und  Wolfram  noehmaU  Hjpltl.  411. 
iS.  395»).  In  Ilpttt.  803.  (Ä\  813«*)  nennt  er  Wolfram  vereint  müt  Hart- 
mann  von  der  Aue  Qden  auch  Thomaiin  von  Cercläre  mit  Jenem  verkim' 
det),  ilptit.  178.  Heinrich$  von   Feldeck  Eneit. 

*)  Auch  Ottokar  kennt  {außer  Triitan  Hpt$t.  201,  Lmsefol  H,  17«, 
WigahiB  //.  244.  und  Pfaff  Amis  IL  96.  153.  541)  audk  Fafit  uU 
Ecke  (H.  311),   JSrmenricA  iH.  85),    Dietrich  (H.   161),    Migfrit 
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Alk  diese  und  andre  Dichter  gehören  nicht  nur  dem  Wol- 
am i sehen  Jahrhunderte,  sondern  auch  Einfluße  an  und  sind 
*shalb  roll  seiner  Nachahmungen  in  Worten  und  Wendungen, 
ieher  schlagen  in  unsem  Fortsetzungen  der  Kaiserchro- 
k  die  Selbstfragefi  [Z.  17586.  17645.  17700.  17764.  17872. 
875.  17902.  18304J  i),  Urtheile  \Z.  18244-50J,  Bilder  [wie 
:s  gelückcs  r4t  Z.  17677.  17943,  vrou  Melde  Z.  17521.  «), 
m  Blutwaten  bis  über  die  Sporen  Z.  18121,  von  den  weißen 
!atten  Z.  18124],  fremde  Ausdrücke  [wie  prifCiii  Z.  17548,  pcr- 
ne  Z.  18145,  natüre  Z.  18144,  pMn  Z.  18113,  rotieren  Z. 
ill3,  hoviercn,  gro;ieren  Z.  18403  :  4  »),  vinttjofte  Z.  18150], 
m  denen  die  Kaiserchronik  frei  ist,  die  fast  nur  palas,  buhurt, 
iline  (Z.  16048),  rupAne  usw.  kennt  und,  was  hier  gleich  an- 
reiht werden  möge,  gleichmäßig  aller  Hindeutung  oder  Atispie- 
ng  auf  die  Sagen  vom  Gral  und  der  Tafelrunde,  von  welschen 
igen  über  Karl  den  Gr.  entbehrt,  wo  nur  kurze  Erzählung  sei- 
*s  Kampfes  in  Spanien  (Th.  IL  S.  14893  usw.)  und  seiner  Bezie- 
mg  zu  Ägidius  (Z.  15038  usw.)  auf  Turpin  und  die  Provence 
Is  die  provincia  S.  Aegidii  oder  S.  Giles)  hindeuten.  — 

Alle  jene   oben  vorgeführten   Erscheinungen    sind   wesentlich 

'ucht  und  Folge   der   mächtigen  Einwirkung,    die    Wolframs 

'eise   und   Wesen  auf  seine   gebildeten  Zeitgenoßen  ausübte  und 

nge  auch  nachdem  er  längst  von  den  Lebenden  geschieden  war, 

ichwirkte.    Ulrich  von  Eschenbach,    der  Schweizer,    sagt  des- 

Jb  zwischen  1274 — 84  in  seinem  Alexander  von  seinem  bairi- 

hen  Namensvetter: 

Her   Wolferam  und    lebte   Ir   noch, 
wie  gerne  ich  iuwer  lOre  joch 
in  minen  (Innen  truogey 


7.  161)  mnd  Chrimkilden  höchzit  (Af.  68),  die  auch  Enenkd  «.  nein- 
ek  9.  M.  im  Mtmde  führen,  wie  der  Renner  Chrimhilden  morU 

>)  ygL  die  Pro$aau/IÖ8vng  der  Kai$erchronik:  der  herxoge  Liapolde 
m  SwAben  fa;  durch  den  künic  dar.  Wer  wolde  in  dannen  tribcn? 
Ml  wolde  Weif:  er  vaht  mit  In. 

*)  Ottokar  hält  mit  yroun  Minne  ein  groß  Gewpr&ck  itiptet.  177). 
gl  Hehtrick  vom  Veldetk,  Hartmmm  von  Aue,  If^imt  von  Oravenberg, 
oifrid  vom  Straßburg,  Stricker  u$w. 

*)  ^g^  gri^ieren,  grAjen  S.  87  m  J.  Grimma  AbkM.  Über  das  Pe- 
mSisdm  m  fkr  Uratodkoi  Sprocfte.    BerUm^  1M7.   4®. 

IT.  S.]  16 


da  von  ich  oack  i^oopge 
kande  fetsea  Blnia  wort, 
ich  hoffe  da;  io  des  himels  hört 
und  maneger  fue^eo  worte  galin 
von  Orena  feote  Wiliehalm 
vor  gote  habe  erworfoeo. 
ift  iu  der  lip  erftorbea, 
ja  mugt  ir  dort  vil  gerner  wefen, 
wao  da;  ir  hie  foldet  genefen. 
Tente  Wilhalm  mac  wol  helfe  wern. 

Auf  gleiche  Weise  ruft  ihm  Ottokar  nach  Kaiser  Rudai 
fMch  (UptsL  377.  5.  344«»): 

her  Wolfram  von  Bfchenbach, 
dd  man  in  bl  leben  fachy 
wie  gern  er  waa  an  tihten  kluoc 


und  wa;  er  von  dem  brackenfeil 
fchoDoer  m»re  hat  gefeit, 
nach  dem  vron  Sigüne  >)  reit 
Tfchiondtnlandern  i)  ir  amis, 
fwa;  meiCterfchefte  unde  prfs 
er  hAt  geleit  üf  da;  getiht; 

aües  das,  meint  der  Dichter  y  waere  hie  gegen  (gegen  Kau 

dolfs  Tugend)  gar  enwiht 

Das    dreixehente    Jahrhundert    ist    voll  solcher 

Schon  der  schweizerische  Rudolf  von  Ems  spielt  m  seme 

chronik  bei  Joseph  auf  Parxival  an,  der  im  /.  1203  t 

wurde.    Der  bayrische  Reinbot  von  Dume  ahmte  in  seine 

ligen  Georg  seinen  großen  Landsmann  nach.    Eben  so  der 

ler  Thomas  in  in  seinem  Welschen  Gaste  *). 


>)  Avf  beide  ktmmt  Ottokar  in  HpM.  174.  (S.  166«)  noekmaU 
^}  Sieh  die  SM§  in  Doc€n*$  MUcelL  1/,  296—297.    An  ema 
Stelle  sagt  Thoma$in  von  Wo  Ifr  a  m  und  Hart  mann  (t.  o6.  S.  240. 
Wä  ift  Erec  unde  Gawdn 
Parcival  unde  Iw^n? 
Ich  wei;  fie  niender.  dl^  gefchiht 
Dd  von  da;  wir  haben  niht 
Artus  niender  iome  lande. 
Lebter,  wir  vunden  aehande 
in  der  werlde  ritter  gnuoc, 
die  £6  vrum  fint  unde  gevuoCy 
da;  man  fle  mdhte  hei;en  Iw^n, 
als  mich  dünket  and  ich  w»n. 
Vor  wAr  ick  e;  in  Aiges  wil. 


Später  noch  der  Renner  des  Hug  van  Trimberg,   da  wo  er 
deutet,  wie  Jeder  gesungen  haben  wolle: 
der  vfiofle  wü  hero  TriTtrant. 
dem  Tehrteo  irt  her  Erec  ba;  bekaot. 
der  ribcDde  wil  hero  Parziya], 
der  ahtc  die  tavelrnode  überal. 
der  oiimde  wil  Crimhildeo  mort. 
der  zeheode  der  Nibeluoge  bort, 
dem  einlefteo  gdot  In  mioiu  wort, 
als  der  mit  bli  in  mermcl  bort, 
der  zweifle  wil  Ruckern  befunder. 
der  drizehende  künc  Alexanders  wander. 
dl  Ter  wil  den  Riter  mit  dem  rade,  uno.  >) 

Der  Dichter  vom  Lohengrin  aber,  der  vom  sein  Gedicht 
t  dem  aufgenommenen  Wartburgkriege  eröffnet  und  mitten  inne 
leile  der  Repkauischen  Chronik  einflicht  (JA.  III,  S.  80),  schließt 


man  Tunde  noch  riter  vil, 
da;  He  an  der  tugende  wec 
mohten  erttaten  wol  Erec. 
1)  Rudolf  von  Em$  tagt  ähnlich  im  Alexander: 
ISb^'  NA  rchfdent  aber  die  liute  Heb. 
ir  nte  fint  vil  mifrellch. 
einer  beeret  gerne, 
wie  Dieterich  von  Berne 
1S5<1  Bil  icrafl  in  fremden  landen  ftrelt; 
▼OD  Artüses  bübrcbelt 
wil  oucb  einer  bohren  Tagen; 
einer  von  liebten  tagen, 
einer  wil  von  minnen, 
einer  von  wiren  rinnen, 
von  gote  oucb  maneger  httren  wiL 
den  fite  bat  oucb  liute  vil, 
da;  in  irt  alle;  Tagen  enwiht 
der  in  von  ribalden  ibt 
Teite,  da;  iffc  genaoc  ir  Tlte. 
hie  Tcbeident  Tich  die  liute  alte. 
Den  allen  mac  ich  nibt  geTagen 
diu  mtere  gar,  diu  in  behagen 
Tolden,  diTeme  dem  und  deme. 
wer  gerne  da;  von  mir  vememe, 
wie  Alexander  gelane, 
wie  er  elliu  riebe  iwano 
und  wa;  er  wundere  begle, 
des  wU  leh  e;  nagen  lue. 


I 


I 


* 
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sein  Gedicht  (Tk.  lU,  5.  80  tmo.)  mii  dem  Gegenkabe  gegen  Wol- 
frams Leistung  (JA.  III,  5.  192),  den  er  dabei  nennt  und  offm- 
bar  nachahmt  ^). 

0.    Fortleben  der  Kaiserchronik. 

a.    Zeugnisse  des  dreizehenten  Jahrhunderts. 

Vor  dem  neuen  Sterne,  vor  der  neuen  unrndeHmren  Wei$e 
Wolframs  erlosch  und  verhallte  bald  viel  altgewohnter  Klang:  auch 
von  unsrer  Kaiserchronik  ist  in  allen  solchen  Beziehungen,  ttie 
die  bisher  beigebrachten  sind,  nicht  mehr  die  Rede.  Ähnlich  der 
vorher  miigetheHten  Stelle  Thomasin  s  (5.  242.  AnmL  2)  weifi  Hein- 
rich von  Frtberk,  wo  er  den  Johann  von  Michelsperk  d;  Biheim- 
laut  rühmen  will  ^),  ihn  wieder  nur  als  niuwen  Parzival  >)  xu 
preisen  und  darnach  weiter  auszuführen: 
diu  fcbrift  der  buoche  uns  iuot  mit  ftseteD  triuwen  lebten 
bekant,  in  ritterlicber  werdekeit. 

wa;  Parzival  Gawin  Iwän  mit  ritterrchaft  diu  lant  ertlreit 

ritler rcbefle  gepflogen  hän,  der  künic  Alexander, 

ber  Ecke  unde  Gamuret,  Tfcbionatulander 

Wigaleis  und  Lanzilet,  der  reine  junge  teipbin, 

marcgrAveWilbalmundTiturel.     der  tet  da;  offenlicbe  Tchln 
zuo  den  recken  icb  woi  zel  da;  er  näcb  ritterfcbefle  ranc, 

den  armen  ritter  Alebrant,  als  in  ir  minne  des  betwanc 

wan  mir  da;  ift  von  im  bekant  SigAnen  der  vü  reinen  seit  - 

da;  er  ein  guot  ritter  was.  dis  bänt  diu  buoch  ans  vU  gefeit 

Atis  und  Profiiias  und  ift  an  zwivel  uns  bekant. 

näcb  ritterrchefle  ftrebten,  Nu  bluoteinbeltinBdheimlant,«!«. 

Fast  die  ganze  Fülle  der  mit  den  Kreuzzügen  aufgeUükien 
und  eingeführten  fremdartigen  Literatur  wird  hier  unsem  Augen 
und  Ohren  vorgefiikri:  die  alte  Kaiserchronik  scheint  vergeßen. 
Und  doch  nicht:  ttie  lebte  im  dreizehenten  Jahrhundert  Aeüs 
durch  die  verjüngte  Bearbeitung  (ZT)  selbständig  fort,  die  bis  1250 
{WMMiX),  ja  bis  1274  (Z)  fortgesetzt  wurde  und  deren  Hani- 
Schriften  bis  ins  funfzehente  Jahrhundert  reichen;  theHs  selbst  m 
ihrer  älteren  Gestalt  bis  ins  vierzehente  Jahrhundert  und  die 


1)  Vgl  mit  Jener  Stelle  (floriert  usw.)  Ottokor  vom  Penmiped  (HjpM. 
377.  S.  944i>)  mit  werten  geflorieret  miii  Forisetwung  der  Eeuserdirmttk 
Z.  18402  (7%.  1/,  S.  582)  Ton  gebluomten  fchani« 

*)  Cod.  palat.  341,  BL  373«» 

>)  A.  a.  O.  374«. 


« 
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I*rosaauflösung  oder  der  künige  buoch  ist  aus  ihr  (schah  früh) 
entnommen  me  auch  die  Handschriften  der  repkauischen  Chro^ 
nik,  welche  Abschnitte  der  Kaiserchronik  in  sich  aufgenommen  ha- 
ben {Th.  IIIj  5.  79),  deren  älteren  Text  enthalten.  — 

Aber  auch  bestimmtere  Zeugnisse  für  das  Fortlehen  der 
Kaiserchronik  in  jenem  Jahrhunderte  stehen  uns  zu  Gebote.  Wir 
tnachen  dafür  grade  keine  Stellen  geltend,   wie  z.  B.  bei  Reimar 

von  Zweter 

Nd  irt  von  maeren  worden  kunt, 

wie  Alexaoder  vuor  durch  wunder  an  des  meres  grünt  ^)y 
so  nahe  diese  Worte  an  Z.  572.  der  Kaiserchronik  nd  (lA  gerne 
Chefl  wunder,  Nd  fiz  immer  an  des  meres  gründe  anklingen: 
oder  auch  an  die  Anfangsworte  der  Kaiserchronik  Z.  43  Hie  be- 
Tor  bl  der  beiden  ziten  oder  wie  ^  liest  bi  den  alten  ziten  die 
Worte  des  Wachtelmceres  Uio  bevor  bl  alten  ziten  An  einer 
hebernen  liten  *).  Auch  Stellen  wie  im  Rolandsliede  des  Pfaffen 
Kuonrat  vom  J.  1172.  die  apgot  an  betten,  da;  fie  got 
oiene  Yorhtcn,  verglichen  mit  Z.  44  u,  62  der  Kaiserchronik, 
wollen  wir  nicht  in  Anschlag  bringen  '). 

a.  Wolfram  von  Kschenbach. 
Dagegen  gewährt  uns  Wolfram  von  Eschenbach  selber  grade 
im  Anfange  des  dreizehcnten  Jahrhunderts  in  seinem  Parzival 
eine  kaum  abzuweisende  Beziehung  und  Anspielung  auf  die  Kaiser- 
chronik  {doch  wohl  älteren  Textes):  bei  der  wiederholten  Nennung 
des  Jpomedon  und  Pompejus  von  Babylon  nämlich  (103,  4.  vgl 

')  M8.  U,  138. 

*)  Eher  mögen  Stellen ^  wie  a)  im  Pilatust  Jallui  Cefar  der  hAi 
Betwnngen  alliu  diu  lant  Unde  hat  die  vürfteB  befknt  Unde  enbdt  in  al- 
gcUche  Da;  nerdmiTchem  riche  Unde  im  Db  ondertAn.  Des  wll  er 
gtfel  TM  uns  hAn.  Dijs  wil  Julius  Cefar,  ft)  keim  Fridank  (149,  1) 
Bdae  Iwanc  d  mit  ir  krafi  Aller  herren  hdrfchafi,  c)  bei  Heinrick  van 
J'tldetk  CCod.  mon.  133<^)  auf  den  Erinnerungen  und  Eindrücken  der 
Aaiaerekronik  beruhen, 

*)  Die  äußerlieh  gleichklingende  Stelle  im  selben  Ruolandeliede  Üf  den 
rtein  er  gefa;.  ie  noch  hiute  ift  er  na;,  DA  da;  bluot  ane  tIA; 
gegenüber  der  Stelle  der  Kaiserchronik  von  Karl  dem  Gr.  Hiute  iHt  der 
fteia  na;,  di  Karle  üffc  fa;,  vU  hei;e  weinunde:  er  kiagete  fine 
Ibado  itl  grade  in  den  Beweggründen  {dort  klagt  Karl  Rolands  Tod,  hier 
seme  eigena  Sünde)  grundverschieden.  Das  Naßbleiben  der  Steine,  auf  die 
Blut  oder  Timmen  ge flößen,  nennt  die  Sage  mehrfach.  Vgl,  auch  Buche 
Jlptet  ^Vanm  IS,  15)  DA  was  miohel  ne^e  :  Wslnende  tai  er« 


3 


■■■■■■■       .'» 
ZM 

101,  26),   die  ^  schon  14,  3  v^eml  jnmafiiil  hatte  ^),  hnüpfter 

an  den  Läxtgenannten  die  Bemerkung  ^  daß  dieß  niicAl  der  Ponh 

pe/us  sei,  der  vor  Jtdius  von  Rom  entflohen  sei: 
.    .    •    ¥00  Babylon 
einer  hie;  Ipomeddn, 
der  ander  Pompdjiis. 
den  nennet  d'äventiure  alPas. 
da;  was  ein  ftolze  werder  man, 
niht  der  von  Röme  entran  *) 
Julid  da  bevor. 

Die  Beziehung  dieser  wolframischen  Worte  auf  unsre  Kaiser' 

Chronik  (Z.  485  —  87}   wird  bestätigt  durch  den   Umstand,  da^ 

Wolfram  in   seinen  folgenden  Zeilen  grade  Nebukadnexar  su 

seines  Pompejus  Oheim  macht: 

der  künic  NabuGhodondfor 
Tiner  maoter  bruoder  was, 

stu  welcher  Fiction  er  wohl  nur  durch  die  unmittdbare  Nähe  da 
Danielischen  Traumes  in  der  Kaiserchronik  (Z.  532  usw.) 
veranlaßt  wurde,  so  daß  jene  Stelle  bei  Wolfram  zugleich  etfun 
Beleg  für  die  ursprüngliche  Zugehörigkeit  jenes  Traumes  Nabucko- 
donosors  in  der  Kaiserchronik  (wovon  später)  abgeben  würde. 
Daß  Wolfram  übrigens  mit  solchen  Namenbeziehungen  frei  schabä 
und  schaß,  dürfte  aus  dem  andern  genannten  Namen,  Ipomedon, 
hervorgehen,  der  ihm  aus  dem  Französischen  zu  Gebote  stand:  hier 
aber  ist  Ypomedon  fils  d'Hermogöne  roi  de  la  Pouille  (Apu- 
lien).  — 

b.    Meister  Otte. 

Eine  noch  bestimmtere  Beziehung  und  Bezeugung  bietet  wu 
Meister  Otte  in  seinem  Eraclius.  In  der  zweiten  Hälfte  dieses 
Gedichtes,  von  der  . Wiedergewinnung  des  A«  Kreuzes,  die  dem 
Dichter  weder  sein  finamösisches  Vorbild  noch  (in  den  hier  ge- 
meinten Stellen)  der  dort  benutzte  Otto  von  Freisingen  nicht  dar- 
reichte, bezieht  jener  sich  zweimal  auf  ein  buoch  CronicA,  wer- 


»)  Vgl.  Titurel  73,  «. 

*)    FgU  Rudolfs  Alesanders 

Jerdboam  ein  wlfer  man, 
der  vor  Salomöne  entran, 
der  was  euch  der  reiben  art, 
von  der  da;  kunne  erhaben  wart, 
er  vldch  in  Bgiptenlant. 
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nter  nach  dem  Zusammenhange  (vgl  Z.  15.  17.  der  Kaiserchrontk) 

)ohl  nur  diese  unsre  Kaiserchronik  verstanden  werden  kann. 

Von  der   Wiedergeunnnung  des  Kreuzes  nämlich  sagt  Meister 

^Ue: 

da;  vinde  wir  gerchriben  da 
an  einem  buoche  Crdnicä 

nd  ton  Kosroe's  ehernem  Himmel,    den  dieser  über  sich  gefertigt 

ibe: 

als  noch  von  im  gerchriben  ThU 
an  einem  buoche  CronicA. 

In  dieser  letzteren  Stelle  kann  nicht  Otto^s  von  Freisingen 
tnst  von  Meister  Otte  umgereimter  Text  diesem  vorgeschwebt  haben, 
I  er  von  den  dort  erwähnten  Kunst  -  oder  Blendwerken  (er 
achte  regen  unde  wint  Mit  einem  wunderlichen  lift.  Als  noch 
w.)  nichts  sagt,  — 

Jene  Vermuthung  wird  aber  wesentlich  bestätigt  durch  eine 
\dre  namhaße.  Stelle  desselben  Gedichtes^  woselbst  Meister  Otte  der 
jenthümUchen  Gründung  der  Stadt  Constantinopel  gedenkt,  wie 
ese  nur  von  der  Kaiserchronik  erzählt  wird  und  wobei  Jener 
'h  sogar  wörtlicher  Beziehungen  zu  bedienen  scheint.    Er  sagt  dort 

\tens: 

Dö  Focas  der  keifer  ftarp. 


Bräclius  der  maere  hell 
4S00  xe  keirer  wart  dd  erweit. 

da;  vinde  wir  geTchriben  dil 

an  einem  buocbe  Crdnicd 

und  irt  ouch  wi;;enllch  genuoc, 

fwer  des  riches  kröne  truoc, 
AtOb  der  muore  almeiU  ze  Kriechen  fln. 

da;  Tchuof  der  keirer  GonTtanCl«, 

der  die  Kriechen  betwanc. 

da;  wer  xe  Tagene  aijselanc, 

wie  manic  Ttat  er  dd  gewan, 
4S10  der  ich  eteliche  nennen  kan, 

Saldnich  Vinepdpel. 

er  ftifte  KunTtendpel. 

Diese  Worte  (4209.  4212)  kehren  fast  wörtlich  in  der  Kai- 
Chronik  wieder:  der  keifer  ftifte  dö  Conftantindpole 
de  andere  (tete  manege  (10520). 

Nun  erzählt  Meister  Otte  wieder  gleich  nach  jenen  Worten 
Constantinopds  ganz  nach  der  Kaiserehronik: 


MB  -^  .. 

Der  keirer  des  gedAhte, 

da;  man  im  von  Rdme  brAhte 
4215  der  erden  und  der  m ölten. 

flne  boten  im  die  holten 

und  was  da;  fln  geriete 

da;  man  die  erde  Tete. 

ouch  betreue  der  liörre  dar 
itti  von  Rdme  der  berten  manege  Tchar 

mit  Idnden  und  mit  wiben. 

die  muofen  da  beliben. 

Hier  klingen  zweifelsohne  Worte  der  Kaiserchramk  meder,  wo 

es  Z.  10495  heißt: 

er  hie;  fle  ^)  in  einen  wert  vam 
und  hie;  den  fchiere  betragen 
mit  römi  roher  molten. 

Wir  dürfen  aber  wohl  noch  eine  dritte  Stdk  dessdben  Ge- 
dichtes EracUus  herziehen^  wo  wm  dieses  Kaisers  Einritte  m  Jent- 
sakm  die  Rede  ist: 

Otte.  Kaiserbuch. 

Der  h^rre  vriliche  reit,  D6  fie  se  Jerufaldni  begoades 

nAhen, 
da;  fie  da;  templum  Üben, 
unz  er  ze  Jdrufalöm  quam  ir  ieclich  vor  dem  andern  qnan*) 

ad  fpecidfam  portam.  ad    rpeciofam    portan; 

wdche  Benennung  des  sonst  porta  aurea  genannten  Thores  wm 
Jerusalem  dem  Meister  Otte  keine  andre  Chronik  an  die  Hand  gab 
und  die  Kaiserchronik  gleich  darauf  durdi  liehten  poiten  über- 
setzL 

8.    Ecke  von  Repkau. 

Ohne  Zweifel  kai  um  1230  auch  Ecko  von  Repkau,  so 
sehr  er  sonst  in  smem  koninge  buoch  {Ih.  UI,  S.  79  usw.)  wm 
Sagen  und  selbst  tan  tuenden  sich  fem  hält,  die  Kaiserckronik  ge- 
kannt und  genannt,  wenn  er  im  Eingange  {bald  nach  den  oben  S. 
74  mitgetheilten  Anfangsworten  seiner  Chronik)  sagt:  Wante  tA 
Börne  fe  anebedden  de  afgode  (=  Z.  44.  45)  den  dMeii 
fe   gr6te   £re  de  weken  (=  Z.  67)  odir  mit  manigerlei  a^ 


')  P.  t.  die  Frauen, 

*}  tJbrigens  hat  ntir^  (tiiid  etwalKt)  quam,  die  übrigem  Ir  ieclid 
wolde  vur  den  andern  vam;  fBS  liest  Da;  Braclins  fö  Bikea  qaaSf 
was  der  JLetarl  6et  OUo  ssumäehst  kommt. 


likcl,    alfc    de    BAmifche    Krönike    ^)    opcnbar    üt 

holt  «). 

2.    Zeugnisse  des  yierzehenten  Jahrhunderts. 

•  a.    Jakob   von  Königshofen. 

Blicken  wir  vorwärts  ins  vierzehente  Jahrhundert,  so  6e- 
gejnen  wir  noch  am  Ende  desselben  y  zwischen  1382 — 86  bei  Jor 
ioi  Twinger  von  Königshofen  »)  unsrer  Kaiserchronik  und 
zmr  der  gereimten;  d.  h.  Jener  hat  aus  ihr  wieder  unmittelbar 
geschöpft.  Er  kennt  bei  Julius  Cäsar  Boemund  und  Ingram 
(=  Z.  398  :  99),  die  in  der  Prosaauflösung  fehlen;  er  kennt  die 
Bdage'Mng  von  Trier  gegen  Dulcimar  und  Signator  {=  Z 
395  —  454),  welcher  Abschnitt  der  prosaischen  Kaiserchronik  gleich- 
falls (vgl  oben  S.  62)  fehU,  während  sein  Erscheinen  bei  Königs^ 
hofen  und  zwar  grade  in  dem  entstellten  Klange  der  Namen,  wie 
sie  die  Kaiserchronik  {statt  inDuciomar  und  Gingetor-ix)  darbie- 
tet, tfui  so  mehr  auch  für  die  ürsprünglichkeit  dieser  Klänge  in 


']  fVenn  da$  kleine  bii  zum  J.  1278  reichende  Chronicon  Magdebur- 
genie  iaus  einem  Leipziger  Sachsenapiegel  bei  Menken  Scr.  rer.  germ. 
III,  919  U9W.  ahgedruckf),  dessen  Vorrede  auch  Ecko  von  Repkau  (viel- 
leieht  nur  als  den  Verfaßer  des  Sachsenspiegels^  nennt  j  mit  den  Worten 
beginnt:  Von  der  werlte  begin  bits  an  die  warferflot  da;  Nde  die  arcbe 
buwetc  in  Annenia,  woren  tullot  und  Tecbs  hundert  jar  unde  febin  und 
fibencxig  jar  und  der  vorlifen  Üch  ordenlich  zcwey  tuflot  jar^  bifs  uff 
die  finiflot  als  uns  die  Romifche  Cronica  ufaHrifet,  so  kann 
hier  nizht  die  Kaiser-^  sondern  eher  grade  die  größere  Repkauiseke 
Chronik  gemeint  sein, 

*)  Auch  der  jibsehnitt  von  Constantin  d,  Gr»  kittet  einige  AusdriUke^ 
die  an  die  Kaiserchronik  anklingen:  Dd  CoBltenllaus  vele  ovele  hadde 
gedittj  dd  Doch  ene  got  dat  he  wart  malät*  Dd  Bam  he  maneges  wl-> 
Ten  mannes  rät  (vgl,  Z.  7837),  wd  he  Tunt  worden  mohCe.  Tö  jun- 
gefl  wart  eme  geraden,  dat  he  w innen  folde  (vgl,  7841)  jüngere  kin- 
Jer  alfd  vele,  dat  van  eren  blöde  6n  dik  werde  gemaket,  dar  he  inne 
badea  nohte  (z:  7843).  Coortaotlnns  fände  dö  in  dat  lant  unde  l^t 
de  kindere  Auanen.  dere  wart  tö  Röme  gebrdht  dn  unmdte*  de  modere 
i^pea  ml  wdnende  nd.  Dd  Conflantlnus  denjämeran  fachCz:  7849), 
he  rprach  tö  den  hdrren  . . .  Des  (llven  nahtes  erfcönen  (zz  7863)  deme 
keifere  de  twdne  apoCtole  Petrus  unde  Paulus  (=  7865).  Nun  wird  Sil- 
ve^er  bteendet:  de  hilege  man  wdnde,  dat  he  tö  der  martere  folde 
U=  7Se7  :  98). 

*)  Fgl.  Oberlin"  Holländer  Jacobum  Twingemm  Reglovlllanum 
valgo  JacolNUi  Emügskoven  wv.    Stroßburg^  BnUt  1789.   80  8.  4®. 


der  Kaüerchronik  spricht.    Königshofm  kenni  femer  die  fedelhove 

Cäsars  am  Rheine  (=  Z.  379 — 94);  und  büwete  üf  iem  Rloe 
manege  guote  veßeo  und  ftete  dem  lande  ze  boote  (z=  Z.  S8S.  384. 
386),  Bochbarten  (=  38S),  Ingelnbeim  (=  384)  ond  Oppenbeia 
(=:  386)  und  machte  ze  Megenze  (i=  385)  gar  eine  grAge  bruckei 
über  den  Rin  (z:  389),  diu  wart  dar  nach  ze  han(  von  der  Megeo- 
zaere  untriuwe  (=:  393  :  94)  zebrochen  i). 

Nach  diesen  Worten  flicht  Königshofm  von  einem  Tempel  de$ 

Mercurius  zu  Ebersheim  {oder  Ebermünster),  wohin  Cäsar  ge^ 

drangen  sei,  etn,  wovon  die  Kaiserchronik  nichts  weiß,  wohl  aber 

aus  einer  alteren  Chronik  Schöpflin  noch  in  seiner  Alfatia  illa- 

strata  1,  58.  Mittheüung  macht  *).    Doch  als  Cäsar  wieder  naoi 

Rom  strebt,  woüen  ihn  die  Römer  nicht  in  die  ilat  lA;en  (=  Z.  M), 
dar  umbe  da;  er  langer  ze  tiutrchen  landen  was  gewefen  (= 
419) ,  denne  fie  im  ein  zil  beten  gegeben  izz  460)  und  da;  er  euch  det 
roDmefcben  bers  ze  yll  in  ilrlten  b»te  yerlom  (=  457  :  58).  D4  rwn 
er  wider  umbe  in  tiatTcbiu  lant  Czz  461  :  6S)  ond  befante  alle 
herren  (:z  463)  und  ilete,  die  im  gehuldet  bäten  und  klagte  den 
fine  ndt  (=:  465)  und  TmAcheit,  die  im  die  Römere  hteten  getda  ond 
gelobte  in  grd;  guot  ze  gebene  (=  466),  da;  fie  im  ze  helfe  fcuiei. 
Alfd  yuoren  die  Tiutfchen  gein  R6me  (z=  476)  mit  Julid.  Dd  die  Rd- 
m»re  fdhen  (=  487),  da;  Julius  mit  fd  grd;er  mäht  kom  (=  489), 
dd  erfcbrdken  fie  als  Tdre  (=  479),  da;  Pompejos  unde  CAtd(= 
485),  die  dd  beten  wider  Julium  rAt  gegeben  und  die  edeln  alle  se 
Rdme  (=  487)  vluhen  ü;  der  fiat  (z:  488),  die  andern  ze  Rdme  too- 
ren  ü;  gein  im  ze  ros  und  ze  ▼uo;e  und  enpfiengen  in  gar  litelickea 
izz  533)  und  buten  im  zuo  und  voor  Joiios  mit  den  Tiatfchen  (jz,  530) 

ond  nnem  volke  ze  Rdme  In  ond  [den  Traum  Daniels  übenpringi 

hier  Königshofen]  brach  den  tnrn  üf,  dd  der  Aat  fchaz  and  Pfen- 
ninge in  lägen  (=  613  :  14)  und  gap  finem  volke  riehen  folt  (= 
615),  als  er  iecilchem  gelobet  bäte.  Darnach  dann  Aoffe  Ja/ist  den  ge- 
walt  ze  Rdme  alelae  (=  501)  und  voor  Pomp^d  nach  ober  mer 
(=1  489  —  91);  ah  mmn  Am  aber  des  Besiegten  Haupt  Bondie  C=Z  517), 
fines  Zornes  er  gein  Im  rerga;  (=  518). 

Seinem  sonstigen  Vordermanne  Pritsche  Closener  {s.  S.  7), 
dem  er  grade  die  q>äteren  Abschnitte  der  deutschen  Kaiser  ent- 
nimmt, welche  dieser  aus  der  Repkauischen  Chronik  aushob 
{s.  5.  80),  hat  Königshofen  jene  Abschnitte  aus  der  Kaiser ehro- 


')  Zu  diesen  letzten  Worten  vergh  die  Lesarten  Tk.  /,  5.  38.  39.  mmd 
hier  in  Th.  ///.  die  spätere  Untersuchung  über  diese  SieÜe  in  Betreff"  der 
Ahfaßungsseii  der  Kaiserchronik, 

')  Wir  kommen  darauf  bei  Untersuektmg  der  Frage  über  die  Qmdiea 
der  Eaiserekramk  surüek. 
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k  nicht  zu  danken.  C  losen  er  erzählt  überhaupt  die  alten 
nischen  Kaiser  gar  nicht  ausführlich,  sondern  hebt  dieß  erst  er- 
glich  mit  Karl  dem  Großen  an.  Qosener  hatte  bei  jenen  auch 
ne  sonstige  Quelle  {eben  Repkaus  koninge  buocb)  verlaßen. 
r  seine  ältere  Zeit  hat  denn  Königshofen  gleichfalls  zum 
*pkau  gegriffen  und  klingt  dieser  gleich  im  Anfange  seiner 
ronik  durch,  nachdem  K.  in  seinen  ersten  Worten  Got  in  6 wi- 
ll nach  nner  gr6;en  miltckoit  wohl  den  Anfang  des  Schtoa- 
ispiegels  nachbildete,   wie  dieser  selber  vielleicht  die  Crilt  herro 

t-  Weltchronik  {Th.  III,  S.  118.  105),  wenn  er  anhebt  Her  got 
lelircher  vater  Durch  dine  milte  guete  fchuofe  du  den  menfcheD  mit 
ralter  wirdekeit.  Gleich  nach  jenen  Eingangsworten  hat  Königs- 
^en    wohl    den   Repkau    vor   Augen   gehabt^    wenn   er    {vgl 

m  5.  98)  sagt  (Got  in  öwikeit  iiAch  floer  grAjeo  miltikeiC)  der 
ilde  io  niht  allein  bebaldeo  finen  fcbaji  der  Ewigen  wuooe  und  vreu- 
ly  die  alzlt  von  im  vUe:^ent.  Dar  umbe  becbuof  er  In  dem  ane- 
Dge  der  werlt  jsem  ^rften  den  oberften  himel  und  vor  im  nlun 
re  der  enge!,  da;  er  mit  in  den  felben  Tchaz  wolde  geteilen 
J  gap  den  engein  irvrfen  willen  rebt  und  unrebt  ze  tuone,  als  nA 

menfchen  habent.  Zchant  Tacb  Lucifer,  da;  er  der  rchoenfte 
d  der  höfrchefte  engel  was  under  den  andern  engein  allen,  dil 
B  yiel  er  in  übcrmuot  und  in  bdcbvart  und  wolde  got  geifch 
I  und  an  gotes  Aat  filzen  und  redete  da;  mit  den  andern  cngeln,  da; 

im  des  gebellen  und  gehelfen  Tolden  fln,  aird  da;  der  engele  vil  was, 
!  Im  des  volgen  wolden. 

Hier  liegt  gewiss Repkau's  Eingang  zu  Grunde,  den  ich  hier, 

§  oberdeutschen  Handschriften,  zum  Vergleiche  wiederhole:  in 

■  »negenge  beTchnof  got  des  ^rTten  himel  und  erde  wa;;er 
ir  DDd  luft«  die  vier  elemente  wären  ungefcheiden.  In  dem  himel 
cht  ouch  got  niun  koDre  der  engel  xe  Umtm  lobe  und  dienße.    in 

■  sehenden  köre  was  Lucifer  der  rchanfte  und  der  hdrTte 
r  engel.  dar  inne  beleip  er  niht  ein  ganze  llnnly  wände  er  wolde 
B  gclich  rinem  fcbepfere:  dar  umbe  warf  in  got  In  da;  abgrfinde 
r  helle  und  verllie;  mit  im  alle  fine  volgere. 

Wir  haben  zwar  S.  97  gesehen,  wie  diese  Worte  Repkaus  der 
'ckier  der  CnttheTre-Reimbibel  ausgebeutet  oder  eingeflochten  hatte, 
hm  nun  Königshofen  nach  denselben  fortfährt  Hie  wider  was 
r  heilige  erzengel  fant  Michah^l  und  ander  guote  engel.  mit  der  helfe 
elt  er  mit  Lucifer  und  finen  gefeilen  und  nAchvolgaeren  und  Ale; 
her  abe  von  dem  himel  und  die  wile  fie  her  abc  vielen,  dd  machete 
t  die  helle,  dar  In  vielen  ir  ein  teil,  die  andern  die  vielen  in  die 
fie  DBd  welken,  dA  fie  noch  fint  und  underwUen  nachent 
D  daner  db4  hagel  and  bafia  weter,  nAchdea  and  la  gol  Ter- 
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henkte  von  unferr  fände  wegen.  Dar  nidi  Lacifer  und  wol  da;  le- 
bende teil  der  engel  in  dem  bimel,  die  e^  Mit  Lacifer  hielten,  wnrdM 
ti  dem  hlmel  verAd;eo,  dd  wolde  got  die  ftete  nilit  ]»re  lA;ei  u4 
befchaof  Adam  und  Kvä,  da;  fie  and  ir  näcbkomen  die  felben  ftete  ii 

dem  bimeiriche  wider  folden  ervallen  tuw.,  so  wird  Keinem  entgAm, 

daß  ihm  hier  wirklich  ein  Text  der  Prosaauflösung  Rudolft 

von  Ems  Richer  got  usw.  (5.  46.  47)  mit  vorlag,   dem  aber  em 

Auszug  aus  Griftherre,  wie  wir  ihn  5.  49  (vgl  S.  97 — 98)  sdiü- 

derten,  eingeflochten  irar. 

Es  scheint  mtr  der  Mühe  werth,  die  Handschrift  König  Ai^tM^ 
die  mir  hiebei  vorliegt,  gdegenUich  noch  weiter  zu  verfolgen,  weü 
sie  ganz  geeignet  ist,  die  Aufdechmg  der  wunderbaren  Mischung  der 
verschiedenartigsten  Texte,  wie  sie  uns  von  den  gereimten  Grwd 
lagen  her  bei  unsem  bisherigen  Untersuchungen  in  den  Prosaauf- 
lösungen  der  Kaiserchronik,  Rudows,  Enenkels  und  Heinricks  vom  JL 
begegnete,  fortzusetzen,  ja  ihr  die  Krone  aufzusetzen  i). 

Jene  Handschrift  des  Köm'gshofen  (Cod.  monac.  germ.  522.  eh. 

FoL  vom  J.  1470 :  71)  beginnt  klar  mit  Jenes  Einleitung  oot  ji 
Ewigkait  nacb  fein*  grolTa  mildikait  der  weit  jm  nicbt  allaln  wehallea 
feinen  fchatjs  der  ewigen  wann  vnd  frewden  die  allezeit  von  im  flieF- 

fendt  USW.,   die  in  der  eben  gedachten  Zusammensetzung  bis  5.  7^ 

(=  Schilter's  Ausgabe  5.  17.  8  27.)  fortgeht  *).     Dann  aber,  ntü 

BL  8%  beginnt  der  kunige  buoch  der  alten  6  {vgl  5.  66):  Ton 

Jofeph  träum.  Abraham  was  ain  patriarche  der  gewan  ainen  fan 

hies  yfack  tuw. ')  und  erst  mitBL  26^  (Hie  hebt  fich  an  der  yCra- 

holifchen  kung  puech,  einem  Auszuge  aus  der  kunige  buoch)  b^imU 

wieder  der    Vergleich  mit  Königshofen  {Schilter  5.  25.  S  45 

usw.) ,  hört  wieder  aiuf  mit  BL  36^  (Hye  hebt  fich  an  das  puedi 

ynd  die  hyftory  hefter)  ^)  u.  Bl.  39^  (Hie  hebt  fich  an  die  hy- 

ftory  von  Judith)  *\  tritt  wieder  ein  beim  trojanischen  Kriege  BL 

43*  (=  Seh.  S.  34.  S  74.),   geht  fort  bis  Cgrus  BL  44»  (=  Sdi. 

S.  39.  S  90.),   Darius  BL  44*,    Alexander  und  der  römischen 


^)  Vgl-  dai  oben  S,  44^66.  Gefagte. 

*)  VgU  Cod.  palat.  475.  cb.  Fol.  (Gk>t  in  fUier  ewikeit  nach  flaer 
groffen  miltikeit.) 

')  Vgl*  Cod.  monac.  germ.  287  (i.  oben  S.  55}  BL  t^s  Abrabaa 
was  ein  patriarcbe. 

^)  Cod.  monac.  341,  Bl  5K 

*)  Cod.  monac.  341,  Bl.  59«-  <i. 


re$chichie  Bl  49*  (=  Seh,  S.  54.  Z.  7  v.  unten).  Hier  aber  hat, 
vie  irtr  oben  5.249 — 250  bei  Julius  Cäsar  sahen,  Königshofen 
\ie  Kaiserehronik  und  fast  fortlaufend  {vgl  z.  B.  Constantin 
md  Silvester)  benutzt. 

Mit  dem  zweiten  Buche  jener  Handschrift  {BL  56*  das  ander 
•  uech  von  der  neweii  E  vnd  das  parrional  von  Marie  VDd  JeHis 
eben:  Mit  gottes  weifhait  vnd  Teiner  1er  wil  ich  hie  berchaidenn 
rnd  ans  legen  die  new  Ee  von  Maria  der  kungln  vnd  auch  von  dem 
iUmachtigen  6ot  Irem  aingeporen  SSun  nach  dem  vnd  ich  die  gerchrill 
iurchlefen  han  vnd  das  ich  das  alfo  mit  helif  der  Rainen  magt  marla 
;zw  wegen  bring  das  Got  da  von  gelobt  werd)  beginnt  nun  die  Prosa- 
luflösung  von  Meister  Philipps  Marienleben,  wie  solche  der 
Vrosaauflösung  von  Budolfs  Beimchronik  Richer  got  meist  beige- 
jeben  ist  (5.46),  hinter  Handschriften  der  CnÜherre- Beimchronik 
[S.  173.  Nr.  17,  5.  176.  Nr.  26.  28,  5.  178.  Nr.  33.  34,  5.  180. 
Nr.  36.  37.  usw.),  und  theils  in  besondren  Handschriften  sich  vor- 
Hndei  *),  theils  in  Drucken  bei  Anthon  Sorg  1476  usw.  *)  er- 
scheint. Philipps  Gedicht,  aufgelöst,  tritt  eigentlich  erst  mit  BL  57^ 
ftn;  überall  aber  in  den  ümbrämungen  thut  sich  als  Vorlage  Kö- 
nigshofens  {oder  der  Prosachronik  Richer  got)  eine  Schwellhand- 
fchrifi  des  rudolfischen  Werkes  Richer  got  +  Criftherro  hmd. 
So  z.  B.  in  der  Geschichte  von  Pilatus  und  Veronika  {BL  119* 

— 130);  Nv  laTfen  wir  die  rede  Aan  vnd  tagen  wie  es  pylato 
ergie  es  was  pey  den  felben  zelten  jn  dem  Romifchenn  reich 
alfo  gefialt  welcher  lay  reltjsamer  ding  entfprang  das  maeft 
■an  dem  kaifTer  czu  wilTen  tun  Dar  umb  geban  pilatus  vorcht  vmb 

das  das  er  durch  der  Juden  neit  über  jefüm  gericht  het  *};    BL 

141^  erzählt  weiter  von  Jerusalems  Eroberung  durch  Titus   und 

Vespasian  ^)  und  schließt  als  dritt  puech  {BL  143"")  mit  dem  endt 

der  weit  ynd  Ton  dem  jungltea  tag,   so  wie  von  den  funffczea 

zaicheD  {BL  163'). 

Hat  Königshofen  alle  Mischungen  dieser  Handschrift  auch 

nieki  verschuldet,  so  bleibt  doch  hinlänglich  viel  als  seine  Handha- 

')  Cod.  nonac.  germ.  eh.  i^.  Catal.  p.  493:  Hie  hebt  fleh  An  die 
Ifew  Ee  vod  das  PaffioBall  von  Maria  vnd  Iria  lieben  chind  JhA 
leben  gtmcm  vnd  gar  ...  Mit  gottes  wehrhaft  vnd  mit  feiner  ler 
wilUch  befchaiden  vnd  auslegen  die  new  Ke  von  Mal*a  der  konigln* 
8.  46,  S. 

>)  Sieh  S.  46,  9. 

»)  FgL  dU  Rmmdironik. 

«)  jhu  BL  14»,  «o  der  kunig  puech  namka/l  gemtukt 
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611119  und  EinschadUdung  alter  Vorlagen,  namenäidi  saldier  vkig, 
auf  die  es  uns  hier  vorzugsweise  ankommL  Er  nennt  sidk  $dkä 
einen  schlichten  'compilator',  une  auch  sein  Vorgänger  Frittckt, 
Qosener  und  mancher  vor  ihnen  war.  Repkau  gibt  er  nirgend 
an,  weil  er  ihn  wohl  als  solchen  nicht  kannte^  indem  seiner  ohtr- 
deutschen  Handschrift  die  gereimte  Vorrede  mit  Jenes  Namen  (5. 
76  usw.)  fehlte.  Sonst  sagt  er  von  seinen  Erzählungen:  die  fliit 
von  wort  ze  wort  gerchriben  in  dem  baocbe  Vincenzii  gemt 
Speculum  hiftoriale  oder  er  bezieht  sich  auf  die  lampartica  hi- 
ftoria  {des  Jacobus  de  Voragine):  ja  er  beginnt  seines  Werket 

Vorrede  mit  den  Worten  Man  vindet  gefcbriben  in  1  a ( 1  n e  roi  Cr4- 
niken,  da;  Gut  büecher  von  der  zit,  die  dd  fagent  von  kei f er en,  ha- 
be Tten,  künegen  und  von  andern  herren,  wie  ir  leben  0  gewefeif 
und  etellchen  gerchihten  und  namhaften  dingen ,  die  in  eine  oder  M  ii 
ziten  gerchehen  fint.  aber  ze  tintTche  ift  Ifitzel  folcber  bi«- 
ohery  wie  doch  die  kluogen  leien  alfd  gerne  leTen  von  Tene- 
iichen  dingen  als  gelcrte  pfaifen.  Onch  htot  die  nenrchen  mte  hH 
ües  ze  lefene  von  niuwen  dingen  denne  von  alten  und  iH  doch  von  4a 
ftritenden  riTen  und  andern  namhaften  dingen,  die  bl  ninwea  al- 
ten fint  berchehen,  aller  meid  berchriben.  Hie  umbe  wil  ich  Jacob  vm 
Künigeshoven  ein  priefter  ze  Strd^porc  durch  der  leien  willen  i; 
den  Cr6niken,  die  BaTebiuSy  Martinua  [Polonnf]  und  Vinceatiai 
gemachet  hdnt  und  ü;  andern  büechern  ze  tiutfche  gerckri- 
ben  etliche  dinc,  diu  mich  aller  vfirnemell  und  loßllch  donken»  iiadftia- 
derllchen  von  eteltchen  namhaften  dingen ,  diu  ze  SCrd^urc  und  ze  B- 
fä;e  und  in  dem  lande  nähen  dd  bt  gerchehen  fint  u««. 

Unter  den  zuletzt  genannten  deutschen  Büchern  haben  wir 
jedenfalls  auch  Richer  got  (5.  46),  der  känige  buoch  (5. 
53)  und  der  koninge  buoch  Ecko*s  (5.  79)  xu  mcAen. 

b.    Thomas  Lyrer« 

Nach  Königshofen  haben  wir  es  hier  in  Betreff  des  Fort- 
lebens  oder  Fortwirkens  der  Kaiserchronik  noch  mit  derrätk- 
seihaften  Chronik  des  'Thomas  Lyrer^  zu  thun,  die  van  sieh 
selbst  aussagt,  daß  sie  im  Jahre  1133  verfaßt  sei  {!),  während 
doch  in  ihrem  ersten  Theüe  ^\  der  mit  jener  Zeitangabe  abschließt, 
der  Mord  des  Grafen  Ägidius  von  Kdnmintz  im  J.  1258  erwähU 
wird  und  ihr  s.  g.  zweiter  Theä  ^)  sogar  bis  ins  15.  Jhd.  (1463) 
reicht. 


O  *)  Bekanntlich  gehen  dee  Crueius  Auetsüge  out  Lyretu  Cknmik  h 
f.  Annai.  Suev.  II,  ix,  16.  ntcAl  über  diesen  „er«iea  TMf'  denOken  hk- 


Wie  dem  auch  sei,  jedenfalb  enthält  auch  diese  Chronik  nach 
einem  seltsamen  ersten  römischen  Kaiser  Curio  (104  v.  Chr.),  was 
den  Vf.  auf  Reichenau,  Hagenau,  Schwaben,  Constantinus  und  He- 
lena {Kreuzeserfindung)  und  wieder  auf  Schwaben  {Uptst.  I — 
XXJII)  f'dhrty  den  Abschnitt  von  Julius  Cäsar  {gebürtig  von 
Trier:  vgl.  oben  S.  61)  nach  der  Kaiserchronik.  Cäsar 
kämpft  dreimal  mit  den  Schwaben  (=  Z.  276)  unter  ihrem  Her' 
zöge  Brenne  (=  Z.  273);  eben  so  gegen  die  Bayern  unter  ihren 
Herzogen  Poemunt  und  Ingram  (=  Z.  208:09);  erbaut  die 
Städte  Andernach,  Buchparten,  Wesel,  Mainz,  Oppenheim 
und  Altsach  (=  Z.  390  —  04);  es  ergeben  sich  ihm  die  Herzoge 
Signator  \md  Dulcimar  von  Trier  (=  Z.  305 — 434)  *);  die 

OH«  und  der  j^zwtite  Thtil^^  icheini  nicht  nur  ein  ganz  für  sieh  unahhän'- 
giger  zu  sein,  Mondem  erscheint  auch  wirklich  selbständig  und  für 
tiek  allein:  z.  B.  1)  in  Cod.  monac.  germ.  699.  eh.  Fol  Bl.  86:  In 
gottes  Danen  amen.  DiflTe  cronig  ill  gemacht  vf  das  aller  kürcat 
dar  Dmb  das  man  von  langer  red  nicht  verdruzzig  werd.  Dar  In  zu 
lefen  von  den  romlTchenn  kunigenn  und  hrzunderfiA  von  den  dy  Tyder 
dem  grotzen  kiinig  Karolo  zu  dem  romirchenn  reich  kamen  fint  dy  ha- 
besB  auch  zu  dem  erßen  gmünd  geßift  vnd  dy  felben  Aat  gefreidt« 
Des  erft  iTt  zu  wiTTendt.  das  nach  anfang  vnd  fchepifung  der 
werll  zwey  taurzent  jar  dy  werld  gentzlich  mit  der  fintflut  des  wafzers 
vertilgt  wurdt  on  allein  hrfl  Noe  vnd  dy  menTcben  das  gefßgell  vnd  dy 
thyer  dj  er  bey  jm  jn  der  archen  behalten  hedt  (6is  zum  J.  1468);  S) 
M  Cod.  mon.  germ.  735.  eh.  Fol.  Bl.  81—56  (6is  sum  J.  1377);  3) 
Cod.  monac.  Emmeram.  F.  LXXVII.  eh.  4.  Bl.  165  —  180:  In  gotes 
Bomen  Amen.  Des  erften  ITt  zu  wiffen  daz  nach  dem  anfang 
vnd  fehepfunge  der  werlt  zway  Taufent  jar  die  werlt  gäntzlich  mit 
der  rynAüt  des  walTers  vertilgt  ward  on  alain  her  Noe  vnd  die  men- 
fchea  vBd  geflugel  vnd  die  tier  die  in  der  archen  behalten  werden  C&it 
Wenzel  und  Siegmund :  wie  ez  lürbas  palden  päbfien  vnd  paiden  Ro- 
■irch  kunigen  ergie  da;  fchreib  her  nach  wer  ez  geleb).  Nach 
solct—  Hmmdschriften  wurde  die  Chronik  Lyrers  gedruckt  a)  o.  J.  u.  O. 
[varkmmdm  zu  München  Incunab.  s.  a.  793.  1147.  I.  m.  n.]:  vgL  Panzerte 
jimmaL  S.  39.  Zusätze  S.  89.  d.  4750;  6)  Ulm^  1486.  i9.  von  Kunrad 
DrutkmmS  [vorhanden  su  München  Cod.  eh.  4».  Catal.  pg.  613.  tcnd  IneuB. 
e.  B.lf«1]91i»]:  vgl.  Panzer  /,  161.  n.  U9.  Ehert  ttObt.  Blenz  S.  S6.  n. 
49.;  c>  Straßhurg  1499  oder  1500  durch  Johann  Knoblauch  [vorhanden 
zu  Btämekm  lacun.  ••  a.  4^.  N.  590.  591.  «ad  Germ,  gener.  i\  N.  SS.]; 
d)  Lindau  1761.  i\  durch  laeentiat  JFegelin  Bürgermeister.  —  Hieher 
gehört  Cod.  palat.  1S7.  Bl.  118.  CWilken  S.  353);  vgl.  Cod.  palat.  5  = 
Cod.  aoBac.  eh.  FoL  Cat.  pg.  433. 

>)  Ji$Q  Msft  hier  (pgL  obom  S.  949)  dis  NameMänge  aue  der 
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Mainzer  sind  heute  von  Alters  her  Verräther  (=LW); 
die  Römer,  weil  Cäsar  ein  halbes  Jahr  über  zehen  Jahre  am- 
gMieben,  wollen  ihn  zu  Rom  nicht  wieder  einlaßen,  so  daß  er 
darauf  seinen  Ohm  den  Herzogen  Rrennen  (vgl  Z,  344)  ihm  2ti 
Hülfe  zu  kommen  entbietet.  Da  fliehen  zwei  der  zehen  gewaltigen 
Herren  in  Rom,  Pomp  ejus  und  Cato,  der  ernsthafte  Richter  (= 
Rigid  US  Gatö  in  Z.  485/);  Rom  empfängt  Julium  als  allemgeii 
Herren,  wie  er  denn  auch  Herr  {d.  t.  ir:  Z  525)  genannt  ward, 
da  Alles  ihn  bisher  geduzt  hatte.  Er  gibt  den  Deutschen  diesSe 
Ehre,  tuw. 

AUes  dieß  ist  aber  wieder  nur  aus  der  gereimten  Kaiser- 
chronik  und  zwar  abermals  aus  einer  Handschrift  entnomnm, 
welche  den  Abschnitt  von  Trier  {Dtdcimar  und  Signator)  enthielt, 
so  daß  die  Lyrerische  Chronik  gleichmäßig  wie  Königshofen  (5. 
249)  wieder  zur  Restätigung  für  die  ürsprüngUchkeit  dieses  Ab- 
schnittes dient 

c.    Cölner   Cbronik. 

Auch  Siegmund  Meisterlein  (1457)  halt  seine  Schäderunj 
'Wie  groß  streit  Julius  der  erst  Kaiser  hat  gehabt  in  Germania 
von  den  Schwaben  vnd  von  der  Vindelica  Sterken  vnd  wie  der 
Kaiser  Julius  zu  den  Schwaben  mit  gaben  reiset*  aus  verwandtm 
Quellen;  die  'Cronik  von  der  hilligen  stait  Collen'  aber  (1494) 
stimmt  noch  genauer  mit  Königshofen.  Sie  weiß,  wie  er,  v(m 
Poemunt  und  Ingram,  vom  berch  Sueuus,  von  Cäsars  Kampf 
gegen  Trier  und  von  Dulcemar  und  Signator,  von  Cäsan 
deutschem  Heere  und  Erbrechen  des  Schatzes.  Vieles  wörtlich 
ftocA  Königshofen,  Andres  weiter  ah  er  {so  vom  RergeSuevus,  usw.). 

d.    Felix   Faber. 

Hieran  reiht  sich  endlich  noch  eine  anderweitige  SckUderwsg 
der  Kämpfe  Cäsars  mit  den  Schwaben  oder  Sueven,  welAs 
Felix  Fabri  {Schmidt,  von  Ulm  oder  Zürich)  in  seiner 
Suevonim  I,  10  {bei  Goldast  Scr.  rer.  fuev.  S.  26  usw.)  aus 
deutschen  Ruche,  wie  er  sagt,  mittheilt,  das  auch  Jene  fyreri- 
sehen  Geschichten  vom  Könige  Curia  enthielt  und  bei  vielem  Ab- 
weichenden doch  den  dreimaligen  Kampf  ^)  festhidt,  ja  die  drei 


')  Den   Christoph  Tegem$eer  (97)  iprachlieh  minenitkt^  imdi 
9ttUi  er  vaht  mit  in  driftunt  (976)  tagt  drey  ganntser  Stoodtl 
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khlachien  sogar  örtlich  näher  schildert.    Doch  haben  wir  später 
wgneteren  Anlaß,  auch  diese  Darstellung  näher  ins  Auge  zu  faßen. 

3.    Zeugnisse  für  das  zwölfte  Jahrhundert. 

Wie  ein  Stein,  den  man  ins  Wasser  wirfty  seine  Wellenkreiße 
mmer  weiter,  zugleich  immer  matter  treibt,  so  jene  Atisläufer  des 
Jten  Reimwerkes  und  Stoffes:  so  lange,  wenn  auch  [immer  abge- 
^hwächter,  leben  eines  alten  frischgegriffenen  Dichtwerkes  Klänge 
m  Volke  fort! 

Wir  aber  kehren  nach  diesem  Vorblicke  zum  zwölften  Jahr- 
iundert  zurück  und  finden  hier  im  Gedichte  von  Johannes  dem 
Täufer  vier  wörtliche  Zeilen  der  Kaiserchronik  wieder: 

Johannes  d.  T.  Kaiserbuch. 

iFvndgruben  //,  139.)  (Z.  8960  —  64.) 

)ie  UMen  hie;  er  üf  fti^n.  Die  töten  hie;  er  üf  Adn. 

Ile  miTeirulit  hie;  er  abe  gen.  die  mireiruht  abe  gvn, 

lie  da  Idgen  an  der  vergihte,  die  dA  lägen  an  der  gihle, 

lie  dräte  er  fie  üfrihce.  mit  gewalt  er  fie  uft'ihte. 

An  geeigneterer  Stelle  werden  wir  später  manchen  wenigstens 
\hnlichen  Gleichstellen  begegnen,  die  vielleicht  mehr  als  Gemeingut 
\es  dichterischen  Bewußtseins  bei  Einem  und  demselben  Stoffe  auf- 
efaßt  werden  dürften.  Dagegen  ist  uns  in  dem  erst  jetzt  in  K 
u  Tage  gekommenen  Lobliede  auf  den  heiligen  Geist  (5. 
i49  —  350)  eine  längere  Stelle  unsrer  Kaiserchronik  un~ 
tr  so  eigenthümlichen  Verknüpfungen  entgegengeträen,  daß  wir 
\ort  {nicht  umgekehrt)  ein  umstellendes  Einflechten  anzunehmen 
enötkigt  werden.  Es  werden  dort  vom  Verfaßer  (priester  Arnolt: 
».  356,  19)  die  sieben  Zeichen  oder  Wunder  geltend  gemacht,  zur 
Mi  da  Christus  geboren  wurde,  und  somit  des  Umstandes  gedacht, 
[aß  damals  Augustus  zu  Rom  zum  Herrn  und  Kaiser  erkoren 
cor.  Daraus  aber  wird  Anlaß  genommen,  den  Abschnitt  der 
iaiserckronik  von  diesem  {Augustus)  einzuflechten  und  mit 
^eisiigen  Deutungen  im  Sinne  jener  7  Zeichen  zu  durchflechlen. 

Wir  stellen  hier  zuerst  die  Texte  gegenüber,  dabei  bemerkend, 
laß  wir  dur^  L  IV.  HI.  U.  eine  zum  Vergleiche  nothwendig  wer- 
knde  Umstellung  des  neuen  Vorauer  Textes  gekennzeichnet  haben: 
päter  wird  sieh  ergeben,  daß  die  Anordnung  der  Kaiserekronik 
tgründeter  i$i. 

[IV.  1.]  17 


I 


Kaiserboch. 

(Z.  615  —  664.) 

1  Alfe  Julius  wart  |rriagen 
AuguAui    da;    riebe    nAch   ime 

gewau. 
von  finer  TweAer  was  er  ge- 
be rn. 
dA  er  zuo   ribtaere  wart  ir- 

kern. 


b  rwie  er  got  Diene  vorhte, 
iedocb  er  vride  worbte. 
in  allen  ftnen  ricbep 
ne  gwunnen  fie  nie  [nebei- 
nen] femelicben. 


Ab  den  felben  ftnnden, 
10  die  wAren  gevangen   oder 

gebunden 
oder  in  kerksre  geftA;en, 
die  bie;  [d]er  [knnic]  6;  lA- 

;en. 
Der  knnic  vil  bdre. 


Loblied  aoT  den  h.  Geist 

CFera«  &  949-350.) 
I.  1  Siben  fiunde  gercdhen 

xeicben  in  algagen. 

aird    unrer    herro    wart   ge- 

born, 
dT  wart  ze  RAoie  ercborn 

5  ein  cbunicb,  der  wart  geaensei 

ras 

CeTar  Augartaf. 

der  ricbtendte  d^ 

gewelticlicben  in  t5t^  nundd. 

Der  cbnnlcb  beceicbendKe) 
10  den  al waltigen  got 

keirer  aller  cbonlge, 

der  der  tages  ckooi  ber  nidere ') 

ande  bie  richren  IwgaBy 

unze  er  unfich  alle  gewai 
15  A;  der  tieneir  gewalt, 

Tarn  er  uile  dicbe  unf  nere  kit 

gezalt. 

Der  cbnnlcb  got  Diene  vorkle, 

Iedocb  urlde  er  worbte 
in  allen  den  rieben, 
90  fd   fi  niene  gewannen  fft- 

■  ellcben. 
der   reiben    tager    cbia  n»l 

aaer  f  A 
non  den  binelen  pax  vM, 
aller  vride  befie 
mit  deme  helligeB  Chiifte, 
95  der  loben  wir  den  dtaen  ta^ 
qai  fAcit  ex  AqoA  qIbub  *)• 
An  den  reiben  rtanden, 
die  wArea  geaaogen  «■'c 

gebandea, 
in  cbaricbiere  geTtAsei, 
30  die  bie;   der    cbanicb  1^ 

seo. 


^)  Es  tuki  ber  nerde. 

*)  Es  tlcfti  qoi  fecit  utq;  anoB. 


^ 


Kaiserbuch. 

er  i^ebdt  dao  noch  möre, 
15  er  hie;  Tcrfben  allen  difeo  nm- 

bering : 
bt^de  miioCer  uode  kint, 
bede  wip  uode  man, 
ieclichc;  miioTe  (dar)  varn, 
fwannen  e;  geborn  was. 
tO  da;  lieC  kuodec  uos  da;. 

alle  die  ir  harren  wären  int- 

riinnen, 
den    ne   wolder   des    riebe s 
niwiht  gunnen. 


Loblied  auf  d.  h.  6. 


Eines  tages 

hie;  er  der  vre- 
meden   flahen, 
r&  wir  da;  buoch  hAren  Tagen, 

25  m^re 

dennedrlzic  tüTent  Übe 
manne  unde  wibe 


IV.    er  vertreip  A;  tlneme  riebe,  (:  47) 
die   ir    hörrei^  wären   im- 

runnen  ') 
50  den  weiter  flnef  lanteTnieht 

gunnen. 
die  des  niht  weiten  tuen, 
die  hi;  er  alle  houpton  *) 
an  deme  ein  in  tage  ze  wäre 
hei;  er  Haben 


Cefar  AuguTtus 
d6  gewarp  er  aKus 

er  hie;  im  wirken  Tä 
90  elie    wäge,    dia    hie; 

dragoä 


mdre 

55  denn e  drfxecb  tuTent  Ii(e)bo 
.    .  manne  ante  wibe, 

die   ire   heimote   nieoe   mähten 

gereichen, 
da;  was  da;  uierde  jseichen. 
da;  fint  noh  die  aerwarhten, 
60  die  got  niene  wellen!  uSrhten. 
noh  Ire  Tcephere  minnen. 
die  fint  ire  hdrren  entrun- 

nen  *). 
111.  45  Cefar  Auguftas 
dT  tet  er  aaer  faf 
all  wiriichen  (:  48) 
II.  a4dv  hie;  wrichen  auer  fä 
di-  eine  wäge,  diu  hie;  drac- 


(er  gebdt  in  bl  dem  hälfe,  er  gebdt  in  pt  deme  hälfe, 


'3  E9  «fifti  ArunneB  (flalt  itrannen}. 

«)  Ei  iUkt  houpten. 

*)  S§  Bteki  herren  tru|nnen. 

«)  Hie  Hami$€kriftem  00  Jkaben  dl  dragma,  ABS  dldragma,  SB  Dy- 
dragMiy  9  dy«dngma,  Wt+WMMU.  T.  bloß  dragma  (=  06m).  J^ 
A^cqEPiov  ftUMl  «jdkl  m  Z.  35  oben  (=:  Z.  659  Kauwekrmik)  ^  tfem  Tf- 
r^ApaHUHr  Mlqifddto,  wo  doM  LM.  Auf  k.  O,  dri  pfeaalge  Ast. 


Kaiserbuch.  Loblied  aof  d.  h.  G. 

fie  g»beo  fle  zuo  «infe,  da;  Ti  die  ime  O  K^bea  ae 

Einte 
anae  uade  riebe,  S5  alle  gellche, 

die  w&ren  In  flDeme  riebe),  die  der  wAren  in  rineai  ri- 

eb e, 
35  die  vier  pbeanige  wac.  diu  dri  fenige  wacb. 

der  jiiDs   ftuont  unz  an   den  dv     Tcab     aa     deme     felbc« 

tac  t*sM 

da;  der  wäre  beilant  da;  anT  got  geariete 

von  bimele  wart  gerant  von  uile  micbeleaie  ftrite. 

gelaube  wir  die  naaien  drf, 
ans  allen  ze  tr61ley 
40  der  ans  von  dem  zinTe  erldße.  mit  dem  zinfe  pir  wir  ort 

zo  deme  ewigem  ]l(e)be. 
iA     wart    der     cbnnicb    edde 
geboren  aon  eime  w[e]ibe. 
* 

Betrachten  wir  diese  Gleichung  näher,  so  ergibt  sich  1)  da^ 
der  Text  der  Kaiserchronik  ruhig  fortschreitet:  nach  Cäsar  tritt 
Äugustus  ein,  von  Jenes  Schwester  geboren.  Obgleich  ein  Heide 
ohne  Gottesfurcht,  wirkte  er  doch  Weltfrieden  und  ward  nie  ein 
beßerer.  Da  ließ  er  auch  die  Gefangenen  aäe  freL  —  DamaA 
sehrieb  er  eine  Aufnahme  der  Volkszählung  über  den  ganzen  WA- 
kreiß  (orbis  terrarum  —  'umberinc')  aus,  ließ  dabei  aOe  Ent- 
ronnenen und  Fremden  30,000  erschlagen,  die  Andren  aber  sämmt' 
lieh  schätzen  um  vier  Pfennige :  das  galt  bis  auf  Christi  Gdmrt, 
die  uns  davon  erlöste. 

Die  in  den  letzten  Worten  hervorbrechende  St/mbolisierwiif 
oder  Vergeistigung,  die  in  der  Zeüe  vom  Weltfrieden  nttr  angedesr 
tet  ist,  spinnt  der  Priester  Amok,  der  in  Z.  8.  22.  26.  gern  Latek 
einßicht,  in  s.  Z.  21 — 26  weiter  aus,  nachdem  er  xuivor  tmt  Au- 
gustus  Christus  selbst  verglichen  hat  (Z.  9  — 16),  wonach  sich  aber 
Z.  n  wunderlich  ausnimmt  und  wobei  sich  das  richtige  fwie  der 
Staiserchronik  unangendim  veneischL  In  den  Zeilen  23 — 25  S 
(=  53 — 54  l^obL)  erkennt  man  recht  sichtlich  die  Omwerfimf 
(m6re!),  wie  in  Z.  2  JS^obl.  noch  den  Reim  von  Z.  1  St:  eben  so 
Z  38 i&obL  (=  36  St)  und  39: 40  zeigen  noch  die  ZeOenanpbige 
von  37 :  38  St,  42  JS  aber  in  der  mit  in  dem  sinfe  =  40  Ml 
Z  62  Ü  aber  wiederholt  sich  aus  49  (=  21  St). 


>)  Ei  steht  imen. 


sei 

Wir  werden  endlich  später  sehen,  daß  Z.  3  in  St  den  uT" 
sprünglichen  Sinn  und  Text  enthält,  während  Z.  3  i^obL  von  dort 
herüber  nur  den  Reim  bewahrt  hat  und  den  Sinn  fein  umändert, 
da  ihm  ?on  flner  (J.  t.  Cäsars)  fwefter  was  er  (Augustus)  ge- 
born  keinen  Anhalt  gab.     Wenn  dagegen  das  üobL  nach  s.  Z.  30 
die  Zeilen  13 — 20  in  <ft  überhaupt  ganz  ausunrß,  so  zeigt  es 
grade  dadurch,  daß  ihm  dieselben  vorlagen,    daß  es  damit  aber 
nichts  zu  machen  umßte,   in  so  fem  dieselben  durch  das  Zwischen- 
werfen  von  Z.  21  — 26  (in  fR)  von  der  Schätzung  durch  das  di- 
dracbmon  freilich  losgerissen  werden,  so  daß  man  auch  hier,  für 
den  Abschnitt  vonAugustus,  auf  den  Glauben  an  gemeinsame  ältere 
Quelle  für  Staiserchronik  und  üoblied  auf  d.  h.  Geist  kommen 
könnte,   wie  es  für  die  Gemeinsamkeit  des  ersten  Abschnittes  von 
Cäsar  in  <ft  und  9(  W.  Wackemagel  {in  seinem  Lesebuche)  ange- 
nommen hat. 

C.    Abfafsungszeit  der  Kaiserchronik. 

1.    Das  zwölfte  Jahrhundert 
Durch  dieses  frühe  Wiederfinden  der  Kaiserchronik  im  zwölf- 
ten Jahrhundert  sind  wir  zur  näheren  Frage  um  ihr  Entste- 
kungsjahr  hingedrängt. 

Wenn  dieselbe  in  ihrer  älteren  Vorrede  Z.  23  selber  sagt,  sie 
wolle  die  Reihe  der  Kaiser  {und  Päbste),  die  vor  uns  wAren  unde 
rAmifches  riches  phlAgen,  fortführen  unz  an  difen  hiutcgen  tac, 
so  ist  damit  für  die  Lösung  jener  Frage  eben  so  wenig  gewonnen 
wie  wenn  vom  wunderbaren  Schäflewald  unter  Karl  dem  Großen 
gesagt  wird  alfe  man  hiute  fehen  mac  (Z.  15020)  oder  e;  ift 
leider  in  difen  ziten  Ein  gewoneheit  wlten  (Z.  27)  ^). 

Wir  haben  uns  somit  nach  tieferen  und  festeren  Anhaltspunkr 
ien  im  Gedichte  selbst  umzusehen.  Daß  wir  es  im  Allgemeinen 
mä  der  Zeit  der  Kreuzzüge  zu  thun  haben,  darauf  deuten  die  r6- 
ten  krioze  usw.;  daß  wir  der  Zeit  Gotfrids  von  Bouillon  nicht 
eMsyfeme  stehen,  darauf  weist  die  lebhafte  tmd  warme  Schüderung 

>)  Odtr  Bö  AAt  e;  gefcriben  noch  (ßiU.  1A579),  86  Adt  i;  xuo 
Btae  gefcriben  noch  (8094),  Da;  erkunde  ift  me  Rdme  noch  CAA44)y 
tfi^  Urkunde  habent  6e  noch  C16S40),  Da;  Urkunde  ift  an  den  buochen 
■•ch  iHiiO^t  alfij  bnocbe  noch  qult  C^OO),  Ir  xeichen  noch  die  arke 
Hl  Ür  den  bergen,  die  dA  hei^enl  Araral  C9S0),  Als  noch  der  fite  ne 
Krieckea  ift  (1»17). 


seines  Zuges,  seiner  Siege  (Z.  12318 — 24)  hm.  Andre  nmert 
und  äußere  Beweismittel,  außer  der  Sprache,  kommen  hinzu,  ton 
femer  festzustellen,  daß  wir  uns  in  dem  ÄuAHdungsjahrhundert 
der  kirchlichen  Legenden  wie  der  Alexandersage  ^)  bewegen,  währ 
rend  die  Virgilius- Sagen  noch  nidä  voll  ausgdnldet  oder  genür 
gend  von  Neapel  nach  Deutschland  herüber  gdangt  su  sein  icAer- 
nen  {vgl  oben  5.  61). 

Fragen  wir  aber  für  die  Kaiserchronik  nad^  besiimmierem 
Jahrxehent  der  Abfaßung  oder  Entstehung,  so  treten  uns  vor- 
xugsweise  zwei  bis  jetzt  geltend  gemachte  Ansätze  entgegen,  derm 
ersterer  sich  auf  die  bereits  TL  L  S.  XV.  und  Th.  IH.  S.  40.  be- 
sprochene Thatsache  gründe,  daß  ein  großer  Abschnitt  grade  vom 
Eingange  der  Kaiserchronik  im  Lobliede  auf  den  heiligen 
Anno  von  Köln,  das  gleichfalls  dem  zwölften  Jahrhundert  ange- 
hört, sich  wieder  findet.  Hier  ist  die  nahe  liegende  Frage  entstatir 
den,  welches  der  beiden  Gedichte  das  ältere  sei  oder  entnommen 
habe,  und  ist  erst  neuerdings  wieder  von  München  aU9  das  Anno- 
lied  für  älter  erklärt  worden,  während,  wie  wir  früher  schon  in 
Erinnerung  gebracht  haben,  W.  Wackemagd  den  gemeinsamen  Ab- 
schnitt einem  älteren  Weltbuche  entnommen  glaubte,  eine  An- 
sicht, die  auf  die  Untersuchung  über  die  Einheit  der  Kaiserchrih 
nik  wesendich  einfließt.  Jene  Ansicht  aber ,  daß  das  Annoliei 
älter  sei  und  den  gemeinsamen  Abschnitt  auch  sdbst  wohlgeordneter 
enthalte,  umrde  die  Kaiserchronik  bis  über  das  Jahr  1183  Amatl^ 
schieben,  vor  welchem  jenes  (9()  nicht  entstanden  sein  kann. 

Der  zweite  jener  oben  angedeuteten  Zeitansätze  haftet  auf  den 
Grund  der  Z.  392—394  der  Kaiserchronik  am  Jahre  1 160  <]. 
Im  Verlaine  der  Untersuchung  wird  sich  ergeben,  daß  auch  dieser 
nicht  genügend  begründet  sei  und  daß  im  Gedichte  sdbst  Winke 
für  einen  noch  früheren  Ansatz  {mindestens  des  Jahres  1147) 
vorhanden  sein  dürften.  Ich  wende  mich  zunächst  gegen  den  er- 
sten Ansatz  oder  die  Annahme,  daß  das  Annolied  älter  sei  tit 
die  Kaiserchronik  und  beßer  geordnet  habe,  somit  für  den  gemem- 
Samen  Abschnitt  auch  ursprünglicheren  Text  Uefre,  was  ich  en^ 
schieden  verneine. 


>)  Seiner  Greifen  fahrt:  vgU  Herzog»  Emet  Entführung  durch  Greifm* 
*)  K.  Laehmann  Über  Singen  und  Sagen,    Berlin,  16M.     S.  8. 


2.    Das  Loblied  auf  den  heiligen  Addo. 

(1183.) 

ilberhUdU  man  das  s.  g.  Ännolied  in  Bezug  auf  seine  eigeni- 
\e  Absichi,  ein  Loblied  auf  den  van  ihm  Gefeierten  xu  sein,  ge- 
tüber  den  ungebürlichen  Abschweifungen  dessdben  z,  B.  über 
rbegründung  der  Städte  von  Ninive  an,  um  auf  Köln 
%  Rheine  zu  kommen,  Abschweifungen,  welche  fast  die  Hälfte 
9  ganzen  Gedichtes  einnehmen  (426  gegen  450  Reimzeilen  f);  ent- 
iden  wir  einmal  hienach  dasselbe  sowohl  von  denjenigen  Ab^ 
miUen,  welche  vielleicht  einer  älteren  wibel  alter  6  angehörten 
»  Allgemeinen  Z.  19 — 56  von  der  Schöpfung,  Z.  117  — 174  von 
nive  und  Babylon)  als  auch  von  denen,  welche  der  niuwen  6 
ier  der  Kaiserreihe  von  Julius  Cäsar  an)  heimfaUen  und  hievon 
r  Kaiserchronik  gemein  sind,  nämlich  Z,  175  —  260  {Daniels 
'aum),  Z.  261 — 468  {Rom's  Erbauung,  Cäsar  und  des- 
n  Kämpfe  mit  den  Deutschen),  Z.  474  —  492  (Augustus, 
jrtppa  und  Köln's  Erbauung),  endlich  Z.  499—516  {Er- 
uung  der  rheinischen  Städte  durch  Cäsar:  Mainz,  Metz; 
ck  Trier  usw.);  so  bildet  sich  nach  ihrer  Ausscheidung  vor  un- 
•n  Augen  ein  ganz  ebenmäßiger  Verlauf  und  der  sonst  nicht  un- 
'Merische  Zusammensetzer  des  Liedes,  der  vielleicht  jene  alles 
iß  überschreitenden  Einschiebungen  gar  nicht  verschuldete,  kommt 
eder  zu  Ehren.  Man  lese  nur  in  solchem  Sinne  einmal  Z.  1  — 
.  (57  —  70.)  71  —  116.  578  —  876.  und  das  Gedicht  erhöh  na- 
Hicke  Abrundung,  gesunden  Kern,  raschen  Fortschritt  und  einen 
rgeidigten  Eingang  (Z.  1  —  18.  75),  einen  vergeistigten  Schluß 
.851-876). 

Wie  sicKs  aber  auch  um  die  ursprüngliche  Gestalt  des  Ge- 
ckfet  verhalte,  selbst  die  breite  Umbrämung  seines  stark  versteck- 
i  GrundgewAes  zugegeben,  so  wird  nähere  Vergleichung  wenig- 
Mf  die  RUnehmung  oder  Entleihung  der  fraglichen  Abschnitte  so 
'e  die  Zerstörung  ihres  natürlichen  Zusammenhanges  in  oder  aus 
um  Werke  unwiderleglich  beweisen,  in  welchem  {sei  es  nun  unsre 
itserchronik  oder  das  wackemagdische  ältere  Wdtbuch)  ein  soU 
er  richtiger  Zusammenhang  und  Fortschritt  der  Theile  stattfand^ 
i  den  es  sich  hier  handelt  und  wie  er  in  der  Kainerchronik  sieht- 
r  varUegL  — 

Es  hat  gewiß  etwas  durchaus  Natürliches,  daß  die  Kaiser- 
itonik,  die  über  die  römischen  Kaiser  von  JuKus  Cäsar  an  bis 


zu  ihrer  Zeit  berichten  wiU,  mit  Ram's  Gründung  (2L  49)  ht- 
ginnt  und  zugleich  daran  denkt,  daß  die  Römer  damals  noch  Hei- 
den waren  (Z.  43)  und  Abgötter  anbieten  (Z.  48). 

Diese  Betrachtung  scheint  den  Dichter  freilich  sogleich  auf  dm 
Abweg  zu  fuhren,  daß  er  ausführlicher  die  sieben  Abgötter 
schildert,  denen  die  sieben  Wochentage  besonders  geweiht  uni 
gewidmet  waren  (Z.  63—183);  der  Absprung  ist  aber,  wie  gesagt, 
nur  scheinbar,  denn  der  Dichter  gewinnt  dadurch,  als  Geistlicher, 
der  er  doch  wohl  war,  allein  Anlaß  und  Gdegenheit,  beim  letzten 
Tage  der  Woche  auf  die  Vmweihung  der  Botunda  als  des  Ge- 
sammtsitzes  aller  Götter  (Z  172)  in  den  Tempel  aller  Heilige» 
durch  den  Pabst  Bonifacius  den  Vierten  {L  191  —  206)  iAer- 
zugehen  und  darin  den  Sieg  des  Christenthumes  vorweg  zu  feiern, 
auf  den  er  später  unter  Constantin  den  Gr.  sichtlich  nicht  ohu 
Gleichung  der  siebentägigen  Ihätigkeit  desselben  für  den  (^ent- 
liehen Sieg  des  Christenthumes  oder  für  die  Ordnung  der  Kirdu 
zurückkommt,  wie  er  nochmals  unter  Karl  dem  Gr.,  durtk  dm 
das  Reich  {das  Imperium)  atrf  die  Deutschen  übergieng,  em 
ganz  ähnliche  oder  gleichlaufende  siebentägige  Ordnung  von  Rtitk 
und  Kirche  durch  Jenen  und  Pabst  Leo  vorführL 

Im  Gefühle  jenes  nur  uns  so  erscheinenden,  vom  DidUer  sdhd 
nicht  gescheuten  Absprunges  kehrt  dieser  zu  der  Gewalt  und  Ekrt 
der  Römer  (Z.  62)  zurück,  denen  alle  Lande  unterthan  wurden 
(Z.  207—214)  und  erwähnt  des  wunderbaren  Miäels  und  HMi 
ihrer  Weltherrschaß,  daß  sie  nämlich  die  Sinnbilder  aller  jener 
Länder  in  Erz  gießen  ließen  (Z.  215)  und  goldene  Schellen 
darüber  hiengen  (Z.  220),  an  deren  freiwilligem  Läuten  sie  jeder 
Zeit  erkennen  konnten,  welches  der  Länder  auch  in  der  Feme  je 
wider  die  Römer  aufgestanden  sei  (Z  226—232);  wdches  Kumt- 
werk  {als  Salvatio  urbis  Romae)  nach  ausgebildeterer  Sage  im 
dreizehenten  Jahrhundert  dem  Zauberer  Yirgilius  zugesduriAes 
wurde  *). 

Durch  Erwähnung  dieses  Wunderwerkes  wandert  der  Didder 
unmerklich  auf  Deutschland  über,  wohin  er  von  vornherein  wiU, 
indem  er  meldet,  daß  seine  Schelle  geläutet  habe,  deutsches  Volk 
wieder  aufgestanden  sei  (Z  233 — 244)  und  die  Römer  wider  die- 


1)  FgU  oben  ^.  S6S  u.  61.  100.  108.,  io  wie  die  Sagemeröriermmg  ss 
Z.  S15— S3t.  ttffiD. 
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f  unvertßetTi  dm  jungen  Hdden  Cäsar  oder  Julius  sendeten 
248  —  264) ,  auf  den  ntmmehr,  während  er  geschichäick  kaum 
ch  Deutschland  herübergeblickt  hat,  die  Sage  den  ganzen  jahr- 
ndertlichen  Kampf  zwischen  Romanen  und  Germanen  häuft  oder 
einfacht:  Cäsar  kämpft  fortan  mit  den  Schwaben  (Z.  260), 
i  Bayern  (Z.  296),  den  Sachsen  (Z  323)  und  den  Fran- 
n  (Z.  343),  den  vier  Hauptgliederungen  unsers  Volkes  in  den 
ttleren  Zeiten ,  deren  Herkunft  darnach  {wie  vom  die  Grün- 
ng  Roms)  genauer  erörtert  wird.  Die  Schwaben  stammen  und 
ßen  vom  Berge  Suevo  (Z.  285),  die  Bayern  kommen  aus  Är^ 
nien  (Z.  315),  die  Sachsen  aiu  Alexanders  des  Gr.  Heere 
326)  und  ziehen  auf  Schien  zur  Elbe,  wo  sie  die  Thürin- 
r  überlisten  und  überwinden  (Z.  338);  endlich  die  Franken 
mmen  von  Troja  und  sind  daher  dem  Julius  Cäsar  urver^ 
\ndt  (Z.  345),  weshalb  der  Dichter  auch,  wie  bei  späterem  An- 
\e  (Z.  558)  auf  Alexanders  Zug  nach  Indien  und  dessen  IFtm- 
'erlebnisse  daselbst,  so  hier  auf  Ulysses  (Z.  351),  HelenuSj  An-- 
or,  Aneas  und  vorzugsweise  auf  des  Letzteren  Irrfahrten  an 
I  Niederrhein  (Z.  373)  kommt,  von  dem  eben  die  Franken 
mmen  (Z.  376),  die  Cäsar  nunmehr,  nach  jenen  übrigen  deut- 
\en  Stämmen,  gleichfalls  besiegt  (Z.  377).  Hier  am  Rheine 
\n  {von  Mainz  bis  Köln)  baut  Cäsar  Burgen  {Städte)  und 
rücken  (Z.  379-— 94)  und  erobert,  auch  im  Frankenlande  {in 
illia  belgica:  Z.  396)  gelegen,  die  uralte  Trier,  deren  Geschichte 
r  Dichter  nun  auch  ausführlicher  erzählt  {Z.  405 — 454),  ohne 
mach  abermals  eine  eben  geltend  gemachte  Rederückkehr  anx:^ 
mden,  was  er  sonst  noch  öfter  thut  (z.  B.  207.  6565.  13954. 

mü). ')  - 

Nachdem  Cäsar  alle  Deutsche  überwunden  und  für  sich  ge- 
onnen  (Z.  450—54),  sinnt  er  wieder  gen  Rom  (Z.  455),  das 
M  aber  wegen  zu  langen  Ausbleibens  usw.  anklagt  (Z.  457  —  60), 
eskalb  er  schleunig  nach  Gallien  und  Deutschland  zurückwendet 
L  461),  ein  Deutsches  Heer  sammelt  (Z.  470)  und  mit  diesem 
yen  Rom  außricht  (Z.  470).  Aües  flieht  (Z.  485),  es  kommt 
tm  härtesten  Kampfe  (Z.  499),  Cäsar  siegt  (Z.  513)  und  kehrt 
im  ab  Sieger  nach  Rom  zurück  (Z.  522),  wo  ihm  darauf  Alles 
1$  Cäsar  (Z.  426)  oder  erstem  Kaiser  huldigt  {Z.  528). 

>)  Cker  dem  woknehemliehen  Beweggrund  wur  weiterem  AMiführUck" 
eil  tter  Triff  später. 


Amt  ihm,  o«/'  dem  Gipfd  vom  Oimarg  Gbktef  am(  der  WmU 
det  WeUgeBdUeket ,  ficht  der  DidUer,  weä  sich  da$  rarkenerkm- 
digte  damaU  erfüIUe  M>  om  Darnid  VU,  2—85.  (utid  VUI,  10) 
den  Traum  ein,  den  Daniel  dem  Eömge  Nebudiodonoeor  audejU 
wid  der  früh  auf  die  vier  känicriche  (Z.  539)  oder  qualoor  mo- 
Dtrchias  der  Wdi,  auf  den  Übergang  der  Hemekaß  oder  det  ri- 
ches  wm  Babylon  auf  Persien,  von  Penien  dwrek  Alexander  mf 
die  Griedun,  von  diesen  auf  die  Römer,  und  endlich  durch  Cäsar 
wul  Karl  auf  die  Deutschen  gedeutet  wurde. 

MU  dieser  längeren,  hier  also  ganz  wohl  begründeten  Ein/Mr 
tung  (Z  531  —  610)  fährt  unser  DidUer  durdi  die  unten  ^)  mh 
geführten  Schlußworte  zu  erzählen  fort,  wie  der  siegreiche  Oser 
seinen  Heeren  und  Hdfem  den  Deutschen  (Z.  497.  530)  aus  da' 
öffentlichen  Schatzkammer  kaiserUck  gelohnt  (Z  613),  wie  er  aber 
endlich  auf  seinem  Siegedaufe  von  den  Römern  erschlagen  wordm 
sei  (Z  623);  wonach  die  Erzählung  natürlich  auf  Cäsars  Nadifdr 
ger,  auf  Äugustus  übergeht  (Z  625),  der  in  seinem  von  Strei 
durchwühlten  Wdtreiche  Frieden  wirkte  (Z  630),  das  Land  durA 
Schätzung  ordnen  ließ  (Z  639)  und  —  der  Dichter  bdiüt 
Deutschland  im  Auge  —  Agrippa  an  den  Rhein  sandte  {L 
665),  der  dort  Köln  baute  (Z  670),  wü  Metius  Metz  (Z  674). 
Trier  aber,  die  uralte  (Z  675)  wird  hier  wieder  erwähnt,  wdi 
sie  den  Kölnern  durch  unterirdische  Wdnröhren  half  (Z.  677— 
681).  Auch  den  Äugustus  vergeben  die  Römer  dur^  Gift  (2. 
690).  Mit  ihm  aber  brechen  wir  hier  ab,  da  das  Annolied  mi 
somit  unser  Vergleich  über  ihn  nicht  hinatugehL 

Niemand  wird  in  dem  hier  gegAenen  Umriße  den  natürUdiaii 
Zusammenhang  und  Forlschritt  der  einzelnen  Abschnitte  verkennea. 
Dabei  geirrt  keinesweges,  daß  {wie  wir  S.  227  sahen)  mehrert 
gute  Handsthriften  der  Kaiserchronik  die  ursprünglichen  Ein/Iedh 
tungen  oder  Ausschreitungen  von  ümweihung  der  Rotunda 
durch  Bonifacius  (Z  191  -206),  von  Trier  (Z  395—454)  tmd 
von  Daniels  Traume  (Z  531 — 612)  auslaßen:  der  letztge- 
nannte fehlt  überdieß  {außer  WMMtX,    die  später  auch  andre 

O  In  den  ziten  e;  gefchach,  alfd  der  wittage  DanMI  di  vor 
tjfrmch.  ...  Der  troum  alTA  ergicnc,  alfd  in  der  wiH^e  Dan|bd 
berchiot. 


üutende  Abtchnitte  noch  auslaßm)  nur  ^;  der  von  Trier  mit 
>  {und  WFMMtX)  auch  W  {so  wie  Qi)  und  der  Prosaauflö- 
m  {in  SBopt*«),  der  erstere  von  der  Weihung  des  Pantheon 
eder  nur  ^. 

Bei  letztgenanntem  Abschnitte  spricht  schon  die  ihm  folgende 
dewendung  Nu  fuln  wir  wider  grifen,  da  wir  die  rede  liefen 
.  207 : 8)  /tir  seine  Achtheit;  er  wird  aber  auch  durch  das  La- 
in  des  ersten  Hauptabschnittes  {s.  7%.  I,  S.  17.  Z.  193  usw.  und 
•  ///,  5.  40  —  41)  bestätigt.  Für  die  ürsprünglichkeit  oder  Zu- 
iörigkeit  des  Danielischen  Traumes  aber  spricht,  außer  der 
gemeinen  Zeitgemäßheit  und  Anwendung  in  allen  Chroniken,  die 
ffnahme  dessdben  in  das  Annolied,  wobei  die  eigenthümliche 
atsache  wieder  wenig  beirrt,  daß  die  für  jenen  Abschnitt  in  den 
I  wiedergebenden  Handschriften  der  Kaiserchronik  aufgestettte 
-dnung  der  vier  Thiere  mehrfach  gestört  erscheint  {s.  Th.  I,  5. 
—  52),  während  hier  das  Annolied  dieselben  mit  Daniel  VH.  über-- 
sstimmender,  übrigens  doch  auch  nicht  ganz  gleich  auffuhrt  ^), 
daß  vielleicht  sogar  jene  allgemeine  Abweichung  ursprünglicher 
^keinen  könnte.  —  Weit  gewichtiger  wird  hier  die  Thaisache, 
ß  das  Annolied  den  oben  geschilderten  natürlichen  Zusammen- 
ng  der  Abschnitte  auf  das  Ärgste  zerreißt  und  verrückt. 
leA  einer  raschen  eingänglichen  Überlenkung  von  den  weltlichen 
edem  und  Sagen,  vom  Untergange  der  in  ihnen  geschilderten 
Men  und  Reiche  auf  die  laicht  an  das  eigene  Ende,  so  wie 
'M  Ende  des  Ganzen  in  der  WeÜ  zu  denken  (W  Z.  7  —  8)  &e- 
«11/  der  Annodichter  mit  einem  Rückblicke  auf  die  erste  Schö' 
ungsgeschichte  (In  der  werildc  ancginne:  19 — 25),  mit  wdcher 
gar  des  Bonaventura  Vulcanius  Handschrift  *)  überhaupt  begann. 
I  diesem  zweit -ersten  Gesetze  tritt  übrigens  die  in  jenem  Ein^ 
•mge  hei  Opitz  schon  hervorbrechende  Vergeistigung  oder  Vergeist- 
ckung  {L  25  usw.)  noch  bestimmter  hervor  und  erfreut  nach  der 
'rwüAnung  von  Lucifers  Falle  {Z.  35)  und  Adams  Gebotübertre- 
mg  (ZI  36)  durch  ein  schönes  Bild  von  der  Weltordnung  {Z,  30 
-52  imo.)  '),    das  vielleicht  sammt  jener  kurzen  Schöpfungsge- 

>)  R9  hat  in  Thier  II  und  IV.  Zeilen  au$ge»eck$eU:  vgl  Z.  548  :  4t 
.  MS  :  »4  ü  auf  194  —  9«  +  937  —  40  fT. 

*)  De  literls  el  lingua  GetAram.  Editore  Booav.  Vulcanlo.  Legden, 
bf7.    8.    8.%i. 

>)  Hier  iei  nur  von  dreien  IVeUen,  der  irdiuken^  der  geistigem  ioder 


ichidäe  und  dem  FaBe  Lucifers  wie  Adame  einer  alten  6 
wurde.  Nach  einem  nochmaligen  RüddJieke  auf  Lucifer  (Z  53 
—56)  gehi  der  geisäiche  Dichter  schnett  auf  Christus  (Z  61), 
der  nach  Ablauf  der  vuof  werlde  (Z.  60)  in  die  ,Weä  gesmk 
wurde,  und  auf  seine  Apostel,  namentlich  aber  auf  Petrus  über, 
der  Röme  ubirwant  (Z.  75). 

Mit  Z.  93  kehrt  er  durch  die  ganz  ohne  Grund  hier  seien 
tröi&nisch  genannten  Franken  zu  Köln  (Z  96)  und  durch  den  L 
Mauritius  und  die  11000  Jungfrauen  (Z  99)  xum  A.  Anno  sah 
rück  (Z  103),  dem  er  nun  Z  105  — 116  widmet,  wonach  er 
dann  aber  durch  die  erneute  Hervorhebung  der  Stadt  Köln  (Kob' 
ilt  der  hftriftin  bürge  ein:  115)  auf  die  ursprüngliche  Be- 
gründung der  Städte  in  der  alden  6  {und  wohl  aus  einer  d- 
den  6)  übergeht: 

Ob'  ir  willit  bekeoDin 

der  bärge  aneginne, 

£6  viroemit  umbi  die  grimDin  heidiofcaph, 

dannin  den  aldin  burgin  quam  dia  craplii. 

Er  beginnt  diesen  Rückblick  mü  Ninus  (Z.  121)  und  Ninive 
(Z  148),  mit  seinem  Weibe  Semiramis  (Z  149)  und  Babylon 
(Z  150)  und  schildert  beide  Städte  ausführlicher  (Z  143-14B 
find  164 —  174).  Hienach  aber  geht  er  nun  nicht  etwa  auflrien 
die  urmsren,  die  älter  als  selbst  Rom  zu  sein  sich  rühmte,  mi 
die  erst  Z.  509  bei  ihm  erscheint,  und  von  ihr  aus  weüer  auf  üe 
Städte  am  Rheine  über,  was  so  natürlich  gewesen  wäre,  währeni 
diese  wie  jene  in  ganz  andern  Zusammenhang  gestellt  erst  Z  501 
usw.  vorkommen,  sondern  nun  wird  plötzlich,  ganz  aus  seinen 
ebenmäßigen  Fugen  in  der  Kaiserchronik  gerißen,  der 
ganze  Traum  Daniels  zwischen  geworfen  (Z.  175 — 260),  ss 
daß  dessen  Eingang  wie  Schluß  nun  gar  keine  Bedeutung 
haben.  Nach  diesem  aber  greift  der  Annodichter  mä  Z  261 
wieder  weit  zurück  zu  Z.  57  —  59  St,  wobei  er  sich,  den 


men$ckliehen)  und  der  englitcken^  die  Rede  (Z.  tSl^  «.  31);  gIctcJk  imwat 
aber  (Z.  €0)  nacA  der  allgemeinen  kirekenge$ckiclUliehen  EinikeUmmg  des 
Mitielaltert  m  fex  aetates  von  vunf  werlde n.  In  jener  ertten  Stam- 
weite  heißt  et  ähnlich  in  Grieshahert  Predigten  (//,  A6):  diu  dritte  erde 
dia  hai;et  ain  gairtllchiu  erde  ande  bi  der  erde  Td  iß  aas  benaicbeat 
des  meorcbeo  berise  und  des  menrchen  röte;  dia  Tierde  kaifet 
aia  dwigia  erde. 


I  Abschnitt  von  den  nAm  Wochengöttem  (Z.  63 — 214  M) 
erspringend,  seine  Z.  262 :  63  (Römffire  fcrivin  ziTamine  Id  ei- 
'  guldtnen  tavelin)  ohne  Zweifel  aus  Z.  220  (guldlne  fchel- 
i)  willkürlich  machte;  denn  nach  wenigen  selbstgeschaffenen  Kitt- 
len  (265 — 268)»  worin  aber  doch  ein  Wort  der  Kaiserchronik 
tkUingt  (fC  265.  riedin  =  ^  59.  gerieten),  schliefet  er  jenen 
ickgriff",  der  durch  die  guldine  tavelin  (262  fT  =  220  St)  noth- 
ndig  geworden  war,  unmittelbar  an  den  mit  dieser  letzter- 
\knten  Zeile  (220  <ft)  zusammenhangenden  Abschnitt  von 
uars  Kämpfen  mü  den  Deutschen  wieder  durch  einige  selbstgc' 
wiffene  Übergangszeilen  (260—278)  an,  in  denen  genau  genom-^ 
n  jener  ganze  Kampf  (<lt  265—378)  eigentlich  schon  kurz  ab- 
nacht,  dessen  ungeachtet  aber  nun,  unmittelbar  darauf,  th  Z.  270 
378  nochmals  ausführlich  wiedergegeben  wird  und  zwar:  gegen 

Schwaben  (fC  270  —  02  =  St  260  +  285—204),  gegen  die 
yem  (fC  203  —  318  =  St  305—322),  gegen  die  Sachsen  (fT 
9  —  44  =  Ä  323  —  342),   gegen  die  Franken  (fC  345—306 

Jt  343-378). 

Während  dieser  lange  Abschnitt  seiner  Natur  nach  ohne  Un- 
irechung,  aber  auch  ohne  Begründung  ^),  und  ganz  in  der  glei- 
m  Folge  wie  in  der  Kaiserchronik  {nur  mit  kleinen  Einschiebun- 
I  oder  Umänderungen  des  Textes  oder  Reimes ,  worauf  wir  zu- 
Mammen)  fortlät^,  verschiebt  der  Annodichier  nach  ihm 
%  in  der  Kaiserchronik  hier  (Z.  374)  natürlich  anknüpfenden 
schnitt  von  den  fedelhoven,  die  Julius  worhte  da  bi  RIne 
.  370  —  04  ^)  von  hier  ganz  ungebürlich  an  den  Schluß  (Z. 
9 — 506)  zu  den  Städten,  die  Augustus  {aber  dieser  zunächst 
tgshurg  an  ganz  femer  Stätte!)  tmd  unter  ihm  Agrippa  {die^ 
•  fireiUck  vermeintlich  Köln)  gründete,  und  zwar  dieselben  mit- 
tdnkcäend  und  zugleich  das  in  der  Kaiserchronik  auch  dort  Zu- 
fmnengehörige  wieder  auseinander  treibend. 

Indem  hienach  der  Annodidäer  auch  den  ganzen  Abschnitt 
n  Trier  {Z.  305—454  St)  ausstößt,  knüpft  er  {Z.  307  — 
0)  den  th  der  Kaiserchronik  gleich  darnach  folgenden  Ab- 
bdr  {L  455—513  St)  an,  läßt  die  nachfolgenden  5  Zeüen  (514 
518)  wieder  aus,  pihrt  mÜ  Z.510-30(=:  461—472«)  tmV- 


*i  im  der  Kmuerehronik  hat  Cäntn  ffdtkamff  mU  Pomfsjus  8mm, 
HmMeis,  4ms  hieß  mef  Kölm  leisieuen,  gewiß  midUi  nsm. 


der  fori,  läßt  dm  hier  gan%  richtig  einfitgendeHf  von  ihm  okr 
längst  vorgegriffenen  Abschnitt  von  Dameb  Traume  (Z  SSI 
—612  ü)  hier  natürlich  uneder  aus,  während  doch  Z.  590- 
598  ^  thatsächlich  auf  Julius  Cäsar  deuteten,  von  denen  der 
Annodichter  Z.  590  #  (den  tiuren  Jalium  bezeichente  da^  we^ 
gen  jener  seiner  frühen  Vorwegnahme  in  die  Worte  die  kooiUD 
RAmsre  meinde  da;  (236  f()  verallgemeinert  {nach  598  ^  = 
244  tt)  und  Z.  595  :  96  <ft  (Julius  betwanc  alle  laut  usw.)  am 
gleichem  Grunde  wegließ,  und  bei  dieser  Handhabung  Z,  549— 
50  ^  ah  dem  zweiten  Thiere  angehärig  {wie  grade  die  vom  imio- 
dichter  im  Allgemeinen  hier  fester  gehauene  Folge  der  ThierbUer 
aus  Danid  VU.  verlangt),  hieher  th  das  vierte  Thier  ab  Z  239 
— 40  vor  den  gemeinsamen  Zeüen  517 — 598  ^  =  241 — 42  W 
einflicht,  hienach  aber  erst  die  an  ihrer  Stelle  noikwendig  ste- 
henden Zeilen  591—92  M  als  243  —  44  fT  {wegen  der  dn  hm, 
um  tm  die  zin  hörn  der  Z.  247  =  599  #  unmittdbar  anoh 
knüpfen)  folgen  läßt,  die  darnach  nothwendig  folgenden  Zeilen  593 
— 94  M  aber  wieder  xu  Thierbild  I  (195  —  96  M)  hinüber  sekd 
und  vor  den  nun  sachgemäß  folgenden  Zeilen  599  (=  247  9t)  icnr. 
wieder  xwei  FUckzeüen  (245  —  46  9t)  einfügt  Daß  dieser  bese^ 
Abschnitt  des  vierten  ThierbUdes  aber  in  der  Gestalt  ursprünjHA 
ist,  wie  ihn  die  Kaiserchronik  {nicht  das  AnnoUed)  hier  grade  ntd 
Danid  VU,  wiedergibt,  dafür  spricht  die  mdurzeäige  wärdidt 
Wiederkehr  dessdben  im  AbschniUe  von  Titus  (Z  5287—90). 
An  die  vor  dem  hier  besprochenen  Draume  Daniels  den  Ab- 
schnitt über  Cäsars  Erfolge  in  Deutschland  und  in  Rom  sdUießen- 
den  Zeilen  (471  —  72  fT  =  529-30  ü)  fügt  das  AnnoUsi, 
während  es  jenen  hier  audieß,  ganz  richtig  die  nach  demsAen 
folgenden  Zeilen  ^  613  —  618  =  473 — 78  tt;  nachdem  es  aber 
Z  619 — 24  ^  in  seine  Z  479  xusammengexogen,  entnimmt  es 
aus  dem  gleich  darauf  folgenden  Abschnitte  von  Augusius  (Z  025 
—  692  ^)  nur  *noch  die  ihm  erträglich  passenden  Warte  626  ^ 
(=  480  fT)  +  683—84  «  (=  481-82  fT)  und  endlich,  «•- 
rückgreifend,  665  —  71  M  (=  485  —  92  ft)  von  Agrippina  oder 
Köln,  reiht  aber  hieran  als  seine  Z  499 — 506  gan*  ungeeig* 
net,  bloß  um  Städte  am  Rheine  zusammenzubringen,  die 
weit  frühere  Stdle  der  Kaiserchronik  von  den  Städten,  welche  Cä- 
sar am  Rheine  gestiftet  (379 — 94  M),  indem  er  sie  zwischen  jene 
Erwähnung  von  Kölns  Stiftung  durch  Agrippa  (070  M)  und  der 


vom  Metz  und  selbsi  Trier  (678  —  80  «  =  507-16  fT)  mü- 
ien  em  xwingL 

Wahrlich  der  willkürlichen  und  gewaltsamen  ümetdlunr 
gen  {der  danidischen  Traumauslegung  weiter  vor,  der  cäsarischen 
Rheinstädte  weiter  hinter),  der  Auslaßungen  {des  großen  Ab- 
schnittes von  Trier),  so  wie  der  Umreimungen,  Abänderun- 
gen und  Einschaltungen  die  Hülle  und  Fülle!  — 

Daß  aber  jener  eben  wieder  erwähnte  Abschnitt  von  Trier 

(Z  395 — 434  ^)  dem  Annodichter  gleichfalls  vorlag,  das 

gdU  aus  einer  wörtlichen  Anfuhrung  aus  demselben  hervor,  die 

er  später  in  der  Schilderung  des  Kampfes  gegen  Kaiser  Heinrich 

/F.  (Z.  673  —  75  fC)  anbringt.    Indem  er  hier  nämlich  von  der 

Verwirrung  im  Reiche  spricht  (676  ^),  das  durch  Raub  Mord 

unJ  Brand  (677 — 78  t()  von  Dänemark  bis  Apulien,   von  Kär- 

Ungen  bis  Ungarn  (678 — 80  f()  heimgesucht  gewesen  sei,  sagt  er 

von  den  Deutschen 

den  nieman  nimohte  widirAdo, 

obi  fl  woltin  mit  trüwin  infamU  gdo,  ubw.  O 

Ifi  dieser  nicht  unschönen  Stelle  (Z.  681  — 92  <C)  ist  die  zweite 
hier  ang^uhrte  Zeäe  doch  wohl  wörtliche  Erinnerung  und  Be- 
nützung der  nicht  minder  schönen  Betrachtung,  welche  die  Kaiser- 
cknmik  {in  Folge  Zusammenhangs  mit  dem  entsprechenden  Ab- 
schniUe  in  den  Geftis  Treviromin,  was  uns  später  beschäftigen 
wird)  an  die  Erzählung  knüpß,  wo  Cäsar  Trier  durch  denZwie^ 
späh  (xwiTel)  seiner  Führer  mit  liften  gewan  (Z  403  #);  hier 

keißi  es  wie  dort  {aber  wie  gesagt,  in  beßerem  Zusammenhange): 
—    die  wile  die  harren 
414  Bit  triawen  enramet  wären,  usw. 

Was  nach  dieser  Zergliederung  noch  die  bereits  angedeuteten 
Änderungen  uCs  Besondre  betrifft,    wdche  der  Annodichter, 


>)  Omifrid  Hagem  kat  m  seiner  Kolmieekem  Reimekromik  demsdkm 
Gsimmtm  mmsgebildei  (Z.  11S7~S4).- 

WA  flok  fl»de  Tolo  gelr&weliclie 
hell  sofametty  dal  win  4ren  riebe 
iad  wA  il  van  ein  lieh  leift  fcbeiden 
iai  rAwet  Aob  nA  arm  Ind  riebe  an  beiden, 
Ancke  knmH  regen  nd  ftinnen  febin, 
«In  deli  dnoke  ni  wreniem  pin. 


durch  seine  ümäelltmgen  und  EnuchiAungen  vefwdaßi,   an  den 

einzdnen  Sidlen  so  une  an  den  Reimausgängen  der  Kaüerckramk 

vornahm,   so  fallen  dieselben  theHs  in  den  Bereich  der  ReimnoA^ 

wendigkeii,  wobei  der  ursprüngliche  oder  ächte  Text  aß  noch  reck 

wohl  zu  verfolgen  ist,  theüs  sind  sie  Folge  von  der  verschsedemn 

Stellung  der  Dichter.     Wenn  in  letztrer  Beziehung  der  Dichter  da' 

Kaiserchronik  z.  B.  bei  Auffuhrung  der  Städte  am  Rheine  ro« 

Mainz  sagt,    daß  die  Brücke,   die  Cäsar  daselbst  gAaui  hohe  (Z 

389  #),   später  wieder  versunken  sei  in  des  Bioes  gründe  (Z 

391  ü)  ^)  und  daß  dieses  geschehen  sei 

von  den  Tunden, 
da;  die  Megenzere  nie  nicheinem  ir  hartem 
mit  triuwen  mite  wiren  (ß9i  K), 

wdche  letzten  beiden  Zeilen  Qi  abbrechend  fallen  läßt,  ^  aber  nod 

schärft  (worauf  wir  zurückkonmien) ,   so  wandelt  der  kölnisch t 

Geistliche  dieselben  in  seine  Zeilen  505  —  6  und  in  seinem  Simu 

so  um: 

da  itl  nü  der  kuninge  wichtaomi 
dis  päbifis  renitQnol. 

Dieser  sanften  Umwandlung,  vielmehr  Umgehung  des  derbem 
alten  Vorwurfes  gegen  das  mächtige  Mainz  tritt  nahe  die  weiten 
Äenderung  der  Sahfin  wankeli  muot  (319  9t)  statt  der  Wortt 
(321  <lt)  der  Sahfen  grimm(eg)er  muot,  als  die  den  Tride  brl- 
chen  (340  MtC) ,  die  tt  leise  auch  umändert  (die  zi  vridin  fi  ge- 
lo?it  havitin),  während  von  den  Bayern  zuvor  (304  f()  beidersei- 
tig gesagt  bliA  lie  werten  Cch  mit  grimme. 

Wenn  der  Annodichter  Z.  270  beim  Namen  GAfarem  bemerkt, 
dannin  noch  hiude  [deutsche]  kuninge  hei;ent  keifere  *),  sota 
dieß  entweder  wieder  aus  einer  Zeile  jenes  Abschnittes  von  Trier 
(Z.  425  ^:  wie  dicke  fie  rieten,  da;  lie  wider  den  keiferii.  i 
wider  Cäsar  tsten)  herbeigeführt  worden  oder  es  gehört  su  den, 
ich  möchte  sagen,  gelehrteren  Ausschmückungen,  die  der  AnnO' 
dichter  mehrfach  anbringt.     Wenn  z.  B.  die  Kaiserchronik,  wenig- 


')  Die  Prosaauflösung  (S.  64  oben)  sagt  von  des  Rtnes  anden. 

*)  rgl.  bei  f'ineentius  Bellovacensi§  SpeeuL  hiHcr.  VI,  37: 
Primus  itaque  apud  Romanos  Cajus  Julius  Caerar  fingnlaris  anipoit  is- 
perium.  Ab  hoc  Romanorum  pTincipes  appellali  runt  cae- 
fares:  aus  Eckehardi  UraugienTis  Ckronicon:  Cigas  Juliiis  Cae- 
Tar,  a  quo  romani  principes  caeTares  appellantur,  primas  apud 
Romanos  Bngulare  arripuit  imperium  regreas  idqao  aoBia  quisq^e. 
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IM  in  4^,  in  Z.  485  bloß  sagt  Bigidus  unde  Pompjjus,  so 
a  dafür  f(  GAtö  unde  Pomp^jus  ^);  wenn  der  Dichter  der 
liserchronik  in  Z.  370  von  Anterior  sagt  Er  ftifte  Mandouwe 
d  eine  ander,  bei;it  Padouwe,  woraus  SE&ü  u.  flffl,  eben  so 
9HSSB2  schon  vor  JE  {s.  5.105. 106)  Pa;owe,  bafowe  tmo.  mach- 
;,  so  setzt  der  Annodichter  dafür  Z.  381 — 82.  der  fliiled'  uns 
barg  PitAvium  bl  demi  wagjere  TimAvio,  wo  Opitz  und 
nius  Patavium  lesen  wollten  ^),  die  Anbringung  vom  Timavus 
*r,  zwischen  Aquileja  und  Triest,  einen  in  Walilant  (385  9C) 
mdigen  verrathen  könnte  und  er  führt  wirklich  tiefer  hier  ein, 
nn  er  weiter  sagt  da  worbten  fl  die  bürg  AlbAne.  Nicht 
nder  aber  weiß  er  gleich  darauf  nidin  bi  Rini  (388  fC  = 
5  A)  Bescheid  in  Betreff  einer  luzzelen  Tröie:  den  bacb  bie- 
I  li  Sante  NA  demi  waggere  in  iri  lante  (Z.  300  —  92  fC),  wie 
vor  in  Griechenland,  dar  ß  worhtip  eini  Tröie,  di  man  lange 
it  mobte  fcowen  (Z.  377  —  78  ft),  — 

Die  c  i  n  oder  zehen  jAr  (Z.  274  9C),  welche  Cäsar  in  Deutsch- 
\d  zubrachte  oder  aribeitti,  fö  ber  die  meinftrenge  man  Ni- 
nde  nie  beduingan  (Z.  276  fC),  sind,  obschon  andren  Chroniken 
^  Zeit  nicht  unbekannt,  doch  nicht  aus  der  Kaiserchronik 
iunnmen;  eben  so  wenig  die  zeben  jAr,  welche  die  Griechen  vor 
cja  weilten  (Z.  355—56  ^  statt  349—50  ^)  und  die  zwe- 
jAr,  während  welcher  Alexander  d.  Gr.  bis  ans  Ende  der  Well 
\r  (JL  325—26  fC).  Auf  die  ersteren  zehen  Jahre  Cäsars 
rkien  beim  Annodichter  vielleicht  die  kurz  vorhergegangenen  ein 
rOy  die  da  meintin  ein  kunige  (Z.  247.  im  nach  vom  gerückten 
nidischen  Traume);  die  zehen  Jahr  vor  Troja  waren  gegeben 
d  kannten  bekannt  sein;  die  zwölf  Jahre  Alexanders  aber  mochte 
r  Annodichter,  der  sich  den  Traum  Daniels  ^  wie  es  scheint,  ja 
icA  hUlischer  regelte  (5.  270),    aus  Makkabäer  I,  1.  entnommen 

>)  Freilitk  giengtn  die  übrigen  Handiehriften  durch  Rigidofl  Cato 
ie  P.  90rafi,  worau9  JB  iich  luitig  sureehtreimt : 
der  eine  hie;  CAtd. 
der  ander  hie;  P 1  ft  t  d. 
der  Tertreip  euch  R  i  g  i  d  a  m 
Dod  den  wifen  Pompejani. 
eft  Jbflfte  er  hier  Forgang  an  IB+Wt  t    die  Rigidos  •  Cato  .  Pompejoa 
Wiok    Thomas  Lyror  übortetgte  {oben  8,  SA6)  „CbIo  der  ornnihaf 
Ifar«. 
*)  ^fi.  tC  <7I.  bifiJiy  447.  wlfinl  iwAen  gewdfine  185). 
PV.  J.]  18 
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haben  ^),  wie  auch  das  Alexanderlied  des  12.  Jhd.  sagt:  daj  magei 
ir  wol  hören  In  librA  Machab£öram  cy^rau  183,  9).  Am 
Schluße  seines  ganzen  Gedichtes  (JL  863  —  868)  bexiehi  er  siA  w( 
1  Mosis, 

In  das  Gebiet  dieser  gelehrteren  Bewandertheit  gehört  schetn" 
bar  auch  der  Zusatz  in  Z.  313 — 15  fC  von  den  Deutschen  ingegin 
Indii;  doch  wurde  Indiens  Erwähnung  hier  wohl  durch  Z.  360  M 
(=  370  9C)    und  563  ^  (=  209  9C)  jenbalf  Inden  geweckt, 
ähnlich  wie  Egipten  aus  Z.  515  ^  schon  in  433  9C  Amat0SidbL 
Wenn  der  Annodichter  aber   bei  HeriU^emahme  von   L.  684  ^ 
(=  482  9C)  über  Augsburg  —  des  Augustus  ftielTun  Drofos 
als  ihren  Stifter  nennt  (484  9t),  so  ist  das  sein  Wißen,  von  dm 
die  Kaiserchronik  nichts  vor  deutet;   die  Art  aber,   wie  Jener  Uer 
nicht  nur  Z.  683  —  84  Ä  als  seine  Z.  481 — 82  at^nimmt  (1.5. 
270) ,   sondern  auch  gradezu  jene  eigene  Einflecktung  von  Dnum 
schlecht  reimt  (IlicfTun  :  genanter)  ^),  und  während  die  Kaiser- 
ckronik  auf  Auguftus  der  vil  msre  man  (Z.  683  Jt  =  481  ^0 
gui  reimt  AuguItA  hit  noch  von  im  namen  '),  auch  hier  wt 
nöthig  umreimt  Owisburg  ift  ni  imi  gebeigan,  —  ein  Reim,  im 
sonst  die  Kaiserchronik  auch  kennt  ^);  so  tritt  darin  woU  die  Stö- 
rung und  ümwerfung  genügend  zu  Tage. 

1)  IVohtr  auch  der  Vf.  der  gereimten  alten  d  gm  kunlge  boock  im 
daraus  erhaltenen  mitschnitte  von  Ena  und  den  Makkabäem  CS.  €7)  die 
tTorte  hat: 

D6  DÜ  tdt  bleip  Aleiandery 

xwelf  jär  was  er 

kuoic  in  den  landen  gewefen, 

als  ich  hdn  gelefen. 
Noch  im  J.  1643  heißt  e$  daher  auf  einem  Titel  ^^Meramder  der  große  Ü- 
nigf  Hi$toria  wie  er  innerhalb  zwölf  Jahren  fast  die  gmum  WA  «h 
itr  etine  Gewalt  gebracht.^*'    (4^.) 

*)  fV.  I^Vackemagel  im  AUd.  Leuebuehe  iit  geneigt  geheigan  w  Z. 
4Si  und  genan((er)  in  Z.  484  au»sutau»chen ;  vielleiehi  aber  hülfe  dm  m 
Z.  684  St  Vorgeschlagene  (TA.  i,  S.  59)  beßer  a6,  wenn  nickt  das  BuU 
loäre,  die  Verrenkung  des  Reimes  stehen  su  laßen  wie  sie  tsl,  aU  ifft- 
ehendsten  Beweis  von  der  Umgestaltung.  Der  Reim  iH  niehi  eckieekier  eis 
der  schlechte  in  Z.  381 :  SS.  313  :  14,  die  aber  ehe»  auch  Zmeatz  sind. 
")  Der  Schreiber  von  ^,  den  Reim  man  usw.  auf  Tagen  «s«.  verto- 
nend ivgL  9C  575.  man  :  barin  y  815.  man  :  Annin)  scJb'ei6l  smter  Jndene 
Tag  an  iS,  233)  und  sogar  Z.  335  wer  an  (:  man)  stall  wAren.  FgL  msM 
:  nchin  C9C  710)^  :  lidin  (fC  136),  femer  335.  538.  557.  559.  805.  811.  835. 
^)  Z.  B.  gUich  darauf  Z.  673  J|(=:  507  fT)  «.  MS  U=  mtCh  ^- 
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Reime  übrigens,  wie  bald  darauf  GoloniA  :  manigd  (Z.  489  : 
I  ft),  von  670 — 71  #  abweichend,  erscheinen  in  Opitzens  Ab^ 
ucke  des  Annoliedes  mehrfach;  nicht  nur  jaginta :  flabinta  (431  : 
12  V),  sondern  auch,  jenem  Beispiele  näher  tretend,  finin  : 
;rippina  (491  :  92  5C)  i)  —  Fälle,  von  denen  man  nicht  weiß, 

sie  nicht  Opitz  verschuldet  hat,  eben  so  gut  wie  einige  der 
t  sicherlich  später  noch  auf  Franz  Junius  Rechnung  kommen 
neginna  :  flimma  in  19:20),  der  vermeinte  Unebenheiten  oder 
^Schwächungen  sichtbar  auszugleichen  bedacht  war  ^),  vielleicht 
er  auch  schon  der  ältere  Schreiber  der  Handschrift  oder  gar  der 
'dUer  von  W  selbst,  der  aber  Z,  489  dann  doch  wohl  eher  Co- 
liam  gesagt  oder  beßer  Golonie  :  manegc  gereimt  haben  würde, 
e  Z.  415  ;  16  (=  471  ;  72  Ä)  Germanie :  manige.  Einige  der 
einischen  Voll- Endungen  sind  vielleicht  bereits  älter:  z.  B.  arcbfl 
1311^=  317  Ä),  eben  so  gut  wie  in  der  Kaiserchronik  287 
188  (=  285  :  86  «)  Suevd  :  Swabd  oder  Z.  295  ;96  Ä  Juliö : 
;ierA  in  9i,  wofür  9Rf&ü+  WMMLX  baiern  dö  geben  und 
»!B  wohl  richtiger  baier e  haben,  wie  Z.  315:  Baiere  :  Armänie, 
»  <C  (307  : 8)  umreimt,  indeß  dorther  vielleicht  doch  seinen 
uen  Reim  Are  :  b^rin  wählte. 

9C   ändert   {sagten   wir   oben  5.   271    weiter)   mehrfach 

n  Reim:  z.  B.  Z.  179  (=  535  St),  213  (=  567  St).  In 
ürAen  seinen  Änderungen  tritt  aber  oft  die  Spur  des  Ursprung- 
h  Vorgelegenen  sichtbar  genug  hervor:  vgl.  Z.  218  {während  219 
22  9C  geändert  wurde  mit  574  —  78  ^)  und  fram  Z  216, 
:ht  minder  menige  in  Z.  435  u.  442  gegenüber  Z.  496  ^.  Eben 
L  293—98  tC  mit  Z.  295—308  Ä,  wo  bifag  in  Z.  294  aus  fa; 

207  ^  floß,  wie  inne  in  Z.  295  aus  297  ^.  Die  rasch  sich 
gende  Wiederholung  des  Namens  Duringe  . . .  Duringen  in  Z. 
13.  335  {vgl.  Siciliin  in  Z.  366),  obenein  die  dadurch  entstand 
n§  Misdeutung  des  Sinnes  {ob  bei  Duringen  oder  Sahfen  die 
Sfgef  fahs  geheißen)  beurkunden,  daß  Z.  333  :  34  f(  Zusatz  sind, 
stellt  ferner  auch  im  Einzelnen  vielfach  um:  vgl  L 


I  (1=  SS3  ff);  vgl  ff  69,  venteckt  in  135,  auch  411  (r:  (fem  beßeren 
im9  M  467  ü). 

*)  ^ff<*  f(  IM.  986.  83.  134.  363.  370.  679.  339.  387.  736.  Sieh  meine 
mmmumaUUmmg  bei  Benenberger  S,  7. 

•)  Fgl.  koDdan  701,  Udan  136,  havan  376,  Annan  816,  Irkeinnan 
i,  mam.     AM  aciM  ImsmmmeiuiMUmng  bei  BeMMsmberget  8.  4—8« 
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195  :  96  9r  mü  593  :  94  M,  während  Z.  239—241  fC  ata  549  : 
550  A  genommen  wurde. 

Seine  Zusätze,  deren  mehrere  vorhanden  sind  {3L  183:  84. 
225 :  26.  303  :  4.  315  :  16.  321 :  22.  333  :  34.  343  :  44.  377  :  7a 
385  :  86.  389—92.  437—40.  451  —54.  457-59.  483 :  84.  492 
—500)  sind  öfter  bedeutungslos  {vgl  Z.  225  :  26),  öfter  aber  auA 
nicht  unfrisch,  ja  selbst  dichterisch  (Z.  437  —  40.  451 — 54.  457 
-459.  774—78). 

In  dem  Reime  in  Z.  421  :  22  nAhin  :  man  {doch  vgl  325. 
593  A  usw.)  tritt  ein  Ausfall  der  Z.  477.  479  M  zu  Tage. 
Größere  Äusläße  oder  Zusammenziehungen  erscheinen  nach  L 
432  (=  491  —  94  M),  wonach  der  Annodichter  Z.  515  # 
(=  433  9()  heranzieht,  und  darnach  in  den  Reimen  435 :  36  + 
441  :  42  die  Reime  von  495  :  96  M  kund  gibt,  wonach  wieder  L 
497  :  98  ^  ausfaUen.  —  Nach  Z.  460  9r  faOen  aus  Z.  514— ISil^ 
nach  Z.  472  9r  die  Zeilen  531—612  M  {der  Traum  Danieb) 
und  nach  Z.  473  —  78  9t  {=z  613-18  M)  wiederum  die  Z  619 
—622  M.  Hienach  begegnet  in  Z.  480  9r  wieder  die  Z.  6i6M, 
in  481 :  82  9r  wieder  683  :  84  M,  in  485—92  9t  {mä  verdeHh 
ten  Reimen)  die  Z.  665  —  71  M,  in  499—506  9t  {xurüdt  und 
zwischengreifend!)  die  Z.  379—95  M,  in  507  - 16  fC  <{te  Z  673 
—  680  M,  womit  die  Gleichung  überhaupt  aufhört.  — 

Wie  die  Zeilen  und  Reime  in  485  :  86.  89  :  90.  Ol :  92  « 
sich  verrenken,  so  tritt  solche  gewaltsame  Umwälzung  noch  an- 
schaulicher  in  folgenden  Stellen  hervor.  Durch  die  Auslobung  des 
Abschnittes  von  Trier  Z  395 — 454  M,  dessen  eigenüiehe  Ensäk- 
lung  nur  bis  Z.  449  reicht,  gieng  dem  Annodichter  der  Übergtmf 
der  Z.  450 — 54  ^  für  seinen  Abschnitt  397  usw.  verloren  ^),  t9 
daß  er  diutfkeme  (459  A)  in  yremidimo  (401  fC)  veraBgs- 
meinem  mufUe  ^);  in  den  schlechtgereimten  ZusaizzeHen  405  :  6  (V) 
bricht  aber  Z.  450 — 54  M  durch.  —  Der  sMechte  Reim  m  Z 
279  :  80  9t  (Suäben  :  üfhaben),  wo  Wackemagd  die  GkiekMOgwg 
üfhAhen  nicht  hätte  versuchen  sollen  >),   deuiei  gkidifaUs  auf  Ver* 


>)  Vgl.  die  oben  S.  S69.  gekenmgtichnete  oUgememe  UwudMbwMg 
der  Kämpfe  Cäian  mit  den  DeuUchen  m  Z.  S69— 78  fC,  der  «bn»  deA 
noch  die  ausführliehe  SchUdemng  derselben  aus  ^  m  Z.  t7$— 478  fC/WI|^ 

s)  Fgl  oben  S,  S70  aömasre  slaH  Juliaa. 

s)  mit  üferbaben  TMien  mI  obenem  em  gMsfigerer  Ameietuk  äts  it- 
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derhung :  die  geänderten  Worte  undir  bergin  Z.  279  9(  kommen  am 
Z.  269  A  {vgl  285  9r.  286  A);  dt>  Z.  Fi  fluogen  iri  geceltc  284  ft 
aber,  aus  L,  278  ^  (Sie  fluogen)  und  285  ^  (Sin  gezelte  hie; 
er  flahen  dA  Af  einen  berc,  hie;  Su^vö)  zusammengestöppelt,  deckt 
ein  Verderben  des  Sinnes  auf,  wie  es  nur  bei  solchem  Utnän- 
dem  oder  Umwälzen  begegnen  kann.  Dasselbe  Urtheil  trifft  die  Z. 
507  fC  Mezze  ftifte  ein  G^faris  man,  wofür  in  Z.  673  ^  ein 
fin  man,  nämlich  des  Augustus,  steht,  unter  welchem  Kaiser  der 
Abschnüt  von  Agrippina  {Köln),  Metz  und  Trier  erscheint,  dem 
{wie  wir  5.  270  sahen)  der  Annodichter  Cäsar s  Rheinstädte  in 
seine  Z  501 — 6  einkeilte.  —  Hieher  gehört  gleichmäßig  Z.  176: 
177  tC  Als  der  wife  {d.  i.  wisfagc!)  Danih^I  gcfprach  :  duo  her 
fini  troume  fagiti,  statt  der  Worte  der  Kaiserchronik  Bö  er  dem 
kunige  Nabuchodonöfor  fine  troume  fagete;  Z.  260  aber 
Der  troum  allir  fö  irgienc,  fö'n  der  engil  vane  himele(5/a^  der 
wlflage  Danih6l!)  gifchiet  ist  sinnlos  ^).  — 

Übrigens  kann  und  konnte  nicht  fehlen,  daß  bei  allen  Ufnän- 
derungen  des  Annodichters  solche  Doppelaufbewahrung  alten  Textes 
{im  Annoliede  neben  den  wechselnden  Bandschriften  der  Kaiser- 
dkronik)  attch  glücklich  wieder  manche  Bestätigung  des  Ur- 
sprünglichen, namentlich  in  Betreff  der  Reime,  besonders  gegenüber 
den  Ausgleichungsversuchen  von  ^,  mit  sich  führte.  Entschieden 
s.  B.  in  Z.  445  Ä  (=  501  Ä,  während  503  in  Ä  richtiger  sein 
dürße)  und  Z.  457  :  58  9t;  nicht  minder  Z.  425  9t,  obschon 
hier  borten  {Schilde)  misverstanden  wurden  {vgl.  Z.  483  M),  wie 
in  den  Handschriften  von  ^  in  Z.  31  fchophlichen.  —  Die  Zei- 
len 296  :  97  9t  ergänzen  und  bestätigen  gut  die  Lesart  in  302 : 3  A, 
wo  ^9  mangelhaft  sind,  während  9t  darnach  Z.  304  —  8  «ü 
wieder  ausläßt.  Eben  so  stettt  Z.  330 :  31  tC  die  Lesart  in  Z. 
330^33  Jt  mit  her;  nicht  minder  Z.  347  9t  in  Z.  345  M,  Z. 
445  9t  in  Z.  501  M;  Z.  242  9t  stimmt  gut  mit  Z.  598  M;  Z.  581 
:S8iM  aber  ist  beßer  als  227:28  A,  Z.  603  M  beßer  als  251  M. 
—  üi  Z  379  :  80  9r  steckt  noch  die  in  Z.  367  :  68  ^  jsu  Tage 
liegende  Lesart,   wie  in  Z.  348  9t  (==  346  A)  die  Lesart  biderve 


hikei.    FgU  mit  üfgeriliten  Tanen  (7710  Jt),  nit  üferbarten  hel- 


>)  Mm  müßt«  demi  oms  daiihel,  danichel,  d^aiel  sitk  d^engil  her- 
dAiigeL  Form  196,  17. 


sra 

(M)  jedenfalls  beßer  ist  als  beidere  (9(),  was  eisien  andern  AV 
bensinn  einmischt,  —  Seltsam  haben  alle  HandsekrifUn  der  SL 
th  Zeüe  286.  287  von  dem  berge  Swero  und  nur  IB  bitUi 
fwero,  als  sollte  es  fwei^  sein;  ^  dagegen  hat  aBein  richtig  Soebo 
(fuedo)y  toas  aber  vielleicht  wieder  Beteeis  der  oben  S.  274  ge- 
schilderten  gelehrten  Bildung  des  Dichters  wäre  ^),  der  bM  dar- 
auf Z.  303:  4  (ni  ba;  ni  bi;;in)  schwerlich  deshalb  huun^gte, 
weil  er  noricus  enfis,  was  9Eß2  yoricus  (wie  vorax?)  las,  etwa  fvar 
mordicus  nahm^  ähnlich  wie  SE&o  die  widerwertigen  nortman  {L 
5897  M)  in  mortman  umtaufte. 

Wer  aber  nach  dieser  ausführlichen  Auseinandersetzung  wut 
Dr.  Karl  Roth  in  München  ^),  der  bekannüick  auch  Rudofpm 
Ems  zum  Verfaßer  des  Nibelungenliedes  gestempdt  hai,  noch  be- 
haupten  kann,  daß  die  zusammenfallenden  Abschnitte  ata  dem  Amuh 
Hede  ^ziemlich  ungeschickt  in  die  Kaiserchronik  etngefijß 
worden  seien,  dem  wird  auch  die  GegenübersteBung  der  Texte  W 
tmd  4i,  die  ich  Bezzenberger's  Msere  von  Sante  AnneD  (Quedlin- 
burg iL  Leipz.  G.  Basse,  1848.  gr.  8.)  mit  vorausgehender  Einlei- 
tung 5.  31 — 46  beigegeben  habe,  nichts  weiter  hdfen,  um  dessen 
gewiss  zu  werden,  daß  die  Kaiserchronik  auch  nicht  nach  dem 
AnnoUede,  also  nicht  1180  erst  entstanden  sein  könne. 

3.    Nach  dem  Jahre  1160? 

Da,  wo  in  der  Kaiserchronik  die  Burgen  oder  Städte  (fedil- 
hove:  380;  vgl  390)  aufgeführt  werden,  die  Julius  Cäsar  am 
Rheine  gebaut  habe  —  Deuz,  Boppart,  Andernach,  Ingel- 
heim, Oppenheim,  Mainz  (Z.  379  —  94),  wird  von  htxUrem 
gesagt,  daß  Cäsar  ihm  gegenüber  ein  Caftel  (Z  388)  angelegt  und 
zur  Verbindung  mit  diesem  eine  Brücke  über  den  Rhein  gebaid 
habe  (Z.  389),  von  der  es  nun  weiter  heißt:  diu  Terfanc  ftt  ii 
des  Rtnes  gründe  oder ,  wie  die  Prosaauflösung  m  JB^o  (oben  S. 
64  %md  272)  sagt,  yod  des  Bioes  ünden.  Den  u>akren  Grund 
aber,  warum  solches  geschehen,  weiß  und  bezeichnet  das  GeduJU 
mit  den  Worten  da;  quam  Yon  den  fünden  (der  Mainzer)  mi 
hier  fährt  nun  Handschrift  ^  fort: 


O  Wenn  et  nicht  wieder  (nach  S,  S75)  von  Opitn  keniikrU. 
*)  Leben  de$  heiligen  Anno,  Enbiuhofe  von  Kottu     ihSioA  Crt- 
dickt  de$  U.  Jakrhumdertee  usw.    Münekm^  Kaiser  1847.    U.  &    8.  IIL 
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dmi  die  Megeoaere 

nie  Dicheioeme  irm  berren 

mit  gaDJseD  truwen  wonCeo  mite 

noch  haldeo  He  den  alden  fite. 
Diese  Stelle  ist  Grund  geworden,  auf  das  Jahr  1 160  zu  bh'cken, 
als  in  welchem  die  Mainzer  ihren  Erzbischof  Kurfürst  Arnold 
ermordeten  »),  welche  Unthat  Kaiser  Friedrich  L,  als  er  später 
nach  Mainz  kam,  außer  Hinrichtung  der  Schuldigen,  durch  Schlei- 
fung der  Stadtmauer  und  des  Klosters  St.  Jakob  strafte,  was  36 
Jahre  so  verblieb. 

Jene  Stelle  der  Handschrift  ^  ist  eine  der  ersten  von  denje^ 
nigen,  welche  wir  S.  222  als  reimgeändert  erkannten;  und  es 
isi  dabei  grade  Z.  4,  welche  nur  in  ^  zu  finden  ist  und 
darum  nicht  maßgebend  sein  kann.  Wohl  möglich,  daß  dem 
Schreiber  der  Hdschr.  ^  grade  jenes  Eräugniß  zu  seiner  Än- 
derung und  Anspielung  vorgeschwebt  habe;  der  Vergleich  aber  al- 
ler übrigen  Handschriften  {auch  SB)  ergibt  und  gebietet  für  jene 
Zeäen  den  Text,  wie  wir  ihn  Th.  I,  S.  35  aufgestellt  haben: 

da;  die  Megenxiere  ni  nicheineme  ir  hörren 

mit  triuwen  mite  wären  (894). 

Zunächst  ist  mit  diesen  Worten  durchaus  nicht  gesagt,  daß 
die  Mainzer  {Bürger)  ihren  Erzbischöfen  bloß  untreu  gewe- 
sen seien;   es  könnte  sogar  nach  den  vielfachen  Belegen  der  Ge- 


>)  Catpar  Brutch  erzählt  ticn  Vorgang  in  seiner  ^^Cihonick  oder 
kurtM  Getekichtbuch  aller  Rrtzbiachouen  zu  Mayniz*^  {verdeuUcht  durch  J, 
Herolden.  Frkf  a.  M.  1551.  Fo/ ),  nur  mit  verdruckter  Jahreszahl:  „f^nd 
letsiicA  im  Jar  M.  c.  Ixviij.  vff  Sand  Johannistag  des  Tävffers^  ist  er 
ickändtUch  durch  seine  Bürger  zu  Mayntz^  im  Sand  Jacobs  Closter  er- 
mördoi  worden ,  auch  Jhme  seine  kleyder  außgezogcn ,  vnd  in  ein  priuat 
geworfen.  Da  jhne  nun  also  todt  etlich  arme  Icuth  widderumb  herravß 
gezogen  oeind  die  Burger  mit  dem  corper  nach  drey  tagen  schändtlich  vmb^ 
gütigem j  biß  jne  das  Capitel  heymlich  verstolcn  in  die  Statt  bracht^  %md 
smr  Erde  hestatet^  in  vnser  frawen  stifft»  AI»  aber  Keyser  Priderich  der 
eroif  dioem  seines  gutten  Freundes  grausamen  mord  vernomen^  hat  er  die 
Simtt  gmHumd  belageren,  samt  Sand  Jacobs  Closter  emider  reyssen^  schleyf- 
fem  9ud  oerhergen  lassen,  die  mauren  vmbzerren,  die  gräber  awß  zu  fülUn 
geboten ,  den  Bürgern  ihre  Freyheitcn ,  gebrauche  vnnd  gewonheyten  abge^ 
Biriekt  vnd  vberhäbung  der  beschvärden  außtilget.  Deßgleichen  auch  alle 
die  jhtMigem,  oo  am  der  that  schuldig  oder  argkwon  hätten  Imesen  entktnp- 
Ica.  Mso  blieb  Maynta  xxxvj.  iar  »erstört  vnd  »erkrochen,  biß  tie  hemmek 
wider  mrns  verwiUigumg  Otkone  des  vierdien,  zu  hüwen  vnd  wider  anfsu- 
riddm  mmgofamgem  wordem. 


c« 


schichte  gemeint  sein,  daß  diese  ihren  höheren  Herren  {Emser, 
fistio.)  nicht  immer  getreu  gewesen.    Man  denke  nur  an  Bischof 
Otgar  von  Mainz,  der  843  zu  Lothar  L  gegen  dessen  Vaier  Lud* 
wig  den  Frommen  hielt  ^);  an  Hatto  von  Mainz,   der  005  tin- 
würdig  seines  Amtes  und  verrätherisch  gegen  Ädalbert  von  Banh 
herg  handelte  ^),   wofür  ihn  die  Volkssage  strafte,    die  noch  heute 
am  Binger  Thurme  haftet  ');  an  Erzbischof  Friedrich  von  Mains, 
der  im  Jahre  953  mit  den  Empörern  gegen  Kaiser  Otto  L  MdL 
Es  gieng  durch  die  mittleren  Zeiten  ein  Spruch  Moguntia  ab  an- 
tiquo  nequam,  den  im  J.  1716  Immanuel  Weber  in  s.  Specimen 
II  paroemiarum  hiftoricanun  awh  auf  die  Bischöfe  bezog  *). 

ünsre  Kaiserchronik  selbst  gebraucht  der  Gdegenheit  der  Me- 
genzo^re  harren  etwas  nachzusagen,  beim  Aufstände  des  Sokna 
gegen  den  kaiserlichen  Vater  {Heinrich  IV): 

dd  begonde  man  harte  Tchelden 

der  Megenz»re  harren. 

Re  fprachen,  da;  er  ftilhen  werren 

an  dem  rlche  biete  irbaben. 


die  gttoten  unde  die  rehten 
die  wig^en  i;  dem  biTcove  Adelbrehte, 
da;  der  Tun  ie  wider  dem  vater  greif, 
da;  was  geiftlicben  unten  leit  (169AS). 

Andre  Gedichte^  besonders  des  IZ,  Jahrhunderts,  wißen  Weite- 
res von  den  Mainzer  gmüichen  Herren  zu  berichten.  Im  Wart- 
burgkriege {St.  33)  heißt  es: 

als  ahte  pfaffen  täten, 

die  bän  in  belle  abgrunt  pfliht. 

Re  kdmen  euch  zc  jnngeß  vilr  gerihte  nibt, 

wan  fie  den  reiben  valTch  jec  MegenjE  knÄten; 

eben  so  St.  13: 


*)  Theganui  cp.  47.  stim  Jahre  834. 

*)  Sieh  Grimm  Deut$che  Sagen  (fieritn,  1818)  Th.  //,  8.  15a  Mcft 
Otto  von  Freiiingen  VI,  15  (ex  vnlgari  traditione  in  coapiUa  et  ct- 
riis  bactenus  auditur;  auch  Alhericui  z,  J.  910),  Liutprand  bllt  Ü, 
3,   JViduchind  utw. 

')  Sieh  Grimm  Deutsche  Sagen  QBerlin,  1816),  Th,  /,  S.  888.  naek 
Bangere  Thüring,  Chronik  Bt.  35\  —  Fgl  C.  Fick  Dö  HiUio  IL  ar- 
cbiep.  Maguot  a  muribus  coros.    Jena,  1707.    4^. 

^)  fVethalb  er  1718,  auf  Beschwerde  des  Mainzer  Hofes  heim  Andb- 
/iifcal,  in  (Specimen  III.  öf entlieh  ahbiUen  mußte. 
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wer  was  jse  Megenz,  dö  gefchach 

da;  man  dem  Vulder  vürAcn  wolde  krenken  höhe;  reht? 
Eben  so  läßt  OUokar  Lucifer  zu  seinen  Teufeln,   die  den 

Christen  nichts  mehr  zu  Leide  thun  wollen,  sagen: 
wolt  ir  ba;  niht  Tchaffen, 
£6  wil  ich  Euo  dem  pfaffen, 
der  ze  Meiaze  biTchof  iß, 
wenkea  io  vi!  kurzer  vriß 
und  wil  in  Tetzea  über  iuch 
und  wil  da;  luoo  umbe  da;(?), 
wand  er  gote  ze  ba; 
ODrero  vrumeD  Tchaflet  ba; 
daD  ir  alle  tuet. 

An  das  alte  ürtheü  denkt  Ottokar  auch  wohl^   wenn   er 

UauptsU  541.  von  Gehhard  von  Mainz  (z.  J.  1292)  sagt: 
Nu  reht  an  den  pfaffen, 
ob  er;  niht  wol  habe  gefcbafien? 
er  hAt  der  leien  küre  nü  drl, 
▼  on  Meinze  der  triuwen  vrl, 
nrtlger  pfaffe  Amts 
triugeAu  den  pfalzgrAven  grls, 
fd  bißü  liAic  genuoc 
und  allen  pfaffen  überkluoc. 

Dahin  zielen  denn  atich  wohl  in  dem  Loßbuch  der  Münchmer 
Papierhandschrift  (Catal.  p.  390.  BL  128»)  die  Worte  'Frage  den 
Byfchoue  von  Mentz  ob  dein  frewnd  gut  fy  oder  niht'.  Aber 
wenn  wir  auch  jenen  alten  Spruch  Moguntia  ab  anliquo  nequam 
mit  Guden  (Cod.  diplom.  I,  117)  auf  die  unruhigen  und  meu- 
terischen Bürger  und  Bewohner  des  alten  Mainz  zu  deuten  geneigt 
sind,  so  gilt  eben  das  Urtheil  ab  antiquo  und  galt  so  sehr  für 
alle  Zeiten,  daß  nicht  vorzugsweise  am  Jahre  1160  aUein  gehaf- 
tet werden  kann.  Sind  nicht  alle  treulosen  Gegner  Karls  des  Gro- 
ßen oder  alle  Verräther  des  karolingischen  Sagenkreißes  (Gane- 
lun,  Malaria,  Doolin,  Baimund,  Grifone,  usw.)  ^),  ist  nidU 
selbst  Pilatus  von  Mainz  gebürtig?  Und  sagt  nicht  Fredegar 
schon  zum  J.  640  vom  Zuge  Sigeberts  III.  nach  Thüringen,  wo  er 
von  Rudolf  gesehlagen  wurde:  Magancenfes  in  hoc  proelio  non 
faeriml  fideles? 

4.    Im  Jahre  114f  oder  gar  1137? 
Die  besten  Handschriften  der  Kaiserchronik  (^t^lBflS 


<)  Macuaesi,  la  fciatc«  dl  BfafansA  m  dm  Reali  di  FnuMla« 


4. 


09Bp),  sahen  wir  5.  55. 60,  eben  so  die  Prosaaufläsung  (5.  228) 
führen  nur  bis  Kaiser  Konrad  den  III.,  teobei  besonders  iv 
beachten  bleibt,  daß,  während  9  dessen  Leben  xu  Ende  fuhrt  ^), 
03ISSBS  sogar  mit  denselben  Worten  mitten  im  erst  begon- 
nenen Leben  jenes  Kaisers  oder  Königs  da  abbrechen,  wo  Pobä 
Eugenius  und  der  A.  Bernhard  von  Qairevaux  jenen  König  wie 
den  König  Ludwig  von  Frankreich  im  Jahre  114f  xum  Kreuzsuge 
auffordern. 

Diese  Werbung  wurde  bekannüich  hervorgerufen  durch  die 
Kunde  von  dem  beklagenswerthen  Falle  Edessa's  oder  Rohas  im 
Jahre  1144,  der  in  der  Kaiserchronik  unmittelbar  vorher  (Z  17261 
— 17282)  erzählt  wird,  und  gewiß  ist  bezeichnend,  daß  die  Prosa- 
auflösung  der  Kaiserchronik,  die,  wie  gesagt,  auch  nur  bis 
Konrad  IIL  führt,  grade  mit  jener  Einnahme,  die  sie  aus 

andrer  Ottelle  etwas  genauer  erzählt,  ganz  abschließt.  Sie  sagt: 
Bl  den  zifen  was  ein  heideoircher  kunic,  der  hie;  äangwfB  {zz 
Z.  17261 J  bi  dem  lac  ein  Aat,  hie;  Rdas  (17263)  und  was  ein  grd^ 
Aat.  dd  wAren  kriTten  iooe  C17864)  und  was  ein  eraebistuom  (I7t67). 
Dar  rieich  der  künic  heimelich  (17263)  an  dem  heiligen  dbeode  le 
wihnahten  (17265)  in  mitten,  dd  man  mettin  fanc  (17267). 

Dd  ein  herre  die  örAen  lezgen  leren  Tolde  und  er  Tprechen  folde 
'jnbe  domine  benedicere',  dd  Tante  im  got  in  flnea  munt  'die  beiden  fist 
in  der  Aat:  wer  genefea  wil,  der  were  fich'.  Der  »elfter  Tprach  'dA 
lifeft  unrehte'.  er  las  aber  da;  Telbe  und  jsem  dritten  mAle.  Der  aeißer 
hie;  in  dannen  g&n  und  hie;  einen  andern  dar  ftän.  der  las  wür  fich, 
als  e;  vor  im  gefchribeD  Auont.  fie  PprAchen,  jener  wasre  unfinnic  [int 
rinne?],  er  fprach  *des  werdent  ir  wol  inne'. 

Durch  diesen  Abschluß  auf  das  Jahr  1144  gewiesen,  dürfen 
wir  doch  nicht  außer  Acht  laßen,  daß,  nachdem  weiter  erzählt 
worden,  wie  vil  der  kriften  in  Edessa  erf  lagen  wart  (Z  17279), 
gleich  darnach  erinnert  wird,  daß  den  tiuvel  gerou  fit  der  r4t 
(17280),  wände  er  lutzel  dar  ane  gewan,  in  so  fem  hierin 
doch  wohl  auf  Sangwins  oder  Zanghts  im  Jahre  1146  erfolg- 
ten Tod  gedeutet  wird. 

Jene  Thatsache  aber,  daß  drei,  ja  vier  Handschriften 
{unterstützt  von  der  Prosaauflösung)  mit  dem  Jahre  114^  abseUie- 
ßen,  gewinnt  an  Gewicht  durch  die  5.  5  u.  7  bereits  geschüderie 
Art,    wie  Handschriß  ^  mitten  auf  der  Spalte  {wie  im  Satz 


')   ISq  bricht  in  $einer  gereimten  Hälfte  QS.  11)  mtlteii  in  KarU  i. 
Gr.  Lebern,  m  tetner  Prosa  iS.  11.  55.  60)  aber  erst  nul  äaurmd  lih  ek. 


i  in  der  BegAenkeii)  abbrichi  und  Htmdtchri/t  K,  um  eben 
\de  so  weü  wie  ^  {mit  iIB+0)  auf  einer  und  derselben  Seite 
reichen,  auf  dieser  allmälig  immer  enger  und  kleiner  sehreibt 
i  grade  mit  der  letzten  Zeile  und  mit  dem  letzten  Worte  van  ^ 
fiftS)  ausreicht.  Daß  SB  weder  aus  ^,  noch  ^  atu  VS, 
:h  Qi  nicht  unmittelbar  aus  ^  entnommen  habe,  liegt  nach  dem 
223  Angedeuteten  und  auf  jeder  Seite  sattsam  zu  Tage;  dagegen 
i  aus  dem  Federspiele  am  Schluße  von  ft&  (5.  8 — 9)  hervor, 
i  auch  dieser  Handschrift  Vorlage  gleich  ^  und  K  bei  dersd- 
;  Zeile,  mit  demselben  Worte  abbrach. 

Die  Handschriften  9fl  und  SS;2  brechen  aber  sogar  schon 
!  Konrads  Vorgänger  Lothar  IL,  sonach  mit  113|  ab,  eine 
atsache,  die  um  so  beachtenswerther  wird,  als  die  Worte,  wo- 
'  jene  beiden  Handschriften  abschließen,  ganz  geeignet  sind, 
kon  hier  den  wirklichen  und  ursprünglichen  Abschluß 
9  ganzen  Werkes  zu  vermuthen.  Denn  nachdem  Kaiser  La- 
ir  zu  Ortrente  fincn  fcaft  fcA;  in  da;  mere  (Z.  17173)  und 
%  Tod  durch  die  Anzahl  seiner  Regierungsjahre  angemeldet  wor* 
i  (Z.  17176:77),  schließt  der  Dichter  mit  den  bedeutsamen 
frten: 

Swer  da;  liet  vernofnen  habe^ 

der  rol  ein  paterooAer  fiogen 
17180  den  almehtigen  gote  jse  oiiDneD, 

unde  iae  wege)  des  ketrer  Liuthera  Ttie. 

er  was  wol  des  rlches  h^rre. 

bi  ime  was  vride  giiot. 

diu  erde  wol  ir  wuocher  tmoc. 
1718A  er  ninnete  alle  goteliche  l^re 

uDde  behielt  ouch  alle  werltllche  £re. 

er  vorhte  miDeD  Irchllo. 

fam  tet  diu  Telige  kfinigiD. 

die  armen  fie  bewecten, 
17190  die  Ddtegen  fie  berieten, 

die  heidenrcafi  fie  betwiingen. 

fira;  fie  ie  an  dem  riebe  gewänne  n, 

da;  was  gotes  dre. 

nü  gnAde  got  ir  beider  fdle  >)• 


>)  Z.  17M6:  got  TOD  himele  gnAde  der  t^lt;  K800.  jse  gnaden 
fUi  r«le  i€htfndM  vo»  BouiUom')',  56M.  di  MlB  er  (MkmiMt)  uns  jeqo 
I  «wigei  gl  Adel.    Vgl  lt8tl. 


^i 


ÄU8  diesen  Worten  im  Ganzen  geht  xmUU^  tmbexweifeU  her- 
vor, daß  Kaiser  und  Kaiserin  beide  bereits  verschieden  sein 
mußten,  aber  auch  erst  kürzlich  verschieden  sein  machten,  Lh 
thar  starb  (xm  3.  oder  11.  Dezenter  des  Jahres  1137  und  Eauer 
Konrad  wurde  1138  gewählt.  Die  Kaiserin  Richsa  oder  Ri- 
chenzay  Lothars  Gemahlin  und  Tochter  Herzog  Heinrichs  von 
Sachsen,  heißt  in  Z.  17188,  tmd  auch  schon  in  Z.  17045  diu  fa^ 
lige  künigin;  sie  war  im  seWen  Jahre  1137  vor  ihrem  kaiser- 
lichen Gemahl  gestorben.  Darum  werden  sie  auch  oben  beide  so 
gänzlich  zusammengefaßt,  und  sicherlich  unmittelbar  nach  ihrem 
Tode. 

Wenn  es  übrigens  kurz  vor  ohen  mitgetheiltem  Schluße  in  Lh 
thars  Leben  in  Hdschr.  9fl  vom  Pabste  Innocentius  IL,  (irr  1143 
itarb,  Z.  17095  :  6  heißt: 

Sie  behabetcn  iDDOcentium. 

wider  den  mac  nieman  Diht  getaooy 

SO  fiUU  die  etwaige  Folgerung  ata  diesen  Worten  auf  Gegenwöriif- 
keü  in  Nichts  ztuammen  durch  die  Lesung  der  übrigen  Hand- 
schriften: 

wider  gote  nemac  nieman  nilit  getuon, 

WO  auch  die  jüngere  Bearbeitung  wider  gote  (ift  nihi  vmin)  be- 
wahrt hat. 

Durch  das  in  Z.  17178  jenes  Schlußes  von  Kaiser  Lotkar  IL 
gebrauchte  Wort  liet  entsteht  aber  die  Frage,  ob  der  Dichter  hier 
sein  großes  ganzes,  bis  dahin  durchgeführtes  Gedicht  gemeint 
habe,  das  er  gleich  vom  in  Z.  2  u.  42  vorausblickmd  durch  liet 
als  ein  Ganzes  aufgefaßt  und  bezeichnet  hatte,  oder  ob  nur  jenes 
Leben  Lothars  ^),  wozu  dieses  aber  als  liet  doch  vielleicht  su 
kurz  erscheinen  möchte,  gegenüber  dem  Abschnitte  vom  h.  Silve- 
ster selbst  noch  nach  des  Kaisers  Constantin  Tode  (Z.  10527  — 
10648),  welcher  mit  ganz  ähnlichen  Worten  schließt: 


>)  Ganz  ähnlieh  tchließt  Oiiokar  sein  Lebern  KonradimM  CHptsL  33)  &k: 
Hie  mite  ein  ende  hat 
künic  Koonrätes  leben, 
got  geruoche  im  geben 
genAde  an  der  f^le^ 
da;  Re  Tant  MichahMe 
ü;  allen  wegen  wire 
inj  vrdne  paradlfe. 


Swer  d»;  Jiet  Ternomen  habe  >)> 
10635  der  Fol  ein  patemofter  fingen 

in  des  heiligen  geiAes  minne 

jse  lobe  raocUi  SilveArd  dem  heiligen  harren 

unde  ze  wege  Tiner  armen  Tdle  *), 

der  des  iiedes  allir  driTl  began: 
10640  Sente  SilveAer  der  heilige  man 

der  iß  i  m  geniediciichen  bi 

ante  trdnum  döi, 

nnde  helfe  allen  den, 

die  e;  gezogenliche  vernemen. 
10645  lebenden  unde  tdten 

den  gnÄde  got  der  guote, 

der  himelifche  hdrre, 

hie  an  dem  Übe  und  dort  an  der  fdle. 

Kann  hier  wohl  weniger  in  Frage  kommen,  ob  unter  dem  hier 

emetnien  liet  bloß  der  nach  Kaiser  Konstantins  Tode  noch  erzäkUe 

[bschnitt  von  des  h.  Silvesters  Kampfe  mit  dem  Drachen  (Z.  10527 

-10633)  gemeint  sei  oder  wenigstens  der  ganze  große  Abschnitt 

on  Kaiser  Konstantin  und  Silvester  (Z.  7825  — 10648),  so  ent- 

teht  die  weitere  und  wichtigere  Untersuchung,  ob  auch  bloß  dieser 

der  der  ganze  bis  dahin  verlaufene  Theil  der  Kaiserchronik  selbst. 

Zunächst  hat  jener  Schluß   die  größte  Ähnlichkeit  mit   dem   des 

-uonradischen  Ruolandsliedes : 

Swer  i;  iemir  höre  gefagen^ 

der  fcole  in  des  wären  gotes  minne 

ein  pater  nofter  fingen, 

jEe  helfe  mlnem  hdrren  *), 

jse  tröße  allen  geloubigen  fdlen, 

da;  onCh  ^3  got  an  rehtem  geloobin  mache  Teße. 


O  ygl'  auek  den  Schluß  de»  jilexanderliedes  (69X9): 

N&  iß  dim  liet  ze  ende  komen. 

aUe,  die  e;  habent  vernemen, 

beide  man  unde  wip, 

denket  an  den  ewigen  Ilp 

unde  an  da;  Awige  leben: 

dar  nach  fült  Ir  immer  ßreben. 

lä;et  alle  giricheit 

unde  habet  immer  arbeit 

ambe  da;  himilriche,  «tw. 
*)  Z.  16t66.  Sente  Heinrich  wege  ona  an  der  fdle. 
*)  D.  i.  Beimriek  d^m  Ldven,  der  muf  dU  POgerfakrt  nm  gMbtm 

«)  JMi  aitereireii  Berwgs  Hemrkk  du  Ldmem. 


Sodann  sind  oben  Z.  10638  :  30  ganz  daxu  gemadUf  emm 
Ruhepunki  für  den  Dichter  des  ganzen  liedes  abxugAen  auf  sei- 
ner weiten  Bahn  {von  Cäsar  bis  Constantin  und  von  QnMsntm 
bis  Karl  usid.),  obenein  nach  einem  so  langen  und  bedeulsanm 
Abschnitte,  wie  der  von  Constantin  und  Silvester.  Einen  x^eeiUM 
solchen  Ruhepunkt  aber  würde  und  wird  der  Dichter  bei  Lo- 
thar IL  um  so  lieber  gewählt  haben,  als  er  damit  zugkiek  dem 
Schluße  des  Ganzen  wenigstens  zueilte  oder  nicht  mehr  fernab  war. 
Z.  10638  :  39  aber  haben  ganz  das  Ansehen,  ak  ob  ein  Fort- 
Setzer  dem  verstorbenen  Dichter  jener  ersten  Hälfte  des  Wer- 
kes, der  des  liedes  allirörift  began,  Heil  für  floe  arme  tÜle  wün- 
sche, wofür  das  ift  der  Zeile  10641  auch  sprechen  dürfte  '). 
Doch  die  Frage  um  die  Einheit  des  ganzen  Gedichtes  oder,  wat 
dasselbe,  um  Einen  Dichter  ßr  dasselbe  kann  uns  erst  später 
beschäftigen. 

Wichtiger  wird  ßr  uns  hier  zunächst  der  weitere  umstand, 
daß  in  Z.  16268  Kaiser  Heinrich  LI.  heilic  genannt  wird. 
Die  Kaiserchronik  unterscheidet  zwischen  heilic  ^)  und  fslic.  Lo- 
thar's  H  Gemahlin  {sahen  wir  S.  284)  hieß  diu  f«lige  kunigiB 
(17045. 17188)  3)  und  von  Gotfrid  von  Bouillon  heißt  es  (168044^) 
Sin  fftle  ift  faelic  unde  reine.  Karl  der  Große  heißt  nirgends 
heilic,  er  wurde  bekanntlich  erst  1165  geheiligt  *);  Heinrich  LL 
aber  ward  122  Jahre  nach  seinem  Tode,  also  grade  im  Jahre 
1146,  durch  Pabst  Eugen  heilig  gesprochen.  —  Der  Handschrift 
^  fehlt  in  ihrer  Z.  16268  Sente  ^),  doch  fSSR+fB^opr.  so 

>)  »1^  irt,   m  Dem  ift  er,  Vßp+WriMX  81  im,  IBfBt  Dt; 

im  got  genflßdic  fl,  0  Der  Ttd  im  geo.  bi. 

*)  Igt.  Senie  oder  Sanctus  6ei  Egidius  (15098.  49.  CS.  84),  Boii- 
facius  C19S),  Silvefter  (7866.  1Ü6S7.  uaw  ),  Sixtufl  (6124),  Gregoriua  (184. 
6041),  Cornelius  (10407),  Petrus  (10400),  Aodreaa  (10408),  Btaltbiaa 
(10411),  utw. 

*)  Ganz  wie  Ottokar  (s.  Th.  11,  S.  366)  Kaher  Rudolfi  vm 
Habsburg  Gemahlinn  fin  wip  die  T»  legen  Annen  neniif. 

«)  Durch  Paschalis  unter  Kaiser  Friedrich  L  Die  Urkunde  M  dem 
BoUand.  Act.  55.  Jan.  «6.  5.  688.  Vgl  IFalek  Hiaorla  canoniraüoiia 
Caroli  M.  varils  obferv.  illuEr.  Jena,  1750.  8.  S.  95.  und  Hormayer's 
Archiv  181t,    S.  349—344. 

^)  H^'obei  nickt  unerwähnt  bUiben  darf,  daß  in  ^  u.  M  Z,  16993  ■. 
33.  der  Pabst  Bonifocius  genannt  wird,  den  flllfB!B9  umd  nthsi  WFMMM 
richtig  Benedictus  netiiieii.     Vgl.  S.  999.  Anm.  9. 
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e  die  übrigen  haben  heilic  ^),  und  nur  mit  der  Annahme  der 
ion  geschehenen  Heiligsprechung  ist  die  ganze  so  lebhafte  Ge- 
teendung  zu  Heinrichs  Grabe  und  den  an  ihm  erfolgenden  Wun^ 
m  (Z.  16262  —  68)  begreiflich:  wobei  freilich  wieder  auffaUt, 
ß  dieser  ganze  Bezug  oder  Abschnitt  erst  nach  der  Angabe  sei- 
r  Regierungsjahre  und  dem  auch  sonst  geläufigen  ürlheilsspruche 
*■  engelc  ladeten  fine  fftlc  (16260)  ^)  zu  lesen  kommt,  während 
h  an  die  letztangeführten  Worte  die  Einfühnmgszeilen  des  nach- 
n  Kaisers  Konrad  IL  ganz  natürlich  anreihen  würden.  Jener 
nze  Nachsatz  aber  hat  etwas  Verwandtes  mit  dem  oben  bespro' 
enen,  nach  Kaiser  Constantins  Tode  (Z.  10522 — 26)  erst  nach- 
zählten Abschnitte  von  Silvesters  Kampfe  mit  dem  Drachen  (Z. 
Ö27  —  10648)  und,  wollten  wir  jenen  Nachsatz  von  Heinrich  IL 
^erängstlich  für  später  hinzugefügt  halten  (man  bedenke  aber 
Ü),  so  würden  wir  ja  dadurch  abermals  vor  1146  hinauf ge- 
ckt  werden. 

Die  Versammlung  zu  Vezelay,  auf  welcher  der  h.  Bernhard 
n  Qairevaux  im  Namen  des  am  27.  Febr.  1145  gewählten  Pab- 
»  Eugenius  IV.  den  Kreuzzug  predigte  {vgl.  Z.  17283  —  87),  mit 
icher  Aufforderung  die  Kaiserchronik  in  ihren  besten  Handschrift 
I  (^3BSB@S+S^o)  so  wie  in  ihrer  Prosaauflösung  abbricht 
'.  282)  fand  am  Osterfeste  des  Jahres  1146  statt. 

Nicht  ohne  Gewicht  für  gleichzeitige  Abfaßung  unsers  Ge- 
chies  mit  jener  Aufforderung  zum  zweiten  Kreuzzuge  dürfte  der 
ktinbar  geringfügige  Umstand  sein,  daß  in  seinen  letzten  Worten 
7286:  87)  neben  König  Konrad  König  Ludwig  ohne  die  von 
n  um  hundert  Jahre  späteren  Handschriften  fWMMiX  deshalb 
nzugefügte  Bezeichnung  von  Yrankeriche  aufgeführt  wird  ') 
-  gewiß  Beweis  von  gleichzeitiger  Bezeichnung  beider  Herr- 
her,  die  auch  selbst  da,  wo  keine  Unterscheidung  durch  kciser  und 
inic  möglich  war,  keine  Verwechselung  besorgte. 

Überhaupt  ist  jener  Abschnitt  mit  lebhafterer  Frische  und  mit 


>)  lief  Mu  X.  16168  in  den  Le$ttrten  ttnter  W^MKX:  heilec. 

•)  Fgl  Z.  1S666.  1S628.  105t6. 

*)  Gans  wie  es  bei  Rtpkau  heißt  Papa  Eugeaius  ad  Lodewicam 
i^m  Fraaciae  ouatioa  direzH,  qni  ßatim  per  beatuni  Beroardam 
tacea  ClareTallenrem  crocem  praedicaTi  praecipit.  Primas  igitiir  el 
iacifalis  res  Cuonradaa  fignatas  efi. 


Kmfiiniß  der  Zeüverkähnisse  abgefaßt,  die  der  DtdiUr  Schritt  fw 
Schritt  verfolgt,  während  er  van  Karl  dem  Gr.  an,  bei  aller  Liebe, 
mä  er  namentlich  bei  diesem  noch  verweilt.  Vieles  überspringend 
rasch  zu  Ende  strebt  Jenes  Verwetlen  findet  eben  so  be%  Lothar  IL 
statt:  mit  gleicher  Unmittelbarkeit  werden  aber  darum  auch  hier  die 
Brüder  Kuonrät  und  Vriderich  (Z.  16987  usw.)  ohne  aUen  Bei- 
satz {etwa  von  SwAben)  aufgeführt;  eben  so  wird  bei  herzogen 
Uodalrich  (Z.  17020)  kein  Land,  umgekehrt  der  herzöge  ze  Bei- 
ren  (Z.  17111)  ruckt  mit  Namen  genannt  Dagegen  wird  jeMt 
beiden  schwäbischen  Herzöge  besondrer  Begleiter  Vriderich  tod 
YalkenfteiD  (Z.  17071:  doch  wohl  von  der  würtembergi- 
sehen  Burg  dieses  Namens)  namentlich  hervorgehoben  und  Italien 
anschaulich  geschildert  (7%.  /.  5.  525—527);  xum  darnach  her- 
vorgehobenen Aufstande  des  Herzogs  von  Böhmen  setzt  der  Dichter 
sogar  da;  was  da;  ander  leit  (Z.  16991). 

Gleiche  Lebhaftigkeit  und  Theünahme  herrscht  in  den  weiter 
vorausgehenden  Abschnitten  von  Heinrich  IV.  ^),  Konrad  IL 
(Z.  16317—32  usw.),  Heinrich  IL  (*.  oben  S.  287)  und  vor- 
süglich  von  Gotfrid  von  Bouillon,  der  von  Z.  16634  ^eiirA- 
faUs  einfach  nur  als  der  herzöge  Grotevrit,  nicht  von  Lotharingea 
oder  Brabant  ^)  bezeichnet,  dessen  Zug  aber  anschaulich  und  mä 
LiAe  ')  geschildert  (16640.  42  usw.)  und  van  dem  mä  besonderer 
Iheünahme  zuletzt  gesagt  wird: 


*)  Hier  ilelU  sich  der  Dichter  avf  Seite  des  gefangenem  Voten 
die  guoteo  UDde  die  reliCen 
169M  die  wissen  i;  dem  bifcove  Adelbrehte, 

da;  der  fuo  ie  wider  dem  vater  gegreif. 
da;  was  geirtlichen  Muten  leit, 
(Fgi.  1706S:  Geiaiichen  liuten  geviel  e;  ubele.) 

*)  Wie  ihn  unter  Andern  Rudolf  von  Em§  in  t.  Willehaloi  boi«!: 
Jochvrii  yron  BrAbaot,  durcli  den  got  da;  reine  laot  und  fin  fil 
heilige;  grap  xe  Jerüfal^m  wider  gap  finer  lieben  krillenheit|  alt 
er;  mit  (Iner  liant  erüreit. 

s)  Während  Otte  im  EracUue  (ISO  nttD.)  von  Gatfirid  v.  B.  wagt  tob 
dem  wir  genuoc  h»ten  ze  Tagen.  Noch  tpät  wurde  er  gern  ge- 
»ungen:  150t  erschien  bei  Zeißenmaier  in  Augsburg  ,^Bertmog  Q^tfrii» 
Histori  wie  er  wider  die  Törgen  gesiriiien  vnd  dg  heffUg  Grmh  gewumeu 
hat*'  (4«)  iiiid  1518  jw  Leybsugk:  „Eyn  hüksdier  tmetmt  wie  durek 
Hert%og  Gotfrid  von  Pullen  und  ander  mehr  dtristenlieker  FSntem  «ad 
Herren  das  gelobte  landt  unnd  das  hefflig  grab  vor  amten  gemmme  iai  «tr- 
den'*  (40).  —   Schon  148S  erschien  hei  Hans  BimUr  m  Jimg^hmrg  ik 


wA  Tireirketet  ir  6  noch  TU 
deheinen  man  fö  fpaBhen, 
dem  ie  fö  wol  gefchnhe 
Hallen  werltdren? 
16800  ne  gnAden  ift  fln   r«le. 
als  ich  iu  nü  fage^ 
da  auo  dem  heiligen  grabe 
niowet  fln  gebeine. 
fln  Me  ifl  Tielic  unde  reine. 

Dazu  übrigens  keine  Klage  über  Jerusalems  Zerstörung,  die 
erst  1187  erfolgte  und  hier  gewiß  eben  so  gut  wiedergeklungen  ha- 
ben würde  {auch  im  Annoliede  vielleicht)  wie  z.  B.  der  Welsche 
Gast  28  Jahre  darnach  des  Falles  gedenkt,  wo  er  Kaiser  Friedrich 

U.  zum  Zuge  auffordert: 

ob  e;  unTer  h^rre  wolde, 

da;  man  Geh  niht  arbeiten  folde 

da;  man  Tin  grap  gewunne  wider, 

fd  wnre  niht  gerehehen  fider, 

fit  wir  da;  grap  hän  verlorn, 

fd  maneger  Arft  unde  xorn 

ennwlfchen  der  kriüenheit. 

B;  fint  wol  zweier  min  drl;ic  jAr 

da;  wir;  verlurn.   da;  iß  wir» 

nt  iß  le  gewefen  ßrit, 

Horn  vintrchaft  unde  nlt, 

vorht  ha;  und  andriu  leit 

enawifchen  der  krißenheit; 

und  wie  der  Fall  von  Edessa  in  der  Kaiserchronik  (Z.  17201 

—  82)  wirklich  lebhaß  erzählt  wird,  oder  wie  es  unter  Her aclius 

(111Q7  usw.)  heißt: 

als  Rdmere  ▼Irelfketen  da; 

da;  Jerüfaldm  verheret  waa, 

grö;  jAmer  dö  wart 

jse  Rdme  über  al  die  ftat. 

IKt  großer  Lebendigkeit  wird  unter  Gotfrid  van  B.  nameni- 
UA  He  Eroberung  Antiochiens  geschildert  (Z  16643 — 16702), 
ganz  wie  Ottokar  mit  Lust  und  Liebe  bei  der  Einnahme  Akres  oder 
Akkans  durdi  die  Muselmänner  verweilt  {Hptst.  405 — 463).  Jene 
ausfuMicke  Schilderung  von  der  Eroberung  Antiochiens  wie  Jeru^ 


^fBiat^He  voa  der  Eteuafmkri  maek  dem  heiligen  Lund  vem  detiMem  Belo- 
genmg  vmd  Bummkm  dmrck  Oottfr.  v.  B.**  (FmiMr  Ann.  I,  1S1.  Nr.  161). 
eiwitkmiiUg  fnmaMmk  Lea  flücts  et  geßea  da  praia  CMelfroj  do  Bo»- 
llM.    AvM,  lOt.  4».  C^^erl  Tit.  6094.) 
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salems  faßt  der  sieis  vortoärts  eilende  DidUer^  grade  weä  er  woU 

länger  gern  dabei  stehen  geblieben  wäre,  xideizi  in  die  Worte  xn- 

sammen: 

Dune  mohteD  wir  ia  Dimmer  geragen  befander 

alle  die  wunder, 

die  got  tet  durch  fJDC  kint  (16779). 

Jene  lebhafte  Thetlnahme  am  schon  entrückten  ersten  Kreuz- 
zuge,  an  dem  die  Deutschen  sich  grade  nicht  allzusehr  betheüijt 
hauen,  war  jedenfalls  erst  wieder  durch  den  eben  beginnenden 
zweiten  aufgeregt  worden  und  der  Abschnitt  von  Gotfirid  {L 
16633  — 16804),  wonach  der  Dichter  selber  erklärt  {vgl.  S.  227. 267) 
N6  fulcn  wir  wider  grifen  zuo  dem  keifer  Heinriche ,  ersdneist 
selbstredend  als  ein  Nachholen  dessen,  was  die  Deutschen  das  enU 
Mid  vemachläßigt,  ja  für  eine  Thorheü  gehalten  hatten  *). 

Um  aber  aufGotfrid  übergehen  zu  können,  bricht  unser  Die- 
ter seine  frühere  Erwähnung  von  Sangwin  oder  Zenghi  und 
Rohas  oder  Edessa  mit  den  Worten  (Z.  16630)  ab:  Nii  I^en 
wir  die  rede  dA  fin.  Swcnne  i;  kumit  an  die  ftat,  Sd  be- 
fcheiden  wir  die  rede  ba;,  wodurch  jedenfalls  des  Dickters 
Absicht  sich  kund  gibt,  noch  viel  weiter  vorzuschreiten,  wie  er 
denn  auch  auf  Edessa  und  Sangwin  d.  t.  das  Jahr  1146  unter 
Konrad  UL  wirklich  wieder  zurückkommt  {oben  S.  282). 

19.    Heimat  der  Kaiserchronik. 

1.    Helena  von  Trier. 

Schon  im  Abschnitte  von  Constantins  des  Gr.  Vorgänger  und 
Vater  Constantius  wird  Z.  7629  erzählt,  daß  er  die  Frau  He- 


')  Kcko  von  Repkau  tagt  igleich  mit  dem  Chronicon  Urfaag.) 
Dit  here  was  grdt  vao  manDen  unde  van  wiven.  de  man  l^t  den  pldck 
Aän  uppe  deme  velde,  de  herde  dat  ve,  dat  wlf  l^p  mit  der  wegen ,  de 
monicli  At  deme  klOftere,  de  nunnen  vdren  dch  dar  mede.  8e  virea 
dumraeltke:  re  Verden  mit  in  dae  gans:  fe  wänden  dni  de  heilige 
geift  io  der  gans  wasre.  He  wänden  dcb,  datkoning  KnrlAp  geftan- 
den  woere  unde  mit  in  vöre  unde  fe  geleidede.  Se  ddleden  dch  dat  laat, 
6r  fe  dat  r^gen  unde  gewuonen.  Umme  dus  däne  miirehelllnge  dede  ged 
rinen  nach,  it  mdfte  gelAtteret  werden  de  wHe  van  demö  kare.  De 
Düdifchen  dühte  de£e  vart  an  fpot:  re  newoldön  aihi  Tarea 
dar  den  werren,  de  twirken  deme  pdwere  unde  deme  keifere  was.  Se- 
der vdren  fe  alle  aire  de  anderen  däden  ande  wAgedei  ere 
lif  der  god. 
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lena  van  Trier  zum  Weibe  genommen  habe.  Zwar  wird  im 
darauf  folgenden  Abschnitte  von  Constantin  und  Silvester,  als  He- 
lene endlich  zum  Sende  kommen  zu  wollen  erklärt  (Z.  8396),  wie- 
der von  ihr  ausgesagt  (Z.  8270),  daß  sie  zu  bittünifken  (VI), 
bitunifckcn  (SEBp),  bitinirchcn  (@S),  bitinnirken  (SB$),  nach 
andrer  Lesart  zu  britanifchen  (9JIISJ2B2)  Landen  geseßen  habe. 
Jene  erste  Lesart  weist  uns  nach  Bithynien,  wo  Constantin  selbst 
SU  Nicäa,  Nicomedia,  Chalcedon  usw.  weilte,  wo  das  nicäische 
Omcüium  stattfand  und  wohin  auch  die  ersten  Kreuzfahrer  unter 
Peter  von  Amiens  gezogen  waren;  für  die  andre  Lesart  spräche, 
daß  Constantin's  Lebensgeschichte  sich  wirklich  mit  um  Britan- 
nien dreht  *).  Handschrift  fB&  macht  übrigens  aus  bitynifch  *) 
allgemein  ze  chrichfchem  lande,  lFjfÄJ5  dagegen,  Triers 
eingedenk,  ze  diutfchem  lande  und  als  Helena,  nach  Beendi- 
gung jenes  Sendes  zu  Turaz  (i  i.  des  nikäischen  Synodus)  sich 
taufen  läßt  (Z.  10393)  und  nach  Jerusalem  zieht  s),  wo  sie  das 
k.  Kreuz  findet  (Z.  10402),  wird  wieder  mit  bestimmtester  Be- 
ziehung auf  Trier  Folgendes  erzählt,  was  uns  hier  in  mehr- 
facher Beziehung  zu  feßeln  geeignet  ist: 

Sie  fante  onch  ze  Sren 

Triere  der  urmseren 
lOiOi  den  reo,  den  got  felbe  zuo  der  marter  traoc, 

und  den  nagel,  den  man  durch  flne  beide  vao;e  fluoc, 

unde  dag  ho  übet  fancU  Corndlif, 

Tcandalia  fancti  Andrdd, 

fancti  Petri  zant 
10410  unde  eine  Icetenen,  da  mite  er  dolde  die  bant, 

unde  rancti  MaCthid  gebeine 

onde  dar  zuo  golt  und  edcle  geÜeine 

und  ander  vil  manige  hdrfchaft 

▼rufflte  rie  ze  Triere  in  die  Aat. 


O  E$  fMt9  nwr  die  Le§ari  biterniric,  wie  im  Jh$ektiiite  vnn  Tar- 
fumiu»  und  CöUoUnut  zwiwken  Rom  i,Tarquiniu$}  und  Trier  {CoUatinu$) 
grttde  Biterne  (Fiter6o)  al$  yerkehr§miHe  genannt  wird  (Z.  437^.  4396). 
OkrigenB  wiMe  britanlfch  anek  noch  andren  Sinn  stflaiflcn,  in  $o  fem 
dU  IVatäget  (ßdffttyyoC)  epäter  vielfach  BifirTavvi.n6v  lOvog  heißen 
8.  4)  und  tJkft  Sprache  iynliviott  (Godinua  de  otL  8.  90). 

*)  Atiilol/' neimt  m  t.  Alexander  einmal  von  Bytinie  PanfiniA. 

•}  Zm  dm'  Lnart  bltonirk,  bitin(B)inc  wirkte  voJU  auch  die  Hieehung 

BmUmme  Kmmeißndmng  am  JertuUm  und  nam  Brmelimi  Kreuaesge' 


20415  da;  tet  die  kanigio  umbe  da;, 

wände  Tie  voa  Triere  geborn  waa. 

Die  neueren  Untersuchungen  von  Herrn,  v.  Sybd  und  J.  Gü- 
denmeister  ^),  welche  durch  die  dritte  öffentliche  Ausstellung  des  m 
Trier  aufbewahrten  ungenähten  Rockes  Christi  hervorgerth 
fen  worden  sind,  haben  ergeben,  daß  dieser,  außer  dem  Jahr  1512 
unter  Kaiser  Maximilian  '^),  nur  noch  im  Jahre  1196  ndtst  andren 
Heiähümem  oder  Reliquien  ")  vorgezeigt  worden  sei  *),  bei  An- 
laß und  Gelegenheit,  daß  dieselben  damals  unter  Erzbischof  Johann 
aus  dem  Nikolai  -  Altäre  in  den  Hauptaltar  des  Domes  verpflanzt 
wurden;  daß  jener  Altar  des  h,  Nicolaus  aber  am  23.  Novb.  des 
Jahres  1121  geweiht  ward  und  wahrscheinlich  damals  jene  Rdi- 
quien  in  sich  aufnahm;  daß  endlich  der  ungenähete  Rock 
Christi  in  die  falsche  Urkunde  Silvesters,  die  erst  in  den  Jakren 
1102  — 1124  unter  Rruno  in  die  s.  g.  Gefta  TreTirorum  und 
erst  im  vierzehenten  Jahrhundert,  unter  Erztnschof  Kuno  von  FaU 
kenstein,  aus  jenen  entlehnt  ^)  in  das  Archiv  des  Erzbisthum 
dringt,  zwischen  1106 — 1124  überhaupt  eingeschwärzt  sein  müße. 
Wenigstens  sagen  die  eben  angefahrten  Gefta  Treviroruni  su 
jenem  leztgenannten  Jahre,  daß  Frau  Helena  den  h,  Rock  durA 
Agroicius  nach  Trier  gesandt  habe  uhd  erst  im  Jahre  1132  {so- 
weit reicht  die  erste  Gestaltung  der  Gefta  Trevirorum)  geschieht  in 
Trier  selbst  bestimmtere  Meldung  vom  ungenäheten  Rocke  Christi, 
so  daß  desselben  nun  im  Jahre  1157  von  Kaiser  Friedrich  L  in 
einem  Schreiben  an  den  Erzbischof  HUlin  schon  als  tunica  ioooo- 
futilis  ^)  gedacht  wird  ^). 


>)  S.u.  G.  Der  heilige  Rock  su  TVier.  Düueldwrf^  Buddems.  S  TUc 
1844.  1845.    gr.  8. 

*)  Bei  welchem  Anlaße  da$  wunderliche  Gedieht  Orendel  am  dtm  IVf 
Jbofli,  da$  neuerdingi  v.  d.  Hagen  u.  Simroek  wieder  herau$geg^€m  Wink 

*)  Piach  Z.  13737.  eandte  Helena  nach  Conetantinopel  dem  Lmdh 
mam  de$  h.  Stephanue.  Auf  Helena  hat  die  Sage  gdiäuft^  was  Cmutof 
tia  im  4.  Jh.  wirklich  echon  that  —  dae  Sammeln  vom  Reiiqmiam. 

^)  Brower  Annal.  TreWr.  IV,  3. 

»}  Deren  HpUU  103.  auch  ertC  im  14.  Jhd.  am  Urkmmdam  dm  MStwU- 
sehofe  Johaanee  (1196.  u$w.^  in  den  Test  kommt. 

*)  Schim  Gregariue  v.  Teure  handelte  De  ioaica  Ctoifti  bob  eMifMa 
(Bliracal.  I,  8). 

^)  Dae  Jahr  vorher  (115$)  taucht  der  h.  Rode  am  Jrgautemii  a^, 
1159 — 81  widmut  der  Diakomue  Johannee  am  LaUram  dam  PakaSs  Aluan 
der  in.  die  Besdu'eihtmg  des  dortigem  Cromieehem)  A.  Batkms  datMminr 


In  jener  falschen  Urkunde  des  in  Trier  vorzugsweise  hetmi- 
sehen  und  heiligen  Pdbstes  Silvester  erscheinen  die  in  der  Kai' 
serchronik  {eben)  in  ehrwürdigerer  Ordnung  aufgeführten  HeH- 
thümer  gemischter  und  ihre  AufzäUung  1)  corpus  S.  Matthiae 
(aus  dessen  Kloster  freilich  die  Gefta  Trevironim  hervorgiengen), 
2)  tunica  domini,  3)  clavis  domini,  4)  dens  S.  Petri  et 
fcandalia  L  Andreae  apoftoli  et  caput  Gornelii,  endlich  5)  die 
catenae  Petri  —  beweist  zugleich  die  auch  zeitspätere  Einschiebung 
des  ungenähten  Rockes  Christi  hinter  den  Leichnam  des  h,  Mai- 
thias,  der  bereits  im  Jahre  1053  in  Trier  erscheint,  wie  der  Na- 
gd  des  Kreuzes  1054;  daher  die  Aufeinanderfolge  dieser,  so  wie 
nach  dem  clavus  domini  angemeßen  die  dens  Petri  folgt.  Bei 
Berengosus  erscheint  zwar  schon  Helena  in  Trier,  noch  nicht  aber 
der  ungenähete  Rock  Christi,  der  erst  seit  1124  in  Trier  zu  Tage 
kommL  Die  eine  auf  uns  gekommene  vita  S.  Matthiae  stammt  aus 
den  Jahren  1130—48. 

2.    Gollatinus  von  Trier. 

Auf  dem  Wege  bisher  wurden  wir  schon  zweimal  auf  Trier 
hingewiesen. 

Auch  Collatinus  unter  Tarquinius  stammt  in  der  Kaiser* 
chronik  von  Trier  (Z.  4324),  von  wo  er  nach  Rom  geflüchtet 
war.  Da  er  gern  zu  Biter ne  d.  t.  Yiterbo  weiUe^  so  stellten  ihm 
hier  die  Trierer  nach  dem  Leben  (Z.  4379).  Die  Römer  bela- 
gerten drum  Biterne  (Z.  4396)  usw.  Mit  Liebe  wird  auch  hie- 
bei  Trier  hervorgehoben  (Z.  4324.  4329.  4331.  4377.  4379. 
4461.  4496.  4658.  4747.  4809)  und  die  Beziehungen  zwischen 
Rom  —  Yiterbo  —  Trier  (vgl  oben  S.  291)  spiegeln  hier 
grade  wie,  ganz  im  Jahrhundert  der  Kaiserchronik,  im  J.  1157 
Kaiser  Friedrich  an  den  genannten  Erzbischof  Hillin  von  Trier 
sdtreibt:  ut  omnes  de  regno  noftro  eis  Alpes  non  Yiterbii  ad 
noTam Romam,  fed  Treyerim  ad  fecundam  Romam  veniant  ^). 

3.    G'äsar  in  und  von  Trier. 

Da  wo  die  Kaiserchronik  gleich  in  ihrem  ersten  Abschnitte 
van  Cäsar s  Kämpfen  mit  den  Deutschen  handdt,  flicht  diesdbe 

wm  ft.  BmA  ok^r  UmM  ^«rstf«  tm  J.  1114  a^f.  »  Im  Mminm  wtd  Trier 
fiUU  nur  moek  C5<m,  dms  aber  gerne  h.  drei  Könige  erhidL 
>)  Hnntkeim  HiAorU  TreTiror.  dlplon.  I,  58t. 


eine  Fehde  mit  Trier  ein,  das,  als  nickt  van  QUar  gebaut  ^), 
außer  Bereich  vnd  Betracht  hätte  bleiben  können  ^).  Auch  bei 
dieser  Erzählung  vertoeät  der  Dichter  mit  Liehe  vnd  sdiädert 
Triers  innere  Zwiste  unter  Dulcimar  und  Signator  ausführ- 
lich (Z.  395—454).  Er  weiß  femer,  daß  die  Trierer  den  KO- 
nem  Wein  in  unterirdischen  Röhren  zugeführt  (Z.  675 — 681). 

4.    Die  Kaiserchronik  von  Trier. 

Atte  hier  zusammengestellten  Erwähnungen  und  Herw^hehm- 
gen  Triers  dürften  wohl  gemacht  sein,  eine  nähere  Bexiehunj 
unsrer  Kaiserchronik  zu  dieser  urmaßren  Stadt  zu  begrüih 
den,  die  sich  auch  durch  den  5.  284.  285  schon  gdtend  gemaditm 
Umstand  noch  bestätigen  dürfte,  daß  auch  nach  Angabe  von  Gm- 
stantins  des  Gr.  Tode  und  Regierungsjahren  nochmals  länger  bei» 
heiligen  Silvester  verweilt  wird  (Z.  10527  —  10648),  der  hs- 
kannüich  für  Trier  besondre  Bedeutung  hat  '). 

Trier  ist  der  Kaiserchronik  die  urmscre  (tat  (Z.  10404), 
als  die  sich  in  noch  heule  stehenden  Inschriften  1200  — 1300  Jakn 
älter  als  Rom  zu  sein  rühmt  ^)  und  die  in  den  Geftis  Trcviro- 
rum  {eben  so  noch  bei  Gotfrid  von  Viterbo)  Belgica  Roma  Mi 
{mit  älteren  Quellen)  Roma  secunda  genannt  wird  ^),  tot«  im 
selbst  Leo  X.  am  26.  Jan,  1514  noch  nannte  ^).  — 

Der  Sachsenspiegel  des  dreizehenten  Jahrhunderts  ordnet  im 

Verhältniß  der   drei  wichtigsten  geistlichen  Städte   oder  Bisdiöfi 

Deutschlands  und  der  Rheinlande  für  die  Kaiserwahlen  m  folget^ 

der  Weise: 

lo  des  keireres  köre  Tal  die  ^rfte  fin  die  bifcop  tob  Megemmtf  die 
andere  die  von  Tr^re,  die  dridde  die  von  KClne» 


O  Dock  iii  nach  der  Pro$mauflöiung  der  Kmserekrmäk  C^er  knall* 
buoch),  Cäsar  9elbit  vom  Trier  (TA.  ///.  5.  ai),  «Mit  auch  Thimms  Lj/rtr 
fl.  oben  S.  255)  noch  weiß:  Der  erß  kairer  der  do  ward  xft  rem  der  kieb 
Julius,  der  was  ain  tentTclier  man  vfi  was  von  Trier  burtig. 

^)  Daher  auch  ^+  WFMUX  den  Ahichniti  ausfallen  laßen. 

')  In  Trier  erhielt  sich  drum  auch  die  gute  ieinwige')  Hassdeeknft  vm 
Konrads  von  IVür^burg  Silvesterlehen. 

^)  Ante  Romam  Treveris  Aetit  annis  mille  trecentia. 

ft)  Mon.  kiO.  gem.  Xy  ISA,  90.  ians  A.  Sa.  Jan.  I,  101.  97S.  778.  sf») 

«)  Ut  recte  fecunda  Borna  dici  valnerit  CHontkeim  HUU  Tratir. 
ecclef.  n,  591^). 


Mainz  haue  seit  d.  J.  745  nach  Pipin's  und  Earbnanns  Be- 
stimmung als  Erzbisthum  alle  Städte  Deutschlands  unter  sich  ^). 
Mainz  hatte  femer  das  Erzkanzlerthum  für  Deutschland,  wie 
Köln  für  Welschland,  Trier  für  Burgund  oder  Gallien  und 
ArekU.  Trier  aber  hatte  bei  der  Kaiserwahl  selbst  die  erste 
Stimme.  Zwischen  Trier  und  Mainz  bestand  deihalb  van  je  eine 
edle  Eifersucht.  Aus  dieser  mag  daher  auch  der  bald  im  Ein- 
gänge der  Kaiserchronik  sich  vorfindende  Seitenblick  auf  Mainz 
und  dessen  Bischof  oder  Bevölkerung  (Z.  392  —  94;  s.  S.  279) 
sich  erklären  *),  wie  andrerseits  die  lebhafte  Theilnahme  für  Got- 
frid  von  Bouillon,  den  Lotharinger  (s.  S.  288). 

Schon  Mone  hatte  die  Vermuthung  ausgesprochen,  daß  nicht 
nur  die  Gella  Archigcpifcoponim  TrcvircnTium ,  sondern  auch  das 
deutsche  Kaiserbuch  aus  Trier  stamme  und  daß  ebenso  die 
durch  ihre  Sprachformen  ausgezeichnete  Handschrift  zu  Heidelberg 
in  diese  Heimat  gehöre.  Wir  rufen  hiefür  noch  ins  Gedächt- 
niß  zurück,  was  wir  S.  223 — 4  über  ^,  nicht  minder  über  @$  und 
auch  fß  gesagt  haben,  welche  letztre  zwar  unzweifelhaft  Osterreich, 
wie  99t  Baiem,  angehört,  aber  eben  so  unzweifelhaft  niederdeut- 
sche oder  rheinische  Spuren  an  sich  trägt  (ß.  225).  Die 
theäs  daraus,  theils  aus  weiteren  Untersuchungen  fließenden  Folge- 
rungen werden  durch  Zusammenstellungen  über  Ava  und  ihre  ver- 
muthlichen  Söhne  Hartmann  und  Heinrich  in  Betreff  der  Kaiser- 
chronik nicht  aufgewogen  oder  aufgehoben:  eben  so  wenig  als  wenn 
man  etwa  den  Abschnitt  vom  Herzog  Adelger  von  Baiern  {un- 
ter Kaiser  Severus  gestellt)  für  Herkunft  des  ganzen  Gedichtes  aus 
Baiern  geltend  machen  oder  aus  dem  unmerklichen  hie  ü;c  (Z. 
17008  in  Bezug  auf  den  Böhmerwald)  auf  die  Heimat  des  Dich- 
ters schließen  wollte.  — 

Die  nachfolgende  Untersuchung  wird  obige  Vermuthung  be- 
stärken und  bestätigen,  muß  aber  freilich  zu  ihrer  eigenen  Be- 
gründung weiter  ausholen  und  scheinbar  sogar  ablenken. 


>)  Ma^ntia  metropolis  haben«  fub  fe  civltatea  omnes  Germaniae: 
Otblon. 

*)  Trier  hUt  Ueber  zu  Cöln  (Z.  675—681},  da$  Lambert  von  Hers- 
fM  9U  1074  poft  Mogiiniiam  capat  et  princeps  gallicarnm  urbiam 


C.    Quelle  oder  Vorlage  der  KaiserehroniL 

1.    Lateinischer  Eingang  derselben. 

BereiU  auf  S.  40.  41  ist  das  JL/ateinische  Bruchstück 
der  Stuttgarter  Pergamenthandschrift  Mfs.  hift.  Fol  Nr.  411.  {out 
dem  1088  gestifteten  ZwiefaUen  stammend)  aufgeführt  worden,  wa- 
che den  Anfang  unsrer  Kaiserchronik  (Z.  43  —  232 .Q  wie- 
dergibt.  Mitten  in  das  Ghronicon  Uraugienfe  ^)  auf  EL  18 
ist  von  einer  anderen  und  späteren  Hand  jene  Beschreibunj 
der  sieben  Wochentage  und  » Götter  bei  den  Römern  einge- 
fügt, die  weder  aus  dem  mehrfach  daselbst  benutzten  Beda  nod 
aus  Isidorus  (de  diis  gentium)  stammt,  aber  wörtlich  mit  dem 
Texte  der  Kaiserchronik  stimmt,  der  nur  nach  jenem  Latein 
gedichtet  sein  kann. 

Bei  der  nachfolgenden  Gegenüberstellung  der  Texte  ist,  ai^ 
einer  näher  angegebenen  Umstellung,  genau  die  handsckrifÜikt 
Wort'  und  Satzfolge  {nebst  Schreibung)  des  Lateins  beibehalten 
worden. 


>)  Die  Handickrifl  beginnt  mit  Noten  vom  k.  Jauuarius^   tmem  IKUi 
der  Sibyllen  nebit  dem  Ab§chnitte  über  dieselben  aus  Bodo  II ^  tStf.    Det' 
nachfolgt  Ekkehardi  Abb.  Uraugienfis  Chronicon  mit  eigentkümlidM 
Rand- Federzeichnungen^  denen  Text  und  Noten  aufGordianus  CBl>  4^— ^J) 
eine  schöne  Federzeichnung  von  Moses  {BL  5^)  folgen^  ehe  das  Epithoae 
Evfebii  de  requenti   opere  C^^  6<^)  eintritt^   mit  den  alttestamentUAes 
und  griechischen  Zeitrechnungen  und  Tafeln  ibis  BL  18«).     TVacJk  der  ok* 
näher  geschilderten  Einschiebung  von   den    sieben  Wochentags* 
und  -Göttern  setzt  die  erste  Hand  die  Chronik  fort:  AlexatMlers  Tod  {Bl 
1^*)«  Ägypten,  Punische  Kriege,  Makkabäerkämpfe  (J?/.  27»)^  II  om,  Pm- 
pejus^  Cäsar  iBL  38»)  6if  auf  Severus^  Julian  iBl.  69^},  wonach  De  ori- 
gine  francorum  iBl.  70t>),  Hidoria  Gothorum  iBl.  75»),  De  ori|;iae 
Hnoorum  iBL  79»),  worauf  die  bekannte  Stelle  von  Dietrichs  Ftrhel- 
ten  zu  Attila  usw.  iüeldensage   S.  96  —  37.),   dann  Hllloria  LftBgt- 
bardoriim   iBl.  109^—114»),    ChronicoD   ADglorom  vom   Beda  iBL 
191^),  Hilloria  Caroli  magai  von  Eginhard  und  die  deuteehess  KtUeerkit 
Konrad  (918),    dann  de  origiae  Saxonum  C^^-  144«)»   die  GeodUdiU 
Gotfrids  von  Bouillon  iBl.  117^),   vom  Priester  Johann  iBl.  180«  f« 
andrer  Hand')  uew.  bis  zum  J.  1159  iBL  907«),  wonach  noch  Excerpta  '6 
Cronica.   Ottonis  fririenris.  epi  [auch  von  ZUa,  ZUarUI],  ilcmi  4o 
Alexaodro  magno   [J?I.  999«— 939^),   Apolloniaa  Tjroa  (BL  999«- 
947)  mit  ^eretfflleii  Verdeutschungen  der  lateinischem  AölAtel  iakgtirwM 
tfi  meinen  Denkmälern  Deutscher  Sprache.    München  ^  1897.    Tk.  J.),  mi' 
Uek  de  Jada  iradltore  (van  epäterer  Hand). 


LateiDisclL 

Olim  cnoi  error  gentiliUtif 


rome     •    . 
augeretur 


feptem  deof  Ikirof  non  verot 

fiBgulif  feptimane  diebur  Tacraae- 

ruot. 
qai    ctinqne   illof   ueoerando   non 

coluit) 
ipnun  in  ignem  ael  aqaam 

precipitanenint.  ut  ibi 
iatra  mirere  coorumaretor. 


cm  eniiD  primaf  >)  feptimane  ad- 

aenit  dief 
cenyeneroDt  omnef  romani 


roUuB,  fnam  foli  dedicaaerani 

■nltir  circnmrepCam  cereif 
per  ciniUleoi  portantef 


Deutsch. 
Hie   bevor   bi  der  beiden 

zlten 
66  anebette  man  witen 
45  abegot  diu  anreinen, 
die  beiden  algemeine 
muofen  fie  dren  unde  anebetea 
ai  n&ch  der  Icunige  geböte, 
die  wol  gezierte  RAme 
AO  nÄcb  der  werlde  wart  fie  ir^ 

haben  fchdne. 
(51  —  6t  Romulu9  vnd  JRcmiifl.) 
Römaere  dd  worbten, 
wände    fie   den   wAren    got 

niene  YorbteD, 
65  abgote  fibenia, 
(zwAre  Tagen  ich  e;  iu) 
«e  Aren  den  Tiben  tagen 
in  der  wochen. 
fwer  da;  gebot  mit  ihte  bete 

zebrochen, 
in  da;  wa;;er  fie  in  ftie- 

;en 
70  unde  liefen  in  hine  vlie;en 
oder  fie  branten  in  in  dem 

vinre  ze  tdde. 
da;  gebot  liom  dd  von  Rdme 
ubir  alle  irdenifke  diet 
fie  nelcanten  des  gewAren  go- 

tis  nibt. 
75  Swenne  in  liom  der  fünnea 

tac, 
TA   vli;ete   fich    ze   RAme 

al  die  ftat, 
wie  fie  den  got  mohten  geAren, 
die  allir  wififten  hArren 
vnorten  eini;  ai  nmbe  die 

ftat, 
60  da;  was  gerebaffen  fam  ein  rat 
mit  brinnenden  liebten. 
A  wi   wie  grA;e  fie   dea  got 

zierten, 
niemaa  getorlle  ander  ia  ge- 

rea 


«3  HdMÜKT.  priBif. 


et  in  ea  folem  honorabant 

ut  eir  lacem  et  clara  tempora  pre- 

ßitaret. 
Secunda  feria 

iterum  conuenerant  omnef  romani 
dee  lune 


racrificantef  .  . 
et  in  finguUr  uicif 
lampadef  •  .  •  . 
incendeatef.  .  .  . 
huDC  iionorem  .  • 
lane  deferebant  ut 


eif  lamen  noctium  non  negaret. 


Tertia  feria 


romaoi  conaeoerunt 


armati  rnüitef  romanoruni 


equif  fiüeratir 


et 


libabant 


deo  narti 


ut  elf  in  bellorum 

dircriminibuf  non  deeiTet,     .    . 
putaatef  (=  118}  X 

ut  quiconque  huinr  dei  gratiam 


da;  er  in  mit  ▼leiTciiciien  ei- 
gen Tolde  gerehen  >) 
85  dA    mite    treten    fie    dei 

rönnen 
da;    er    in    gaebe    fchin  nade 

wunne. 
An  dem  mAntage  dar  nick 
fö  wart  in  ailen  vil  gick, 
90  ir    opher    brähten    üe   mt 
<  minne 

▼  ur  die  mteninne 
mit  brinninden  olva;;eB. 
in  allen  rdmiricen  ga^jei 
inaunten  Tie  ir  oleva;. 
da;  täten  Römere  nmbe  dt{ 
95  da;  in  diu  mieninne  gacdie 

wmre 
unde  in  Tchdne  nahtgcbe. 
[97—105  von  Apollo] 
(di  mite    folde  man  die  mm- 

ninne  dren.) 
San  ndcli  dem  mäntage 
(als  ich  iu  nd  fage) 
ze  Rdme  ubir  alle  die  kiefti- 

gen  Hat 
110  fd  wäfende  fich  alle  die  rii- 

terrchaft 
mit  helmen  unde  mit  htla- 

pergen. 
dd  ophirdten  Tie  vil  werde 
fciillde  unde  Twert  in  den  kut- 

den. 
ir  roa  üe  ae  wette  raadea. 
115  fd  famenden  fich  die  vronwea 
ir  rchdne  Tpil  ze  fchonweo. 
da;  baten  fie  dem  wicgote 

ae  dren. 
da;  geloubeten  Rom«re, 
were  in  der  got  gn«dic, 
'ISO  da;  fie  wurden  rigefslio 
unde  wären  Ane  awiyel 
da;  in  an  dem  libe 


optineret 


0  Das  Latein  kiefwr  folgt  tpäier  nbi  yariua  nltor  anri  ocaloa  iae- 
briabat 


16  perlcHliiai 
lenuf  iocnrftiniiD. 


X 


U  feria Itd 

mm •••••••••• 

r  roraani  O 

rneniot      .    •    • 

rea  ßataa  flabat 
if  et  mire  altitudinif 
quam  ßabat  idolum  130 

irio  qui  eß  dear  mercatorum 
rum  credidil  fatua  opinio  de- 

dicatuffl. 
B  de  fingulif  emptir 
lenditif 

»tef  135 

r  mercoriaf 

if  mercadonibuf  X 

lera  lar^iretur. 

Dta   feria 

140 
jii  folempDiaantef 

eneniot 

emplom 

,145 
[ftcfc  nach  Z.  150] 


ma- 


I    Goorecratiim    füit    — 
deo  qol  iopiter  dicebatnr      ^  150 
oariaf  alter   aari    »)    oculof 

inebriabat     •    . 


In    dirre    werlde     ieman 

fchadete, 
die  wile  fie  des  gotie  hulde 

babeten* 
An  der  mittewochen 
Cir  market  beten  fie  dar  ge- 

fprocben) 
des  morgenes  vi!  vruo  i) 
da;  lantvolc  adcb  in  allent- 

balben  auo. 
üf  einir  Trinen  *) 

IrmenrAle  *) 

rtuont  ein  abgot  ungebinre, 
da;  biegen  äe  ir  koufman. 
Bdmiere  fite  was  fd  getan: 

fwa;  Re  koufen  folden 

odir  undir  In  Flrkoufea  wei- 
den, 

des  opberten  fie  vor  im  ein 

teU, 

da;  er  in  dar  zuo  gebe  bell 

da;  er  in  gnsdic  wmre 

und  allir  ir  koufe  phiaege. 

An  deme  dunrestage 

aire  icb  In  nü  Tage) 

fd  beten  äe  die  aller  grdrten 

bdcbgealt: 

dar  llete  man  unde  wip. 

da;waseinvilbdre  betehüs: 

da;  golt  fcbein  dar  allent- 

balbea  ü; 

zwiflcen  niun  kören 

der  regen  In  den  rören. 

darumbe  ftuonden  zehen- 

aic  fcbataen. 

fie  newAren  inbore  nutze. 

gehei;eB  was  er  Jupiter. 

der  folde  fln  ein  got  tU  bdr. 


i$i€h  Z.  144.) 


1)  t^meh  dem  DeuUcbm  iti  omiies  ronani  najie  oder  omnea  mane 

«fl»  «ordea. 

•)  SiA  Th.  1,  8.  XV.  «.  1//,  8.  tS4. 

•3  Jidsdbr.  aulL 


ignif  com  thore 


com  ft  primo  ßmcinm  fliic 

Ardere  non  defiit 

inruper  arte  mecbanica 

in  eodem  templo 

qaadadi  fabricate  füerunt  "^ 

fißule  que  rorer  et  pluniar 

ad  modam  imbrium  deQUlabaiit, 

qoar  ceotum  balißaruni 

ftifi  ex  ere  circumHabant 

qaod  totum  romani  ad  boDorem 
iouir  feceraot  et  ut  exiode 
bominef  mirarentur. 

Sexta  feria 

leniplaiii 

romani  fk^qnentabant 
qaod  oeneri  dedicauerant 

et  ibidem  omner  confluenter 

qai  lupanaribuf 

qoiae  luxurie  Teniiebant 

et  illic  dig;De  recipiebantur 

▼irgo  qoidem  et  inpoUatuf 

illac  ingredi  Ten  oracioner  facere 

numeraf  noUateanf  aufür  füit. 

qaia  de  talibuf  dea   vennf   vaide 

dedigoabatur 
de  füirvero  feruitoribua  gratulando 
Septima  die  qne  Tabbatiim  dicitur 
romani  confluebant  ad  templum 
quod  deo  confecraueront  qui  fa- 

turnus  dicebatur 

ibidem  orantef  et  Tacrificia  de- 

portantef  deo  fatiirno 


icli  wil  in  mIcUI  wuder  l)i«ci: 
▼or  im  wiroach  ane  viar 

bran 
unde  gap  ronch  nnde  Baac, 
der  nimmer  Tirfwaat, 
IM  dan  rd  er  allir  ^rift  waa 


=  Z.  14<  :  147. 


durch  frö;ia  waader 
worhten  Bdacre 
im  xe  ^rea  dt;. 

Bin  hüa  ze  Rdme  gewirkt 

wart, 
da;aierede  alle  die  ftatO 
▼  renn  Venerf  ae  «rei, 
160  ir  lop  dar  mite  ae  mdrei. 
aUe  die   ankinrkliche  le- 
beten 
nnde  hnorea  dd  phlegetei, 

fie  wdren  arm'  odir  riebe, 
man    intphienc     fie    wi^ 

dicllohe. 
165  kom  maget  oder  degea, 
all  llep  in  waa  da;  lebea^ 
rie   netorften   nlht  gebe- 
ten: 
in  miffegie  an  der  Ttete 
von  etelichen  dingen. 
170  aao  den  nehete  fie  aicb- 

eine  miaae. 

\u  deme  Tame^tage  fd 
eini;  hei;it  Botundd 
da;  was  ein  h^re;  betehis. 
der  got  bie;  Saturnnt 
Cf.  176) 


Ao^eii  alle  HmUUekriftm  aUe  die  Bat 


■ftar  dtoboUr 

irooi  konore  predictnm  tem- 
plam  eciam  fiieret  con- 
fecratam  >)• 
ibidem 

ter  in  pnttif  fea  locir  ame- 
nirBmir  coDae(De)ruat 

18  cam  uariir  iocanditatibur 

Deamentif  exerceodo 


175  dar  nAcb  waa  i;  alllr  tlnTol' 


im  templam  de  quo  predictam 

ea  X 

Tanctur  bonifaciaf 
lartur  papa  poft  beatum  gre-j 
gorium  ftiit  cre-[ 
fceote  ecclefia  ) 


lore  Iknctoram  omnium  con- 
fecrauit 


.  nach  Z.  186) 


rwenne  Ronaere   dar  inne 
gebetten  (z:  174), 
fie  lleten  ü;  an  da;  velt. 

vil  michil  wart  ir  gelf 

▼on  buharde  unde  yon  fprin- 

«en, 
180  von  tanae  unde  yon  fingen. 

fwer  dd  gewan  mdre 

des  lobe«  onde  der  ^ren^ 

der  mobte  defte  ba;. 

da;  bnocb  Taget  uns  da;  *} 
185  der    guote    fant    Bonif4- 

cius 

der  wiete  fitda;  felbebüs 

=  Z.  193. 

ein  vil  belliger  hdrre 
dem  almehiigen  gote  ze  dren 
dar  ndcb  Tante  Marien 
190  und  allen  gotis  beiligen. 

Dö  der  yil  beilige  man 
ze  Rdme  an  den  ßuol  quam, 
=    der  was  der  vierde  bdbes 
nicb  Tante  Gregdrjen, 
dö  was  er  in  grd;en  Torgen 
195  das  diu  unkiuTke  bi  im  Tdde 

geftdn. 
dö  beTande  fich  der  beilige  man 
ndch  allen  den  guoten  krlAen, 
die  er  ae  Rdme  iender  wifte^ 
fie  machten  fick  wulUn  unde 

baryuo;. 
300  flu  Tameaunge  wart  yU  grd;. 


I  Psr  DetUiche  mmgßki  die  Ar st»s  dieser  Stelle. 

I  Hier  wird  r€€kt  amdboalidh.   wa9  da;  bnook  knßu   mU  Z.  185. 

las  Iialsm,   mw  der  Pealtcke  eben  t»  Z.  181—84  vmimßm  iafte. 


et  cam  confecrarei 


diaboli  oanuemoC 
abilTüm  petentef 

qaarum  adhuc  rone  velligia  oßeo- 

duotur. 


Romani  olim 


canctarani  terrarum  potentef 


iaftar  qaarum  likeC 

fdfilia  terrarum  fecerant    .... 


nolaT  aureaf  appendenter  *} 


que  ronitu 

fiae  tacto  nanuam 

relactantem  populum  prodidemot 

et  ßatim 

ad  fubingandum  eum 

potenf  et  nobilif  mittebaior 


ae  Yorderdß  er  an  die  tvtgie.^ 
ae  wibeae  er  ane  vie. 
dem  wAreD  gote  er  gemaheMe 

da;  kAs. 
die  tievel  braften  obeadari^ 
tOi  rumeliche  io  da;  abegraaie^ 
des  irtaeRdmeooch  hinte 

orkaade. 
MA  TuId  wir  wider  grifea, 
dd  wir  die  rede  liefen  >) 
jd  beten  Rdnaere 
210  vil  harte  grd;'  dre. 

weder  of  der  erde  aeeh  if 

dem  mere 
nemohte  fich  niemaa  ir  irwe- 

reo, 
üe  newurdea  ia  gehörfas 
unde  ae  Rdme  nndirlda. 
215  DA  hieben  Rom«re 
gießen  A;er  ^re 
^       alle  die  laot, 

die  fie  beten  betwaogea  ii  ir 

gewalt. 
dar  über  hiengen  dd  die  üiellei 
SSO  ir  guldine  rcbellen 
iecllcbeme  lande, 
ae  Rdme  man  wel  irkaade 
die  Hute  alle  in  ir  gebcrei, 
als  fie  dd  heime  gebom  wmtn. 
Ztb  Twelicb   lant  wider  Rdaccei 

iht  tele, 
diu  Tcbelle  fich  lAtte  IIa  ae 

llete 
dn  aller  flahte  nenaifkei 

hant. 

(=  ««*) 

mit  ld;e  man  Tchiere  vant 
=  Z.  231. 

einen  edelen  harren: 
230  fie  bevulben  ime  die  dre 
da; er  in  da;  lant  twnife 
unde   in   da;   lant   widir  ge- 

wunae. 


^y  Dw  Dickter  fükit  ftter,  daß  er  über  dtu  Laieim 
m  Betreff  dee  Bonifadui. 
*}  Hdickr.  apprendentef. 


Mü  Z  209  beginni  ein  zweiter  AbsehniU,  fxm  den  golde- 
n  Schellen,  mü  dem  das  Latein  leider  abbrichL  Doch  zeigt 
*  grade  noch  vorhandene  Übergang,  daß  der  lateinische  Teoct, 
'  ganz  wie  der  deutsche  den  ersten  Abschnitt  von  den  sieben 
tchengöttem  an  jenen  zweiten  anreihte,  auch  den  durch  diesen 
ingten  dritten  von  Julius  Cäsar  und  seinen  Kämpfen  mit  den 
uischen  enthielt  und  darbot;  wie  wir  mit  gleicher  Nothwendigkeit 
Zusammenhanges  des  Augustus  Leben  sich  an  Cäsars  Ende  an- 
ipfen  sehen  werden.  Jene  Anlehnung  des  Abschnittes  von  den 
Jenen  Schellen  nn  Latein  spricht  aber  zugleich  für  die  ür- 
ünglichkeit  der  Anordnung  in  der  Kaiserchronik,  gegenüber  den 
Teilungen  im  Annoliede  {s.  oben  S.  264.  269). 

Daß  übrigens  der  Dichter  der  Kaiserchronik  nach  jenem  La- 
i  gedeutscht  habe,  nicht  umgekehrt,  geht,  außer  dem  allgemeinen 
idrucke,  ins  Besondre  noch  aus  den  Erweiterungen  des  deut- 
en Textes  (Z.  113  —  16.  181  —  84.  194—201),  so  wie  aus  Z. 
—  91.  91—92.  121.  129.  133:34.  156.  178—80,  nicht 
%der  aus  Z.  191 — 206  hervor,  die  nur  ^  ausließ  i).        ' 

2.    Gefta  Trevirorum. 

In  jenen  eben  geschilderten  engen  Zusammenhang  oder  Rah- 
M  gehörte  {sahen  wir  5.  265  —  71)  außer  der  danielischen 
awnauslegung  auch  der  ganze  Abschnitt  von  Cäsars  Kämpfen 
t  Trier:  diesem  aber  sowie  dem  oben  schon  berührten  Über- 
mge  auf  Augustus  begegnen  wir  ganz  gleichmäßig  in  den  6e- 
s  Trevirorum,  die,  gleichfalls  im  zwölften  Jahrhundert  ent- 
tiden,  jenen  gleichfalls  einem  andren  oder  dritten  Werke  entnam- 
n  haben. 

Die  Gcfta  Trevirorum,  im  Matthiaskloster  zu  Trier  (5.  293) 
ton  seit  dem  Ende  des  9.  Jahrhunderts  angelegt  und  begonnen, 
deten  Aendaselbst  bis  zum  zwölften  Jahrhundert  sich  aus  und 
uhren  in  diesem  eine  zweimalige  Umarbeitung  {bis  z.  /.  1101 
i  bis  1131)  s).    Ldztres  Verhältniß  tritt  recht  Uar  zu  Tage  aus 


I)  Das  LaUin  htstätigt  i^rigena  Z.  141  ifit  Lesart  «ehenzfe  ivgl  S. 
f)  und  4U  Dtuiwkg  ane  vinre  (=  cnoi  Uiiire)  in  Z.  15t  {dock  vgl.  8, 

•)  Emm  dritU  reteki  bis  mmi  Jahre  UM.     Dieß  tM  SrgtiMsH  der 


dem  xweimaligen,  zugleich  verschiedenen  Anfange  f>on  Ninui  und  der  " 
xweimaligen  verschiedenen  Erzählung  von  Indueiomar  und  Gin- 
ge torix,  welche  beide  Namen  in  den  EntsieBungen  der  Kaiserckrth 
nik  {so  wie  Königshofens  und  TL  lyrers:  s.  S.  254)  Dulcimar 
und  Signator  (inDuciomar  t«.  Gingetor-ix)  wieder  erkamd 
werden. 

Die  Gefta  Trevironim  beginnen  {Hptst.  1)  mä  Ninus  nadi 
Orosius  I,  4  und  andrer  Qudle,  welche  die  vermeinten  Wanderw^ 
gen  des  Trebeta  nach  Treberis  {Trier)  an  die  Hand  gak 
Schon  HptsL  2  ist  aus  Isidors  Orig.  IX,  2.  genommen  und  wie- 
derholt; BptsL  3  schildert  außer  einem  Tempel  des  Mercur  oder 
hundert  Götter  die  Brücken,  Thore,  Theater  und  Tempd  Triers;  1 
Hptst.  7  die  Gallia  Belgica  [oder  Gallia  comata  nadi  Orosiut 
VI,  1),  welche  den  Namen  von  Belgio,  Trebirorum  duce  habe  ^); 
Hptst.  8  erzählt  von  Triers  Senator  et  rector  Arimaspes  am 
Rom,  welcher  von  Epten,  den  er  zum  Tode  verurtheHi  hatte,  ge- 
tödtet  wird:  Hptst.  9  von  Julius  Cäsar s  Kommen  nach  Gd- 
lien  und  Trier,  so  wie  von  seinen  Kämpfen  mä  Indueiomar 
und  Cingetorix.  Dieser  letztre  Abschnitt  {HptsL  11 — 20)  ist 
hier  aus  Cäsars  Commentariis  de  bello  gallico  B.  V,  3.  55— 5& 
VI,  2 — 20.  entnommen  ^),  woraus  selbst  Ausdrücke  wie  ut  sopn 
docuimus  übergiengen. 

Diesem  Abschnitte  folgt  in  Hptst.  11—12  Cäsars  SditUmmg 
von  den  Sitten  der  Getier  und  Germanen  (B.  G.  VI,  11.  13.  !& 
17.  usw.),  angewendet  auf  die  Trierer  ^),  und  von  den  Crättem 
Mercurius,  Apollo,  Mars,  Jupiter,  Minerva.  Hptet.  13  endKck  fek/t 
Cäsars  Bückkehr  von  Born  nach  Gaüien  und  Deutschland,  mä  de- 
ren Hülfsvölkem  er  dann  gen  Born  zieht,  dieses  und  epäUr  im 
mü  dem  Senate  entflohenen  Pompejus  besiegt  ^). 


UnUrsuehungen  von  Güdemeister^    Syhel  und  Waiim.    LeUUr  m  Moi 
hiftor.  gem.  X,  118.  u$w. 

>)  Diaer  Belgio  Ut  aus  Juiiinus  eninowunen,  vom  Zuge  der  GwBkr 
nach  Italien  iXXIF,  4.   XX,  5). 

*)  Der  Schluß  iHpM,  18—19)  mue  Suetanius  und  BpUi.  fO  mm$  On- 
ft«f  {FI,  22}. 

*)  Etwa  wie  Rudolf  und  Einhart  in  ihrer  Translaiio  Alexandri  in 
Taeiiui  Schilderung  der  Deutichen  im  Allgemeinem  auf  die  Smduen  n- 
sanderheit, 

^)  Die$er  letzte  Abtchnitt  ist  einer  anderen  Queüe  entmomsnmi^  maf  Ss 
wir  sagleiek  »mrüekkommem  werdem 


Hienach  {mit  HptsL  14.  S.  143.  144)  beginnt  nochmals  die 
schichte  van  Trier  (Incipit  hiltoria  Trcberorum)  mit  Ninus 
d  Semircanis f  einleitend  mit  den  Worten:  Hoc  in  loco  falva 
tonim  caritato  übet  quacdam  de  illius  civitatis  antiquitate  fcili- 
commcmorando  aliquantisper  commorari.  Ax^ch  hier  mrd  von 
ehetas  Ankunft  in  Trier,    so  wie  von  der  Pracht  der  Stadt, 

I  jenem  templum  ccntifanum  des  Mercurius,  Jupiter  usw.,  dar- 
:h  abermals  von  Arimaspes  und  {zusammenfaßender)  von  Indu- 
>marus  und  Cingetorix,  femer  (nachdem  in  Uptst.  15  von 
charius,  Valerius  und  Maternus  erzählt  worden)  von  den  un- 
'irdischen  Weinröhren  (vini  ductus)  gehandelt,  durch  weU 
'  die  Trierer  den  Kölnern  behülflich  gewesen,  Hptst.  18 
Uich  erzählt  von  Constantin,  Helena,  Silvester,  so  wie  von  den 
iUhümem  zu  St.  Matthias  (5.  292). 

Es  muß  hervorgehoben  werden,   daß  die  Kaiserchronik  hier 

ihrer  Übereinstimmung  über   Induciomar  und  Cingetorix,   so- 

r  Labienus,  nach  der  einen  Seite  mit  dem  einen^  nach  der  an^ 

II  mit  dem  zweiten  Texte  der  Gefta  Trevirorum  häü.  Wäh- 
\d  nämlich  von  der  Kaiserchronik  jener  erst  er  en  Darstellung 
^  G.  Trev.  von  Cäsars  Kämpfen  mit  Trier  unter  Inducio- 
\rus  und  Gngetorix  nicht  der  Letzteren  Geschichte,  sondern  der 
rhi  aus  Cäsar  stammende  Schlußabschnitt  von  Cäsars  Heim" 
hr  nach  Rom  und  Rückkehr  nach  Gallien  und  Germa- 
en  enhummen  erscheint,  stimmen  zu  jener  zweiten  hyftoria 
eberonim  in  der  Kaiserchronik  1)  die  Erzählung  von  Inducio- 
%rus  und  Cingetorix  (Jedoch  wieder  mit  Einflechtung  des 
ibienus,  wozu  nur  das  erste  Latein  der  G.  Tr.  Anlaß  geben 
UMte),  femer  2)  die  Erzählung  von  den  unterirdischen  Weinröh- 
%  nach  Köln  {Hptst.  15),  endlich  3)  ein  dieser  vorausgehendes 
-theil  über  Einigkeit  und  Zersplitterung  der  Kräfte  {Hptst.  14). 
leses  aber,  so  wie  eine  feine  Beziehung  in  Betreff  jener  unterirdi- 
\en  Röhren,  nicht  minder  einige  Züge  in  der  Erzählung  von 
Mstunr  und  Signator  selbst  —  stimmen  wörtlich  zu  dem 
liein  der  Gefta  Trevirorum,  ohne  daß  doch  ein  nächstes  Ent- 
hsnen  am  diesen,  wie  sie  uns  vorliegen,  vorausgesetzt  werden 


Die  Eaiserdircnik  erzählt,  daß  Trier,  als  Cäsar  in's  Land 
m  und  viele  Städte  bereits  am  Rheine  gegründet  hatte  (Z.  379 
•394),   mit  michelen  6ren  an  einem  ende  in  Yranken  lande  in 
[ly.  3.]  20 
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Belgica  ^  Gailia  gestanden  habe  (Z.  395  —  399):  flac^lIalG^| 
ftis  Trevirorum  kam  Trebeta  nach  vielen  Erldmissen  ündem  Corte 
ductus  in  Belgicam   Galliam  und  gründete  im  schönen  Mud- 
thale  *)  die  Stadt  Trier, 

Die  Gefta  Trevirorum  sagen  später  Tunc  magno  quodam  in- 
fortuno  duo  de  optimatibus,  qui  civitati  principabantur, 
Induciomarus  et  Cingctorix  (quorum  alter  patricia,  alter  conlula- 
tus  dignitate  policbat)  inter  fe  de  primatu  intendebant, 
quis  eorum  videretur  eile  major.  Wer  verkennt  hierin  die  Worte 
der  Kaiserchronik  In  der  burc  wären  do  zw^ne  gewald ige  har- 
ren: der  eine  hie;  DuicimAr,  der  ander  Signator.  die  begUDdeo 
fleh  zwien  under  in  ze  ftriten  umbe  die  gröjeii  h£r- 
fehaft,  die  ze  Triere  was  in  der  (tat,  usw. 

Diesen  Worten  (Z.  409  —  422)  folgt  die  Betrachtung  Die  wDe 
die  h6rrcn  mit  triuwen  cnfament  wären  '),  wie  dicke  De 
rieten  da;  fle  wider  den  Reifer  Ueten  mit  grimmigen  Yolc^ig^: 
d6  beftuont  fic  der  zwivei.  Yil  michil  voie  ze  fchandeo  glt, 
f6  fie  der  zwivei  bcMt  die  wol  fint  einmuote,  die  wer- 
dent  dicke  ftste.  Durch  zwivei  der  h6rren,  fö  nam  in  Julius 
alle  ir  6re.  Diese  Worte  finden  sich  fast  wörtlich  in  dem  jeim 
zuvor  angeführten  lateinischen  Worten  der  G.  Tr.  vorausgehenäa^ 
Satze  {Hptst.  14)  Quam  diu  namquo  unanimitatem  et  con- 
cordiam  inhabitantes  fervaverunt  invicem  ab  hoftibas 
vinci  non  potuerunt,  mox  vero  ut  hanc  praeterierunt,  noi 
fubltiterunt. 

Jenen  deutschen  Worten  in  der  Kaiserchronik  folgt  die  Scki- 


O  Die  Handtekriften  haben  bellica  GaUia.    Eine  WeMtohrmmer 
»ckrifi  Bchreibt  umgekehrt  Galliga. 

*)  Hac  in  valle  cum  Dobilis  iUe  juvenis  cooredilTel.  Otiovmt^ 
singen  (/,  6)  aus  gleicher  Quelle  entnehmend ^  fügt  hinzu  in  vaUe  paft« 
cherrima  Galliae  cooTedit;  das  RudimeDtum  Noviciorun  (1475)  BL 
112.  i/agt  in  valle  fpeciora  irrigiiaque  et  nemorofa;  Seba$tUm  Mmula 
iKosmographei :  Basel ,  1548)  aber  setzt  'zu  einem  hüpsehtm  vnd  huUgm 
ihaV.  —  Fon  dem  Epitaphium  des  Ninus  tirv.  $agt  Otto  o.  #V.  atAlii 
temporibiis  repertum;  Specklin  übersetzt  dieß  '(ey  vnstrm  seytca'  md 
Caspar  Hedion  iAuserleßene  Chronick  1549:  //,  3^4)  gleickfaÜM  'zu  oo- 
»eren  zeiten*.  Letztres  nennt  darin  Semiramis  ein  'freudig*  {d.  i.  froUig)^ 
Specklin  ein  'frech  weib*:  sie  lasen  also  iroAl  feroz  tloff  felix. 

*)  Wir  blicken  hierbei  auf  das  vom  Annoliede  üher  mm  BctMata 
obiger  JVorio  (S.  171)  Gesagto  mitück. 


ierung  der  Besargniß,  daß  der  siegende  Cäsar  sie  alle  verderben 
sDÜrde  (Z.  436),  daß  er  sie  aber  sämmtlich  schonte  und  lie;  die 
iftrren  in  den  felben  £ren,  dA  er  fie  dA  vor  inne  vant  die 
)urc  bevalh  er  in  ir  aller  gewalt  (442).  Diesen  Worten  entspre- 
:hen  abermals  die  lateinischen  der  G.  Tr.,  mit  welchen  die  erste 
Bearbeitung  in  HptsL  13  (s.  oben  S.  305)  gewissermaßen  schließt: 
[]aefar  igitur  ficut  fupra  diximus  Cingetorigi  principatum  Tre- 
)irorum  conceffit,  civitati  priftinam  libertatem  indulfit; 
pfe  omni  Gallia  pacata  Romam  rcdire  dispofuit 

Noch  wörtlicher  endlich  stimmen  die  im  folgenden  Hptst.  der 
&.  Tr.  mitgetheilten  Worte  über  die  unterirdischen  Röhren, 
n  denen  die  Trierer  den  Kölnern  in  ihren  Belagerungsnöthen  Wein 
jesendet.  Die  hieher  gehörigen  lateinischen  Worte  der  G.  Tr.  fol- 
Jen  nach  der  Erzählung  von  Eucharius,  Valerius  und  Matemus; 
iie  entsprechenden  deutschen  Zeilen  der  Kaiserchronik  (Z.  675  — 
}82)  werden  erst  unter  Augustus  nach  den  Städten,  welche  dieser 
'jjanz  ähnlich  wie  Cäsar  am  Rheine)  bauen  ließ,  beigebracht,  wo 
ia$  nochmalige  Anheben  Triere  was  ein  burc  alt  auffällt,  wäh- 
lend der  Anfang  des  Latein  In  hoc  tempore  wohl  wenig  auf  die 
leü  des  Eucharius,  Valerius  und  Maiernus  passen  dürfte  und 
woU  auf  willkürliche  Anlehnung,  Einschiebung  und  Benützung 
finer  älteren,  den  Verfaßem  der  G.  Tr.  wie  der  Kaiserchronik  ge^ 
netruam  vorgelegenen,  vom  Verfaßer  der  letzteren  vielleicht  treuer, 
imgestörter  benutzten  Quelle  hindeutet.  Jene  deutschen  und  lateini- 
teken  Worte  aber,  die  sich  hier  decken,  nehmen  sich  gegenseitig 
w  aus: 

Gefta  Trev.  15.  Kaiserchronik  (675—681). 

to  koc  tempore 

iecenuil  Treberi  Triere  was  ein  burc  alt, 

die  vierte  Rdmere  gewalc, 

roblerranenoi  ▼iniductum  daDDen  fie  den  wlo  verre 

ranten  unter  der  erde 
in  fteiDineD  rinneu 

1  Treberi  nfque  ad  Coloniam 

(fcr  pafnm  Bedonis), 

per  f«en  mmfiiaiii  eoplam  vlni 

CeUaieBObiia  Miicitlae  caufa  ni-     den  harren  al  ze  ninBey 

fere.  die  suo  Kolne  wAren  fedeJbaft. 

Nadk  dem  oben  angeführten  lateinischen  und  deutschen  Schluße 
«OH  Cämr$  Bendimen  im  eroberten  lirier  fahren  beide  Werke  mit 


'  »" 


der  Erzählung  von  GUars  Heimkehr  nach  Rom  fori,  wo  man  An 
den  Ekreneinzug  verweigert^  weshalb  er  zu  Gaüiem  und  Gemumen 
zurückkehrt y  sie  wirbt,  als  Sieger  sie  nach  Rom  fuhrt  und  den 
Pompejus  besiegt:  Ipfe  omni  Gallia  pacata  {vgl.  Z.  453)  Romam  , 
redire  dispofuit  (=  455  DA  Julius  wider  ze  R6me  fan).  Sed 
cum  inteilexilTet  a  Pompejo  et  fenatu  triumphum  flbi  ob  invi- 
diam  denegari  (456  —  460;  Jenes  aus  Sueton.  CaeH  25),  rererfus 
in  Galliam  (462)  Germanos  et  Gaiios  (=  471)  in  amicitiam  fibi 
afcivit  et  eorum  auxilia  magna  accepit,  cui  et  Treberi  nihilomiDOS 
folatia  contulere.  Grata  fuit  Galiis  haec  belli  adminiftratio,  Tide- 
licet  gaudentibus  ad  Romam  bellum  referri,  a  qua  Cbi  dudam 
per  Caefarem  fuit  illatum.  Qua  multitudine  fretus  Caeiar  Pom- 
pejum  et  fcnatum  Roma  expulit  (478 — 488),  poftea  ad  morton' 
coegit^  romanum  regnum  folus  obtinuit  (520.  527 — 28),  poft  ali- 
quot annos  a  fenatoribus  occifus  interiit  (623). 

Diese  Worte,  denen  der  Traum  Daniels  ganz  fehlt  ^),  kämt- 
ten  wegen  ihrer  Kürze  vielleicht  als  wenig  zusammentreffend  mit 
der  Kaiserchronik  erscheinen,  wenn  nicht  das  beiden  Werken  ge- 
meinsame Herbeiholen  der  Germanen  und  Gallier  zu  entsAei- 
dend  wäre.  Was  aber  noch  mehr  Gewicht  in  die  Wagschale  legt^ 
ist  die  gleich  darauf  {aus  Suetonius)  folgende  Angabe  Huic  fuccef- 
fit  Octavianus  ejus  ex  forore  nepos.  Nur  durch  diese  Worte, 
denen  in  einer  Handschriß  der  G.  Tr.  e  j  u  s  obenein  feUt,  sind  du 
tri  der  Kaiserchronik  ebenfalls  gleich  nach  Cäsars  Tode  folgenden 
Ubergangsworte  (2.  625  —  628)  Alfe  Julius  wart  irflagen,  Aoga- 
ftus  da;  riebe  nach  ime  gewan:  von  finer  fwefter  was  er 
gebom,  wo  Cner,  wie  das  Latein  klar  zeigt,  natürlich  auf  Cäsar 
geht.  Es  gehört  schließlich  die  Bemerkung  wieder  hiAer,  daß 
durch  das  Latein  der  G.  Tr.  zugleich  die  ürsprüngUekkeit  da 
deutschen  Teaies  in  der  Kschr.  gegenüber  den  S.  258.  261  daxz 
gestellten  Worten  aus  Ämolfs  Lobliede  auf  den  h.  Geist,  wo  wir 
Z.  3  den  Reim  bewahrt  sahen,  bestätigt  unrd. 

3.    Gallica  hiftoria. 
a.    Das   lateinische   Bruchstück  der  Kaiserckronik« 
Die  bis  hieher  geführte  Untersuchung  weist  uns  notkwenüj 
auf  eine  ältere  lateinische  Quelle,  wdd^  vielleicht  die  Kaiser- 

O  Die  irorte  coi  et  Treberi  hi$  ftiit  illataai  «MriTeii  vi^tmdd  wm 
Vf.  der  G.  Tr.  setmem  Zwecke  gemäß  in  dem  gemmnsmmm  «ifs»  fkrf  m- 


'eihe  gleich  der  Kaiserchronik  ^)  verfolgen  woüte,  ein  Werk^  wdches, 
beginnend  tnelleiclu  mit  den  sieben  Wochengöttern  und  den 
foldenen  Schellen,  d,  L  mit  unserm  Mjoteinischen  Eingange 
S.  40  u.  296),  unter  Cäsar  darnach  alles  das  erzählt  haben  mag, 
vas  auch  die  Kaiserchronik  mit  den  Geftis  Tr.  darunter  faßt. 
'jtizire  entnahmen  aber  wohl  aus  solcher  älteren  Vorlage  zugleich 
h'e  5.  250  ti.  305  schon  besprochene  Erzählung  tom  Tempel  zu  Trier 
S.  319)9  von  der  sie  aussagen,  daß  so  Galba  Yiator  dem  So^ 
ikisten  Licinius  erzählt  habe.  Die  Erzählung  von  Ninus  und 
^rebeta  aber  nach  der  zweiten  oben  S.  305  geschilderten  Dar- 
teüung  beginnt  mit  den  Worten  Sicut  gailica  narrat  hiftoria. 

b.    Das  vellejische  Bruchstuck  von  Augsburg. 

Dieselbe  Bezeichnung  trifft  uns  nun  überraschend  bei  einem 
ndren  lateinischen  Bruchstücke,  welches  in  nicht  üblem  Latein  ge- 
chrieben  ^)  in  mehrfachen  Handschriften  des  11.  12.  Jahrhunderts 
wiederkehrt  und  von  einer  schwäbischen  Göttin  Zifa  oder  Gifa,  so 
n>  von  einer  nach  ihr  genannten  Stadt  Zifara,  Gifara  handelt,  bei 
'<r  eine  große  Schlacht  zwischen  Sueven  und  Römern  vorgefallen 
ein  soll,  die  örtlich  anschaulich  geschildert  wird  und  eine  gewisse 
eschichtliche  Wahrheit  in  sich  trägt.    In  den  in  der  Anmerkung  ^) 


t9ekoben,  und  der  Traum  Daniel»,  wenn  er  ander»  vorlag,  vielleicht  dafür 
MMgehohen. 

>)  Da»  allgemeine  aliquot  aooos  hi»  Cä»ttr  der  6.  Tr.,  während  die 
Mieerehronik  vinnf  jär  hat,  kommt  entweder  auf  der  6.  Tr.  Rechnung 
ier  die  Kaiterckronik  fügte  ihren  Kaitem  »tet»  au»  andrer  Forlage  der 
■aige  Ehl  und  pfAht  («.  S.  S37)  telbständig  hintu. 

*)  Schon  »ein  Anfang  Dum  baec  circa  Rheoum  geruntur  erinnert  an 
§m  hei  den  guten  römischen  Ge»chicht»chreibem  geläufigen  Übergangs 
mm  haec  in  Venetiis  geruotur  (Caes.  b.  g.  III,  17),  dum  ea  geruntur 
ibid.  4,  Zt),  Dum  in  bac  parte  imperii  omnia  geruntur  prorperrime 
Veliej.  II,  97),  dura  ea,  quae  praediximus,  in  Pannonia  Germaniaque 
eruBtur  (ibid.  II,  98)  u»w. 

*)  DoMBelbe  findet  »ich  vorzug»wei»e  in  Hand»chriften  de»  Cbroni- 
OB  Draugienre  u»w.  Sieh  Cod.  Yindob.  tat.  Cll  (hiß.  prof.  65S) 
iihd.  BL  79-90;  Cod.  Yindob.  lat.  CCXXVI.  (univ.  t37.)  IS  Jhd.; 
•d.  Monac.  lat.  t.  v.  J.  1135;  Cod.  Monao.  Emmeram.  F.  IX.  4^. 
\fttJkd.;  Cod.  Stuttgard.  Mfs.  hiß.  Fol  Nr.  4U.  («.  oben  S.  296); 
•d«  GoidaftI  (Rer.  fuev.  Tcript.  aliquot  veteres.  Vlm^  17a7.  f.  S. 
)§};  Cod.  Wolfg.  Lasil  (Reip.  rom.  libri  XU.  Ftkf,  1598.  S.  5S; 
i.  M.  ^«lacrBer.  Mgiß.  libri  Vill.  1594:  s.  S.  U).    A—  dem  Chroo. 
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näher   bezeichneten   beiden  Münehener  Handechriflen   heißt  jem 
Bruchstück  Excerpta  ex  gallica  hifteria,  m  den  beiden  Wiener 
Hdschr.  Excerptum  de  gallica  hiftoria,   bei   Wolfgang  Lasiitt 
Yelleji  excerpta  ex  gallica  hiftoria,  endlich  bei  Goldaet  Yel-    j 
leii  Galli  fragroentum  de  yictoria  SueYorom  contra  Romanos.      } 
Möglich,  daß  in  dem  eben  genannten  \  d]ejus  Gallus  ^)  jener    \ 
vorgenannte  Galbu  Yiator  gemeint  wäre:  jedenfaüs  aber  haben  wir    \ 
unter  Gallica  hiftoria  ein  Werk  von  reicher  Sagenhafti^sei, 
namentlich  über  Cäsar,  zu  verstehen,  dessen  Kämpfe  mit  den  Sue- 
ven  (in  Gallien,  so  wie  in  Deutschland)  jedenfaUs  die  Grunüap    \ 
XU  den  weit  nach  Deutschland  hineingeschobenen  ScUaehien  bUden.    \ 
Zu  diesen  Suevenkämpfen  gehörte  denn  auch  der  in  dem  'vdlqi-     \ 
sehen   Bruchstücke  geschilderte,  der  gewiß  erst  in  den  uns  auße-    j 
wahrten  Handschriften  des  11.  12.  Jhd*  seine  auf  Augsburg  ge- 
deuteten und  deutenden  Glossen  erhielt,   die  allzusehr  ein  lateingt' 
lehrtes  Gepräge  an  sich  tragen.    Nicht  nur,   daß  die  duo  rapidif- 
flmi  amnes,  die  sich  in  den  patentibus  campis,  non  longe  ab  al- 
pibus  in  ipfis  noricis  finibus  verbinden,  als Licus  et  Wertaha, irt'e 
Noriconim  fines  als  Bawariorum  et  Suevonim  gedeutet  werden,  son- 
dern der  noch  heute  in  Augsburg  bekannte  Perleih-7%umi  sogar 
als  periens  oder  perdita  legio  (während  es  eher  an  eiki-leibi,  aigi- 
laihi  erinnert)  und  weiter  getrieben  aus  dem  Eigennamen  Habino 
—  der  Ortsname  Habinonberg,  aus  Gaccus  —  Gegginen,  Jekin- 


Uraug*  entnahm  a  da»  Chron.  UrTperg.  und  daher  Otto  Fr J Tilg.  — 
J.   Grimm  nahm  e$  in  «.  Deutache  Mythologie  S.  S69  —  f74  amfi 

0  t^ie  Bezeichnung  bei  Laziun  Velleji  excerpta  ex  g.  h.  &■— it 
an  den  Veliejus  det  16.  Jhd.  d.  t.  Andreas  Welle  oder  Weti  (,er  wm 
au»  Weel  in  J&tland)  denken  laßen,  der  geboren  I54t,  im  J.  111$  «|«H 
und  vorzugsweise  dänische  und  nordische  Geschichte  pßegto,  (Sets  Seha 
SeveriD.  Andreas  Vellejns  starb  16S3.)  Doch  schon  Goldeu^s  Bttrnk 
nung  Yelleji  Gattl  Ar.  führt  %u  einer  älteren  Quelle  zurück,  äU  wir 
aber  auch  nicht  in  der  Gallica  blTtoria  des  Richerius  suckan  dmrfm, 
die  Eckehardus  Uraug.  freilich  auch  benutzte  (Monuv.  biß.  geni.  Ill.> 
jim  Allerwenigsten  aber  ist  der  Julius  Celftis  Vita  CaeAiria  um  vtrmutheu, 
aus  der  Fineentius  liellooacensis  Stücke  mittheilt  (F,  9 — 6.  Ft,  5)  mui 
welche  neuere  Untersuchungen  als  Petrarca*s  tVetk  herausgtsUUi  halbeu 
ivgl,  Archiv  f.  ältere  deuUche  Geschichte  IX,  303.  und  C.  L.  Ck,  Sehnei- 
der  FraDcifci  Petrarcae  Hiftoria  Julii  Caefaris.  Letps.  1837,  frwksr 
Do d well  De  Jul.  Caef.  W(a  per  Jui.  Celfam  hinter  t.  Aaael.  YelHJ. 
Quint.  Stat.  Oxford,  1698.).  Hier  wird  auek  uan  msr  Herejaia  hth 
gio%  von  HericyDi«,  Tunglals,  Treverinla  tsmd  Tfciiriigli  gwkmmidl 
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gen :  Hänge ,  die  wie  cizAnberc ,  worthaha  cJ>er  über  das  zwölfte 
Jahrhundert  sttrüdigehen,  während  Cacas,  Caccus  für  Geginen  eher 
Caca  oder  ein  detUsch  Cagan,  Cacan  erforderte. 

Die  gleic/^aUs  ältere  Form  des  noch  heute  bei  Augsbttrg  lie- 
genden Kriegshaber  Ghrikesaveron,  chrckhesaver,  grecavar  {d.  u 
Criahhes  avard,  Graeci  imago,  proles)  haben,  meint  J.  Grimm 
[MythoL  S.  274)  erst  die  Gestalt  des  Graecus  Avar  erzeugt^  wie 
flabioonberc  den  Helden  Habino.  Neben  diesem  Namen  Avar  fin- 
den sich  aber  in  dem  Bruchstücke  noch  andre  Namen,  welche,  rö- 
WHScher  klingend  und  an  geschichtlich  bekannte  Namen  erinnernd^ 
ias  Bruchstück  alterthünUicher  zu  machen  scheinen.  Wir  erfah- 
ren von  auxiliaribus  Macedonum  copiis  und  grade  jener  Avar 
keipt  Bogudis  regis  fiHus;  femer  erscheint  Titus  Annius  als 
praetor,  Yerres  als  tribunus  militum  und  von  Letztrem  wird 
{ohne  Zweifel  aus  Suetonius)  erzählt,  daß  er,  in  einen  Sumpf  sich 
verbergend  und  rettend,  später  als  proconful  Sioiliae  immani  ava- 
ritia  turpem  mortem  promeruit  usw. 

/.  Grimm  (MgthoL  S.  273)  hat  'unheilbare  Widersprüche* 
dieses  Bruchstückes  geltend  gemacht,  die  an  der  Nennung  und  Pa- 
rung  jener  römischen  Namen  zu  Tage  kämen,  indem  Yerres  doch 
nur  der  ciceronische  sein  könne,  ein  Titus  Ännius  erst  im  J.  123 
II.  158  vor  Chr.  als  Consul  vorkomme,  Bogud  aber  ein  maurita- 
nischer  Schiffshattplmann,  260  Jahre  vor  Chr.  *)  —  Grimm  hat 
aber  übersehen,  daß  es  ein  mauritanischer  König  Bogud  war, 
wacher  Cäsar  bei  Munda  in  Spanien  gegen  Pompejm  rettete,  und 
fxm  diesem  deshalb  im  J.  46  v.  Chr.  in  Afrika  angegriffen  wurde  *) 
iiiii2  daß  dort  in  Spanien  grade  Ca  sars  in  der  Geschichte  Tri  er 's 
und  Belgiens  so  bekannter  und  thätiger  Feldherr  T.  Labienus, 
dasu  outA  Attius  Varus  fiel^).  Diese  Verbindung  der  Namen  La- 
bienus  —  Cäsar  —  Bogud  —  Varus  überrascht  im  höchsten 
Grade  und  macht  den  bereits  vermutheten  Zusammenhang  zwischen 
dem  Texte  über  Cäsar  und  Trier  in  den  Geftis  Trevirorum 
{und  der  Kaiserchronik)  mit  jenem  ^vellejischen'  Bruchstücke,  wel- 


1)  ffoM  i^tnMe,  dm  Vincentius  Bellovaeeofis  IX,  78— 8S.  noch  als 
ine  Aflricanas  fiaml. 

•>  Hirtiua  de  belle  afk'io.  17— Sl.  51.  64.     Näheret  darüber  hei  den 
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che  beide  sich  auf  die  Gallica  hiftoria  beziehen,  faU  xur  Gt- 
icißheit.    Daran  schließt  sich  die  weitere  Vermuihitng,   daß,  Ai 
zum  'vellejischen    Bruchstücke  die  Glossatoren  von  Augsburg  trih 
ten,  welche  außer  Kriegshaber  auch  gern  den  weiteren  Ortsn^ 
men  Pfersen  als  Yeris-f6  {d.  i.  Yerris  lacus)  deuten  uni  m 
Bezug  bringen  wollten,  statt  Verres  vielleidU  wirklich  Varus  stmiit 
und  es  ist  ein  eigenes  Zusammentreffen,   daß,   gewiß  nicht  ditrd 
das  oben  angeführte  'imroani  avaricia',   das  Chronicon  Uriperg. 
und  Otto  von  Freisingen  veranlaßt  wurden,  mit  gleichfalls  suetm- 
sehen  Worten  das  Ganze  auf  Varus  zurückzubeziehen,  indem  Jena 
Chronicon  sagt  Propter  hunc  Yerrem  tradunt  Auguftenfes  hanc 
cladem  fuifle  eandem,    quam  fub  Augufto  factam  quidam  deücri- 
bunty  fed  Yarum  illuni  nominant  his  verbis  'ea  tempeftate  y^ 
rus  romano  more  fuperbe  et  avare  erga  fubditos  fe  gerens  a 
Germanis  deietus  eil.'    Eben  so  erzählt  Otto  von  Freisingen 
{in,  4),   nachdem  er  des  Varus  Niederlage  erzählt  hat,  tradont 
Auguftenfes  hanc  cladem  ibi  factam  ^).  —   Wir  dürfen  aber  die- 
sen Bannkreiß  von  seltsamen  Zusammentreffungen  nicht  veHaßen, 
ohne  atich  jenen  mit  Labienus  dort  bei  Munda  in  Spanien  fal- 
lenden Attius  Yarus  (A.  Yarus)   in  dem  aYar  oder  ATar  des 
^vellejischen  Bruchstückes  wieder  erkannt  zu  haben,    der  hier  mtr 
zu  Bogudis  regis  filius  wird.    Uacedonier  ^)  aber  unter  den 
Bömem  sammt  jenem  mauritanischen  Könige  ')  auf  deutschem  Bo- 
den und  auf  dem  Boden  deutscher  Sage  zu  finden,  sollte  dem  nidU 
auffallen,   der  Bataver  in  Ägypten  begraben  weiß  ♦),   von  Her- 
kunft der  Sachsen  pp.  aus  Alexanders  Heere  (S.  316)  hart  und 


1)  Auch  Siegmund  Meitterlein  1457  (Pntdb:  1523)  enikU  wm 
Farus.  Er  tagt  *dz  die  »elben  hyeter  (den  ram.  Kai%er%  Leihkui)  tdUm 
Bckwaben  teyen  gewesen  ^  dz  magstu  darayß  briefen^  wann  mUbmld  die 
niederlegung  in  den  römern  vnder  Varro  be$chach  in  der  Mtai  Vim- 
deliea,  da  ließ  der  mechtig  kainer  Octauianu»  Auguttu»  die  »elbem  tefttf 
9U  hand  von  jm  da  er  besorgt  ty  fiengen  etwa%  böß  an  al»  Jr  lomfctiäif. 
—  Nach  der  Erzählung  des  Ganzen  Cvon  Ziza,  Zisaiif,  Qaiiiittlfttt  l'«r«s) 
eehließt  er  übrigene  auch  noch  mit  den  Worten  *  Davon  vnt  Gallite 
Historia   sagt'. 

')  Die  Macedones  stehen  im  Texte  und  haben  wohl  ertf  ife»  6ra^ 
CU8  Avar  90  wie  die  graecas  iie6cti  de»  romanis  dircipliols  im  Um  ge- 
bracht, 

')  Sollten  gar  die  Obergallitchen  Bagaudae  kereingtspi^  k^be»f 
«3  Sieh  die  Notitia  dignitatam  mehrfach. 
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päter  Bunnm,  Mongolen,  Petscheneger,  ValtDen,  nicht  nur  in  Lie- 
lern,  sondern  auf  deutschen  Schtachtfeldem  erscheinen  sieht. 

Aber  wir  werden,  freilich  nicht  in  Bezug  auf  Augsburg,  desto 
%ehr  aber  wieder  durch  Bezug  auf  Trier,  von  der  weiteren 
Thatsache  Überrascht,  daß  nicht  weit  von  der  mehrgenannten  Stadt, 
>ei  St,  Wendel  in  der  Nähe  des  Schaumbergs,  einer  römischen 
Feste,  ein  Wald  noch  heute  im  Volke  Varus  Wald  heißt,  in 
velchem  viele  römische  AÜerthümer  gefunden  wurden  und  werden  '). 

G.    Das   Bruchstück  von  Ffiefsen. 

Blicken  wir  nochmals  zu  den  finibus  Noriconim  non  longe 
ib  Alpibus  zurück,  so  begegnen  wir  in  Felix  Fabri  Hiftoria 
meTorum  (I,  10)^  freilich  aus  quadam  hiftoria  theutonico  fer- 
none  confcripta  *),  eine  Schilderung  von  Kämpfen  Cäsar s  mä 
len  Sueven  auf  dem  Hasenbühel  bei  Füeßeny  bei  Augs- 
burg und  bei  Mindelheim  (Munda?).  Das  besondere  Her^ 
:orheben  des  dreimaligen  Kampfes  mit  den  Sueven,  nicht  minder 
les  Zuges,  daß  Cäsar  grade  die  ftrenuiffimos  Suevos  duici 
»erfuafione  und  duiciffima  oratione  besiegt  habe,  rückt 
luch  diese  Erzählung  nahe  an  Z,  275 — 284  der  Kaiserchronik: 
Da{  buoch  tuot  uns  kunt:  er  vaht  mit  in  driftunt  mit  offe- 
lem  Itrite.  Sie  fluogen  wunden  wite.  fie  vrumeten  manigen 
^luotigen  rant.  die  SwAbe  irwereten  wol  ir  lant,  unz  fle  Julius 
mit  minnen  irbat  zuo  eineme  tegedinge:  ir  lant  He  dfl 
;flben  in  fine  gendde  und  gleich  darauf  (Z.  289 — 290)  heißen  die 
Schwaben  ein  Hut  ze  rite  vollen  guot  lie  fint  oueh  rede- 
Tpshe  genuoc  und  guote  recken,  wol  Tertic  unde  wol 
B^tchaft  («.  oben  ftrenuilOmi  —  duIciUima  oratione  ac  perfua- 
SoDc). 

d.    Das  Bruchstück  von  Ebersmfinster. 
Zu  diesen  letzten  Worten  stimmt  aber  noch  beßer  ein  Bruch» 
ftüdt,  welches  Schöpflin  in  seiner  Alfatia  illuftrata  (Colmar,  1751. 
FoL)  J,  57.  i  46.  als  Ergänzung  zum  Chronicon  EberfaemenCs 


>)  Die  F^ranaosen  zentdrten  und  veruhleppien  davon  viel;  »ffwcAe  aber 
p€mgem  m  dU  Trierer  Sammlungen  über, 

«)  WM  Joftelfts  Buch^  das  er  stu  der  von  Thoma»  Lyrer  wutge- 
Ikdüm  GstdUdUe  oo»  Könige  Coric  aU  über  theutonice  coarcriptos 
lasiefaieC. 
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monafterii  des  13.  Jhd.  ^)  miUheill,  worin  v(m  den  Deui$ckm  {pier 
den  Katifleuien?)  angesagt  wird  id  genas  hominam  maxime  e\o^ 
qaentiae  ftudet,  weshalb  sie  auch  den  Mereurius  ab  den  deos 
facundiae  vorzüglich  verehrten,  dessen  Name  bei  dieser  Gelegenkeit 
zugleich  als  mercatorum  ocvQiog  erklärt  wird,  wie  es  in  der 
Eaiserchronik  Z,  136  vom  abgot  der  mitewochen  heipt:  den  hei- 
;en  fie  ir  koufman  (im  Latein  Mercurio,  qui  eft  deus  merea- 
tornm). 

Jenes  Bruchstück  von  Ebersmünster  ^)  ßhrt  uns  mü  Cäsar 
nach  dem  Elsaß,  Hier,  um  Ebersheimmünster,  baut  dieser  vier 
Castette  an  der  III:  Bnindufium,  von  den  Herulem  nachher  Bran- 
nenburc  genannt,  sodann  Ertburc  im  Walde  bei  Hiltesheim; 
drittens  Altenburc  bei  Cagenheim  tmd  endlich  (an  Gebirge,  von 
seiner  hohen  Lage  genannt  Apica  (Alpica?).  Noch  heute  liegen 
um  Ebersheimmünster  die  Dörfer  Kagenen  auf  dem  linken,  Hiltxe 
auf  dem  rechten  Ufer  der  Hl,  auf  deren  Eilande  jene  ehemaliji 
Benedictinerabtei  Ebersheimmünster  steht.  In  Hiltze  ist  Hiltes- 
heim ^)  nicht  zu  verkennen,  in  Kagenen  Cagenheim  und  könnte 
man  sogar  den  augsburgischen  Gacus  (Gagino)  darin  wieder  finden, 
Brannenburg  aber  und  Heruler  läßt  cm  die  Härtungen 
Breisachs  gedenken,  die  sich  grade  auch  als  jene  bei  Branden- 
burg an  der  Havel  wiederholen  *). 

Der  Schluß  des  schöpflinischen  Bruchstückes,  dessen  Inkak 
Königshof en  schon  kannte  ^),  zeigt  ut^  Cäsar  als  auf  einem  con- 

^)  Abgedruckt  in  Bdm.  Martene  Thefanr.  anecdot.  III,  1115. 

*)  Bei  Schöpflin  Apriraooafteriun,  bei  Königahofen  Ebertkeim,  « 
'Chronica^   Frankf.  Egenolf,  1535.  Fol.   Eberßkeym  Muniler. 

')  Eigenthümlick  ist  die  Wiederholung  den  Ort8namen$:  Steinbrüggi 
an  der  Feule  im  Stifte  nilde$heim,  wo  noch  heute  unter  den  ftdacf- 
liehen  Abgaben  tich  ein  Jupitergeld  erhalten  hat  {Grimm  Mythol.  S,  173). 

^)  jrorüber  ich  im  Jahrbuch  der  Berlini$ch.  Ge$elUch,  f,  Demttcki 
Sprache  1842,  ^.  221—222  gehandelt  habe. 

^)  Sieh  oben  S,  2A0.  Die  *Chroniea^  Betehreihung  vnd  gemeym  «•- 
»etfge,  Fonn  aller  Wellt  herkommen  utw,  CFranekenfort  am  Meya,  W 
Christian  Egenolffen,  1535.  Fol.y  ^  die  viel  aus  Königshofen  entuomtmmf 
»agi  noch  Bl.  67i>:  *Diser  Julius  hat  Teutschland  bcswungen^  vnnd  tieft 
für  die  hauptstatt  Trier  gelegt,  dieselb  erobert,  vnd  darnach  rfct  Land 
biß  au  ff  den  Bhein,  Er  ließ  alle  landtBherrn  bei  Jren  eren  C=  Z» 
489  ;  40  der  Kaiserchr.)  bleiben.  Er  bleffb  su  Trier,  biß  jm  Cillen, 
Meint  m,  Straßburg  vnd  alle  SteH  in  Teuttehen  landen  vmdertkmig  war- 
dem,  vnd  baut  v ff  dem  Rein  manig  gut  feste  vnd  siett,  dmimd 
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entu  in  Germania  celebrato  omnibus  Taledicens.  Hier 
timmen  aber  die  Gelta  Trevironim  {sieh  früher)  beßer  zur  Kaiser^ 
hronik.  — 

e.    Die  Sage  Ton  den   Sachaeo,  tttw. 

Atte  hier  besprochenen  Bruchstücke ,  die  im  hier  nachfolgenden 
inhange  zur  Vbersicht  vereint  erscheinen,  dürften  zu  Einem  ge^ 
neinsamen  Werke  gehören ,  das  sich  bis  jetzt  noch  verborgen  oder 
mtzogen  hat,  und  dem  auch  noch  andre  disjecta  membra  poctao 
mgehört  haben  mögen.  —  Zu  solchen  Gliedern  der  wieder  zu  ent- 
leckenden  'Gallica  hiftoria'  rechne  ich  auch  unter  anderm  die  Stelle 
zon  der  Herkunft  der  verschiedenen  deutschen  Stämme.  Möglich 
%icht  nur,  daß  selbst  der  mons  Suevus  (Z  287)^  den  Isidorus 
[Orig.  X,  2.)  schon  kennt  wie  {aus  Horaz  usw.)  den  noricus  enlis 
[L,  311),  mit  dem  collis  leporum  oder  Hasenbühd  bei  Füeßen  zur 
mmmengehört,  wo  nach  Felix  Fabri  das  erste  Zusammentreffen  mä 
ien  Schwaben  oder  Sueven  stattfand  {und  nach  der  Kaiserchronik 
ist  es  auch  Cäsar,  welcher  fin  ^)  gezelt  hie;  flahen  d6  üf  einen 
berc,  hie;  Suev6);  sondern  gewiß  ist,  daß  die  SteUe  von  der 
Sachsen  Herkunft  und  Berührung  mit  den  Thüringen,  so  une 
ihre  Namendeutung  mit  den  Worten  stimmt,  welche  Widukind  von 
Corvey  {I,  6.  7)  auch  aus  andrem  Werke  darbietet  JUan  vergleiche 

Widukind.  Kaiserchronik. 

Erat  autem  Ulis  diebus  SaxoDibua        kAmen  nidir  zuo  der  Elbe, 
BagDoram   caltellorum  da  dd  der  Tita  waa 

uTus.^da;   man  die   michilen   De;;er 

hie;  Tahs, 
quibiia  usque  hodie  Angli  atuntur.      der  die  recken  man  igt;  tniogen, 

dA  mite  fie  die  Durioge  Tiuogen 


mit  uotrinwe  zo  eioer  Tprächen. 
die  Sabfen  den  vride  brAcben« 


VaeniDl  aotem  et  qui  boe  facinore 


tm  erwarem^  Bopparien,  Ingelheym  vnd  Oppenheym,  vnd  macht 
XU  MeintM  ein  gro$$e  Brücke  über  den  Rhein,  Vnd  dem  nach  diß 
Immdt  mit  Ileyden  6e«efst,  vnd  Mereuriue  Jr  Abgott  ira«,  für  er 
ghm  EberMheym  Mün$ter,  bei  Siraßburg^  da  ein  Tempel  in  Mer^ 
euriue  eer  gebawen^  vnd  der  öberMt  Abgott  waw^  da  opfTeri  vnd  danekt 
er  Jm  seine  glücke  vnnd  aiege  nach  Heydnischen  Bitten.  Er  ward  su  iodt 
geeeUagem,  von  Canio  vnd  Bruto* 

1}    Das   Jnnolied    nur   verkehrte   und  verwieehte  diese  Benehuug 
(I.  S.  S97).    DamaA  stellt  aiefc  Mythot.  8.  221  etwae  mden. 
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.  Widukind.  Kaiserchronik, 

nomen  Ulis  indutum  traduot: 
cultelli   enim   DoTtra  liogua 

fahs  dicuDtur, 
ideoque    Sazones    nuncupa-     von  den  me;;ero  wabfei 

tos, 
quia  cuUellis  tantis  fiot  Tie  noch  geheimen SabTei. 

maltitudinem  ftidifTent. 

Widtikind  erzählt,  wie  der  selbständige  Abschnitt  de  origine 
Saxonum,  den  Eckehard  in  s.  Chron.  Uraug.  wieder  gibt  %ml 
Handschriften  von  Ecko's  von  Repkau  Chronik  ^)  enthalten,  jene 
fprAche  und  das  trügliche  Zusammentreffen  und  Vbereinkonanm 
zwischen  Sachsen  und  Thüringern  ausführlich:  die  Kaiserckr^ 
nik,  rasch  vorschreitend  zum  fernen  Ziele,  deutet  ihre  KenntK^ 
von  der  Sache  und  den  Inhalt  ihrer  Vorlage  vielfach  nur  kurz  m. 
So  von  vom  herein  von  Rom's  Königen  und  Consuln  —  si$  iä 
schnell  hei  Cäsar,  So  weiß  sie  zwar  wie  Widukind  {und  Otfrii) 
von  der  Sachsen  Herkunft  aus  Alexanders  Heere  (5.  326),  iä 
zwar  etwas  ausführlicher  (Z.  346  —  376)  von  den  Franken  {weü 
sie  selbst  wohl  dem  einen  ende  in  Franken  lande,  in  Beigici 
Gallia  entstammte),  doch  die  nähere  Kunde  von  Franko  (21  373) 
setzt  sie  wieder  voraus.  Eben  so  eüt  sie  kurz  über  den  dreim^ 
ligen  Kampf  der  Sueven  mit  Cäsar  (Z.  276:  er  vaht  mit  in  drt- 
ftunt)  fort,  wovon  bei  Felix  Fabri  noch  ausführlicher  Nackklanj 
sich  findet  {oben  5.  313).  Auch  über  der  Mainzer  Sünde  {L 
392;  vgl  S.  279)  geht  sie  als  bekannt  hinweg:  ähnlich  über  Korb 
Sünde  (Z.  15031).  Bei  Eraclius  setzt  sie  die  Kunde  van  dessen 
Sohne  wieder  rein  voraus  (Z.  11277);  usw. 

f.    Rückblick. 

Blicken  wir  nach  diesen  sich  vielfach  kreuzenden  Untersudam- 
gen  und  Versuchen  auf  den  Gewinn  derselben  hin,  so  wird  das 
wenigstens  anerkannt  werden  müßen,  daß,  wie  auch  der  Stoff'  des 
Alterthums  oder  der  Geschichte  in  der  Galiica  biftoria  verwendä 
und  verarbeitet,  wie  diese  Vorlage  von  den  Verfaßem  der  Gefti 
Trevironim  und  wieder  der  Kaiserchronik  umgestaltet  und  umge- 
stellt ^)  worden  sein  mag  {und  solchen  Abschattungen  des  Ursprung- 

»)  Hd$ekr.  7.  8.  9.  10.  (85)  auf  S.  77  —  79  hier. 
*)  Auch  der  oben  S.  305  $ehom  erwiUnUe  Senator  Jrimaspos  kekHt 
freilUk  an  gamm  andrer  Steile,  m  der  Kmiserdwonik  CZ.  6140)  wMm;  eier 
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liehen  sind  wir  mehrfach  begegnet),  die  Spuren  des  Zusammenhan- 
ges zwischen  den  In/iaÜen  der  genannten  Werke,  so  toie  der  Bezie- 
hungen zwischen  allen  den  S.  308  —  315  näher  besprochenen  (Jatei- 
nischeti)  Bruchstücken  schwerlich  werden  verkannt  werden  können. 
Eine  lateinische  Vorlage  der  Kaiserchronik,  eine  Gallica  hifto- 
ria  oder  wie  sie  eigentlich  geheißen  haben  oder  beßer  genannt  wer- 
den mag,  war  einst  vorhanden^  Wer  aber  vermag  in's  Einzelne  nach- 
zuweisen, wie  weit  ihr  die  Kaiserchronik  folgte,  wie  weit  dieser  der 
Fortgang  des  lateinischen  Werkes  zusagte?  Wer  will  und  kann 
z.  B.  sagen,  ob  die  Abschnitte  über  Faustinian,  über  Crescentia, 
über  Adelger  von  Bayern,  über  Dietrich  und  Etzel,  über  Karl  im 
Wesentlichen  so  schon  in  dem  Latein  standen,  wie  sie  uns  jetzt  in 
der  Kaiserchronik  vorliegen?  Wer  will  ferner  wagen  zu  behaup- 
ten, daß  jene  Gallica  hiftoria  auch  die  bei  Budolf  und  Einhart 
sich  findenden,  auf  die  Sachsen  bezogenen  Stellen  aus  der  Germa- 
nia des  Tacitus  ^)  schon  enthielt,  ferner  die  eigenthümlichen  frän- 
kischen Sagen  beim  s.  g.  Hunibald  {grade  er  kennt  auch  zwei 
trierische  Fürsten  und  Feldherm,  die  von  den  Bömern  ange- 
griffen und  besiegt,  dann  den  Franken  unterthänig  wurden)  ^), 
endlich  die  schon  bei  Jomandes,  im  Chron.  Quedlinburg,  und 
ürattgiense,  in  der  WUkinasaga  und  bei  Saxo  Grammaticus  sich 
findenden  Sagen  von  Sarilo  und  Hamedeo  ^)?  Doch  verlaßen 
wir  das  Beich  der  Möglichkeiten  oder  —  Unmöglichkeiten  und 
fragen  wir  im  Zusammenhange  mit  den  bisherigen  Untersuchungen 
bestimmter  noch  nach  der  inneren  Einheit  der  Kaiserchronik  und 
nach  ihrem  Verfaßer. 


wU  weit  haben  nieh  hier  HerodoVt  einäugige 'Agifiacnol  CIV,  23.  27)  verirrt! 
Ulrieh  Füeierer  in  »einer  hairiechen  Chronik  (Cod.  moDac.  germ.  cb.  Ca- 
^og.  pg.  69)  kennt  au»  Herzog  Rm»%  da»  laot  Arimaspy  d.  i.  'Aqi^ 
fUi&Muec  Da»  Gedieht  von  Jeru»alem  (Forau  366,  24)  kennt  auch  Hero^ 
dat^a  venmglüekte  Herieiiung  de»  Namen».  Die  Endung  -aTp  kehrt  in 
vidm  Namen  wieder:  'Agtaanal  CArrian.  E.  A.  III,  t7.  Curt.  VII,  33), 
Aiiafpes  QSohn  de»  per».  Ariaxerxe»  i/.)»  Campaspe  CAlesanders  Keks- 
vij^),  Hjrfiaspis,  utw. 

>}  Sieh  meine  Germania  de»  Tacitu»  (Qiieillmd.,  1848),    S.  110. 

s)  /.  Trithem.  8.  37,  Z.  44—49.  Opp.  Frcf.  1601.  f.  J,  78:^Naii- 
■eut  et  Oaintiou* 

>}  fF.  Grimm  Heldentage  8.  2.  8.  82.  86.  87.  46.  Juek  Pilgrims 
bfmifdbt  iaag€  wd  NibtlumgeaUed? 
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g.    Anhang. 
CZu  S.  308.) 

Gallica   hiftoria. 

I.    Die   sieben  Wochengötter. 
iZu  S.  40  u.  t96.) 

Olim  cum  error  gentilitaCis  Romae  augeretur,  Teptem  deos  falfoi 
non  veros  Gngulis  reptimanae  diebus  facraveruDl.  quicunque  illos  ^t- 
nerando  non  coluit,  ipfum  in  ignem  vel  aquam  praecipitaverunt,  Bt  ibi 
intra  mifere  coDfiimaretur. 

Cum  enim  primus  fepCinianae  advenit  dies,  convenenint  oaiet 
Romani  roCam,  quam  Soll  dedicavernnt,  multis  circumreptam  cereii 
per  civitatem  portantes  et  in  ea  Solem  honorabant,  ut  eis  lucea  d 
Clara  tempora  praeßaret. 

Secunda  feria  iterum  convenenint  omnes  Romani  deae  Lniae 
TacrificaDtes  et  in  Gnguüs  vicis  lampades  incendentes  hunc  honorea 
Lunae  deferebant,  ut  eis  lumen  noccium  non  negaret. 

Tertia  feria  Romani  convenerunt  arraati:  milites  Ronaaorai 
equis  faleratis  et  deo  Marti  libabant,  ut  eis  in  bellorum  discrialaibis 
oon  deefTet,  putantes  ut  quicunque  hujus  dei  gratiam  obtinerer,  fe  tum 
periculum  nullatenus  incurrurum. 

Quarta  feria  ad  forum  omnes  Romani  convenernnt,  obi  aerea  ia- 
tua  Aabaty  grandis  et  mirae  aititudinis,  fuper  quam  Aabat  idolum  Mer- 
curio,  qui  eft  deus  mercatorum,  ut  eorum  credidit  fatua  opiiio,  dedi- 
catum.  ibidem  de  Gngulis  emtis  feu  venditis  offerentes,  ot  eis  Merci* 
rius  in  fnis  mercationibus  profpera  largiretur. 

Quinta  feria  Romani  folemnizantes  convenerunt  ad  templom,  nbi 
libamina  largilTima  deferebant,  quod  confecratum  ftiic  magno  deo,  qui 
Jupiter  dicebatur;  ubi  varius  nitor  auri  ocuios  inebriabat.  ignis  caa 
thure,  cum  a  primo  ftructnm  fuit,  ardere  non  deflit.  Infuper  arto  mecha- 
nica  in  eodem  templo  quaedam  fabricaCae  fuerunt  fißulae,  quae  rores 
et  pluvias  ad  modum  imbrium  diüillabant,  quas  centum  ballßamm  ftfi 
ex  aere  circumdabant,  quod  totum  Romani  ad  honorem  Jovis  feceraat 
et  ut  exinde  homines  mirarentur. 

Sexta  feria  templum  Romani  frequentabant,  quod  Veoerl  dedlea- 
▼erant,  et  ibidem  omnes  confluentes,  qui  lupanaribus  quive  liuniriae 
ferviebant  et  iliic  digne  recipiebantur;  virgo  quidem  et  impollntas  illao 
ingredi  feu  orationes  facere  numerus  (?)  nullatenus  auroa  ftalt,  qaia  de 
talibus  dea  Venus  valde  dedignabatur,  de  fuis  vero  ferritorUMis  grata- 
lando. 

S optima  die,  quae  fabbatum  dicitur,  Romani  eonflaebaot  ad  tMa- 
plum,  quod  deo  confecraverant,  qui  Saturnus  dicebatur,  ibldeoi  oraa- 
tes  et  facrificia  deportantes  deo  Saturno  et  omnibus  diaboiia,  ia  qao- 
rum  honore  praedictum  templum  etiam  fUerat  confecrataai;  poftea  ibi- 
dem exeuntes  in  pratis  feu  locis  amoeniHlmis  eonvenemat  Chorea«  cm 
rariis  jucunditatibus  et  torneamentia  exercendo.  id  Ipftua  leaifliuiy  de 
qao  praedictum  eß,  poßea  fanctus  Boaifaciaa,  qoi  fuarioa  fafa  pat 
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bcatum  Gregorinn  ta\t,  crefcente  eccIeCa  io  hooore  fanctonim  onniaii 
conTecravjt  et  cum  coDTecrarec,  diaboli  vanuerunt  abjfliim  petentes,  quo- 
rum  adhuc  Romae  vefiigia  oflenduntur. 

B.    Cäsar. 
Romani  olim  cundariim  lerrarum  potentes  iallar  quarumlibet  fafilia 
terrnriini  fecerunt,  nolas   aureas  appendentes,  quae  foDitii  Gne  tactn 
■aDuiim   reluctaotem    populam   prodiderunt   et   natim  ad    fubjaganduiii 
eum  potens  et  oobilis  mittebatur. 

(bricht  a(.) 

II.    Cäsar    und   Trier, 
(e  Gestis  Trevirorum.) 

A.  Stadt  und  Tempel  (•.  S.  309). 
Haec  utiqne  civitas  Treveris  conditiooe  multo  aotiquior  eß  Bo- 
na. ...  Quae  cum  fiiifTet,  ut  dictum  eß,  muris  portis  ac  turribus  cir- 
cumquaque  muaita,  unauimiter  omnes  iDhabitantes,  populus  ac  prioci- 
pesy  ad  oroatum  illius  auimos  converterunt  et  exftruzerunt  in  parte 
occidentali  templum,  Audioßffime  iotus  et  foris  anro  decoratum,  mul- 
tomm  idolorum  nuroinfbus  iUud  dedicantes,  quonim  efCgies  qui  adhuc 
diligenter  confideret,  infcriptas  ibi  vel  affizas  parieti  reperlet  >)«  quod 
usque  ad  hodiernum  diem,  quia  inDumeris  fuerit  daemooibus  confecra- 
tnm,  vulgus  dicit  centifannm  *)  appellatum.  Hujus  in  veftibulo  ex 
lapide  quadro  inßgnis  arcus  ezTurgens  habet  ferream  Mercurü 
imaginem,  dictu  mirabile,  in  aere  pendentem  '),  Teornim  autcm  Jo- 
▼  em  marmoreum,  Tcutellara  auream  manibus  tenentem,  cui  thus  immir- 


')  Gregor  von  Tour»  6ericAtef  Hiß.  VlII,  15«  von  einem  Dianae  flmn- 
lacruB  oder  ftatua  (in  monte)  zu  Trier^  die  er  aertrümmertey  wie  im 
eüdtUkem  Gallien  colamnas  altirfimas  Martis  Mercuriique  (Mirac.  11, 
ft).  Sieh  Grimm'»  Mythologie  S.  99.  ^  Zu  St.  Matthia»  bei  Trier  6e* 
findet  »ich  da»  Bruchttück  einer  Ftnus,  mit  der  »päteren  Bei»chrifi  ich 
waa  getet  als  ein  got :  lern  üto  ich  hie  der  werlt  ze  Tpot  «tw.  [Vgl,  Bro- 
wer  Aonal.  Trevir.  I,  160  und  Jahrbücher  de»  Verein»  für  Vaterlmude^ 
kundü  im  Rheinlande,    Bd.  XIU   (Bonn^  1848.)9    5.  1^8.] 

s)  Gandvano?? 

*)  Darüber  wei»t  die  ältere  Bearbeitung  in  Upt»t*  3.  da»  Nähere: 
TenploB  idolorum  9  in  quo  non  minus  quam  centum  Aatuta  idola  gene- 
raliter  ab  omni  popolo  colebantur  et  per  ea  mireri  refponfis  daemonun 
ae  Tariia  praeüigiis  delidebantur.  Fecerant  etiam  in  bonore  Mercu/ii, 
foeni  deam  fnum  et  Inter  deos  et  homines  qaafi  mediatoren 
volare  arbitrabantur,  fornicem  infinitae  altitudinis,  ia  qua  fer- 
ream Imagioem  mirae  magnitadinls  ejusdem  Mercuril  rolaotis 
in  aere  pendere  fecerunt ,  cum  fcriptura  ejoamodi  ^ferreoe  ia  vaciiia 
pendel  cadacifer  aaria  (darcft  staM  Afagaelsteia.)  tww. 


iam  redolebat  io  naribus  circamflaDtluiiii  tanquam  fi  igni  iDiieereUn*,  aec 

tarnen  arebatur  '). 

B.     Induciomar  und  Cingetorix,    («.  8,  306.) 

Itaque  modo,  quo  diximus^  civitas  illa  Treverica  Te  extulerat,  at 
poß  cum  Romani  totam  terram  fuo  decreverant  fubjugare  imperio, 
fubacUs  omoibus  regioaibus  juxta  vel  procul  confinentibafl,  fola  haec 
Dimium  coofidens  in  Tiribus  Tuis  cum  pertinentiis  fuis  Cota  videlicet 
Gallia,  Francia  et  Germania  refißere  praefumpfit* 

Tempore  illo  veoit  ergo  Julius,  qui  dicebatur  Caefar,  et  obfedit 
Treverim  metropolim  Gallicae  provinciae,  de  cujus  fpeciali  praerogi- 
tiva  fortitudinis  in  toto,  ut  praemiGmus,  orbe  fama  pervolaWt;  ab!  per 
totum  fere  decennium  in  pugnando  fruAra  laboravit. 

Quam  diu  namque  unanimitatem  et  concordiam  inhabitantes  CSerft- 
▼ernnt  in  invicem,  ab  hoßibus  vinci  non  potuerunt;  mox  vero  ut  haae 
praeterierunt,  non  Tubüiterunt.  Tunc  etenim  magno  quodam  infortnit 
duo  de  optimatibus,  qui  civitati  principabantur,  Indaciomaras  <t 
Ginge  Cor  ix,  quorum  alter  patricia,  alter  confulatus  dignitate  pollt- 
bat,  intfer  Te  de  primatu  cootendebant  *),  quis  eorum  Tideretor  effe  aa- 
jor.  Cumque  hnjuscemodi  dilTenfio  inter  eos  ageretnr,  Ginget« rix 
dam  foras  egreflTus  Julii  caßra  adiit  et  fi  ei  principatus  concederetu, 
dediturum  Te  civitatem  repromifit.  Quod  cum  ad  petitionem  ejus  firat- 
tum  fullTet,  egit  ut  hodibus  pateret  ingreiTüs^  ficque  regiae  iUioa  civita- 
tis faüus  magna  eß  ex  parte  attritus. 

G.     Trier  hilft  Köln.    (s.  8.  307.) 
In  hoc  tempore  ")  fecerunt  Treberi   fubterraneum   Tinidoctwa  a 
Treberi  ufque  Golooiam  per  pagnm  Bedonis  ^),   per  quem  magaaa 
Gopiam  vini  Golonienfibus  amicitiae  caura  mifere. 

D.  Cänar  mit  den  Deutachen  in  Rom»  C*  8,  308.) 
GaeTar  igitur,  ficut  fupra (//pftt.  9)  diximus,  Ginge torigi  priaci- 
patumTrebirorum  conceffit,  civitati  prißinam  libertatem  Indulfit,  ipfs 
omni  Gallia  pacata  Rom  am  redire  dispoCuit.  Sed  cum  inteliexilTet  a 
Pompejo  et  Tenatu  triumphum  fibi  ob  invidiam  denegari,  rererros  ia 
Gallium  Germanos  et  Gallos  in  amicitiam  fibi  afcivit  et  eomm  aa* 
xllia  magna  accepit,  cui  et  Treberi  nihilominus  ToIatU  conUdere. 
Grata  fult  Gallia  haec   belli  adminißratio ,    videlicet  gaadentiboa  ad 


0  Dieß  höbe  Galba  Viator  ider  Wandrer?)  dem  8opkiH9m  Liciaiv 
ermählt.     Sieh  S.  309. 

*)  Hier  wieder  wie  im  früheren  Capitel  («•  S.  301)  leite  Bermkamg 
mit  Cä$ar  F»:  In  ea  civitate  duo  de  principatu  contendebant,  la- 
duciomarus  et  Cingetorix.  ex  quibus  alter,  fimulatqae  de  Gaefkris  ad- 
venta  cognitum  eß ,  ad  eum  venit  fe  fuosque  omnea  ia  officio  ftitnrsi 
confirmavit. 

*)  Dee  Eueharitt»,  Faleriu»  und  Matemue  (304  n.  Ob*.). 
*)  Vgl  liontheim  Prodrom.  In  Hißor.  Trevir.  I,  61. 
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OBam  bellnm  referri,  a  qua  fibi  dudum  per  Cae rarem  fluit  oblatnn. 
um  omltitadiQe  flretus  Caefar  Pompejum  et  feDatum  Roma  ex- 
ilfit,  pofiea  ad  mortem  coegit^  romanum  regaum  folua  obtiauit,  poß 
Jquot  aooot  a  reaaCoribut  occirüs  interiit. 

E.     Octavianut.    ia.  S.  308.) 
Hiiic  fucceffit  Octavianus  ejus  ex  forore  nepo8. 

III.    Augsburg,    (f.  S.  309.) 

Dum  haec  circa  Rheaum  geruatnr,  in  Noricorum  [Bavariorum] 
nibos  grave  vdIdus  romanns  populus  accepit,  quippe  Oermanorum 
eates  [SuctI],  qnae  RheCias  occupaverant,  dod  loage  ab  Alpibus  tractu 
iri  patentibas  campis,  ubi  duo  rapidiffimi  amnes  [Licus  et  WerCaha] 
iter  Te  confluuat,  in  ipfis  ooricis  finibus  [terminis  Bavariorum  et 
nevorum]  civitatem  noa  quidem  rouro,  Ted  vallo  folTaque  cinzernnt, 
■am  appellabaat  Ziaarim  >)  ex  aomine  deae  Ziaae^  quam  religio- 
ffime  colebant.  cujus  templum  quoque  ex  lignis  barbarico  ritu  con- 
mcSum,  poAquam  eo  [poß  conditam  urbem  AuguAam  a  Romanit]  co- 
loia  romaua  deducta  eß,  inviolaCum  permaufit  ac  vetuDaCe  collapftim 
Dmen  colli  fervavit  [ut  usque  liodie  ab  incoüs  Zisu obere  nomiaetar]. 

Hanc  urbem  TiCus  Aonius  praetor  ad  arcendas  barbariconim  ex- 
irfioaes  Kai.  fextilibus  [ezacta  jam  aeAate]  ezercitu  circumvenit.  ad 
eridiaoam  oppidi  partem,  quae  fola  a  cootineDti  [littoribus]  erat,  prae- 
»r  ipfe  cum  legione  martia  caAra  operofiffime  commuuivit.  ad  oc- 
dentem  vero,  qua  barbarorum  adventus  erat,  Avar  *)  Bogudis  *) 
iglu  filius  cum  equitatu  omni  et  auziliaribus  Macedoaum  copiis  in- 
T  flumen  et  vallum  loco  caAris  parum  amplo  infelicl  temeritate  extra 
umeo  [Wertaha]  conTedity  pulchra  iodoles,  noa  minus  romanis  quam 
raecis  discipllna  inßructa.  igitur  quinquagefimo  nono  die,  qua  eo 
»tum  eß,  cum  is  dies  deae  Ziaae  apud  barbaros  celeberrimus  lu- 
im  et  lafciviam  magis  quam  formidinem  oßentaret,  immanis  barbaro- 
im  [SnoTorum]  multitudo,  ex  prozimis  filvis  repente  erumpens,  ex  im- 
roTiro  caßra  irrvpit,  equitatum  omnem  et,  quod  miferius  erat,  auxilia 
»ciomm  delevit.  Avar  cum  in  hoAium  poteßatem  regio  habitu  vivus 
BBilTet  [fed  quae  apud  barbaros  reverentia?]  more  peeudis  ibidem 
aclatas  *).  Oppidani  vero  non  minori  fortuna,  Ted  majori  virtute, 
raetorem  In  auzilium  fociis  properantem  adoriuntur.  Romani  band 
»qnlter  refißunt.  duo  principes  oppidaoorum  Habino  et  Caccus  in 
rimla  pugnantes  cadunt.  Et  inclinala  jam  res  oppidanorum  elTet,  ni 
ataimlTent  auzilium  ferre  focii  in  altera  ripa  jam  victoria  potiti.  deni- 
i6  coadanatis  viribns  caßra  irrumpunt,  praetorem,  qul  paulo  altiorem 
mmliui  [Pericib]  fk-ußra  ceperat,  romana  vi  refißentem  obtrnncant.  le- 


<)  sisaria  ««•  Ziaa-riu;?? 

*)  Avar  (f.  S.  31t)  ließe  noch  eine  Erklärung  au$  späteren  Klan- 
m  mm;  Bog  ad  hieß  ein  punieeher  Sehiffehauptmanm  «•  E&nig  (,S.  911). 
•}  FgL  4m  ÜhtrfM  d«r  Römer  bei  Mattim  (Ikcil.  Abb.  I,  56). 
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gionem  divlnAm  [marÜAm],  ut  ne  Duntiaa  cladit  rapereTfet,  toii- 
tus  delent.  Vcrres  foliit  Iribunus  mililum  amoe  CransailTo  io  proxi- 
mis  paludibus  fe  occullana  hoaeAam  mortem  Tubterfagit;  nee  multo  ^fi 
Siciliae  procooTuI  immani  avaritia  turpem  mortem  promemit.  nam  cm 
fe  a  magißratu  abdicaret,  judicio  civium  damnatua  eß. 

IV.   Ebersmünster,  (t.  5.  313.) 
iSchöpflin'9  Alfatia  illnßrata:  I,  57.  §  46.) 

Cum  poll  multa  temporum  curricula  tota  Germaoia  et  idem  popi- 
lus  a  Homauis  temporibus  Julii  CaeTaris  fubacla  fuilTet,  Joliif 
deum  terrae  placare  voIcds,  Mercurium  videlicet,  qni  a  Teatoai- 
cis  ')  praecipue  colebatur^  quooiam  deus  facundiae  dicebatur,  «Ms 
eiiam,  graeca  etymologia  Mercurius  quafi  mercatorum  xv^co^  TOcalK 
feu  Teuthates  idem  Theutonicorum  (heus,  quia  id  geaus  komiami 
maxime  eloqueutiae  ftudet,  iDTuIam  *)  itaque  iagrelTus,  ipfui  faf{ 
num  jam  vetuflate  collapHim  renovavit  ac  dooariis  bononiTU  oomeai 
mutans  Novientum  nomioavit.  Nam  antiquitus  a  primo  poffenart 
Slanenbruh  vocabatur,  unde  etiam  actenus  faltus  adjacena  ••  a^ 
mioe  ouncupatur.  Deinde  ad  munimen  *)  romaai  exerciuis  ea- 
ftella  in  circuitu  munivit:  primum  Tupra  lacum  ipfius  111  e  flaarfaiii 
quod  Brundufium  nominavit,  Ted  poßea  a  Herolls  renovatam  et  Braa- 
nenburc  eß  Dominatum.  altenim  vero  in  faltu  juzta  villam,  qoa  Hil- 
tesheim  vocatur,  conßruxit,  qnod  actenus  Ertbnro  vocatur.  tertiaa 
▼ero  juxta  villam  Cagenheim,  quod  Altenburc  dicitur.  qoartum  ai- 
hilominus  trans  flumen  juxta  montana  conßruxit  ipfümqae  ab  alt«  Eta 
Aplcam  «)  nominavit.  Horum  itaque  caßellorum  caßellanl  com  fialti- 
mis  populis  ipfius  pagi  fingulis  menfibus  ad  fanum  fupra  dicte  larule  ve- 
nientes  facrilegos  Tacrificiorum  rltus  ciun  ludis  zenicis  celebrabant. 

[Sed  cum  Julius  Caefar  per  decennium  munlficeotia  et  be- 
nignitate  atque  bonorlbus  omnes  Germanos  magis  quam  bello  abaqa« 
omni  tributo  romano  l^bdidilTet  imperio  et  auxilio  ipforam  Seaoaet 
Gailos  aliasque  circumpofitas  nationes  vicUTet,  benignitatem  et  fidcm 
Ipforum  erga  fe  in  boc  remuneravit,  quod  principes  eorum  feaatorcii 
minores  vero  milites  romanos  appellavit  et  conrcripfit.  Deinde  cm 
Romam  redire  disponeret,  conventum  in  Germania  celebrafit 
omnibttsque  Taiedicens  minores  milites  principibna  comaieBdaTit  it 
non  quafi  fervis  ac  famulis  uterentur,  fed  quafi  domini  ac  defeafeiea 
minißeria  ipforum  reciperent.    Inde  accidit,  quod  praeter  aatioaea  cetc- 


')  Sekäpflin  hat  Deptonicis. 

*)  Julius  compofitis  Gallorum  rebus  bic  aiaa  Mercorio  coiftmili 
quas  S.  Maternus  dirnit  et  IIa  Novientum  dictum  eft.  Jene  Bmtkumg 
auf  den  h.  Maiemu$  ieheint  wieder  auf  ZuMtmmeiüumg  wUi  TVser  iS.9H) 
9U  weitem, 

*)  ae  hnote  (t.  oben  S.  64). 

«)  AlpicamI    Oder  gehört  ab  alto  tta  m§  jiUßmkmrg? 


18  Gemani  milites  fircalet  regit  et  miiHnerlales  principum  nuncn- 
antur.] 

V.    Fueraen.    (f.  S.  313.) 
Caus  Felix  FabrPt  Hißoria  SiieTonim:  I,  10.) 

Reperi  io  qnadani  hifloria  theiitonico  fermone  confcripta,  quod 
um  Cae rar  Julius  devictis  Gallis  Germaniam  Rheno  traasitu  juxta 
inea  Cbiorum  id  e(l  Colonienfium  ponte  facto  accepit  gentem  io 
rermaaia  (Suevoa  videlicet),  qnae  ceteros  GermaDos  longius  a  fe  pro- 
bieret (iit  patet  in  4.  commeutariorum  Caefaris)  et  oemiDem  timeret: 
al  cum  eis  coDgrefTus  ab  inferiori  arcendit  contra  eoa.  Ted  cum 
an  proficeret,  rediit  ad  poatem  Rheni  a  fe  foctum  eoque  CransmifTo 
(r  Galliam  belgicam  afcendit  et  in  Italiam  venit,  collectoque 
raadl  ezercitu  Italorum  et  Gallurura  Suevoa  a  fuperiori  parte  vincere 
analua  eß  et  A I p i b u a   transcenfia   in   capite   Sueviae  juxta 

Ipea  O  populum  caedere  coepcrunt  et  valUire  agroa.  Quod  ut  rex 
oaTorum  audivit,  collectis  copiis  obviam  Caefari  occurrit.  Conve- 
KniBt  aotem  utraeque  legionea  in  Celle  Leporum,  quem  vulgarea 
omioant  Hafenbuchel,    non   longe  ab  oppido   Fiefen  [Pueßen] 

agaftenfia  dicBcefia,  in  quo  corpus  fancti  Magni  quiefcit,  ibique 
oram  vaide  bellum  commifTum  eA  usque  ad  amborum  cornunm  non 
iffipationem  Ted  debilitationem,  nee  illia  nee  iAis  ceffit  victoria.  Se- 
anitae  ergo  fnnt  ibi  ad  invicem  legionea  et  ad  aliam  oongreffio- 
em  fe  paraverunt. 

Coodicto  autem  proelio  juxta  flumen  Licum,  qui  Auguftam  tIo- 
slicam  alluit,  quem  vulgares  Lech  nominaot,  multia  horia  bellatum 
oltiaque  fanguis  Tupra  modum  effufus  hinc  et  iilinc  neutrum  eorum 
lud  conflringere  valuit.  Tertium  deinde  bellum  indicunt  fibi  partea 
izta  civitatem  Mundelbaim  ibique  coeuntea  atrox  et  miferabile 
roeliom  committitur,  horrendum  auditu.  Bvellebant  fanguino- 
»DSaa  ex  corporibua  fuia  fagittaa  Suevi  ac  truncatia  manibua 
i  hoAea  irmerunty  nee  priua  animam  exhalabant,  quam  occirorem  ipfi 
MMUTant»  et  quidam  hoßea  confoffi  et  onuAi  telia  inter  Romanos  cur- 
mUa  necem  Tuam  vindicabant.  Videna  autem  Caefar  Suevoa  vinoi 
»B  polTe  nifi  lugubri  et  cruentiffima  victoria,  et  quod  jam  non  in  apem 
ictoriae,  Ted  in  mortis  ultionem  deferens,  judicans  tam  imperterritam 
Mlem  Bon  extinguendam  fed  confervandam  pro  imperii  romani 
iagulari  gloria  et  quoa  dura  invafione  vincere  non  potuit,  dolci 
arfaariooe  aggreTrua  eft:  eloquio  enim  mirabili  pollebat| 
',  qaoa  oulla  arte  vincere  valuit,  prudenti  eloqnio  in  füi  perduxit  amo- 
tai.  Aflatoa  ergo  populum  ejna  lingua  materna,  quia  mnltarum 
»UaBi  novit  linguaa,  eorum  commendabat  ftrenuitatem  eoaqne 
■Ite  gloria  dignoa  praedicabat.  Ted  et  Tenatna  romani  benignita- 
;■  ae  ceteraa  virtutea  dulciffima  oratione  explicabat^  ficque  in- 


O  SIcfc  9km  8  3S1..  Aon  longe  ab  Alpibua. 
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viDCibiles  SnevoB  vicil,   el  dextris  datis  cario4e«  capitit  fai 
ex  eis  elegit,  eisqae  dacem  uduid  ex  fuis  aoiicit  coBflitnit. 

Compoficis  ergo  rebus  per  Sueciam  arTompfit  exercicna  raoraa 
Don  parvum  et  cum  eo  coatra  cetera«  aalionea  mggreffüM  ooiaia  ai 
imperium  romaaum  duxit  mallis  commiffis  belli«. 

Sicul  autem  in  inferlori  GermaDia  poatem  fecerat  per  Bke- 
nnm^  ut  cum  Gallis  contra  Snevos  procederet,  fic  in  faperiori  poa- 
tem fecity  ut  cum  Suevis  contra  rebelies  Oallos  traosiret.  Jaxta  pol- 
tern illum  oppidum  aedificavit  ibique  aliquot  diebas  et  meafifcia 
conredit  et  ideo  oppidum  hodie  vocatur  catbedra  CaeTariSy  Yilia- 
riter  KayTerrtul. 

Decem  autem  annis  deHidavit  Caefar  maximis  laboribos  ad 
romani  dilationem,    totaque  Europa  obtenta  cum  triumpbo  et  gloria 
nrbem  proficifcebatur.     Sed  dum   urbi   proximus  elTet,    noo   IUI 
▼ictori  occurreret,   ino  et  portae  urbis  claurae  eraot  ex  imperio 
tus,  a  quo  decretum  erat,  ut  in  urbem  nunquam  oifi  dimilTo  exenili 
niret.    Hoc  Caefar  graviter  tulit,   Snevosque  et  ceteroa  Gennrnm 
Oallos  advocavit  et  robnAirfimum  exercitum  apud  Raren aam  caagir* 
gbTity  cum  quo  Romam  boftillter  contulit. 

At  vero  Pompe  jus  et  omnis  Romanorum  renatua  crerceadl» 
Caeraris  viribus  trepidi  tanquam  Italia  pulfi  Oraeciam  adiemoty  Diia> 
cbium  gerendi  belli  Tedem  eligeates,  quae  oivitas  Romaoomm  coltaia 
erat.  Caefar  autem  cum  Suevis  Romam  ingreinis  et  ex  aerarlo  pa- 
blico  fractis  Teris  et  oTtiis  pecuniam  tulit,  fuisfue  fidelibasai- 
litibus  Suevis  et  Oermanis  elargitus  eß  et  prlvilegüa  ac  gnOiis 
amplirfimis  doUvIt  eisqae  aliquas  Italiae  orbea  coatalit,  nt  la  eis  tti 
praefidio  elTent  O* 

X    Yerfafsimg  des  Gedichtes* 

1.    Eine  deutsche  Vorlage? 

Der  bisherige  Gang  der  Untersuchung  hcd  uns  xwr  Annakm 
einer  lateinischen  Vorlage  geführt.  Nun  sagt  aber  der  deutsAs 
Dichter  in  seiner  Vorrede  L  15 — 18; 


O  Hienach  wird  noch  ersoAIt,  daß  van  Jene»  Saoa  (Slana,  Sveaa) 
gtsiifiei  worden  tei;  Titui  und  Feiponan  aber  haUen  die  Demttekem  g«> 
gen  Jeruiolem  geführt^  de  quo  bodie  Marcbiones  de  Badea  pataates 
literas  Aiae  vocationis  oßeaduDt.  Nach  Suntheim  CCoUectanea  UAariea- 
geoealogico-geograpbica  rer.  badens.  in  d/^ele'f  Script,  rer.  hole.  Jmg9- 
hwrg,  1768.  Fol.  //,  587)  gieng  im  15.  Jhd.  *die  Sag^  die  Margraff 
von  Baden  »eien  aus  Lamparten  m  TeuUehland  koman  wni  KanU  K 
RomUehen  iToyter,  JKaai^  an  FVanekenr^th  und  seien  des  GesdUeeftItt  Bern 
Dietrich»  von  Bern^  der  da  gewesen  ist  ein  Xunig  dar  OstraffUcs 
durch  liaUa. 


Ein  buoch  in  ze  diäte  getlhiet, 

da;  UDficb  rdmifcbes  ricbes  beribtet: 

gebel^en  Ift  e;  Crdolcd,  utw. 

Das  hier  gArauckte  Ein  buoch  läfk  es  xweifelhaft,  ob  damit 

ser,    der   Vorrede  folgendes  Gedicht  selbst   oder  eine  noch  äl- 

e  deutsche  {und  zwar  dann  gleichfalls  wohl  gereimte)  Vorlage 

neint  sei;  etwa  wie  das  spätere  Alpharislied  von  einem  deutschen 

iche  oder  älteren  Liede  spricht^  woraus  es  hervorgegangen  sei  ^\ 

daß  wir  es  vielleicht  schon  mit  einer  Verjüngung  noch  älteren 
wUextes  zu  thun  hätten  in  dem  Sinne,  wie  das  dreizehente  Jahr- 
ndert  den  uns  vorliegenden  deutschen  Text  verjüngte  und  tun- 
Alle.  Der  Gebrauch  jenes  Ein  kann  aber  nicht  beirren:  er  ist 
f  Mokhe  Weise  nicht  ungewöhnlich.  Genesis  Z.  20  sagt  auch 
n  buoch  hei;et  Exodus.  Freilich  heißt  es  wieder  in  der  Kai- 
xkronik  im  Abschnitte  von  Faustinianus  Z,  1239:  Ein  buoch 
;et  uns  fus,  womit  doch  wohl  nur  die  für  sich  selbständigen 
cognitiones  Glementis  {das  s.  g,  Itinerarium  S.  Potri)  aus  dem 
eilen  Jahrhundert  gemeint  sein  können  oder,  nach  dem  Geiste 
i  Verhältnisse  der  deutschen  Verarbeitung  dort,  eine  besondre 
staUung  oder  Umgestaltung  jenes  lateinischen  Werkes  *),  wie  sie 
ne  gleichzeitige  oder  frühere  GronicA  oder  Aurca  legenda  uns 
rbieteL  Übrigens  heißt  es  bald  nach  jener  angeführten  Stelle,  in 
1920  wieder  So  wir  an  den  buochen  hAren  Icfen  und  Z.  1788 
i  hören  wir  die  buoch  fagcn,  ganz  ähnlich  wechselnd  wie  in 
mprechts  Alexanderliede  Als  ich;  an  dem  buoche  las  (456) 
i  Als  uns  da;  buoch  hAt  inne  bräht  (3669).  Läßt  ^er  jener 
verhältnißmäßig  große  Abschnitt  von  Faustinian,  der  durchaus 
Tkürlich  unter  Claudius  eingefügt  erscheint,  schon  schließen,  daß 
der  bis  Augustus  von  uns  verfolgten  lateinischen  Vorlage  unsrer 
iserchronik  nicht  angehörte,  während  wir  der  dem  deutschen  Texte 

Grunde  liegenden  lateinischen  Bearbeitung  auch  nicht  nach- 
nmen  können:  so  entzieht  sich  uns  der  nicht  minder  umfaßende 
idbiäl  von  der  Crescentia  in  Betrefft  einer  lateinischen  Grund- 
e  gänzlich,  obgleich  wir  darin  einer  ganz  lateinischen  Reimzeüe 
ia  naufragäU:    12085)   begegnen  und  die  Erzählung  uns  in 


>)  W.  Orimm  DeuUche  nelden9age  S.  t36. 

*)  Weramf  dU  S.  tt7  oben  be$pro€hene  UwuttUumg  der  Namemreike 
tM — CS  kmdeuiet,  der  die  S.  SIT  «.  S70  amsemandergeseiMU  wrsprimg- 
m  UmtiMmg  det  vier  .  Iluerc  im  Nabudufdon^soi^s  Trmme  MlifHdkl. 


ihrem  Eingänge  nicht  nur  nach  Bam,  sondern  oticA  $elbtt  waA 
Afrika,  andrerseits  freilich  mii  dem  Namen  der  beiden  Dieiriekt 
wieder  auf  deutsehen  Grund  und  Boden  wifß,  wohin  tau 
auch  entschieden  der  Abschnitt  vom  Herzoge  Adelger  von  Baiern 
unter  Severus  versetzt,  der  nicht  auf  römischem  Gebiete  entstandm 
sein  kann,  sich  auch  nicht  ganz  wörtlich  im  Latein  des  Tegenh 
seer  ^Froumundus  wieder  findet  und  seine  Sagengrundxüge  {Os 
eingeflochtene  Thiermäre  wenigstens)  auch  nur  deutsehen  {wem 
sdion  lateinisch  geschriebenen)  Quellen  entnommen  haben  kansL  — 

Wir  haben  thatsächhch  für  den  ersten  Abschnitt  untrer  Est- 
serchronik  {die  sieben  Wochentage  und  Wochengötter)  die  lateim 
sehe  Vorlage  erkannt  (5.  296),  wir  haben  femer  gesehen, 
dieselbe,  wo  sie  zwar  abbricht,  doch  noch  an  Cäsar  anJaeüpfi 
302 : 3)y  dessen  Lehen  und  Thaten  jenem  Abschnitte  im  deutschen 
dichte  unmittelbar  folgen;  die  in  dem  längeren  deutschen  Ahsdmiä 
von  Cäsar  vorkommenden  Formen  rigidus  CAXJb  (485)  und  tgst 
GalliA  unde  GermAnie  (471)  dürften  weiter  von  lateiniseksr 
Grundlage  zeugen  ^),  wie  wir  für  andre  Glieder  des  Ahsehnilta 
von  Cäsar  dieselbe  in  Theüen  der  Gefta  Treviroruni  wiederfmdeä 
(5.  305 — 1),  die  abermals  in  den  Abschnitt  von  Augustus  über- 
führten {S.  308.  261);  in  diesem  aber  gibt  uns  die  S.  259  bereib 
vorgedeutäe  Verwechselung  von  f  tat  er  {tetQadQaxfiov ,  wefiir 
Z.  654  didrachma  steht,  während  doch  Z.  659  richtig  von  Tier 
Pfenningen  spricht)  mit  ftatera  (=  wAge  L  604/)  einen  weäs- 
ren  Anhalt  für  die  uns  in  JL  {S.  296)  eröffhete  lateinische 
Vorlage. 

Angenommen  nun  auch,  dieseß^e  sei  von  unserm  deutsAen 
Dichter  bei  Qaudius  durch  Einfügung  der  langen  Erzäkhmg  ten 
Faustinian  unterbrochen  worden,  so  würde  sich's  um  hinlänf- 
liehe  Nachweise  für  die  darnach  wiedereintretende  ursprüngHtis 
Vorlage  handeln,  und  könnten  solche  einmal  wohl  in  der  seUumm 
Einfügung  der  Abschnitte  von  Tarquinius  (5.  331),  von  Jomes 
oder  dem  helleloch  (5.  334)  und  von  Odnatus  (5.  334),  nidit 
minder  in  dem  sonderbaren  Inhalte  gewisser  AbsehniUe  (x.  B.  tem 
Nero;  ja  im  ersten  Abschnitte  von  den  sieben  Göttern  und  CÜtar 
schon)  gefunden  werden:  noch  mehr  aber  in  dem  fortlaufenden 


')  Ob  tpäter  CZ.  10837)  auch  der  mnre  keifer,   w  B  mitmf 
(Aogoau«)  Itetl? 
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Gdfraueke  nicki  nur  lateinischer  und  lateinisch  gebrauchter 
Wörter,  sondern  auch  ganzer  lateinischer  Zeilen,  die  selbst 
in  Reime  eintreten  und  in  sehr  weit  von  einander  abliegenden  Ab- 
schnitten  xu  Tage  kommen  ^);  indem  v>ir  dafür  die  Zeile  1463 
Qu^am  matronä  im  mehrbesprochnen  Abschnitte  von  Faustinia- 
nus  nicht  geltend  machen,  so  doch  10624.  tanti  patront,  12085. 
filia  naufragAtA,  6192.  furAre  repl^tus,  welche  letztren  Worte  im 
Abschnitte  von  Decius  wirklich  und  noch  in  der  späteren  Darstd- 
hmg  hei  Jacobus  de  Voragine  und  zwar  auch  von  Decius  sich 
wiederfinden,  jedoch  einmal  neben  dem  ähnlichen  ira  repletus,  «o- 
iann  nicht  m  Beziehung  atrf  Sixius  {wie  in  der  Kaiserchronik)^ 
sondern  auf  Laurentim  gebraucht, 

2.    Namenklänge. 

Jbn  nächsten  Zusammenhange  mit  den  bisherigen  Untersuchun- 
gen über  lateinische  Grundlage,  Gefta  Trevironim  und  Gallica  hi- 
ftoria,  wird  unsre  Aufmerksamkeit  weiter  auf  die  eigenthümliche 
GeetaUung  von  Eigennamen  gelenkt,  welche  in  jenen  lateinischen 
Werken  wesentlich  reiner  d.  h.  lateinischer  oder  in  unserm  deut- 
schen Gedichte  nicht  hinlänglich  lateinisch  erscheinen.  Hieher  ge- 
koren zunächst  besonders  die  S.  304.  294  bereits  hervorgehobenen 
Nasnen  Dulcimar  und  Signator  in  dem  Abschnitte  von  Cäsar 
und  insbesondre  von  Trier  ^  wo  die  unzweifelhaft  verwandten  Ab^ 
s^nitte  der  Gefta  Trevironim  ^)  die  Formen  ganz  wie  bei  Cäsar, 
Cassius  Dio  usw.  (Induciomarus  und  Gingetorix)  wiedergeben, 
höchstens  daß  die  Handschriften  der  G.  Trev.  Inducimanis,  Indici- 
maris  schreiben  und  Cingetor  abkürzen,  aus  welcher  letzteren  Form 
Rcft  Singnator  leicht  erklärt,  wie  andrerseits  atu  inDucimar  sich 
Daicimar  bilden  konnte.  Daß  die  Formen  Dulcimar  und 
Signator  bis  zu  /.  Könighofen,  Th.  Lyrer  usw.  fortgetragen  totir- 
den,  erklärte  sich  ausS.  249.  255;  die  Umgestaltung  in  Dulcimar  an 
sieh,  gleich  den  ähnlichen  Dulcipcrt,  Dulcidnimnus  {aus  dulgs), 
tcheint  auf  frühere  Zeit,  so  wie  auf  eigenthümlichen  lateinischen 
Durchgang  zu  deuten,  dem  auch  wohl  die  bellica  Gallia  aller 
letnjlfefi  m  Z.  300  (5. 360),  nicht  minder  die  spätere  Änderung  des 


>)  5le  simd  im  Anhange  tsu  diesen  AbsckniUen  genmuer  zutammenge- 
9teUi  worden. 

*)  Ausk  moek  hei  Viocentios  BellOTaceafia  VI,  S— 4. 


Namens  Symmackus  m  Seneea  (L  14102)  onkeimfaBm  würde  ^\ 
$o  wie  die  Verlegung  des  nicäisi^en  Synodos  oder  fentes  noA  Tw 
raz  (8509),  während  m  der  Geschickte  der  Luereiia  wahrer  mf 
Ovidius  (4357)  sich  bezogen  wird.  Jene  Verweehsehsng  des  Nsr' 
mens  Seneea  {im  Reime!)  faul  aber  tau  so  mehr  auf,  ab  der 
Name  von  Nero  her  bekannt  sein  mußte,  wo  er  geschichthdk  im 
gehäri  und  von  wo,  wenn  er  hier  in  St  nicht  fddte,  sdbst  auf  dop- 
fdte  oder  mehrfache  Fortfuhrer  des  deutschen  Gedichtes  hätte  fS" 
schlössen  werden  können,  wie  nach  andrer  Seite  etwa  aus  wiedsr- 
holtem  Zurückkehren  zu  weitläufiger  Erörterung  über  die  heiMsAm 
Götter  {im  Abschnitte  über  Faustinian  Z.  3725  —  3751)  «),  dk 
doch  bereits  im  ersten  Abschnitte  des  Werkes  abgduxndeU  waren, 

3.    Deutscher  Grund  und  Boden? 

Die  hier  überhaupt  hervortretende  Verderbung  utul  F€nMr- 
rung  von  geschichtlichen  Namen,  die  nocA  andrer  Seite  m  den  kr 
teinischen,  aber  fast  durchweg  nicht  an  ihrer  StdUe  stAendm 
Odnatus  ^)  staä  ihuius  Sccevola  {L  4926),  Jovinus  *)  sM 
Marcus  Curtius  {Z.  1186),  woraus  Enenkd  sich  Martinus  madUSt 
Äriolus  unter  Titus  {Z.  5424),  Arimespes  ^)  unter  Vespasiam 
(Z.  5140),  Astrolabius  unter  Theodosius  {L  13118)  usw.  nsA 
mehr  zu  Tage  tritt,  lassen  fortgesetzt  auf  eine  bereits  früher,  in  Kor 
men  wie  Inhalt,  vielfach  getrübte  lateinische  Quelle  schließen,  die 
aber,  was  schon  die  5.  290 — 294  besprochenen  Hervorhdnmgm 
Triers,  so  wie  der  ganze  Abschnitt  von  Cäsar s  Kämpfen  mä  dm 
Deutschen  beurkundeten,  auf  deutschem  Grund  und  Boden 
entstanden  sein  muß. 

Nur  einDeutscher,der  den  zu  Trier  inBeziAung  stAendm 
Lab  i  enus  verfolgte,  konnte  wegen  der  mit  diesem  in  Afrika  kämpfen^ 
denGermanorum  Gallorumque  equitum (Hirt  b. afiic  19. 40)oiidl 
den  mauritanischen  Bogud  mit  nach  Deutschland  verpflanzm 
(5.  311).    Nur  ein  Deutscher  konnte  in  die  Geschichte  des  Cot' 


')  Enenkel  maeki  fic&  \mu  podagra  (5854)  einen  Pictagora  (t.  ik 
Sagenerörterungen') y  wie  auM  Z.  4S5  emeii  Bigidua  aode  Cato,  wemmf  9 
dann  Plato  reimt.     Vgl.  Padouwe  vnd  Pasoawe  S.  179.  105.  oie«. 

•)  Vgl.  Z.  1151. 

')  Odnaiu9  war  ein  Tpmm  mnier  QaUenius  (ab  «zoie  occMlttf)* 

^)  Jovinue  war  ein  Tyrann  unter  Honoriui  (qai  box  ocoiditv). 

»)  Sidk  oben  S.  916.  904. 


aiinus  van  Trier  den  Totila  und  die  Almenia  einflechim  (Z 
1599 — 4600);  eben  so  den  Alaricus  an  einer  Stelle,  wo  er  gar 
ucht  hingehörte  (7271  usw.).  Nur  aus  deutscher  Quelle  konnte 
iie  Namendeutsdiung  Meehtild  statt  Mattidia,  Mattidiana  {Z. 
1245),  die  Vemeusinnlichung  von  Wilhalm  aus  Balam-ir  (Z. 
7349.  7380.  7410),  die  Einfuhrung  des  Namens  Dietrich  in  den 
Abschnitt  von  der  Crescentia  aus  Afrika,  endlich  die  frühe  Nen- 
nung der  Normannen  unter  Trajan  (Z.  5897.  6019)  stammen. 
Die  Letztgenannten,  wie  der  berc  Gargin  (Z.  7723),  der  mons  ca- 
ftitatis  (Z.  17128),  der  monte  Job  (Z.  14583)  und  Mendelberc 
{Z.  10596.  14591),  der  Houweberc  (17149),  Bol^munden  caOel 
(7559),  zuo  Röme  an  derFAre  (12731),  da;  Urkunde  ift  ze  Hörne 
noch  (5544),  SA  hiute  ze  Röme  ift  anefchin  (5554),  mögen  auf 
die  Romfahrten  späterer  Zeiten  oder  auf  nähere  Landeskunde  des 
deutschen  Dichters  kommen.  Dieser  späteren  und  unmittelbaren 
Beziehung  auf  deutsche  Lebenssitte  faßt  wohl  auch  das  wiederkeh- 
rende Heimstreben  der  Ritter  (z.  B.  Constantin's  des  Gr.  Z.  10469) 
nach  Jahresfrist  zu,  nicht  minder  die  frischen  Gegensätze  und  Ge- 
fühle gegen  die  Bömer,  die  Cäsar,  Augustus  und  Tiberius  hier 
vergiften  und  untreu  genannt  werden  (Z.  12938.  13846  usw.),  wie 
die  Griechen  trügerisch  und  verrätherisch. 

Ältere  Grundlage  verrathen  jedenfalls  die  Sagen  von  Herzog 
Adelger  von  Baiem  {mit  der  Einflechtung  der  Thiermäre,  die 
s^on  Aimoinus  Floriac.  I,  10,  doch  an  andrer  Stelle,  kennt)  und 
vfm  den  füf  Karl  den  Gr.  kämpfenden  Jungfrauen,'  die  weit 
älter  und  beziehungsreicher  schon  im  Ar^ange  der  langobardmkm 
Geschichte  (bei  Paulus  Diaconus)  vorkommt.  Während  der  s^wär 
bische  Brenne  (Z.  273)  sich  aus  der  Herübemahme  des  gallischen 
Brennns  bei  Livius  XXXVIU,  17  {Bgiwog:  Pausanias  X,  19)  ^) 
SU  den  mit  Cäsar  genugsam  in  Berührung  gekommenen  Suevi  er- 
Märt,  ist  Z.  373  Franko  {den,  an  andrer  SteUe,  auch  Hunibald 
kennt)  ohne  Zweifel  fränkischem  oder  belgisch  trierischem 
Boden  entsprungen;  von  den  baietischen  Ingram  und  Boe- 
mund  aber  (Z.  298 — 299),  von  denen  das  ganze  Mittelalter  weiß 
{muh  die  deutschen  Ausgaben  der  Mirabilia  urbis  Bomae  zu  Born 
usw.),  mag  jener  ein  Nachklang  von  Inguiomar  sein,  im  zweiten 
aber  das  den  Noricis  90  nahe  Boiodmum  [{Marbodf)  angespidt 


>)  Der  CmmmufaU  Brinno  (Tooliii  H.  4,  15)  wMg  kmeimtpide». 


worden  sein.  Noricus  (Z.  311  für  Bairück)  wei^  auf  früki 
Zeiten  und  noricus  enfis  bei  Harax  Od.  I,  16.  epod.  11.  iM  friik 
darauf  angewendet  worden^  ähnUck  dem  mons  Suevus  (Z  286), 
den  aber  erst  Isidonu  kennt  und  aufbringt,  wodurch  sich  dat  Al- 
ter dieser  Beziehungen  wenigstens  nach  Einer  Seite  begrenzt,  wit  I 
der  Sage  von  Adelger,  wekhe  frühest  bei  'Froumundus'  Tegernfeeo- 
fis  msionmL  Daß  wir  bei  jenen  VolksanfUngen  mä  geisäiA- ge- 
lehrter Bildung  ^),  mit  einer  vom  Alterthum  herübergeerbten  fd- 
sehen  Wortdeutung  zu  thun  haben,  kann  nicht  verkmmt  werdet. 
Schmuggelte  das  Alterthum  schon  die  Verbindung  des  cäsarisdun 
Geschlechtes  und  Borns  mit  Troja  durch  Julius  %md  7Aiog  ein,  m  I 
wurde  leicht  aus  einer  legio  Trajana  eine  Trojana,  ein  früsü'  i 
sches  oder  £7ftn- Troja  (und  somit  atu  Sancti  sogar  ein  XantlmiX  ■ 
so  daß  endlich  selbst  Hagano  noch  de  genuine  Troje  stammL  —  1 
Sudvi  mü  Swdbe  (Z.  288)  zu  decken,  lag  nahe:  das  bairiscke  Ar- 
menien  (Z.  316)  mag  aus  Germania  (und  Arminius,  W^fiiyiogf) 
seine  Erklärung  finden,  so  wie  Cäsar s  nochmalige  Büekkdir  nsA 
Gallien  und  Germanien,  um  für  seinen  Zug  gegen  Born  zu  wer- 
ben  (Z.  471),  selbst  mä  Ariminium  (ßimini)  xusammenhasigen. 
Bei  Erwähnung  des  noricus  enfis  wird  bestimmt  auf  diu  hei- 
denifken  buoch  (Z.  310)  gewiesen;  daß  hier  Horax  usw.  gemeist 
sei,  ist  nicht  zu  bezweifeln,  ungewiß  nur,  ob  der  deutsche  Ditker 
dieß  in  seiner  lateinischen  Vorlage  schon  so  ausgedrüdU  verfesuL 
Bei  der  Schilderung  von  Cäsars  hertiften  volcwic  heißt  es  L  500: 
als'  e;  buoch  noch  quit  Hier  mag  ummittdhar  die  Vorlage  {Ms) 
fmekU  sein,  der  jener  bei  den  sieben  Wochentagen,  in  den  daran  siA 
reAenden  Theilen  von  Trier  usw.  {hier  freier,  dort  enger)  folgt, 
während  er  bei  Franko  (Z.  373)  nur  seine  Kenntniß  bmrkm" 
det  und  auch  bei  den  Sahfen,  nach  der  S.  315  nachgewiesenen 
Übereinstimmung  mit  Widuchind  von  Corvey,  die  Erzählung  vm 
der  lanifprAche  mit  den  Thüringern  (Z.  339)  bloß  andeutet  Eben 
so  weiß  unser  Dichter,  daß  Cäsar  mit  den  Schwaben  driftuat 
{drei  Mal:  Z.  276)  focht:  dahinter  steht  eine  aurführliche  Erzäh- 
lung^ von  der  uns  wahrscheinlich  Fdix  Fabri  (5.  313.  323)  noA 
die  Nachklänge  aufbewahrt  haL 

>)  ITenm  der  Ammedichter  Z.  440,  nicht  undichteri$ek,  $agt  (8i  figei 
sno)  alfi  der  bagü  Terit  van  den  wolkin,  fo  hat  er  dmbei  eekwerUek  Fh- 
iarehe  JVwie  iMariui  /,  1,  5)  Semg  int^c  iftsdeoi  h  IhXatl^  wd  IvdUf 
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4.    Die  Kaiserreifae. 
Ei  iit  der  Kaiserchronik  von  vom  herein  darum  zu  ihun, 

die  kuDige, 
die  vor  uds  wären 
QDde  römirkes  riches  pblägen 
unze  an  den  biiitegen  tac  (19  —  22) 

oder  die  Kaiser  vorxußihren  und  ihre  Reihe,  $o  weit  ihr  ümelbe 
dienlich  ist,  zum  Rahmen  ihrer  sehr  verschiedenartigen  Bilder  zu 
machen.  Auf  die  Kaiserreihe  seit  und  mit  Cäsar,  nach  dem  sie 
alle  heißen  (5.  272),  lossteuernd  oder  von  ihr  und  ihm  von  vom 
herein  ausgehend,  läßt  sie,  nachdem  sie  Romulus  und  Remus  als 
die  Anfanger  der  ewigen  Kaiserstadt  genannt  hat  (Z.  53 — 54),  die 
Könige  Rom's,  nicht  minder  die  Consuln  gänzlich  fallen,  von 
weicher  iMzteren  Zeit  sie  nur  der  driu  hundert  althdrren  oder 
Senatoren  gedenkt  (Z.  57),  die  aber  eigentlich  oder  geschichäkk 
erst  unter  Antonius  gewählt  wurden.  Die  jener  Zeit  anheimfaüen- 
den  Erzählungen  von  Mutius  Sccdvola,  Marcus  Curtius  und  LucrC" 
tia  (5.  326.  334)  flicht  sie  an  ganz  andren  Stellen  ein. 

Unmittelbar  nach  der  ausführlichen  Einleitung  von  den  heid- 
nischen Göttern  d.  i.  vom  alten  Glauben  der  Römer  und  den  gold- 
nen  Säulen  sammt  Schellen  der  besiegten  Länder  eüt  die  Kaiser^ 
chronik  durch  diese  letztgenannte  Erzählung  zu  Cäsar  als  dem  er^ 
sten  Kaiser  (Z.  426)  fort  und,  ungeachtet  der  seltsamsten  Auf" 
faßung  von  seinem  wie  seiner  Nachfolger  Leben  und  Ihun,  wird 
doch  die  geschichtliche  Reihenfolge  jener  bis  auf  Trajan  in^-^U- 
gemeinen  eingehalten,  nur  daß,  was  sehr  bezeichnend  ist,  :gUih 
nach  Nero  sein  Doppdgänger  in  der  Tyrannei  Tarquininej^jiKM 
der  Königszeit  mit  dem  ersten  ConstU  Collatinus  eingeschoben  ist,  die 
darum  auch  Enenkel  hier  wieder  verbinde  {s.  S.  108  oben),  währ 
rend  Heinrich  von  München  jenen,  weil  er  seine  Zeitfolge  nach 
Repkau  einrichtet,  in  die  alte  6  vorsehiAt  (5.  100  oben). 

Nachdem  hienach  die  Kaiserchronik  in  der  Aufführung  der 
geschichtlich  auf  Nero  folgenden  Kaiser  Galba,  Pisa,  Otho  und 
Vitellius,  die  freilich  zusammengehören,  von  denen  aber  die  drei 
ersten  wenig  mehr  darboten,  als  daß  sie  in  Einem  und  demsMen 
Jahre  wieder  umkamen,  nachdem  sie  eben  so  in  Yespasian,  Tir 
tus,  Domitian  und  Nerva  noch  der  strengen  Durchführung  der 
wirkUchen  Kaiserfolge  gehuldigtr  hol,  springt  sie  fortan  nach  Jro- 
jan,  d^  sie  SU  Constantin  dem  Großen  gdanglp  mit  dm  GulaUen 
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ppus  not  semem  chruten/etm-  . 
ä  Ühergekung  ihrer  Naekfcljer  j 
täianus,  Valerianus,  ferner  {mi 


wie  Eräugnissen  xiemUtk  wiBkmUA  vom:  nidä  nur  daf^  sie  i»- 
ioniue  Piu$,  Marcus  Äurelius  vor  L,  A.  Commodus  {im  m 
als  Accammodus  auffuhrt)  ganz  ausläßi,  sie  sthiebi  den  noA  dem 
genannten  Accammodus  kammenden  Melius  Periinax  vor  Hs- 
drian^  vor  beide  aber  ihren  Severus^  m  dem  ihr  mindestens  siui 
Kaiser  des  Namens  (JL  Septimius  und  Alexander)  mä  Audapuitj 
der  mmschen  liegenden  Kaiser  (.KL  Äurelius  Anioninus  Caracatta  oder 
Bassianus,  Macrinus,  so  wie  ML  Äurelius  Anioninus)  zusarnsnefnfd- 
len.  Noch  höher  hinauf  aber  vor  Severus  rüda  sie  gleich  mck 
Trcqan  mit  weürer  Ausladung  der  dem  Alexander  Severus  folgef^ 
den  Kaiser  Maximinus,  Gordianus  so  wie  BaBnnus  und  Pupiemu, 
den  vermeintlich  chrisdichen  Philipp  us  mä  seinem  christenfeini' 
Udien  Decius,  so  wie  wieder  mä 
Gattus,  Volusianus,  Hostilius,  Aemüianus^ 
überspringung  des  später  bedichteten  GaBienus)  der  diesen  fdr 
genden  Qaudius  U.,  Aurelianus,  Tacitus  {und  Florinus),  Prohu, 
CaruSf  Carinus,  Numerianus  —  auf  Diokletian. 

Nach  dem  genannten  L.  A.  Commodus  und  dem  gesdkichdiA 
sdiwer  unterzubringenden  Achilleus  {Eutrop.  IX,  21?  oder  am 
Archadius  entstanden?)  folgt  nun  jener  Gallienus,  der  mä  dem 
Arzte  GaOenus  zusammengeworfen  wird.  Hienach  aber  wird  sdmd 
auf  Constantius  und  Constantinus  übergesprungen,  mä  überge- 
hang  der  nun  folgenden  Constans,  Constantius  und  Constanttmu 
aber  natürlich  Julian,  der  wieder  Abtrünnige,  als  Gegensatz  im- 
mäklbar  angereiht    Dann  aber,  mä  gänzlicher  Übergehung  wieder 

Jmanus  (den  die  Gefta  Romanoram  wohl  kennen),  Valentt- 
Valens,  Gratianus,  Maximinus,  Theodosius  £,  Honorius  uni 
Arkadius,  atif  Thedosius  IL,  als  unter  wdchem  das  Heidenthum 
durch  Schließung  seiner  Tempel  öffentlich  außörte,  wovon  die  » 
der  Kaiserchronik  erzählte  Geschichte  von  des  Jünglings  AUrolabiiis 
Liebesterlockung  durch  das  heidnische  Venwbild  das  SpiegMU 
oder  der  Nachhall  zu  sein  scheint,  ähnlich  der  Erzählung,  wie  Ju- 
lian durch  das  Steinbild  des  Mercurius  zum  Abfalle  verleitet  worden 
sein  soH,  wobei  hier  der  Namengleichung  zwischen  dem  Gott  Her- 
eurius  {zu  dem  Julian  wirklich  alle  Morgen  betete)  usul  dem  hei- 
ligen  Mercurius  ^),  dessen  Lanze  den  Kaiser  getödtet  haben  std^ 


O  E9  gibt  auch  btkamUUek  svet  Juliane,  die  im  großem  Pwiiwrif 
hmUr  ekumder  akgehamdsU  werden. 


gedacht  werden  mag^  der  sich  die  xidschen  Simon  Magus  und 
Simon  Petrus  im  Abschnitte  von  Faustinian  anreiht ,  in  wdchem 
die  m  St  umgekehrte  Namensteigerung  vonFaustinian^Faustinus 
und  Faustus  an  jene  Aen  erwähnte  der  Namen  Constantinus, 
Constantius  und  Constans  erinnert. 

Nach  Theodosius  erscheint  Narcissus,  der  wie  jener  Achü- 
leus  und  schon  Faustinianus  {der  sich  aber  doch  noch  an  seinen 
*  Bruder  Claudius  anlehnt)  nicht  unterzubringen  oder  zu  erklären 
ist  und  der  geschichtlichen  Reihenfolge  nach  Marcianus  sein  müßte, 
dem  Theodosius  vorhergeht.  Jenem  folgen  dann  Constantinus, 
Leo,  Zeno  und,  mit  Auslaßung  von  Anastasius,  Justinianus 
wirklich.  Nach  Wiederauslaßung  von  Justinus,  Tiberius,  Mauri- 
tius  und  selbst  mit  Ubergehung  von  Focas  {den  Enenkel  an  gant 
andrer  Stelle  einfügt:  5.  107)  wird  Eraclius  hervorgehoben  als 
der  Eroberer  von  Persien  {gegen  Cosdra)  und  Jerusalem:  nach  ihm 
aber  wird  wieder  die  ganze  Reihe  der  griechischen  Kaiser  bis 
auf  den  letzten  Constantinus  vor  Karl  dem  Großen  verlaßen 
und  nunmehr  mit  dem  letztgenannten  {Karl)  zur  deutschen  Kai- 
ser reihe  übergegangen,  die  Heinrich  von  München  beiläufig  mä 
Ludwig  dem  Frommen  eigentlich  schon  verläßt  (5  99  oben). 

Der  Letztgenannte  (JET.  v.  M.)  hat  sich  gewissenhaft  die  Mühe 
gegeben,  nach  Repkaus  Textfolge  (5.  97)  allen  Kaisem,  guo- 
ten  unde  ubelen,  thätigen  und  bedeutungslosen,  gerecht  zu  werden: 
dafür  ist  ihm  aber  auch  aller  dichterischer  Schwung  xu  Verlust  ge- 
gangen, während  der  Dichter  der  Kaiserchronik  {oder,  nm 
Vorgänger)  sich  frischen  Sinn  bewahrt  und  deshalb  auch  numiAMf*. 
kühnen  Griff  gewagt  hat.  Wer  mag  dem  Dichter  auch  xumuS^, 
bei  der  vielfachen  Bedeutungslosigkeit  der  einzelnen  Kaiser  die  vie^ 
len  Marcus  Aurdius  Antoninus,  die  vielen  Constantinus  —  Constas^ 
tius  —  Constans,  eben  so  Maodmus  —  Maximius  —  Maximinus 
—  Maxünianus,  oder  Carus  —  Carinus^  Gallus  —  GaUienus,  die 
verschiedenen  Phüippus,  Tiberius,  Gordianus,  Julianus,  Flavius 
und  Didius,  Theodosius  und  Severus  auseinander  zu  halten? 
Die  Kaiser  ehr  onik  sehreitet  frischer  einher:  sie  fragt  nicht, 
ob  sie  bei  des  Heraklius  Siege  gegen  Kosdra  oder  Kosroe  und 
seiner  Aufrichtung  des  h.  Kreuzes  erst  durch  seinen  Tod  an  der 
Wassersucht  {L  11365)  mtir  der  Geschichte  xusammenfaUe.  Wie  sie 
mit  der  sonstigen  Ausbüdung  der  deutschen  Heldensage  die  beiden 
Dieiriehe  (ßmumarick  —  DieiriA  und  Atiäa --- Dietridi)  «er- 


emi,  90  fugt  ne,  siatt  die  beiden  Severe  durch  SddduaU  und  fjnr 
natnm  zu  uKUrsckeiden  ^)y  tieber  taUer  ihrem  Namen  die  edöiu 
Sage  vom  bairiscken  Herzoge  Adelger  ein,  der,  wenn  er  je- 
echkkiigüUig  sein  könnte,  eher  dem  dritten  Severus  xupde,  dtr 
im  J.  465  stirbt.  —  Tarquinius,  sahen  wir,  mußte  dicht  hinter 
Nero  rücken!  Mit  jenem  Doppdgänger  des  WiUheriehs  gewum 
der  Dichter  sich  sughich  die  schöne  Gestah  der  Lucretia,  die  siA 
daher  atush  Keiner  entgehen  ließ  *),  am  Wenigsten  unser  Didäer, 
der  unter  Jtistinian  die  kluge  Tkarsilla,  unter  Claudius  oder 
Famtinianus  die  duldsame  Kaiserin  Mecktild  (d.  u  Hattidia)^ 
unter  Narcissus  die  mUd  vergebende  Crescentia  vorfuhrt  Jfi 
LuerHia  und  Tarquinius  taucht  y  wie  S.  331  #dbfi  erwähnt  wari 
zugleich  die  Erinnerung  an  das  alte  königliche  Rom  auf,  m 
UfUer  Vitellius  in  der  Gestalt  des  Odnatus  (5.  328),  der  eri 
unter  Gaüienus  und  in  geschichtlich  ganz  verschiedener  Crebungiwdr 
die  Verschiebung!)  außritt,  die  That  des  Mutius  Sccevola,  unter 
dem  Cajus  Caesar  CaKgula  aber  und  unter  dem  Namen  Jovinus  (5. 
328)  die  That  des  Marcus  Curtius;  zu  wddien  Geschichten  siA, 
unter  Nerva{!),  die  vom  Kunstrosse  des  Perittu»  geseOL  — 

Wunderlich  genug  tritt  grade  nach  der  ungeschichtKdken  Ear 
eehaltung  der  Lucretia  der  schon  berührte  Trüh  noih  geschicht- 
licher Folge  in  der  bewahrten  Verbindung  der  im  Gedichte  uk 
m  der  Geschichte  unbedetäenden  Galba  —  Piso  —  Otho  sazmt 
Vitellius  hervor,  mit  denen,  nach  Erlöschen  des  cäsarischen  Barn- 
m$f,mm  ersten  Male  die  Legionen  dahinterkamen,  erulgato  im- 
^j^OrS  arcano,  polTe  principem  alibi  quam  Bomae  fieri  (TaciL  E 
Jy  4).  Bei  jenen  kam,  um  die  thatlosen  so  gesMchtlich  MfMtf 
aufzuführen,  vielleicht  dazu  die  Erwähnung  von  Gründung  der 
Städte  Pisa  und  Capua  (Z  4862:63),  worin  sich  der  7VM 
nach  Nennung  der  von  Cäsar  {S.  64)  und  unter  Augustus  (& 
269),  sowie  Tiberius  (Z.  709)  gegründeten  StädU  >)  fonsetOs: 
unter  Vitellius  aber  ward  Mutius  Sccevola  versetzL 

O  9  idie  wesmtlich  Repkaü)  gibt  dem  Severus  staU  der  6|  Mn 
der  Kaieerehronik ,  18  Jahre  ^  meint  somit  wohl  den  ersten  (L.  S^Immm), 
der  Sil  stirbt,  nickt  den  Alexander,  der  tZb  Hirbt. 

*)  Nur  daß  Heinrich  van  BSnnchen  die  EnuUamng  wegen  des  Tssf»- 
m'iif  nach  Repkau  m  den  Alten  Bund  setzte*  —  A'eiiefl«  Zeiten  kenmm 
*Mehr  ale  Lukrezia^  eine  Begebenheit  aus  der  wirkliehen  IFitH*  (vem  F. 
/.  D,  Tank).     Zweite  Aufl.    Erlangen,  1790. 

*)  Aueh  mnier  Censtautin  d.  Qr.  wird  noeh  die  Grimiumg  CWtStmfi' 
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ö.    Die  Gestalten  der  Kaiser. 

Daß  von  Philip pus  dem  Araber,  der  heimlich  margentändi" 
ken  Gottesdienst  nach  Rom  verpflanzte  ^),  gegen  die  Atusage  von 
Schriften  *)  nach  Orosius  und  allgemeiner  Annahme  des  Mittel- 
^ers  erzählt  wird,  nicht  nur,  daß  er  Begünstiger  des  Christen- 
umes,  sondern  mit  seinem  Sohne  selber  der  erste  christliche 
liser  gewesen  (primus  omnium  impcratorum  chriftianus),  ist  nicht 
;  verwundern;  eben  so  natürlich  ist,  daß  umgehehrt  Decius  und 
iokletian  nur  als  die  Verfolger  (durha^htsere)  der  Christen  und 
eiligen  aufgeführt  werden. 

In  gleichem  Sinne,  zugleich  wegen  Herübemahme  des  Kaiser- 
umes  und  Reiches  nach  Constantinopel,  wird  Constantins  des 
roßen  Bekehrung  und  Eifer,  nicht  minder  seines,  hier  zum  Ge^ 
nsatze  unmittelbaren  Nachfolgers  Julianus  Abtrünnigkeit  hervor- 
hoben. Bewahrt  wurde  dabei  aus  der  Geschichte,  daß  dieser  bereits 
\rist,  daß  er  Vorleser  oder  CapeUan  gewesen,  während  sein  Rück- 
U  ganz  eigenthündich  gelöst  wird:  die  heidnischen  Götter  sind 
»cA  mächtig,  wie  bei  Astrolabius  unter  Theodosius.  Julian,  durch 
*kriften  der  Neuplatoniker  zu  den  alten  Göttern  zurückgeführt,  be- 
't  wirklich  alle  Morgen  zum  Mercur,  den  die  Sage  festhielt  und 
r  gewiß  die  Sage  von  Julians  Geldgier  nach  sich  zog,  die 
m  verbunden  mit  dem  Gefühle  der  öffentlichen  Schande  I7r- 
ehe  zur  Rückbekehrung  wurde.  Der  heidnische  Mercur  aber 
idäe  zum  Gegensatze  den  heiligen  (Z.  10747  usw,). 

üero's  Wütherichs- Gestalt  ist  gleichfalls  ziemlich  geschicUÜk^ 
Nieben,  was  seines  Lehrers,  seiner  Mutter  Tod  und  den  Bni6^^* 
n  Rom  betrifft.    Aber  so  wenig  bei  letztrem  festgehalten  wotSen* 
;  daß  er  bis  Ostia,  eine  breite  und  grade  Straße,  brennen  wollte, 
en  so  wenig  dort,  daß  er,  n€u;h  Tacitus,  Suetonius,  Cassius  Dio 
\d  Boethius,  seiner  Mutter  Leib  nach  ihrem  Tode  noch  beschaute 
\d  ihre  Schönheit  beneidet  habe;  die  Sage  vidmehr  bildete  daraus 
n  Wahnwitz,    daß  er  an  der  lebenden  Mutter  noch  habe  sehen 
}BeH,  W9  er  dereinst  geruht,  so  wie  dieselbe  Sage  aus  seiner  Man- 


pda  iZ.  10446.  uswO  aurfuhrlieher  und  tmler  eigenihümiidten  Zügtm  «r- 

S)  und  umier  dem  Rom'9  tausendjäkriger  Bestand  feUUek  begangen 
wd. 
«)  OnUi  iBferifÜM.  98».  S99S. 


nerUAe  dm  GegensaJtx  sieh  sckuf,  daß  er  sdher  sAwanger  kok 
werden  wollen,  woran  gdehrUr  {weUeker?)  Klasierwiix  daßm  ik 
Deutung  des  Namens  Laieran  aus  lata  rana  (Z  4171  :  73)  hnfflt 
Des  Todten  Versenkung  in  die  Tiber  ward  zum  Sturz  in  diaAi 
von  seinem  Rosse. 

Mit  dem  wahnsinnigen  Cajus  Cäsar  Caligula  (jCass.  Dia  LH] 
14.  28.  Sueionius  25.)  war  nichts  anzufangen:  dafür  ward  Mar- 
cus Curtius  als  Jovinus  (Juvenis?)  in  den  Rahmen  gefugß,  £ki 
so  mußte  für  den  blödsinnigen  Claudius  {Sueton.  32.)  sein  «enwui- 
ter  Rruder  Faustinianus  und  für  Jenes  unzüchtige  Meflalina  Ar 
keusche  Mattidia  oder  Mechtäd  eintreten. 

Vom  blutgierigen  und  ränkesüchtigen  Bh/rier  Justinian 
hat  die  Sage  nur  den  strengen  Richter  behtdten  (weä  er  dst 
Rechtsbuch  gesammelt)  und  um  dieses  Rild  recht  fest  zu  kakea, 
seine  buhlerische  Gemahlin  Theodora,  die  in  ihrem  vierzigslm 
Jahre  (548  n.  Chr.)  canceris  plaga  toto  corpore  peifula  Uarh,  ssr 
edlen  TharCIla  (Z  12842)  umgestalte.  —  PMius  ^ueinius  Gel' 
lienus,  von  dem  die  Nachrichten  bei  der  allgemeinen  Vermirrwif 
und  Auflösung  des  Reiches  sehr  unvoUständig  sind,  mußte  sidi  wä 
dem  früheren,  th  Rom  lebenden  berühmten  Ärzte  Gallenus  a 
Einer  Gestalt  vereinen:  Gallenus  hatte  nBql  avtiioteav  gesdirit 
ben,  daher  lehnte  sich  die  von  andrer  Seite  hergenommene  Vergf- 
tung  der  Tiber  (Z  7571  usw.)  an. 

Die  Verherrlichung  Petri  wie  des  Glaubens  durch  die  ErzAr 

von  Paus tini ans  und  der  Seinigen  Wiedererkennung  «wl 

Aüer  zum  Christenthume,  die  Einfiechtung  des  Simon  Msr 

'i§im^i»su>.  ist  eine  künstlerisch  gelungene  schöne  Ausbeute  der  k 

philosophische  oder  theosophische  Disputationen  auseinander  '^ßü^ 

den  Recognitiones  Glementis,    hat  aber  mit  der  Geschichte  mdis 

gemein.  — 

Zu  diesen  Erzählungen  tritt  die  von  Veronica  (Z  750)  und  dir 
Zerstörung  Jerusalems  {unter  Tiberius!  Z  873),  van  Johüfr 
nes  unter  Domitian  (Z  5588),  von  Gregor's  Ritten  ßr  rngos 
(Z  6041),  von  den  Märtyrern  Sixtus  (6194),  Ijaurentius  (6227), 
Hippolytus  (6343),  Valerianus  (6365),  Mauritius,  Vitus,  AmIts- 
tius  (6484  usw.),  von  der  Heilung  und  Rekehrung  Constawr 
tin's  0  durch  Silvester  (7866  —  7961),  so  wie  wm  der  dorm 

^)  Fom  grautameren  Heliogahal  oder  Elagabal,  der  d 
g€U9  vtVUidk  Kinder  opferte,  hat  die  Sage  uiokSs  nfgi 


ydmüpfUn  Bekehrung  auch  seiner  MuUer  Helena  (10380)  und 
eämmäicher  Juden  und  Heiden  (Z.  10375  —  10388),  von  der  Be- 
tiegung  der  Ärrianer  unter  Theodosius  (Z.  13405  usu).\  von  der 
Erscheinung  der  Siebenschläfer  unter  Decius  (Z.  6441. 13514), 
von  der  Wiedergewinnung  des  Kreuzes  unter  HeracHus ' {Z. 
11108  usu>S),  von  der  Überführung  der  Gebeine  des  h.  Stephanus 
unier  Constantius  Leo  (Z.  13770)  usw.  —  aUes  Blüten  des  kirch- 
lichchristlichen  Sinnes,  der  wie  über  die  durheehtfipre  der  Christen- 
heit {Nero,  Domitian,  Decius  usw.),  so  auch  über  Dietrichs  von 
Bern.Wüthen  gegen  Boethius,  Symmachus  und  Pabst  Johann  (Z. 
14161  usw.)  streng  richtet,  den  gerechten  Trajan  auch  jenseits 
noch  zu  retten  bemüht  ist  (Z.  6040  usw.}  und  selbst  Tiberius  für 
einen  Geretteten  oder  Gerechten  zu  halten  geneigt  ist  (Z.  606). 

Weil  die  Zerstörung  Jerusalems  unter  Tiberius  vorgc' 
rückt  wird,  müssen  Vespasian  und  Titus  gegen  Milian  von  Baby- 
lon sidien  (Z.  5203).  Die  zeitfalsche  Einschiebung  des  Älari- 
cu$  {aus  Äurelius  Antoninus  Pius  hervorgegangen?),  die  ganz- 
hck  willkürliche  Aufstellung  des  Achilleus  {s.  oben  5.  332) 
oder  Allectus,  der  dem  Karausius  folgte,  wie  dieser  dem  Con- 
stantinus,  oder  Äurelius  Aurelianus,  des  Posthumus  Feldherr, 
oder  endlich  T.  Aelius  Hadrianus  M.  Antonius  Fulvius,  spar 
ter  Pius  Antoninus,  der  die  Sarmaten,  Burier^  Vandalen  und  Qua- 
den  besiegte,  woraus  fH  (Z.  7313)  Medi,  Serzen,  M6re  und 
Partken  machen  mochte,  die  Einschiebung  des  nirgends  vorkam- 
menden  Narcissus  (Marcianus?)  und  der  Crescentia  (IL 
11753  usw.),  eben  so  des  Faustinianus  und  der  MechtHd  0/0 
des  surückgedrängten  Qaiulius  (Z.  1230  usw.),  nicht  minder  im 
tarquinius  und  der  Lucretia  nach  Nero  (Z.  4320  usw.),  des 
Mutius  SccBvola  {Odnatus:  4026),  des  Marcus  Curtius  {Jo- 
mms:  1186),  die  Übertragung  des  Ringens  von  Commodus  a/uf 
JBlelvius  Pertinax  (Z  7187),  die  Verwechsdung  oder  Verder^ 
kmg  der  Namen  Hel{v)ius  Pertinax  und  Helius  (Adius)  Adria- 
nmM,  MMpr«^  ^'  Commodus  in  AcCommodus  (Z.  7265)  ^),  des 
SymmadSts  in  Seneka  (Z.  14162),  die  Deutung  von  Cölns  Nor 
ft^eii  Agrippina  ata  Agrippa  (Z.  670),  von  Regensburgs  Nebennor 
men  Tibumia  aus  Tiberius  (Z.  700),  und  gar  vom  Lateran  aus 
lita  rana  (4171:  s.  oben  S.  336),   die  Verwandlung  von  Nieäa 

*)  Fgi.  okm  S.  SU  Arar  om  A.Varaa)  wU  ACoaaodoa. 
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oder  Cäsarea  in  Turaz  (8509:  #.  obm  S.  328),  du  Sdiagmj 
des  mons  Sucvus  (286:  5.  330  oben),  die  Ändenmg  wm  Ckge- 
to-rix  durch  Gingetor  m  Singnator,  von  inDuciomar-iis  m 
Dulcimar  (5.  327),  von  Balamir  in  Willehalm  (5.  320)  «ra. 
beurkunden  eine  Menge  von  nicht  nur  lJnge$chicktlichkeitt%, 
die  auf  der  Hand  liegen,  sondern  auch  von  Umgestaltungen,  wie 
sie  theils  die  gewöhfdichen  kirchlichen  Darstellungen  {bei  den  späte- 
ren Vincentius  Bdlovac,  Jacobus  de  Voragine,  in  den  PassioM- 
len,  in  den  Actis  Sanctonim  usw.),  theils  die  laieinisehen  GesMcktt 
werke  vor  und  nach  unsrer  Kaiserchronik  durchaus  nitAt  enthalten. 
Blicken  wir  über  die  römischen  {und  griechischen)  Kaiser 
hinaus  nach  Deutschland,  so  ist  Karl  der  Große  awA  kierfm 
Sagen  umstrahlt,  die  nicht  Einer  lateinischen  Quelle  enJtnmmus 
scheinen;  sein  Licht  geht  auf  Ludwig  den  Frommen  über,  dtr 
hier  eben  der  fromme,  der  kirchlichgeistliche  isL  Auf  gleidt 
Weise  ist  Heinrich  IL,  Heinrich  TV.  und  besonders  Lothar  IL 
aufgefaßt:  worauf  wir  noch  einmal  zurüdskommen.  Heinrich  L 
wird  in  Rom  zum  Kaiser  geweiht  (2.  15847),  wie  im  Lokm- 
grin  ^);  die  Ottonen  sämmtlich;  Karl  der  Gr.  wird  eigenlUA 
zwei  Male  geweiht  (Z.  14396.  14767.  14834),  Ludwig  der  Detä- 
sdie  gleichfalls  ze  keifer  gekrönt  {Z.  15394);  Lothar  L  eindUek  id 
mit  seinen  vier  Söhnen  ganz  wie  Ludwig  der  Fromme  gefaßt  (I 
15319). 

6.    Zeitangaben  und  Zahlenansätze. 

.  Die  Kaiserchronik  schließt  jeden  ihrer  Abschnitte  oder  jedes 
Eüserleben  mit  meist  sehr  benimmt  ausgeprägter  Angahe  der 
Jahre,  Monate  und  Tage,  die  ein  Kaiser  gdebt  und  gekerrstk 
habe,  was  eigentlich  nur  bei  Constantius  (Z  14300)  unterblieb,  ven 
dem  das  Reich  auf  Karl  den  Gr.  übergieng;  daher  denn  audi  vea 
da  an  die  Kaiser  zu  Constantinopd  nicht  weiter  fortgeführt  werdeit 
Man  braucht  nur  das  schon  mehrgenamnie  spätere  koninge 
buoch  von  Ecko  von  Repkau  aufxusdJagen,  weMies  wie  m  be- 
sonnener Durchwebung  der  Kaiser  und  Päbste  (5.  80),  der  weä- 
Uchen  und  kirchlichen  Dinge,  so  auch  durch  geschidäkche  Gesumit 
keit  in  den  Zeit-  und  Zahlenangaben  ncA  auszeieknet,  ^ 
man  wird  bald  erkennen,  daß  die  Kaiserchronik,  fonx  wie  m 
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der  Reihenfolge  der  Kaiser  frawählerisch  springt,  mischt,  wech- 
seli  und  dazu  wunderliche  Dinge  von  oder  unter  den  einzelnen  zu 
erzählen  weiß,  so  auch  in  ihren  vermeintlich  genauen  Zahlenan- 
Sätzen  auffallende  Abweichungen  von  der  allgemeinen  Angabe 
ihrer  Zeitgenoßen  und  Vordermänner  —  Eckehard  von  Aura,  Otto 
von  Freisingen  und  besonders  Marianus  Scotus,  der  108f  zu 
Mainz  starb  und  mit  seiner  verbeßerten  Zeitrechnung  *)  seinen 
Zeitgenoßen  zum  Vorbilde  diente.  Oft  erscheint  die  Kaiserchronik 
übergenau,  wenn  sie  nicht  nur  Jahre,  sondern  Monate  und 
Tage  angibt  (Z.  6630.  7220:30.  12826.  13080.  13840  usw.): 
dagegen  bietet  sie  wieder  allzugroße  Abweichungen  aller  Art  dar, 
wenn  sie  z.  B.  gleich  bei  Augustus  (Z.  688)  auf  da;  buoch  sich 
berufend,  56  /.  3  M.  ansetzt  ^),  bei  Tiberius  (Z.  1132)  gar  43  /. 
l  M^),  bei  Zeno  (Z.  14210)  wieder  auf  da;  buoch  sich  berufend, 
36  /.  5  M.,  bei  Aelius  Uadrianus  (Z.  7252)  gar  nur  11  Monate  ^). 

')  Er  folgte  natürlich  den  früheren  Gewährsmännern  (JSedoy  «tio). 
jilbericui  TriumfoDtium ,  der  so  viele  Sagen  aufgenommen^  sagt  im  J. 
1S41  von  Marianus  xum  J.  1082:  Marianus  Scotus  Chronicam  ruani 
a  oativitate  Chrißi  inchoatam  uTque  ad  hunc  annum  perduzit,  qui  erat 
aelatis  Tuae  annus  qulnquagefimus  Textus,  irtum  lab o ran s  corri- 
gere  errorem  de  annis  Dominl,  qui  invenitur  in  computis  Dio- 
nytii,  quod  facile  eß  videre  hinc  pofitis  ab  eo  annis  Domini  feoundum 
computum  Dionyfiiy  altrinTecus  antem  Tecundura  veritatera  evangelil. 
Vou  seinen  eigenen  Bemühungen  sagt  er  Mum  J.  45:  Haec  omnia  ad  hoc 
Ingetü,  ut  iila  auctoritas,  qua  dicitur  a  parfione  Domini  nrque  ad  tran- 
fiton  Tancti  Martini  anni  41 S.  oonputanttir^  aut  oorrigator  aut  delaator, 
com  ibi  fit  mendacinm  45.  annorum.  Non  eft  aotem  nimm,  fi  ncflps.ad 
haec  tempora  iHud  non  füit  oorrectum,  quia  Tancti  vlri,  qui  fut'^n 
elauftris,  plus  Intendunt  contemplationi  el  fermonibas 
fnani  cronlols  et  literatl,  qui  funt  In  TecnlOy  ad  praebendam 
tendant  Tel  ad  peonniam. 

*)  Doch  mit  Marianus  ScoinSj  Lambertus,  Rephau  (und  Heinriek 
«.  Af.)-  Martinus  Polonut  säkU  gar  nur  14  staU  der  44  Jahre  der  6e- 
•dUdkte. 

*)  ¥Fo  Marianus  Scofiif,  Lambert  usw,  mit  Bedm  meist  auf  gesekiekt- 
Udbt  SJ  Jahre  kommen,  nur  Honorius  Augustoduneusis  oder  Gilberi  mnd 
Mmrtimut  Polenus  16  haben, 

«)  Stati  Sl  J.  ofler  Sl  J.  10  M.  tO  T.  des  Marianus  Seotu».  Hemriek 
••  Mi  Aal  19  J.  Letmtrer,  seinen  Text  aus  Kaiserehronik  und  Repkaa  «e- 
bead  C3*  97)  sirebt  auek  in  seinen  ZeMenansätmen  eme  eigentküwsUeke 
jhugieidusmg  ca.  Im  Mlgemeinen  dabei  au  Repkau  kinübemeigend  {vgi* 
Ehmiiiam,  Zeatt}  mimmt  er  doek  oft  s^tsam  genug  die  Ansäime  der  Ksdser' 
tkrmUk  maf^  s.  B.  bu  AugasiMe  Cbei  Tiberims  ftidbO,  M  EKadeUaa;  bei  «el- 
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Dagegen  wieder  bei  Domüian  (Z.  5696)  12  J.  2  ÜL  0  ^H»*»  ^' 
gleiche  femer  Constaniitu  Leo,  Heraldius  usw.  ^) 

Am  auffhllendsten  müßen  der  Art  Abweichungen  nach  der 
einen  oder  anderen  Seite  bei  den  der  Zeit  nach  dem  Dichter  oder 
Verfaßer  der  Kaiserchronik  näher  gerückten  detUschen  Eaisem  er- 
scheinen: so,  wenn  wieder  übergenau  bei  Ludwig  dem  Frommen 
(Z.  15248)  37  /.  1 2  Tage,  bei  Otto  L  (Z.  15986)  38  /.  1 2  Tage, 
bei  Heinrich  IIL  (Z.  16544)  17  /.  8  Tage  angesetzt  werden  oder 
umgekehrt  bei  Lothar  L  (Z.  15330)  nur  17  staU  36  Jahre,  weUu 
36  /.  (+  3  ü)  Ludwig  dem  Deutschen  (15406)  gegAen  werden. 

Daran  reihen  sich  andre  Zahlenverstöße;  wenn  es  %.  B,  beim 
Synodus  zu  Turaz  (8509;  S.  328.  338)  heißt,  er  sei  236  J.  nad 
aristi  Himmelfahrt  gehalten  worden  {Z.  9966  :  67),  statf  (2.  J.  323. 
Hier  wäre  leicht  336  zu  lesen  gewesen.  Oder  wenn  es  m  der  Fort- 
setzung in  WM  heißt,  Kaiser  Friedrich  L  habe  Mailand  ntsn 
jar  belagert,  woraus  Mi.  gar  nur  nüwan  ain  jar  macht,  während 
die  Geschichte  von  dreien  Jahren  weiß.  Doch  fallen  atte  diese  Art 
Verstöße,  wie  die  Behauptung,  daß  Dietmar  vier  Söhne  gehabt  (L 

€kem  Fer fahren  nicht  fehlen  kann,  daß  et  einige  Mai  erträgliek  etiomt, 
a,  B.  hei  Claudius,  TVlut,  tinr. 

O  Wie  der  spätere  Mariinue  Polonue  S  J.  5  M.,  während  Gilhert  U 
J.y  Afartofiiif  Seotue  und  Honoriut  ^ugustoduneniia  iund  BeinriA  vem  M) 
uUi  Beda,  der  Geechichie  treuer,  15  J.  5  Af. ;  Bepkau  16  J. 

*)  Der  Verfaßer  der  Cölner  Chronik  tagt  1499  noek  mmter  Ante- 
niuM  dem  Milden  ißl.  6S^t>}:  *In  der  iair  saill  auerkomen  gemeffnlieh  aUe 
hoieker  dat  he  ty  key$er  worden  in  dem  iaire  als  vurß  [140  «.  GIr.].  J>t< 
iaita  eyn  deyl  vurtehreuener  keyter  vnd  euch  der  die  nme  veU 
gan  vinden  ich  hy  wijlen  §ere  vngelijeh  fo  wanne  dai  die  mnge' 
fangen  hauen  so  regierii  ind  oueh  wie  lange  eij  regiert  hau%.  ind  dar 
mnb  to  die  hoicher  gemeynlieh  eoneordieren  by  de  keyeer,  $o  maA  men  dU 
amder  getamle  van  den  vurß  kei$eren  die  men  doch  hywijUn  vng^Jdk  mngO' 
eehreuen  vint,  altue  verlengen  ind  kurimen  dat  die  gantae  t«»«i«  oaa 
all  den  iairen  yrt  Regimeniz  noch  hoeghe  noch  mynre  kam  dem  dmt  iair 
getatale  vn$  her,  L.X,L.  DetgeUjchen  moyte  oueh  dat  iair  aaiU  der  pap 
een  vnd  hytchoffen,  die  vur  de  keyaer  geweet  eijn  niet  hoegher  af  mydtrer 
komeny  dat  men  yn  »odk  mere  noeh  myn  tao  geue.  amt  dd  dte  omA  ms- 
eordieren  nu(  den  Jairen  vrn  heren^  dat  doch  tere  eware  of  hy  mme  wiä 
wail  moeglieh  it^  want  dat  wir  nu  aer  sijt  leuende  tehr^uen  mm  dem  aUeß 
geeehichten^  dat  moieeen  wir  memen  vyte  den  hoieherenf  andere  it  pme  niet 
moegeUeh  aö  wieeen.  im  eagen  die  hoieher  hy  wijlen  gamta  vmge- 
lijeh  euer  eyn.  dat  idt  dicke  eal  federn  vmh,  s.ss.ssx.pp.  af  hy  w^lm 
C.  iair.  wer  eal  dat  mu  aer  aijt  kunnem  recht  maehem.  ea  Hebet' 
eher  eo  eere  vngemche  to«  eagemJ' 
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13868),   andrer  Abwägung  anheim,    auf  die  wir  nun  noch  näher 
einzugehen  haben. 

7.    Dietrich  und  Etzel. 

Da  wo  der  Dichter  der  Kaiserchronik  unter  Kaiser  Zeno  von 
dem  spricht,  der  da  behaupte^  Dietrich  von  Bern  habe  Etzeln  ge- 
gesehen,  verlangt  er  von  solchem,  der  hei;e  da;  buoch  vür  tragen 
(Z.  14197)  d.h.  die  geschichtlichen  Beweisbücher.  Ungeachtet  er  hier 
mä  denen  rechtet,  die,  wie  die  Volks-  oder  Heldensage  that,  Etzel 
und  Dietrich  als  Zeitgenoßen  zusammenbrächten,  da  sie  doch  über 
vierzig  Jahre  auseinander  lägen  (Z.  14200),  fügt  er  selber  Etzel 
und  Etzius  d.  t.  Attila  und  Aetius  ein,  welcher  letztre  im  J.  454 
starb,  tmd  erzählt  von  diesem,  was  Narses  gethan  und  u>as  diesem 
im  J.  567,  also  volle  hundert  Jahr  nach  Aetius,  von  der  Kaiserin 
angethan  worden  war.  WoU  fühlend  übrigens,  daß  er  sdber  bei 
jener  Erinnerung  in  die  Klemme  gerathe,  schafft  sich  der  Dichter 
zwei  Dietriche,  einen  Chroßvater  oder  einen  Vater  zu  Dietrichs 
Vater  Dietmar,  wie  dieser  in  der  Geschichte  *)  und  in  der  Sage  *) 
heißt.  Außerdem  schafft  er  sich  aus  der  Sage  von  den  Harlunge 
Söhnen,  die  in  der  Babenscfdacht  fallen,  zwei  sonst  gar  nicht  vor- 
kommende Söhne  Etzel s.  Blödele  und  Fritele,  von  denen  letztrer 
sich  deckt,  jener  aber  in  derselben  Bdbenschlacht  als  ein  HeldEtzds, 
sonst  als  Etzels  Bruder  ^)  vorkommt. 

Wenn  die  Handschriften  der  Kaiserchronik  in  Z.  13868  dem 
alten  Dietrich  vier  Söhne  zuschreiben,  während  9i,  wie  der  Zu- 
sammenhang fordert,  nur  einen  gibt,  so  bricht  hier  wohl  bei  den 
Schreibern  die  alte  Sage  durch  oder  ein,  die  aber  doch  wieder  ganz 
verschieden  von  der  Kaiserchronik  Dietrichs  Flucht  aus  seinem 
Reiche  erzählt;  denn  hier  flieht  derselbe  von  oder  vor,  in  der 
Sage  ^)  dagegen  grade  zu  Etzel  {vor  Ermanrich!),  wie  es  auch, 
nach  Gesängen,  Eckehard  von  Aura  kennt,  der  De  Verona  pulTum 
apud  Attilam  Hunnonim  regem  exulare  coegerit  sagt.  In  jenem 
zwiespältigen  Dietrich  aber  {Großvater  und  Enkel)  bricht  die  Sage 


1)  Jornandtt  5S,  Eckehardut  Uraugietina,  uaw. 

*)  Im  Biterolf  und  in  der  Klage. 

*)  Bletla  tm  Chronicoo  Qnedlinb.;  im  angeUäehMcken  tt^anderliede 
aMem  bei  einander  Hethia  and  B^ledeca  and  Fritla. 

^)  In  den  NiMungen,  der  Klage,  Dieirieks  Ftmeht,  Heinriek  von 
JfSiidbai. 
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vom  Wolf'Dietrich  hervor^  wie  im  HMenbuAe  Dietmars  VaUr 
heißty  der  vier  Söhne  hatte  {Dietrich  von  Bern,  Ermanridk,  Ar- 
lung,  Diether)  oder  gar  von  Bug- Dietrich,  der  (nadk  Dietridu 
Flucht  zu  den  Hunnen)  der  Sohn  Wolfdieirichs  und  der  Vater  in 
Dietrich  von  Bern  ist. 

B;:d  stirbt  bei  unserm  Dichter  {L  13875.  14198)  gesekickh 
Kcher  zu  Ofen  in  seinem  Blute  ^\  während  die  sdum  gebend  ge- 
machte Zeit-,  Namen-  und  Sachverwechselung  xwisehen  Aetius  und 
Narses  zu  grell  gegen  des  Dichters  eigenen  Eifer  über  die  unge- 
schichtliche  Zusammenstellung  von  Etzd  und  Dietrich  zeugt,  wobti 
wir  nicht  vergeßen  dürfen,  daß  geschichtlich  Attila  auf  den  kakh 
launischen  Gefilden  von  einem  Theodorich  besiegt  wird,  der  frei- 
lich selber  in  jener  WdtschladU  unterlag. 

8.    Chronicon   Quedlinburgenfe,  Uraugienfe   und  Fri- 

ringienfe. 

In  dem  eben  besprochenen  Absthnitte  van  Dietrich  vo« 
Bern  usw.  brechen  wieder  lebha/l  Spuren  der  Art  und  Weise,  wie 
der  Dichter  der  Kaiserchronik  überhaupt  xu  Werke  geht,  hervor, 
Ztim  Ziele  drängend  deutet  er  Manches,  was  ihm  vorliegt  oder 
woran  er  daneben  gedenkt,  nur  wieder  an  {vgl  oben  5.  316),  «m 
Dietrichs  Herkunft  oder  Abstammung:  von  der  andren  Seite  bUekt 
in  jenen  Verwahrungen  gegen  das  ungeschichtUehe  Zusasrnnemteten 
von  Dietrich  und  Etzel,  wenn  wir  uns  nicht  allzusehr  täuschen, 
seine  ältere  (lateinische?)  Vorlage  wieder  hervor.  Wenigstem 
ist  aufaHend,  hier  einer  überraschenden  Übereinstimmung  mä  kr 
teinischen  Werken  des  \2.  Jahrhunderts  zu  begegnen,  die,  fumaif- 
li<h  das  eine,  atirA  das  S.  309  näher  geschilderte,  mit  Quar 
zusammenhängende  vellejische  Bruchstück  auffuhren  usul  aus  derm 
Übereinstimmung  in  Betreff'  jenes  Vrtheües  über  Attila  utid  Theo» 
dorich  doch  awh  wohl  eine  gemeinsame  Quelle  hervorleuditeL 
Schon  die  oben  angegAene  Todesart  Eixels  {Z.  13875)  Uimmt  auf- 
fallend zu  der  Darstellung  des  zeitnahen  Otto  von  Freisingen 
(/r,  26):  Puellam  fibi  fpcciofillimain  copulavit  ob  cujus  arnorem 
dum  luxuriofa  celcbrat  convivia,    inebriatur  nocteque  proximi 


<)  fgl.  ir.  Grimm^B  Heldensage  S.  S88.  S96  «ml  Repkau:  Be  waii 
^nes  nalites  TordrookeB,  nnde  Uch  Mit  ttme  wlve.  46  blMede  eme  is 
nafe  alfo  fftre  ande  g^c  eae  in  des  luO»,  dal  he  dar  rmn  iaapaia 
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uxta  poellam  refupino  jacens  fanguinc  profufe  effluente  e 
laribus  fuffocatur  maneque  facto  a  fuis  mortuus  invenitur  ^), 
täkrend  er  bei  ÄgneUus  *)  a  viliffima  puella  cultro  defoflus 
Dortuus  eft  und  das  Ghronicon  Quedlinburgenfo  des  II.  Jahrhun- 
lerts  und  ikm  nach  Andre  dazu  wissen,  daß  dieß  aus  Rache  für 
len  getödteten  Vater  geschehen  sei  ^).  Marcellintis  aber  kennt  beide 
iagen:  noctu  mulieris  manu  cultroque  confoditur.  quidam  vero 
anguinis  rejectione  necatum  perhibent 

Aber  noch  überraschender  ist  die  Einstimmigkeit  des  Urtheib 
n  Betreff'  der  Gleichzeitigkeit  Etzels  und  Dietrichs  mtt 
Jtto  von  Freisingen  und  Eckehard  von  Aura.  Der  er- 
tere,  der  gleichzeitig  mit  der  Kaiserchronik  schrieb  und  (nach 
iregorius  Dialog.  IV.)  auch  ähnlich  wie  jene  von  Dietrichs 
yturx  in  den  Ätna  (in  Ätnam  praecipitatus)  weiß,  so  wie  daß  er 
ebend  auf  einem  Rosse  zur  Hölle  gefahren  (vivens  equo  fedcns  ad 
aferos  defcendit),  fügt  ganz  im  Sinne  der  Kaiserchronik 
inzu:  Quod  autem  rurfum  nairant,  eum  (Theodoricum)  Her- 
lenrico  Attilaeque  contemporaneum  fuifTe  omnino  ftaro 
on  potelt,  dum  Attilam  longe  polt  Hermanricum  conftat  cxer- 
uifle  tyrannidem  iltumque  poft  mortem  Attilae  octennem  a 
atre  obfidem  Leoni  Augufto  traditum. 

Ganz  ähnlich  nun  sagt  das  etwas  frühere  Ghronicon  Urau- 
ienfe  Eckehardi,  nachdem  es  (aus  Jomandes)  von  den  Gothen  und 
\malem  gesprochen,  daß  Jeder  sich  abwägen  möge,  was  in  alten 
dedem,  sdbst  in  quibusdam  chronicis  ^)  von  Ermenricus 
nd  Theodoricus,  Dietmars  Sohne,  so  wie  dessen  Flucht  auf  Ot- 
ikars  Anreiz,  femer  von  Sarus  und  Ammius  ^)  oder  Sarilo  und 
lamidiu,  endlich  von  den  Hunnen  und  Attila  erzäfdt  werde,  wo- 


')  Die  8äek$ii€he  Chronik  am  Halbentadi  iAhele,  Teufehe  und  Säeh- 
i9eke  jiUerihümer  1,  S62)  wei/f,  daß  Aiiila^  vom  Pab$te  %urückgewie$em 
nd  mf  Italien  zurückweichend^  am  der  Naie  zu  bluten  anfing  und 
M  ToUheit  in  die  Donau  gelaufen  tei  und  tich  hier  gar  verloren  habe, 

<)  IT.  Grimm  D.  Heldentage  S.  9. 

*)  Bei  Muratori  Script,  rer.  Italic.  II.   Ebeneo  da»  Chronic.  Alezandr. 

«)  Betonder»  im  Clironicon  Qaedlinbarg.,  welche»  tagt  'Theodoricas 
illilae  regia  anzilio  in  regnnm  Gotboram  reductui  tüum  patnie- 
Hü  OdoacniM  in  Ravenna  civitate  expagnatuoi',  iotenrenieBte  Attila  ne 
ecMeretur  ezllio  depntatuin  paucia  villla  juzta  confluentiam  Albiae  et 
alae  fliuaiiiiMi  doaavitC!). 


S«4 

nach  es  mü  Bezug  auf  das  Chronicon  QoedliDborgeiife  fortfährt: 
Hinc  rerum  diligens  infpector  perpeadat,  quomodo  Er- 
menricus  Theodoricuin  Dietmari  ^)  fiÜuin  apud  Attilam  exuhre 
coegerit  ^),  cum  juxta  hunc  hiftoriographum  *)  contem- 
poraneus  ei  non  fuit  Igitur  aut  hie  falfa  confcripOt  ssA 
imlgaris  opinio  &llitur  et  &llit  aut  alius  Ermenricas  et  alius 
Theodoricus  dandi  funt  Atlilae  contemporanei ,  in  quibus  hujus- 
modi  renun  convenientia  rate  poflit  habm.  EKc  eDim  Enneori- 
CHS  longe  ante  Attilam  legitur  defunctos.  Beide  SekriftsteUer  hd- 
im  neben  AtUla  an  Ermanarich  fest,  Otto  van  Freumgen  hk 
schon  jenen  hervor  ')  und  die  Kaiserchronik  läßi,  da  sie  Die- 
iridis  weitre  Sagenbeziehungen  mtlT  StHhcku>eigen  iibergehi,  Ermsr 
narich  ^)  ganz  fallen  und  haU  nur  den  Widerspruch  xwisdim 
Etzel  und  Dietrich  fest,  so  wie  die  Schaffung  eines  alias 
Theodoricus  (wie  Eckehard  sagt) ;  die  Sage  von  Dietrichs  Tode  im 
Vulkan  aber  erzählt  sie  etwas  abweichend. 

Die  Kaüerchronik  sagt  (Z  14195  —  14206): 
Swer  DJk  welle  bew«ren 
da;  DieCericIi  EUselin  r»he, 
der  hei;e  da;  buoch  yar  tragen  »). 

>)  Die  Form  Dietmari  deutet  auf  deuitcke  (imdlem^  Theodaricif  iil 
laUnhiert, 

*)  Worte  det  Chronicon  Quedlinb.  Eckehard  tagt  unwuttMmr  vorher 
autführlieher  Theodoricum  Dietmari  filiiim  patruelem  Taan  ut  dlcnnt  ia- 
ßimulante  Odoacre,  ica  ut  ajunt  patruele  füo  de  Verona  palfkn  apad 
Attilam  Hunonim  regem  ezulare  coegerit,  cum  birtoriograpiiaa  nar- 
rat,  Brmenrlcum  titir. 

>)  Gotfrid  von  Fit  erb  o^  wie  immer  Otto  von  fV.  uuMsekrakead^ 
sagt  iXFIj  481):  Quod  autem  quidam  dlcnnt,  ipHim  TheodoriciUB  AüfTe 
Hermanrico  Veronenfi  et  Attllae  contemporaneum ,  noa  eTl  verna. 
Conftat  enim  Attilam  longe  pofi  Hermanricum  ftairre,  Theodoricm 
etiam  longe  poft  mortem  Attilae,  qaum  elfet  pner  octennfa,  Leani  faa- 
peratori  in  obfidem  datura  fuilTe. 

«}  Die  Kaiterchronih  tritt  durch  Otakere  SieUung  mu  Dieiriek  üdl 
Sibiehs  iahd,  Sibeche,  aga.  Sifeca,  norii.  Sifka  und  Bicel,  hei  Satt 
Gramm.  Bicco)  siim  Hildebrandiliede  (Theotrib  und  Otacber)  mi 
MU  Notker  Qzum  Boethim:  Dioterlb  se  ItaliA  Cham  nnde  ölacehe- 
ren  mil  ndte  guan  nnde  in  fär  dara  nAh  erriuog),  der  aber  doA  mcl 
Bchon  weißt  daß  Dietrich  auf  unerklärliche ^  unheiuäiehe  fFeiee  uernhwmti 
(Br  flaog  Boethium  nnde  (Inen  Tudr  Symmachum  nnde  da;  oob  aalrfert 
nnasy  Johannem  den  bäbea.  fär  dea  anderen  j4rea  uuari  Tkiaterik 
ferloren). 

^)  Fgl.  Rolmnditied  ISS«:  Da;  buoob  Ue;  er  vor  tngta,  md  Emsr 


66  der  kunlc  Büiel  me  öyene  wart  besraben» 

dar  nAeh  Aoont  i;  yur  wir 

driu  unde  vierslc  jAr, 

da;  Dieterich  wart  geborn, 

ae  KrieclieD  wart  er  Iraogen, 

dA  er  da;  fwert  umbe  bant; 

ae  Rdme  wart  er  gerant; 

ae  VulcAn  wart  er  begraben. 

hie  muget  ir  der  lugene  wol  ein  ende  haben. 

9.    Lugene. 

Die  Kaüerchromk  kommt  mehrfach  auf  die  Wahrheit  ihrer 
Aussage  nach  ihren  Quellen  zurück:  Die  wArheit  wir  von  den 
buochen  haben  (10044)  und  verwahrt  sich  gegen  UnwahrhafHg' 
keit  durch  die  Wendung  Uns  ne haben  diu  buoch  gelogen 
(407.  700),  Uns  ne  wellen  diu  buoch  liegen  (5297). 

Gegen  diese  luge  eifert  unser  Dichter  bereits  in  seiner  Vor' 

rede{L  27—41); 

Nä  ia  leider  in  difen  alten 
ein  gewonheil  witen: 
manige  irdenkent  lugene 
mit  fchophlichen  werten,  «no. 

Nicht  nur^  daß  das  Gedicht  vom  Entecrist  {Fundgr.  II,  114, 
39.)  wie  oben  sagt  E;  infi  da;  diu  Uuoch  habin  glogin,  oder 
Lamprechts  Alexander  (4153),  uns  nehabe  da;  buoch  dan  gelo- 
gen; oder  daß  l^ztrer  es  auf  seinen  Vorgänger  Alberich  schiebt 
M6  hdrte  ich  AlbeHch  lagen  (218,  3.  vgl.  209,  13),  louc  er,  fd 
liuge  ich,  oder  auch  stärker  Nu  fprechent  bAfe  lugen  Are,  da;  er 
eins  goukelires  fun  wire  (185,  6),  Nu  fprechent  bAfe  lugenAre 
da;  der  fin  vater  wAre.  Awie  ubele  ich  da;  gelouben  mac 
(189,  15);  sondern  unser  Dichter  blickt  mit  seiner  Vorrede  wohl 
auf  diesdbe  Volkssage  (vulgaris  opinio)  voraus,  die  er  m  jener 
späteren  Stdle  über  Dietrich  und  Etzd  {sammt  Ermenrich)  im  Auge 
hat,  wo  er  die  unmittelbar  vorhergehende  Zeüe  Ze  YulcAn  wart  er 
begraben  mit  jener  luge  nicht  bezeichnen  konnte,  da  diese  Sage 
{übrigens  ist  auch  zunächst  wohl  nicht  der  Ätna,  sondern  das  Ei- 
land Vukania  gemeint)  eine  kirchlich  ganz  beglaubigte  war  ^). 


imKfs  SfnukdemkmmU  dm  It.Jkd.  8.  11:  Swelher  t6  weUe,  der  Wider- 
rede da;:  der  kan  dia  booch  ba;. 

>)  Pieket  Jehmm  ißtmeU  Beelkku  mmd  Sffwmatktui)  fUui  %km  ja  9etM 


An  die  Volks-  oder  Heldensage  legie  das  zwölfte  Jakr- 
hundert  früher  den  geschichtlicheren  Maßstab  als  an  die  Sir- 
chensagen oder  Legenden,  die  grade  dassdbe  Jahrkunderi  um  »am 
HeHthümer  erst  recht  fest  ausbildete.  An  die  ReUquien  m  Trier  (5L 
293),  an  die  Wunder  bei  Heinrichs  U.  Grabe  {Z.  16*262  tifio.),  m 
das  Recken-  und  Raumgdben  bei  des  heiligen  Laurentius  Grsk 
(Z.  13822,  wie  in  der  Legende  vom  A.  Alexius)  glaubt  ditsJk 
Zeit  festy  die  den  Verstoß  gegen  die  Geschichte  bei  Dietrich  md 
Etzel  mit  den  Worten  rügt:  ftare  non  potell  {Otto  v.  Fr.),  doo 
eil  Ycnim  (Gotfrid  v.  F.),  fallitur  et  fallit  {Eckehard).  Wie  sim 
Gegengewichte  scheint  sie  hier  nach  einer  gewissen  Wahrheit  gerwh  | 
gen  zu  haben:  schon  im  Jahre  1005  wurde  xu  Auxerre  festgestJIti  J 
daß  die  Abfaßung  von  Chroniken  von  Seüen  der  Geistlichen  m^^ 
ter  Aufsicht  xu  stellen  sei  ^)  und  Abt  Heriger  van  Laubes  ajfMi 
m  J.  1007  schon  gegen  die  Legenden  *)• 

Das  dreizehente  Jahrhundert  setzt  den  Eifer  gegen  die  wdh 
liehen  Erzählungen,  die  aber  zum  Theil  ein  andres  Gepräge  ofuui- 
men,  Itbhaß  fort.  Rudolf  von  Ems  eifert  gegen  seine  eigenm 
trügelichen  msere  (s.  oben  S.  82)  und  im  sdben  Svme  u» 
1215  eifert  Thomasin  von  Zerkläre  im  Welschen  GaU  gegen  luge 
und  lugeniere  '),  und  Ecko  von  Repkau  sagt  um  1220  vor  ssir 
nem  koninge  buoch  (55—67.  90—98): 

55  NA  ▼lllet  lieh  an  ^nen  fede,  5ch  dU  it  fd  niht  beleTea: 

dar  men  de  bdren  danken  mede      651ogeDe    fi    tU    geTcreYCi 
mach  vordrdven  fdre:  dcb. 

höret  gerne  gdde  l^re  de  höret  gerne  ein  göch, 

Qnde  leret  in  den  böken,  dan  her  dO  de  wArheil,  mv. 

60  dar  men  de  wärheit  Töken  90  Logen e  gefproken  milTeciti 

mach  nnde  bevinden;  gercreven  ddt  Te  gröten  val 

de  fint  von  goteii  kinden  der  föle*  den  Itc  gewametal: 

unde  van  gdden  lüden  gercreven.  Td  wer  Td  iogeae  fcrIvUi 

unvorgeven  fe  blivit« 
95  de  logenlike  fände, 
de  wile  ir  god  Urkunde 
hAt  an  den,  de  Te  dar  lefen, 
fd  mdt  ir  nnvorgeten  wefen. 

dahini  Vil  manige  da;  Mhen  (Z.  14189),  5esoiidcrt  Quidaai  keremila  fm 
ipfis  oculis  innotuit  (Gregor.  Dialog.  IV,  SO). 

O  HiQoire  lit^raire  de  la  France  XIV,  415. 

^)  Acta  8S.  Mai  V,  58;  Martene  Thef.  anecdot.  I,  ]]7|  Biftoiic 
litdraire  de  la  France  VII,  116. 

*)  Deeen  MmOUm.  U,  996— SO«.    DU  hier  wmhr 


Grade  bei  Dietrich  von  Bern  aber  sagt  dersdbe  Ecko  von 
ttu  ganz  m  Sinne  der  Kaiserchronik  Dar  nA  ftarf  de  koning 
srich  gies  dAdis.  Dit  was  Dtdertch  Tan  Berne,  DU- 
s  föne,  yan  dem  de  Amelunge  quimen.  Swer  m£r  wille 
El  van  fime  flehte  undo  van  flme  orloge,  de  lefe  Hiftoriam 
orum.  It  Wirt  doch  van  eme  manich  logen  tale  ^) 
In.  he  h6t  van  Berne  Ac,  wanto  he  aller  Arft  Bcrne  gewan 
dar  üt  bedwanch  al  de  lant. 

10.    Selbständigkeit 

StdU  sich  die  Kaiserchronik  mit  jenem  ihrem  ürtheäe  über 
Üchte  und  Wahrheit  auf  die  Seite  der  genannten  und  andrer 
izeiiigen  (lateinischen)  Geschichtschreiber,  so  steht  sie  doch  m 
w  aller  derselben,  wie  ihre  besprochenen  Zahlenangaben,  Kai" 
ihe,  Auswahl  und  SagengestaÜung  beweisen,  ganz  eigenthümlich 
selbständig  da.  Folgte  sie,  wie  wir  es  für  den  Abschnitt  von 
r  bis  in  Augustus  hinein  gesehen  haben  {s.  5.  296  u,  304), 
kweg,  wenigstens  bis  xu  Karl  dem  Großen,  einer  und  derselben 
ige  {die  etwa  auch  schon  jenes  gemeinsame  Urtheil  über  Dietrich 
Etzel  enthielt),  so  muß  diese  (auch  für  jene  spätere  Zeiten 
Gallica  hiftoria??)  von  den  uns  bekannten  lateinischen  Wer^ 
1er  Zeit  (Otto  von  Freisingen,  Eckehard  von  Aura,  Sigebertus 
^Jacensis,  Hugo  floriacensis,  Hugo  Virdunensis,  Marianus  Sco^ 
isw.)  sehr  verschieden  gewesen  sein. 

ünsre  Kaiserchronik  hat  mit  jenen  Werken  xwar  einzelne  Sa- 
gemein,  die  auch  mehr  oder  minder  einschlagen  und  treffen: 
sie  krankt  nicht,  wie  z.  B.  Otto,  an  einer  und  derselben  ein^ 
en  Weltansicht,  nach  welcher  bei  Jenem  das  ganze  Erdenleben 
die  Geschichtschreibung  nichts  ist  als  humanae  miferiae  hi- 
1  (I»  5)  und  aenimnofa  mortalium  calamitatum  tragoedia  (I, 
ft,  die  Jener  darum  auch  wunderbar  eintheilt,  so  daß  sein 
s  (achtes)  Buch  nur  dem  Ende  der  Tage  u$id  Dinge  gewid- 
i$L  Bei  Auslegung  des  danielischen  Traumes,  der  unserm 
'€r  nur  zum  Zeugnisse  der  ErßUung  durch  Cäsar  dient,  zum 


tinre  meint   auch  Matrlani^    wenn   er  eifert  gegen   dl«  Tcdne 
ee  vmliee  podten,  —  Die  aeer  riaeii  dan  fi  weten  (Hone  kel- 

)  Daksr  kmt  Üeinrick  van  München  sein  f  elof  enj  ai»re  CAIid. 
'w  U,  131,  441—445). 


US 

«dUi^  Oao  ton  Fr.   mit  dm  Wwte^: 
imsD.  •na»  p:4iü  id.  quod  de  ipfo  praedictum  ert, 
fii-'rmxr  iicsr^.TccDqiie  in  proiimo,    quod  rcitat,   timendo 

r^art  Emaertkromik  dagegen  sagt  mit  weit  rtAigertr 

i  f^mA  In  den  ziten  {Cätart)   e;   gefchach,  Ab 

Itmi^l  ^  TOT  Ijpncfa,    %md  in   diesem  hetter-emMm 

fbf  atm  w^atderiaren  Dam  auf,    in  ttdchem  Kaistr- 

S^UTtß^itm^  CkrjCenlJkMm  und  Deutschthum  oder  GertcUi^- 

.   düvdicAer  Glaube  und  Liebe,    vddidt 
TaTfS'igrc  vir»  Atäre  erkaben. 


11.    Zweck. 

^rwv  ör  KesKrAnmik  sagt  in  seiner  Vorrede  (L  18 
— £.  sif  •Tj/x::!  ne  dmte  feCihtet)  künde  \on  den  bäbifei 
«la  An  fcxxixfB.  bfide  cuoten  unde  ubelen,  die  vor  vis 
mmf  rfouxüf^  ri:^  phlijen.  Er  stdü  in  diesen  Wortm 
wr-oft.  Ptof  «piär<r  Hartinus  Polonus,  der  die  Päb^ 
ätf  JKbm?-  «TR.-»  üür  <rrf  die  Päbste,  dann  die  Kaiser  ori' 
■r  «art  Cffi&iHMarfa.  Jodl  dieser  die  Kaiser  voran,  vie  aidk 
''muiur  hfwitmeiaigte  iS.  238  Anm.),  Unser  DiekUr 
mieke  gltickmäßige  Ordnung  und  Aib- 
/'•irÄfKänM  d^  Kaiser  und  Päbste  (wie  auck  Edn 
umA  Am  *M  Hfinriek  r.  Jf.)  durck:  vielmehr  reit 
»9iii  f'ir  paIwmm^,  tto  und  ttie  die  Handlung  oitr 
f  fftj  atA  bringt^  daß  ein  Pabst  müwirkeni 
^ifidäciimi^  an,  Mur  so,  weil  er  tief  in  die 
isei  ms  ApMel,  nicht  als  Päbst)  tritt  der  k  ff 
L  l«:i  liJS5.  12408)  M;  so  Clement,  m  | 
Amfukrung  im  Abschnitte  ton  Faiuti' 
«MÄ  entäknt  wird  Sit  wart  er  ze  RfW 
'^'J'^  J^  15^  «mc  MVA  mädksie  Mackfolger  (wie  Vorgängfr) 
•"■^  wfi«ML  jKr  mi9cie  Weise  nur  erscheint  der  foiote  £m»U 
*^'i  ii  :.i:n.  ät  «r  limir  bibes  was  nach  fente  Gregorieo 
-i    ^ST       flwftfr  ifdSY  wrik   eimmal,    aber  gleichfalls  außer  dff 

Z  «>4I  — 45\    Eben  so  bei  Kaiser  nitp- 

»sr  CTiOf  iiiiK.^GB>  Siitus  iL  6124),    der  Jenen  tau/le  und 

msTTtn  ^L  61S8L  6194.  6203),  Päbst  Ignatiui 


.  13376)  find  Johann,  den  Dietrich  van  Bern  tödtei  (Z.  14164). 
^U  unter  König  Ludtoig  toird  namenüich  noch  genannt  bAbes  Adrii- 
is  (2L 15374. 15381),  unter  Arnold  bibes  FormAfus  (Z 15564), 
\ter  Heinrich  IL  bibes  Benedictus  (Z.  16223.  16233),  unter 
mradllL  bibes  Eug6niu8(Z.  17283),  der  in  die  Handlung  ein- 
eift.  Unter  Otto  U.  und  Heinrich  F.  wird  ganz  allgemein  der 
kbes  gesagt  (Z.  16056.  16868.  16909.  16930.  usw.,  vgl.  10679. 
1773).  Etwas  mehr  tritt  unter  Karl  dem  Großen  bäbes  Leo  her- 
r  (Z  14389),  der  aber  auch  (in  bnioder  t>^  (Z.  14331  :  33),  ob- 
nch  die  Kaiserchronik  weiß,  daß  Karl  weniger  um  jenem  seinem 
rüder  zu  helfen,  als  um  zu  Petrus  und  Paulus  zu  beten,  nach  Rom 
strebt  habe  (Z.  14355).  Am  Ausführlichsten  wird  unter  Constan» 
I  d.  (ft. Sil  vefter  behandelt  (Sente  Silvefter  hie;  dA  der  bibes: 
)66),  weä  er  Aen  dort,  selbst  noch  nach  des  Kaisers  Tode  (JL 
)527 — 10648)  vorzugsweise  handelnd  dargestellt  wird  und 
M  die  5.  294  geschilderte  örtliche  Vorliebe  dabei  mit  im  Spiele  ist. 
Die  oben  angeführten  Worte  aus  der  Vorrede  der  Kaiserchro- 
k  sagen  aber  auch  ganz  deutlich,  daß  es  dem  Dichter  viel  mehr 
id  eigentlich  um  die  kunige  zu  thun  sei,  die  vor  uns  ...  r6- 
ifkes  riches  phlAgen  und  zwar  beide  guote  unde  ubele,  u>as  von 
n  Päbsten  weniger  gesagt  und  gemeint  sein  kann.  Weder  dem 
nsüichen  noch  dem  frommen  Laien  konnte  es  in  den  Sinn  kom- 
m,  wie  im  folgenden  Jahrhundert  Fridank,  vom  Pahste  xu 
gen  2 

er  nac  ans  guotiu  bilde  geben 

und  boefia  bilde  dar  jeuo; 

got  gebe  da;  er;  beEe  Cuo  (149,  SO.) ; 

ihrend  dieß  von  den  werltkunigen  (Z.  6103.  18101)  ganz  in  der 

nAiiffi^  war,   denn  an  ihrem  Leben  und  Dnleben  konnte  Jeder 

eine  Speculum  hiftoriale  ')  schauend  bilde  nemen. 

12.    Bilde  nemen. 
Um  dieses  bilde  nemen  ^)  wie  bilde  geben  ')  war 


>)  Wie  m  IS.  Jkdm  Vineeniiu»  Bellovaeentit  (ihm  nach  Jakob  van 
weHmmi  Mm  Speghel  hjrAoriAI}  fei«  GetckickUwerk  nannte. 

*)  Der  Weheke  Gast  von  tMaul  iagt  1215  von  Kaiser  OtUfs  IV. 
igifidb  Doch  aac  ick  da;  f^recken  wol  Da;  ein  lecUcber  merken  fol 
i4  neaaii  bilde  da  bl  Da;  im  alfd  gefchehen  fl;  vom  Friedrich  ILi 
i  neaet  oock  bilde  wie  unfer  idnl  gefligen  0;   m»  ApwUens  Ir 


gaü  namenäi<A  Königen,  koken  Herren  und  Ri 
Spiegel  al*  ein  vorbilde  >)  vorxuhaiten  und  de$hai 
<ätek  fori  darckg^end  beim  Schwabentpieg'el  dat 
ait  Ptoeaauflösung  vnsrer  KtätertAronik  vnd  einer  ük 
6  getckäderte  kunigc  buoch  *),  beim  Sachten$pie 

nagt  oncb  di  bl  bilde  tieneti,  Ob  ir;  gerne  wett  ▼< 
Pulle  iwir  «crvuorl  Fl;  und  mm  den  Grieehtn  Von  Kric< 
bilde  nemes,  Swer  ir  ge*erte  wll  veraemeD.  Die  fai 
yär  Dlhl.  —  Mai  und  Ileaftcr  btginnt:  Mhd  feit'  fale 
gen,  Wie  die  nCcb  erep  ningen,  die  di  wtren  vor 
fie  Af  den  gewin  Da;  He  di  bilde  nnaen  bl.  Bui  wb 
rcbandea  vrl  und  vli^n  £ch  wan  guolca.  —  h  GritAa 
I,  S31.  keißl  tt:  Nim  bilde  bl  der  armen  wilwen;  Hei'an 
tdre  tagt  in  t.  R,  F.  Verneinet  vremdlu  niKre,  Diu  Bni 
Von  einem  tiere  wilde,  DA  man  bl  niac  bilde  Nenen 
dlnc.  Die  Bätker  Motel  (f'eraM  lU.  M)  lafca  Nenet  b 
walde  uttd  TAoaiaini  vm  ZerMire  Hie  füll  Ir  ein  blfpel 
Mt  dar  bl  bilde  neuen:  Der  Arohte  Baldewln  waa  Zi 
dem  gräenen  gr*».  Vor  vreuden  lief  er  nnde  Tpranc  ■ 
er  ein  geraac,  ti«r.  Dirttti*  tagt  oacA  treu  «I«a  jivtatht 
(cbllte  doch  dehelDCD  man.  Der  tventlare  tiblen  kaa,  W 
die  Bnl  gnot:  Sie  beribcent  dicke  kladea  anot.  Swer  nl 
vememeo,  Der  Toi  dar  bl  w«l  bilde  nemen. 

*)  forau  Judith  (ISB,  S);  DA  gnp  er  un«  ae  bilde  < 
Dd  rcbal  wir  nemea  bilde  bl;  TAemariH  e.  Ztrklär»  Sd 
lAer  V.  d.  F.-)  nlhl  An  Torbt  beßdn,  Da;  er  b*riu  bilde 
Borlaaai  bilde  gebea,  Colfiid  «.  Str.  TWuni  080«)  blld 
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dinge  buoch  (S.  75—81),.  das  in  seinem  Anhange  (De  origine 
Konum)  die  Warte  exemplo  mihi  fit  drum  auch  ganz  mit  jenem 
sdrucke  übersetzt  Ic  {Hadugai)  wil  dk  bt  bilde  nemen  mtner 
eren  doget  unde  manhcit,  tmd  jenes  andre,  uns  näher  ange» 
ide,  kunige  buoch  ist  dieses  Ausdruckes  auf  jeder  Seite,  bei 
em  Könige  voll  *). 

Heinrich  Frauenlob  verlangt  von  den  Königen: 

E;  Tolt'  ein  känic  bilde  bl  dem  andern  nemen 
und  wo!  vernemen  gar  wirer  liate  l^re. 

Im  Wartburgkriege  heißt  es  von  der  Düringe  hAnron:  Got  gap 
allen  vürften,  da;  fie  bilde  bt  im  naemen. 

Lamprehfs  Alexanderlied  räth  (2140)  Man  mac  an  den 
anden  nemen  guot  bilde. 

Die  Kaiserchronik  gebraucht  den  Ausdruck  nicht  bloß  im 

^gemeinen:  Da;  er  bilide  da  bi  nam  oder  da  fult  ir  hiute  nemen 

ede  bi  (11226),  sondern  recht  in  bestimmter  Beziehung  und  Ab- 

(t     Titus  errichtet  eine  Bild-  oder  Denksäule  (5566),  damit 
Swer  da;  seichen  immer  faelie^ 
da;  er  blllde  dA  bl  neme. 

Eben  so  hat  Kaiser  Heinrich  IL  (16201)  im  Auge, 
Ob  er  langer  newsere, 
da;  rine  nAchkomen  bilide  dA  bl  niemen. 

Bei  Trajan,   welcher  der  armen  Wittwe  Becht  spricht 

100  tiMT.),  wird  allen  Königen  zugerufen  (6103): 
NA  faln  alle  wereltkunige 
dA  bi  nemen  bilide, 
wie  der  edele  keirer  Tr^An 
dife  gnAde  nmbe  got  gewan  *}, 
wände  er  rehtes  gerihtes  phlegete, 
die  wlle  er  an  der  werelde  lebete« 
der  reiben  gnAde  fuln  Tie  gwis  fln, 
behaldent  He  an  ir  gerihte  minien  trehtln. 

Dieses  rehte  gerihte  ist  es,  worauf  die  Kaiserchronik  un- 
besetzt hinweist;  dieses  anerkennt  und  hebt  sie  stets  hervor,  wäh- 
d  sie  das  Gegentheü  rügt    Kaiser  Theodosius  sagt  von  sich  sei" 

',  als  dem  römischen  Kaiser  und  Vogt  (Z.  13423): 
Ich  hei;e  Bdrasare  voget: 
ich  bin  durch  da;  me  rihtere  gelobet. 


«)  In  Anhmnge  mi  diesem  AbsdmUU  ist  der  kfiaige  baoch  l»  diesem 
m9  uäker  gesMideri  mmd  ousgeBoge». 
•)  Dmß  Chrfforfaf  fir  ilm  SeiigkeU  er/fiUt. 


da;  ich  rihte  rehte 

den  berren  ande  dem  knehie. 

In  der  Erzählung  wm  der  Crescentia  heißi  e$  van  Gatt  (V^lh): 
Dd  ribte  got  da;  anreht  }) 
über  den  berren  nnde  über  den  kneht. 

Van  Trajan  wird  wieder  erwähnt  (5865)  : 
er  ribte  tiI  rebte 
dem  bdrren  ande  den  knebte; 
von  der  armen  diete 
nam  er  deheine  miete,  «tw. 

Van  Ludwig  dem  Frammen  (Z.  15220): 
er  virkös  der  armen  miete, 
er  ribie  iob  der  diete, 
aire  i;  die  phäbt  gebdt . . . 
die  armen  liebele  er  darcb  got. 
von  dem  ice ribte  nam  er  nie  filber  ooch  golt. 

Van  Canstantinus  Lea  (Z.  13691): 

er  karte  allen  flnen  mnot, 

fö  ein  guot  rlbcoire  taot. 

die  vurAen  begonde  er  minnen, 

die  ubelen  alle  twingen; 

den  armen  was  er  mllte, 

den  guoten  gehende. 

gote  begonde  er  vldhen. 

in  allen  tagenden  was  er  ze  ^ren. 
Gegen  die  zu  herbe  Strenge  Jusünians  wami  ihn  erfetgrnA 
sein  Gemahl  TharsiOa  (s.  5.  334):  trefflich  $tdU  ne  ihm  minDe 
%md  Yorhte  des  gemeinen  Mannes  gegenüber  (Z  3009 — 14  ytA 
12921—35). 

Außer  Karl  demGraßen  wird  ab  gerechter  Richter  mi 
Herr  besonders  noch  hervorgehoben  Ludwig  der  Fromme  (15240 
— 15246);  sonst  wird  Lob  und  Tadel  nach  anders  atugetheüt: 
Nerva  wird  gepriesen  (5857),  Nero  scharf  getadeli,  er  isi  (4104) 

der  allir  wirfeTte  man, 

der  von  muoter  in  dire  werlt  ie  quam; 

die  Teufel  holten  seine  Seele  in  fwarzer  vogele  büide  (4314).  Ihm 
folgt  sein  Doppelgänger  Tarquinius  (4323): 

>)  Sonii  Got  da;  unbilide  an  in  räch  (6639).  ¥^gl.  Sie  ht^t» 
da;  nnbllide  (16865);  Sie  beten  drl  bAbefe  Irbabea.  Da;  nemoble  die 
krißenbeit  nibt  vertragen.  Da;  micbil  nnbllide  Da;  klagelen  6e  im 
konige  (1547S-76,  vgl  11186.  11884);  JTii^s  v.  Tr.  im  Rtmmer  (11441): 
Sie  fwechent  maneger  liate  leben,  Die  uns  gnot  bilde  foltea  gehet 
Und  tooot  noch  ander  unbiiae  rü,  Der  ich  niht  aito;  fchiltai  wIL 


r  _- 
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der  abirmaotigirte  man, 

der  ie  von  muoter  in  dife  werlt  bequam. 

Titus  toard  getcählt,  toeü  er  toar  (5387) 

milte  unde  kaone, 

edele  genuoge 

unde  da;  er  wol  gezaeme 

zuo  Togete  unde  zuo  rihtere  .... 

er  newolde  nie  niht  gerihten 

wen  alTe  im  gebot  die  phähte: 

Die  dennoch  thörichten  Römer  zwang  er  zu  Zucht  und  Ordnung. 

Domitian  ist  als  Verfolger  (aehtaere)  der  Christenheit  (5581) 
\(äürlich  ein  gotis  widerwarte  (5579),  eben  so  Decius  der  vil 
irirnme  (6191),  nicht  minder  Diokletian  und  Maximian  die 
[rimmegen  wuoteriche  (6631),  die  ubelen  wuotgrimmcn  (6473), 
ftu  auch  Dietrich  von  Bern  ist  (ubele  wuotgrimme:  14173),  weil 
rBoelhius,  Symmachus  und  Pabst  Johann  tödten  Heß,  Natürlich 
ft  auch  Julian  der  ubelc  (10864)  ein  gotis  widirwarte  (10652), 
!ww  tödes  irvrouweto  fich  die  kriftenheit  (11144).  — 

Nach  diesen  Gerichten  lautet  denn  auch  das  Schlußurtheü 
M  Dd  klageten  in  mit  vlige  die  vurften  in  demo  rtche 
16269),  Die  vurften  klageten  in  f6re  (15988.  15864.  15408), 
ie  vurften  begonden  in  före  klagen  (16390)  oder  Die  engele 
Jeten  (ine  f«le  (16260.  13666.  12828.  10526),  Die  engele  fie 
\  nlmen  (6084),  Min  trehtin  hdt  die  f61e  (16546),  Sin  fdle 
1  ift  gote  liep  (11366),  Got  pflit  von  rehte  der  fdle  fln 
7478),  oder  aber  Die  tiuvelc  wljenent  flne  fÄle  (5694, 
152.  usu),\ 

Für  Trajan  tritt  droben  der  A.  Gregorius  ein  (6040);  selbst 
I  Tiherius  wird  milde  geurtheilt:  die  wffen  redent,  er  bohielde 
!  f6Ie  (696);  von  Domitian  aber  wird  unerbittlich  gesagt 
J97— 5702): 

Von  dem  tiafele  was  er  in  komen, 

die  tiafele  beten  in  widir  zuo  ficb  genomen. 

von  dia  Allen  alle  kunige 

bl  im  immer  nemen  bilide, 

behnoten  ir  fdle, 

behalden  ouch  werltliche  ere. 

13.    Sex  aetates  mundi. 

DurA  die  ganze  mittdalterliche  Geschichtserkenniniß  xiehen 
i  swei  Grundanschauungen,  die  oticft  m  der  Kaiserchronik 
[IV.  a.]  28 
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sich  wtederspiegeln ,  hier  jedoch  wie  hei  der  Folge  der  Kaiser  tmd 
der  Begebenheiten  (5.  331.  338)  frei  und  unheengend:  es  smi 
dieß  die  Eintheilung  der  Wdtgeschichie  in  die  fehs  werlte  oder 
actates  und  die  Entwicklung  der  Weltgeschichte  nach  den  quatuor 
monarchiae  oder  Weltreichen. 

Jene  Eintheilung  in  die  fci  aotates  von  je  tausend  JaknM 
tritt  schon  bei  Hieronymus,  Eusebius,  Origenes  hervor:  JomaniOf 
Beda  (de  fex  aetatibus  mundi  ^)  und  de  ratione  tempomm  cp. 
16.,  so  wie  in  s.  Ghronicon),  Isidorus  (De  fex  aetatibus  vmL 
Origines),  Ado  von  Vienne  (700:  BreYiarium  chronici  de  (a 
mundi  aetatibus),  Lambert  von  HersfM,  Marianus  Sooha 
(1083),  Hugo  Floriacensis  (1135),  Otto  von  Freisingen  (1150^ 
Bichardus  de  S.  Victore  {IIQ2) ^  Gervasius  TUberiensis  (119IX 
Vincentius  BeUovacensis  (1264),  Honorius  Äugustodmumk 
(1300),  Bolewink,  Gobdinus  de  Persona  (1418),  Rudimenimi  Ns- 
vieiorum  (1475),  Hartnuinn  Schedd  (oder  Georg  Alten:  1493)» 
Chronika  van  der  hiUigher  stat  Collen  (1499)  utw.  halten  sie 
oder  minder  übereinstimmend  fest. 

Bis  xum  zwölften  Jahrhundert   hatte   man   meist 

sechs  Welten  oder  Alter  getheilt  *);   das  sechste  begann  wi 

Christus  und  währte  bis  xum  jüngsten  Tage.    AOmäKg  kommt  ik 

Theüung  in  sieben  Welten  auf:  schon  das  ältere  Loblied  auf  im 

', heiligen  Geist  (^Vorau  352,  3)  sagt: 

NA  ertellent  uns  die  canones 

fepten  aeoeratioiies 

nnde  jeelent  vod  eineme  rippe 

Til  rehte  fiben  fippe. 

Matheas  (T)  seit  uns  da  bi 

res  States  moDdl, 

dere  werlc  Teha  altere. 

in  deme  Tlbentea  werde  wir  behaltea 


>)  jirehiv  für  alters  Deuiseks  Geschiekte  F,  101.  —  Fmi  teefttff« 
WeltaUer  tagt  Beda:  qnae  nunc  agitur  —  decrepita,  iptk  lotias  tstul^ 
morte  confiinmanda. 

*)  Hermaiifi  von  Fritzlar  spricht  1349  noch  «••  mrwfriag^ 
fünf  Welten:  Die  erfte  stt  waa  muo  der  fintvlaet,  da{  alle  BMafche 
▼ordorbin  in  deme  wa^er  Ane  ahte  menrchin ,  die  bUbeii  Im  der  arfco* 
Die  andere  waa  Ton  No8  wanne  jnio  Abraham.  Die  dritte  alt 
waa  von  Abraham  wanne  sno  Mo^fea.  Die  vierde  alt  waa  ?m 
Mo^re  wanne  «ao  Crlftd.  Die  voiirte  alt  11  tob  CrKiamidil 
die  leate  alt,  dd  wir  nü  laae  riat. 


ze  deme  ewigen  Übe 

dA'r  nnfich  in  librd  wM  fcHbii. 

Noch  im  Jahre  1474.  1476  nennt  sich  die  zu  Rom  (1477  xu 
Turin  in  4^)  gedruckte  Chronik  'Chronica  fummonim  pontificum 
iraperatorumquc  ac  de  fcptem  aetatibus  mundi/  Die  1490 
erschienene  'Cronica  van  der  hilligher  stat  Collen  sagt:  unde  dat  fe- 
Tendc  alder  begynt  in  der  vffaert  vns  Heren  Jefu.  want  up 
dye  zijt  is  volkomenlich  up  gedain  dye  dyre  der  ewiger  rafte  der 
feien.  Caspar  Hedion  aber  und  sein  Übersetzer  Georg  Alte 
theHen  1493  ihre  Chronik  (Nürnberg,  Anthon  Koberger.  gr.  Fol) 
wieder  in  fehs  alter  der  werlt  ^). 

Der  Sachsen-  und  Schwabenspiegel  (heilen  in  sieben 
Welien:  Nu  fin  wo  an  der  fev enden  [werlte]  funder  [=  ^e] 
gewilTe  tale  *)  und  zwar  nach  Adam  —  Noe  —  Abraham  — 
Moses  —  David  —  Christus;  sonst  wird  gewöhnlich  gerechnet  nach 
Adam  —  Noe  —  3Ioses  —  David  —  Babylon  —  Christus.  Ru- 
dolf von  Ems  theilt  (s.  oben  5.  114)  in  der  Haupteinleitung 
seiner  Weltchronik  Z.  87 — 188  mit  Beda^  dem  Ghronicon  de  fex 
aetatibus  mundi  vom  J.  810  tuw.  nach  Adam  —  Noe  —  Abra- 
ham —  David  —  Babylon  —  Christus  '),  vor  den  Büchern  der 
Eänige  dagegen  (Z.  29  —  34)  nach  Adam  —  Noe  —  Abraham 
—  Moses  —  David  —  Christus  *).  Marianus  Scotus  theüte 
nach  Adam  —  Sem  —  Abraham  —  David  —  Babylon  —  Chri- 
stus; Isidorus  nach  Adam  —  Noe  —  Abraham  —  Babylon  — 
Cktavian  ^). 


>)  Spätre  theilen  allmälig  ändert:  dat  Chronicon  Carionis  in  drei 
Alter  der  fVeli  (bit  jihraham,  bit  Chrittut^  bit  xum  fFeUende). 

*}  Eine  Sammlung  alter  Rechte  und  Gewohnheiten  der  Stadt  FVan- 
kenhtrg  ^Schminke  Monim.  Haffiac.  I,  672)  tagt:  Wir  finden  gerchribin, 
int  Tea  werlde  fint  geweß  Ton  anbegyn  birjE  uff  dilTe  U^t.  die  erlle 
?aii  A4aB  bifs  off  de  fjntTlat.  nnde  hat  geßandin  iwej  iurenk 
tirey  liiuiderl  nnde  kwej  onde  firCsig  jAre  ««».  Seibit  norwegieeke 
fiedhfaMdker  haben  die  sechs  fFeUent   vgl  Worniaa  Faßor.  Daaicar. 

niy  7,  iit. 

>)  Sieh  oben  S.  114  und  184. 

^)  Eben  99  Honoriut  jiugustodunensis ,    Qobelinus  de  Persona^ 


•)  i7«r«afifi  van  EriUlar  (1347)  ikeiUe:  Adam  bis  Sintßmi  —  Noe 
bis  Jbrmkam^  Jbrwkam  bis  Moies,  Moses  bis  CkrisiuSy  Cbnstms  bis  an's 


■"^«i 


Wie  der  eben  genannte  Rudolf  von  Ems,  so  theilm  anA 
Enenkel  von  Wien,  Heinrich  von  München  ihre  Reitnchroni- 
ken  nach  den  sechs  Weltaltem  ein.    Aber  schon  Oifrid  sagt  (H 

0,  39):  Worolt  ilt  in  fehfiu  gedeilt  und  der  alisächsische  He- 
Hand  sagt  (94):  Hvar  thiu  weroldaldar  ^)  endan  fuldi,  tn 
vuas  iro  nohthan  firio  barnun  biforan  endi  thiu  fiui  uuimn 
Agangan,  fcolda  thus  that  fehfta  (aldar)  fiiliglico  kumaD  tharg 
kraft  godes  endi  Gri flies  giburd. 

Auf  gleiche  Weise  sagt  ein  mittelhochdeutsches  Gedicht  (Fvnnif. 

1,  100):   Dd  unfer  hÄire  ubir  fiunf  tüfent  jär  in  dife  wwfc 
kom.    In  gleichem  Sinne  das  Annolied  (Z.  57  —  62):    Kunt  ill, 
wie  der  vtent  virfpuon  den  man.    Zi  fcalke  wolter  in  ha^in.  tt  \ 
Yuorter  z'ir  hellin  die  vunf  werlt'  alle,  unze  got  gifante  Onii 
fun,  der  irlöfte  uns  von  den  funden. 

Der  Physiologus  des  12.  Jahrhunderts  sagt:  Die  bezeidiait 
die  fünf  werlt'  alle,  Die  dA  wAren  in  der  helle.  Die  danm 
nie  mohten  komen,  tl  fie  got  feibe  dA  mohte  nemen  *). 

Eben  so  die  vier  Evangelien  {Vorau:  322,  20):    Duo  die 

viunf  werlte  Gevuoren  alle  zuo  der  helle  Unde  der  fehfteo 

ein  vil  michel  teil ,   Duo  irfcein  uns  allen  da;  heil ,   nämlich  d^ 

kint  .'. .,  da;  die  werlt'  alle  Vuorte  von  der  helle  {Vonm  18, 

21)  oder,  wie  unsre  Kaiserchronik  (9469)  sagt: 
Die  Tianf  werlt'  alle 
die  irlöfete  er  von  der  helle; 

oder  (9515): 

Die  viunf  werlte  (61*1  Chriiiui}  muoreB  harte 
intgelden  Adämes  uneehörram. 

14.    Quatuor  monarchiae. 

Die  meisten  der  vorgenannten  Zeit-  und  Weltbücher  (latetnir 
sehe  wie  deutsche,  ungereimte  und  gereimte),  welche  nach  den  secit 
Altern  der  Welt  eintheüen  und  vorschreiten,  handdn  xuMtk 
von  den  vier  Monarchien  oder  vom  Übergänge  der  Ben- 
schaß  von  Babylon  und  Assyrien  auf  die  Perser;  von  diesm 
{durch  Alexander)  auf  die   Griechen,    von  diesen   auf  die  B^ 


')  WeroU  tfl  ffcAon  au$  alds  (und  vair)  d.  ».   Mannes-, 
alter,  aevum,  recnlnn  gebildet, 

*)  Karajan  Deui9ehe  Sprachdenkmale  des   tt.  Jhd.   (fTioi,  1841) 
S.  S7,  14. 
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')  und  von  diesen  endlich,  fortgesetzt  als  romanum  impe- 
1  durch  Karl  den  Großen  auf  die  Deutschen.    Das  sind  die 

kunic riebe  unsrer  Kaiserchronik  (539),  was  ihre  Prosaauf- 
%g  (5.  53)  von  vorn  herein  mit  den  5.  60  —  61  mitge- 
en  Worten  weiter  ausführt.  Diese  Anschauung  der  Geschichte, 
mtltch  von  der  letzten  Berechtigung  der  Deutschen  am  riche 

Imperium  und  zwar  für  alle  künftigen  Zeiten  ^)  hatte  in  den 
*ren  Zeiten  tiefe  Wurzel  geschlagen.  Schon  Jörn  an  des  (de 
orum  et  temponmi  fucceflione)  theiU  so  nach  Ninus  Medem, 
fm,  Griechen,  Römern.  Eben  so  Orosius,  Sigebertus 
blacensis,  Hugo  Floriacensis ,   Gervasius  TUberiensis ,  dar^ 

JUartinus  Pohnus  (Babylon,  Karthager -Perser,  Makedonier, 
er),  Königshofen,  Äventin  usw. 

Ein   Codex    mfcr.   der    öffentlichen    Bibliothek  zu  Stuttgard 
or.  fol.  N.  176)  enthält  Hiftoriae  univerfalis  Ab  Orbe  condito 
}uatuorMonarchias  ad  pracfens  tempus  deductae.  Ghro- 
;ion  epitome. 
Bei  Günther  Zainer  zu  Augsburg  erschien  1468  eine  Chronik 

wirdet  ettwas  gesagt  \  wie  disze  land  hie  diszhaW  mers  \  jren 

vrsprung  fand  vü  sund^  |  an  der  Musel  un  am  Rine  .... 
tL).  Von  vier  Rychen  jn  der  weit  vnn  \  wie  Rom  sinen 
mng  hat,  vnd  \  ettwas  von  jren  geschichten  ....  Als  man  zaU 
XCC  lii  jare  ward  kung  Friedrich  . . .  gekrönet . . .  (48  BV) 
wirdet  gesagt  von  allen  \  Bäbsten  ....  bis  uff  Bapst  Pyum 
nechsten  . . .  anno  domi\ni  Tusent  CCCC  lij  jare  (31  Bl.)  Der 
rung  der  \  Küng  von  Franckrych  (3  BL).  Von  den  armen 
m  Erdbid^  \  vnd  andern  gemeinen  dingen  (2  Bl)!  4^. 
Im  Jahre  1414  kam  zu  Rom  des  Job.  Phibppus  de  Ligna- 
e  Gbronica  fummonim  pontificum  (5.  355)  heraus,  die  Bl.  68^ 


3    Vor  den  Römern  {oder  auch  Griechen)  fügen  Mehrere  die  Kar- 


ger em. 


)  Königthofen  iagi  nach  Meiner  Eintheilung  in  die  Tier  riebe  oder 
rtvon:  Babylon,  Karthago,  Macedonien,  Rom,  dA  e;  oaeh  Doch  iß 
bllben  Toi  udje  an  den  jungeTten  tae,  naeh  dem  namen  xe 
Ml  und  Dit  näeh  dem  gewalt  und  geDeht,  wan  wie  doeh  ein  keifer 
ein  roDmiTcher  kunic  iß  and  ßn  To!  Ton  tiatTcher  «nogea 
^flakt,  {6  hU  docli  er  iind  da;  riclie  docli  den  namen  TonBöne, 
v  beisei  ein  r«niircher  keifer  and  känlc  and  f!n  riclie  da;  r«niirolie 


de  diuifiono  imperii  romani  handdt^  BL  68^  aber  iogt  Qua- 
tuor  regna  maxima  habuit  pa  euQ  {Assyrer,  Ueder,  Pener,  Mo- 
kedonier,  Karthager,  Römer). 

Im  Jahre  1534  erschien  zu  Augsburg  (1578  xu  Wittenber§ 
usw.)  das  ^Chronicon  Carionis*,  welches  gleichfalls  enthält  nad 
Assyrem,  Chaldäem  {Semiramis),  Persem  {Cyrus),  der  Greken 
Reich  {Alexander),  Romisch  Reich  {u)elches  Julius  Cäsar  angefam- 
gen^  So  noch  bis  uff'  heutigen  Tag  etlichermaßen  weret). 

Im  Jahre  1548  erschien  zu  Basel  des  Sebastian  Münster 
Cosmographia  {Fol)  und  erzählt  5.  31  —  32  ganz  eben  so  ^Wie  äe 
grossen  keyserthuemen  in  der  weldt  seind  erstanden  vnd  xergangm 
{Assyria,  Media,  Persia,  Macedonia,  auß  dem  Grieckenkand,  Cot' 
thago,  Rom). 

Im  Jahre  1564  erschien  zu  Lauingen  des  Cyprian  to« 
Loowitz  ^Gründliche  darliehe  Beschreibung  vnd  bericht  der 
grossen  Zusammenkunß  der  Planeten,  der  Sonnenfinsternissen,  der 
Cometen,  vnd  derselben  Wirkung,  so  sich  in  der  vierten  Monat- 
chien  gezeigt,  samt  einem  Prognosticon  von  d.  1564  Jar  bis  84/ 
(4^.)  —  Auch  die  in  Reimen  geschriebene  *),  1584  zu  Nümberj 
bei  Valentin  Newber  erschienene  ^Chronica,  Oder  Zeyt  Register,  af- 
fer ßmembsten  Historien  vnd  Geschieht,  von  Anfang  der  Web,  bf 
auffdasJar\M.D.  LXXXIU:  {kl.  8.)  theilt  nach  den  vier  Mo- 
narchien. —  Ja  1630  noch  J.  L  Gottfrieds 'Histarisdke  Chro- 
nica oder  Beschreibung  der  fümemsten  Geschichten,  so  tidk  OM 
Anfang  der  Welt  biß  auff  unsere  Zeiten  zugetragen,  nac4  austkeh 
lung  der  vier  Monarchien^  {Frankfurt:  1630.  4®.  1642.  Fd 
1710.  Fol).  —  1651  erschien  zu  Dorpat  des  Crellius  u.  K^ 
galinus  difputatio  hiftorica  De  quatuor  monarchiis  {4^)uni 
1690  noch  Archer's  Hiftoria  qaatuor  monarchiae  (8^)» 
1698.  zu  Leipzig  des  Sleidanus  'neu  \  vermehrte,  d,  i.  kistori' 
sehe  Beschreibung  von  den  vier  Monarchien.  Herausgegtbei^ 
von  G.  Tzschimmem,  Fabricius  u.  A.'  (3  7%.)  und  im  sdben  Jakn 
von  /.  J.  Winckelmann  Gaelareologia  five  quartae  monar- 
chiae defcriptio  {Leipzig):  endlich  1699  noch  xu  Frankfurt  Chr. 


0  ^  Prosa  ivermekrend)  aufgelovt  als  'ChroBiooB.  Das  ist  ZeiU  Re- 
gister vnd  kurtze  Betdkreihmg  allerkamd  namhafftiger  gedädUmmß  vMi- 
ger  GesckUktea  vnd  TkaUa.    Cöüu  6ey   Wilhelm  Miwemkirdm.     tUß* 

kL  8. 


Matikiä  'Mite-  wid  Ukrreidier  hisiarücher  Schauplatz,  auf  wel- 
chen die  vier  großen  Monarchien  der  Welt  ...  beschrieben 
werden  . . .  aus  dem  Latein  von  P.  J.  Marperger*  {gr.  FoL). 

So  tief  war  diese  Ansicht  begründet  und  verwachsen,  daß  audk 
der  Schimpf  oder  Scherz  sie  für  seine  Zwecke  verwendete:  so  er- 
schienen  1538  zu  Frankfurt  bei  Christ.  Egenolff  von  L  Sturm  'Die 
vier  namhaftsten  königreich:  nemlich  des  Königs  der  Teuffd, 
der  Esel,  der  Menschen  vnd  der  König*  (4^)  i). 

Fischart  macht  1590  in  seiner  Geschichtklitterung  (ßptst.  1.) 
die  Anwendung:  'Die  wunderbare  Veränderung  und  Abwechßlung 
der  Königreich  und  Kaiserthum  von  den  Assyrem  und  Chaldeem 
zu  den  Medem,  von  den  Medem  zu  den  Persem,  von  diesen  xu 
den  Macedoniem  und  Griechen,  von  diesen  auf  die  Römer,  von 
Römern  wieder  auf  die  Griechen^  von  Griechen  zu  den  Teutschen 
Franken  und  Frankteutschen!  Das  klingt  fast  wörtlich,  wie 
Otto  von  Freisingen  das  Reich  übergehen  läßt  ab  urbe  ad 
Graecos,  a  Graecis  ad  Francos,  a  Francis  ad  Longobardos,  a 
Longobardis  rurfus  ad  teutonicos  Francos  derivabatur  ^).  Von 
diesem  weltj/eschichtlichen  Übergänge  des  rtches  auf  die  Deutschen 
durch  Karl  den  Großen  sind  atte  Zeitbücher  aller  Jahrhunderte 
volL  Noch  im  J.  1520  handelte  Michael  Goccinius  {Köchün)  m 
seinem  Opufc.  de  imperii  a  Graecis  ad  Gormanos  tralatione 
{Straßburg),  nicht  minder  1566  Matthias  Flacius  lUyricus  De 
traoslalione  imperii  romani  ad  Germanos  {Basel,  8^ ,  verdeutscht 
wm  M.  Wolffgang  Waldner  'Von  AnkAnß  des  Römischen  Kayser- 
ihumbs  an  die  Deutschen  usw.'    Ursel,   1567.   4o)  und  1594  /. 


>)  Hitker  gehdrt  auch  woU  Th.  Sigfrid:  Ob  der  T&reke  ftoelk  der 
•terfe  mmd  letale  Monarehe  tetn  werde  titv.    1597.    4**. 

*}  Neiker  9agi  tu  eemer  Vorrede  %u  Boethius  De  conrolaüone:  Bo- 
■laiiam  imperinin  habeU  io  dannan  hioa  fertoren  fina  libertaten. 
Aber  dob  Gothi  nnurten  daonan  Tcrtriben  föne  Narrete  patricio  ftib 
JaAiao  mfoore.  86  Umen  aber  nordenan  Langobardi  uode  oatelten 
Italiaa  mtt  danne  dncentis  aonis.  Näh  Laagobardis  Francis  the  auir 
ii4  hei^n  Charlinga;  oAh  in  Saxones.  S6  iti  oA  «egantes 
ronaaum  inperinn  näh  tien  nuorten  fancti  Paali  apofloli«  — 
Jtkerieme  fteslel  s.  J.  10€0:  Sicat  BODarchia  oiandi  ab  Aliyria  per 
diverfk  regaa  ad  arientales  Francos  1.  e.  Tentonioea  perTenii,  ita 
fbÜaropbUt  L  e.  fapieatla  a  Chaldaeis  per  di? erros  populaa  ad  Galiläa 
L  e.  ocGldentalea  Francoa  devenit. 


Chäricus  ^tetUsches  Keysertumb,  wie  es  auf  die  Framkm  homal 
{MiMkausen:  4o). 

In  der  Kaiserchronik  heißt  es  vom  letzten  Consianiius  (Z. 
14297  —  14300): 

Von  dannen  wart  rdmerc  riebe 
gefcheideii  von  den  Krieehen, 
da;  fie  nimmer  mdre 
gevorderten  da;  gerihte  noch  die  dre; 

und  bei  Karl  dem  Großen  (Z.  14301  —  3)  wird  deshalb  gesagt 

Da;  riehe  Ttuont  dö  lere: 

fif  fente  Paters  altäre 

faxten  üe  die  kröne; 
ganz  in  dem  Sinne  wie  später  Martinus  Polonus  xu  Karls  Zeit  sojt: 
His  temporibus  Imperator  Gonftantinopolitanus  fere  folo  no- 
mine tantum  imperabat  (quia  in  Oriente  et  meridie  quali  omnia 
principes  Saracenorum  occupaverant)  und  unter  Nicephorus  (794): 
Quibus  temporibus  imperium  Orientale  quafi  ad  nihilum  de- 
venerat  i). 

Die  Römer,  fahrt  die  Kaiserchronik  fort,  wollten  fortan  nnw 
in  der  Fremde  Könige  wählen,  da  die  ihrigen  nicht  ir  triuwe 
noch  ir  Are  hielten  (14310).  Nun  war  Karls  Bruder  Leo  ss 
Rom  erzogen  und  fente  Paters  ftuol  er  befa;  (14333);  Karl  war 
dem  Bedrängten  zweimal  zu  Hülfe  geeät,  da  weihte  ihn  dieser  um 

Kaüer  (14767)  und  darnach  heißt  es  (14831)  von  Karl: 
der  gwan  den  namen  Tcöne, 
da;  er  der  ^rTte  keifer  wart  ze  Rdme 
Ton   dintefken  landen; 

ganz  wie  Echo  von  Repkau  1230  sagt:  Vrankerike  wart  bi  eme  ge- 
högliet  m^r  dan  bl  ienegheme  koningbe.  he  was  de  dreTte  ▼nuikirche 
koning,  de  dat  römifcbe  rike  ghewan  unde  was  de  ^efie,  de  yhe 

td  Börne  gbewlgbet  wart  <)  und  bei  seiner  Weihe  und  Krönung  heißt 

es:  dat  römifke  riebe  was  wante  an  dife  tlt  tö  Confiantindpole  an  deae 
köre  nnde  an  den  keireren,  van  deme  grdten  Confiantine,  de  ConAaati- 


*)  Schon  s.  J.  751  bemerkte  MartinuM  Pohmue:  Hie  CStepkamma  iL) 
ultimo  anno  pontlficatos  fui  romannm  imperium  a  ßraecis  transtnlit 
in  Ger  man  osy  in  perrona  magnifici  regia  CaroU  tone  in  joTenili  aetate 
conllituti. 

*)  im  lafetfitffcikefi  Texte:  ..  per  hone  antem  regem  regaamFran- 
ciae  plus  quam  per  aUqaem  aliam  regem  eü  exaltatum.  iOe  primae  re- 
gum  romannm  imperium  obtinait  et  primoa  imperatomm  OMifeenn 
tionem  accepit  Romae. 


l 

~r  • 
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oupole  Aihte,  wante  an  den  koning  Karle,  mit  deme  quam  dat  rlke  an 
de  Vranken  node  dar  nä  an  de  düdiTchen  hdrren.  Sint  de  düde- 
fchen  vorßen  den  köre  wunnen,  de  koninghe  van  Vrankerike  hate- 
den  dat   T^re  unde  andere  koninghe.    Te  vaereden  öch  gberne  dat 

rfke   <).    Jakob  Twinger  von  Königshofen  sagt  aber  von  dem 

Übergänge  des  Reiches  an  die  Deutschen:  Dd  nü  die  Rdmoire  TAhen 
and  der  bäbed,  da;  die  keirer  von  Krieciien,  under  den  da;  rdmircbe 
riebe  was  geweren  fif  vier  hundert  jär  und  keinen  ernll  noch  forge 
hseten  umb  crißen  gelouben  und  witewen  und  weiTen  ze  befchirnien, 
alfl  dan  keiTeren  zuo  gebeert,  und  da;  da;  riebe  in  eines  wibes  banden 
flnont,  bie;  Herdne,  als  vor  gereit  ift,  da;  doch  wider  bercbeidenhelk 
was,  und  ouch  Kben  da;  kunic  Karle  Td  grA;en  nuz  der  krißenbeit 
bete  gerchaft,  wand  er  die  beiden  an  manegen  enden  bete  ü;  der  kri- 
fienheit  getriben  und  da;  er  den  bäbeft  und  die  RömaBr  von  derLani- 
parter  künige  und  von  andern  ir  vinden  bete  erldß  und  da;  er  witi- 
wen  und  weiTen  und  andern  betruobten  menfchen  half,  da;  in  ir  ndt- 
turfl  ond  rebt  widervuor,  dar  uube  ruofte  der  bäbeß  und  die  Rdmaar 
alle  zuo  Karlen,  er  Tolde  römircher  keirer  werden  und  mdraer  des 
rlches  hei;en  und  (In  und  der  bäbeß  krönte  Karlen  ze  einem  keirer,  als 
gewonbeit.  AlTd  kom  da;  riebe  ik;  der  Kriechen  lant  an  einen  kfi- 
nic  von  Frankeriche  und  an  die  TlutTcben,  wände  zuo  der  zit 
die  künege  von  Frankeriche  tintTch  wären  und  aller  meiß  be- 
ten In  tiutrchen  landen,  als  her  nach  wirt  gefeit....  Doch  wie  da; 
riebe  iß  gezogen  von  Kriechen,  £6  machent  fie  doch  ouch  bl  in  kei- 
Ter;  aber  ir  keifers  gewalt  iß  gar  klein  wider  dem  tlutTcben  kelTer. 
Aird  iß  gefeit,  war  umbe  und  wie  da;  riebe  iß  komen  von  den  Krie- 
chen an  die  Tlutfcben. 

15.    Nabuchodonosors  Traum. 

Wenn  der  Sachsen  ^  und  Schtoabenspiegel  (5.  355)  ihre  Rede 
van  den  sechs  Welten  mit  den  Worten  beginnen  Origines  de 
wtsfagede  hie  bevorn,  so  gilt  dieß  noch  mehr  von  den  qua- 
tuor  monarchiae  oder  vier  künicrtchen  {Kaiserchr.  Z.  539),  deren 
Eintheüung  und  Annahme  mit  den  Deutungen  der  Danie ti- 
schen Träume  von  den  vier  Thieren  und  Säulen  {Daniel 
VIL  tf.  //.)  verwachsen  ist. 


>)  Im  laieinitchen  Texte:  Porro  romanum  imperium  ufque  ad 
Ißud  iempus  Conßantinopoli  fnit  in  electionibus  et  In  imperatoribus  a 
Conßantino,  qui  Conßantinopolim  conßruxit,  ufqne  ad  regem  Carolum, 
per  quem  Imperium  ad  Francos  devenit  et  poßea  ad  Tentonlcos  trans- 
lalum  eß.  Poßquam  vero  princlpes  Teutoniae  electioaem  obtlnuerunt, 
r^ea  Fraaolae  et  alli  qnamplures  reges  invidlae  ßimulls  comitati  ad 
dapreflloacai  ioiperll  Temper  laborare  intenderunt. 


•  t 


Hugo  Fhriacmsü  ^)  bringt  die  vier  Monarchien  mii  dm 

vier  Weltgegenden  in  Verbmdung,  indem  er  sagt:  DeBi^ei»- 
tandun  eß,  per  qaataor  auBdi  cardiDes  per  fJaccedeaCia  le«p«n 
quatuor  regnorum  principatns  aate  Chrifii  nalWitateoi  ia  BiiNt 
ftaere  dittiacUs  gradibus  cadeates  Babjloaicua  rcilicet  ab  orieat«  d 
a  aeridie  Carthaginieare  et  a  fepteatrioae  MacedoBicaa,  %M9i 
Crraecornn  appellatur  et  ab  occafu  Ronaanai. 

Otto  von  Freisingen  aber  {II,  13)  bringt  diese  natikrikk 
urkundliche  Vertheilung  in  die  engste  Verbindung  mä  dem  Traume 

Daniel's  von  den  Säulen  {Dcmid  IL):  sed  quia  Danieleai  de 
motatioae  regaoran  propbeticaa  hiftorian  edidilTe  dizioias,  alifiM 
lade  rubteraaaotare  digann  videtur.  Dom  ergo  ronalum  regit  la^ 
bjloBioraa  ejpoaeret  *Tu  es  On^uit)  rex  capat  aorenai  qood  ▼idili 
[D.  11^  38];  poft  te  Target  aliad  regnom  minus  te  [D.  11^  M];  poB  btc 
rarfum  aliud;  poß  illud  quartum,  quod  quia  fortiffimu»  erit.  Hart 
omaia  commlaueati  componalur  [D.  11,  40].  Vide,  quomodo  propketo 
quatuor  regois  aominatis  primum  quidem  propter  aobilitatem  Mb 
auro,  quartum  propter  potentiam  ac  marte  prelTum  orbem,  duobus  mt- 
dils  ioterveDientibus  ferrum  nomiaavic.  Primom  et  quartum,  quae  fi- 
pra  memoraTiy  regna  Tuat  poteatiffima  Babjloaiorum  ac  Bomaas- 
rum,  quorum  uno  cadeote  in  Oriente  mediis  PerTarum  et  Grac- 
corum  laterYonientibus  y  alterum  (ut  Taepe  jam  dixi)  furrezit  ia  oo- 
cidente.  OuamWs  nonnulii  PerTarum  regnum  fimni  ficut  Bleis- 
ruffl  ac  Chaldaeorum  babjloaico  aanumeranCes ^  TecuBdo  Iscs 
africanum  inter  quatuor  mundi  principalia  regna  pof^eriat  regaaa, 
fic  Qt  quatuor  mundi  cardines  mundi  quoque  quatuor  regaa 
conüituant.  Oriente  Tcilicet  babylonicum,  aullro  africanum,  Teptea- 
trioni  macedonicum,  occidenti  romaaum  tribueates.  Quod  aaiea 
idem  propheta  profequitur  et  dicit,  regnum  iAud,  quod  ferro  comparaTJ, 
In  pedibus,  quae  pars  eztremitatis  corporis  humani,  finem  fignificare  fs- 
let,  ex  parte  ferrenm,  ex  parte  füilTe  fictile  [D,  11^  II.  4S],  doaee  a  Ia- 
plde  excifo  de  monte  fine  manibos  perculTnm  fünditus  fubrueretar,  hs 
loco  deo  adjuvante  dicemus.  nos  enim  circa  finem  ejus  pofiti  Id,  qaad 
de  Ipfo  praedictum  eß,  experimur  fütunimque  in  proximo  quod  reist 
timendo  expectamus. 

Es   gibt    ein    besonderes    deutsches    Gedicht    von    Danieh 

Weissagung  *)  wie  von  Sibyllen  Weissagung  '),   die  hidier 

gehören.    Rudolf  von  Ems  behandeli  jenen  Traum  Daniels  oder 


0  Herauagegeben  von  RotUndorf.  (AfAwfer,  1638.)    S.  t3. 

*)  Sieh  Gräter'$  Idunna  vnd  Hermode  1813,  S.  SO;  «.  Hennimg 
KriHeehe  Wnrdigmng  einer  koekdeuUeken  CkeneUung  etaet  omscbaiMAca 
TheOee  der  Bibel  ovt  dem  14.  Jhd.    QKönigtkorg,  181t.) 

*)  Hagen'B  Grundriß  8.  4M— 60.  FgL  Görree  FaUMidkcr  & 
«38— S4S. 


vielmehr  Nabuchodonosors  in  seinem  Alexander  ausführlich  ^) 
und  knüpß  daran  auch  der  monarchte  ^)  Übergang  van  Bar 
bylan  auf  Assyrien,  Medien,  Persien  und  Aleocander.  Die  Kai* 
serchronik  erxähb  dagegen  den  Traum  Daniels  sdber  von 
den  vier  Thieren  (Z>.  VII.  VlIL),  ihn  auf  Babylon,  Perser, 
Griechen,  Bömer,  so  wie  den  Antichrist  deutend,  und  flicht 
denselben  da  als  erfüllt  ein,  wo  Cäsar,  somit  Borns  Herrsche^  oder 
da;  r6mifche  riebe  entschieden  ist  {s.  5.  266).  Die  Deutung 
dieses  Traumes  auf  die  vier  Monarchien  ist  uralt.  Schon  Jo^ 
sephus  gab  zu  dieser  Auslegung  das  Vorbild,  da  er  (X,  12)  Dar 
nids  Gesicht  zu  Susa  {D.  VIII,  2)  vom  Widder,  der  mit  den  Hör- 
nem  gegen  Abend,  Mittag  und  Mitternacht  stieß,  bespricht 
und  wo  die  heilige  Schriß  selbst  schon  (D.  VIII,  20)  die  Deutung 
mä  Medern  und  Persern  beginnt,  ohne  dieselbe  zu  vollenden, 
während  er  (Josephus)  weiter  greift,  indem  er  sagt,  daß  die  Grie- 
chen das  große  Hom  seien,  was  dem  Bock  zuvörderst  aus  der 
Stirn  herausgeu>achsen  sei,  und  daß  D.  IX,  26.  vom  römischen 
Reiche  geweissagt  habe. 

Viele  Chroniken  außer  dem  schon  angeführten  Otto  von 
Freisingen  haben  diese  danielischen  Träume  und  ihre  Deutungen 
aufgenommen:  selbst  noch  das  Chronicon  Carionis  {Augsb. 
1534^  5.  286)  und  1517  erschien  bei  Hans  Schönsperger  zu  Augs- 
burg 'Von  außlegung  der  Tröm  die  der  prophet  Daniel  dem 
großmechtigsten  Kunige  Nabuchodonosor  gegeben  hat  (4^');  1680 
noch  von  L.  Faust  'Anatomia  (tatuae  Danielis  histor.  Ausz.  der 
4  Monarchien'  {Leipzig,  8^)  und  noch  Isaak  Newton  deutete  die 
danielischen  Träume  von  den  vier  Monarchien  auf  alte  Weise 
in  seinen  Obfervationes  ad  Danielis  prophetao  vaticinia  (Opufcula, 
Lausanne  und  Genf,  1744.  4^.  ///,  283),  indem  er  cp.  3.  handeU 
de  vifo  imaginis  ex  quatuor  metallis  compofitae,  cp.  4.  de 
▼ifo  quatuor  beftiarum  {Babylon  —  Perser  —  Griechen  — 
Bömer),   cp.  0.  de  decem  regnis,   decem  quartae  beftiae 

1)  Sieh  die  Sagenerörierungen.     Vgl.  Cod.  Argeniia.  A»  9S.  A.  93.^ 
MS.  II,  17fti>.  2ti»,  Amgb.  87b;  Renner  13754  usw. 
*)  Im  Barlaam  $agt  er  gleich  falle: 
BvLB  jach  ein  prophexle, 
da;  diu  moDarchie 
überal  der  erde  hdrfchaft 
gel»ge  an  Rdmasre  krafl, 
alfl  e;  alle;  Dt  gefchach. 
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cornibus  repraefentatis  {Vandalen  -  Alanen  —  Suenm  m  Spa- 
nien und  Afrika,  Westgothen  —  Alanen  in  Gallien,  Burgunder  — 
Franken  —  Britten,  Hunnen  —  Langobarden,  Bavenna),  cp.  7. 
de  undecimo  cornu  quartae  beftiae  apud  Danielem,  uew. 

16.    Zusammenfafsung. 

Auch  in  Betreff  der  bisher  besprochenen  Grundzüge  aller  und 
jeder  geschichtlichen  Betrachtung  des  Mittelalters  —  der  danieli- 
sehen  Gesichter,  der  vier  Monarchien,  der  sechs  JVeltal- 
ter  ^)  sehen  wir  somit  unsre  Kaiserchronik  mitten  inne  gestdk 
in  den  Bannkreiß  des  Geistes  der  Zeit,  nur  daß  dieselbe  dcu  Alkt 
nicht  schulgerecht  oder  schulgelehrt  durchführt,  sondern  nur,  wo  %Mi 
so  weit  und  so  viel  davon  ihr  eignet,  wirklich  in  ihren  Rahmen 
einfügt.  Sie  läßt  sich  als  freies  Gedicht  durch  solches  Fachwerk 
eben  so  wenig  in  der  Wahl  ihres  Stoffes,  ihrer  Helden  und  Bege- 
benheiten beengen  und  bestimmen,  als  durch  den  äußeren  Rahmen 
der  Kaiserreihe  (5.  331);  bei  welcher  freien  Selbstbestimmung  ihra 
Stoffes  sie  durch  ganz  andre,  und  weit  tiefere  so  wie  großartigere 
Anregungen  geleitet  wird. 

Es  sind  dieß  die  rein  menschlichen  Klänge  vom  endlichen 
Lohne  bewährter  Treue  und  bewahrter  Unschuld  {Lucretia  — 
Crescentid),  von  wunderbarer  Führung  Gottes  durch  Noth  und 
Tod,  Schiffbruch  und  Sklaverei,  um  sich  die  Herzen  der  noch  heOr 
nischen  Menschen  für  den  Sohn  zu  gewinnen  und  die  lang  und 
weit  Getrennten  durch  und  für  den  neuen  Glauben  wieder  zu  ver- 
einigen {Mechtilde,  Faustinianus,  Qemens  usw.).  Es  ist  femer 
das  tapfre  Märtyrerthum  für  den  neuen  Glauben  {Petrus  —  Pau- 
lus —  Johannes  —  Laurentius  usw.  S.  336)  wie  der  ritterliehe 
Kampf  für  denselben  {Gotfrid  von  Bouillon,  Karl  usw.):  es  smd 
die  großen  Versuchungen  und  Verfolgungen  desselben  {durch  Ju- 
lian und  unter  Theodosius,  durch  Nero,  Domüian,  Diodetian  usw.) 
bis  zum  Siege  des  Christenthums  auf  dem  kaiserlichen  Throne  {un- 
ter Constantin),  welche  Lebensäußerungen  hier  gleichfalls  sämmäiA 
ihre  Verherrlichung  finden. 

Um  diese  Grundpfeiler  der  Anschauung  und  Erbauung  ranken 
sich  die  lebhaftesten  und  lieblichsten  Bilder:  schöne  züchtige  Frauen- 


O   Vor  und  noch  hei  Otto  von  Freiiingen  auch  des  nahen  IFdtt- 
endes  nach  den  ertien  tausend  Jahren  MUieh  CftmlM. 
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gestalten  im  holdesten  Gebühren  und  Benehmen  {Lucretias  bei 
der  nächtlichen  Heimkehr  ihres  Gemahls  Coüatinm  lÄ.  U,  5.  354 
—  358,  Tharsilla's  im  nächtlichen  Zwiegespräche  mit  ihrem  kai- 
ser liehen  Gemahl  Justinian  Ih.  II,  5.  250 — 259,  Crescentia's 
bei  ihrem  unerkannten  Wiedererscheinen  vor  ihrem  todtkranken 
Gemahl,  der  ihr  so  unendlich  viel  Leides  angethan,  Almenia^s 
im  lustigen  Lagergespräche  mit  Totila  TL  I,  5.  360 — 363,  der 
unbenannten  Wittwe  gegenüber  Trajan,  der  ihr  Recht  sprechen 
soll  TL  I,  S,  457 — 462);  daneben  herrliche  Heldengestalten  tapf- 
rer Herzöge  {Adelger,  Totila,  Collatinus,  Titus,  Dietrich, 
Gotfrid  usw.),  gerechter  Könige  und  Kaiser  {Trajan,  Justi- 
nian, Karl  usw,):  femer  die  lebendigsten  Schilderungen  von  be- 
sonderen Kämpfen  {des  Titus,  Adelgers,  Dietrichs,  Gotfrids,  Karls 
tiftr.).  Weltschlachten  {Cäsars  usw.)  usw. 

Scheint  dort  bei  den  verborgenen  Führungen  des  menschlichen 
Herzens  ein  Geistlicher  zu  sprechen,  so  wird  uns  bei  jenen  leb- 
haßen  und  wahrhaft  gelungenen  Schilderungen  von  Schlachten  usw. 
wieder  ganz  ritterlich  und  weltlich  zu  Muthe:  Speere  klirren, 
Schwerter  klingen,  Ströme  Blutes  rinnen:  dazwischen  uneder  das 
Glitzern  goldener  Tischgefaße  und  Schüßeln,  die  zu  fürstlichen  Tof- 
feln getragen  werden  (4518...,  13027...),  kurz  alle  Klänge  der 
werltlichen  6re  (5702.  17186.  16709)  werden  angeklungen,  als 
spräche  ein  durchweg  werltlicher  man  (5051)  zu  uns  von  werltku- 
nigen  (6103.  1510);  doch  erblicken  wir  daneben  auch  wieder  geilt- 
liehe  Hute  usw. 

Wer  und  was  aber  auch  der  Verfaßer,  auf  den  wir  noch  be- 
sonders  zurückkommen,  gewesen,  in  seinem  Gemüthe  ist  die  forge 
umbe  die  f^le  wie  umbe  die  6re  gleich  mächtig  {vgl.  5.  353). 
Darum  feiert  er,  wie  schon  gesagt,  die  Siege  des  Christenthumes 
durch  Bonifaaus  bei  der  ümweihung  des  Pantheon  (Z.  185  usw.), 
durch  Constantin  den  Großen  auf  dem  Throne,  durch  Karl  den 
Großen  in  Spanien  (14930)  und  wider  die  Sachsen  (14886), 
durch  Gotfrid  von  Bouillon  wider  die  Ungläubigen  (16633 
usw.);  nicht  minder  durch  Gebet  und  Überwindung,  gegenüber  dem 
trügerischen  Simon  Magus  (2081),  am  Jünglinge  Astrolabius 
(13386),  über  den  abtrünnigen  Julian  (11075).  Wird  in  beiden 
letzteren  die  unheimliche  Gewalt  der  alten  heidnischen  Dämonen 
oder  Unholden  {Götter)  noch  einmal  mächtig,  so  erscheint  im  Ab- 


xikniUe  von  Faustmian  varzugnoeise  das  Heidenikum,   im  ü» 
BckniUe  von  Comtantin  das  Judenthum  besiegL 

Neben  diesem  Siege  des  Ckristenthums  feiert  unser  DickUr 
aber  gleichmäßig  den  Sieg  des  Deutschthumes  über  Rom  (5. 
360),  dessen  Untreue  gegen  seine  eigenen  Kaiser  ttie  gegen  He 
Völker  wiederholt  hervorgehoben  wird,  wie  umgekehrt  die  IhaUn 
der  Treue  und  Tapferkeit  bei  den  Deutscken.  Cäsar  besieji 
sie,  aber  weniger  durch  Waffengewalt,  als  durch  Uberred\mp- 
kunst  (5.  313)  und  weü  sie  zum  Theü  seine  alten  Verwandtet^ 
sind  (344)  und  er  thut  ihnen  die  höchste  Ehre  an  (618.  530). 
Herzog  Adelger  von  Baiem,  Älarich,  Totila,  Dietrich  ws 
Bern,  Karl  der  Große  werden  mit  VorliAe  gefeiert:  bei  der  Cr» 
geschichU  der  deutschen  Stämme  wird  gern  verweilt  (5.  265). 
Dazu  ist  die  Auffaßung  des  LAens  sdbst  durch  und  durA 
deutsch:  wiederholt  werden  l^hen  unde  eigen  geltend  gematk^ 
so  wie  das  Recht  der  Ritter,  nach  Ablauf  ihrer  I^idUzeit  keim 
XU  ziehen,  femer  die  Bedeutung  vaterländischer  Erde  (molte)  ttm 

17.    Anhang  zu  S.  349—351: 
Bilde   nemen. 

Die  Prosaauflösimg  der  alten  6  beimSchwabenspiegd  sekHeßt  ^ 

mit  den  bezeichnenden  Worten:  Hie  ful  wir  difene  bnocbe  eis  ea^ 
gebea  und  di^  buoch  beißet  der  künige  buocb«  wände  e;  nik  ▼•■  dei 
kfinigen  iß  und  von  andern  ribtsren  gerchriben  iß,  dar  umbe  da; 
alle  künige  und  alle  vfirTten  und  ander  herren  and  alle,  die  dertl- 
mehtige  got  gerihtet  und  gewalt  Af  ertriche  enpfangen  bäaC,  da;  die 
an  di ferne  bnoche  bilde  nenen,  wie  got  fit  voa  aoegeage  der 
werlte  allen  den  geltanden  irt  mit  llner  gotelichen  kraft,  die  diirek  Dae 
liebe  dem  rehten  bigeßuonden.  des  hat  er  in  gedanket  beidia  bit  if 
dem  ertriche  vil  manegem,  dem  er  M6  fchlnbarllcbe  (In  helfe  bot,  alt 
an  difeme  buoche  ftet  und  wie  got  die  verdamnAt  bAt,  die  des 
rehten  widerßuonden.  Da;  rüin  die  harren  und  die  ribtmre  vir 
ir  engen  fetxen,  wie  da;  got  gerochen  hit  hie  an  dem  libe  und  ai 
ir  vriunden  und  an  ir  guote.  Da;  iß  aber  gar  ein  nibt  wider  der  ri- 
eh e,  die  got  an  ir  fdle  und  an  ir  libe  dwicUche  tuoL  dd  vor  befcbirae 


>)  E$  beginnt  fuU  der  Sprache  de$  Reektee  (vgl.  RJ.  S.  If):  Waa 
dix  buocb  erddht  iß  durch  den  Tride  und  durch  den  fmldehaftea 
▼ride  und  durch  reht;  epäter  den  rehten  munt,  deo  gewerten  miati 
deo  gewaltigen  munt  iSckmts).  Ahnlieh  Hermann  von  Frtslar  {BL 
loai»)  Difen  vrevelin  jongeiinc  fallet  ir  pines  adl  griaaes  f  taca, 
adt  bdCes  f  !■«■  «ad  aül  grd;en  plnea. 


OB«  soC  Ameo.  Wir  mfieseo  onch  uns  felbe  da  vor  befcherBeSy 
al«  h^r  Jacob  ze  ßnen  ffioen  Tprach  Vürhtent  got  und  habet  alle;  giiot, 
wao  wer  got  vörbtet,  der  tuet  durch  Hne  vorhte  alliu  gnoteo  dinc. 
nud  lAt  durch  flne  vorhte  alliu  übelendlnc.  6ä  mite  befitzeo  wir  die 
c^wigeo  vreude.  Da;  uns  da;  alle;  widervar,  da;  verlieh  uns  der  vater 
der  tiin  und  der  beilige  geiß.    Amen. 

Dieses  Hinweisen  auf  den  Spiegel  der  richtenden  Ge- 
schichte, auf  das  bilde  nemen  zieht  sich  durch  das  ganze 
Buch. 

So  heißt  es  bei Nebukadnezar:  nü  Tfiln  alle  ffind^re  bilde 
nemen  und  weiter  Da;  ill  alle;  dar  umbe  gerchriben  da;  die  gewal- 
tigen harren  an  Nabuchodondror  bilde  nemen,  wie  gewaltic  er 
was  und  wie  in  got  niderte.  und  rlhtet  e;  got  niht  über  iucb  hie  in 
dirre  werlte,  t6  rlhtet  er  e;  dort  über  iuch,  da  iu  nichel  wirs  gerchiht 
und  da  weder  gewalt  noch  guot  noch  vriunde  noch  gäbe  niht  enhilfet. 
da  hilfet  niht  wan  ob  der  menrche  iht  guotes  hie  geCuot.  da;  vindet  er 
dort,  und  tuet  er  iht  Übels,  da;  vindet  er  euch  dort. 

J^en  so  bei  Ädonias  für  die  Richter:  Da;  wir  haben  ge- 
fprochen  von  Adonjas,  da;  haben  wir  dar  umbe  getan  da;  alle  werlt- 
liche  rihttere  da  bi  bilde  nemen  und  da;  fie  weder  durch  liebe 
noch  durch  niete  niht  enrihten  wan  nach  rehten.  und  wi;;ety  mohte 
Ddvit  über  worden  fin  da;  er  wider  Dnen  Tun  Abfaldnem  niht  biete  ge- 
orliuget,  da;  w«re  im  liep  geweren,  wände  er  klagete  in  mit  vll;ey  dd 
er  den  lip  verlds.  mohte  euch  Salomdn  überworden  (In ,  da;  er  Ado- 
■jam  aiht  ertoelet  h«te,  er  waere  Tin  vrd  gewefen.  da  von  iß  den  rih- 
tsren  geretaet  da;  fie  Tuln  rihten  über  aUe,  die  vür  &e  koment  and 
den  mit  urteile  verteilet  wirt. 

Vor  Allem  werden  die  Richter  vor  der  miete  oder  Beste- 
chung gewarnt  ^):  Nü  merkent  alle,  den  got  gerihte  onde  gewall 
gegeben  hdt  üf  ertriche,  wie  ofte  got  diren  man  (fiorlaom)  wamete  ü; 
flaem  munde  In  finen  munt  und  da;  niht  half,  wände  im  wären  die 
miete  lieber  danne  got.  da  mite  warnet  iuch  got  vor  der  miete, 
wände  den  rihtmren  iß  deheln  miete  geraat  ae  nemene  umbe  reh- 
te;  gerihte  onde  vil  minder  umbe  rehte;  gerihte  guot  ae  nemene. 


O  Sieh  8.  35t  und  Gefta  Romanorum  HpUt  19.  (Cod.  monac. 
membr.  BL  11*):  B;  was  ae  RAme  ein  gebieter,  der  Taate  üf  ein  reht 
ander  einer  grd;en  p<en,  da;  ein  iecltcher  rihter  rehte  Tolde  rihten. 
Nü  gefchach  da;  da;  ein  rihtmr  durch  miete  willen  verg^n  lie;  ein 
valfckei;  geriht.  Dd  da;  der  romirche  gebieter  vemam,  der  gebdl 
Üaen  diensBren,  da;  &e  in  fchünten  oder  vilten,  da;  er  vürba;  kein  val- 
fehe;  gerihte  Iht  m^r  lie;e  vor  flu  gerchehen,  und  da;  man  tin  hüt  folde 
Arecken  üf  die  Tchranne,  da  ein  iecllcher  riht»r  ae  Rdme  folde  Ataen, 
aao  einem  seichen  da;  ein  iecllcher  riht»r  bedmhte  vürba;,  da;  er 
niht  miellmte  ein  angerehte;  gerihte. 


■nde  Wisent  da;  da;  unrehtio  miete  lieber  iß  daaae  rekte;  gatt 
da;  iß  von  der  grd;eii  gitikeit,  diu  an  den  lialen  iß. 

Vor  Attem  sollen Rtchier  dem  Armen  wie  dem  Reichen  ^fid 

richten:  Die  hie;  got  reibe  Cuon  A;  nnem  munde  ze  einem  vorbiide ') 
nnde  me  einer  manunge  allen,  den  got  gerihte  hat  geben,  da;  ieai 
da;  grd;e  geribte  gedenken,  da;  got  über  die  ribciere  tec^  ia4e 
rihten  rehte  dem  armen  unde  dem  rieben,  und  wia^enc,  da;  wiit 
liie  nibt  über  iuch  gerihcet,  da;  e;  got  felbe  dort  vil  griuweiicber  riMd 
mit  dem  dwigen  viure. 

Die  Richter  sollen  sich  femer  hüten  vor  den  falschen  Ratk- 

gebern:  Nf\  folt  ir  aber  bilde  nemen  alle,  den  got  geribte  niic 
gewalt  verüben  habe  üf  ertricbe,  wie  vil  gr»;er  dinge  gefcbach  tm 
des  einen  mannes  rate  und  hüetent  iuch  vor  den  valTchen  rdigebei. 

Das  zukünftige  oder  da;  grA;e  gerihte  wird  in  seiur 

Schrecklichkeit  vorgehalten:  Hie  manen  wir  aber  die  harren,  dei 
got  gerihte  unde  gewalt  hat  enpfolhen  in  dirre  werlte,  wie  got  ikr 
diren  kunic  rlbte  und  über  die  kunigin,  da;  ir  ieman  ibt  se  unrebte  le- 
ment.  gezaeme  iu  iemannes  guotes,  da;  gewinne  im  n&ch  finem  willet 
abe  oder  lä;e  e;  im  und  votgent  weder  wibe  noch  kinden  noch  aadeff 
niemen,  da;  ir  ibt  des  tucnt,  da;  wider  gotes  willen  fl.  NA  Tprecbeit 
rümeliche  liute,  got  rihtet  nü  nibt  alTd.  Nu  hilt  ir  gewia  Da,  dt; 
e;  vil  be;;er  wa^re,  rihte  er  in  dirre  werlte  dan  in  euer,  wände  weaat 
ein  menrche  gotea  gerihte  faehe  an  einem  andern  menfcbeo,  di  vm 
errchrake  fin  herze  unde  Hn  muot,  da;  er  fich  be;;erte,  vil  ra^re  du 
da;  er  uns  da;  gerihte  Tparte  in  ene  werlt  an  unrerr  Tdle.  ledocb  wl- 
;et  got  unrer  hSrre  vil  liute  hie  Af  ertricbe  umbe  ir  milTetat.  e;  mägei 
aber  etelicbe  liute  aird  untugentlicbe  liden  da;  fie  dort  oncb  dar  nake 
werdent  gewi;egdt.  NA  ful  wir  got  bitten  da;  er  uns  befchenae  vtr 
den  Ewigen  wi;en.    Amen. 

Und  nochmals  bei  König  Nabuchodonosor :  Dar  nach  über  sweir 
jär  Ta;  der  kunic  Nabuchodondrdr  Af  einem  Tai  mit  grd;er  hAcbvcrte 
unde  l>rach  airA  'nA  iß  doch  difiu  ßat  gehei;en  diu  grA;e  BabilAnie,  dia 
ich  felbe  gebAwen  hän  und  hän  fie  veße  gemacbet  und  alfd  vefle  da; 
ich  nieman  dar  an  vürhte  und  hän  fie  gezieret  und  bin  fie  gericket,  da; 
ich  nibt  enwil  da;  iender  kein  be;;er  ßat  under  dem  himel  fi.  ds  wer 
fflobte  mir  gerchaden  in  dirre  ßat?  nA  wer  möhte  fich  mir  gelicbeaf 
Nu  möhte  doch  der  müedinc  bin  geddht,  wie  got  Lucifcrnm  durch 
bdchvart  von  dem  blmel  her  abe  flie;.  er  was  flu  gar  gewaltic  in  llabi* 
Idnie  als  Luciferus  in  dem  himel.  AhA  ir  armen  harren!  fA  ir  nmbt 
da;  arme  guot,  da;  unwirdic  iß,  iuwer  zungen  und  iuwem  mnnt  lad 
iuwer  finne  und  iuwer  f^le  verwurket  und  da;  gerihte  verkdret 
und  valfch  urteil  fprechet  oder  &e  lät  fprecben.  Hie  maiei 
wir  aber  die  harren,  da;  &e  gedenken  an  da;  grd;e  gerikte,  da; 


>)  Vgl  Rudolf  $  Barlaam  4,  40. 


I^oi  bie  vor  über  die  hAben  harren  tet,  da;  ir  wol  rihtent  und 
iuch  arme  liute  lät  erbarmen,  die  gerne  mit  triiiwen  unde  mit  dren 
l^eneren.  fint  aber  arme  liute  vairclie  und  ungetriuwe,  fd  fult  ir  über 
fie  ribten  als  über  ander  liute,  e;  Ti  dan  in  Ttarken  bungerjären 
oder  Tue  von  größer  ebafter  ntU,  da  Toi  armuot  erbermde  unde 
genide  baben  nach  menfcblicher  gewiggen  unde  nach  guoter  befcheideo- 
beit. 

Unmittelbar  an   diese    Worte   knüpft   das  kunige^  buoch  die 

Rechtfertigung f  warum  in  ihm  so  oft  von  Herren  und  Richtern 

die  Rede  sei:  Da;  man  die  harren  unde  die  rihtaere  £6  dicke  in  dl- 
ferne  buoche  nennet  vor  andern  liuten,  da;  ITt  reht,  wände  got  in  den 
gewalt  verüben,  da;  fie  rihtaere  fin  über  al  die  werlt  und  euch  dim 
baocb  erdäht  iTt  durch  reht  gerihte,  tö  iß  e;  billicb  da;  mao 
die  herren  alTd  dicke  mant. 

Den  rechten  Richtern  und  Räthen  thut  es  alle  Ehre  an:  die 
rehten  rihtere  unde  die  rebten  rätgeben  die  fcbiltet  diz  buoch  nibt, 
wände  die  verdienent  da;  mit  gotes  hulde,  mit  ir  getriuwen  rteten,  als 

ouch  die  rebten  rihtaere.    Daher  es  denn  auch  anerkennend  von  Jo- 

saphat  heißt:  Jorapbat  Harp  und  wart  beAatet  in  der  kunige  grap.  des 

was  er  wol  wert;  eben  so:  er  wart  ein  gewaltic  kunic:  er  tet  men- 
licb  reht  Dich  Hnem  rehte.    er  behielt  gotes  gebot,    er  ßarp  unde  wart 

begraben  in  der  kunege  grap.    des  was   er   wol   wert.     Und  von 

Ezechtas:  und  wart  begraben  in  der  kunege  grap:    des  was  er  wol 

wert.  In  klageten  alle,  die  in  finem  lande  wären;  oder:  und 
wart  begraben  mit  grd;en  £ren  in  der  kunege  grap:  des  was  er  wol 

wert,   in  klageten  (Ine  liute  mit  triuwen.     Dagegen  sagt  das  Buch 

von  Joatham:  er  wart  niht  beftatet  nach  künicllchen  ören  in  der  ku- 
nige grap.  er  wart  In  Davides  ßat  begraben  bi  gemelneo  Unten,  an- 
ders bete  er  niht  verdienet.  — 

Mit  dieser  ernsten  Absicht  bei  Anfertigung  des  kunige  buo- 
cbes  stelU  in  genauestem  Zusammenhange  die  mehrfach  hervorge- 
hobene Erscheinung  desselben  vor  dem  Land-  und  Lehnrecht- 
buche oder  dem  Schwabenspiegel  (5.  53)  und  die  WolfenbüUler 
Bandschrifi  der  Kaiserchronik  (9Bp),  welche  die  Prosa  der  neuen 
£   {die  Auflösung  der  Kaiserchronik   selbst:  S.  54)  mit  enthält, 

sMießi  diese  mü  den  Worten  {BL  22"*— 23*):   Wir  haben  alle  div 

choaig,   die  ae  Bom  ie  wurden  vor  vnrers  herren  gepnrt  vnd  nach  fei- 

■er  gepnrt  vnta  an  den  cbeyfer  Fridrichen  >)  gerchriben  in  diia  pftch. 

Har  vmb  div  da  gAt  ricbter  warn  weih  g&t  ende  div  namen  vod 


*)  iJnmiU€lbttr  vorher  heißt  et  (t.  S.  IS)  8w^  mer  welle  lefen  von 
chnnicb  Chnnrate  der  len  div  koronica.  Dits  ITt  der  inngft  Chn- 
■ich  in  den  pftch  koronica. 

[IV.  9.]  24 


S10 

div  da  wid^  got  warn  vnd  nicht  gftt  Richte r  warn  welich  f^EE  tnk 
div  Dome  vnd  div  da  vnreht  taten  wir  haben  ditjs  laol  rebt  pich 
vi!  gepezzert  ■)  von  difen  Chanigen  die  da  To  freies  gewicht  betet 
div  wehielten  in  dir  werld  div  werlileicbeo  ere  vnd  webielten  gea  gtt 
div  Tel. 

Ditc  lantreht  pöcb  da;  hie  nach  Ttet  *}  dax  fatat  aei- 
Herlichen  alle;  chunicb  Karl  ^)  mit  fiaem  munde  vnd  Tw^  dar  nach  Hel- 
let als  hie  gerchriben  Aat  der  verdinel  gotea  hnlde  vnd  Teb  an  dkeii 
vrteil  wan  div  fint  dicke  valfch  Das  let  ovcb  cbunicb  Karl  der  Ticl 
newr  an  div  puch. 

Swem  got  hab  gewalt  geben  in  direr  werld  der  ribt  nach  itn 
Rechten  vnd  tut  er  den  nicht  got  rieht  vb^  in  lo  iener  werU 
Da  hat  ditc  puch  ein  ende 
Got  mu;;  vns  div  veigeo  fcbendeo. 

Dieser  Grundton  klang  lange  fort.    Noch  die  Cölner  Chro- 
nik 1494  bricht  {Bl.  64'>)  unter  Mark  Anton  in  dm  Seufzer  m: 

O  felige  tzijde  wanne  die  vurweTer  ind  die  oaerften  yr  vader- 
Tairren  liefT  hauen  ind  yr  walirart.  iod  yn  dartsa  behulpUch  fjra  Wil 
Tal  ich  vil  Tagen  off  Tchrijuen  vom  den  prelaten  beyde  geiftlicl 
vnd  werltlich  by  vnTen  tzijden.  die  euch  crifteo  fjot.  Sy  moegct 
fych  wail  fcbemmen  ind  Tunder  tzwljuel  dair  van  verwijflT  Boeffca  !•- 
ren  vom  vnfem  lieue  heren  Jheru  crillo  in  fyrae  leften  ge rieht.  Dal 
die  beydenfche  keyTer  fo  barmhertaich  Ind  guedertierea  gewei 
r3'B  tao  yren  vnderraifTen.  die  niet  tao  beTwere  mit  vnbillicbe  fckatii- 
gen.  ja  ouch  fo  yt  Tyn  noit  was.  Dae  sy  nii  fo  Tpltafundieh  iti 
cloick  fyo  durch  fich  ind  yr  raede  dem  gemeynd  man  äff  tao  placket 
Tweiff  ind  bloit.  un  mit  rchataüge.  nu  mit  taollen  du  mit  aiötaea.  itl 
mit  ander  vill  vngeboirliche  maniren  die  widder  got  vnd  recht  fya  Val 


1)  Unter  JuiUnian  heißt  ti  in  np  iBL  18«)  vim  dem  laAMi, 
Da;  fprichet  der  cheifer  gefetzt:  Da  vindet  man  Inae  geiaiickiv  laM- 
recht  vnd  werltlichiv  lantrecht  feioer  lantrecht  ITt  Id  dita  plel 
vil  worden  geTchriben  . . .  man  Fol  d*  Tele  gute;  wvnfchea  waa  er 
het  elliv  gericht  gepe;;ert  mit  feinea  witaen  und  mit  feiaea  laMi 
diT  laatrecht  da  von  Tüllen  wir  Teiner  Tel  gatea  pitea  wan  der 
berre  ITt  laider  lutael  div   Ti   gepe;;erD. 

«)  Ei  folgt  aber  er$t  noch  iBl.  SS«  -  95i>)  ffie  gereimtt  JTatewdbr»- 
nik  (f.  5.  11). 

')  np  eagt  BL  19^  von  Kaiser  Karl  mit  Bezug  auf  Z.  14773^11111: 
Do  er  Rom  wetwanch  do  Ta;  er  an  da;  gericht  mit  allen  finen  tote«  tff 
er  mit  im  dar  het  praht  vnd  Tatat  alliv  recht  Br  fatsi  dea  firftl 
recht  werltleichea  vnd  geillleiches  rebt  Kr  Tatat  den  Grauen  Ir  itdt 
er  Tatzt  den  vreyen  her  ren  ir  recht  er  Tatat  den  rittera  ir  recht 
er  Tatzt  den  gepowrn  ir  recht  8w^  daa  allea  leTea  welle  div  rdt 
der  lez  lantreht  pfich  iKai$er  Karls  Recht)  da  Tindel  aan  e; al- 
le; ione. 
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iel  »Heyn  gefcbiet  dat  vom  flirrten  ind  heren.  Tooder  oncb  io 
Cedeo.  dae  die  gheoe  die  yao  eynre  gemeynre  burgerfchaff  Tyn.  ind 
aa  der  gemeyarcbaff  der  burger  vyiTgekoreo  tyn  als  ouerßen  dat  ge- 
>^J0  S^it  ^o  bewnreo  ind  t20  vermereD.  dat  die  bywijlen  eynige 
trijfe  voribringe  ind  häChalde.  dar  durch  doch  der  gemeyn  burger 
lircklJGb  ind  ofTenbairlicb  berweirt  wirt.  des  hain  ich  mich  diele  yer- 
rondert  wie  dat  moege  beftain  ind  eyn  vortganclc  bauen;  usw, 

18.    Anhang  zu  S.  326— 327. 

(Lateinische  Vorlage.} 

Außer  den  S.  296.  303.  307.  326.  336.  geUend  gemachten 
ipuren  einer  durchgehenden  einheitlichen  lateinischen  Grundlage 
Regnen  wir  in  der  Kaiserchranik  noch  einer  bedeutenden  Anzahl 
keüs  lateinisch  geengter  Orts-  und  Eigennamen,  theäs  ganz 
ateinischer  Redensarten  als  Reimzeilen,  welche  nicht  nur 
mf  Eigenheit  eines  an  das  Latein  gewöhnten  geistlichen  Verfaßers, 
wildem  gleichfalls  mehr  auf  eine  durchgehends  lateinische  Vor- 
age  schließen  laßen,  der  Jener  nachgieng  und,  weil  freilich  an 
fenes  gewöhnt,  um  so  mehr  nachgab. 

Zwar  bei  Länder-  und  Ortsnamen,  welche  dem  Deutschen  im 
Verlaufe  des  jahrhundertlichen  Verkehres  und  Besitzes  in  Welsch- 
and,  im  Morgenlande  usw,  geläufig  geworden  oder  im  Munde  wa- 
'en,  huldigt  unser  Dichter  auch  deutschem  SprachgArauche ,  deut- 
leker  Biegung:  er  sagt  deshalb  ze  RAme,  ze  Rabene,  ze  Bare,  ze 
Biterae,  ze  Berne,  ze  Orterente  (17172),  Benevente  {Nom.  5582. 
17145),  Paveie,  Mandouwe,  Padouwe,  TufcAn  (17119),  MeilAn, 
ITolc^  Brihfen  ^);  ze  GonftantinApole,  ze  BabilAnie,  ze  Damafke 
7249.7253),  ze  Tröie  (347.  10445;  Acc,  17151),  zeAIexandrte 
1700),  ze  RAmAnle  (1701.  16672),  Sclav6nte  (14043),  Bulgerte 
:i6641. 17382);  ze  Lancparten  (476.  14004.  17070)  usw.  »);  zuo 
NaTarren  (14895);  in  dem  JordAne  (10305),  der  Roten  (15283), 
ler  Bin  (bl  Rlne),  diu  Tuonouwe,  da;  In  (15635.  15702),  TrOne, 
BhOd  (15613),  Elbe  usw. 

Aber  wie  neben  Houweberc  (17149)  und  Mendelberc  bei  Rom 
[10596)  aiicA  der  monte  Job  (14583),  neben  Tiver  (5692  usw.) 
mek  Ttber  (7401.  7590. 7593.  16905),  neben  von  Pife  (4862)  audi 


O  Ehern  §o  in  den  Fortictzungen  me  Palerne  (17889),  xe  VixeDJEe 
[IdOC«),  jse  Mettln  (18043),  gein  Meilen  (18068). 

*)  in  den  ForUeisungen  Lamparte  al$  Dat,  17839,  all  Nom,  17357. 
I8M3. 


von  Capuä  (5005.  7755),  Acc,  Capuam  (4863),  neben  le  (tod)  und 
durch  Pulle  awh  Appulie  (7346)  und  Appuliä  (14847),  neien  Si* 
cilie  auch  Siciliä  und  Calabriä  (15994),  ItaliA,  Arabifl,  ASrici;  K- 
fantiä  (10461),  Sirinniä  (14856),  Gerundo  (14927),  Balilä  (15743) 
erscheint,  so  auch  zum  Theil  auf  deutschem  Gebiete  neben  Burgundie 
{und  Burgentriche  15401),  ze  (von)  Biflanden,  Lutringen,  Kerimgai, 
Merhcrn  (16993),  zc  Stire,  Ofterriche,  Engellant,  Elttge  vnd  Swibe, 
Beiere,  Duringe,  Tene,  Sahfen,  Weftvälen,  Vri(e)feD,  Yranken,  öß«f- 
vranken  (18216),  die  Diutifken  (16914),  Britten  (7355),  Swoita 
(15824),  Valwen  (14041),  Kriechen,  Biugen  (7338.  14039).  Ser- 
zeviunde  Mdre  (7321),  Waihe,  B^heime  {und  ze  Beheim  15854 
17000),  Ungcre(n),  Hüne(n),  Parthe  (7325)  —  auch  MÄd  i  (7313); 
nd)en  Spire,  Ache,  Wurme;e,  Megenze,  Metze,  Linze,  Breme,  Sain 
(7653),  Prdge,  Övenc,  Gaftel,  Ar),  Vrankenevurl,  Babenbwc,  Nu- 
renberc,  Niuwenberc,  Winesberc,  Brftneswtc,  Ingelcnheim,  Oppen- 
heim, Bocbart,  Andernach  und  Kolne  —  aw:h  wieder  ColoDil 
Agrippini  (670),  ne6en Begenesburc  aticABatispAnA(710)Mi' 
Tiburniä  (709),  neben  Ouwesburc  auch  Auguflä  (689). 

Eben  so  erscheint  neben  vrenkifc,  diulifc,  beierifc,  fwaebiCc,  rt- 
mifc,  walhifc,  windifc,  hcbröifc,  jerüfal^mifc  von  TrAie  trAjInifc, 
weil  auch  Trdjdni  (361),  wie  neben  dem  gewöhnlichen  und  häth 
figen  RAmapre  auch  RAmdni  (8159.  10129),  gleich  den  Arrilni 
(13395).  Neben  Juden  auch  Hebr«i  (11225),  nden  Trdj«Di  «kr 
auch  weiter  gebildet  Trdjdnaßre  (4115)  gleich  dem  begründetem 
Meiidnaere  (15889.  17350),  nicht  minder  Bitemsre,  AflTrikcn 
(14044).  Natürlich  aticA  Trierjcre,  Megenzsre,  Begensburgere,  Ti^ 
zaero  (17200),  Kiutiza3rc,  Abenfere  (17132),  Burgundsre  um. 

Was  die  Eigennamen  betrifft,  so  werden  die  ursprikyM 
deutschen  natürlich  deutsch  gebeugt:  Witekint,  Sigerftt,  Kqoh- 
rdt  (-de,  -en),  Ludewic  (-ges,  -ge),  Kariman  (-nes),  Bootglr, 
Adelg6r  (-6re),  Otack^r  (-6rs,-6re, -Ären),  Liutber  (— ers,-««, 
-ren),  Albreht  (-e),  Adelbreht  (-e),  Ruodolf  (-en),  Gerolt,  Annolt 
(-des),  Beinolt  (-den),  Herold  (-en),  Fridertch,  Uodalrtch  (-e), 
Heinriche  {D.  17202.  11),  Weif  (-e).  Brenne  (-n),  Blödelen  mdt 
Vridelen  (13880),  Diete  (15576),  Franke  (373),  Am  (15547),  Ebd 
(-in),  Berhta  (-un  14832),  Kari  (und  Karle  14639.  15325;  -es, 
-e,  -en),  Otte  (-n):  daneben  aber  auch  Otto  (17005. 17018  mm.) 
und  OthA;  nebenVipptn  (15328.  15335;  -ines  14831,  -tne  14560) 
auch  Pipinus  (14328)  mit  seinen  cos.  oU. 
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Noch  mehr  aber  tritt  diese  lateinische  Beugung  bei  den  kirch- 
lichen Namen  der  Päbste,  Heiligen,  Geistlichen,  Biblischen  hervor: 
Bonifacius,  Egidius,  Zacheus,  Jofephus.  Adriänd  (15374),  For- 
oiAfA  ttsw.;  eben  so  bei  allen  welschen  Kaisem,  Herzogen,  Hei- 
den:  Defidcrius  usw.,  auch  bei  den  an  sich  griechischen  Epicunis, 
Zenophilus,  Ypolitus,  Aftrolabius,  Sifinnius,  Gregorius,  wie  Lau- 
rentius;  daran  sich  Nicetä  und  Aquild  reihen.  Neben  Heliosdnis 
(2805)  aber  auch  Hcliosdros  (2160)  und  Krat6n,  Serapion,  Anu- 
bion,  Veterion.  Ebenso  die  Ortsnamen  Ccicon  neben  ad  Geleum 
montem  (13573);  Arinthos  neben  Arantum  (2622).  Wir  lesen 
wber  auch  Laodiciam  (1774)  neben  Antecrifl  (607);  Israh6l 
hMei  den  D,  Israh^l  und  Israh6le. 

Was  die  Beugung  weiterer  fremder  Eigennamen  betrifft, 
w  zeigt  sich  neben  SybilM  und  Tharfdlä  auch  Tharfdle  (12889. 
12972),  nd>en  Sufannä  (15484)  auch  Sufannen,  neben  Zeno  auch 
ZAne  (-n),  neben  Nero  NÄre(-n),  Severe  (-n);  neben  Titus  (5312) 
rite  (5313)   und  wiederum  Titum  (5392);   femer  Arimefpe  (/>. 
S140)  und  Brüten  (2>.  5104),   Hectors  (364),  Alexanders  (326), 
^ewohl  auch  Milianis  (5230.  5336)  und  Ddvidis,   GAfaris  (417). 
Eben  so  fallen  hieher  GregArie  (6041),    Gregdrien  (193.  6094), 
Pancrttien,  Mauritien,  Viten  (6484),  Vite  (6489),  Yppollte  {D. 
VM3;   -en  6374),   während  der  Vocativ  YpolM  (6345)  schwan- 
lend  bleibt.    Sente  Paulus  als  Vocativ  bleibt  ungebeugt,  wie  Paulus 
überhaupt;   daneben   fente  Paters  und  fente  Paulen  (7926.  vgl 
f865),  und  neben  Petrus,  Petri,  Petre  {Yocat.)  auch  Voc.  P6ter 
2946.  14727),   Nom.  P6ter  L^wes  (17093)  und  überhaupt  viel- 
\Mdk  P6ter,  Paters,  P^tre.    Gleichmäßig  der  Grift,  des  Griftes,  dem 
Irifte,   den  Grift,    Voc.  Grift,  daneben  Jefu  Grifte,   noch  seltener 
efiu  Griftus.     Femer  Silvefter,  -ers  (8555),  -cm  (8400);  Ste- 
Mn  (13793.  13804),  -Ancn  (13770);  Mathies  {G.  10411),  An- 
\ftA{G.  10408),  zuo  Tante  Bcnedictcn-bergo  (17129),  DAviden 
i.  u.,D.),  Danielen  (10272),  Adam,  -es,  -e,  Abfile  (D.  4329), 
Lbrahüme,  tyen  (6.),   Maria,  -len,  Rach6le  (N  2044.  2130), 
licliah«le(D.  13378);  neben  Herenä  der  Accus.  Her^nen  (14250), 
»  Helend  der  Gen.  Helenen  (7827). 

Eben  so  findet  sich  neben  Trajänus  auch  Trajän,  nAen  Ju- 
mianus  —  JuftiniAn,  neben  Gonftantlnus  —  Gonftantin,  ne- 
in Julianos  —  Juliin  (10827.  10864.  11043,  -c  Dat.  10864. 
8884,  -en  Aceus.  10682.  10749,  Abi.  11142,  Voc.  JuUAn  10817), 


Valerien  (6369.  6382,  -en  DaL  6365,  TerentiAn  (10668,  -« 
Voc.  10885),  Maximian  (6591.6607). 

Zu  den  bisher  aufgeführten  Fiillen  durchhUckmder  late\%\r 
scher  Beugungsfälle  tritt  nun  aber  eine  große  Anzahl  dureh  öle 
Falle  durchgeführter.  Nicht  nur  zu  jenem  Voc.  PetrA  die  weitem 
Vocative  Egidi,  GregAri,  sondern  auch  eine  Menge  Genitive  Moi- 
fis,  Davidis,  Glemcntis,  dazu  wohl  auch  C6(aris;  wie  PelH,  Theo- 
ddfit,  Gornelii,  Gonftantini,  Vefpafiani;  Dative  VeljpaCAnA,  0»- 
ItaDtind,  Gonftantid,  FauftinianA,  TarquiniA,  GollatinA,  JuIUdA, 
TitA,  GlaudiA,  LuciA  AccommodA,  BaCliA,  ZacbM»  MercuriA,  Ovi- 
diA,  ArriA,  EtziA  {d.  t.  Aetio  13967);  eben  so  die  Ortmmm 
EflefA,  berge  SuevA  (287);  nicht  minder  UüA,  CosdrA  (11117]^ 
Accus  ative  Gosdram,  Jeremiam,  Yraiam,  Jefum,  PetmiDy  Lan- 
rum,  Pilatum,  Jacobum,  Jofephum,  Zacb^um,  Mercuriauiy  AirlM, 
Etzium  (14086),  Sixtum,  Innocentium,  Gonftantinum,  VefpafimaB, 
Fauftinianum,  Ncpotianum,  Julianum,  Julium,  Titiim ;  femer  Ctb- 
rem,  Glementem  {neben  Glementen  2038),  SimAnem,  DaniAlem,  Gi- 
^-  briAlem,  MA^fen  (9030.  9496)  und  das  griechische  Genefim  (8856); 

dazu  die  Orts-  und  Landesnamen  Gapuam   (4863),    CahbriuB 
(16032.  16097),  Siciliam  (1696),  Italiam,  Laodiciam. 

Aufier  diesen  lateinisch  gebeugten  Orts-  und  Ländemamm 
finden  wir  solcher  aber  auch  mit  dem  deutschen  Vorwortt 
Ist  es  zweifelhaft  bei  in:  in  Ovidio  (4357),  in  Calabriam  (16033)^ 
in  Judcam  (3259) ,  in  ein  infulam  (5640) ,  so  doch  niehi  bei  no 
Athenas  (2925.  3848),  zuo  EffefA  (6438.  6452.  13461.  13570), 
von  deme  berge  SuAvA  (287),  ü;  EgiptA  (9934),  nAen  Egipta 
lant  (515),  wofür  aber  auch  wieder  Egiptt  lant  (8648)  ermAeinL 

Solche  Mischungen  zeigen  sich  in  weiterem  Maße  wnd  noA 
andrer  Seite  in  Beispielen  wie  Saturn A  dem  wilden  (3750.  cfL 
3734),  JA  vi  dem  bArren  (3738),  Yenert  der  vronwen  (3744)Mbr 
vroun  Yenert  ze  Aren  (159)  neben  in  bonore  Yeneris  (131^ 
13353).  —  Dagegen  heißt  es  sogar  wieder  6  wol  d6  got  ammi- 
rabilis  (1964),  da;  was  fin  titulus  (8070),  ein  infuU  (2821), 
diu  regalii  (8141),  diu  racrificii  (14803),  der  medicus  (12599), 
der  fenatus  {neben  TAnAte  5156.  14276.  16057  usw.),  da;  ten- 
plum  (11330),  in  da;  templum  :  ad  exemplum  (11353: 54)^). 

O  Hieher  gehören  lineil  (t984),  podagrA  (4t90.  5854),  alUns  (55iC> 
Äußerst  wenige  franzöiisehe  fVörter:  bahnrt^  gallae.  Pala«  ul  lfll»> 
ttiseA,  wie  *e  pulvere  briDDea  (8165.  T.  304,  S7);  IbpAn  (1€4I8)  ki 
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Durch  das  laieinisch  hinzutretende  Vorwort  wird  die  Constrac- 
tion  ganz  lateinisch  ^  wofür  weitere  Beispiele  ad  GAfar^am  (1958), 
ad  Affncam  (5334.  11397),  in  Jud6am  (1947),  in  Syriam  (7619), 
in  Galatiam  (14932),  in  Ylpaniain  (14893),  in  Laodiciam  (1774) 
oder  gar  hei  Eigennamen  per  Moyfen  (9496). 

Uieher  schlagen  femer  Beispiele  wie  ad  templum  Martis 
(3728),  ad  Portum  G^faris  (14959),  ad  fpecioram  portam  (11332. 
vgL  11335),  ad  Celeum  montcm  (13573);  welscher  schon  in 
monte  Job  (14583,  neben  Mendclberc,  wie  Triental,  Karlestal). 
Trier  liegt  in  belgica  Gallia  (399).     Vgl  471  -- 316. 

Sanctus  wird  oft  mit  Eigennamen  verbunden:  Sanctus  Lau- 
rantius,  Cancto  Laurentio,  fanctum  Silveftrum,  fancto  Silveftro, 
fiuiclo  BaClio ;  es  heißt  aber  auch  der  guote  fanctus  Sixtus  (6203), 
der  guote  Cant  Bonifacius  (185)  neben  den  guoten  fcnte  Stephanen 
(13770);  doch  auch  zuo  fanctc  Benedictenberge  (17129),  fente 
Gregorid  (6060),  neben  fente  GregÄric  (6041.  vgl.  193);  wieder 
(ancte  Egidius  (15038),  neben  fanctus  Egidius  (15049.  15063).  Es 
heißt  femer  der  heilige  apoftolus,  Johannes  apoftolus,  dagegen  der 
proph^te  (9013.  9031),  aber  auch  Moyfes  proph«t4,  David  pro- 
phAtA,  DAvid  pfalmini,  Johannes  ^wangeliUUl. 

Eben  so  die  spruchartigen  G^far  Auguftus  (651.  vgL  8069), 
Conftantino  fcmper  AuguftA  (8228)  und  biblisch  da;  ewang^lium 
In  principio  erat  verbum  (5653),  ante  trönum  d6t  (10642),  Toliite 
portas  principes  veftras  (9763),  deus  deorum  dominus  dominonun 
(2412—15),  Dixit  dominus  domino  fede  a  dextris  meis  (9076), 
Sicut  Ovis  ad  occifionem  ductur  (8908),  Beati  pacifici  (2249), 
Advenifti  defiderabilis,  quem  cxfpectabamus  in  tenebris  (9797),  in 
nomine  patris  etc.  (8029)  neben  im  namen  des  vater  usw,  (16210), 
wie  denn  auch  mehrere  Bibelstellen  deutsch  angeführt  werden  (2386. 
2416.  3163  usw.)  mit  oder  ohne  Latein. 

Andre  kirchliche  Begriffe  oder  Sprüche:  deo  gratias  (2619), 
Gloria  tibi  deo  (2981),  Gloria  in  exceifis  deo  (10352),  OCanna 
in  ezoeUis  (0700),  Ein  patemoller  fingen  (10635),  Omnis  clems 
Songen  Te  d6um  laudamus  (14765 :  66),  Er  huop  te  deum  laudamus 
(13646. 8334),  Der  da  hei;et  dei  electus  (5660).  Vgl.  12812. 10584. 

ScAofi  solche  Ausdrücke,  mehr  noch  die  an  verschiedenen  Stel- 
len in  gesdJoßenen,  abgesonderten  Abschnitten  vorkommenden  Re- 
ienearten  wie  noricus  enfis  (311),  noch  mehr  furore  repletus 
(6192),  quaedam  matroni  (1463),  filia  naufragitA  (12085)  kann- 
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ten,  besonders  auch  dadurch,  daß  sie  wie  viele  andre  der  Hskff 
besprochenen  Wort-  und  Namenbeugungen  in  den  Reim  fiäm, 
auf  lateinische  Vorlage  oder  Vorlagen  deuten:  ja  einige  der 
letztbeigebrachien  laßen  sich  sogar  nachweisen^  obschon  in  verein- 
zelten Vorlagen  vorkommend.  Auf  die  Deutung  des  Later§% 
aus  \&tA  rdnd  (4171)  ist  eine  ganze  {italienische)  Sage  begrimitL 
Sdtsam  aber  blicken  uns  Latinitäten  an  wenn  auch  niht  tanti  pi- 
troni  (10624),  doch  ein  lant  hei;it  Tiberiadis  (699)/PlatA  mide 
Ariftotelis  (3133.  3239),  Didafcali  (N.  9328). 

Aber  auch  aUe  diese  fortgesetzten  Spuren  der  Latimiäi  kdirm 
in  allen  ähnlichen  Gedichten  wieder,  Salomon,  Alexander, 
der  Glaube,  die  Litanei,  der  Entichrist,  des  Todes  Gekugede,  das 
Loblied  auf  den  heiligen  Geist  —  sind  voü  solcher  laieinisdier 
Wendungen:  nicht  nur  biblischer  Ausdrücke  wie  rex  paciBcns 
(Vorau  114,  7),  lux  un  claritas  (110,  15  usw.),  vanitatum  Tanhas 
(183,  16),  rcgina  auflri  (185,  1)  oder  Darius  rex  Perbnmi 
usw.,  sondern  auch  antiquis  in  temporibus  (333,  1),  in  templo  da- 
mini,  univerfis  vitiis  pl^nA,  inclita  lux  mundi  oder  Johannes  apo- 
ftolus  Ja  wart  er  translatus  (339,  25),  dA  wart  er  incarna- 
tus  (340,  25),  wir  ne  mugen  i;  alle;  perfcrutari  usw.,  oder 
GrA  :  in*  ufu  di?inA  (Glaube  1398),  oder  auch  die  kuone  Lace- 
dimones  (1969  Alexander),  in  fineme  curfu  (343,  26) ,  der  iras 
ein  prelatus  (242, 17);  unde  fuor  ad  Athenas  (1050  Alex.)  wU 
unzählige  andere  Beispiele. 


e>.    Einheit  des 

1.    Im  Allgemeinen. 

Faßen  wir  die  bis  hieher  geführten  Untersuchungen  zusammeiHt 
so  ergibt  sich,  daß  aus  diesen  disjectis  membris  poet®  allein  zmat 
auf  einheitliche  lateinische  Grundlage  nicht  geschloßen  werden  kamt 
daß  wir  aber  andrerseits  aus  dem  Vorhandensein  lateinischer  Fat- 
läge  für  den  längeren  eigenthümlichen  Eingang  (S.  296 — 302),  em 
dem  Hinübergreifen  desselben  in  den  zweiten  Abschnitt  (S.  SOS- 
SO?.  326.),  aus  dem  weiteren  Durchblicken  lateinischer  Varby 
auch  für  den  Abschnitt  von  Kaligula  (Jovinus  ^  juvenis:  S.  336) 
usw.  jedenfalls  wenigstens  ein  längeres  Fortlaufen  solcher  kUeinisA» 
Vor-  und  Grundlage  {die  wir  nach  S.  SOS  usw.,  um  dem  EiA 
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einen  Namen  %u  geben,    Gallica  hiftoria  nannten)  anzunehmen  ge- 
wiesen sind. 

Dagegen  aber  wirft  sich  gleich  wieder  der  längere  Abschnitt 
van  Kaiser  Faustinian  auf,  dessen  Quelle  wir  in  dem  selbständi- 
gen, umfangreichen  Werke  der  Becognitioncs  S.  Glemcntis  kennen. 
Jener  tritt  uns  freilich  wieder  so  in  sich  abgerundet  und  von  der 
apologetisch -philosophischen  ümbrämung  der  genannten  Quelle 
befreit  entgegen,  daß,  da  für  diese  meisterhafte  Behandlung  des 
Stoffes  keine  lateinische  Vorlage  bisher  aufgefunden  ward,  die- 
sdbe  wohl  dem  deutschen  Dichter  zugewiesen  oder  zuerkannt 
werden  muß. 

Dieselbe  Frage  macht  sich  bei  den  gleichfalls  vortrefflich  abge- 
rundeten und  in  sich  abgeschloßenen  Abschnitten  vom  Herzog  Adel- 
ger und  von  der  Crescentia  geltend,  für  welche  bisher  gleichfalls 
keine  lateinische  Vorlage  nachgewiesen  werden  konnte  und  die  we- 
gen jener  Abrundung  und  Selbständigkeit  auch  gern  herausgenomr 
men  (S.  38.  39)  und  in  jüngeren  Bearbeitungen  für  sich  fortgetra- 
gen wurden  (5.  39.  40).  Dieselben  sind  daher  auch  mehrfach  für 
selbständige,  zum  Theil  sogar  ältere  Gedichte  angesehen  worden 
{während  Crescentia  sogar  eine  ausgebildetere  Reim-  und  Sinnver^ 
schhngung,  auch  in  der  älteren  Behandlung  schon,  kund  gibt),  daß 
sie  nur  in  den  Rahmen  der  Kaiserchronik  eingefügt  worden  seien  ^), 
wie  dieß  selbst  vom  Abschnitte  über  Cäsars  Kämpfe  mit  den  Deut- 
schen angenommen  wird,  den  der  Dichter  des  Annoliedes  und  der 
Dichter  der  Kaiserchronik  gleichzeitig  etwa  aus  einem  älteren  WeU^ 
buche  entnommen  hätten  (5.  264),  mit  weicher  Annahme  die  Frage 
um  das  VerhöUniß  des  s.  g.  Annoliedes  zur  Kaiserchronik  aber 
noch  nicht  gelöst,  vielmehr  nur  weiter  hinausgeschoben  worden  war. 
Die  S.  263 — 278  geführte  Untersuchung  hat  hoffentlich  die  wahre 
Sachlage  herausgestellt.  Die  5.  330,  Anmk.  angezogene  Stelle  des 
Annoliedes  (440);  Si  figen  zuo  alsi  der  hagil  vcrit  yan  den  wol- 
kin dürfte  gleichfalls  der  Kaiserchronik,  wenn  schon  ziemlich  weä 
hinten  (14582:  Si  figcn  zuo  fam  die  wölken),  entnommen  sein  und 
würde  dann  der  trefflichste  Beweis  für  die  Einheit  des  ganzen  Ge- 
dichtes im  Jahrhundert  seiner  Entstehung. 

Auf  die  beiden  ausgezeichneten,   gänzlich  selbständigen  Ab- 


>)    Die  in  von  der  Hagen' $  Getammtahcnteuer  I,  C.  auigtsprockene 
duskki  ist  iwrik  niekis  hegribidet. 
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sckniUe  von  Herzog  Adelger  und  von  der  Cresceniia  kommn 
wir  im  Laufe  der  Untersuchung  zurück  und  wenden  uns  nach  im 
bisher  Verhandeben,  unabhängig  von  der  Frage  um  die  lateini- 
sche Vorlage  zu  der  andern  um  die  Einheit  des  Ganzen  dt 
deutschen  Gedichtes,  wie  weit  dieselbe  auch  zunächst,  ob  bis  Kmt- 
rad  HL  (5.  282)  oder  Lothar  IL  (5.  283)  oder  vieUeichi  gar  fwr 
bis  Karl  den  Gr.  festzuhalten  sein  dürße. 

Rührt  das  Ganze  auch  in  diesem  Sinne  von  Einem  Veffasset 
her?  Sprechen  dafür,  außer  den  bisher  abgehanddten  und  md 
andren  äußeren  Gründen,  auch  innere,  die  aus  dem  Aufbaue  %mi 
Sprachgebrauche  des  Ganzen  selbst  hervorgehen  ?  Und  kehren  trar 
darnach  endlich  doch  noch  wieder  zu  einer  einheiüichen  lateini- 
schen Vorlage  zurück? 

2.    Giiedbau. 

Keiner,  der  das  ganze  Gedicht  durchlesen  oder  durchlaufen, 
wird  in  Abrede  sein,  daß  durch  das  Ganze  sich  ein  rother  Faden 
oder  Grundton  einheitlicher  Stimmung,  ebenmäßiger  Haltung,  eben 
so  des  Sprachgebrauches  zieht,  was  freilich  Alles  dem  Geiste  ie$ 
Jahrhunderts  anheimfallen  könnte,  dem  dasselbe  angehört.  Diese&en 
Sprüche  weben  durch  das  Ganze,  dieselben  Bilder  überall,  diesAen 
Schlachtschilderungen  vom  und  hinten.  —  Es  ist  ferner  nicht  su 
verkennen,  daß  im  ganzen  Gedichte  ein  das  Ziel  im  Auge  hahenia 
Hindrängen  zum  Ende  hervortritt:  NA  lä^en  wir  die  rede  Ai  Gn; 
Swenne  e;  kumet  an  die  (tat,  fA  befcheiden  wir  die  rede  ba^ 
(16630--32;  was  17261—80  geschieht).  Da;  feit  man  io,  Ih 
des  wirt  zit  (17679.  17578),  oder  besonders  mehr  gegen  Ende  NA 
waere  iu  ze  lanc  ze  fagene  (15326.  16659),  Da;  msre  ich  iu  niht 
lengcn  wil  (18048),  Ich  wil  iu  kurdiche  Tagen  (13775),  Hie  M{e 
wir  die  rede  fUn  (18059),  Solden  wir  finiu  wunder  alliu  bgeo» 
S6  muofe  wir  die  wile  haben;  Des  zites  enitt  nA  niht  (15085— 
1Ö0S7),  weshalb  bei  dieser  Stelle  nun  das  Bild  oder  ürtheü  üker 
Karl  den  Großen  in  kurze,  schöne  Zeilen  zusammengefaßt  wiri 
(1Ö089- 15102). 

Es  ist  xwar  nicht  zu  leugnen,  daß  das  Ganze  theHs  m  fJkr 
ungleichmäßige  Abschnitte  (man  denke  an  die  übergroßen  vom  Fm- 
stinian,  Constantin,  auch  Cäsar,  Adelger,  Crescentia)  auswuAitt, 
theils  gegen  Ende  immer  hastiger  zum  Ziele  eilend,  hier  oft  oBssh 
kurz  wird:  während  grade  andre  Zeitbikher,  z.  B.  Bepkaus,  f 
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ihrer  Zeit,  bei  den  deuUchen  Kaisem  immer  ausßArlicker 
td  reiehhabiger  werden.  Daher  hier  auch  grade  in  der  Kaiser- 
tronik  Vieles  vermißt  wird,  was  man  grade  hier  erwartete.  Kein 
^ort  von  den  Weibern  zu  Weinsberg  (17250,  oder  lag  dieses 
)ch  in  der  Zeit  zu  nahe?  auch  in  der  Fortsetzung  von  1250  fin- 
m  wir  keine  Andeutung  von  der  Kifhäusersage:  17405.  39  — 
1);  kein  Wort  von  Heinrich  dem  Löwen,  von  Herzog  Ernst 
fid  Werner,  selbst  von  Eberhard  bei  Konrad  (15667  — 15774), 
m  Eckehardus  Uraug.  doch  nennt.  Keine  Kennzeichnung  Hein- 
'chs  L  als  des  Voglers,  wie  ihn  doch  Repkau  kennt  ^);  Heinrich  IV. 
'scheint  nicht  aufCanossa,  wird  vielmehr  fast  räthseUiaft  entrückt. 
"  Schon  Karl  der  Chr.  int  auffallend  kurz  behandelt,  erst  Hein- 
ch  IL,  Konrad  IL,  Heinrich  IIL  u.  IV.  sind  beßer  bedacht,  aber  aus 
nderweitigen  Gründen,  die  auch  Ludwig  den  Frommen  ganz  un- 
fschichtlich  behandeln  ließen,  und  bei  Lothar  I.  offenbar  geschieht- 
dien  Irrthum  (15319—28.  vgl.  S.  338)  mit  sich  führen.  Bei 
'arl  dem  Gr.  setzt  der  Dichter  sogar  die  Kenntniß  dessen,  was 
^  nur  kurz  berührt,  voraus:  die  Sünde,  die  er  begangen 
15031 — 76),  müßen  wir  erst  von  andren  Seiten  erfahren:  nicht 
sinder  wird  die  Kunde  von  seinen  Kämpfen  gegen  Friesen  und 
Vestfalen  (14867  —  70),  ja  selbst  die  Sachsen  (14871—88)  vor- 
usgesäzt,  eben  so  von  seiner  Jugend  (m  Spanien?)  nichts  gesagt, 
uch  bei  Dietrich  von  Bern  wird  die  Kenntniß  von  der  Raben- 
Macht  vorausgesetzt  (13879 — 13910).  Aber  auch  schon  ganz 
n  Eingange  des  Gedichtes  geschieht  dieses  in  Betreff  von  Alexan- 
ers  Zügen  in  Indien  (559 — 588  u.  326),  des  Kampfes  zwischen 
ochsen  und  Thüringern  (335  —  342.  vgl.  S.  330),  so  wie  der 
Terkunft  der  Franken  (373  usw.)  %uw.  — 

Grade  die  größeren  oben  angedeuteten  Abschnitte  des  ganzen 
redichtes  deuten  auf  ein  gewisses  Gleichgewicht  der  Massen  hin;  \ 

amentlich   ist  das  Gleichlaufende   zwischen   den  Abschnitten  «on  j 

äfor,  Constantin  und  Karl  dem  Großen  nicht  zu  verkennen»   Bari         ^ 
yerden  die  sieben  Wochentage  vorausgesendet,  Constantin  und  Eari 
rdnen  sieben  Tage  lang  Recht  und  Gericht.    Es  sind  die  irei 
^täfagahre   des  römischen  Reiches:   Cäsar  begründe  dasselbe  bei 
Sm  Mömem,  Constantin  verpflanzt  es  zu  den  Griechen,  durch  Karl  ^^'i 
es  xu  den  Deutschen  (14834.  vgl.  S.  360).    Constantin  aber 
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gebot  umbe  büJiute  unde  koufoaan  (8133)  wie  Karl  der  Grope 
(14807—30),  denn  {heifU  e$  14798)  es  was  \ei^e;;en  harte  der 
phAhte  GonftantiDi. 

Unter  Titus  ist  die  Eroberung  Jerusalems  weggelaßen,  tttü 
dieselbe  bereits  unter  Tiberius  abgehandelt  worden  ist  (5.  337); 
das  spricht  für  Zusammengehör  wenigstens  dieser  Abschnitte  su 
einem  ursprünglichen  Ganzen,  für  das  wir  die  vielfachen  Ver- 
knüpfungen der  Abschnitte  durch  die  Worte  Da;  buocb  kündet  uns 
fus  (693.  4320  usw.)  oder  auch  Diu  riebe  Ituonden  l«re  (5383. 
7267.  7825.  12054.  14301.  vgL  17763)  nicht  grade  in  Ampruek 
nehmen  wollen,  während  sie  einen  durchgehenden  Sprachgebrauch 
beurkunden,  auf  den  wir  nun  näher  einzugehen  haben. 

3.    Spracbgebrauch. 

Wir  meinen  hier  nur  den  durchgehenden  Gebrauch  stehenin 
Ausdrucksweisen  wie  arme  unde  riebe,  junge  und  aide,  alt  unde 
junge  (16060.  7293),  mit  herzen  und  mit  muote  (2881.  3443), 
mit  golde  und  mit  borten  (11766.  12633),  barvuo;  unde  wuilin 
(10101.  11349.  iifio.],  weinende  unde  klagende,  michel  nAt  ha- 
bende (4032.  2935),  liep  unde  lobefam  (618.  15216),  rehte  iicp 
als  der  lip  (4359.  4457),  fam  mir  min  lip  (4462),  fA  wiere  mir 
gereit  der  tAt  (1527.  1285),  der  mir  alle  dife  werlt  ga^be  (47*24. 
4803),  der  rihte  vil  rehte  dem  herren  unde  dem  knebte  (5.  35i\ 
zwei  wort  oder  drie  (12522.  12688),  witcne  aller  lande  (331. 
362),  gezogenlicho  vememen  (3.  10644);  gleiche  Bilder  an  sehr 
verschiedenen  Stellen:  DA  yrouwete  (ich  der  junge  man  (519.5280. 
1125.  13585.  15973),  Do  >iior  der  hclt  milde  Vor  der  fcbar 
fpilnde  (5281.  11326),  Da;  lantvolc  zAch  allenthalben  zuo  (128. 
4227),  ir  wicliet  fie  fungen  (5324.  7136.  7222),  fie  bliefen  ir 
wtchom  (10079),  dA  was  zit  ze  vliehene  (761.  16050),  Tic  bugeten 

Ibim  ze  lande  (7273.  11693),  Tie  fluogen  üf  ir  gczelt  (285.  7074), 

tHofin  den  fatel  trat  (5255),  Der  herzoc  M  eine  hAbc  trat  (1187. 
3f008.8l57. 11221),  einer  allle  er  bat  (1188.  4927.  8157.  11222); 
S^SiS»  die  Wendungen  der  Anrede  Nu  vimemet  algemeine,  du 
vimemet  wa{  ich  iu  Tage ,  Nu  fuln  wir  rehte  fagen,  NA  läigt  wir 

tlie  rede  ft^n,  NA  fuln  wir  wider  grifen,  NA  bebet  üf  die  bende 
(s.  S.  388). 

Nicht  minder  längere  wiederkehrende  Stellen,  z.  B.  von  eigen 

unde  lAben  (5272—75.  7036—40;  t;;^  RechtsaUertk.  S.  6:  erbe 
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unde  eigen) ;  Bezüge  auf  frühere  Stellen :  zwifchen  niun  koBren  den 
regen  in  den  roeren  (145  —  7.  11169—70),  oder  von  dem  eher 
im  römisschen  Wappen  (597  ;  598.  5285 — 90),  weldie  Stellen 
icohl  Betteis  der  Einheit,  die  letzte  Stelle  aber  auch  für  ursprüngliche 
Zugehörigkeit  des  Danielischen  Traumes  (5.  267.  270.  277)  sein 
dürften  ^).  Vielleicht  gehört  hieher  auch  der  Bückblick  vom  Kampfe 
Dietrichs  von  Bern  auf  Cäsar  (Wir  hdren  diu  buoch  jchcn,  Ana 
Julium  G^farem  fo  negefameneten  Cch  nie  tö  getAniu  magen: 
14054  —  55),  wie  auch  unter  Herzog  Adelger  ein  Herzog  Brenne 
(7047)  wieder  vorkommt  (273). 

4.    Vergleich. 

Aber  alle  diese  Anhalte  reichen  doch  nicht  aus,  eine  einheitliche 
Ah  faßung  zu  beweisen;  alle  jene  Ausdrücke,  Verbindungen,  Übergänge, 
Wendungen,  Bilder,  Sprüche  sind  Gemeingut  der  Gedichte  des 
zwölften  Jahrhunderts  und  Nachhalle  noch  früherer,  daran  noch 
reicherer  Zeit,  Die  Gedichte  von  Pilatus,  Alexander,  von  des  To- 
des Gehugede,  das  Anegenge,  Wemhers  Maria,  das  Leben  Jesu  und 
der  Maria,  Konra^s  Bolandslied,  LamprechCs  Alexander,  Salomon, 
Offenbarung,  Judith,  der  Glaube,  der  Entichri^  usw.  sind  reich  an 
demselben  Sprachgebrauche,  liier  nur  wenige  Beispiele  (meist  nach 
der  Vorauer  Handschriß  oder  nach  MLarajans  Denkmälern)  auf- 
geführt: 

Algeliche  arme  unde  riche  (F.  154,  4.  179,  13),  wuofen  unde 
weinen  (F.  154,  22.  284,  12.  286,  22),  dA  ift  wuoft  unde  w6  [E. 
51),  dft  ift  hellcwi;e  not  [K.  51),  ze  huote  getan  (F  81,  9.  218, 
19),  mit  fleifchlichen  ougen  [Gib,  967.  Boland  2,  23),  mit  werim 
joch  mit  Worten  [K,  34),  mit  werken  joch  mit  willen  [K.  20),  mit 
borten  behangen  [K,  25.  Gib,  2414),  mit  fdber  unde  mit  golde  (F. 
139,  9),  mit  beche  unde  mit  fwebele  (F  289,  24.  JST.  111;  KaiserAr. 
9535.  11126),  e;  wa^re  in  leit  oder  liep  (F  38,  2.  261,  16),  tlt^ 
werdent  dA  gefcheiden  die  lieben  von  den  leiden  [K.  51.  F.  330, 3), 
Ge  ftiften  roub  unde  brant  (F.  136,  4),  die  helle  büwen  (F.  37^ 
24),  mit  grimme  gienc  er  in  an  ( F  40,  7.  8.  Alex.  2460),  fie  Wflrtpn 
Cch  mit  grimme  (F.  137,  23.  138,  10),  fie  muoÜBii  im  werden 
undertün  (F  135,  13),  lie  vorhten  harte  den  tAt  (F  143,5.  K.  15)| 
nune  M  dir;  niht  wefen  zom  (F.  144,  10),  ich  fage  dir  reht  wie 
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dii  tuo  (F.  109,  22.  totr.),  unzelich  wsre  ze  fagene  (F.  909,  1& 
220,  18),  n  was  ime  lieber  denne  der  Ifp  (F.  31,  6 — 7.  wr. 
Alex.  5622.  5657.  usw.),  er  ilt  mir  lam  der  Ifp  [GramnL  /!', 
95\  Tcöne  was  der  ir  lip  (F.  156, 1);  diu  erde  erbibete  (F.  186, 3\ 
irwegit  (F.  285,  Q),  herehom  du;;en  (Tod.  Gekugede  260),  hAhe 
danne  die  boum  (F.  207,  16.  21.  205,  8),  michel  wart  der  herf- 
brant  (F.  138,  8),  mit  minner  menege  (F.  225,  26),  mit  eiiier 
lutzelen  menege,  mit  micheler  menegp  (F.  28,  25.  139,  0),  mi- 
chel was  ir  menege  (F.  130,  18),  vil  fram  [V.  138,  16.  17.  140,5. 
GW.  471,  Joh.  Bapt.  15);  ma^ninne  (K.  47),  wortTpehe,  lantnpche 
(K.  58),  huoch  (K  58.  F  307,  4.  368,  7),  ebenhAch  (F.  205,  6\ 
hien  (Alex.  3013),  munichen,  got  der  guote  usw.:  in  finer  kinthdt 
leit  er  arbeit  (F  16,  2.  3.  19,  21.  22),  alles  leides  ergetzen  (F. 
65,  22.  169,  14.  K.  2643,  Kaiserdur.  5108),  Ce  hugeten  heim  le 
lande  (Alex.  3723—50.  91),  wä  wir  uns  fulen  enden  (F.  85,  10\ 
Nune  Yireifchete  ich  £  noch  fint  (F.  186,  8.  195, 13),  Nu  YimemK 
...  (5.  388),  nü  wil  ich  iu  zellen  (F  265,  19.  20.  372,  17),  dA 
M;e  wir  die  rede  ft^n  (F  84,  24.  128,  18.  19.  K  41),  des  iiedes 
beginnen  (F  361, 12.  333, 11.  319, 5.,  Tod.  Gdt.  435,  GW.  25)  tcir. 
Diese  stehendm  Bilder  und  Wendungen  (auch  Sprüche)  Idtm 
noch  lange  ins  dreizehente  Jahrhundert  hinüber.  SeWsi  Wolfram  twi 
Eschenbach  kennt  sie.  Rudolf  von  BohenEms  sagt  Aenmäßig  «m 
Barlaam  308,  29.:  Nu  lä;en  wir  die  fchingebende  tÜn;  in  der 
Welichronik  Nu  IA;e  wir  die  rede  fUn:   wir  fuln  an  den  künic 

^  vdn;  Die  rede  ful  wir  nü  ld;en  fUn:  und  von  Addme  heben  wi- 

der an.  El>en  so  sagt  Enenkd:  Nü  M;e  wir  die  rede  ftiln  Und 
girlfen  den  herzogen  an;  then  so  Rolewink  400.  488;  das  Passto- 
nai:  Wir  IA;e  dife  rede  liegen.  —  Rudolf  von  Ems  braucht  twi 
Alexander  sogar:   Alexander  höher  trat,    Enbor  an  eine  hAhe 

i  ftat,  d&  er  da;  her  wol  überfach,  vil  gezogenliche  er  fprach: 

Vememet  algeliche  hie.     Vgl.  V.  171,  27.   Alx.  3766.  usw. 

Wir  haben  bereits  S.  257  eine  Stelle  aus  Johannes  i> 
Täufer  hervorgehoben,  welche  sich  wörtlich  in  unsrer 
Kaiserchronik  wieder  findcL  Aber  es  findet  sich  audk  sonä 
noch  eine  nkht  geringe  Anzahl  solcher  kleineren  oder  größeren 
4^4x  Stellen,  welche  andern  Gedichten  des  liten  Jahrhunderts  gemein  sini* 
^  So  heißt  es  unier  den  Zeichen  bei  Christi  Geburt  634:  dri;ic  tüffot 
oder  mAre  —  in  den  kerkapren  —  gevangen  oder  gebunden  (tjL 
Kaüerchr.  634-35;   vgL  S.  258);  hn  RolandsUede  hiute  ift  der 
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ftcin  na;  {vgl.  Kcdierchr.  14937)^  und  wer  folde  gote  minetriuwen 
[Kaüerchr.  12420.  15418),  die  fcu;;ele  unde  die  nephe.  Die  wol 
geftcinten  kophe  (F.  111,25.  wörtlich  tmRoLLiedeQl,  10.  wärt- 
lick  zweimal  in  der  Kaiserchr.),  Gewalt  gefwiche  dem  rAmifchen 
riebe  (Eniichrist  fundgr.  II,  19.  =  Kaiserchr.  4476:  da;  man  den 
riche  Billiche  folde  intwichen);  DA  rihte  got  rehte  Dem  heiren 
joch  dem  knehte  (K.  51.  V.  287,23;  Kaüerchr.  5865. 13423.  12375; 
Eniichr.  123,  36);  M  ift  lip  &ne  leit,  da  ift  lip  &ne  tAt  [K.  52. 
48.  vgl.  mit  Kaiserchr.  2408.  Er  gibet  lip  äne  tAt,  gnäde  Ane  nAt, 
mä  Muspilli  und  Otfrid  dar  ift  lip  Aue  nAt,  lieht  äne  finftrt); 
1^  F.  113,  9.  in  flneme  hove  ne  wirt  nimmer  naht,  da  ift  da; 
Awige  lieht  (=  Rol.  L.  309, 12:  in  flnem  hove  ne  wirdet  nimmer 
naht,  ich  meine  dd;  Awige  lieht,  da;  ne  zerinnet  niht);  vergleiche 
femer  V.  22,  17.  18.  mit  37,  15.  und  355,  21  mit  Karaj.  49.  50 
(die  buhele  joch  die  lAwer  usw.)  usw. 

Alle  solche  Stellen  sind  ein  Gemeingut  des  Jahrhunderts ,  der 
Jahrhunderte;  sie  sind  harmlose  Überlieferung  und  können  keinen 
Beweis  der  bewußten  Berübemahme  oder  gar  gemeinsamer  Ver^ 
faßerschaß,  ja  nicht  einmal  in  Einem  und  demselben  Gedichte  von 
to  lockerem  Zusammenhange  und  unbegrenzter  Fortsetzung,  wie  die 
Kaiserchronik  ist,  für  einheitliche  Verfaßerschaft  von  Anfang  bis 
tu  Ende  abgeben.  Wenden  wir  uns  daher  zum  Dichter  oder  den 
Dichtem  selbst. 

5.    Liet. 

Der  Dichter  {sei  es  erlaubt,  diese  Bezeichnung  fortxugtbraU" 
cA^fi»  denn  jeweilig  und  ßr  längere  Strecken  dürfte  solch  Einer  doch 
kaum  abzuweisen  sein)  scheint  sein  Werk,  wie  weit  es  auch  als  ein 
ungetheiltes  gedacht  werden  darf  (S.  262.  278.  281  usw.)  von  vom 
herein  selbst  durch  den  Aiudruck  liet  (Z.  2  u,  42)  als  ein 
durchaus  einheitliches  zusammengefaßt  zu  haben.  Diese  Be^ 
xeiehnung  scheidet  er  klar  von  der  rede  (208.  13960.  v^ 
16630.  16805  usw.).  Er  wiederholt  aber  jenes  liet  auch  in 
einzelnen  Abschnitten,  namentlich  größeren  Ruhepunkten:  bei  Gm- 
sfofUtn  und  Silvester  (10634),  Lothar  IL  (17178),  wdche  Fülle 
5.  283  —  287  näher  besprochen  worden  sind. 

Wenn  der  Dichter  bei  Karl  dem  Großen  ausruft  Karl  hftt 
OQch  andriu  liet  (15088),  so  wiü  er  hiemit  darüber  beruhigen, 
daß   er  $o  Manches  von  ihm  habe  übergehen  oder  xurücklaßen 
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tmißem,  9ta$  er  gern  trzäkb,  der  Le$er  woU  entartH  kabm  trürJe; 
aMR  könne  da*  aber  amdenrärls  lesen,  ron  Karl  iei  und  werde 
genug  getyngen,  —  Bei  Damitians  Tode  (5691:  Da;  liet  Iigel  an 
ine  zwivel)  und  bei  Vespanan  (5196:  Da;  liet  läget  uns  ^lirwir 
da^)  tckeini  er  damii  seine  Quelle  oder  Vorlage  zu  bexeidmen^  ik 
er  sonst  da;  buoch  nennt;  ttenn  es  aber  auch  in  demkurzenAb- 
seknitte  ron  AuguMus  L  644  sAon  keißt  Da;  liet  kündet  uns 
da;,  unmittelbar  darauf  aber  L  648:  SA  wir  da;  buoch  hAm 
tagen ,  so  erkennen  wir  kier  deutlick,  daß  der  Dickter  mü  beiden 
Ausdrüeken  jene  seine  Vorlage  oder  Quelle  als  ein  Ganzes  noA 
meint  (5.  2^4) ,  wie  uns  solekes  bis  dakin  auck  im  wakrsckein' 
licken  Latein  (5.  296.  324  iiftr.)  entgegentrat. 

6.    Buoch. 

iiii  jener  zweiten  Benennung  buoch  bezeidmei  aber  die  Kth 
serckronik  fast  durchgekends  beim  Beginne  wie  beim  Sckluße  der 
Lebensgesckickte  jedes  einzdnen  Kaisers  ikre  Vorlage,  daraus  su 
Samen  und  Begierungsjakre  scköpfte  (5. 338  usw.).  Im  Texte  ikrer 
rede  sprickt  sie  aber  vielfack  auck  von  den  buochen  und  wwint 
damit  tkeils  die  Sdkriften  des  Alten  Bundes  (Z.  3176.  8920.  8913. 
8999.  9161. 9172.  9196  usw.),  tkeils  des  Neuen  {L  8733. 9142  umt.), 
der  auck  da;  ewang^h'um  keißt  (884  tair.);  tkeils  überkaupt  Sckr^ 
ten  der  Juden.  Einzelne  Sckriften  des  Alten  B.  nennt  sie  bestmmkr 
bei  Samen:  so  Moses  (9030),  Genesis  (8856),  Jesaias  (9011),  Jerr- 
mias  (8904),  Ezeckiel  (9197),  Habakuk  (9040)  usw.,  oder  es  wird 
im  Allgemeinen  ton  den  Propketen  oder  wislagen  gesprocken  (3163. 
8892.  8972  :  73.  8997.  9160  tair.),  wobei  dann  öfter  wieder  din 
buoch  (8920),  aber  auck  da;  buoch  (8906:  Jeremias)  kinxngt 
fügt  wird:  außerdem  da;  buoch  Jofephi  (1061.  8712.  8718:19) 
oder  andre  gesckicktliche  oder  ktrckengesckicktUdu  buoch  (8710L 
8216.  14053).  Auck  wird  in  solckem  Sinne  von  bewaerten  boo- 
chen  gesprocken  (9170),  sdbst  von  fwarzcn  buochen  (13234). 
Wenn  aber  Z.  310  von  heidenifken  buochen  die  Bede  ist^  so  wird 
damit  vorzugsweise  Uoraz  gemeint  sein  (5.  330),  wie  Z  4357 
Ovid  geradezu  genannt  wird  mit  der  näheren  Bezeicknung  die  Ali 
in  Ovidio  gefcriben  d&,  gleich  L  4291:  SA  Mi  gefcribendl 
oder  Z.  15620.  15674:  Alfe  da  gefcriben  fUt  oder  Z.  8094 
8122.  15572:  Sd  fUt  e;  gefcriben  noch,  Z  7318:  Ich  wme 
e;  fd  gefcriben  fi.     Daker  denn  auck  von  der  fcrift  tm  AB- 
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jemeinen  (Z.  2620.  8832) ,  iotcie  ins  Besondere  von  der  hc- 
I)r6ifken  fcrift  oder  der  fcrift  der  Kriechen  (Z.  2371  :  72) 
iie  Rede  ist;  in  welcher  letzteren  Stelle  aber  gleich  wieder  (2373) 
kinzugeßigt  wird  oder  von  wilher  f Iahte  buochen. 

Diese  Mehrzahl  des  Wortes  wird  nun  auch  mehrfach  von 
Begebenheiten  der  Cronicft  gebraucht:  so  gleich  Z.  52  von  RomU" 
Jus  und  Remus  fagent  die  buoch  wa^rliche  oder  Nu  fagent  uns 
die  buoch  da;  (11171.  16357),  Nu  hören  wir  die  buoch  fagen 
(1788.  13433.  16135),  SA  wir  die  buoch  hören  Tagen  (8216. 
B516),  Wir  hören  die  buoch  jehen  (14053).  Aber  eben  so  auch 
die  Einzahl:  Nu  hören  wir  dag  buoch  fagen  (5333.  6539),  So 
wir  da;  buoch  hören  fagen  (648.  1112.  5564.  7272). 

Letztre  Stelle  soll  Zahlen  bekräftigen,  wie  Z.  16044  auch  die 
Mehrzahl  Die  wArheit  wir  von  den  buochen  haben,  während  Z. 
11171  Nu  fagent  uns  die  buoch  nur  einen  Ausdruck.  Airf  gleiche 
Weise,  wie  dort,  vorzugsweise  Zahlen  oder  Jahre  der  Regierung 
meinen  folgende  Stellen:  Da;  buoch  fagct  uns  vur  war  (621), 
Da;  buoch  faget  vur  wdr  (15103),  Uns  faget  da;  buoch  vur 
9irir  (5573.  6113.  10631),  Da;  faget  uns  da;  buoch  vur  wdr 
10524),  Da;  faget  da;  buoch  vur  wdr  (687.  5381.  6043. 
r82I.  13663.  14209.  15405.  15593.  15663.  15861.  16257.  16859. 
17175),  Saget  da;  buoch  vur  war  (6635),  Nu  faget  da;  buoch 
rur  wAr  (15131)  usw. 

Aber  auch  mitten  in  den  einzelnen  Lebensbeschreibungen  kam- 
nen  dieselben  Versicherungen  und  Bezugnahmen  vor;  iheils  für 
Zahlen:  Da;  buoch  hdt  ir  (der  Gebliebenen)  nicheine  zaie 
^14110),  Da;  ir  da;  buoch  nichein  zaIe  hat  (7405),  Da; 
juoch  hat  uns  von  in  gezalt  (10947)  oder,  wie  oben.  Da;  faget 
la;  buoch  vur  war  (687.  5381.  6043.  7821.  13663.  14209. 
16257.  16850  usw.).  Da;  buoch  faget  ftne  zwivel  (15697);  theOs 
tcn  andren  Verhältnissen:  Saget  da;  buoch  zewäre  (11124. 
15540),  So  wir  da;  buoch  hören  fagen  (648.  7272),  Nu  hören 
wir  da;  buoch  fagen  (5333.  6539.  7195),  Nu  kündet  uns  da; 
buoch  dd  (5587),  Da;  buoch  kündet  uns  da;  (4882.  5783. 
ßl7&  7698.  15350.  15416  usw.).  Da;  buoch  urkundet  da; 
(10286),  Da;  buoch  kündet  uns  gewis:  Ein  berc  hei;it  mons 
caftitatis  (17127),  Da;  buoch  nennet  uns  die  hörren  fus  (8606), 
Da;  buoch  nennet  in  uns  fus  (5004),  Von  dem'i;  buoch  mi- 
diüe  togent  läget  (11324).  —  Dock  kommt  auch  hier  wieder  die 

[lY.  9.]  25 
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Mehrzahl  vor:  Nu  fagent  die  buoch  da;  (16357),  Die  wir- 
heit  wir  von  den  buochen  haben  (16044.*  in  Betriff  van  Zak- 
len),  Nu  hdren  wir  ouch  die  buoch  fagen  (16135),  Da;  urkuDde 
ift  an  den  buochen  noch  (16140). 

Da;  buoch  tritt  aber  auch  in  den  Anfang  von  Lebende- 
Schreibungen  oder  mit  jedem  neuen  Kaiser  ein.  Da  keißi  es  dmm 
Da;  buoch  kündet  uns  dA  (5703),  Da;  buoch  kündet  uns  da{ 
(4882.  7155.  8538),  Da;  buoch  kündet  uns  fus  (693.  4m 
4870.  5119.  5577.  5859.  6117.  6641.  7445.  7471.  7623.  1064«. 
11153.  12829.  13083.  14213),  Nu  kündet  uns  da;  buoch  hi 
(11367.  13231),  Da;  buoch  kündet  uns  m6re  (4102),  Saget  dtj 
buoch  zewäre  (15540). 

Da,  wo  unser  Dichter  sagt,  wer  behaupte,  Dietrich  hohe  fixeh 
gesehen  (5.  344),  verlangt  er  von  solchem  Der  hei;e  da;  buock 
vur  tragen  (14197),  d.  h.  die  geschichtlichen  Bewdsbiicher.  NsA 
unbestimmter  sagt  er  Uns  ncwellen  die  buoch  liegen  (5297)^ 
die  ihm  nämlich  vorliegen,  oder  wenn  er  von  bewerten  buockci 
spricht  (9170)  oder  von  den  buochen,  die  seit  Julius  CäSMf 
berichten  (14053),  worunter  er  doch  wohl  die  Geschickte  xms&m 
menhangend  vortragende  Vorlagen  versteht,  so  daß  kienoA  wie  m 
allen  bisher  xusammengesteUten  BexugssteUen,  so  unbestimmt  sie  kit 
ten,  doch  wohl  ein  und  dasselbe  buoch  im  Sinne  getragen k^ 
ben  mag,  das  von  Cäsars  Weltkampfe  (dem  herteften  Yolcwtge)  m 
gehanddt  haben  muß  und  auf  das  schon  dort  {Z.  500)  6ettfei 
wird:  Ais'i;  buoch  noch  quit 

Bekanntlich  ist  aber  buoch  die  grade  im  xwölßen  Jakrkmr 
derte  allgemeinste  Bezeichnung  jeder  auf  Wahrheit  Anspruch  wm- 
chenden  Vorlage,  somit  auch  der  am  wenigsten  faßbare  Ausdnstk 
Hier  nur  einige  Beispiele:  da;  buoch  (Alexand.  261,  4),  iii 
buoch  (Karaj.  74),  diu  buoch  (Karaj.  11),  in  den  buochen 
d  t.  Salomon  (Alex.  3684),  an  den  fclben  buochen  d.  i.  Ofim^ 
banmg  (Alex.  345,  26),  in  den  buochon,  diu  dd  hei;ent  cantici 
(Karaj.  77),  an  difcm  buoche  (Karaj.  73)  oder  breiter  SA  ^ 
da;  buoch  hAren  jehen  (Vorau  161,  10),  f6  wir  diu  buoek 
hören  zelen  (338,4.  345, 23. 29),  nü  hören  wir  diu  buoch  jeki 
(352, 10),  wir  hörten  diu  buoch  von  dir  Tagen  (Litanei  228, 31)b 
So  fagent  diu  buoch  zwAre  (Kareg.  8),  fagent  uns  diu  buoek 
ze  wäre  (V.  67,  23.  Entichr.  113,  14.),  als  uns  diu  buoch  b- 
gont  (Entichr.  120,  32);  fö  läget  uns  da;  buoch  yut  wir  (qfO» 
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ilfd  uns  da;  buoch  l^ret  (365,  9),  als  uns  da;  buoch  Mt  in- 
len  br^ht  {Alex.  3669),  alfö  da;  buocb  feit  (Alex.  2017),  da; 
)Uoch  fagct  uns  alf6  (Alex.  2697),  da;  buoch  fagct  uns  (Jerus. 
162, 12),  da;  buoch  Taget  uns  alfd  (Alex.2691),  alfd  fagent  uns 
liu  buoch  noch  (Varau  J.  Judith  129,  14.  131,  11),  alfö  faget 
ms  da;  buoch  noch  (öfter\  alfd  fagct  uns  da;  buoch  (Vorau 
\,  10),   uns  faget  da;  buoch  (/.  Judith  135,  1),    vil  vafte  da; 
moch  gihet  (Vor.  28,  18);  von  den  buochen  wirt  uns  an- 
chin  (335,  9),  von  den  buochen  wir  da;  hän  (V.  78,  1),  fA 
wir  e;  an  den   buochen  hän   veroomen   (Karaj.  31),   fA  man 
n  den  buochen  vindet  (Glauben  60),   wir  vinden  in  den  buo- 
chen (öfter),  an  den  buochen  fuochen  (V.  345,  26.  Kar.  74.  77); 
ds  ich  an  den  buochen  las  (Alex.  2651),  in  den  buochen  hdn 
ch  gelefen  (Alx.  3206),   als  fie  an  den  buochen  hänt  gelefen 
Todes  Geh.  83);   fA  i;  an  den  buochen  gefcriben  Mi  (Vor. 
136,  7.  8),  da;  an  den  buochen  gefcriben  ftät  (Tod.  Geh.  43), 
in  den  buochen  da;  gefcriben  Mi  (Karaj.  20),    da;  buoch  da; 
Ul   gefcriben  flät   (Karaj.  27),   an  einem  buoche  gefcriben 
EnÜchr.   HO,  3.    116,  6),   als  wir  diu  buoch  hAren  fcriben 
Tod.  Geh.  129),  fA  vinde  wir  aber  gefcriben  Ai  (Vor.  345,23. 
45,  28),  die  worhten;  fA';  gefcriben  ftät  (Vor.  81,  28);  wir 
ten  an  den  fcriften  der  vier  AwangAliften  (Gib.  1320),  als  uns 
iu  fcrift  hit  gefaget  ((r/i.  624);  diu  fcrift  wird  oft  allgemein 
mögt   (Gib.  48),   genauer  SalomAnis  fchrift  (Gib.  473),  Jobes 
hrift  (301),  auch  Jobes  wort  (452.  602). 

Wie  diese  Amdrücke  fchrift  und  buoch  überall  ^)  wecA- 
jrt  und  wiederkehren,  so  auch  sdbst  der  von  unserm  Dichter  Z.  61 
hnmchie  Ausdruck  fchAphlichiu  wort  m  fchAphpuoch 
imnfj.  86,  6). 

Eben  so  wechseln  in  andren  Gedichten  des  zwölften  'Jahrhun- 
nti  rede  (Gib.  1427.  1554.  1627.  1649;  Todes  Geh.  3;  Vor. 
25,8;  die  rede  beginnen:  Jerus.  1 — 3.  Gib.  25)  und  liet 
r.  Jud.  128, 19;  des  liedes  beginnen:  Tod.  Geh.  433,  Vor.  319,5. 
IS,  11.  361,  12;  da;  liet  ane  grifen:  Vor.  128,  18;  19;  des  lie- 
M  tol  vam:  184,  5)  usw. 


>)    Vgh   Eraeliut   S.  368,   4   uiw.    Auch   die  welsche   Dickünmst, 
B.  Idi  Spagiia,  htneht  sich  oft  auf  ein  fran%ösistkes  oder  provensaUitkes 
bro. 


f^.    Yerfarser. 

1.    Ich,  wir,   ir  und  man. 

Wir  müßen  tiefer  einblicken,  tun  Einen  Verfaßer  kerwuair 

erkennen.     Wohl  thtU  sich  ein  solcher,    ein  Dichter  überall  hmi 

und  gleich  im  Anfange  Z.  1 — 5  tritt  derselbe  mii  seinem  Ich  set- 

nen  Zuhörern  gegenüber  hervor: 

Id  des  almehtigeD  gotes  miDoe 
£6  wil  ich  des  liedes  beginncD. 
da;  Tolt  ir  gezogenliche  veroenen. 
ja  mac  iu  wo!  gezemen 
ze  hArne  alle  vrumicheit; 

und  weiter  Z.  21  —  25  redet  er  oder  wolle  reden  van  Päbsten  wd  i 

Königen,  guten  und  iiblen,  I 

die  vor  uds  wären 
UDde  rdmiikes  riches  phl^en 
UDz  an  diren  hiategen  tac. 
SO  i  c  h  aller  belle  mac, 
Td  wll  ich  i;  i  u  vorzellen ; 

und  nachdem  er  von  denen,  so  lugene  irdenkent  (Z.  29),  besorgUA 
gesagt  nü  vorht  ich  vil  harte.  Da;  diu  f^Ie  dar  umbe  brinne  (S 
+33),  schließt  die  Vorrede  mit  der  Aufforderung  an  sich  sdk 
und  seine  Hörer  (42):  nä  grlfe  wir  da;  guote  liet  ane.  Auf  9k^ 
liehe  Weise  ziehen  sich  die  Äußerungen  eines  solchen  leh's  imk 
das  ganze  Lied,  durch  alle  Abschnitte  desselben.  Die  hiAer  f- 
hörigen  Formeln  sind:  ZwAre  fagen  ich  i;  iu  (Z.  66.  10tt 
8519. 14964),  zwäre  fagen  ich  iu  da;  (1719.  8034.5371. 17148); 
zwäre  ich  iu  da;  Tage  (10554.  11364.  14650);  Da;  fage  ichii 
zcwäre  (11386);  Ich  Tage  iu  woerüche  d&  bt  (4299),  Ich  lagB 
iu  wunderliche  dinc  (16699),  Ich  wil  iu  kurzh'che  fag^  (13775); 
Ich  wil  iu  michil  wundir  fagen  (151),  Ich  wil  iu  fagen  wietf 
fprach  (7888),  Ich  wil  iu  die  rede  befcheiden  (6968),  Den  fieck- 
duom  wil  ich  iu  fagen  (713),  Da;  dritte  wil  ich  iu  fagen  (6505); 
NA  wil  ich  iu  fagen  (405.  14807),  NA  vimemit  wa;  ich  inbp 
(10835),  Alfe  ich  iu  nü  fage (108.  140.  7169.  7900.  801&  Bltt 
16801.  17266),  Ouch  fage  ich  iu  von  im  m6re  (6512).  Fn 
den  Römern  sagt  der  Dichter  in  Betreff  der  TAervergifHmg  imk 
Gallienus:  Ich  wei;,  Ce  alle  gäben,  da;  Ce  nie  gefehen  mim 
räche  fA  feltfaene  (7608—10)  oder  vid  später  im  Gedidäe  Ich 
wei;,  Ce  niene  beliben  Unz  fie  P6tem  ü;  dem  riebe  Tirtribai 
(16405). 


Auf  ähnliche  Weise  werden,  außer  oben  bereits  beigebrachten 
eUen,  die  Zuhörer  angeredet:  Vur  w4r  wig;ct  da;  (4793. 
«26),  Des  fult  ir  alle  fin  gewis  (700),  Ob  ir';  gelouben  wel- 
;  (349),  Swie  nbelc  ir  da;  geloubet  (16667),  Hie  muget  ir  der 
;ene  wol  ein  ende  haben  (4206),  Da;  ne  vireifket  ir  nie  m6 
m  ficheinem  werltlichen  man  (5050),  W4  vireilktet  ir  Ä  oder 
(16796),  Da;  habet  ir  wol  viraomen  6  (7625),  Nu  virncmet  ir 
gemeine  (10150. 10163);  Nu  virnemet  wa;  ich  iu  Tage  (10835), 
\  viraemit  wunderliche  dinc  (5045),  Nu  hdret  feltfene  msre 
5274),  Nu  wsere  iu  ze  lanc  zc  lagene  (16659),  Da;  iu  da; 
sman  gefagcn  nemac  (15723). 

Seltener  heißt  es  allgemeiner  hä  lifet  man  inne  (311),  Die 
et  man  da;  fie  wären  (325),  Da;  man  iu  vur  war  mac  Tagen 
6772). 

Öfter  begreift  der  Dichter  sich  mit  seinen  Zuhörern  oder  auch 
t  denen,  die  sein  Gedicht  nach  ihm  vorlesen  würden,  als  ein  in- 
jes  Ganze,  als  eine  Gemeinde  und  spricht  durch  wir  oder  uns. 
hon  seine  Vorrede  schloß  er  mü  dem  Aufr%tfe  Nu  grlfe  wir  da; 
ote  liet  ane  (42);  eben  so  sagt  er  mannigfaltig:  Nune  mohten 
ir  iu  nimmir  gefagen  (16777),  Nu  M;en  wir  die  rede  ftän 
J857),  Nu  fuln  wir  wider  grifen,  da  wir  die  rede  lie;en  (207. 
959.  16805  usw.),  Nu  fulcn  wir  ouch  fagen  (6487),  Nu  fule 
r  rehte  fagen  (10651),  NA  hören  wir  aber  fagen  (S.  385),  NA 
ren  wir  die  buoch  fagen  (16135),  Nu  hören  wir  da;  buoch 
;en  (6539),  So  wir  da;  buoch  hören  fagen  {s.  S.  385),  So 
ir  an  den  buochcn  hören  Icfen  usw..  Wir  hören  die  buoch 
ten  (14053),  So  wir  alle  hören  jehen  (16663),  Nu  fagen  wir 
(6519),  Wir  mugen  iu  wol  waerliche  fagen  (16262),  So  wir 
können  iu  niht  rehte  gefagen,  Wie  vil  der  kriften  irf lagen 
irt  (17278),  Solden  wir  One  wunder  alle  fagen,  So  muofen 
ir  die  wile  haben  (15085). 

Eben  so  uns:  nicht  nur  daß  der  wäre  heilant  von  himele 
irt  gefant  uns  allen  ze  tröfte,  der  uns  von  dem  zinfo  irlöfte 
B2 — 664)  oder  Nu  hat  Ce  got  von  uns  virtriben  hinnen  (359), 
%dem  fasi  stehend  Da;  6wang6lium  kündet  uns  da;  (884),  Da; 
och  kündet  uns  da;  (7155.  7698.  8538.  10528. 15350. 15416), 
i{  buceh  kündet  uns  gwis  (17127),  Da;  buoch  kündet  uns  fus 
359.  6117.  6641.  7445.  7471.  7623.  10649.  11153.  12829. 
063.  14313),  Nu  lagent  uns  die  booch  fus  (1135),  Da;  läget 


uns  da;  buoch  vur  wdr  (10524.  14200),  Uns  bgei  da;  buodi 
\m  wir  (5573.  6113.  10631.),  Da;  liel  Eiget  uns  Ine  xwinl 
(5691),  Da;  buoch  nenn^  uns  die  Mrren  fus  (8606).  Tii^ 
gleick  vom  im  Eingange  Ein  buoch  ift  u  n  s  le  diute  getihtet,  d^ 
unfich  römifkes  riches  wol  berihtet  Gehei;en  ill  i;  Citeici 
I;  kündet  uns  da  Von  den  bibifen  unde  von  den  kunigen,  hak 
guoten  unde  ubelen,  die  Tor  uns  wiren  (15 — 21). 

Aber  alle  jene  ich  samnU  wir  und  uns,   ir  und  iu  geniäfm 
nidä,  die  Einheit  des  Gedichtes  oder  Dichters  xu  beweisen,  Ämk 
die  beiden  Fortsetzungen  der  Kaiserchronik  gewähren  sMs 
ir  (17782),   iu  (17679.  17954.  1804a  b]  18270),   uns  (17475. 
17531.  17795.  17822.  18096),  wir  (17493.  b)  18212.  18238),  i 
nicht  minder  man  (17679).   Eben  «o  i  ch  m  den  Wendungen  dm  i 
wärheit  von  der  fcbrift  ich  nim  (17702),  Da;  ich  iu  läge  daj  ift  I 
wir  (17721),   Da;  mapre  ich  tut  ba;  künden  wil  (17801),  Da{ 
m«re  ich  iu  niht  lengen  wil  (18048),   Dem  m»re  wil  ich  cede 
geben  (18091);  b)  Da;  ich  iu  wol  Hagen  kan,   (6  nü  da;  nun« 
kumt  dar  hin.  Als  ich  Tür  wir  bewifet  bin  (18268—70). 

Gleichermaßen  geht  diese  Redeweise  durch  andre  Gediehti 
des  zwölften  Jahrhunderts,  von  denen  hier  nur  einige  venjü- 
chen  werden  mögen,  auf  die  ich  mich  absichtlich  besAränke.  5et- 
ner  ist  man  {Vorau  224,  7),  äußerst  häufig  wieder  ich  {Yerm 
38,  20.  43,  12.  58,  7.  60,  21.  61,  3.  113,  12.  20  usw.  183,  U 
184,  I.  26.  185,  10.  209,  12.  224,  15.  361,  13.  366,  23.  367,14 
Todes  Gehugde  183.  539.  Glaube  18.  19.  25.  26  usw.,  Akxtmkt 
1962.  2072.  2182.  2334.  2363.  252a  2651.  2736.  284a  2861 
3196  usw.),  ich  wei;  (öfter),  ne  wei;  ich  wie  {Vorau  204,  4), 
ich  w«ne  (F.  189,  27),  ich  wil  (F.  130,  26),  wU  ich  iuch  (F. 
186,  19),  ich  unde  andere  tumben  {Gib.  423);  Als  ich  lagei 
hörte  {Vor.  240,  11),  Als  ich  vernomen  habe  (252,  9),  AlTA  idi 
vcrnomen  hin  {öfter);  Ich  ne  freifchte  nie  (195,  13),  NuneSro- 
fchet  ich  6  noch  (int  (186,  8);  verbunden  mä  zweiter  Persm: 
Ich  läge  dir  da;  dl  wir  ift  {Gib.  704.  1623),  Ich  Tage  iu  w«{ 
{V.  161,  3),  ich  Tage  iu  wie  (185,  19.  199,  9),  ich  Tage  iu  w^ 
(341,  20),  ich  Tage  iu  da;  ze  wire  (171,  1),  Da;  läge  ich  in  le 
wire  (F  130,  9.  10.  135,  26.  150,  25.  181,  5.  352,  17),  Dq 
ich  iu  ze  wire  Tagen  (F.  196,  28);  Ze  wire  ich  e;  iu  läge  {Jek 
d.  T.  141,  1),  Ze  wire  Tagen  ich  e;  iu  (F  81,  16),  Ze  wire  la- 
gen ich  iu  da;  (121,  14.  122,  12.  136,  1&  130,  4.  140^  0.  1% 
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0.  337,  12.  346,  21.  364,  13.  372,  1. 2),  ich  wil  iu  Tagen  zwdre 
130,  26.  134,  28),  ich  wil  iu  fagen  (127,  2.  16.  162,  25),  Nu 
nl  ich  iu  fagen  (JoÄ.  d.  T.  146,  32.  185,  28.  206,  24.  334,  14. 
34,29.  335,  10),  Nu  wil  ich  iu  zcllcn  Die  i;  vernemen  wellen 
r.  265,  19),  m  wil  ich  iu  nennen  (K  131,  25),  Nu  wil  ich  iu 
onden  (Alx.  223,  27),  Wa;  mac  ich  iu  gefagen  (193,  4),  Noch 
lac  ich  iu  Tagen  m6re  (206,  10),  Da;  ich  iu  von  ime  Tage  dag 
t  war  (186,  14),  DA  ich  des  liedes  began  {Todes  Geh.  433), 
sdoch  wil  ich  der  rede  beginnen  {Gib.  25),  Daj  ich  die  rede 
inde  {Gib.  1649)  usw.  usw. 

£%m  so  häufig  ir  {Vorau  41,  7.  44,  8.  59,  15.  138,  27.  343, 
4.  372,  6.  25.  26  usw.),  Wolt  ir  ein  lutzel  gedagen,  TA  wil  ich 
i  rehte  fagen  {Alx.  4565),  Nu  muget  ir  warnen  da;  ich  tobe 
V.  86,  12),  Diz  muget  ir  wol  hAren  (183,  9),  Nu  beeret  wie 
Ux.  3585),  Nu  vernemet  ir  wol  ze  gediute  (345,  27),  Nu  ver- 
einet wa;  (139,  19.  196,  11.  203,  17.  221,  25.  341,  5.  353, 
J),  Nu  vernemet  dag  (196,  11),  Nu  vernemet  wie  (187,  8),  Ver- 
anet  wie  (204,  1),  Vernemet  nü  wa;  {Gib.  125),  Nu  vernemet 
geliche  (121,  9),  Nü  vernemet  mine  holden,  Nü  vernemet  lie- 
3n  liute  (127,  1.  364,  19),  Nü  vernemet  (79,  22.  139,  19.  203, 
7.  225,  18),  Geloubet  mir  des  ich  iu  Tage  (186,  10). 

Femer  wir  {Vorau  35,  12.  24.  42,  5  usw.  49,  3.  51,  15. 
i,  3.  57,  16.  61,  27.  128,  18: 19.  131,  11.  333,  11.  361,  12. 
}.  23.,  Gib.  1640),  da;  fage  wir  dne  wAn  {Entichr.  129,  39), 
ft  vinde  wir  aber  gefcriben  da;  (F.  345,23),  Nü  li;e  wir  bell- 
BD  (K  342, 16),  Nü  welle  wir  iu  ouch  fagen  {Entichr.  122,30), 
d  ful  wir  (F.  43, 19),  Wir  ne  mugen  es  niht  verdagen.  Ein  lutzel 
Je  wir  hinnen  fagen  (82,  9 :  10^  Nü  ful  wir  beginnen  mit  tie- 
n  finnen.  Eine  rede  diuten  joh  bellen  Von  der  himelifcen  Jo- 
tfal6m  (361,  1—3),  SA  beginne  wir  difes  liedes  (361,  12:  13), 
eginne  wir  difes  liedes  (333,  11),  DA  IA;e  wir  dife  rede  fUn 
nde  grifo  wir  da;  liet  ane  (128,  18 :  19). 

Daxu  uns  {Vor.  42,  9.  14.  21.  Alx.  222,  26.  En/te&r.  122, 
r),  Nü  ift  uns  getAn  ze  wi;;en  (F.  340,  19)  usw.  EndHch 
an(F.  224,  7). 

2.    Geistlicher. 

Nach  dem,  was  S.  330  u.  348,  md^  noch  S.  364—366  ge- 
fi  wardm  und  nicA  durch  du  gasae  btsherige  ünknuehung  km* 


durch  gezogen  hat,  so  wie  nach  dem  ganzen  Bädung$gange  des 
zwölften  Jahrhunderts  und  unsrer  Dichtkunst  m  ihr  kann  km 
Zweifel  mehr  darüber  ohwaüen,  daß  wir  es  aucA  bei  der  Kaiser' 
ehr  an  ik  mit  einem  geistlichen  Verfaßer  zu  tkun  haben. 

Jeder  Spruch  athmet  die  kirMiche  Luft^  zeigt  die  geisi^kke 
LAensanschauimg ,  wie  ein  großer  Theü  der  Ersählungen  nur  iit- 
ser  ihre  Aufnahme  verdankte  (5.  336.  364).  Überall  bricht  äs 
Sorge  um  die  Seele  (5.  353.  365)  durch;  überall  stdu  der  Bm- 
md  offen  (4273)  und  es  wird  geschäftig  dazu  gethan,  daß  die  Ei- 
ligen der  Zurückgebliebenen  nicht  tergeßen  (12823.  1614a  1626& 
10640  —  44).  Die  Lehre  von  den  Heiligen  und  ihrer  Hülfe  er- 
scheint ganz  im  Geiste  des  zwölften  Jahrhunderts  ins  Einzelnste usi 
voll  ausgebildet:  sie  haben  Wettergewalt  im  Binmel  (10047),  m 
erstehen  aiu  dem  Grabe  (11007.  11131),  sie  erscheinen  (11333. 
10571),  sie  rücken  im  Grabe  zusammen  (13825,  wie  Mexim); 
jeder  von  ihnen  hat  sein  Gebiet:  so  5.  Veit,  Pankratius  und  Mn- 
rüius  (6487  —  6518),  Laurentius  (6227)  utw.;  Petrus  und  Johm- 
nes  entbinden  von  den  Sünden  (10050);  bei  Pankratius  Finget 
wird  geschworen  (14600);  ihre  Gräber  sind  wunderkräftig:  eftm  n 
auch  Kaiser  Heinrichs  des  11,  Grab  (16263 — 66). 

Petrus  erscheint  vorzugsweise  zur  Hülfe  (10871),  rettet  Er- 
trinkende aus  dem  Wasser,  ertheilt  Macht  zu  heilen  (12408),  ist  der 
allein  Thätige  in  der  Lebensgeschichte  Faustinian's  und  der  Sefm- 
gen.  Als  Petrus  und  Paulus  vor  Nero  gegen  Simon  um  da 
Herrn  Hülfe  flehen,  kniet  Paulus  (4236),  Petrus  aber  steht  (4238) 
und  vor  seinem  Worte  fliehen  die  Teufel  (4262).  Auch  Maris 
erscheint  \l(i08.  8112.  11042),  es  heißt  aber  auch  zuerst  gote, 
dar  nAch  fante  Marien  (189)  und  gebiutet  dir;  der  heilige  Crift 
(11095);  dazu  des  heiligen  Geiftes  minne  (1  usw.  Vgl.  5.  00).— 

Nur  ein  Geistlicher  konnte  Ludwig  den  Frommen  ss 
schUdem,  wie  hier  auf  Kosten  aller  geschichtlichen  Wahrheit  ge- 
schehen. Mit  Vorliebe  ist  auch  Lothar  IL  nur  geistlich  entfgefoft 
worden.  Merkwürdiger  Weise  stellt  der  Dichter  sich  zwar  nick 
geradezu  auf  Heinrichs  IV.  Seite  (16563 — 76),  aber  der  lor- 
gang  zu  Canossa  verwandeä  sich  ihm  in  eine  fementrückte  Ge- 
fangennahme auf  einer  Jagd  (16810 — 18)  und  auch  sein  Todes- 
bann  ist  verwischt  (16862).  Von  Heinrich  V.  aber  heißt  es: 
Die  guoten  unde  die  rehten  Die  wi;;en  e;  dem  bifeove  Add- 
brdite,   Da;  der  fun  ie  wider  dem  vater  gegreit    Da; 
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was  geiftllchen  liuten  leil  (16949  —  52;  t?^^  17062: 
geiftlichen  harren  geviel  i;  ubele),  toobei  zugleich  ein  kerber  Sei- 
tenblick auf  die  Mainzer  fälh  (16940;  t;;^  5.  280). 

Bekamen  wir  durch  Letztres  so  tote  andre  Beziehungen  das 
Recht,  den  Verfaßer  oder  den  Dichter  nach  Trier  zu  setzen  (S. 
290  —  295),  so  ist  man  wohl  geneigt  gewesen,  denselben  wegen  des 
lebensfrisch  gehauenen  Abschnittes  vom  Herzoge  Adelger ^  in  wel- 
chem so  sehr  viel  anschauliche  Ortsschilderung  von  Bayern,  Böh- 
men,  Österreich  und  Brixen  vorkommt,  für  einen  Bayer  zu  hal- 
ten {S,  295).  Wollte  man  aber  auch  die  Herzöge  Ingram  undBoe- 
mund  (298.  299)  dafür  mit  geltend  machen  oder  gar  hie  ü;e 
vom  Böhmei'walde  (17008),  so  würde  gegen  Jene  Herzog  Brenne 
der  Swabe  (213)  und  selbst  Friedrich  von  Falkenstein  (16916) 
tfi  die  Wagschale  gelegt,  gegen  jenes  hie  ü;e  aber  wenigstens  ein 
scheinbares  hie  ze  LaterAne  (12716)  gesetzt  werden  können.  Vbri" 
gens  scheint  der  Verfaßer  in  Welschland  (5.  329)  und  besonders 
in  R6me  unde  LaterAn  (5973.  11606.  11763.  14646  usw.,  La- 
teran aUein  6839.  12716),  ze  RAme  an  der  FAre  (12731) 
gut  zu  Hause  gewesen  zu  sein,  am  Besten  in  fcnte  Pdters  mun- 
ftere  oder  tuome  (14698),  vur  fcnte  Pöters  reite  (14705).  Er 
weiß,  daß  Titus  Säule  usw.  noch  ze  RAme  (5844.  5554.  13396. 
16240).  Romffire  aber  sind  eine  ungetriuwe  diet  (12938. 
14018.  t;^^  623.  690.  1134.  4001.  usw.). 

3.    Dichter. 

Dieser  geistliche  Verfaßer  scheint  aber  des  Lebens  liebe  undo 
leide  mit  seinem  Gemüthe  nahe  gestanden  zu  haben:  er  kennt  des 
Herzen»  tiefste  Regungen,  er  hat  Sinn  für  ritterliche  vnimechcit 
(5),  /ur  wistuom  und  Are  (13),  so  gut  wie  für  den  vnunen  der 
£616  (14).  Ja  er  hebt  die  werltliche  Are  (17086.  16799)  und 
werltlicbe  wunne  (3009)  des  werltlichen  mannes  (5050.  6651) 
und  der  werltkunige  (15101)  vorzugsweise  hervor,  denen  er  eine 
tüchtige  Erziehung  (1370 — 1426)  vorschreibt. 

Er  hat  zugleich  ein  Herz  und  einen  Blick  für  Frauen,  die 
gerne  ritterlichen  Spielen  {115)  und  Kämpfen  (4371)  von  der  Zinne 
xuschauen,  schildert  meisterhaß  der  Minne  Macht  (4358 — 63 — 73, 
4626—34  usw.),  lenkt  aber  schalkhaft  ein  (4636),  ist  feiner  Wen- 
dungen voO,  die  auf  Kenntniß  des  menschlichen  Herzens  und  Le- 
henmsdmmmgen  weisen  (13173.  13344.— 5741.  5811.  6825.  — 
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6908. 6001.  —  4793  —  7512  — 12497  — 14495),  stdü  trefßickeGt' 
gensäize  von  6  und  nü  (1075),  von  minne  und  vorht  (13009  — 14), 
Decius  und  PhiUppus  (6153 — 64),  roUt  rasche  Lohesßdle  für  Karl 
d.  Chr.  (15091 — 99),  ist  überaiu  reich  an  den  schönsten  Zügen 
und  gelungensten  Stellen  über  Weiblichkeit,  Lieblichkeit,  Erschüttern- 
des. Obenan  steht  hier  der  durch  und  durch  vollendete  Abschnül 
von  Crescentia  (11368 — 12828);  an  innerem  Ausbau  ihm  nh 
nächst  die  Erzählung  von  Faustini  an.  Trefflich  ist  das  Ztciegt' 
sprach  zwischen  Justinian  und  Tharsilla  (12867 — 13014),  T(h 
tila  und  Almenia  (4600 — 51),  so  u>ie  der  ganze  Abschnitt  um 
der  Lucretia  {man  vgl.  4520  —  35).  Prächtig  die  Erzählung 
von  Adelger,  so  wohl  was  sein  Benehmen  gegen  den  Kaiser  und 
das  seines  Rathgeben  gegen  ihn  (6659  —  6810.  6845  —  64),  ab 
die  Thiermär  (6865  —  6958)  und  den  Kampf  {lOU  ^1126)  betrifft 
Kampf  aber  und  Schlacht  sind  es  vor  Allem,  die  unsem  rank 
vorwärts  eilenden  Dichter  zu  gelungensten,  frischesten  Schildemn' 
genfeßeln  (113-124.  179-183.  278.  461.472—512.4900-9. 
5205—16.  5243.  5245.  5298  —  5320.  5325.  6355.  6989.  7078 
—  7148.  7102.  7375-7402.  14054.  usw.):  Vögel  können  in  der 
Luft  nicht  entrinnen  (14844.  5549),  dcu  Blut  rinnt  in  Strömen  usw. 
Trefflich  wiederum  durchgeführt  sind  auch  die  belehrenden  und 
bekehrenden  Geisteskämpfe  zwischen  Petrus  und  Faust inian^ 
zwischen  diesem  und  seinem  unerkannten  Sohne  Clemens;  woge- 
gen die  apologetischen  Beden  und  Gegenreden  auf  dem  Judensende 
XU  ^Turaz  unter  Constantin  dem  Gr.  zurückstehen,  obschon 
auch  sie  sehr  Mhaft  und  wahr  gehalten  sind.  — 

Die  ganze  bisher  geführte  Untersuchung  kann  aber  erst  roll' 
ständig  werden  und  rechten  Kern  gewinnen,  wenn  die  einzelnen 
Abschnitte  des  Gedichtes  selbst  auch  in  ihren  besonderen  Sagen  ge- 
nau erörtert  sein  werden:  daher  ich  die  letzten  Fragen  um  die 
Einheit  des  Gedichtes  und  den  Dichter  hier  nicht  so  ausführlich 
behandelte  und  mich  jetzt  zu  jenen  Sagenerörterungen  wende. 


m. 

SageDcrOrteraDgeD. 


Zahlen^  welche  vorsufiweiee  SieUem  mit  Jokamn  SuenircTt  oder 
rUke  von  Mündten  tFeltküehem  in  Klammern  MgeoHmi  enckemeu^  Mci- 
ten  von  Jenen  ane  der  Kaieerckronik  emtnemmene  oder  dieeen  enUfreekmk 
Reimzeilen. 


1.    Vorrede. 

[Z.  1  —  42.) 

1  —  9.    In  des  almehtigen  gotis  minnen :  t.   S.  89. 

Z.  3  —  14.  Der  Verfaßer  klagt  über  die  Jugend  ^  daß  tte  ungern 
Jköre,  wai  ihrer  Seele  dock  fromme  (14),  wae  Weisheit  und  Ehre  j  Zucht 
und  jiuBtand  (13),  kur%  die  gan%e  ritterliche  BOetigkeit  lehre ^  welche  die 
ritterlichen  Zeiten  vramicheit  (ö)  nannten» 

Z.  15  —  26.  Dennoch  bringe  er  hier  eine  Cr6nicA  dar  (17),  die  vom 
römiBchen  Reiche  (16 — 32)  von  teinem  Anfange  um  an  den  hiuti- 
gen  Uc  (23)  berichte,  von  Päbsten  und  Königen  (19),  von  denen  er  auf*§ 
Beate  erzählen  wolle  (25)  für  Jeden  ^  der  e»  hören  wolle  (26).  Vgl  S,  348 
—  349. 

Z.  27  —  41.  Er  verwahrt  »ich  aber  vor  aller  Gemeinschaft  mit  denen^ 
die  iagene  erdenken  (29)  und  sie  zusammen  fügen  (30.  vgl,  S.  345)  mit 
fchoph liehen  werten  (31).  So  lesen  0+iB;  9^^^  ^ß^  ^^  '  9^ 
ausfallen,  während  Wl'\-fB^O  jenes  nicht  mehr  verstandene  Wort  in 
fchimphllchen  verwandeln,  Sc6ph,  fcaof,  altsächs»  ags»  fc6p  ist  poeta 
iMOifjnjgl,  der  Schaffende  oder  der  geschaffen  hat,  von  fkapan,  ahd, 
fcaffan,  wovon  fkapja,  mhd.  fchepfe  und  fchepfvre,  Schöpfer,  ahd» 
fcephentä  (parca),  alts,  gircapo  (decreta),  wurtf-gifcapa  (de- 
creta  fati),  ags»  vyrda  gefceapn,  vyrda  gefceaft  kommt  ')•  Salm-fcAf 
tff  ahd.  pfalmifta,  fcdp-cräft  ags,  poefis.  Scdf-buoch  ahd,  kommt 
im  12.  Jahrh.  vor  iKaraj.  Physiolog.  86,  6.,  Herzog  Ernst  103).  Schon 
das  Angelsächsische  legt  fcdp  Qsonst  Dichter  im  edlen  ernsten  Sinne)  auch 
durch  comicns,  fcenicns  aus  und  das  Altnordische  kennt  ein  säehl,  fk^p 
für  ironia,  jocns,  fkdplegr  für  ridicnlns  *)•  So  erscheint  denn  auch  im 
MiiUlkockd.  rchApflich  gleich  rchimpfllch  (31).  Unserm  ernsten 
(geUtUchen)  Verfaßer  sind  solche  Worte  und  Fügungen  oder  Schöpfungen 
nicht  recht;  da  sei  gölte  mlnne  nicht  bei  (34},  so  pflanze  sich  Inge  auf 
künftige  Geschleckter  (36)  und  der  eoleke  Dinge  sckaffe^  müße  dafür  eiuH 


>)  Die  Nomen  sekaffen  oder  6ef(tiRmeii  dem  Menseken  AUer^  Noth^ 
Trauer  (rkapa  monnum  aldr,  nantf,  fk^po  längr«  (rä),  und  ridblew. 
Sicft  Orimm'e  Becktsaltertk.  750.,  MftkoL  879. 

<)  GrtMM'f  J^lMogie  8.  862. 


tm  ewigen  Feuer  brennen  (83).  Er  wolle  do für  lieber  ein  gaot  lieta- 
heben  (42.  vgL  283  -  286  und  383).  JFie  er  übrigene  jene  ferne  Aufg^ 
im  bcBten  Glauben  gelött,  davon  ttt  schon  S.  341.  347.364.  gehandelt  Ver- 
den und  wird  Schritt  für  Schritt  weiter  erhellen. 

2.    Rom's  Grandiing« 

(Z.  43  —  244.) 

Z.  43  —  48.  In  alten  heidnischen  Zeiten  ibeginnt  der  ekriitUehe^  gtiai- 
liehe  Dichter  »ein  fFerh')  betete  man  überall  oder  weilmm  (44)  mnreine  Ab- 
götter an  (45);  so  verlangten  der  Heiden  Könige  (48).  ^  Die  prvMiielt 
Auflösung  der  Eai»erchronik  {S,  63)  6e^'iiiil  hier  gleich  dem  Jmnelitdi 
iS.  263)  6eseimfii(er  mit  Hinblick  auf  den  S.  359  abgehandelien  Obergaag 
de»  riches,  der  monnrchie  {S.  363)  von  Babylon  auf  die  Pereer^  Griedun^ 
Römer,  mit  Jenem   Babylon   (&\   60).     Eben  »o  der  Saeheenepiegtl 

ll!j  40:  Td  Babildoie  irhnf  fik  irft  dat  rike;  4\e  was  gcweMicl 
over  alle  Und.  Die  tdvurde  Cyros  nade  wandelde  dat  rlke  ia  Per* 
fiam:  dar  ftuot  it  bit  an  Darlom  den  leften.  den  verfe^eda  Alexaa- 
der  onde  karde*t  an  Krieken.  dar  ftant  it  alfd  lange,  weat  U  Rk 
Bdme  anderwant  ond  Julins  keifer  wart.  Noch  hevet  RAnie  W- 
halden  dar  von  dat  werltlike  fwerd  nnde  von  fente  P^teres  halToa  4M 
geiftlike,  daronime  h6t  fie  hdvet  aller  werlde. 

Von  Babylon  und  ihren  wie  Ninive'e  Stiftern  Ninm»  und  Seacra- 
aitt  ersäMen  nach  Ju»tinu»  J,  3.  >)  olle  Chroniken  de»  Afitfelallart,  m» 
Oro»iu»  J,  4.  an,  auch  die  Gefta  Treyirorain  iS»  304),  die  durch  der  So' 
mirami»  Slief»ohn  T rehein,  von  dem  »chon  Eu»ebiu»  weifiy  mmfTte- 
Tiri  oder  Trier,  olt  die  älte»U  Stadt  Europa*»  (S.  394)  überfükrm.  Pri- 
mas omninm  rex  Assyrorom  etc.  »agi  Juttinu»  (I,  1),  imm  dae  AumeUei 
Z.  121^134  find  135—146  OttsmoMt  QS.  268).  Er  ftipht«  (143)  aal 
nante  nAch  imo  Ninii^  (147)  und  machte  »ie  einir  dageweidt  wll,  dckr 
dageweidi  lanc  (144:45).  Dieß  nach  Jo»ephu»  4,  II.  oder  dem  GM$ 
Treviroram  22  (Ninas  potentifTimas  res,  qai  aedificavit  ciTitateai  Ki» 
nlToa,  de  qua  Jonas  propheta  perhibet,  qaod  magna  fit  itioare  Irias 
dieram  *).  — 


')  Dem  aber  Herodot,  Kte»ia»,  Diodoru»  vormu»giengen;  dann  J\mgwe, 
SoUnu»,  Mareellinu».  FgL  Salmasius  avai  Soliaos  Polyhiftor;  iher  Bek 
Tsnipel  Solinas  und  Ifidor.  orig.  8,  11. 

*)  Bekanntlich  entdeckte  Botta  (Monament  deNialTo:  Pari»  1847 -# 
tif«.)  Ninive  neuerding»  wieder  m  iler  Nähe  «o»  Jllottal  (vgl.  Javm» 
Afiat  1843:  AV.  7.,  Roael  im  Joam.  arch^olog,  Rawllnfoii  m  JaaiSi 
of  the  Royal  Afiat.  Society:  Loadon,  1850:  XII,  S.  8<»,  A.  H.  L«jard 
NiniTO  and  its  renMins:  London,  1849.  9  Th.  p.  8.  [A»  H.  Lmymri^ 
Niniveh  und  seine  Dberre»te.  TeattcJk  von  Dr.  IVie.  iVop.  H^ilk.  Meißner. 
I^eipz.  Dyk,  1849.  gr.  8],  The  monamenU  of  Ninive:  Lonifo«,  1819.,  Rick 
Namtioas  of  a  Refldence  ia  KordifUn  and  Niaife;  J.  Blakbarn  Hiai- 
▼eh  iU  rife  and  rain;  Heidlb.  Jhrh.  1860.  Nr.  4.  S.  €SL^  Jowa.  dea  Sav. 
1^.  S^ib.  OM.);  während  Otto  oos  Freieiugen  m«m  L&gt  weki 


Sin  wlf  Semiramis  {iagt  doB  Annolied  149)  die  alten  Babil6nie 
liphti  n  (150);  Ju»iinu9  (/,  2):  Babyloniam  condidit  mnromqne 
rbi  cocto  latere  circomdedit,  arenae  vice  bitnmine  inlerftrato, 
uac  inateria  in  illi«  locis  parfim  e  terra  ezaeftnat. 

Dieß  mahlt  der  Dichter  de»  Annoliedet^    wenn  er  et  nitht  wie  Andre» 

mem  andren  Gedichte  entnahm  (Ä\268),  nach  der  heiligen  Schrift  (1  Mo». 

ly  3.  4.  8)  und  Ju»lin  in  Z.  150—168  lebhaft  au». 

yaeh  Otto'»  von  Freitingen  IVorten  (/,  8;  Occifo  Nino  Semira- 
lia  UKor  eju«  (Nini)  niolier  viro  immaninr  orientis  iroperiam  rexit 
.elhiopianiqae  et  Indiam  ferro  dnmitas  fiibjecit.  De  cujus  non  folum 
rodelitate,  fed  et  execrabilis  iihidinis  voluptate,  ^uia  multi  multa  di- 
erunt,  ruprafedemn«.  Haec  poft  mortem  oiariti  XLII.  annis  ref^navit 
c  roedio  imperii  fui  tempore  nrbem  potentifTiroam,  nobiliffimam, 
polentifTimaraque  ac  totius  orienti«  caput  ex  turre  Babel   cocto 

itere  ac  bitomine  [au»  Ju»tin']  inftauravit  Babjloaiam),  Jedoch  au» 

Jotfrid»  von  Viterbo  Spec.  hift.  3,  104  —  105,  dichtete  Rudolf  von  11  o^ 

enEm»: 

B6  ?ilnus  tdt  gelegen  was,  1  hAhte  könicliche 

in  wip  wart  käoegin  über;  laut,  in  AfririA  dem  rlche 

;ia  was  Semiramis  genant,  Babildnie  seiner  honbetftat, 

on  der  ▼!!  wunder«  ift  gefeit.  die  bäte  geftiftet  onde  gefat 

wa;  ie  Ninus  lande  erftreit         5  der  gotes  verworhte  Nemr^t.    90 

r  man,  der  vor  ir  krAne  trooc,  die  ftat  fie  heften  gebdt 

er  dAbte  fie  docb  niht  genooc  mit  pflafter  und  mit  sieget 

md  fie  twanc  mit  vrecber  baut  den  landen  seinem  fpiegel, 

a  ir  gewalt  der  Mdre  Innt  diu  dd  sinften  ir  laut 

ind  twanc  dar  odcb  mit  kreften  fä  und  der  fie  vrouwe  was  genant  35 

litt  känicricbe  in  IndiA,  der  ftat  rincmAr,  die  drumbe  gie 

laj  fie  ir  dienten  funder  danc,  unde  Babildnie  unibevie, 

lim  nieman  ^  vor  ir  betwanc  was,  als  uns  diu  wsrheit  feit  *), 

lOch  fider  lange,  doch  twanc  fie  Ht  dicke  an  TÜnftec  klafter  breit 

■il  finer  hant  bi  Dner  slt  15  und  swei[nsic]  bundert  klafter  hdch. 

ler  känic  Alexander  diu  ftat  an  wite  fich  gesdch 

ind  nieman  dehein  ander.  da;  fie  Tier  hundert  fitadien  wit 

lemiramis  diu  riche  iind  absic  was  in  alle  (lt. 

legande  kreftellche  dag  ich  mit  wilrheit  prüeven  wil, 

B  gewaltes  kraft  üf  ftigen,         20  als  maneges  roffes  loofea  sil;     45 

A  da;  ir  muofen  nigen  mit  hundert  porten  drin 

I  dio  laut,  diu  ir  gelegen  fach  man  fie  wol  beflogen  fln 

raren,  managen  riehen  degen  und  Tefticlichen  verfpart; 

wanc  fie  mit  kraft  in  ir  gewalt')*  mit  guoten  turnen  wol  bewart 

{emlramis  diu  kunigin  i&  was  fie  und  wol  xe  wer  befat.    SO 


«aale:  er  »agt  J,  6:  Aedificavit  vero  Ninas  civitatem  maximam,  quam 
x  Bomiae  fuo  Ninam  fen  Niniye  Tocayit,  quae  adhnc  in  Mefopotamia 
ofita  mntato  nomine  lingua  eornm  Mnffa[Motffiil]  vocatur.,  loat  Gof/Wil 
am  FiUrbo  CSpecnl.  hiftor.  3,  104)  wörtlich  au»»chrieb.  —  Fgl.  Tu  eh  De 
riao  arbe:  Leipu.  1845,  Vermoorten  De  Nino  arbe:  Leips.  1698.  4^| 
Utitr  Erdkunde  XI ^  662. 

^)  Hienaeh  von  Trebeta  und  Trier  (t.  tpäler), 

*}  Sireber^  Über  die  Mauern  von  Batn/lou  tu  den  MOnehener  Aka^- 
tm.  AUumdL  1847:   F,  I,  180  utw.    Vgl.  Pariionii  Originea  Babj- 
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an  dem  turne  lac  diu  Ttat, 

den  dio  genehte  von  Ndd 

davor  häten  geftiftet  ^. 

Dnrch  die  Tefte  enniiUen  Tld; 

Eiifrates  da;  wa;;er  *grd;  65 

ande  machte  yü  rillche 

die  ftat  an  guote  rirhe, 

da;  e;  mit  üoufe  dan  und  dar 

truoc  der  ftat  ze  nutze  gar. 

da  von  fie  fdre  richte.  60 

dehein  verte  ir  gelichte 

an  hdher  iver,  an  richeit. 

des  ronofen,  als  diu  fchrift  uns  feit, 

in  AHA  Til  gar  diu  lant 

dienftes  (In  aldar  henant,  65 

dd  Semiramis  mit  kraft 

dd  pflac  des  lande«  hdrfchaft. 

Semiramis  diu  riche 

ir  tage  ftaetecliche 

in  ir  muotwillen  fwebte.  70 

zaller  zlt  fie  lebte 

dar  nach  uls  fie  gedähte; 

ir  willen  fie  vär  brähte 

noch  Turba;  dan  fie  folte. 

Z.  49  —  56.  Es  wird  ichneü  avf  Rom  (49}  übergegamgem^ 
hier  nur  auBgegangen  und  nur  gehandelt  werden  soll.  NAch  der  werl^ 
nach  der  werltlichen  öre  (16799.  17056),  nach  den  Anforderungen  mnd  Bf- 
griffen  der  IFelt  d.  i.  de»  irdieehen  und  »iaatliehen  Leben»  wart  fie  erlt- 
hen  fchdne  (50):  da»  bewirkten  die  beiden  Brüder  Romulu»  «ad  Jlf- 
mu»  (53:54). 

Die  Pro»a  der  Kai»erehronik  (S.  53)  i»t  eben  »o  Jbars,  natk  im 
oben  iS»  61)  beigebrachten  Worten, 

Heinrich  von  Feldeek  »chließt  »eine  Eneit  mit  den  fForien: 


fwa;  maotwilleo  fie  wolle         IS 

mit  ir  felben  enden  ie, 

▼il  kleinen  fie  des  ie  verlie, 

fie  karte  ie  al  ir  finne 

nach  mnotwilliger  minne 

mit  gerades  hersen  gerader  kraft 

an  mione  an  mannes  vriaatfckaft 

und  bat  in  minne  gemder  gir 

durch  Triuntfchaft  manne  vil  ist 

zir 
und  wart  doch  nie  tob  miaaca  hl 
bi;  an  ir  muotwillen  ftal,  tt 

da;  fich  da;  nie  gevoocte 
da;  fie  de«  ie  genoocte, 
des  ir  von  mannen  ie  gefchack. 
fwelch  man  ir  willen  was  le  fvick 
und  mit  gefelliclicher  pfliht      fO 
ir  künde  volle  dienen  nlht, 
der  muofe  hän  verlorn  den  lip. 
fus  lepte  da;  til  edele  wlp 
vil  gar  muotwillicliche, 
bi;  da;  ir  künicrlche  ^ 

und  ir  lant  in  ir  jAren 
mit  ir  berihtet  wären. 


Von  Silvio  Ened  dd  quam 
ein  künne  vil  lobefam, 
da;  edele  gefiehte. 
da;  wären  guote  knehte, 
von  allen  tugenden  ü;erkom. 
▼on  Dnem  kunne  wart  geborn 
ein  herre,  der  hie;  R^raus 
and  fln  bruoder  Uömulus, 
die  da;  künicrlche 
harte  lobellche 
bevrideten  uode  berihten. 


Rdme  fie  dd  ftihteo 

die  iwdne  brneder  enfamL 

nach  Rdmuld  wart  fie  genaat 

und  wart  geoenoet  RdmA. 

fie  wurden  vil  gewaltic  di 

und  hir;en  Rdmare. 

fie  wurden  witen  msre 

und  gewuonen  fd  micbel  krafl, 

da;  ue  gemachten  zinshaft 

dar  andriu  künicrlche. 

da;  wei;  man  warliche. 


Johann  Enenkel  ergießt  »ich  ausführlicher   über    Romulu» 
Remu»: 


BTü  mac  ich  lenger  niht  verda- 

gen,  1 

ich  mno;  in  von  Rdme  fagen, 
wie  ir  gewalt  gewltet  wart 
von  der  vichhirten  zuovart. 
Hie  dishalp  mers  was  dannoch 

niht  6 

(da;  was  ein  wunderlich  gefchiht) 
wan  walt  ande  waf^er  iwAr 


und  kein  lant  noch  ftat  gar 
was  gebAwen  in  dem  riebe« 
da;  wi^et  ficherllche.  I# 

Ich  bAa  da;  euch  wo!  vemawsa, 
da;  zuo  dem  walde  ein  wtp  was 

komea, 
dio  het  zwei  kleinio  kincalla, 
diu  niht  fchoener  mohtea  fla* 
diu  iie;  fie  iigcn  im  walde.        IS 


1^ 


Ml 


Ute  fie  balde. 

fie  Tor  arrooot. 
e  in  ze  tuone  kein  goot, 
B  was  des  (piotes  bar, 
B  fie  von  in  zwilr.  20 

Ton  in  Ane  fchuoch. 
e  niht  dan  ein  tuoch 

0  leint  (^efwongen. 
BS  in  gelangen. 

fchoof  got  der  gnote,         85 
trinwe  wol  gerouote^ 

wilder  wolf  kom  dar 
am  der  kindel  war 
rnoc  fie  an  die  ftat, 
me  Dt  gebüwen  wart.        30 
en  hirten  nähen  bi, 
ren  dd  gewaICes  vrl. 
er  hete  ein  rint 
iber  mer  ond  Tinia  kint; 
r  TchAfe  ein  michel  teil.    35 
e  defte  grO^er  heil. 
;n  vi\  nnde  gnnoc. 

wolf  da;  gekint  trnoc 
I,  weinen  e;  began. 
n  fprach  ein  wifer  man    40 
In  befchonwen,  wa;  hie  11. 
ne,  ans  fl  ein  kint  bl.' 
1f  da;  kint  Ton  im  Icit 
kh  dd  mit  kundecheit. 
)  der  vichhirten  fchar       45 
ind  nAm  der  kindel  war. 
den  fie  diu  kleinen  kint 
B  fprach  *ich  niht  erwint, 

diu  kindel  ziehen, 
wil  ich  niht  vliehen.*        50 
del  er  fich  underwant, 
fin  nnfer  herre  ermant. 
t  er  zOch.  da;  was  reht. 
ilen  zw^n  fchcene  kneht. 
BD  ziten  da;  gefchach,      55 
ter  wider  den  andern  fprach 
ir  erwenden  werren, 
en  einen  herren; 
len  wir  uns  fetzen, 

1  bdsheit  mac  letzen;       60 
fol  ander  ans  begän, 

te  ans  ^rumecheit  üfgdn.* 
rät  begande  in  allen 
te  wol  gefallen. 
ch  ander  in  ein  man         65 
'  mim  rate  fIn  änderten, 
ia  da;  ir  Rdmalum  (=53) 
le  herren,  der  ift  vraro, 
r  ift  ein  Tram  man. 
wir  im  wefen  undertän.*  70 
gteoa  alle  da  ze  ftet, 
^in  io  hete  geret. 
«  ia  dd  alle 

»•1 


mit  YÜ  grd;em  fchalle 

and  ndmen  in  ze  herren,  75 

da;  er  in  wände  werren. 

dar  nach  eins  nahtes  fpäte 

wurden  fie  ze  rdte, 

da;  fie  nfemen  einen  pflnoc 

und  ouch  ohfen  dar  genuoc,        80 

and  fwenn  der   pflnoc  die  Torche 

▼ienc 
und  von  im  felben  In  gienc, 
da;  felbe  folde  fln  ir  Rat 
und  fwer  über  der  varche  pfat 
kceme,  der  folde  niht  fln  vrum,  85 
man  vüeret  in  vor  Romalnm 
und  benfeme  im  dd  fin  leben; 
e;  wurde  im  nimmer  vergeben, 
da;  felbe  wart  fehlere  getin. 
den  pfluoc  und  ohfen  man  gewan.90 
Dar  nach  zeinen  zlten 
wart  Rdmaa  A;  riten 
mit  hunden  an  ein  gejeit 
zwdre  durch  flu  hovefcheit. 
66  vant  er  einen  hirfch  ftäo.       95 
dar  hetzet  er  die  hunde  an. 
und  begnnden  nach  im  gäben, 
den  hirs  wolde  er  vähen. 
dar  karte  er  ficherllche 
ze  in  in  die  ftat  riebe.  100 

er  het  des  botes  vergessen, 
des  wart  im  leit  geme;;en, 
wand   er  rant  im  nach   mit  wer- 

dicheit 
über  die  vurche.   e;  wart  im  leit, 
wand  e;  den  Hüten  tet  zom.      105 
fie  feiten,  da;  er  waere  vlorn, 
der  begangen  hete  die  miffetät, 
wand  e;  min  herre  verboten  hat. 
Römam  fie  dd  viengen. 
vor  ir  herren  fie  dd  giengen.    110 
Rdmus  mit  in  dannen  gie. 
Er  fprach  'war  ambe  oder  wie 
habt  ir  min  bot  ubergän? 
ir  mue;et  waerllche';  honbet  län.' 
DO  antwurte  dd  her  Romas      115 
'bruoder  min,  da;  waere  nmb  fns: 
des  gebotes  hetich  verge;;en  gar.' 
*Des  moe;et  ir  werden  ttU  var' 
fprach  flu  brnoder  Rd malus, 
den  tdt  muose  er  llden  fus.        120 
er  hie;  dd  an  der  ftat 
abefiän  fln  houbet  drät. 
dd  vorhten  arm  and  riche 
finen  zorn  eisliche, 
da;  er  dem  bruoder  hete  getan.  125 
des  mnofen  fie  in  vorhten  ftän. 
der  felbe  gar  gewaltic  man, 
dem  worden  fie  gar  ondertän. 
Dia  ftat  wart  grdz  ande  gaot. 

26 
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bl  eines  wabert  Tlaet  ISO 

lac  diu  rtat  Ichdne  dA. 

das;  wa^er  hie;  A  ba  I A. 

dar  nach  diu  l'tat  hie;. 

den  namen  man  dAm  wa;;er  lieg. 

Ich  wil  iu  den  nennen,  135 

da;  ir  in  mngeC  erkennen, 

der  sem  drften  rieh  Ten  began 

in  der  ftat  wolf^etdn. 

ich  hän  in  ouch  vor  genant, 

da  von  ift  er  in  wol  bekant.     140 

der  felbe  (Ine  vriunl  dar  in 

loa  im  faste,   e;  was  fln  fin. 


dA  Ton  fleh  Da  h^rfcbifl  mtMit, 
66  er  fln  mäfe  k^.rte 
xaoz  im  in  die  flat  gnot.  14S 

da  von  gevreiiwet  wart  ßa  naet. 
des  mohte  wider  ia  deheia  naa, 
wand  er  vil  gr6;er  ^re  gewaa. 
da  von  gewan  diu  grd;e  ftat 
den  naraen,  als  fie  in  hiote  hAt,lfit 
da;  man  fie  hei;et  fchdae 
nach  Rdraulo  [da;  gap  aiaa]  ifl 

se  Idae, 
wan  fie  R6me  wart  geaaat. 
den  namen  maa  nAch  im  vaat 


Hieran  knüpft  Knenkel  die  Könige^  die^  außer  der  j4ndemUmg k 
Z.  48  der  Kai»erchronik^  voa  dieser  übergangen  werden  (S.  831): 


Dar  nAch  richfea  began  1 

ein  gewaltiger  man. 
des  name  hie;  T  i  b  d  r  i  u  s. 
ze  Rdme  richfent  er  alfus 
vii  gar  gewalticiiche.  5 

er  getwanc  le  Rdme  dio  riche. 
ine  wei;  niht,  wie  e;  dar  nAch  qnam, 
da;  er  fln  ende  genam 
in  dem  wa;;er  A  b  a  I A. 
dö  wart  da;  wa;;er  nAch  dA        10 
genant  nAch  Tibdrid. 
des  felben  wAren  Rdmfer  vrd. 
e;  wart  Tiberis  genant  *), 
als  e;  noch  hinte  ift  bekant. 
le  tiatfche  hei;t  das  wa;;er  fasl5 
dia  Tiver  nach  Tibörius, 
wand  er  dar  inne  ertranc; 
ine  wei;  niht,  ob  An  finen  danc 
oder  mit  dem  willen  fln. 
da;  ifl  mir  niht  worden  fchln.    20 
Dar  nAch  gewonnen  Rdmaer  dA 


ein  herreo,  der  hie;  NAbbA  *). 
dar  nAch  gewannen  fie  fos 
einen,  der  was  genaat  Pomp^jat') 
Tarqolnios  der  dritte  (!)  hie;. ft 
vil  wonders  er  ae  Rdaio  lie;. 
Die  dri  worden  ir  herrea  dA, 
wan  fie  betwanc  der  tdt  ie  fA, 
da;  fie  tdt  gelAgen. 
da;  was  leit  ir  mAgea.  H 

bi  in  gewan  Rdme  michel  <r. 
da;  was  manger  hersen  f^r, 
die  man  le  Rdme  betwaac, 
wand  e;  gefchach  An  ir  daac, 
da;  fie  dar  moofen  dingen,         S 
ze  Rdme  ir  lins  briagea, 
e;  betwongen  die  RAmsra 
ze  den  ziten  d6  mit  fwsre 
israhdiifche  diet  «), 
als  e;  dd  ir  gewalt  riet.  II 

fie  gewannen  manic  IabI« 
als  ans  hiote  ift  bekaat. 


Hieran  schließt  Enenkel  die  Begründung  des  Senatos  (der  allhl^ 
ren)  d.  i.  der  Republik^   weil  auch  die  Kaieerekronik  kvn 
Drio  hondert  althdrren  PhlAgen  ir  zohte  ond  ir  <ren  (57.  56). 
kd  macht  daraus  Cnaeh  Repkau!)   rAtgeben  d.  t.  confolea  *) 
svei  und  sieben%ig.    Er  sagt: 


Dar  nAch  Römcre   worden  le 

rAte  1 

beide  vroo  onde  fpAte, 


wie  fie  ir  lop  gem^rtea 

and  noch  ir  ftat  Artea, 

dar  ZOO  ir  rAtgeben  fieherÜchkl 


>)  Fgl  PIm.3,5,  9;  Limas  1,3;  Dionys.  1,71;  PamL  Dimtam.^  0ml 
MeUm.  14,  614.  Faft.  S,  389;  FirgU.  Aen.  8,  30.  Ferner  Vano  L  Lft,l; 
Servius  3,  500. 

*)  Lesarten  Noma,  Kima,  Nimia,  Njmia. 

»)  Statt  Pompilios.     Dieß  gilt  oadk  für  S.  106. 

*')  IVeil  die  KaUerehronik  bei  Cäsar  wm  Jerusaletm  tfriekt  (47i). 

^)  Rephau:  Die  Senatdrei  erknm  dd  confolea,  da;  wiran  rAI- 
gebea. 
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de«  worden  arm  onde  rieh  fie  jAhen,  e;  w«re  ein  wirer  lin: 

alle  fament  enein:  zwdn  und  fibeniic  odmens  ü; 
fie  warben  alle  gemein  (=  46),  in  [57!], 

e;    waere    ein    rät    *)    den    liuten  die  ir  rätes  pflägen  (=  58) 

guot:  dar  nach  bi  ir  tagen. 
fd  redten  fie  u;  einem  muot.       10 

Enemkel  $teUt  hier  zwei  und  iiebenzig  Rathgeben  auf^  weil  er 
wpäter  auch  zwei  und  »iebensig  Bildsäulen  mit  Schellen  bringt y  und 
di€9er  Sinnbilder  der  eroberten  Länder  bedarf  er ^  weil  es  zwei  und  tte- 
henzig  Zungen  oder  Sprachen  gie6t,  vom  babylonischen  Thurme  her, 

Da$  Annolied  (160)  leannte  nur  znngin  fibenzog,  wie  dieCritici  facri 

C^Mff erdom ,  1698)  %u  1  Mos,  11,  8.  sagen:  Jonathan  (ben  Uziel)  hunc 
verfum  ita  naQaqxftxtu :  Et  patefactus  eft  fermo  domini^fnper  ipfam  nr- 
bem  et  cum  eo  70  angeli  refpectu  70  populornm  et  unni  quisque 
habebat  lingnam  popnli  foi  et  inde  fcriplit  eam  mann  fna  difjlerlltqne 
eoe  illinc  per  Tuperficiem  totius  terrae  in  70  lingual,  ita  ot  alter  al- 
tcram  loqnentem  non  intelligeret. 

Noah  wurden  auch  70  Nachkommen  zugeschrieben  und  70  der  72  Na^ 
tionen  (1  Mos.  10.).  Die  70  Völker  hatten  70  Schutzengel;  zu  den  70 
Völkern  stimmen  die  70  Jünger  Jesu  ibei  Lucas),  irie  die  70  Übersetzer  der 
Septnaginta.  —  Moses  hatte  70  Alteste  gewählt  (4  M.  11,  16.  2  M.  IS, 
21.  5  M.  1,  13.),  den  Sanhedrin  <). 

Später  treten  überall  72  Sprachen  ein.  So  kennt  sie  Eekehard. 
Uraug,  iPertz  Mon.  8,  34);  e6en  so  die  deutschen  Dichtungen  des  12, 
Jhd,:  Alexander  CVor,  210,  10:  72  sangen  und  roenege),  so  des  13. 
Jhd.:  H''olfram  von  Eschenbach  (Wh.  101,  22:  zw6  and  fibenzic 
fprdchen),  Rudolf  von  Ilohenems  {Alexander  16179.  von  iVimrof;  der  Ba- 
bildnie  ^rft  began,  dc>  zwA  and  fibenzic  znngen  mit  vremden  wan- 
delangea  von  ^rfto  wurden  vunden),  König  Tirol  (zwd  and  fibenzic 
sangen  diu  werlt  hat),  Hörn,  Sifrid  (twd  und  fibenzic  znngen)  und 
Johann  Rothe  (Thüring.  Chronik:  72  Sprachen  beim  babylonischen  Thurme 
und  ddrum  fd  hätte  Criftn«  zw^n  und  fibenzig  jüngeren,  die  her  za 
predigen  ü;  fante,  in  die  zwei  und  fibenzic  laut).  Eben  so  72  Tor- 
ften  O'n  den  Büchern  Mosis:  Vor,  15,  11),  It  Könige  von  Babylon 
CKönig  Rother"),  7  2  Könige  der  3  Millionen  höllischen  Geister  (Beleih^ 
Beliely  Asmodeus  nsir.),  die  Salomon  in  eine  Glasflasche  eingeschloßen  iim 
Vincal.  Spirituum,  beiEnenkel  schließt  Virgilius  7  2  Teufel  in  em 
Glas);  72  Könige  des  Priesters  Johann  (Mirabil.  Romae.  Rom  bei 
Mmre€lL  Silber  aVs  franck^  1513.  Schluß:  Inde  funt  quorum  princeps  eft 
preebyter  Joannes  de  Indiis.  hujus  poteftai  et  nnmerns  ezcedit  om- 
nea  Chriftianos.    Nam  habet  fub  fo  feptuaginta  dnos  reges;   eben 


I)  Alle  Lesarten  ein  ftat! 

*)  Steinsehneider  Die  Zahl  der  70  —  73  in  Zeits(J»T,  der  deuUeh. 
rgtnländ,  Gesellschaft  JF,  2,  145—170;  Sehwegler  Naehapostol. 
ZeitaUer  2,  46;  Sehneekenberger  Über  Ursprung  des  ersten  kanoni" 
•cften  EvangtUmuu,  S.  13;  Gisecfce  S.  128;  Cotelier  zu  den  Recognit. 
Clen.  2,  42,  Homil.  Clement.  18,  4. 
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80  noch  aus  Könif^shofen  die  'Chronica^  be$ekreibMng  vnd  gtmtfU  a- 
zcyge^  J'onn  aller  irdlt  herkommen'  iFrkf.  bei  Ckrieiian  Kgemolf.  1S9S. 
/l.)*  '^un  aber  itt  Priester  Johan,  oder  Jones  anstatt  eines  Königs  m  ^'- 
sem  lande  berümpt^  den  sie  Giern  nennen,  der  so  meehtig  ist  das  er  swe$ 
vnd  sibentzig,  andern  Königreichen  gebeut ,  vnd  vor  ist.^*;  im  Pamihess 
zu  Rom  hausen  72  j4bgötter  (bei  Hermann  von  FrUsehlar');  79  Buch- 
staben hatte  der  ^ame  Gottes  {bei  den  Juden"),  72  Sterne  sUhem  em 
Himmel  (im  H^artburgkriege') ,  72  Zähne  hatte  das  Rad  iiws  Kmig  TV 
roO,  72  IVeiber  David  {Altd.  IVälder  3,  166),  72  Jungfrauen  Ms- 
hamed  im  Paradiese,  72  Abtheilungen  der  Koran;  Cäsar  hatte  72  Lic- 
toren,  das  deutsche  Recht  kannte  72  Eideshelfer  m  Lex  Ripaar.  U» 
1.  16,  1.  17,  1.  18,  1.  QRogge  S.  156.  163),  Annal.  Fald.  m.  J.  899  C^Mi 
Mon.  \y  414),  find  Strafen  um  72  Pfennige  CHeumamn  Opefc  &  71. 
147)  usw,  — 

Die  drin  hundert  althdrren  der  Kaiserehronik  (bT)  saögem  wmmdä 
aus  den  320  in  Makkab.  1 ,  5.  entnommen  sein  oder  auch  aus.  der  Steigt- 
rung  der  romulischen  100  Senatores  durch  Tarquinius  Priset^s  auf  W 
CDionjs.  Halicarn.  B.  3,  Salloft.  Catil.  6,  6,  EuCrop.  1,  1.).  — 

EUogabal  errichtete  ein  Senacolam  oder  Senatom  moIieraB  fk 
römische  Matronen  (Lamprid.  Heliogabali,  Vopifc.  Aurel.  49),  die  sdm 
früher  f^ersammlungen ,  zum  Theil  im  Capitoloj  gehalten  hatten  (LiviatS, 
25.  27,  37).  Die  Gefta  Romanorum  i)  haben  ohne  Zweifel  daher  die  Gs- 
schichte  von  einem  Knaben  Papirius,  der  mit  seinem  Vater  iws  SenmtSt 
wo  ein  geheimer  Rath  beschloßen  ward,  den  Keiner  bei  Todessirafs  mh 
plaudern  sollte,  anwesend,  diesen  der  daheim  in  ihn  dringendem  MmUer  da- 
hin  mittheilt ,  daß  berathen  worden  sei,  ntruni  fit  melioe  qoo4  «•■•  lir 
plnrea  roulierea  docat  ^el  una  niulier  ducat  plures  mulieres  in 
nium;  u^onacJk  die  Mutter  das  vermeinte  Geheimniß  andrem  Firat 
theilt  und  alle  Frauen  dem  Senate  nun  vor  die  Stube  riickem,  Pmpiriss 
klärt  die  Sache  auf,  wird  belobt  und  mit  immerwährendem  Rtehie^  dem  Se- 
nat besuchen  zu  dürfen,  belohnt. 

Die  Gefta  Trevirorum  beziehen  sieh  dabei  aufMacrohims  (Satua.1, 

6),   der  sie  aber  out  Gell  ins  (Noct.  AUic.  I,  23)  entnahm  ^  ivddkcr  dkft 

selbst  wieder  auf  Härci  Catonis  oratio,   qua  ufus  eft  a4  BÜitea  caatit 

Galbam  bezieht,  jedoch,   da  ihm  dies  Buch  grade  abgehe,   aus  dem  Ivt- 

dächtnisse.    Hier  geht  der  Knabe  Papirius  mit  in  den  Senat,   weil  «•  SMt 

gewesen  sei  fenatoribus  in  curiam  cum  praetextatis  fiiila  iatroire;  dv 

Sohn  sa^t  der  leidenschaftlich  in  ihn  dringenden  Mutter:  actum  in  feaalii 
Qtrum  Tideretur  utiliua  exque  republica  effe  [Macrobius  magisqae  tf 
r.  p.  effe],  unosne  ut  doas  nxores  haberet  an  ut  una  apnd  dooc  napla 
effet;  die  Frauen  bitten  una  potiua  ut  dnobua  nupta  fieret,  quam  at  aii 
duae.  Der  Senat  aber,  fidem  atqno  ingenium  puori  deoscolatos  caafal- 
tum  facit,  uti  poTlhac  pueri  cum  patribna  in  curiam  ne  iatreeaat 
praeter  ille  unn«  Papirius  [Macrobius  pr.  illum  uaam  Paptriaa] 
eique  pucro  poftea  cognomentum  honoria  gratia  inditnm  [MocfaAw  dt- 


>)  j4.  Keller,  Gefta  Romanoriim,  lal.  (1842)  S.  200;  tfevftcft  IM- 

Bl  W>, 
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iodiCam]  Praetexlalus,  ob  loquendi  tacendique  in  aetate  prae- 
i  prudeotiam  O* 

nenkcl   erzählt  diese   Geschichte  unter   Domitian  und  flicht  hier 

idre  Erzählung  ein,  wie  die  Jungen  zu  Rom  die  Altherren  töd- 

Ein  Jüngling  aber  seinen  alten  Vater  Antonius  sinnig  rettet.     In  der 

Xer  Handschrift  2Vr.  1279.  (15.  Jhd.  4o.   BL  277^)  wird  als  Grund 

ngersnoth  bei  einer  Belagerung  Rom*s  angegeben  *).     Die  Lösung 

i  den  Jünglingen  beschloßenen   Räthselaufgabe^  mitzubringen  finen 

▼  riunt,  fioeo  vroelichefCen  fpileinao,  flnen  getrinwefteo  kneht 

oen  ergeflen  vint  *),    ist  dort  dieselbe  wie  bei  Enenkel,    der  so 

t  hat: 

£6  fehn  wir  dan  ir  wisheit.*         35 

der  rilt  wa«  niwan  einem  leit. 

Dd  gefchehen  wa<  der  rät, 

ir  iegeiicher  vil  drät 

zer  Herberge  körte, 

aif  fie  ir  kundecheit  Idrte.  40 

ir  deheiner  da;  Termeit, 

er  tet  Dnem  Tater  leit 

und  toete  in.  da;  was  anreht. 

des  worden  de  des  tiovels  kneht. 


der 
5 


15 


fol  man  wi3;;en  ficherlich 
B  Rdmsr  wären  ricii 
sten  grd;  könne. 
IS  in  dd  ein  wünne. 
'    geflehte   wären    in 

ftat, 
engen  ftfete  an  den  rät 
nten  äz  die  jungen, 
)  die  liote  betwungen. 

fie  heten  betwungen  gar 

ngen  fie  ze  rate  dar,  10 

•  rätes  pflägen, 

[Runden  den  jungen  fagen, 

re  von  ir  rate, 

i  hfeten  dräte 

ite  sin  betwungen. 

en  die  jungen, 

re  von  ir  manheit. 

IS  den  alten  Herren  leit. 

rt  ander  in  ein  ftrit 

n  Til  grd^er  nlt 

Igen  begunden  trabten^ 

B  da;  gemachten, 

in  weite  die  wärheit, 

icke  was  von  in  gefeit, 

B  laut  betwungen 

Ton  den  jungen, 
räch  e;  einer  ander  in 
reit  ir  beeren  minen  fin, 
;e  iuch  da;  fehen, 
;  mac  nimmer  gefchehen,  30 
le  dan  ieclich  jungclinc 
dar  ZOO  (Iniu  dinc, 

mit  grd;en  noeten 
ter  hie;e  toeten; 


20 


25 


Doch  was  einer  ander  in,  45 

der  hete  dannoch  rehten  fin. 

der  lie;  den  Yater  fin  genefen. 

die  andern  rouofen  tat  wefen. 

er  fprach  'lieber  Tater  min, 

en  ein  wir  des  worden  flu  50 

da;  iecllcher  mit  noeten 

flu  yater  fülle  toeten. 

nü  fol  uns  beiden  woi  wefen: 

ich  wil  dich  lä;en  genefen.' 

Dd  fprach  der  Tater  'kint  min,  55 

ich  fol  des  genie;ende  Dn 

da;  du  mir  liep  waert  fam  min  llp. 

ich  zdch  dich  fchOne  und  din  wip. 

des  folt  du  niht  verge;;en. 

din  almuofcn  lä  mich  e;;en.*       60 

Dd  wifet  er  in  dräte 

in  ein  kemenäte 

und  gap  im  die  fpife. 

der  Tater  was  tÜ  wlfe. 

er  fprach  suo  den  gefellen  fin    65 

*e;  hat  onch  der  Tater  min 

Itn  leben  lä;en  zwar.* 

des  dancten  fie  im  alle  dar. 

Dö  die  alten  Römsre 


Cicero  nenni  alte  Herren  praetextatos,  weil  iie  9ein9  Votttäge 
Jt5rleii. 

Alid,  Blätter  1, 149;  Kindermärchen  3,176;  Ferd.  Wolf  Altfrans, 
gtdiehte^  8. 133. 

Mo»  denkt  dabei  an  das  der  Aslauga  gestelUe  Räthtd  in  der 
r  i0odibr€k'-Saga  und  andre. 
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mit  angeft  ond  mit  fwcre  70 

ir  leben  hieten  al  verlorn 

iron  ir  felbei  kinde  zorn, 

da;  wart  den  dürften  g^efeit. 

da;  was  in  liep  ond  niht  leit. 

die  fasten  fich  gein  in  ze  wer    75 

ond  gAben  niht  ein  brämber  ') 

ombe  die  Rdmaer  geiich. 

fie  gewannen  gar  gewaiticlich 

dia  riclie  in  allio  wider  an, 

dd  de  Yerlnrn  die  wlfen  man. 80 

Dd  dia  riche  von  in  karten 

and  R^mcr  nimmer  drten, 

dd  gtenc  ze  Rdrae  der  jange  man 

hin  wür  Itnen  vater  fltän 

and  feite  im  le  roferen,  86 

wie  dia  rlcho  waeren 

allia  famt  gewannen  an« 

dd  fprach  der  alt  wlfe  man 

*ich  fage  in,  fdn,  die  wärheit, 

e;  wirt  noch  inren  Triunden  leit^QO 

da;  fie  den  mort  häot  getdn. 

heten  fie  die  alten  leben  län, 

fd  Wfer  fin  wsriich  niht  gefcheh'en. 

die  wärheit  mugt  ir  felbe  jehen. 

TU  liebe;  kint,  rät  in  drät,  95 

da;  fie  in  ein  ander  ftat 

fenden  ndch  einem  wifen  man, 

der  fie  rehte  Idren  kan, 

ond  gewinnen  den  da  mit  ir  folt 

ond  geben  im  filber  unde  golt.*  100 

Dd  mite  gio  der  junge  man 

hin  Tur  flne  gefeilen  ftän 

onde  leite  in  vür  den  rdt. 

der  geviel  in  wol  und  fanten  drdt 

In  ein  ftat  nach  einem  man,      105 

fie  weiten  im  wefen  undertän, 

and  gdben  im  ze  folde 

üf  hnndert  marc  an  golde. 

Sehant  der  felbe  honbetman 
die  boten  Trägen  began,  110 

wä  ir  alten  herren  waeren. 
dd  feiten  fie  le  mferen, 
fie  wcren  alle  verfcheiden. 
dd  fprach  der  alte  beiden 
*wi;;et  ir  diu  mfere,  115 

ob  die  Rdmare 
folher  triuwe  wielten, 
da;  fie  da;  behielten, 
da;  ich  fchaffe  mit  in, 
ift  da^  ir  mnot  unde  fin?'  120 

die  boten  fwnoren  im  manigen  eit 
bl  ir  rehten  wärheit 
onde  bl  ir  abgot, 
da;  fie  leiften  ir  gebot. 


dd  mite  der  hoohetmaa  IS 

karte  mit  den  botea  daa 
hin  ze  Rdme  in  die  ftat, 
als  man  in  mit  Tll;e  bat 
da  enpfiengen  to  die  boinre 
mit  kl  einet,  dia  wären  hrmrt.  131 

Br  fprach  *ir  herrea,  weit  ir 
alle  hiate  fwern  mir, 
da;  ir  min  gebot  niht  ober  gät, 
hie  ze  Rdme  in  der  ftatT* 
des  fwooren  fie  gemeine  IB 

grd;  onde  kleine, 
er  fprach  'fd  ift  mio  rät, 
da;  iar  iecllcher  lle  dräi 
und  bringe  mir  her  dria  diaCy 
fprach  er,  da;  ifl  min  geriac,  III 
da  wil  ich  befehen  aa, 
ob  min  gebot  mac  rür  fich  ^äa.* 
er  fprach   'mir  bringe  ein  lecGck 

man 
da;  getriofte,  da;  er  leiftea  kn. 
dd  bringe  er  mir  da  bl,  14S 

da;  im  aller  angetrioweft  II 
und  den  liebften  fpileaBaa, 
den  er  ie  geleiften  kan. 
da;  fuln  toon  algellche 
Romcre  gemeinicUche.*  IM 

Dd  da;  erhört  der  jange  imb, 
der  gie  Tor  Dnen  Täter  flAa 
ond  feite  im  diu  maere, 
wie  da;  geboten  wäre. 
Da  mite  der  alte  Tater  fpradi  Ift 
'ich  wil  dir  raten  din  gemach, 
da;  dd  in  gefiges  an- 
nim  dIn  k  i  n  t  wol  getäo 
mit  dir  an  die  rehten  hast, 
fö  tuen  ich  dir  dar  nach  hekaatjltt 
dd  folt  dln  kleine;  hondelia 
nemen  an  den  arm  dln 
ond  hei;  din  wip  hindea  nach 
gdn.'  Da;  zehant  gefchach. 
die  andern  brähten  ongelich     1€S 
ir  gebot  TÖr  den  hooplmaa  rieh, 
dd  da;  der  hooptmaa  hete  TerM- 

mea, 
da;  fie  alle  wären  kommen, 
und  fin  gebot  aldä  ergie, 
den  jungen  man  er  dd  gevie      ITI 
bl  flner  hant  ond  wlfte  in  daa. 
er  fprach  'dd  bift  ein  wlfer  mia. 
häft  dd  Tnnden  difen  Tontf 
er  mac  dir  (In  wol  onkont. 
er  muo;  fin  ein  wlfer  man,        M 
der  difen  Tont  geldren  kaa. 
dd  bifl  zwäre  rehte  komea. 


>)  LeMorten:  praamper,  prauper,  prawper.    Groanaat  S,  719. 
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ich  von  dir  wol  vernomen.* 
tch  aber  der  hoabetroan 
l  loch  alle  wi;;en  län,    180 
her  TÜr  kernen  ift 
iwAr  ein  wirer  litt, 
thet,  ob  im  da;  hundelin 
mohte  trinwer  fln. 

im  iezunt  abe  den  too;,  185 
er  immer  hinken  maoz, 
et  doch  xuo  im  hin  widor. 
«rCe  im  fwürn  (Inia  iider, 
\t  e;  nngerne  fshe,         » 
]  herren  leifi  gefchfehe,  190 
ift  e;  getria  dem  man. 
riowers  niht  erkennen  kan. 
ingetria  dea  manne«  wlp. 
erlüre  finen  lip, 

rie  ambe  ir  miffetilt,     195 
ip  begangen  hat, 
l  im  leit  gefchshe 
ie  fie  da;  fflche. 
er  bef te  fp  i  I  e  m  a  n, 
dia  werlt  geleiften  kan,  200 
ein  Trume;  junge;  kint. 
leman,  die  nü  fint 
men  fich  niht  geliehen, 
e  ich  WGcrlirhen, 
rrumen  kindelin,  205 

»  ift  dem  Tater  fin.' 
I  der  houptmnn  fprach  ze- 

hant 

da;  YÜ  wol  bekant, 
*e  wistuom  Ton  dir 
BDtrprungcn  fchier,  210 

bift  ze  jnnc  zwar, 
foltü  mir  fagen  gar. 


von  wem  der  rtU  kouien  fi. 
fd  tuen  ich  dich  forgen  Tri.* 

Da  mite  diu  liAfTrouwe  fprach2l5 
*ich  moo;  dir  briowep  ungemach, 
fol  ich  da;  nnrnsreft  Hn. 
nik  hän  ich  doch  den  Tater  dln 
ernert  Ton  dem  tot. 
fol  ich  dar  umbe  liden  not?      220 
hat  er  da;  gerilten  dir, 
fd  folt  du  wol  gelonben  mir, 
da;  im  fin  leben  waere  unknnt; 
riet  er  dir  da;  dik  den  hont 
biete  TÜr  minen  fchsnen  llp,     225 
man  fol  in  toeten*  fprach  da;  wip. 

DA  fprach  e;  der  hoobetman 
*ir  fult  da;  alle  fehen  an, 
da;  da;  wIp  mit  noeten 
ir  man  hei;et  toeten.  230 

umbe  difen  rät  gar 
lie^  fie  in  toeten  gar.' 

Da  mite  fprach  der  houbetman 
*ir  fult  iuch  des  an  mich  lAn, 
da;  ich  in  rdte;  befte.  235 

nemt  hie  in  iuwer  Tofte 
difen  alten  grlfen  man, 
der  ift  hie  wol  iur  houbetman 
nnd  ift  in  wife  genoov. 
fit  niht  tiimb,  ir  fnit  fin  kluoc,240 
lät  in  iu  wol  gCTallen, 
wan  zwdre  er  hilt  niht  gallen. 
nemt  in,  ich  bin  ein  gaft  hie. 
Den  rät  ir  ieclicher  gevie 
und  lopten  in  ze  ftaeten  245 

nnd  Tolgten  flnen  rfeten. 
da  mite  fehlet  der  houbetman 
von  den  Rdmcren  dan.  SM8 


Die  Abgötter  und  ihre  Wochentage. 

(Z.  63  —  206.) 

Mem  die  Eaiaerchronik  in  Z.  48.  kurz  Rom^B  Konige  iZ,  51  — 
Romuluw  und  Remua) ,  in  Z.  57.  der  Consuln  gedacht  hatj  geht 
Schilderung  der  in  Z.  45.  schon  angedeuteten  a  b  g  o  t  e  und  der 
twidmeten  IVocheniage  üher^  um  durch  den  Samttag  {Umwei- 
i$  Pantheons')  auf  daa  Christenthum  vorsudeuten ,  mehr  noch  durch 
e  wir  sehen  werden,  eng  zusammenhangende  folgende  Erzählung 
\  Schellenbiidsäulen  der  Länder  (215—221)  auf  die  Deut- 
244)  und  Cäsar  (255)  ti6er2eilen  zu  können. 
Prosaauflösung  der  Kaiserchronik  (S.  53)  läßt  diesen  Abschnitt  von 
^ten  aus;  die  goihaische  Handschrift  von  Repkau*»  Chronik  {S* 
iht  ihn  mit  durchblickenden  Reimen;  Enenkel  reimt  den  Abschnitt 
peiiert  und  verwirrt  ihn  vidfaeh^  nameiillicA  wirß  er  Freitag  umd 
md  siuatame». 
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JVir  hohen  S,  304  angedeutet^  daß  dieter  j4b$ekmUt  ifttrcft  GsMrt  Aa- 
fukrung  der  bei  den  Galliern  verehrten  Götter  ('iolerpretaiioac  roam* 
nämlich^  veranlaßt  worden  »ein  könne;  Jeden falU  verdient  er  im  CtgOk- 
halte  zu  dem,  wa»  Grimm  in  der  deutaehen  Bhfthoiogie  CS,  XV L  m.  11t 
—  119)  iii6er  die  Namen  der  IFochentage  gesagt  Jkal,  meftr  Aufmakmm- 
keil,  aU  ihm  dort  gewidmet  worden  ist*  Eb  §ind  die  römieeh-gdUiedm 
Göttemamen^  am  fVenigtten  die  in  ipätem  framöeieeheM  Gedichten  iBm- 
eeval,  Fierabrae  itnr.)  aufkommenden  Apollo^  Baratron^  Jupiter^ 
mety  Aoiron,  Tervagant  iTerwigant,  Trevigantj  Talvagamt}^  Cahu 

ich  habe  S.  40.  41.  tc.  296—302.  die'lateinieehe  Grmmdlage  diem 
Abichnitlee  nachgewieien  und  mitgetheilt.  Ich  fand  für  deneelhem  nirgmk 
eine  lateinieche  Quelle^  weder  in  Beda  (S.  296),  vo  Uofi  die  Weirie  wem 
Pantheon  *qoi  qoartas  papa  poft  beatam  Gregoriom  foil,  confecralm' 
anklingen  iS.  301),  wie  bei  Sigebertus  Gemblaceneie  die  Worte  crefceati 
religione  chriftiana  oder  qointa  feria  ...  io  hoBorem  Joris  toaMlii 
bei  ßurkard  von  IVormu  ivgL  S.  301),  wai  aber  Alle»  sii  gering  ieL 

Die  Erzählung  muß  aber  auf  deutschem^  rheiniechem^  weUhdh 
ringiichem  Boden  erwacheen  eein,  so  wie  eret  in  christlicher  Zeit;  de  fit 
spricht  die  Benennung  diet  Sabbati,  während  der  Sonntag  noch  uidi 
dominica,  sondern  noch  dies  Solls  Qrjllov  rjfiiQa:  Justin,  Martyr  Apeieg. 
1,  67.  tifid  Gregor,  Turon.  ecce  enim  dies  Solis  adeft:  fic  eniai  bar- 
bar  ies  Tocitare  diem  doroinicam  confneta  eft).  Der  deutsche  DieMer^ 
tnehr  von  den  Sagen  wissend  j  als  jene  lateinische  Forlage  an  die  Bmd 
gabf  läßt  seine  größere  Kunde  öfter  durchbrechen^  so  beim  Pantheon  im 
tiuve!  braften  oben  ü;,  was  an  das  foramen  bei  Jacobus  de  yorugiam 
usw.  erinnert.  Eben  so  ergießt  er  sieh  in  warmen  Empfindungen  ^  Aus- 
drücken  und  Abmahnungen  (Z.  120.  122    123.  184—203  unp.)- 

Z.  63 — 71.    Mi  iS,  40);  Oitm   cnm  error  gentilitatis  Romao  aagt- 

retar  (64),  feptem  deos  fulfos  non  reros  C65)   fiogulis  feptioBaBa«  dic- 

bns  facraverunt  (67).    Qaiciioqne  iilos  veneraado  non  coloit  (68),  ipfia 

'in  ignem  (71)  vci  aquam  praecipiCaverunt  (69),  nt  ibi  intra  mifere  esa- 

fumaretar. 

Enenkel  hat  den  deutschen  Test  hierzu  so  verarbeitet: 

BTik  wil  ich  lach  befcheiden.  alfd  ir  iegelicher  jach, 

die  R 6  m  ae  r  wären  beiden  (=  43. 63),  die  rätgeben  erdähten  Tremdea  fite, 

wan  fie  wären  niht  IcriTten  (=  64).  da  fie  ir  abgot  ^rten  mite  (86X 

fie  jähen^  fie  folden  Triften  in  der  wochen  fiben  tage  (as>  67). 

ir  abgot  vor  leide  und  ongeniach  alfd  ift  des  bnoches  utwo, 

{==  65),  e;  dühte  fie  ein  g^oter  un. 

Z.  72  —  74.  gehören  dem  deutsehen  Dichter  an;  der  gewäre  gol  (74) 
ist  aus  den  diis  non  veris  74.  nachgeholt. 

a.    Sonntag. 

Sunnin  tac,  der  durch  alle  deutsche  Sprachen  gehende  Name^  «Mit 
dies  dominica  iitol.  domenica,  span,  dominga,  frz.  dimanche),  vot  f räa- 
tac  tff.  Mittelhochd.  fannen(sa  ran)tac,  aial.  fondach,  nnl.  sonda^,  afrie. 
fonnadei,  nordfris.  fennendei,  ag$.  foDoan  dag  (engl,  foadaj)«  mUmmi. 
Toonadagr  («vd.  dän.  foodag).  — 


Z.  75  —  86.  £  (S.  40):  Cum  enim  primat  feptimanae  adTenerit 
dies  C^=  75),  convenernnt  omnei  Romani  (T6),  rotam  (80),  quam  Soli 
dedicaTerant  (77.  82),  mnltU  circamreptnni  cereU  (8i)  per  ciTitatem 
portanCe«  (==  79)  et  in  ea  folem  honorabant  (>=>  85),  at  eis  lucem  et 
Clara  toropora  praeftaret  (=*  86). 

Z.  84.  85.  $ind  dem  deutichen  Dichter  eigenthümlich,  —  In  der  deut" 

•dkea  Mythologie  iit  nachgewiesen  (S.  578.  586.  1223),  daß  ein  Sonnen-- 

rad  Cnc  2993)  ofi  mehreren  Orten  noch  heute  von  den  Bergen  in  Thal 

mnd  Waßer  hinabgerolU  wird:   so,   mit  Stroh  umwunden ^   beim  lothringi^ 

fdben  Dorfe  Konz;  eben  so  rollen  die  Metzger  in  Trier  vom  Paulaberge  ^) 

•na  Feuerrad  in  die  Moiel,    Sebaitian  Franck  in  seinem   ff  eltbuche  weiß 

•an  den  Franken  zur  Fastnacht:  *Sie  flechten  ein  altee  Wagenrad  volUr 

Sirohy  trageni  auf  einem  hohen  jähen  Berg,  haben  darauf  {ßo  eie  für 

KaUe  bleiben  mögen)    den  ganzen    Tag  einen  guten  Muth^   mit  vielerlei 

Ifamreil,  Singen^  Schwingen  utw,^  um  die  Vetperzeit  zünden  iie  das  Bad 

am  und  laßens  mit  vollem  Lauf  in's  Thal  laufen,   daß  es  anzusC" 

hen  ist,   als  ob   die  Sonne  vom   Himmel  liefe,^    Und  am  Lech  in 

Schwaben   zündet   am  ersten   Sonntage  in    Fasten  die  Jugend   auf  dem 

hande  im  Freien  Feuer  an,    tanzt  um  dieselben,   macht  auch  wohl  eine 

Seheibe  von  Holz  glühend,  echleudert  sie  in  die  Luft  *)  und  pflegt  dar^ 

au$  SU  wahrsagen. 

Hildebrand  de  diebai  feftif  5.  96  sagt:  In  qnibasdam  locis  in  fefto 
Johannif  Bapt.  rotam  Tolvnnt,  qua  volutione  indicant,  qnod  Sol  ia 
fefto  Johannif  in  zodiaco  jam  ad  fummum  gnidam  pervenit  et  defcen- 

dere   per   diem  Johannis   incipiat.     In    Kämthen   wird  alsdann   ein  mit 

Werg  überzogenes  Bad  brennend  von  einem  Hügel  hinabgerollt  iSar-- 

fort  Aeite  ta  die  Karpaihen,  2,  349). 

In  schleewigschen  Dörfern  wird  zu  Weihnachten  das  Julrad  tVt  Dorf 
geroUtt  was  at  trille  jaul  i  b^  heißt.  Die  Benennung  jul  (eint  mit  der 
eehom  gothischen  Benennung  jiuleif  für  November  und  DecemberT)  kmmr 
tem  mit  hvel  ijsU  hiol,  aswed,  hiughl,  §wd,  dän.  hjul,  ags,  hveol,  eR|^ 
wheel,  mal.  wiel,  fris.  fial)  zusammenfallen,  wonach  die  Sonne  nord.  fagra 
hTol,  das  schöne  lichte  Bad,  der  Mond  hverfandi  hvel,  das  wirbelnde, 
drehende  Bad,  heißen,  wie  noch  in  der  Steiermark  gmoa*  rat«  Wir  dürfen 
dabei  auch  an  des  gelückes  rat  iMythoL  S.  825)  erinnern,  — 

Enenkel  giebt  den  Sonntag  so  wieder: 

0ia   rAtgeben   (78)    geboten    in  und  da;  fie  leiHen  fin  gebot,  (=72) 

(72.  68),       1  da;  fie  hieben  machen 

da;  fie  an  dem  drften  tage  mit  feltfsnen  fachen 

aAch  ir  I6re  und  nach  ir  fage  ein  rat,  da;  was  ^e£te  (=  79 :  80)  10 

dea  Sonnen  tac  orten  (j=  75.  77)  Ton  glas  da;  aller  hefte, 

and  ir  gemoot  lehrten  5  da;  kein  onge  hete  gefehen  (=  84), 

gein  dem  fnntac.    e;  wanre  ir  got  da;  man  im  mnoft  die  wärheit  je- 

(=  77)  hen. 


>3  Der  Einsiedler  Paulus  etürste  im  7.  Jhd.  vom  Getennaberge    bei 
den  jipall  in  die  Mosel    Die  Kaiserekronik  bringt  Z.  106.  ilpollo 
grade  sum  Montag. 

*)  Doi  heißt  Scheibenweiben. 
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Seliaiit  da;  rat  bereit  wart  da;  dühte  fie  eio  gnater  (ia. 

da;  wart  niht  langer  gerpart.     15  nnd    fwea    diu   fujiBe    dar  dank 
fie  triben;  üf  der  fträ^en  hin  fclieiaCsM), 

(=:  79.  99)  er  were  nichel  oder  klein, 

bt  den  felben  jdren,  der  nnder;  felbe  rat  qnaai         % 

wan  fie  beiden  wären,  nnd  von  der  fnnnen  da;  veraaB, 


fie  triben;  ü;  nmbe  die  ftat  da;s  in  dnrch;  fflaa 

(=  79)  der  felbe  dähte  fjch  iril  rein 

alf  fchdne  da;  felbe  rat.  90  nnde  was  dea  fchfnee  vri 

fie  triben;  üf  der  f trd;en  hin  0^9. 92)  ond  lopten;  felbe  abgot  dd (=:tt.tt> 

&.    Montag. 

Mdntac  (vom  mhd.  mäne,  ahd.  mdno,  agi.  m^na,  goUu  mtea;  «U 

daneben  mcninne,   ahd,  mänin  weibl.')  heißt  to  ifurcJk  alle  deutwdu  Sgn- 

ehen:  ahd»  mdnin  tac,  nml.  roanen  dach,  mandach,  nnl.  mdadag,  a/Vn. 

mdnadeiy   nfr$,  moandey,  notdfrn*  monnendei;   ag»*  mdnan  dag  Ccagi 

monday),  o/(nord.  mänadagr  (ßtoed.  mändag,  dän,  mandag.  jlkniidt  iakr 

der  bairisehe  mänin  t€o  (ilfontee,  iucne  Lnnae)  imil  der  dsterTeUümk 

mänhart  (17  Aovva  ^Iff),  wenn  nicht  nach  einem  Mannetnamcnm 

Z.  87  —  106.  £  (.V.  40):  Secnnda  feria  (87)  iteram  (88)  caauM- 
mnt  ODines  Romani,  deae  Lnnae  (90)  facrificante«  (89)  et  in  fiagalii 
Ticif  (92)  laropades  incendentee  (=  91  —  93).  hunc  honoreoi  Laeie 
deferebaot  (94.  106),  nt  eie  Inmen  noctinm  non  negaret  (=  96). 

Der  Sonne  ein  brennend  Rad  (80),  dem  Monde  Fackelm  (91).  ^  Dk 
folgenden  Zeilen  96 — 106  fehlen  im  Latein  und  haben  in  eich  etwa»  Vw- 
klaref.  iihr  Gegenetück  erscheint  beim  Freitage  Z.  166  —  169.)  Aftlk 
vetff  auf  den  Sol  oder  Snnno  zurück, 

Enenkel  legte  sich  den  Abschnitt  so  zu  Rechtet 

Des  mäntages  dar  näch(c=s87)  diu  alten  kint  bl  swelif  jirca 

ein  feltfene;  dioc  gefchach.  diu  fach  man  mit  in  Taren  («» 102!), 

dd  giengen   dia  nngemeilten  kint  diu  beten  einen  fnndem  got  (101). 

f=  98),  iwdre  e;  wae  dee  tinveU  fpet. 

dltt  ander  fiben  jären  fint  (=  99),  diu  felben  ^rten  ein  apgot  dd,     IS 

der  iecllcb;  trnoc  ein  liebt  fcbdn  da;  was  genant  ApollA  (=  IM) 

(=9  91):       5  Ton  den  kinden.    da;  waa  vil  gti^ 

da;  täten  fie  ir  gote  ze  Idn.  ir  yreude  fie  des  niht  Terdrd;. 

fr    got    was    des    mänen     fchln  ez  truoc  ieclicbp;  an  der  hant, 

(=r  90.  106).  als  ich  e;  gefchriben  Tant,  21 

fie  drten  in  nnd  weiten  fln  ein   lieht,     da;  waa  ir    aller  fits 
vil  gar  an  der  fdle  genefen  (s=  95)  (=  91.  93) 

des  weiten  fie  gewis  wefen.  da  drten  fie  ir  apgot  mite  («a  IM). 

c,    Dienstag, 

Z.  107  "  126.  MJ  iS.  40):  Tertia  feria  (»  107)  Romae  (=  109)  \) 
conTenernnt  armati  milites  Roroanornm  (=:  110.  111)  eqnis  phaleratit 
(114)  et  deo  Marti  (=  117)  libabant  (112),  ut  eis  in  bellomra  discri- 
minibus  non  deeffet  (=  119  — 120),  pntantes  ut  quicnnqne  hujns  dci 
gratiam  obtineret  (119—  124),  fo  vitae  periculum  nuUatenus  incorfaivB 
(=  122.  123). 

Zeile  115 :  116  tind  Einfügung  des  deutschen  Dichters, 

Dienstag  (Sam  nach  dem  mäntage,  weil  Tertia  feria  tai  L&tm 

9tand}y  mhd,  dies-,  tiestac,  rhön,  dleatik,  aml.  dicen-,  dlafeii-,  dlfeadad, 

^)  Mj  hat  Romani. 
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iL  diffen-,  dint-,  ding^dag;  afri$.  tyidey,  n/Hf.  tyetdej,  nordfri.  tiea- 

li,  ag».  ÜTei  dag,  engl,  toeiday;  alinard.  t^rt-,  t^t-dagr,  twed.  tiidag 

bm.  tyitai),  da»,  tiradag;  ickwäb*  lieatac,  alem,  sinwet-,  liei-,  linatag, 

ea-,   aieaa-f  aini-,  aia-,   aeinatig;   bair,  dagegen  eri-,  er-,  ero-tac, 

rte,  öiterr,  iärta,  iriU,  vieent,  eörtä,  örtä. 

fnenirel,  der  gleickfalU  eritac  haiy  verarheitete  $ick  denjibicknitt  »os 

Ich  kan  in  waerllch  niht  Tarda-      und  den  lioten  wol  bekaat« 

gen,  1      die  harnafchgeleirten  mohtenClll} 

m  dritten  tae  (107)  wil  ich  in      ond  aao  dem  harnafch  tobten,     10 

Tagen:  die  moofen  loben  einen  got 

»r  ift  der  eritac  genant.  mit  dren  gar  fonder  fpoC. 

öm«ren  waa  er  wol  erkant.  der  felbe  Mara  waa  genant  (117) 

«liehen  got  fie  loben  folten,  5      und  in  ae  apgot  ü;  erkant 
»  fie  in  ^ren  weiten.  dem  muofen  He  ir  opfer  legen  (112) 

BB  rittem  was  er  ü;  genant  und  fln  ae  apgot  fchdne  pflegen. 

d.    Mittewoch. 

Z.  125  —  138.  £  iS.  40):  Quarta  feria  (125)  ad  fornm  (126)  omnea 
omani  cooTenernnt  (128),  obi  aerea  ftutoa  ftabat  grandis  et  mirae  al- 
tadinis  (=  129),  Tuper  qaam  Ttabat  idolum  (130)  Mercurio  (131), 
ai  eft  den«  mercatoriim  (131),  ot  eomm  credidit  fatoa  opinio,  dedica- 
im.  Ibidem  de  fiognlit  emptit  (133)  Ten  Tenditit  (134)  offerentet  (136), 
t  eis  Mercorius  in  luis  mercationibus  profpera  largiretur  (136 — 138). 

Dae  MUtelhoehd,  nennt  den  Tag  mltewoche,  da$  Althoehd.  mittowe- 
ba;  foiift  heißt  der  dies  Mercorii  allgemein  der  IVodanetag:  alte.  Wd- 
anea  dag  idaher  auch  wetifäU  Godens-,  Gd'ns-,  Ganns-,  Gunstag,  uai 
^uehen  Gauesdag,  niederrhein»  Gadestag),  mnl,  Woensdach,  nnl,  Woena- 
^g«  ^^g*  Goeosdag;  a/Vit.  We(r)nsdei,  nfrt.  Wdnsdey,  nordfre,  Wins- 
ei;  agf.  Vd(de)nsdag,  engl*  Wednesday;  altnord,  Odins  dagr,  ewed,  dän* 
teadag. 

In  Z.  126  iii  market  =  forum  X;  dea  norgenes  tÜ  rruc  (m 
r.  127)  läßt  ein  lateiniichee  mane  eermufAefi,  da$  in  omnes  Romaai 
\äke  iS,  299),  worin  aber  auch  da;  lantvolc  adch  in  allenthalben  soo 
tedke»  Irönnte;  doc&  iit  dieß  letztere  ein  beliebter  Juidruck  (vgl.  4227). 

Für  Z.  129.  irmenfiule  (iroravj  JH*  eich  marmelfAle,  ^  cehrine 
evie  machte  welehee  letztere  aber  IB99I  eehon  gewähren:  Irenen  f.)  ttt 
1l  7,  XV,  u.  111  i  224.  6eret(f  geltend  gemacht  worden^  daß  m  X  aerea 
tatna  grandis  et  mirae  altitadinis  etne  drlne  irminfiale  eermtitJkeii 

Z.  131.  koofman  iit  die  Übereetzung  au  Mercurios,  wie  Z.  117.  wi- 
laot  SM  Mara.  Mercurius  eteht  zu  mercatorius,  mercea  und  wird  iea" 
§m  wir  S.  314)  mercatorum  %vQiog  gedeutet  >). 

8.  819,  1.  tft  eehon  auf  die  Säulen  de$  Mereuriue  in  Gallien  j  der 
Hamm  und  Venu»  su  Trier  geblickt  worden;  auf  dem  großen  Staufenbtrge 
ei  Baden  (der  gehowen  man  uff  dem  Stoaffenberg  in  einem  Güterbuche 
«s  Jmte»  Baden  von  1545),  auf  einem  Steine  mu  Steitfeld^  auf  IneehrifUm 


>)  Im  J.  1536  er$chien  ^Mercurios  der  Kaufleut  jibgoH.'  4<».    AU  GoU 
«r  BeredtoaiiEiit  behandelte  ihn  Nibel,  Da  Mercnrio  eloqaentiae  deo« 


412 

sm  Ifdgheimi  sm  Balz,  su  Pfonkeim^  Siegkam j  Ohtrhetm^  Hmtitikah- 
hehm,  Remchingeu,  EUhelberg^  Stein furi  wnrd  Mercorias  aU  aegUtator, 
nnndiDator  genannt  (Steiner  Cod.  rhen.;  Leiehtle»  Fonekmngem  1,87; 
trUkelmi  Bericht,  6,  42). 

Z.  133 — 135.  erinnert  an  Diaeletiantj  vorzugeweise  gegen  die  druferi 
^^ericAfeCe»  Befehl,  daß  die  an f  dem  Markte  Kanf enden  und  Ferkßwf enden 

dem  Jupiter  opfern  iollten:   Idolam  Jovit  ementea   et   Tendeatet  e»- 

Sintor  adorare  Tob  Diocietiaoo  (Acta  SS.  Jan.  I,  579^).  /ilbertinne  »  i. 
parcalom  de  mirabiliba«  noTae  et  veterit  arbia  Roniae  (1510)  m0: 
Teroplam  Mercarii  erat  extra  portam  Capenam  Tia  Appia,  ia  qaa  u- 
crificÄbant  mercatore«,    at   perjorii«   abfolrerentar.     Die  atta 

Mirabilia  arbit  Romae  Irenaen  eiae  foaa  Mercarii,  abi  aiercatarti 
accipiebant  refponfa:  da»  itt  wohl  die  Aqoa  Mercarii  in  moata  Gm- 
lio  iOüid  Faft  5,  673),  aufgefunden  tat  Garten  der  Camaldnieneer  em 
S.  Gregorio.  Die  Beziehung  dereelhen  zu  Julian  werden  wir  epäier  (a 
Z.  10703.  10746)  Irenaea  lernen.  Die  Mirab.  arb.  R.  engen  zu  Saacta  Ma- 
ria in  Fontana:  Templani  Faani,  ^od  fimalacmni  locatan  eil  Ja- 
liaao  et  decepit  eum.  — 

Enenkel  reimt  die  Mittewoeh  $o  um: 

Her  Tierde  tac  dia  mitewoch  fie  opferten  Mercario  (136).       10 

hie;  (=125),  parparaadexendal 

den  man  niht  ander  wegen  lle;,  opferten  fie  im  öberal  (ISS), 

dea  £rten  konfliote  (131).  e;  wnrt  ooch  ein  market  wita(lS) 

fie  giengen  fam  die  briote.  geleit  auo  der  hdchsite  (141) 

die  leiten  ir  opfer  fchdne  5  an    den    mitten    tac    dA    ae    flete 

einem  got,   der  het  ein  (gnldln)  (=  127),   IS 

kröne.  wan  man  nie  deheinen  hete 

der  felbe  hie;Mercnria«(=13l).  vor  der  hdchalte  gefchen  (141). 

pfaffen  beiden  nennent  in  fii8(=rl29.  des  mno;  ich  Ton  fchnlden  jehea. 

9X8X8*!)  des  mnofen  die  kooflinto  dd 

dea  wAren  fie  von  herzen  rrd.  dren  hern  Mercnrid.  Sl 

e.    Donnerstag. 

Z.  139—156.  X  iS.  40):  QuinU  feria  (139)  Romani  roiempniaaa- 
te«  (=  141)  GooTenerunt  (=  142)  ad  templum  (143),  nbi  libaaina  lar- 
giffima  deferebant,  qood  confecratnm  foit  magno  deo  (^s  130),  qni  Ja- 
piter  dicebator  (=  149),  nbi  Yariot  nitor  aori  ocnlo«  iaebriebat  (=  144), 
igoia  cnm  thare  (=  152),  cum  a  primo  ftractom  foit  (=r  156),  ardcrt 
non  defiit  (=  154);  infoper  arte  mechanica  in  eodem  templo  qnac 
dam  fabricatae  foerunt  fiftnlae  (146),  qaae  roret  et  plnviaa  admadan 
diftillabant  (146),  qnat  centnm  baliftarnm  (147)  fnfi  ex  aere  circaai- 
ftabant  (147),  qood  totom  Romani  ad  honorem  JoTia  feceraaC  (156)  et 
ut  exinde  homine«  mirarentnr  (156). 

I>er  deutiche  Dichter  etellt  um  (145—147.  gegen  159—155),  er  eebt 
SU  awifken  ninn  kören  (145),  dae  ihm  hei  Kotra  oder  Koeroe  (lllO) 
wiederkehrt  {und  zwar  geeigneter);  er  läßt  au$  (fabricatae  und  ffafi  es 
aere,  wenn  dieß  nicht  Z.  148.  vertfeclrt  ü^gt,  etwa  $taU  fntileaT)  mnd  okr- 
eetzt  Z.  152.  ignia  cum  thnre  durch  ane  Tior  (tt.  an  ▼inret)  a^  lai 
hier,  etatt  de$  raech  eich  folgenden  cnm  . . .  com,  richtig  thoa  fina  igat 
(Ane  Tinr)?   vgL  S.  303  «.  221. 

Quinta  feria  CvgL  Burkard  van  JForme  Bl.  195i>.  QviotaB  feriaa 
in  honorem  Jovio  honorati)  wird  ühereetsi  an  dorne  daariatag«  (&Mi- 
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kel  hat  pfinztage),  der  gemeindeuUcben  Benennung:  akd,  Donaref,  toni- 
ri«,  donret  Uc,  alt»»  Thonarot  dag,  mai.  donretdach,  nnl.  dondertdag, 
afr$,  Thnnret  dei^  torntdei,  nfrt,  tongertdey,  nordfr»,  tdrtdei;  agg, 
Thonore«  dag,  engl*  thurtday;  altnord,  Thdrtdagr,  noed.  thoradag, 
dän.  tortdag. 

Z.  147.  la$  ^  zw^nzic,  S8B9  zweintzich,  dagegen  IB  zehenzech,  Wt 
hundert,  wa$  Mä  durch  centuin  bettätigt.  Die  baliftae  oder  fchutzon  {hei 
Nicephorui  und  Cedrenu»  ayysXoi)  erklären  »ich  au»  der  Schilderung  de» 
Jupiiertempel»  su  Rom:  In  valle  Onter  Capitolium  et  Arcem)  erat  tem- 
plum  Arjlum  innolabile  VeJoTii  (i*  e.  parW  Jovit),  in  qno  erat  fi- 
nalacrom  ejus  cum  fagittit,  ut  inqait  Gelliut  V.  {Albertinu»  Mirab« 
arb.  Romae.)     Vgl.  die  »pätere  Erörterung  über  Virgiliu». 

Die  Langzeile  156  in  ^  {wo  IBSpSGH  ze  €ren  autlaßen  y  Wf^MMCK 
et  aber  andeuten")  rechtfertigt  »ich  durch  ad  honorem  m  £,  irte  dnrch 
gro;ia  wunder  durch  nt  ezinde  homine«  mirarentnr  wiedergegeben  er- 
»eheint. 

Die  »chon  in  X  auftretenden  fiftalae,  quae  rorei  et  ploTiai  diftll- 
labant,  kehren  al»  fiftnlae  plnmbeae  bei  der  Be»chreibung  de»  Colo»^ 
»cum»  in  den  Mirabilia  nrbit  Romae  wieder ^  wo  e»  aber  natürlich  tem- 
plam  Sollt,  nicht  Jovit  heißt.  Jene  fiftnlae  ttnd  die  da»  wohlriechende 
Waßer  über  die  Zuschauer  in  den  Theatern  »pritzenden  Röhren.  Da»  Co- 
lofream  und  Colifenm  war  da»  Amphitheatrnm  Flavium.  Jener  A'ame, 
t>oit  Nerc^»  früher  nahe  gettandenem  Colo»»e  »o  genannt  j  kommt  zueret  im 
8.  Jahrhundert  bei  Beda  vor. 

Die  Mirabilia  arbit  Romae  C^en  »o  au»  ihnen  Andrea»  liotit6o- 

neiitit)  erzählen: 

De  Colifeo. 
Colifenm  fuit  templnm  Sollt  mirae  magnitudinit  et  pnicritndinia, 
diverfit  cavernit  adaptatnm  et  coopertum  erat  coelo  aereo  et  deao- 
rato,  nbi  tonitrna  fulgnra  et  corrufcationet  fiebant  et  pinviae  mit- 
tebantnr  per  fiftulat  pinmbeat.  Et  erant  ibi  figna  fnpercoeleltia 
et  planetae  cum  Sole  et  Luna  qnadrigit  vehi  videbantor.  In  medio  fe- 
debat  doroinna  Phoebnt  deut  folit,  qni  pedet  ad  terram  ')  vertebat 
et  Caput  ejnt  coelum  [jene»  coelum  aereumj  tangebat;  qni  palmam  in 
mann  fua  tenebat,  defignant  qnod  Roma  totnm  mundum  regebat.  Poft 
vero  mnitnm  temporit  fpatiom  B.  Silvefter  juffit  templnm  deftrui  et 
alia  etiam  quampinra,  ne  peregrini  venirent  Romam  propter 
aedificia  antiqna  et  deorum  famam  et  non  propter  ecclefiat  Sancto- 
mm  trantirent  mnltimoda  devotione;  capnt  ^ero  et  mannt  praedicti 
idoli  cum  pomo  ad  palatium  in  Laterano  fecit  poni  in  memoriam, 
quae  palma  et  capnt  Sampfonit  falfo  Tocantnr  a  Tulgo. 

Eine  deut»che  Dber»etzung  der  Gefta  Romanorum  von  14d6  (Cod. 

raooac.  Catal.  583.  4<^)  gie6t  die»e»  mit  Mi»chungen  über  die  EngeUbwrg 

oder  die  molea  Hadriana  wieder: 

In  der  fitat  zt  Rom  da  find  uil  tempel  gewefen  Tud  dar  ana  geno- 
men  Newn  tempel  vnd  find  dar  avt  wefnndert  zwen  tempel.  da  ift 
genant  der  ain  tempel,  halft  templnm  Colifey  vnd  der  tempel  ift 
gewefen  ein  tempel  der  fnnnen  vnd  dea  manca  vnd  der  tempel  waa 


■)  E$  Mieht  deztram. 
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wnnderlich  groi  Tod  mit  mmni^rlay  färb  ^niert  Tnd  nll  «il  Iktoi 
Tnd  holen  gemachet  Tod  der  tenpel  was  all  st  mal  wedacht  mit  ciami 
eran  '}  himel,  der  was  allr|l|Dial  obergalt;  wan  die  hcrrca  waltm, 
fo  reg(n)t  e«  von  dem  himM'Tnd  wan  fi  wolten,  fo  doarot  c;  vai 
plicst  *)  e;;  wann  da;  was  gemacht  Tnd  gericht  mit  plechea  ▼■! 
mit  pleien  roren  vnd  an  dem  felben  himel  da  waa  fao  vad  aiM 
▼nd  die  planeten  lieffen  iren  laof  von  aiger  kraft,  vod  da;  wae  Bil 
cxa(o)brey  gemacht  vnd  mitten  in  dem  tempel  da  waa  gemacht  w 
abtgot,  der  was  gegoffen  non  ere  *)  vnd  non  glocfakTpeit  iti 
der  abtgot  was  genant  Pfebo«,  der  ftond  mit  den  fafTea  aaf  der  crf 
Tnd  mit  dem  hawbt  rurt  er  an  den  himel.  der  abtgot  het  eiaeo  pal  ii 
feiner  hant  xt  ainem  taichen,  da;  Rom  aller  werlt  gewaltig  war,  ab 
der  abtgot  da;  pale«  gewalt  hat  in  der  hant  rnd  dar  tempel  waa  gcack* 
tet  Tnd  gefchatzt  alt  gut  alt  ain  trittail  der  werlt  Tnd  der  tempel  ift 
alfo  nT  genant  uon  den  pilgraiman  die  W  o  ■  de  r parchk; 
oor  hie;  fi  die  Engelpnrck.  —  Dar  nach  über  lange  seit,  daJtr 
kaifer  Cooftantinnt  kriften  waa  worden,  do  hie^  der  heilig  pabat  Sil- 
Tefter  den  tempel  Coliefenm  xerprechen,  di  man  aent  di  waa- 
derporck,  mit  andern  tempeln  Tnd  abgottrei  Tnd  liea  in  aoch  oerwi- 
ften  Tmb  da;  wan  di  pilgrämen  zw  rom  chomen,  da;  fi  nicht  aaffch« 
folten  da;  wonderleich  gepaw  Tnd  di  nppichait  der  abgotterei,  faal« 
da;  n  mit  andacht  giengen  zw  den  kirchen;  Tnd  de;  abtgott«;  pbcbt 
haubt  Tnd  hant  lies  er  feczen  ze  latron  Tor  fand  Johanna  kirchea. — 

Eneukel  faßt  $ich  beim  Donnerttage  kurz: 

lUea   pfinztages   kdmen    gellche  einem  gote,  dem  w Arena  holt 

(=:  139)       1  der  waa  geheimen  J  o  p  i  t «  r  (=  149) 

arme  ande  riebe  fie  jdhen,  er  liere  fie  aiht  in  fwar, 

und  opferten   wtronch    ande    gnlt  fwA  fie  wolden  hin  Tarea 

C=  144.  152)  hinnen  TÖr  bl  ir  jAren. 

f.    Freitag, 

Z.  157—170.  X  iS.  40):  Sexta  feria  templnm  Remaai  057)  fio- 
qnentabant,  quod  Veneri  dedicaTerant  (159)  et  ibidem  omnea  ceaflaaa- 
tea,  qni  lupanaribua  quiTe  loxuriae  ferviebant  (=  161  :  169)  et  ilUc 
digne  accipiebantur  (==  164).  Virgo  qnidem  et  impollataa  lllae  iagrali 
(165  :  166)  fen  orationea  facere  (=  167)  nnllatenna  ^)  anfna  fait  (16B: 
169),  qnia  de  talibua  dea  Venaa  Talde  dedignabatar  (=  170) ,  de  faia 
Tero  ferTitoribna  gratnlando. 

Die  fexta  feria  wird  hier  nicht  benannt;  Enenkel  hat  Tritae,  wk 
der  Tag  überall  heißt:  mnl,  Tridach,  Tri*ndagh,  nnU  Tridag,  afrit.  frigca- 
dei,  fredei,  nfr$,  frid  (tt.  fridey),  o/ts.?  frlundag,  aga.  frigedäg,  engl 
friday,  altnord.  friadagr,  freyjadagr,  aired.  dän,  fredag;  oAsL  frladig, 
frtjetac. 

Enenkel  wirft  Freitag  nnd  Samttag  Coder  Sonnabend^  zu»mmwtm: 

WA  merket  dea  bnochea  fage:l  in  dem  tage  fd  wnrdena  Idt:        5 

swäre  an  dem  Tri  tage  fwer  onder  in  haben  wolt  elabrit» 

dd  heten  Römer  einen  fite,  der  kom  ze  einem  hAa  gegda. 

der  Tolget  in  gerne  mite.  da  Tant  er  wanaiellcheo  ^)  ftia 

')  Hdachr,  erden. 
*)  Hdtchr.  placzt. 
')  Hdtehr,  erde. 

^)  X  hat  nnmeraa  nallatenoa  iau%  nä9)* 

^)  Lesarten  wnnnichleichen ,  willikchleichen ,  billickleich,  miaaik- 
leichen,  züchtleichen. 


416 

wip  ande  mejpeilla  («a  165)  gewan,  do;  e;  hie  ombevie  O*    20 

umd  onbevie  den  felben  man       10  ein  fd  wol  getogen  man, 

mit  blanken  armen,  alt  fie  wolt  der|Jten  ich  nieman  fd  wol  gan, 

sebant  bnop  fich  der  minno  folt,  fd  JUnem  kinde  alleine. 

wao  fie  het  fln  niht  fchande.  ich  fach  in  df  diu  beine 

fwelch  er  vie  bl  der  bände,  heben  alfd  fchöne  85 

die  wJfte  er  fnel  ond  dräte  15  dem  apgote  te  Idne/ 

in  ir  liebten  wdCe  Swer  nnder  in  minnen  knnde 

«■d  leil  fie  an  ein  bette  fcbdn  oder  mionen  begonde, 

Bwdre  e%  was  der  minne  Idn.  e;  were  wip  oder  man, 

Vel  mich,  da;  ich  da;  kint  ie  die  kdmen  in  da;  hü«  gegän.      90 

Forleetnmg  weiter  unten  beim 

g.    Samstag. 

Z.  171  —  906.  JL  (S.  40);  1)  Septima  die,  qaae  fabbatam  dici- 
tar  (=  171),  Romani  confluebant  ad  templom  (=  173),  quod  deo  con- 
fecraverunt,  qui  Satornai  *)  dicebatur  (=  174).  Ibidem  orantea 
(=  176)  et  facrificia  deportantet  deo  Satarno  et  omniboe  diabolia 
C=  175),  in  qnororo  honore  praedictnm  templnm  etiam  foerat  confe- 
cratam.  Poftea  ibidem  exenntee  in  pratit  Ten  locii  amoenifrimie  con- 
▼eneront  (=  177),  chorea«  cum  Tariie  juconditatiboi  (=  180)  et  torna- 
mcBtia  («=>  179)  exercendo. 

Der  die«  Satnrni  ialti.  Saterei  dag?,  weatfäl.  Saterstag,  Saitera- 

taig,  amf.  Saterdach,  nnl.  xaterdag,  a/Vit.  Saterdei,  ag».  Sätree  dag,  Sä- 

temee  diig,  engl.  Satnrday;  altnord,  langnrdagr,  $wed,  lordag,  dän.  lo- 

Terdag  id,  i,  Badetag')  heißt  hier  »chon  Sabbatom  *),  woran»  ahd.  fam- 

ba;-,  fami;tac  {goth,  fabbatd  dagt;  ital.  fabbato,  tpan,  fabado,  frz*  fa- 

nedi,  fabdedi),  »ontt  ahd,  Ton  n  dn (-taget) ab  an  t,   mnU  fonnacht,  afn* 

fniown,  fnivnn  iaus  finnejnwn). 

2)  X:  Id  ipfnm  templum,  de  quo  praedictum  oft,  poftea  (186) 
fanctua  Bonifa ciui  (=  185),  qni  quartut  papa  poft  beatum  Grego- 
riam  foit  (=  193),  crefcente  ecclena  in  honore  fanctorum  omniom 
(s=s  190)  confecravit  (=  186),  et  com  confecrarot,  diaboli  vanuernnt 
(=  904)  abyfTum  petentee  (=  205);  quorum  adhnc  Romae  Toftigia 
•flendontor  (=  206). 

Die  Worte  diaboli  Tanuerunt  find  im  Dent%chen  volhtändiger  atitge- 

irüekt  worden:  die  tiuTel  braften  oben  dar  d;  (204)  d,  t.  durch  die  obere 

Kreißbffnung^  weUhe  die  meiiten  Tempel  alt  Ein-  und  Autgang  dee  Got- 

Im  Jbolteii  ^).    Hermann  von  Fritalar  (Predigten:  Cod.  pal.  114,   BL 

I5i€^^  »agt:  Der  toTel  nam  den  tynaphel  ebene  von  der  kirchen,  der 
ift  Ton  ertie  gegozeuTll  ift  kunftic  heydnifch  were  Tode  ift  wol 


')   Hdeehr,  Da;  man  hie  vmb  vie. 

*)  Von  Saturn  und  eeinem  Tempel  f.  Macrobioe  Satumal.  I« 

')  ^g^  Ifaac  Jaquet  De  origine  et  termino  Sabbathi.  Nümhergy 
IMl.  4«. 

^)  Feitui:  Terminoi,  quo  loco  colebatnr,  fuper  enm  foramen  pa- 
iebat  in  tecto,  quod  nefai  effe  potarent  Terminum  intra  tectnm  con- 
flftere;  Ovid  (Faft.  9,  669)  vom  Terminal :  Nunc  quoque  fe  fopra  ne 
qnid  nifi  fidera  cernat,  Exignum  templi  tecta  foramen  habent.  —  Die 
Kelten  deckten  Jährlieh  einmal  ihre  Tempel  auf,  um  der  Gottheit  freien 
Absug  7SU  gewähren.    Vgl.  J.  Grimm  Geeeh,  der  deutich.  Sprache^  8*  117. 
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Mo  gro;  alfo  eyn  backooen:    Put  mC  der  piaspfel,   dm  fiwtAili  Rmm, 

da»  noch  im  Hofe  de»  ratikamji^gi:  daher  Jemer  omeh  farifahrt:  Difai 
forte  her  Tor  fente  Peter«  nlfffjf^Ty  da  her  acich  hate  difes  ta|^  fttt 
Tod  da;  loch  an  der  kirchei^'do  der  tyoaphel  wffe  flont,  dar  lietatch 
offen,  vnde  enmac  nymant  vorbowen.  wanne  die  kirche  ulgmrgn( 
▼nde  enhat  nirgen  keyn  Tole  in  ir.  — 

Die  Werte  Mj:  quorom  adhno  Tertigia  oflendostar«  vdeft«  ZbM 
unbeUimmter  wiedergegebem  werden  y  bckomnaen  dmrdk  jeme  ahige  Thaimd» 
ent  Färbung, 

Die  Z.  194  —  203.  9ind  dem  anemahlenden  denUehem  Diehier  (S.  M) 
eigen;  eben  »o  die  f reihung  dem  almehtigen  gota,  dar  »Ach  DuteMt- 
rien  *)  und  dann  ent  allen  goti«  heiligen  (190). 

Handichrifi  ^  läßt  Z.  191  —206  fallen  (S.  S96) ,  mmgemdttei  a  da 
Rückblick  207  :  208  (Xii  foln  wir  wider  grifen,  dd  wir  die  rede  lif^X 
wo«  auf  Z.  171 — 190,  zugleich  aber  auch  auf  den  gam%  crttcn  Eimgmg 
(vor  den  »ieben  IFochengöttem y  d«  t.  vor  63 — 190)  gehen  kmmn:  Z.  W: 
210.  »chließen  »ich  unmittelbar  an  62.  an,  jiueh  hat  die  Proem  der  Kmm 
Chronik  (S.  53)  Jenen  ganzen  Abfchnitt  (63  —  206)  weggeiafien^  wmhnd 
ihn  die  gothaiiche  Handtchrift  de»  repkaui»chen  koninge  boochea  (^-T?»!) 
auf  BL  18^  —  19«.  aufgelö»t  imit  durchblickenden  Reimen}  emihmU. 

Enenkel  wirft  den  Sam»tag  mit  dem  Freitage  nunäekai  ■  ■!■■■■. 

indem  er  den  dort  (S.  415)  mitgetheilten  Jib»chnitt  »o  fart»eimi: 

Ha;    hü«    da;    hie;    Rdtondd  in  aller  beilegen  dre  (=  196}*  1* 

(=  172)  «).  1  die  beiden  •)  heten  geepfeH  Cm 

se  Rdme  fibt  man;  binte  da  C206).  ir  got,  der  hie;  rrea  Vdaas 
da;    felbe    büt    was    fchdne    be-  C=:  159!). 

reit  (173),  dd  wa«  den  kinden  «)  wel  avü. 

al«  uns  da;  buocb  bat  gefeit  (=184).  da;  wa«  dee  Vrltagea  file. 

sweihondert  bette  oder  ro^rC176!)  nü  U;a  wir  die  rede  ligenCl07.4).lS 

wdren  in  dem  büre  bör  (=  173),  nü  ^ret  man  alle  heiligen  (»  W 

alt  e;  hiute  ze  ROme  ftdt  (206),  in  dem  Telben  b&e  goot  (186). 

wand  e;  nt  Bonifacina  bat (=185)  nibt  böabeit  man  dar  iane  taat 
gewlbet  alfd  f^re  (=  186) 

Daran  knüpft  er  denn,  neu  anhebend: 

lUea  fam;tagea  waa  zo  Rdme  einer  brdbte  im  golt  Tn«, 

rite  (=  171),  der  ander  edel  geHteine. 

der  Tolget  in  alle  vart  mite,  da;  ndmen  dd  die  gemeine,        N 

all  fie  ir  opfer  leiten  fua  die  dea  opfere  pfldgen. 

einem     apgot,     hie;     Sa  turn  na  die  begnnden  noch  betrdgea, 

(=  174).  die  ndmen  Auguftincr  *), 

fwea  ieclicb  Römer  im  geddbte,  5  dar  zno  die  kleinen  Beracr  *). 

da;  opfer  er  im  dar  brähte,  furtel  unde  hdrbant,  IS 

da;  dd  hie;  Satnrnaa.  fwa;  man  dd  ne  opfer  Tank, 

O  Fincentiut  Bellovacen»i»  (9,  10)  hat  tpäter  in  honore  fiadae 
dei  genitricia  Marine  et  märtymm  omniom,  confecratom  effe  digaafd- 
tor. 

*)  Letarten:  Rotonda,  Radnnna,  Rodonna. 
')  liandechriften  Die  heiligen ! 
^)  Hdtchr.  Teinden,  jungen. 
^)  AfiiaseR. 
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dmi  opferten  fie  gemeine,  Af  einem  fteine  mermelln 

Cf  wsre  gröl  oder  kleine.  mi^fe;  opfer  ligeni  fln.  90 

Et  kaudelt  iieh  hier  um  da$  Pnn  ClMr«n  iTluv^sMv')^  dai  noch  heute 
8.  Heria  Rotonda  oder  S.  Maria  ad  Martyrct  heißt.  Dieeer  Tempel  al- 
ler Götter  (zunächtt  de»  julitchen  Geichlechtet :  Dio  Cate.  ö3,  27),  ur- 
wprünglUh  zu  den  daneben  gehauten  Bädern  gehörend^  wird  unter  Demi" 
tum,  dem  Fliegmtpießer ^  von  Marcus  Agrippa  (727  d.  Ai<0  gegrün- 
det >)  (wie  die  Inschrift  M.  AGRIPPA  :  C.  F.  COS.  TERTIVM  FECIT 
meeh  betagf),  unter  Trojan  vom  Blitze  getroffen  *)  ,*  von  Septimius  Severu» 
(202  R.  Chr.)  eretürmty  doch  hergestellt^  ward  es  unter  Foeas  durch  Pahet 
Bonifacius  I F.  im  J.  607  ioder  zwischen  607—618}  zur  Kirche  der  A. 
Jungfrau  Maria  und  aller  Märtyrer  umgeweiht  *),  damitt  wie  Paulus  Dia" 
eamue  (de  geft.  Langob.  6,  37)  und  Beda  (Martyrologinm)  oder  das  Es- 
•ener  Bruchstück  sagt^  te  thio  alfd  thar  dr  inna  begangan  Tuarth  thio 
■lenigi  therd  dinuiid,  that  thar  nü  inna  begangan  nuertha  thio  gihngd 
alldrd  gode«  h^ligdnd.  Erst  am  13.  Afoi,  wurde  dann  das  Fest  am  1. 
Piovember  gefeiert. 

Das  Pantheon  besaß  ursprünglich  Ziegel  von  vergoldetem  Erze^  die 
Kaieer  Constans  I.  nach  Constantinopel  entführte  ^),  Pabst  Gregor  IJL  aber 
im  J.  713  durch  Bleibedeckung  ersetzte,  die  noch  heute  fortbesteht.  Im  J. 
1632  a6er  ließ  Pabst  Urban  8.  auch  das  Erz  der  Balken  der  Vorhalle 
(450,250  Pfd.  Erzes  t)  wegnehmen,  um  davon  10  Kanonen  für  die  Engels- 
bürg  und  (^zur  Sühne?}  vier  Säulen  zum  Grabe  Petri  in  der  Peterskirche 
imraus  %n  schaffen  ^).  IVegen  jenes  glänzenden  Daches  usw.  ist  das  Pan- 
theats  eehr  oft  mit  dem  Colosseum  {oder  dieses  mit  jenem)  und  dem  Capito- 
lisim  sueammengeworfen  und  verwechselt  worden :  so  in  den  Gefta  Romano- 
ram  sasd  Mirabilia  urbit  Romae  iS,  413),  femer  bei  Jacoboe  de  Voragine, 
Bermatm  von  Fritslar  iS.  413).  — 

Die  Geschichte  des  Pantheons  oder  vielmehr  seiner  Umweihung  in  eine 
ekriziliche  Kirche  QaUer  Heiligen  und  Märtyrer  für  omnium  deorum,  dae- 
moDom,  idolornm)  mußte,  während  die  sieben  JVoehengötter  nicht,  in  alle 


1)  Plinius  35,  15,  24.  36,  5,  21.  38.  Sueton.  Domit.  12;  Macrobime 
Satarn.  2,  13,  Julius  Capitol.  Anton.  8,  Servius  ad  Aen.  9,  408,  Ammien* 
Marc»  16,  10;  Beda  Martyrol.,  P.  Diaconus  de  g.  Langob.  5,  37;  Regino^ 
Hugo  Floriac.  4,  Vincent.  Bellov.  9,  10  usw.  —  Vgl.  illirt)  OfTerTaiioni 
iftorico-architettoniche  fopra  il  Panteon  iauch  deutsch:  Geschichte  der 
Baukunst  2,  283),  L*integritä  del  Pantheon  rivendicata  a  Marco  Agrippa 
CKom  1820),  dagegen  Piale  Del  corpo  rotondo  dcl  Panteon  (^Rom,  1834), 
ß'ea  Conclnfione  per  Tintegritä  del  Panteon  {Rom,  1807). 

*)  Noch  Gobelinot  de  Perfona  (1418)  sagt:  £jne  temporibaa  Pan- 
theoa  romanum  fniroine  concrematnm  oft. 

s)  Anaftat.  Bibliothecar.  in  Tita  Bonifacii  IV.  (Noratori  Scr.  rer. 
ital.  in,  135).  Schon  früher  hatte  eine  Kirche  Ecclefia  ad  S.  Mariam  ad 
Martjree  bestanden  (Calendarium :  Martine  Anecdot.  5,  63). 

^)  Paulus  Diaeonu»  de  geft.  Langob.  5,  11.  13. 

»3  Quod  non  fecemnt  Barbari,  fecernnt  Barberini. 
rs\r    9  1  21 
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eder  kireJüidken  ZaihüAtr  ühergAem  wmi  dmniUmft 

wfirkUek  wie  ein  rother  Faden ^  wm  ra  erfcamcs,    «st  «eldber  QmdU  jßlm 

neue  GesekiekUchreiber  wenigetStb  für  dieee  TkmUaeke  und  verwandle  B$' 

reiche  ge$ehöpft  hiibe.    Alle  laßen  eich  aber  auf  Beda  amrmtkfnkren^  4m 

735  »iarb  und  die  getchiehtliehe  Thattaehe  in  eemen  vereekiedemen  Sehnf- 

ten  mehrfach  und  abweichend  av/fOhrt,     Einen  Text  gihi  er  im  Mtacm  8er 

mones  *):    dienern  folgen  ein  alUächnuhei  Rnener  Bruekaimtk  *), 

Echo  von  Repkau  (1230),    Martinu»  Polannt  (tt  1978),   JaeahuM  de  V 

gine  (1298),    Mirabilia  urbie  Romae  »«v.      Dieeen  mutfükrUekeren  Tbl 

gibt  Beda  auch  in  teiner  Hirioria  ecclef.  geui.  AagL  9,  9l  wieder^  uet 

mit  den  Abweichungen  vom  Eeeener  Bruehelüeke  *)  inpetrmTiC  und  teor 

plom  eorom,   qood  Paotheon  Tocabatar  iEeeen.  BrekeU  hdtoa;  «loiit 

M»  1002  6et  Aimoin}  und  eliraioata  omni  fparcitia  (vam  mmdk  Jaetk  ii 

For.  greift)» 

Eine  zweite  Darttdlung  gewahrt   Beda  m  eeinem   MmrtyraltgiaB, 

deeien  eigenthOmliehe  Abweichung  y  außer  Jenem  qaodi  Pantkeoa   vacate, 

Hnd:  jafTit  Imperator,  in  veteri  faao,  et  a  Domitiaao  fiacUini  araC,  aUi- 
ti«  idololatriae  fordiboa,  ot  abi  qaondam  ooinioiD  oon  deorwai,  fad  daiaa- 
■am,  ibi  deincept  onmiom  fieret  memoria  raactororo  i^eiati  A:  at  eidab 
moltitadiaa   daeroonnm    maUitado   Ibl    ranctorom   memoriaoi   habcnt> 

Diener  Text  B.  geht  nun  mehrfach  durch  bei  Regino  915  iohtte  abiatit  idaL 

ford.  tmd  ubi  qaondam  . .  Oi  ^unoaMt  vor  1002  (aboiids  idoloram !),  Ar- 

niaas.  Contraetue  ivor  1054),    Morinaat  Scotu$  (1086:  mit  a  DamiCiaat 

confimctam),    Otto  von  Freiningen  ivor  1158)  «b<I  ihm  naek  Geifrid  wm 

yOerbo  ialle  drei  obtinait  und  ecclefiae  dei  datnm),  Sigehertm»   GemUok 

vor  1112  (Tertit  etatt  in  Teteri  faao,  «ad  aJbie  abi  qacad«,   dher  fieiÜX 

Eckehard.    Uraug.   1125  und  Chronograph.  Saxo  1138  (idotoiWB  ÜMd^ 


1)  Opp.  Bedae.  (Cö/a,  1688)  7,  151.  Dawu  gehört  ein  TVxl,  dm  em 
einem  Pergamentuuuchlage  einer  Handtchrift  dee  K.  Geh,  ArekivB  sa  Ia> 
penhagen  Sänne  in  der  Tidtkrifl  for  Nordiflt  old.  (Kphg.  1829)  II,  llft 
mUtheiUj  der  e$  aber  'üden  tvlvel*  nur  für  *til  ot  katholik  hreriafiaB 
henhaerende*  erlroanfe.  Sieh  Laeomblet  Archiv  f.  Geeek.  dea  Nieier- 
rhein»  1832:   /,  1,  11. 

•)  ^6^ednicH  von  Kindlinger  im  AUgem.  Liter.  Ammeig.  (Lcfa 
1799)  S.  110  (tt.  168.  175),  in  Fiteher'i  T^ograph.  SeUemkeiten  (IW 
F,  ooa  Maß  mann  in  Dorow'e  Denkm.  alter  Sprache  a.  KumH  (1821)  ( 
2.  3.  S.  40  —  42,  {dazu  Grimm  S,  XXX -^  XXXll),  Graff  DimMsa  H 
2,  190,  Laeoai6le<  Archiv  (1831)  I,  1,  ^.  12—15.  Dom  dmrim  umtm- 
mende  adaooatü  entitand  aut  Phocalem,  a  Phocate,  wte  Anaftaa.  BibtiaCbn 
oaeft  2  aaidrof.  HandBchriften  bei  Gotfrid  von  Fiterbo  Focalaoi,  Faca- 
tnm  haben;  der  deufche  Kai$er  war  bdcanntlieh  Toget  tob  Rdae.  M- 
ker  hat  noch  die  Form  phognt  (defenfor:  34,  1)  und  Boiüuae  hn 
domo  fogate  (48);  mhd.  Toget,  daher  Vogt^  Voigts  FoU^  #M.  M 
Mirabilia  «rb.  Romae  haben  keyrer  Voeaa. 

•)  Da$  al$o  doch  nicht  gana  Übertetzung  von  Beda  mI,   «m  IMancI 

räum»  m  IfoBe'f  Anzeiger  1,  967.  Mboaplete. 
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b«t  und  fanctoram  $itUi  martyrnm)  uaw,  Hugo  Fioriae,  «m  1180  tfellt 
mu  A.  und  B.  von  Beda  suiommen.  Gilkgrius  il227)  und  yinemtiu»  Bei- 
lov.  (1264)  haben  für  Jenes  obtinnit  (Ah  im  Cfaron.  Mareofe  und  in 
Cod.  raooac.  germ.  88:  'gewan')  auf  Focae  bezogen  conceffit,  wae  die 
Cidter  Chronik  (1494)  noch  mil  gante  ü6erffe(zt. 

Eine  neue  Zuthai  von  der  Göttin  C  y  b  e  I  e  aU  omniain  deoram  ma- 
iri  *),  die  dem  Agrieola  erscheint  und  der  er  das  Pantheon  vorgugeweiee 
wtäUj  ao  wie  den  Namen  Maria  rotunda  (qaia  rotundum  aediflciam 
Migt  Gobelinus  de  Persona)  >)  bieten  dar  Echo  von  Bepkau  (1230),  Mar- 
Ussue  Polonus  (1278),  Mirabilia  urbis  Romae^  noch  später  Gobelinus  de 
Pereona  (1418),  Piatina  (Vitae  roinan.  pontif.  1597)  tisir. 

Einige  wißen,  daß  Pabst  Bonifacius  IV»  ein  Marse  aus  Faleria  ge- 
wetc»  {j4nastas.  Bibliothee,^  Eönigshofen,  Piatina')  ^  während  Hartmann 
Sekedd  iGeorg  Alten:  Register  des  buchs  der  Croniken^  1493)  darauf 
Marsilier  macht. 

Die  Mirabilia  nrbit  Romae  des  12.  Jhd.  verbinden  ausfukrlieher 

Agrifpa,  Cybele,  Pantheon  und  die  Deutschen:  'Temporiboa  confnlam 
et  reaatoraiD  Agrippa  praefecta«  fobjiigavit  romano  fenatui  Suevoa  ') 
Saxooea  et  alioa  populoi  com  quatuor  legionibut;  in  cujus  reverfione 
tiatioDabalam  ftatuae  Perfidia,  qaae  erat  in  CapiColio,  fo- 
•  alt  io  templo  JoYit  et  MinerTae.  Nam  n  niutcoj  ntqoe  regni  to- 
tiaa  orbia  erat  ftataa  in  Capitolio  cain  tintinnabalo  ad  goI- 
lam.  et  fi  forte  aliqua  gent  rebellioneni  raeditafret,  confeftim  tintinna- 
iNilaiD  ftatuae  gentit  illiii«  cnramoirebatiir  et  fonabat  cognofcebantqae 
illam  gentem  effe  rebellem.  cajua  tintinnabiilam  audien«  facerdut, 
qni  erat  in  fpecalo  ^)  in  hebdomade  fiia,  niintiavit  fenatoribat«  Senato- 
rea  aotem  hanc  legationeni  praefecto  Agrippae  impDfaerant.  Qal  re- 
■Qena  non  pofTe  pati  tantiim  negotiora ,  tnndem  convictut  petiit  con- 
ailiam  triam  dieram ,  in  quo  termino  qaadam  nocte  ex  niniio  cogitata 
•bdormnit,  apparait  ei  qnaedaiu  feinina,  qiiae  ait  *Agrippa,  qaid  agia? 
In  magno  cogitata  et.'  Qui  refpondit  ei  'Sum,  domina*.  Quae  dixit  *con- 
fartare  et  proroitte  mihi,  te  templnm  facturnm,  qaale  tibi  oftendo  et 
dleo  tibi,  n  erit  Tictarna*.  Qui  ait  'faciam,  domina.*  Qaae  in  illa  ri- 
fione  oftendit  ei  templnm  in  hunc  modam.  Qui  dixit  'Domina,  anae  aa 
tat*  Qoae  ait  'Ego  lum  Cybele,  mater  deoram.  fer  libamina  Nepta- 
BO«  qai  eft  magnua  ^)  deat,  ut  te  adjavet.  Hoc  templnm  fac  dedicarl 
ad  honorem  meum  et  Neptani,  qaia  tecom  erimas  et  vincea*.  Agrippa 


*)  Daraus  Einige  Thebe  (Leken  Spiegel  IT,  48,  752;  auch  in  der 
SimUgarter  Eomburger  Hdschr,)^  Andre  Cibelle,  Sibile,  Cymellua  (Gefta 
BoBU  in  Cod.  monac.  Catal.  p.  583,  hier  S.  423)  machen, 

*)  Ih'fte  BeiieiinMng  auch  bei  Jaeobus  de  Voraginey  Hermann  Engel- 
hmmm  1421  {aus   Fineentius  Bellovae,'), 

*)  Einige  Hdschr.  haben  Sclavot;  Hermannus  Engelhusen  1423  (aat 
fiac  BalloT.  bei  Leibnitz  Scr.  rer.  bruntT.  2,  182)  hat  bloß  Parfaa 
IlmvU  ot  fobjagaTit;  Hermann.  Gigas  Floret  temporam  (Leiden,  184S. 
4«)  hat  Uoß  die  Tictoria  de  fweaia.  Die  Mirab.  nrb.  Romae  laßen  Um 
erat  ^Ue  Deutsehen  besiegen,  dann  nach  Penien  gehen. 

4}  AI.  fpelonca. 

*>  AI.  mariiraa. 
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T«ro  fiirgcns  laetns  lioc  reci(a?it  in  fenatn.  com  mano  apparata  aa* 
viom  et  quinqnc  Icgionibiis  ivit  et  Yicit  omne«  Perfaa  et  porait  cm 
annaaliter  fub  tribiito  romani  ffenatns.  Redient  Romam  fecit  boc  Icbh 
pliim  et  dedicari  fecit  ad  honorem  Cybele«  matria  deoram  etKeptt- 
ni  dei  marini  et  oinnium  daemoniorum  et  poroit  haic  templo  dobmi 
Pantheon;  ad  honorem  cujus  Cybelet  fecit  ftataain  deaaratan, 
quam  pofuit  in  faftif^io  templi  fnper  foramen  et  coopernit  eta 
mirifico  tegminc  aereo  deaurato.  Venit  Bonifaciaa  papa  tempMt 
Focae  imperatoris  chriftiani  videna  illud  templom  ita  mirabile  dedica- 
tum  ad  honorem  Cybelea  matria  deonim,  ante  quod  multotiena  a  dac- 
rooDibus  Chriftiani  percutiebantur,  rogavit  papa  imperatorem ,  at  caa- 
donaret  ei  hoc  templuni,  et  ficut  in  Kalendis  Novembr.  dedicatna  fiit 
ad  honorem  Cybelea  matria  d«*orum,  fic  illnd  dedicaTlt  io  kalea^i* 
Novembr.  ad  honorem  beatae  Mariae  femper  Tirginia,  qaae  efl  matcr 
omnium  fanctorum.  Quod  Caefar  ei  concemt.  Et  papa  cona  obdbi  r*- 
mano  populo  in  die  kal.  Novembr.  dedicavit  et  flatoit,  ut  ia  iha  dit 
romanua  pontifex  ibi  celebraret  milTam  et  papa  accipiat  corpus  et  faa- 
gainem  domini,  ficut  in  die  natalia  domini,  et  in  ifto  die  omnes  fasdi 
com  matre  fua  Maria  femper  virgine  et  coeleftiboa  fpiritibaa  habcaat 
feftivitatem  et  defuncti  habeant  per  ecclefias  totios  mundi  facrificiaB 
pro  redemptione  animarum  Tuaram.  — 

Alle  verichicdenen  Darstellungen  vereinigt  tpät  noch  iämmtUck  Scri- 

verins  m  teiner  Reapublica   Romana  iLeyden^  1629.    16^.    jf.  674)  » 

folgende  Betchreibung  des  Pantheon:  Ubi  nunc  divae  Mariae  Rotaa- 
dae  et  omnium  fanctorum  ecclefia,  apad  gentes  templum  Jovis  Vi- 
ctoris  fuit.  aliquando  Cybeli  facrum,  cujus  deae  caput  antiqai  eperia 
et  faxi  muro  templi  inclufum  adhuc  cernitur.  a  M«  Agrippa  Paa- 
theum,  qnafi  tmv  7cdvT(ov  %^Bav  dictum,  Marti  tandem  ac  Veneri,  q« 
auctores  urbis  et  populi  romani  babiti  funt,  confecratuni. 

Ado  Viennenlls  Archiepifcopn«  in  veteri  Martyrologio  romaia  ka- 
lendia  novembria  Pantheon  vetua  fanum  a  Domitiano  prias  factaai 
fcribit.  Hoc  Bonifacius  III.  pontifex  Phoca  imperatore  acceplam  b.  Ma- 
riae et  Omnibus  fnnctis  dicavit,  fuitque  primum  dictom  Virgo  ad 
martyres,  ficuti  nunc  a  circulari  forma  S.  Maria  rotonda. 

Altum  eft  pedes  CXLIV,  totidem  latnm.  Contignationea  aeaeia  tri- 
bibus  cnnalium  modo  compactae,  pedum  XL,  ot  teftator  Baptifla  LaSb 
Valvae  ingentea,  item  trabes  ex  aere  corinthin  et  inaoratae.  U- 
thoftratnm  Tarii  marmoris.  Arae  dnae  marmoreae,  fex  mamaerataa^ 
Interftitia  fex  columnarum  fpatio  diftantia.  Parietes  olim  inaraore  ia- 
cruftati  fuernnt,  nunc  latericii  funt.  Teftndo  templi  laqueata,  mam 
circumquaque  fpatiis  rclictis,  ne  nimio  pondere  premeretur.  Caret  It- 
neftris,  totum  et  penitns  claufum,  nifi  in  meditullio  convexi  foraaiai 
rotnndum  aeneis  inauratisque  trabibus  factum,  quod  lamea  piaa- 
bet,  eique  in  pavimento  fubjectnm  ad  irobres  excipieodos  inplafias. 
Ad  foramen  illud  XL  gradibua  plnmbeis  afcenditar,  Sed  priasqaaai 
eo  per?eniatar,  bini  ambitus  funt,  ad  qaoruro  primom  ez  imo  teifM 
per  GL  gradus  eft  eundum.  In  tecto  nunc  funt  plombeae  lamiaat, 
qnae  olim  argenteae  fnerunt,  quas  Conftans  Imperator  Coaftaatiai  ja> 
nioris  filius  detexit  et  in  ufum  fuum  transtnlit.  Gradua  aenei  aate  taah 
pinm  fublati  et  faxeis  permutati  funt.  Afcenfus  ad  templam  fait  per 
gradus  XII.  nunc  per  totidem  defcenditor:  ex  quo  intelligimos,  qaaa 
alte  ibi  fit  ex  rainis  folnm  exaggeratum.  Inter  omnia  Urbia  opera  aal- 
lom  admirabilins,  fi^e  molem  fi?e  »tem  five  iropenfom  fpectea,  oallaa 
etiam  ex  antiquissimis  integrius  ad  haec  afqae  fecala  perdaraTit  C<^ 
dadurchf  daß  et  umgeweiht  Sorge  der  Kirche  wardO*  — 

Die  Schilderungen  de$  Pantheom  bei  MartinuM  Polonu9y  Jacalai 
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ine,  Hermann  von  Fritslar  ii§ir.  $uUen  da$8clbe  im  un- 
I  Zuiammenhang  mit  der  t.  ff,  Salvatio  Roniae  oder  dem 
me  d,  1.  mit  Z.  225 — *232.  der  Kaiterchronik^  wodurch  in  dieser 
Oberleitung  xu  Julius  Cäsar  (245.  255)  und  Deutschland  (244) 
pird.  f'on  den  Schellen  hörten  wir  schon  beim  Paiitlieon 
9).  Die  yähe  des  Abschnittes  von  diesen  goldenen  Schel- 
Kaisetehronik  bei  der  Schilderung  des  Pantheon^  wozwischen 
t  Z.  62  anknüpfenden')  Zeilen  207  —  214  fallen,  spricht  für  in- 
men gehörigkeit.  Im  Pantheon  waren  die  Götter  aller  Län- 
\ellt;  hier  konnte  sich  jenes  eigenthüm liehe  Gedankengebilde  von 
m  aller  Länder  und  Völker  ausbilden,  wozu  dann  freilich  noch 
Erscheinung  kam,  von  der  sogleich  die  Rede  sein  wird,  JVenn 
Länder  der  fVelt  hier  vertreten  (loi'e  zertreten)  gewesen  sein 
mußten  es  natürlich  zwei  und  siebenzig  sein  (t.  ^.  403); 
\ann  von  Fritslar  (Cod.  pal.  114,  BL  149*)  auch  sagt:  dd 
ler  bäbeft  die  apgote,  der  wären  xw6ne  Tnde  fibonzic. 

Die  Bildsäulen  mit  den  Schellen. 

—  244.     Enenkel  verwäßert  und  verbrämt  den  Text  der  Kai' 

ügender  Maßen: 

er  Tiinden  einen  fite,   1  dn^  bilde  aber  er  nach  im  gd; 

re  behielden   mite   (58.  und  fazC  in  in  den  palaa  wll.      25 

^  210).  in  der  felben  sit 

fibenzic  werde  man  hiengen  ob  den  bilden  fch eilen 

(57)  (219  :  220). 

in  %tien  üfgeftdn,  welch  man  das;  hdrto  hellen, 

me    rätgeben    wären  des  weftr  man  [an]  der  felben  zit, 

(=57.  234)  5  da;  lieh  der  herre  in  einen  ftrlt  SO 

in  jären  het  gein  Rdme  gefetzet, 

meifterlicbe  der  felbe  wart  geletzet 

tat  riche  an  guote  unde  an  dren 

n  dar  inne  oder  er  muofe  zno  in  kdren 

ootem  finne  10  und  muofe  in  glTel  fetzen  fehlen.  35 

l^lokfpife  (216).  dai  was  dirre  herren  Idn. 

ätgeben  wlfe  diu  bilde  wären  von  meifterfchaft 

rvlie^en  gcmacbet  mit  grd];er  kraft, 

en  herren  gießen (216),  da;  man  die  felben  fchellen 

D  gelM>rten  (218),        15  h(>rte  in  dem  palaa  hellen.  40 

laut  iht  ftörten  (225).  fwelch  lant  man  niht  weite  letzen, 

wa«  in  eime  lande,  da;  muofe  gifrlfetzen 

lern  manne  fände,  denzwdnnnd  fibenzicRdmcrn. 

korz  oder  lanc  geftalt,  da;  was  zwar  dem  lande  fwicr. 

'  bilde  manicvait        20  dd  wurden  maneger  herren  kint,45 

im  gego;;en  (216);  als  fie  zo  Home  gefchriben  fint, 

enge  ge\lo;;en  ze  Rdme  gifel  fus. 

I  oder  gr6;.  dO  was  .euch  gifel  Antiochna. 

'eiht  Rnenkel,  im  Zusammenhange  mit  den  Schellen: 

h  in  befcheiden,  er  was  tu  ^rbcre. 

;rber  beiden  50      in    fanten  Römere 

dar   rätgebon    einer      in  Zozilien  lant,  55 

was,  wand  im  wai  da  von  in  bekant, 

dem  bttoche  lai.  da;  fie  nnde  ir  herren 
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rtiflen  grölen  werren,  fie  fantea  Lepidam  diar  kia.     tt 
waade  ob  Zexilie  die  fchello          da;  was- an  in  ein   wifer  fia. 

dio  beten  Rdroaer  grö;  helle  60      der  aerCtdrte  Zexilien  laat. 

gehdrt  fchöne  k lenken.  mit  ronbe  nnde  mit  piiint 

do  befunden  fle  gedenken,  tervnorte  er  da;  knnicrirh 

wie  He  dn;  lant  vertieten  und  Tie  die  linte  alle  ^lich.     71 
mit  ftriten  und  mit  rasten. 

Der  lateinische  Eingang  der  Kaiierckrtmik  (X)  lavtef; 

Romani  olim  cunctarum  terrarnm  potente«  (209 — 214)  iaftar  ^ea- 
ramlibet  fufilia  terrarnm  fecerunt  C21&  —  218)  noiaa  aereaa  appea- 
dentet  (=  219—221)  >),  qnae  Tonito  (=  226)  fine  tmcta  maaaaB 
(=  227)  reluctantem  popolum  (=  225)  prodidernnt  et  flatim  (b  SS) 
ad  fobjogendam  eum  potent  et  nobilit  mittebatnr  C=  230 — 282.  216 
—250). 

Die   hienaeh   folgenden    deuttehen    Reimseilen   233  —  244.    Icttea  waf 

Deuteehland  über  und  zeigen  in  Z.  240  (die  bnochftabe  He  lArea),  daß 

auch  an  Intckriflen  {der  Länder-  und  Völkemamen^  dabei  gedaehi  mtrim 

$ei  und  daher  ')  ftaminen  auch  wofU  die  guldine  taTelen  dea  AmmMdm 

iS.  269)  ftatt  der  fch eilen  oder^  wie  wir  weiter  t^hen  werden^  n ehern  ds- 

eelben,     yielleieht  »chwebte  dem  jinnodichter  eine  Darttellung  vor,  «m  m 

die  Gefta  Romanorum  darbieten,  worin  auch  von  tafeln  die  Rede  Ml  CM. 

roonac.  54.  germ.  membr.  BL  16^.  cap.  21):  Vnt  Tagt  ein  mal fCer  Alexander 
▼on  der  natnr,  da;  Virgilius  in  der  ftat  xü  Rom  het  fc^parl  ciaci 
edeln  fchonen  palaft  vnd  enmitien  in  dem  palaft  ftfind  ein  pilda,ii; 
hie;;  der  Römer  göttynn  vnd  het  einen  gnidein  apflel  in  reiner  hau 
Tnd  in  dem  vmbgaog  inwendig  de;  palafte;  eyo  pild  eine;  abget{ 
eynet  geglichen  lande;,  da;  dem  Romifchen  reich  wa;  Yndcrtiaig, 
▼od  yegliche;  pild  het  in  der  hant  eyn  glokken,  die  w«;  hnltxeiB, 
oder  eyn  tafeln,  vnd  wann  dann  der  reich  aynex  de;  abgot;,  da;fc 
wa;  xü  Rom,  fich  widerfetxen  wolt  wider  die  Roroär,  nU  pald  dcf 
reiben  landa  abgot  lantocht  die  tan  ein  Tod  cherl  den  mkk  gegn 
dem  abgot  der  Romer.  Dar  nach  chom  dann  ein  rilter  aft  auf  eyaea 
glokkCpeifein  ro;;  oben  auf  der  hoch  de;  palafte;,  di^  der 
Römer  tempel  wa;,  vnd  erfchntt  aynen  fchaft  *)  Tnd  iSegtgt- 
gen  dem  reich  oder  lant  de;  abgote;,  der  fich  gewegt  het.  Da  pei  et- 
chanten  die  Römer,  da;  da;  felbe  lant  wider  n  wäre  vnd  die  UTt  ii 
▼ntroT  wider  fie  gedächten  rnd  machten  fich  dann  auf  mit  flarchca 
her  Tnd  wneften  da;  felb  lant  Tnd  prachtent  vntertänich  ^}. 


1)  Hdeehr.  apprendentei. 

*)  Schwerlieh  aua  den  Goldtafeln^  welche  die  deuUchem  Gitter m 
Idhavöllr  oder  der  neuen  Erde  zum  Spiele  finden, 

*)  Dieß  erinnert  an  den  Engel  auf  der  Engeltburg  mit  dem  gt' 
zückten  blutigen  Schwerte  {Roth'a  Predigten  S.  76.  ti.  Pfeiffer*e  Bemmm 
V.  Fritalar  S,  103,  15). 

^)  Obige  Darttellung  liegt  auch  folgender  in  den  MIrabilia  arÜi 
Romae  zu  Grunde  {vom  Lateran):  Item  dar  nach  fo  knrobi  man  aaf  4ci 
gang,  da  hangen  die  erften  glocken  vnd  etlich  leot  fprechen  fle  feil 
▼on  himel  komen.  dafa  lafs  ich  betten,  vor  dem  felben  gcpew,  da  iie 
glocken  hangen,  da  ftet  ain  groffer  erer  man  anf  alnem  phcri, 
Tagt  man  in  hab  Virgilint  gemacht  den  Romern  xn  ere  vad  die  lä- 
ge 1  bedeot,  alle  weit,  die  lelbe  seit  To  waa  alle  weit  Tader  dm 
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Hier  heißem  die  Glocken  oder  Schellen  geradezu  Tafeln^  eo  daß  auch 

Schilde  gemeint  »ein  können  und  die  ganze  Sage  von  fch eilen  viel- 

leicht  telhit  aus  den  klingenden  fchiUen  hervorgegangen  »ein  mag,  wie  €$ 

s.  B,  bei  Repkau  unter   Claudiu»  heißt:    Die  Senatliren  hiengen  elMB 

gnldlnen  fchiU  ■)  in  da;  Capitolhim    im  se  ^ren  und  machtea  iai 

eine  fAI  von  golde*),  und  wie  vom  Pantheon  in  nachfolgender  Schilde- 

rung  au»  den  Gefta  Romanorum  (Cod.  monac.  cliart.  Catal.  p.  583.   4<*): 

DEr  ander  tempel  (zu  Rom}  was  genant  Pantheon.  Auf  dem  tempel 
wa{  Cymellut  (t.  oben  ^.419),  dl  folt  fein  ein  mueter  aller  abtgote- 
rci,  xo  den  fofTen  waren  fchilt  uon  allen  den  landen:  uon  wan 
der  man  kom,  fo  fach  er  an  dem  fcfailt  wol  an,  an  wellichen 
enden  fein  laut  lag,  da  er  uon  was;  vnd  mit  golt  wa«  er  geliert« 
Der  felb  Cymellut  wa;  mit  edelem  geftain  geziert  ?nd  Tuder  den 
fofTen  mit  merfwein  vnd  mit  pfaben  ")  di  waren  fchon  vnd  rain  ner- 
goldet.  In  dem  felben  tempel  waren  alt  uil  feilen  {Bildtäulen'^  ala 
rechter  furftentnm  vnd  reich  waren  in  der  werlt,  Tnd  auf  yegleicher 
fealen  wa«  ain  abtgot  non  dem  landt  oder  uon  dem  reich  vnd  hei 
ain  glockhen  an  dem  hala  ynd  dienten  dem  pild  alt  einer  frawen 
Tnd  welcher  laut  fich  da  wider  fecst  wider  Rom  vnd  wider  Ro- 
mifch  reich,  fo  went  fleh  der  abtgot  Tmb  vnd  chert  den  ruck  gegen 
dem  pild  uon  Rom  vnd  di  glochen  die  der  abtgot  an  den  halt  het,  di 
lewttet  fich  felber,  fo  tetten  dan  di  hueter  des  tempelt  dar  le- 
wiffen  den  fenatoren  uon  dem  rat  vnd  der  herfchaft  se  capitoli,  di 
fanten  dan  aus  in  die  vinfternns  der  ritterfchaft,  da;  man  da;  laut  da 
wider  ftrit  vnd  erchrigta.  vnd  der  felb  tempel  ift  nw  genant  ad  fano- 
Cam  Mariam  rotundam  4). 

Dieee  Dar»tellung  stimmt  vielfach  wörtlich  zu  der  in  der  Stuttgarter 

Pergawientrolle  der  Mirabilia  urbit  Romae  (Mfa.  hiftor.  fol.  n.  459),  aber 

fonz  vom  Capitole:  Dicebatur  tertiam  partem  mnndi  valere,  qnod 
rnit  pro  magna  parte  aureum  et  preciofit  lapidibut  perornatum.  Et  ibi 
erant  tot  ftatoae  imagiuum,  quot  erant  provinciae  mundl. 
Et  habebat  quaelihet  imago  tintinnabolnm  ad  colluro  faam 
(ff.  o6efi  ^.  419  vom  Pantheon)  per  artem  magicam  ita  diapofitnm, 
■t  n  aliqua  regio  rebellis  effet  imperio  romano,  ftatim  imago  illina 
provinciae  vertebat  dorfum  verfus  imaginem  nrbia  Romae, 
qnae  major  erat  inter  alias  tanquam  domina,  et  fic  tintinnabulom, 
qood  habebat  ad  Collum  fuum,  refonabat;  tunc  cnftodet  Capitolii 
referebant  id  fenatui  et  ftatim  mittebantur  legionea  militnm  ad  ex- 
pognandam  lllam  provinciam. 

In  dteten  Schilderungen  tritt  klarer  ein  Zug  hervor,    der  auf  Entste- 

kmng  der  Sage  führt.     Es  waren  die  standbildlichen  Darstellungen  oUer 


1)  Man  denke  an  die  hölzernen  Tafeln  mit  Klopf  ein  in  den  Klöstern 
d  an  den  Schild^  den  Kaiser  Friedrich  L  auf  den  rankalisehen  Feldern 
ifeehlagen  ließ,  Italiens  Völker  zu  laden. 

*)  Heinrich  «.  M.  verwandelte  diese  IVorte  sogar  grade  eu  in  fei- 
gtndes  Die  f^näton  machten  im  ze  dren  Einen  guldinen  fchilt  und  ein 
febelle,  Diu  dA  erklanc  vil  helle.    In  da;  Capitoliom  hiengen  fie  da;. 

■)  D,  i,  delphini  et  pavonct,  Verzierungen  der  Circi  usw. 

^)  Im  Pantheon  weiß  auch  Lydgate  (der  nach  1446  fttf60  noch  die 
Gfedbenfrilder,  wobei  er  sich  auf  Fulgers  (Fnlgentioi,  der  538  tltrfrf,  «ad 
Virgiliana  coaCinentia  tekrieb)  bestell. 
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itm  Rimerm  enkertm  mmd  um  die  tmigt 

tmfffiWffVfrf  Dariidlung  von  der  Größe  de$  rimiedtem  lIcicAet;  wemit  wl 

ielcAl  tfer  Gedanke  am  gekeiwnußveUe  Erkemmmmg  der  fernem   fiapcmpi 

wmkmuiM    Juck  vor  der  Siepkan$kir€ke  s»  CemeimmUmo^ei^  —g^m  die  Gtfti 

Bo— >rgin ,  9imnd  ein  ekeme$  Bild^  dettem  amfgdiekeue  Hmmd  miUm  rS- 

kem   drokiey   die   dem    Lamde   mkel  wollten    >)   mmd   Delria«    m   teiMi 

Dirqaintionea  nagicae  (Cöln,  1657)  111,  1,  4,  4.  5.  440>^.  emgt:  Ex  illii 
Cedreni,  SUinarae  et  Gljcae  locia  fati«  apparet,  naltaa  !■  Circo  Pjuh 
ceno  ftataa«  foifTe  nafrici  artificii,  qnao  CoanaotiBOpolitaai  ibh 
perii  «Teata  praedicare  patabaatnr,    certU   littcria   f.  characteffftM 

■otatac.     So  mockten  etamnende  Deuieeke  die  Prmekt  am  geidemem  Sdädm 

mmd  Bild»änlem  anf  dem    Capitole  sii   Rem  gedeutet  kmbem^    ao  lekte  dir 

Sage  dmrek  da$  ganze  Mittelalter  fort  und  fand  ikre  ei  mm  ige  ji  nwtm' 

düng.     Der  Marner  Bogt  (MS.  II,  171%  MS,  IV^  5SS.).* 

Ze  Rdme  ftnoat  genAlet 

lifticÜGho  ao  eiaer  want 

manc  lant.   ieclichem  hienc  eio  glöckllB  obo. 

faste  rieh  der  deheine;  wider,  de«  fc helle  lAtle  fieh. 

d4  wart  niht  m^  getwdiet, 

Rdmcr  Tuoreo  ü;  tehant 

and  betwongen  e;  dem  riebe  fda  mit  lobe. 

lAtte  man  xe  ftarme  in  allen  landen,  dAhte  nieh, 

dem  riebe  nü  kleiniohilfe  kerne,  davon  nimt  ^  abe. 

Eben  «o  der  Meieter  Sigeker  (MS.  II,  220): 

Ze  Rdme  ein  meifter  wilen  gd; 

A;  dre  bilde,  der  könfto  was  von  kreften  grd{: 

fie  beten  allin  glocken  in  den  honden  *). 

ir  forme  den  linten  was  gelich. 

fie  beten  näcb  den  Torften  namen  fd  arm  fd  rieh, 

fwd  fie  gefej^en  wären  in  den  laaden. 

Wolt  irlieeren  von  de«  meifter«  könfto  kraft, 

da;  wil  icb  in  betinten. 

Swelcb  vörfte  dem  riebe  folte  wefen  dienefthaft, 

de«  bilde  mnofe  linten, 

fam  als  der  dem  riebe  valfche;  herxe  tmoe. 

biet  reemifeb  riebe  der  bilde  nocb  genaoc, 

de«  wart  der  werlde  nie  fd  not  fd  hiato. 

Der  90  durek  viele  Jakrkunderte  fortgetragenen  Erzdklumg  lag  akr 

motk  Tieferes  su  Grunde:  e«  «inii  dieß  die  in  Rom  einet  vorkamdem  gemem- 

mem  Sonnenukren  oder  Sc&attensetger,  o^oXdyia,  o^otfxo«Mr;horologiai 


')  ^£r'*  ^'^^  ^^^  Erzäklung  in  den  Sieben  weieen  Meieterm, 
*)  Juck  Hermann  von  Fritslar  gibt  dem  Abgöttern  ejne  g locken 
in  finen  beyden  henden,  der  Bildtäule  Rome  aber  eyno  gnldia« 
glocken  in  fynen  beyden  henden  vnde  wante  fich  vmno  vade 
▼mme  zu,  welchcme  abgote  her  wolde.  Nn  wa;  i;  mit  knaftea  vadt 
mit  den  tuvelen  alfo  gemachit.  Swelicb  knnic  fich  fatsto  wider  dit 
romere,  de«  apgot  late  fine  glocken  gegen  der  romer  apgote  vado 
der  romer  apgot  Inte  fine  glocken  wider  yenen.  So  vcmameo  die  ro- 
mere da;  dirre  kvnic  ir  vient  wa;  vnde  fnren  vnde  Torterbiten  in  ad« 
machten  in  rndertenic  romifcher  gewalt  (Cod.  pal.  114,  BL  149*). 


Mj  foUria,  tnuddTfQaf  yvdfiwtqj  um  die  Stunden  für  jeden  Menat 
übtf,  ileii  Stand  der  Sonne  in  allen  Ländern  de$  Reicke$  und  die 
teiten  anzuMeigen,  Ea  wurden  damit  die  Sonnenwendekreiße  verhm- 
auu  die  Namen  der  Länder  geaetzt,  wofür  eie  zu  gehrauekoi  «#• 
/Ihnliek  waren  bei  den  IVaßeruhren  die  Scheiben  mit  dem  IMr- 
,  wobei  iieh  kleine  Bildiäulen  bewegten j  die  Trompeten  bUeten 
«•  9,  4.  9).  Eben  to  wurden  die  Stunden  durch  kleine  Btld- 
n  oder  Gettalten  angegeben,  die  hervorkamen  und  den  gan^ 
*ag  mit  einer  Gerte  anzeigten.  Solche  Uhren  waren  in  Rom  apad 
I  Qairiai,  in  Capitoliö,  ad  aedem  Dianao  in  A?entino«  Faleriue 
e  eine  »olche  aua  Italien  nach  Rom,  wo  $ie  aber  nicht  paßte,  weil  $ie 
e  Polhöhe  von  Sicilien  gefertigt  war.  Dennoch  ward  sie  99  JoAr« 
tcht  ').  Unter  j^uguatua  wurde  aber  zu  gleichem  Behuf e  auf  dem 
elde  ein  Obeliak  mit  in  Steinplatten  eingelegten  MetallUnien  für 
hatten  der  Spitznadel  errichtet ,  wohin  der  porticnt  ad  national 
,  weil  hier  die  Bildaäulen  der  verachiedenen  Völker  dea  r,  Reichee 
n  *).  Der  Obeliak  erhielt  die  achöne  Inachrifi:  Aegypto  in  polefita- 
opnli  romani  redacta  Soli  donom  dedit. 

'f  iat  nicht  zu  leugnen,  daß  in  der  KaiaerchronHc  tino.  dieaer  porti- 
ationom  tiad  der  obelifcua  zu  Einem  Bilde  verbunden  worden 
iaa  aladann  durch  alle  verwandten  Eracheinungen  auf  daa  nahe  Pan» 
iS.  417),  daa  Capitol  (S.  423.  426)  und  endlich  daa  Coloaaeum  (S. 
übertragen  wurde*  Die  Schellen  im  Tempel  dea  Jupiter  Tonana 
.  dazu» 

*aa  vereinte  Eunatwerk  aber,  welchea  die  Pilgrimaage  eich  daraue 
^f    wurde  früh  SaUatio  Romae  genannt     Schon  Beda  zählt  aie 


^  Pauli  Realencyclopädie  der  klaaa»  Alterthumawiaaenach.  8,  1488  — 
—  Solche  Uhren  mit  herauatretenden  Geatalten  hat  Nürnberg  noch 
iFVauenkirehe},  hatte  j4u gab urg  auf  aeinem  Perlaehthurme,  wo  jähr- 
m  Michaeliafeate  bei  jedem  Glockenachlage  der  h,  Michael  hervortrat 
iaeh  S.  293.  294);  m  fVien  iSchatzkammer")  iat  ein  Uhrwerk,  vom 
[r,  V.  Heaaen  an  Maria  Thereaia  geachenkt,  bei  deren  Glockenachlage 
',  Kaiaerin  u.  Landgraf  hervortreten, 

)  Plifitttf  N.  G.  30,  10.  36,  6,  37.  41;  Sueton  Nero  46,  ServiuM  ad 
9,121:  Porticam  Aogoftut  fecerat,  in  qna  fimulacra  omnium 
iam  collocaverat,  qoae  portico«  appellabator  ad  natione«.  — 
^eUak  ateht  jetzt  auf  dem  Monte  Citorio;  aeine  Bafit  wurde  bei  S. 
so  in  Lucina  gefunden,  nicht  weit  davon  jener  aelbat*  Albertinue 
cnlnm  de  mirabilibu«  novae  et  veterit  nrbie  Romae:  1610)  aagt: 
onge  a  qua  eccleria  eft  obelifcaa  magnua  femirepaltaa , •  nbi  ef- 
I  foit  Horologiam  com  lineia  et  gradiboa  deaoratia  in  angalia 
[III.  Tenti  ex  opere  mnrivo  fcnlpti  ▼ifebantor  com  hae  infcrip- 
eabitalibua  Htteria  VT  BOREAS  SPIRAT  (ut  YP£RBORi£I  OSPI- 
'T).  FgL  Oatertag  Ober  den  ehemaU  au f  dem  Marifüde  an  Rom 
äemma  gnommäechm  Praehtkegd  {Regenaib.  1786). 
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tmtef  diefem  Namem  mh  de»  Septem  mirtcoU  nrandi  >),  mmd  wmm  «< 
iImi  Capitolt  *):  Capitoliam  Romaa,  falTatio  civi«B,  wtim 
^mm  eivita«  [9einer  urtprungUcken  Lage  nack]j  ibiqne  fnamat  geatiia 
•  Bomanit  captarum  ftatuae  vel  deoram  imaginea,  et  in  ftattt- 
tmm  pectoribat  nomina  gentiam  fcripta,  qaae  a  Baamii 
capta  loerant,  et  tintinnabala  in  colli •  eoram  approfa.  Sactr- 
dotet  aat  pervigilet  diebat  et  noctibut  per  Yicet  ad  haran  cafUdiaB 
caram  habentei  intendebant,  fi  qaaelibet  eamm  moveretar,  faaaai  mm 
faciente  tintinnabalo,  at  fcirent  quae  gent  Romanit  rebellaret.  Hac  ai- 
tem  cof^nito,  Romanit  principibat  verbo  vel  Torlpto  oantiabaat,  at  fei- 
renty  ad  quam  gentem  reprimendam  moz  deftinare  debereat* 

Fon  hier  gieng  denelbe  Test  mit  IFort-  und  Siftnabämdermmgem  Iti  • 

da§    Specalnm   hiftoriale    de$   VIncentiut  BelloTacenfia   (11,  fl) 

Über  i    der  $ieh  dafür  aber  ent  auf  den  GetereienBer  BUnmndue  dmlL 

Jkd.  beruft  *).    Hier  eneheint   die  Salvatio  Romae  deim  «dkea  maim 

Virgil^e  JFunder-  oder  Zauberwerken  iogl.  oben  S,  61  u.  tpoCer):  Cie- 

ditar  etiam  a  qnibatdam  ab  eo  factum  illnd  mlracalnni,  qnod  dictla- 
tnr  Salvatio  Romae,  quod  inter  Teptem  miracala  miiadi  (t.  ebm) 
primum  computatnr.  Erat  ant^m  ibi  confecratio  omolnoi  ftataaraa, 
quae  ftatuae  fcripta  nomina  in  pectore  gentit,  cajna  isMipMa 
tenebant,  geftabant  et  tintinnabuium  nniutcujatqne  ftatuae  cell* 
appendebatur.  Erantque  facerdutet  die  ac  nocte  femper  Tigilaatet  f« 
aat  cnftodiebant ,    et  quae   gen%   in  rebeilionem  coaforgera  coaaltl« 


1)  Libellut  da  feptem  miracnlit  mundi:  Opp.  (CSIii^  1688)  I,  Hfc 
Vgl.  Beda  in  Cod.  monac.  Emmeram.  6.  CXV.  4<'.  fec.  IX.;  eben  m  m 
Cod.  WelTobrnnn.  imit  dem  irefto6r.  Ge6eee):  TU.  miracala  Pfiwm 
falvatio  rome.  |  faluatio  totig  Capitolii  Rome  «nv. 

*)  Dae  weiß  auch  die  Protaauflötung  der  Kaieerekronik  im  der  g^- 
thai$chen  Hdtchr.  der  Repkauitchen  Chronik  iS.  77 ,  T):  De  romett  ge- 
wonnen do  michele  ere.  an  der  erde  noch  an  dem  mere  nemocbte  ße 
in  nieman  geweren.  alle  lant  worden  in  do  horfam  nnde  rome  a■dfl^ 
dan.  Do  beten  de  romere  goten  van  ere  alle  de  laut,  da  dar  warm  ii 
Ire  gewalt  dat  gegoten  ere  fatten  fe  an  dat  oapitoünm.  dar- 
ap  hengden  fo  guldine  fchellen  iewelekeme  lande,  de  fine  dar  af 
gefcreuen  brieue,  welic  dat  Yude  dat  lant  were.  Dit  wäre  waa  gamatd 
▼on  fo  gedaner  meifterfcap,  fwelic  der  lant  ein  fic  wider  rome  aatfatte, 
fwenne  de  herren  an  dat  capitolium  to  rade  giengan^  fo  Indde  !• 
feelle,  de  ime  to  befcrenen  wat.  fo  fanden  fe  dar  hin  rldderfcap  alb 
▼il  de  dat  lant  wider  gewonnen,  dea  beherden  fe  alle  lant  maaick  haa- 
dert  tar  wante  an  Julium  Cefarem,  de  wart  gefaat  an  dadifcklaati 
dat  he  mit  groten  eren  gewan,  alfe  men  hir  verbat  gefcravea  Tiat 
Van  difen  afgoden  de  hir  vore  gelerioen  fia,  ne  wdt  aiti 
de  vollen  warheit  nicht  noch  van  den  fcellen.  man  Tiat  etit- 
doch  gefcreuen  an  etteliken  boken. 

*)  Anonym.  Salernitan.  Chron.  Salernit.  Cgegen  978)  cp.  llt 
(bei  Muratori  Script.  II,  2,  165;  Pert»  Monum.  h.  g.  III,  538)  nal0 
o6ige  Erstaklung  mmäeket  au$  Erchemperti  Hifl«  Laogobard.  cp.  i& 
(Pots  a.  o.  O.  S.  S67)  vor  dm  J.  889. 
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eontra  imperiam  Romanorain,  Ttatoa  illias  comraoTebalnr  et  Üntinnabii- 
lam  illiot  movebatar  in  collo  ejnt,  et,  ot  qaidam  addant,  flUit«a  fpfla 
mos  digitiim  indicem  protendebat  verrnt  lllam  gentem  et  iramii 
■omen  ipliat  i^entit,  qaod  in  eo  erat  fcriptam.  Quod  nonen  fciifti 
cootinao  farerdot  principibnt  deportabat  et  mox  ezercitat  ad  eam  ^ 
tem  reprimendam  mittebatur  '). 

Wie  wir  oben  S.  414  Enenkel  den  Freitag  mit  dem  Sonnabend  (Pon- 

IJkaofi)  mieekeny    »ugleieh  (^S.  413)   dai   Coloeteuni'  hinzutreten  iahen  ^    §o 

iehmi  Andrea»  Ratieboneneie  auch  die    Erzählung  vom   Pantheon  an 

da9  Colo99eum^  indem  er  unter  Nero  erzählt:  Hnjos  tenporibas  Colof- 
fna  Roniae  erigitur,  habent  altitudinis  pedet  centum.  Unde  fecandam 
UgwicioneiD  [d.  t.  Ugnitio,  Haugwitz^  Bi$chof  von  Ferrara]  dicitnr  Co- 
lofream  quidam  locns  Romae,  ubi  olim  erant  imaginet  omnea 
proTinciaram  et  in  medio  erat  imago  Romae,  tenent  pomam  au- 
raom  in  mann,  otpote  doniina  et  regina  omninm  (••  iS.  419)  et  erant 
ita  diapAfitae  arte  nigromantira,  quod  qnando  aliqua  provincia  to- 
lebat  inforgere  contra  Romanos,  ftatim  imago  Romae  aTertebat  dorfam 
illina  proYinciae  imagini  irel,  ut  dicunt,  imago  iliias  proTinciae  inforge- 
bat  contra  imaginem  romanam,  et  proTinciam  illam  fahjugabant  nbi. 
Tali  arte  Romani  totam  mnndum  fibi  fubjogaTerant.    Haec  Ugwicio. 

Jhtreh  da$   Coloaeum  (aber  auch  dai  Pantheon")  werden  wir  aber 

wn  einer  weiteren  Auffaßung  oder  Auigeitaltung  der  Sage  geleitet^  die  von 

einem  hohen  Thurme  weiß^   den  nach  den  deutechen  Geft.  Romanorom 

CCod.  monac.  germ.  54.  membr.  fol.   Bl,  60^)  die  römischen  Bürger  unier 

Oetavianu»  abermale  von  Virgiliu»  bauen  ließen:  Zao  den  ziten  wat 
•io  meifter  le  Rdme,  der  hie;  Vi rgi lins,  der  was  Yolkoroen  in  der 
fwarien  kanfL  NA  bäten  in  die  ropmefchen  borger,  da;  er  etwa; 
machte,  d&  mite  fie  erkennen  ir  vint,  da;  fie  fich  vor  in  be- 
warn möhtea.  Dd  büwet  er  einen  hAhen  tarn  and  in  der  hohe 
des  turns  nmbe  nnd  ambe  foTÜ  bilde,  als  vil  der  lande  wäre n, 
dia  Röme  nnderlBnic  wären,  nnd  in  der  mitte  des  turns  machet  er  ein 
bilde,  da;  biet  einen  gnldln  apfel  in  der  hant.  Und  ein  iecHch 
bilde  kdrte  (tn  antlütze  gegen  dem  lande,  dar  e;  hin  gehörte,  und 
wenne  fich  dan  ein  lant  umbek^rte,  da;  e;  widerftrebe  wat  den  BLdm«- 
ren,  fö  lAtet  e;  ein  glocken  tuiI  da  mite  lAteten  die  andern  ouch« 
Etliche  fprerhent,  da;  der  Römnre  gotPanteon  (Inen  rucke  kdrta 
den  bilda  des  landes.   wan  dan  die  Rdmaer  da;  Tähen ,   fd  befamten  fia 


')  Aue  Vincent.  Bellovac.  nahm  der  lateiniiche  Konigehofen  (Cod. 
Argeat  fol.  63.)  die  Sage^  eben  lo  in  Walter  BurleyU  {in  Oxford)  Li- 
bar  de  irita  et  moribua  philofophorum  c.  103. ,  deutsch  *Da§  buoch  von 
dem  leben  vnd  eitlen  der  heydniechen  mottter.'  (O.  J.  u.  O.  4<>.  und  Straß" 
kmrg^  1516.  4<>);  auch  hier  der  Zusatz  vom  Heben  des  Zeigefingers:  Vnd 
difa  faul  reckt  von  ftnnd  an  jren  finger  den  man  nennt  den 
saiger  vnd  laiget  gen  dem  Toick  Tod  auf  den  namen  des  Tolcks,  daf- 
Cellb  täffelin  dar  ein  dann  dyfer  nam  gefchriben  w;  trfiga  der  prie- 
ttmr  den  furften  oder  oberften  ifi,  fo  fchickt  man  dann  le  ftond  aufi 
wider  daffelb  irolck  ein  höre,  da;  fy  ftrafftan  Tud  tambten.  —  Bar- 
lay'ff  Buch  liegt  im  Cod.  monac.  Emmeram.  B.  LILIII.  de  fec.  XV.,  foH 
ganz  aufgenommen  in  B.  XXXVII.  eh.  fol.  fec.  XV.  Eigenihümlieh  be^ 
aMi  meh  die  Cölnieehe  Chronik  van  1494  darauf ,  wie  mir  vetttr  a«- 
iem  8.  482.  t efte»  werdm. 


fich  mit  her«  krmft  and  wider  twani^en  fie  dan  her  wider.  Alfd  malkit 
ßdk  daa  kein  iant  Yerbergen  vor  den  Raineren  tob  der  bilde  ve- 
geo,  dfn  da  waren  O- 

JH€9er  Sehellenthurm  wird  tpäter  (von  l>e«fflcAcii)  »jeder  ifr- 
•lirl  «Ufer  dem  Vorgeben y  daß  darunter  Sekäize  verborgem  vom,  ik 
der  römUehe  Kaiser  graben  läßt,  l'on  dieeer  Sage  »ckeinem  die  Bni' 
eehriften  den  eehon  tm  4.  Jahrhundert  entttandenen  Cnriofani   nrbit  Be- 

mae  eehon  eine  Spur  zu  enthalten ^  da  et  in  der  ^ten  Regio  heißt:  Bern- 
colem  (fnb  terram  mediuni)  cnbantem  (tah  qaam  plarimam  aarea 

pofitam  eft:  man  lese  nur  turre  oder  turrie  medio  (oder  MedoranTT) 

etatt  terram  medium. 

Jaeobus   de    Voragine   (Legenda   anrea    b.    CLVII.)    hrirngt  in 

Pantheon  mit  den  Schätzen  in  Verbindung;  er  erzählt:  Romani  caa 
nniirerro  orbi  dominarentnr,  qnoddaro  tempiam  masimaai  cm- 
ftrozernnt,  in  cnjot  medio  fnum  idolum  collocantea ,  omni  am  pre- 
▼inciarum  fimnlacra  per  circnitum  ftatuerant,  refpicientia  redii 
▼nltibos  idolum  Romano rum.  Si  qnando  antem  aliqaa  proTiacia  re> 
bellaret,  continuo,  ut  ajunt,  arte  diabolica  *)  illioe  proviaetae  ß- 
roulacruro  idolo  Roroanorum  pofteriora  Tolvebat,  tanqoam  qai  cet 
cnnctarum  provinciarum  victores  et  dominos  effecilTent.  Sed  qae^ 
omnia  idola  temphiro  ibidem  habere  non  poterant,  ad  majoren  fnae  te- 
faniae  oftentationem  unnm  templum  ceterit  mirabiliae  et  rublimiat  ii 
honorem  deorom  omninm  erexerunt  et  pantheon,  qnod  fonat  toti  dii, 
Tocaverunt  a  nav  quod  eft  totnra  et  ^sog  dens.  Pontificea  eaim  Ide- 
lornm  ad  majorem  populi  deceptionem  finzerunt,  qood  fibi  a  Cybelc, 
quam  omniom  deorum  matrem  Tocabant,  foerit  imperatum,  at  (i  dt 
oronibut  gentibus  vellent  victoriam  obtinere,  filiit  foie  templum  magai- 
ficum  fabricarent.   Fundamentum  autem  ipfint  templi  fphaericnm  jaeilar 


1)  Keller  Gefta  Romanorum  das  ist  der  Römer  Tat  (1841)  S.  118; 
gereimt  in  des  Büheler *$  Diocletians  Leben  (1841)  iS^.  91 — 99;  ungereimt 
im  Diocletian.  (Cod.  palat.  106.  eh.  4\  Bl  14>).  Hier  echließi  der  Ttsi: 
Die  bnrger  batten  in  da;  er  mit  finer  kunft  etwa;  mochte  oder  fchickte, 
de;  fie  yren  fjnden  defter  balT  mochttn  wiederften.  Der  irerhenget  aut 
tauber  kunft  einen  turn  gemacht  werden  Tnde  in  der  hohe  des  taraei 
fo  vil  bilde  fetzen  alt  vil  gegende  in  der  weite  waren  vnde  se  mittelfl 
liefi  er  ein  bilde  machen,  da;  hett  ein  apfel  in  finer  hant  vnd  eil 
ygelich  bilde  vmb  Tnd  vmb  het  ein  glockon  feile  an  einer  gleckea 
hangende  in  finer  hant  Tnd  kerte  fich  gegen  finer  province  irnde  ge- 
genne  die  yra  zogezeichent  waz  Tnd  alz  dick  fich  ein  gegen  oder  last 
wyder  Rome  freTelichen  ftellen  wolle  oder  fetzen  mit  kriege,  in  ftaat 
da;  bilde  da;  dem  lande  bezeichet  was  da;  lutte  fin  glocke  dar  nach 
lutea  alle  bilde.  Do  die  romer  da;  vernamen  fo  wappenteo  fie  (idi 
Tnd  zogen  mit  gantzer  macht  gegen  der  felben  proTince  oder  gegeaae 
fie  zu  zwingen  vnd  zu  demuttigen  alfo  da;  kein  proTince  wa;  die  fick 
fo  ftrenlichen  mochte  geftellen  wieder  die  romer  oder  fich  gerechea 
gegen  in  fie  wurden  allewegen  Tor  gewarnet  Ton  den  bildeo  vff  de« 
t  o  r  n  e. 

*)  Erst  arto  mechanica  (5.  412),  donn  magica  (S.  483),  domi  necra- 
mantica  (S.  427),  endUdi  diabolica  (S.  428). 
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Dt  ex  ipfa  forma  dfornm  aeternitat  demonftraretar.  8ed  qaia  latitodo 
teftadinii  infnrtonUbilia  videbator,  oom  fnpra  terrain  in  aedifido  ali- 
qaantuluro  pronemtTent,  totuiii  in  tat  terra  replebant,  fiaial,  nt 
dicittir,  cum  terra  denariot  jacientes  >)  et  fic  quonaqua  prae- 
dictnm  tempiuro  eft  mirabiliter  confommatom.  Tone  -4fttB 
iicentia  eft,  ut  qaicunqne  terram  atportare  vellet,  tota ,  qoam  io  Ipfk 
terra  invenifTet,  pecunia  fua  effet.  feftine  ergo  tnrba  praparat 
et  ipfiim  templiim  cito  evacoat.  Deniqae  Romani  pineam  aeneam 
et  deauratam  fabricant  et  in  fummitate  colloMnt  *).  Ajont  qnoqae, 
food  in  hac  oronei  provinciae  mirabiliter  fcniptae  erant,  Ita 
Bt  qaicunque  Koman^  veniffet,  verfut  quo  effet  fua  proTin- 
cia  fcire  poffet.  Haec  antem  procedente  tempore  inde  cecidit,  an  de 
et  in  praedicio  templo  in  fnmmitate  apertura  rem  an  fit. 

Den  oben  ge$chUderten  Thurm  mit  seinen  Bildiäulen,  welche  die 
Völker  quälten  vnd  verriethen^  strebten  nun  die  Feinde  Roma  zu  zerstör 
rem:  theils  $ind  dieß  die  Deutschen,  theiU  die  Karthager  *),  theili 
drei  Könige,  für  welche  drei  Ritter,  die  ü^legaere  der  troume  iraren,  den 
Gang  wagen,  Letztre  Darstellung  in  den  deutschen  Gefta  Roman.  (Cod. 
■ouac.  germ.  52.),  im  Diocletian  QKellcr  S.  92—97.  Z.  4127—4354, 
eiulert  gereimt  im  Cod.  Guelf.  BL  47<^  -  48^).  Bei  Enenkel  «)  erbietet 
sieh  dazu  den  Deutschen  ein  Meister, 

Unter  dem  Vorwande,  dem  Kaiser  Schätze  zu  geben,  die  sie  erst  unter 
dem   Thurm  gebracht^  untergraben  sie  denselbeny  daß  er  endlich  einstürzt, 

4ueh  in  den  deutschen  Gefta  Rom.  (Cod.  mon.  germ.  52}  begonden  sii 
l^raben  bei  der  grnntfeft  dea^  turn«  vnd  Tntergruben  fey  vnd  lundten 
iar  Tnter  ein  fewr  vnd  hfiben  fich  da  mit  ir  ftrags^en.  Nu  woren  fl 
:haam  einer  meil  ferr  von  der  ftat  zc  rom,  da  der  turn  mit  den  pil- 
ien  nider  viel. 

Die  Mirabilia  nrbis  Romae  erzählen  von  einem  Rom  belagernden  Ko- 
tige, welchen  ein  starker  Mann  aus  der  Stadt  beschleicht,  packt  und  ge- 
istigen auf  dem  Rosse  nach  Rom  führt.  Ähnliche  Gefahr  erlebte  llb9  Kaiser 
Friedrich  /.  bei  Lodi  ^).  Ein  ähnlicher  Zug  mit  jenem  untergrabenen 
Thurme  eräugnete  sich  in  Italien.  Ms  Lothar's  schöne  IFittwe  Adelhaid 
i'etn  für  seinen  häßlichen  Sohn  Adclbert  werbenden  Berengar  IL  sich  oer- 
MBgte,  warf  sie  dieser  in  den  tiefsten  Thurm  am  Gardasee.  Da  unter- 
frmb  ein  treuer  Mönch  die  Mauer  des  Thurmes,  führte  Adelhaid 
glücklich  über  den  See  nach  Canossa,  gieng  dann  heimlich  nach  Deutsch" 
Utnd  zu  Kaiser  Otto,  dessen  Beistand  für  adelhaid  zu  erflehen,  —  Olaue 
tVormius  (/^,  8.)  erzählt  eine  hergehörige  Geschichte  {Beschreibung 
Mitndchtiger  Lande^  deutsch  durch  Achatius:  Straßburg,  1567:  BL  173>): 
*Am  dem  ort,  da  der  Berg  zum  weichsten  und  löchrechtigsten  gewesen^  ha-' 

O  Jährlich  warf  die  römische  Jugend  in  den  lacna  Curtii  auf  dem  Fo- 
nttm  denariot  iSueton.  Oct.  57). 

•)  Sieh  oben  S.  415. 

•)  Spat  zier.  Alt-  Englische  Sagen  ti.  Märehen  von  Thom§.  Braun- 
idbv.,  Fieweg  1830,  ^\  115-118. 

*')  Heinrich  von  München  vereehmähie  die  Geechichte, 

«)  Gantherut  Ligur.  9,  460 — 525;  Raumer  Hokenstaufen  2,  117. 
lia,    tToltmann  Kleine  Schriften  2,  97. 


bem  iie  m  amgefangeti  mit  ihrem  werkseugem  mm  uutergrahenf  tCm  wU 
feiten  auBmbrecben^  die  Maurern  umsnwerfem  vmd  99  ctv«  vem  Pimtw  m 
küiem  am  Berg,  haben  »ie  dieeelhig  tu  vertheilen  jtenommum  mmd  wekm 
JUnem  hroekeu,  bit  tie  %u  dem  fundameni  der  namhhdmeer  kmmm 
MK»  dae  hmken  «ie  untergraben  und  mit  etarkem  hölmerm  «atcr» 
tittiperf,  damit  iie  den  la$t  trügen  und  nit  gUieh  mit  emmmder  eiußiim 
und  «M  ersehlügenm  Nachdem  aber  die  Mauer  den  Schloßt  ^T*"  ""^  i^ 
Bo  weit  »ie  über  die  Hüten  gangen ,  ledig  gemacht  worden ,  alm  daß  tk 
nicht  mehr  dann  auf  BmUeen  und  höl»em  ange»ündi:  dia  wiewmper  fl«f- 
hrennet  bi$  $ie  gefallen  und  nachdem  die  »eibige  verbrennt^  kmi  ulAaii  im 
gan%e  Schloß  samt  den  Tum  und  Pa»tein  von  wegen  der  Sekmen  heraatk 
gemußt,  denn  die  weil  e»  an  einander  gehauen^  hat  ein»  dme  müder  wut  g»' 
fUMRaiefi  lind  eingerissen,  daß  es  aUe»  mit  einiender  Turm  IHialcti  Mmim 
Jhor  und  Thür  auf  einem  häufen  gelegen.^ 

Nach  die»en  Forausgängen  wird  Enenkel*»  Ersähhmg  muedMtithm 

»erden: 


Ze  den  falben  liten 
was  in  diu  laot  witen 

Sefeit  da;  felbe  maere, 
a;  die  Römasre 
geftdrt  haeten  Zeiifien  laut  ^).  5 
da;  mBre  witen  wart  erkant 
Ton  dem  mer  unz  an  den  Rln. 
die  die  Yurften  wolden  (In, 
die  Yorhten  dö  f^re, 
fle  Yerinrn  von  in  ir  £re.  10 

fie  trahten  mit  raeten, 
wie  fie  ir  dinc  tcten, 
da;  fie  Ton  Kdmsren 
iht  koemen  in  {;rd;e  fwaere. 
doch  trabten«  naht  unde  tac,       16 
wan  da;  masre  in  wai  ein  flac. 

Ir  gewalt  wart  witen  kunt  getan, 
da;  erhörte  ein  kundic  man. 
der  felbe  gienc  alzehant, 
da  er  die  tintfchen  liute  vant.80 
er  fprach  'weit  ir  mir  f^uot  geben, 
ich  reche  in  &ne  widerftreben 
inr  lint  nnde  iant  gnot. 
tö  betlbet  ir  mit  guotem  muot. 
ich     wil    diu    bilde    le    Röme 

fchier         SS5 
brechen,  weit  ir  lönen  mir.* 
NA  fprächen  Tie  geliche 
*woldeftA  uns  ficherliche 
dia  bilde  d4  lebrechen, 
wir  wolden  uns  gefprechen,         30 
wa;  din  Idn  w»re 
ombe  din  kunftfwere.* 

0Ö  fprach  der  meifter  wolgetän 
'ich  wil  mich  fin  an  ioch  lAn. 
diene  ich  wol,  fd  Idnt  mir  fchön  85 
Ton  in  felben  guoten  Idn. 
sebt  mir  zwelf  knappen  mite, 
die  fehen  min  meifterllchen  fite, 

O  Sieh  oben  S.  421—422. 


1      and  gebt  mir  dea  ich  bedarf  dar 
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mtn  knnft  wil  ich  fpdl«  and  vim 

immer  dar  ino  kdreo, 

da;  e;  nach  inren  ^ren 

le  allen  ziten  mäe;e  ergte. 

ich  wil  dar  zno  rilen  nade  g^* 

0ie  TÜrften  fprächen  gellcke4S 
arme  onde  riche, 
*wa;  er  dar  zno  babode  föle  (laT 
er  fprach  *da;  fage  ich,  herrea  ■!■: 
zwei  hundert  marc  tob  golde 
ich  dar  zno  habea  folde.  M 

Da;  gnot  wart  im  fehlere  berrit 
er  Tuor  mit  fiaer  köndekeit 
gein  Röme,  als  er  folde, 
wand  er  zerbrechen  wolde 
din  bilde,  diu  da  wären, 
geia  R6me  wolde  er  Tarea. 
die  zwelTe  Yuoren  alle;  mite 
und  vuorcn  nach  dea  meiflertfilii 
DA  er  ze  Rdme  nahen  qoaa 
und  da;  von  RAme  TernaaB        # 
da;  er  haete  kAroe  eia   rafla  laae, 
hin  zeinem  wirt  er  dd  draac 
der  behielt  in  willicllch, 
wände  er  was  kofte  rieh, 
er  machte  den  wirt  tränke«  gartt 
und  da;  gefinde  fonder  bar. 
dd  da;  alle;  trunken  wart, 
in  einen  ftadel  er  fich  fpari, 
fam  er  fich  fläfen  wolde  lege«, 
den  wirt  bat  er  got  pflegen.       H 

Dd  da;  gefinde  alle;  flief, 
gein  Dncm  wa^en  er  dd  lief  ^ 
und  nara  fIn  wirtfchaft  her  vir. 
iwäre  hinder  dea  ftadela  tar 
gmop  er  eia  tiefe;  luec  la.         TS 
da;  was  dea  meiftera  fia. 


4SI 


e  er  Tuofile  marc  goU 
5ineren  lelnem  folt. 
)get  wart  nieman  gewar 
e  awelf,  die  mit  im  dar    80 
komen  ze  rehte, 
)  wern  fio  knehte. 
)C  hie;  er  ttA^en  zao. 
idern  morgens  til  vroo 
r  mit  größer  ile,  85 

kAme  ein  mite 
B  Rdme  in  die  ftat. 
irirt  er  aber  bat, 
in  behielde  fchön, 
•e  ime  guoten  lön.  90 

rt  er  aber  trunken  macht, 
eiirer  eines  der  dö  lacht, 
ich  *daa;  hütgefinde  gemein 
ch  billich  trunken  fln.* 
les  man  dö  Yur  fie  truoc,  95 

tranken  worden  genuoc. 
Ächen  'man  hAt  unfer  fchdne 

pflegen.* 
1  mir  liep  and  wil  mich  le- 
gen.' 
enden  er  in  den  hof  gie. 
iD  glet  man  in  lie.  100 

e  man  in.  im  nieman  rief, 
rt,  da;  gefinde  alle;  fiief. 
^rnop  er  aber  in  ein  laoc, 
iT  was  wlfe  genaoc. 
c  er  fehzic  marc  golt       105 

Römnren  ze  foU, 
ir  was  Ane  mä;en  klaoc. 
;  irerftdjen  daz  Inoc. 
r,  als  in   fin  herze  bat, 
me  in  die  grd;en  ftat      110 
ino  dem  palas  guot, 
I  hin  fd  ftuont  un  mnot, 
im  wirte,  als  im  gezam, 
1  guot  dar  ambe  nam. 
lop  er  golt  in  den  wac     115 
h  wol  hundert  marc. 
dar  hete  getan, 
unde  in  den  palas  gän, 

r&tgeben  inne 

Sit  ir  finne.  120 

clcet  an  tur  ande^an  tor. 
gebe  fprach  *wer  ift  da  Yor?' 
ich  *da;  ift  ein  meifter  gar, 
1  mit  meifterfchefte  iwär 
grdre  gnot  bringen.         125 

wol  gelingen.* 
)ifler  lie;  man  In  looz  in. 


dd  leite  er  in  Tfir  flnen  fin. 

er  fprmch  'ich  wil  in  wol  gebeD, 

da;  nie  kein  man  bi  flnem  leben  180 

goldes  nie  fd  rlche  warl, 

weit  ir  Yolgen  mtnem  lit, 

wand  ich  gerne  miete 

iron  in  dar  umbe  biete.' 

Dö  fprach  ein  wlfer  ander  in  135 
*wildA  uns  ««igen  den  gewin, 
ich  fage  dir  Ar  die  triowe  min, 
din  zenente  marc  fol  dln  fin.' 
er  fprach  *die  wil  ich  gerne  hän; 
hei;et  mit  mir  riten  dan.'  140 

Dö  wart  niht  langer  vermiten, 
mit  im  wart  fchdne  geriten, 
nnz  0  er  kom  lao  dem  ftadel  *3  hin: 
*hie  11t  guoter  gewin, 
ob  ir  [mir  gelonben]  wolt.  145 

grabet  hie.  da  TinI  ir  golt.* 
er  zeicte  in  rehte  an  die  ftat. 
da  vunden  fie  da;  golt  drät. 
er  fprach  *lät  loch  betragen  niht. 
mör  ören  in  von  mir  gefchiht.*  160 
er  zeiget  in,  dar  er  het 
da;  golt  begraben  in  dem  glet. 
6A  ▼unden  fie  wol  fehzic  marc. 
er  fprach  'fit  Inwer  triowe  ift«fö 

ftarc, 
fö  wil  ich  in  aber  zeigen  golt,  155 
weit  ir  mir  mit  trinwen  wef^n  holt.' 
er  zeicte  in  rehte  an  die  ftat, 
dö  er  da;  dritte  verborgen  hat. 
Dö  wänten  Römere, 
fie  bieten  äne  fwaere  160 

Yon  im  öre  unde  gnot. 
des  trnogen  fie  im  holden  maot, 
dö  fie  vnnden  hundert  marc. 
*flt  inwer  kunft  ift  fö  ftarc, 
fö  folt  ir  ans  guot  zeigen.  1((5 

ein  laut  moo;  Dn  iar  eigen.' 
Dö  der  meifter  biet  erhört 
der  Römaer  willen  unde  wort, 
er  fprach  *ich  wil  in  zeigen  gnot, 
da;  in  allen  fanfte  toot,  170 

da;  enhalp  mers  diu  heidenfchaft 
fö  vil  goldes  niht  hAt  die  kraft' 
Des  daocten  fie  im  före. 
*ander  difem  palas  höre 
ift  e;  gelegen  manegen  tac.       175 
nieman  wan  ich  e;  zeigen  mac' 
Dö  die  Römere 
erhörten  difin  mere, 
dö  feiten  fie  algemein 


iSiifeftr.  Und. 

Hdmihr.  ftadel,  kaftel,  chaflelO). 


^andeiräere  ^)  maa  difea  fleia,  180 

fd  Bohte  der  pata«  aider  gia.* 

er  farach  *da;  kan  ich  naderfUB, 

alt  ich  ia  wil  befcheidea* 

ffisch  er  saa  deo  heideo, 

'ala  maa  die  fteia  fiht  bteUea  *), 

tö  fol  man  aaderfetxea 

des  palas  mit  holze  f^ro;, 

TA  fchadet  im  iceia  märftdr. 

alt  man  da;  goot  Tandeo  hat, 

16   m&re    maa    suo.    da;   ifl   mia 

rAt.'  190 

Der  rät  befände  in  allen 
▼il  rehte  wol  gefallen, 
dd  Ton  greif  der  raeifter  ino. 
eiaee  morgens  tÜ  vrao 
er  hie;  die  mürsre  195 

naderrara  die  fwasre, 
dea   palas«    des   was    der   melfler 

ftola 
und  hie;  ia  fetsen  d6  Af  hols, 
waad  er  im  des  gedähte, 
da;  er  e;  bl  der  nahte  200 

alle;  dd  Terk^rte, 
als  in  (In  knnft  l^rte. 
er  hie;  dar  TÜcren  fteine  gnnoc. 
ano  den  rpriu;en  man  fie  trnoc. 
Dd  da;  alle;  gefchach,  205 

wider  die  Udmaer  er  dd  fprach, 
die  ftcte  bi  im  wdren; 
er  fprach  'ir  fult  Taren 
onder  den  palas,  da;  ift  reht, 
beide  herren  ande  kneht  210 


ia  die  graabea  hia  te  tal, 
dd  Yiat  ir  gaat  aber  al, 
da;  aiemaa  fd  richea  folt 
hdt  aa  filber  nnd  aa  galt.* 

0d  die  Rdmcre  tlS 

erhdrten  difin  mere, 
dd  ildens  in  die  graobe  ae  taL 
ir  ilen  wart  mit  grö;em  fchaL 
Dd  der  meiCter  da;  erfach, 
wider  die  Dnen  er  dd  fprach   fli 
'nd  sundet  die  fpria^ea  aa.* 
alfd  da;  fleia  and  hola  braa, 
dd  mnofe  der  palaa  aadergda« 
er  mohte  niht  langer  dd  geftiiu 
Dd  mite  fd  raate  der  neiflerdaatt 
er  und  Dne  iwelf  maa. 

Dd  der  palaa  aider  gie, 
ir  keiner  dd  dea  niht  ealie, 
er  Yldch  daanea  balda 
gein  einem  grd;ea  walde.         M 
die  Rdraer  wdren  dd  betragfa 
and  diu  bilde  aa  gelogea. 
Zea  värftea  fie  dd  qadraea. 
din  mere  lle  (williclich)  TeradaNi, 
da;  diu  bilde  sebrochen  wdrta,2K 
din  ir  riebe  begundea  Ydrea: 
den  meifter  Tiengens  hl  der  hcaifl. 
*iuwer  forgen  hat  ein  ende* 
begnnden  fie  gemeine  jehca, 
*iur    lip    kaa    meinerfchefka  fpt- 

hea.*        MI 
fie  waren  alle  Trirllch. 
fie  machten  den  meifter  rieh. 


Kigenthümlick  löst  sieh  die  Chronik  van  der  hUliger  §tad  CoiUm  (IIM) 

ilea  IVidertpruch  zwischen  dem  Pantheon^  das  unter  Domiiimn  gtkwd 

ward  (S.  417),  und  dfm  Thurme,  den  f'irgil  errichtet  haben  salllt:  lai 
▼an  dem  Ichatz  dade  do  Domicianns  nae  begerde  des  Turfa  Marcai 
machen  den  groiflen  konftlichen  tempel  aller  gode.  ind  wart  heiaia 
mailt  gewiget  in  die  ere  aller  hilligen,  do  Focas  kejfer  wart.  Bit 
is  so  myrcken  dat  dit  fchrinen  gemeyniich  die  h^ftorien  dat  difTe  vaili 
tempel,  durch  folche  manier  ind  vp  die  zgt  ind  van  dem  kejfer  Q 
▼P  gezymmert  worden,  yolghet  fich  dat  clayrlich  Tnd  offeabayrlich  M 
dyhyftorie  is  gevifiert  Ynd  erdacht  die  faget  van  dem  Tan 
der  Hilde  geweft  fyn  so  Rom e.  in  dem  flonden  die  affgede  allti 
lande  mit  eym  fchelgyn  irmb  den  Romeren  so  verkaadigea  d0 
affTall  eyniges  landes.  In  dat  feine  fchrifft  ouch  Borleasaa- 
glicns  in  dem  boich  genant  Vita  philofophoram  in  dem  wart 
Virgilius  («.  S.  427).  Ind  foulde  pfchiet  fyn  by  dea  sijdea  de  Vir 
gilins  leffde,  dat  was  als  Octauianus  keyfer  was.  Waat  Tp  dif 
sijt  was  noch  niet  von  den  die  gewoinheit  Ind  brachaag  iet 
f  che  Ilen.  Ouch  rynt  men  dat  in  gheynen  alden  hyftorieo  fch^a«} 
dat  doch  funder  tswynel  niet  were  achter  bleaea. 


1)  Lctorfcn:  Vnder  far  man,  Und  grub  man,  Voder  f&rea  Ci. 
*)  Ituarten:  plecaen,  welcsea,  wellecieo. 
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Anhang. 

Virgilius  und  seine  Zauberwerke. 

Die  Pro»aauflÖ9ung  der  Eaiserehronik  (6\  55)  weißy  fdk»  wir  SL  61, 
Vau  einem  phaffen,  der  die  fch eilen  d.  t.  die  Bildiäulen  der  Länder 
tmaekte. 

Dieser  pfaiTe   oder  meifterpfaffe   (ein   pfaiTe,    der  wol  zouber  Ist: 

Wolfr.  Parcifal  66  ^  4)  t«t,    wie  wir  S.  61  schon  andeuteten,   kein  andrer 

aU  der  S.  61  usw.  bereite  genannte  sauherkundige  Firgilius^  den  auch 

Tkomae  Lyrer  noch  in  Bezug  auf  die  Salvatio  Romae  gradezu  meint 

umd  nennt:  DA  kam  Virgilius  ziio  den  felben  zlten  gein  Röme;  der 
waa  bürtic  Ton  Mantoowe.  der  machte  mit  fJnen  liften,  alt  er  wol 
konde,  alliu  lant,  diu  der  Rdroaer  wären  gewefen  und  fie  beten  be- 
twangen,  d%i  lie  muoAen  tribAt  dahin  geben  '}. 

Das  zwölfte  Jahrhundert  scheint,   wenigstens  in  Deutschland,  die 

weUcke  Firgilsage  noch  nicht  besonders  zu  kennen;  mit  dem  dreizehenr 

tan  tritt  dieselbe  aber  auch  zu  uns  über.     Um  1200  6egegnea  irir  ihr  hei 

JVolfram  von  Eschenbach  iParciv.  656,  II): 

Sin  lant  heigt  Terre  de  LabAr. 
▼on  der  nachkoraen  er  ill  geborn, 
der  onch  tiI  wundere  het  erkorn, 
Ton   Näpelt   Virgilius. 

Um  *1207'  setzt  der  Wartburgkrieg  die  einzelnen  Sagenzüge  vor- 
out  (der  geift  —  diu  fliege  im  glafe  —  da;  bilde  A;  ^ro  gego;;en). 
Eben  »0  kennen  sie  der  Dichter  des  Lohengrin^  des  jüngeren  Titurel^ 
dee  Reinfrid  von  Braunschweig ^  der  Marner,  Rumeland^  Boppo, 
Frauenlob,  fValther  von  Metz  usw.  und  Enenkel  behandelt  die  Sage 
dte  Breiten. 

Um  1200  aber  kennt  und  nennt  die  neapolitanischen  Wunder  VirgiVs 
tSwsmtUch  der  kaiserliche  Kanzler  Gervafius  Tilburienris  in  seinen  Otia 
inperialia  *),  die  er  für  Kaiser  Otto  IV,  niederschrieb.  Er  war  bereits 
vor  1191  in  Neapel  und  Unteritalien  gewesen  ^  im  J.  1209  o6er  nochmaU 
weit  dem  genannten  Kaiser.  Seine  Aufzeichnungen  hatte  er  aus  dem  Munde 
da»  Volkes  entnommen.  Um  dieselbe  Zeit  bietet  dieselben  Sagen  Kaiser 
Kanzler  Konrad,  Bischof  von  Ilildesheim,  in  Briefen  beim  Fort- 
von  HelmoWs  Iliftoria  Slavorum,  Arnold  von  Lübeck  IV,  19.  *) 
•o  (um  1209)  der  Cistercienser  Helinand  in  des  burgundischen  Vin- 
ceatiiu  Bellovacenrit  Speoulum  hiftoriale  VI,  61.  ^)     Gleichzeitig  femer 


>)  Hieran  schließt  er  unmittelbar  Julius:  Alfo  Fanten  die  römer  kai- 
fer  Joliam  ans  mit  groflem  gewalt. 

•)  Bei  Leibnitz  Script,  rer.  brunsyic.  (1707)  I,  963—1001;  die 
Virgil  betr.  Stellen  zum  Theil  wieder  abgedruckt  bei  Dobeneek  De$ 
Deutechen  Mittelalters  Volksglaube  QBerlin,  161b')  /,  188.  und  bei  Spat  zier 
Jltengl.  Märchen  iBraunschw.  1830)  /,  89^92.  Vgl.  IVünschelruthe  S.135. 

*)  Bei  Leibnitz  Script  rer.  bransvlc.  II. 

'*)  Douay,  1624.  $.  193.  Daraus  im  lateinischen  Königshof en  (Cod. 
Argent.  fol.  n.  63). 
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lief  gdduie  emglUeke  Benedikiimer  Alexamder  Neck  am  (/Vedkoi,  Vt- 
ftum)  von  Htreford^  der  in  Pari»  Btmdierte  und  lehrte,  1186  m  Kmg^tai 
anßrat  und  1211  starb,  in  teniem  m  Ferten  geeckriebenen  Bueke  De  n- 
tuim  reram  (fi.  ^i*))  voravt  et  im  14.  Jhd,  der  Osfarder  Theologe  Wd- 
ter  Brnrley  in  sein  Buch  Vitae  philofophoram  oder  De  Tita  et  BMrikw 
philofophoruni  et  poetarun  entnahm  '). 

Um  1242  berichtet  femer  Albericas  Trirnnfontinoi  tu  oeinem  m- 
genreichen  Chronicon  zum  J.  999.  S.  37^.  von  einigen  U^undem  f'irgiU; 
um  1260  gedenken  seiner  Aden^s  li  roi,  g^Hfren  1240  au  Brabant,  a 
Cleomedes  *)  iiiid  fi^  alt  her  oder  Gaatier  eoa  Metz  im  Image  da  mooie 
oder  Mappemonde  *).  Ein  französisches  Klagelied  auf  Konig  Kduati  L 
vea  England,  der  1307  starb,  erwähnt  gleichfalls  Virgils  «).  Eben  so  ist 
englische  Dichter  Gower,  der  1402  starb  »),  Lffdgate,  der  1446  rtcii  % 
und  später  Mario w  ^).  Das  Ganze  aber  um f aßen  in  dieeem  JahrhuMdert 
die  Mirabilia  arbis  Romae  '). 

Soch  im  16.  16.  Jhd,  wurden  Virgils  Zauber  und  Wunder  m  Kuffe' 

»Stichen  dargestellt  in  Italien  und  Deutschland  {Lukas  oon  Leffden,   Georg 

Penez^  *).      Dieser    Zeit  gehört   auch  das   itaUseh  ^<>),    französisch  »), 


>)  Nürnberg,  Creußner  1479.  cp.  103.  VgL  L.  Hain  Repertar.  I, 
574.  Nr.  4112—24,  deut$ch  4125;  vgl.  Brucker  Hift  ph.  1,  341,  Paa- 
lop  Hirt.  of.  fict.  2,  134.  —  Sich  oben  S.  427.  Anmk.  1. 

*)   l'gl,  Hornthal  ffüntchelruthe  1818,  Ar.  36.    S.  141. 

*)  Prosaiich  gedruckt  als  Miroir  da  monde  im  16.  Jhd,,  ca^ltMft 
durch  Caxtott.  Sieh  Le  Grand  d'AnfTy  Notices  des  manofcr.  T,21l; 
Roquefort  De  Tetat  de  la  poede  franc.  S.  255,  GlofTaire  2,  761 ;  Bags^ 
MS.  4,  246. 

«)  Thom.  Wright  Political  fongs  of  England,  S.  245. 

»)  Gower  ConfelTio  Amantis  0&55)  V,  94. 

^)  Lydgate  Tragedies  of  Bocher  De  cafibaa  Tiromm  et  fcmiai- 
rom  illoftr.  VI,  1,  1. 

7)  Faaftns  1603.  1604.  1663.  (Old  playt.  London,  1816:  I,  42).  - 
Seiner  gedenken  femer  Petrarka  (Itinerariam),  T&eodortc.  a  /Vica» 
(L  m.  de  fchismat.  c.  19),  Vignerat  oder  Vignew  von  Cfpem  (cp.  tk 
S.  330),  De  Loyer  (De  fpectris  1,  6),  Paraceltuf  TracUt.  de  imag.t. 

2.  Opp.    Straßb,  1603:  2,  307.  569),    Sibyllus  (Peregr.  qoaeCt  da  ci4. 

3,  2),  Trithem  (Antipai.  4,  3^,  ^VillanC  Chronik  von  Nessel  iGrißt 
Beiträge  S.  27 — 34),  Giovanne  Bombo,  Buonamente  JliprandoiChn' 
nik  von  Mantua"). 

•)  Montfaueon  Diariam  Italicum  (1706.  ep.  20.  S.  288),  Griß* 
Beiträge  zur  Literatur  und  Sage  des  MittelaUers  iDresdem,  1850.  S.  10.)» 

•)  Gräße  a.  a.  O.  S.  35—37. 

10)  Sieh  Cente  NoTelle  Antiche,  Villani  Osronik  wm  PtttaMpt 
iAuszug  in  Gedichtsamml.  in  neapol.  Mundart  Bd.  XXFilL^;  dmzm  te- 
versat.  Bl.  1823. 

>>)  Faicts  merveilleax  de  Virgille  fils  dong  Cheralier  iea  Aidf 


emglhek  >)»   niederläudiieh  *),  iiländUch  *)  varhamdme  Folk$hüekleiu 
«NMi  VirgiU  Zaubern  an  *"), 

Nicki  nur  da$  Panik eon  oder  die  Statnae  cnm  tintiimabulis  (8al- 
▼  atio  Roniae),  iondem  auek  c/ie  Bocca  della  yeritk,  weleke  im  der 
Kaieerckronik  unier  Julian  miispieli ,  nöthigi  uns  auf  Sacke  und  Soge 
hier  näker  einzugeken. 

1.     firgilius  in  Neapel. 

Mantaa  me  genait  (.70  v,  Ckr,"):  —  bei  seiner  Geburi  aitterte  und 
bebte  Rom  ^),    das  er  dock  später  verkerrlickte.  —   In  der  Jugend  besuekte 


nes:  Paris,  Jeanne  Trapperel.  4°,  Jnik.  Nyuerd.  8®  oder  16°,  Ckaussard^^y 
La  yie  let  ditz  et  merTnillet  de  Vergille:  Lyon  o.  J.  und  1530.  Sieh 
Eben,  Keller  Sept  Saget  (1836)  CCIII  — CCXIV,  Ideler  Altfrans.  U- 
teraiur  S.  141;  Le  Grand  Fabliaux  1,307,  Extra! t  5,  255,  Loiseleur 
5.  150  usw. 

I)  ThU  boke  treateth  of  the  lyfe  of  Vir gi Hut  and  of  hU  deth 
and  maoj  marvaglet,  that  he  did  in  his  lyfertynYe  bjr  whitch  craft  and 
nigromansy,  thorough  the  help  of  the  devylles  of  hell.  2  Ausg.  1510. 
{^Briti.  üfuieum,  Garrick  collectioo)  und  Antwerpen  (Anwarp)  bei  Jean 
Doetborke  um  1530.  4°;  neu  gedruckt  von  ütterson  CLondon  1812)  «ad 
Tkoms  (1828,  deutsck  von  Spatzier  1830.   Ä\  287  — 294J. 

*)  Een  fcbone  Uißorie  van  Virgilius  van  zijn  Leuen,  Doot  ende 
sijn  wjnderlijke  werken,  die  hij  deede  bj  Nigromantien,  ende  bj  dat 
behnlpe  des  Düyvelt.  fAinfterdam  o.  J.  4»  und  1552.  4°  by  H.  S.  Möl- 
ler, if^gl.  Hagen  Erzähl,  u,  Märchen  1,  155);  van  den  Bergh  De 
nederlandfche  Volktromans  (^Amsterdam,  1837.  8.).   S,  84  —  89. 

*)  1676  ihandschriftlich  zu  Kopenhagen). 

^}  Über  Virgil  ist  viel  verhandelt  worden.  Außer  Siebenkaar^e 
unbedeutender  Abhandlung  De  fabulis  quae  media  aetate  de  P.  Virgi- 
lio  Mar.  circumferebantur.  QBerlin,  Hayn  1837.  4"),  Valeni,  Schmidt 
BeOr,  9.  Gesck.  der  romant.  Poesie  (1818)  Ä\  117.  130—133.  139.  151. 
964.  1001,  Difciplina  clerical.  .S.  91,  Straparola  (1817)  ^.  279,  Görree 
Die  deuiscken  Volksbücher  S.  225  usw.,  Dobeneck  Des  deutschen  Mittel^ 
allera  Polksglaube  ^Berlin,  1815)  1,  188.  196.,  Richard  Spatzier  (Tftom't) 
Altengl  Sagen  u.  Märchen  CBraunschw.  1830)  1,  XI 11— XXI IL  75—140. 
J87— 294,  Dunlop  Hiftory  of  fiction  2,  130.  ^deutsch  von  Liebreckt: 
Berlin^  1851.  5.  185-188)  siek  die  Literatur  in  Hagen' s  Brief  in  die 
Heimat  2,  150.  3,  169.  184—194.  4,  118—120.  182  —  194,  Erzäklungem 
u.  Märcken  (Prenstoic,  1825)  1,  153—205,  Gesammtabenteuer  Qftuttg. 
1850)  3,  CXXIX^CXLFII,  Germania  VII,  108,  Deutscke  GeiAlMe  dee 
MiUOaU.  II;  Gräße  Allg.  Litt  Gesck.  II,  2,  626-628,  Beiträge  gw 
Lit.  «.  Sage  dee  Mittelalt.  (1850)  S.  27;  Gentke  VirgiVs  Belog.  {.Magd. 
1830)  S.  58  —  97  usw. 

•)  Spat»ier  a.  a.  0.  S.  99.  Vgl.  in  Muratori  Antiq.  ital.  nedii 
aeri  V:    Baooamente  Aleprando  (1414)  Chronica  della   citta  di 
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er  die  SekuU  zu  Tolento  (Tolciio)  *).  —   Rom  weiß  viti  IFnicrvcrftt 
VOM  ihm  aufzuweiten. 

Daß  die  HaupUagen  au  Neapel  kaftem,  tat  erklärlich.  Hier  Utgl 
Virgil  begraben;  hier  wird,  oberhalb  de$  Ponlippo,  »ein  Grak  uoektak 
gezeigt  und  verehrt,  bei  dem  selbtt,  nach  einem  bei  der  Meeee  dee  k  Pet- 
lu8  zu  Bianiua  getungenen  Liede^   die§er  gelandet  «em  mmd  geweint  ktr 

ben  ioU: 

Ad  Maroni«  maaroleom 
Ductor  fodit  foper  enm 

Piae  rorem  lacijmae: 
Qoem  te,  ioqoit,  reddidifTem,     . 
Si  te  TiTam  inTenifTeai« 
Poetaram  masime. 
Bei  N ola  in  Campanien,  von  dem  die  nolae  oder  campanae  ttamm» 
»oüen  *),  die  Virgilius  gteichfalU  erfand,  war  ein  moos  Tir^ioaaiBA 
ZauberbUdem  von    FirgiUut*^.     Die  hier  hervorbrechende   IForiteiVo- 
düng  geht  weiter.     Virgilios  soll  er  geheißen  worden  »ein,  weU  bei  m- 
ner  Geburt  viel  gewacht  werden  mußte  *");  auch  von  der  Xauberruihi  *)' 

*Diser  f'irgiliu»  heißt  dantmb  al»o  von  dem  lateini»chen  wort  P'irgu:  in 
heißt  zu  teütsche  rut  wann  »einer  matter  träumet.  Sij  tr^  rayeket,  na 
OM  den  himel,  da»  waz  eychuen  nur  da»  »if  würd  gebem  den  firgili** 
der  mit  reden  würde  den  himel  berüren.  Di»er  itt  mit  der  natürliekn 
kun»t  begabt  geweten.  Auch  mit  der  »chwarezen  kunßte,  vni  W 
die  mit  vieler  herrlicher  kuntt  bewäretJ'  *) 

Fincentiu»  BeUovacen»i»  {nach  Ilelinandu»)  weiß  von  ihm  nur,  i»f 
er  der  größte  Dichter  und  in  aller  tVi»»en»chaft  zu  Hau»e  gtwetmi^ 
61:  Conftat  Virgilium  inter  omnes  Optimum  fuifTe  poetam.  Maat* 
bias  dicit  eam  noiliut  fcientiae  fuifTe  ioexpertam.  Jovenalii  ci* 
Homero  comparat) ;  Macrobiu»  handelt  in  »einen  SatomaL  (I,  !!)'• 
landibna  variaque  ernditiooe  Vergilii;  er  »teht  ihm  höher  alt  CÜccrt  (^ 
1.  6,  8)  und  wird  von  ihm  vielfach  gelobt  (3,  1.  2.  4.  5.  6.  7.  8.  10.  M 
12);  eben  »o  von  Gelliu»iK.  A.  1,  21.  2,  6.  3,  2.  4^  I.  5,  8.12.  «,<• 
7,  20.  9,  10.   10,  16.  12,  2.   17,  10.  11.  13,  26).  O 


MantoYa  cp«  3.  Di  Virgilio  MantoYaoo,  grao  Poeta,  della  faa  aatitili 
fino  alla  morte.  iSieh  Pal  Schmidt  bei  Spatzier  S.  287;  Fleek  Bern 
durch  d.  »üdl.  Deut»chland,  Italien,  Sieilien,  Frankr.  I,  17a) 

1)    Spatzier  a.  a.  O.   S.  100.     Fgl  den  tloTel  Nafioo  tob  Ttltl 
tm  Wartburgkriege* 

s)  Walafrid  Strabo  De  rebus  ecclef.  S.  und  jinthelm  Epifc  Bi- 
▼elb.  dial.  3,  16.     Fgl.  auch  Reimann  De  caropania.  Ei»enaehf  1769.4*. 

*)  Gerva»iu»  Tilburien»,  und  'FillanC  Chronik  o.  PartAesopc 
^jBfcaUiff  a.  a.  O.  S.  99.    Hagen  Erzähl,  u.  Märehen  1,  160.- 
E»  /WH  nur  noch  der  Fergleich  mit  den  Pleiaden  (flterne  die  di  bei;«! 
▼irgille:  ifaro/.  Deut»che  Ged.  de»  12  Jhd.  5.103,  l;Tirllie  ^aig*.4a^)- 

*)  Aliprando  bei  Spatzier  S.  288. 

«)  B0c6  vor  dem  leben  vnd  »itten  der  heifdnitehen  «eüfer.  BL  \^ 
C».  S.  427,  1). 

^)  Dazu  Juvenal;  $elb9t  Augu»tiuu»  uiw. 
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Rcko  von  Repkau  iof^t  vonAuffustus:  Er  Tertreip  onch  OTidium  i) 
darch  fioo  onToore  *)  und  hct  Virgilium  liep  durch  da;  buoch  EnAi- 
dum  im  ze  lobe,  wan  er  von  Endat  gcflehte  was  gehorn.  Andrea» 
Ratitbonenai»  sagt:  Hie  Virgilium  Flaccumqne  poetas  dilexit  '), 
die  deuttche  Übersetzung:  Er  hat  auch  infonderhait  liep  gehabt  die  mai- 
ßer  der  gedieht  alt  Tirgil i um,  den  man  nent  den  zaubrär,  und 
flaccnm. 

Letztrei  weiß  auch  Heinrich  von  München  von  ihm: 

Bl  Anguftt^  dem  kaifer  was  und  ouehOvidins  der meiftergoot, 

und  lebte  der  man  Virgilid,  der  mit  (Inem  vifen  muot 

der  TÜ  zooberfe  trclp  aifd  Troi  da;  buoch  yon  ^rße  Yant 

nnde  ont  tet  bekant. 


^)  /n  der  Jf^insbeckia  wird  dieser  wegen  seiner  art  aroandi  geprie- 
tm  (Ein  wifer  man  Ovidiut,  Der  tuet  uns  wunder  von  ir  C^^er  Afinne) 
koot.  Er  gibt,  fie  fi  genant  Venus);  eben  so  Rudolf  von  Rotenburg 
COyidius  der  vife  man,  Dd  der  von  lifte  minne  pflac);  auch  fVimt  vom 
Gravenberg  im  If^igalois  (Ir  fchdni  und  ir  gewi;;pn  lliete  fieh  gerli;- 
;eB  Ovidius  mit  lobe  dar).  Dagegen  heißt  er  im  Ti Corel  OTidiua 
poollere  und  Und  da;  fich  ieman  k^re  An  Ovidium  den  leckere, 
der  oaro  den  wiben  ^re.  CKben  so  nannte  ihn  später  noch  Taub  mann,") 
Di€  Ars  amandi  ward  später  oft  übersetzt,  von  Dr.  Hartlieb  iHain  Re- 
porter, n.  993  —  996);  früh  kommt  sie  vor  als  liber  de  remediis  amorU 
(Cod.  monac.  Emmeram.  B.  VIII.  8^.  niembr.  fec.  13. ;  E.  L^XXIX.). 

*)  Gobelinus  de  Persona  sagt  noch  1418:  Augnftus  OTidium 
damnavit  exilii  propter  libros,  quos  fecit  de  nmore.  Ovidio  tamen  ti- 
fom  oft,  qnia  forte  in  quibusdam  factis  fuis  Ovidins  eum  nota?it,  nam 
{dem  Ovidius  in  libro  TriAium  dicit:  Argunr  obfcoeni  doctor  adulterii. 
Et  poftqnam  fic  ipfum  afTatur  AuguAura:  Pars  mihi  de  multis  uoa  ca- 
Teoda  fnit.  Utque  trahunt  oculos  radiantia  lumina  felis.  Transiffent 
animum  fic  tua  facta  meum.  Quid  soll  verbannt  worden  sein,  weit  er 
Augustus  mit  seiner  Tochter  Julia  buhlen  gesehen  iSueton,  Caligula 
S3. :  fubjiciunt  alii  nempe  eum  \idiffe  Augnilum  turpiter  eum  Julia  filia 
jaceatem).  Man  zog  darauf  Ovids  ll^orte  Pont.  3,  3,  71  (Scis  aliqnid, 
qaod  te  laeferit,  effe  roagis),  Trill.  2,  103  (Cur  aliqnid  i^idi?  cur  noxia 
lomina  feci?  Cui  imprudenti  cognita  culpa  mihi  eA?),  Eleg.  3,  5,  49. 
9,SÜ7.  Pont.  2,  9,73.  (Tgl.  dazu  Bayle  Diction.  hiAnrique  Ä\  .'idi. 
jinmk,  B.  und  S.  562.  Jnmk,  K.)  Eine  Reimchronik  {RcchtseUterth,  S. 
701)  weiß  von  Ovid^s  Verbannung: 

Ein  fchif  wart  in  kurzem  zil 

bereit,  dar  üf  fant  man  dd 

den  meiller  Ovidid;  » 

an  fegel  an  ruoder  an  ftiore 

muoßer  Tarn  ungehiure 

hin  üf  des  meres  Tluot. 

«)  Eben  so  Sigmund  Meisterlin  C^ugsb.  1522.    Bl.  IS^^r^fi  het 

lieb  Virgiliü  Tnd  flaccnm  den  poeteo)  und  Caspar  Hedion  iChron,  S. 

80:   to  hat  er  Vergilium  Tnd  flaccnm  di  Poeten  lieb).  —  Auch  Firgii 

tsl  der  mivaore  (der  intemperantia  libidinit)  angeklagt  wordea.    Juvmusl 


^T* 
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er  die  Schule  su  Tolento  ^Toledo)  M-  —    t^om  weiß  viel   IFmmderweAt 
von  ihm  aufzuweisen» 

Daß  die  Hauptsagen  an  Neapel  haften,  iet  erklärlieh.  Hier  liegt 
Virgil  begraben;  hier  wird,  oberhalb  des  Posilippo,  $ein  Grab  noch  heaU 
gezeigt  und  verehrt,  bei  dem  selbst,  nach  einem  bei  der  Meeee  de»  h.  Pau- 
lus zu  Mantua  gesungenen  Liede,  dieser  gelandet  sein  mmd  geweint  he- 
ben ioll: 

Ad  Maroni«  mauroleum 
Ducttir  fudit  fuper  enm 

Piae  rorem  lacrymae: 
Quem  te,  inquit,  reddidirTem,     . 
Si  te  vivum  invenifrem, 
Poetarum  niaxime. 
Bei  2V  o  I  a  in  Campanien,  von  dem  die  nolae  oder  campaoae  stamme» 
eollen  >),  die  Virgilius  gleichfalls  erfand,  war  ein  roona  Tirginam  ait 
Zauberbildem  von    f'irgilius  >).     Die  hier  hervorbrechende    IForlccr*«- 
dung  geht  weiter.     Virgiliua  soll  er  geheißen  worden  sein^  weil  bei  lo- 
ner  Geburt  viel  gewacht  werden  mußte  ^);  auch  von  der  Zaubemtke  *)'> 

*Diser  VirgHiun  heißt  darumb  also  von  dem  lateinischen  wort  Vir  gm:  da» 
heißt  zu  teütsche  rnt  wann  seiner  matter  träumet.  Sij  tr^g  Tayeket,v9es 
an  den  himel,  das  waz  eychssen  nur  das  sy  würd  gebem  den  Firri/iai 
der  mit  reden  würde  den  himel  berüren,  Diser  ist  mit  der  natürliche» 
kunst  begabt  gewesen,  Auch  mit  der  sehwarc»en  kunßte.  vnd  htt 
die  mit  vieler  herrlicher  kunst  bewäret J*  ^) 

Fincentius  Bellovacensis  {nach  Helinandus)  weiß  von  ihm  nur,  i»f 
er  der  größte  Dichter  und  in  aller  IVissenschaft  »u  Hau»e  gewesen  (f, 
61:  Conftat  Virgilium  inter  omnea  Optimum  fuifTe  poetam.  Macrt- 
biaa  dicit  enm  nullius  fcientiae  fuiTfe  ioexpertum.  Jovenalia  caa 
Homero  comparat) ;  Macrobius  handelt  in  seinen  Satomal.  (I,  24)^ 
laudibus  varlaque  ernditione  Vergilil;  er  steht  ihm  höher  al»  Cieer»  (&i 
1.  6,  8)  und  wird  von  ihm  vielfach  gelobt  (3,  l.  2.  4.  5.  6.  7.  &  10.  11. 
12);  eben  so  von  GelliusiK,  A.  1,  21.  2,  6.  3,  2.  4^  1.  5,  8.12.  4,6- 
7,  20.  9,  10.   10,  16.  18,  2.   17,  10.  11.  13,  26).  ^) 

MantoYa  cp«  3.  Di  Virgilio  Manto¥ano,  grao  Poeta,  della  Toa  aatiriti 
fino  alla  morte.  {Sieh  Pal  Schmidt  bei  Spat»ier  S.  287;  Fleek  Bo» 
durch  d,  südl,  Deutschland,  Italien,  Sicilien,  Frankr,  I,  17a) 

1)  Spatzier  a.  a.  O.  S,  100.  Vgl  den  tiuYel  Nation  tob  Ttlct 
tm  Wartburgkriege, 

*)  Walafrid  Strabo  De  rebot  ecclef.  S.  und  An»helm  Epifc  Ba- 
▼elb.  dial.  3,  16.     VgU  auch  Reimann  De  caropania.  Eisenaeh^  1769.  4'> 

■)  Gervasius  Tilburiens.  und  ^VillanC  Chronik  v.  Parthenope* 
Jtll^atzier  a.  a,  0.  5.  99.    Hagen  Erzähl,  u.  Märchen  \,  160.  - 
Es  ^Hp  fiur  noch  der  Vergleich  mit  den  Pleiaden  (Herne  die  d4  bei^nl 
Tirglileiirara;.  Deutsche  Ged.  des  \2  Jhd.  S.10Z,l;yiri\ie  Jmgb.4Sf). 

*)  Aliprando  bei  Spatzier  S,  288. 

«)  B0c6  von  dem  leben  vnd  »itten  der  heyduiiehen  »eufar.  BL  W' 
i»,  S.  427,  1). 

O  Dasu  Juvenal;  »elbtt  Auguitinu»  u»w. 
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Reko  von  Repkau  »agt  von  Augustm:  Er  yertreip  onch  OTidioin  >) 
darch  fino  unvoore  *)  und  hct  Virgilium  liep  darch  da;  buoch  EnAl- 
dum  im  ze  lobe,  wan  er  von  Endas  gcfiehte  was  geborn.  yindrea» 
Ratithonemi»  sagt:  Hie  Virgiliam  Flaccnmqiie  poetas  dilexit  '), 
die  deutMche  Übersetzung:  Er  hat  auch  infonderhait  liep  gehabt  die  mai- 
ßer  der  gedieht  als  virgil  in  in,  den  man  nent  den  zaabrär,  and 
flaccum. 

Letztrei  weiß  auch  Heinrich  von  München  von  ihm: 

Bl  AnguftA  dem  kaifer  waa  und  onch  Ovid  int  der  roeiftergoot, 

nnd  lebte  der  man  Virgilid,  der  mit  finem  wlfen  mnot 

der  TÜ  zonberfe  trclp  alfd  Troi  da;  buoch  yon  ^rße  yant 

unde  ona  tet  bekant. 


^)  /n  der  JVinsbeckia  wird  dieser  wegen  seiner  ara  aroandi  geprit" 
sen  (Ein  wlTer  man  Ovidiaa,  Der  tuot  nns  wunder  von  ir  {der  Minne") 
kunU  Er  gibt,  de  11  genant  Venus);  e6en  so  Rudolf  von  Rotenburg 
COTidius  der  vife  man,  Dd  der  von  lifte  minne  pflac);  auch  fVimt  vom 
Gravenberg  im  If^igalois  (Ir  fchdni  und  ir  gcwi;;pn  Hiete  fich  gerli;- 
;eo  Ovidiua  mit  lobe  dar).  Dagegen  heißt  er  im  Titurel  Ovidioa 
paollere  und  Und  da;  fich  ieman  köre  An  Ovidium  den  leekere, 
der  Dam  den  wiben  ^re.  QRben  so  nannte  ihn  später  noch  Taubmann,) 
Die  Ars  aroandi  ward  später  oft  übersetzt^  von  Dr.  Hartlieb  iHain  Re- 
pertor.  n.  993  —  996);  früh  kommt  sie  vor  als  über  de  remediis  amoria 
(Cod.  monac.  Emmeram.  B.  Vlll.  8^.  membr.  Tee.  13. ;  E.  LXXXIX.). 

*)    Gobelinus  de  Persona   sagt  noch   1118:    Augnftus  OTidlom 

damnaTit  exilii  propter  libros,    qnos  feeit  de  nmore.    Ovidio  tamen  vl- 

fum  eil,  quia  forte  in  quibusdam  factis  fuis  Ovidins  eum  nota?it,   nam 

idem  0%idiu8  in  libro  TriAium  dicit:   Arguor  obfcoeni  doctor  adulterii. 

Et  poftqnam  fic  ipfum  alTatur  AuguAura:    Pars  mihi  de  multis  nna  ca- 

Teada  fuit.     Utque   trahunt   oculos  radiantia   Inmina  folis.    Transirfent 

animum   fic  tua  facta  meum.     Ovid  soll  verbannt  worden  sein,    weil  er 

jiugustus  mit  seiner  Tochter  Julia  buhlen  gesehen  iSueton,  Caligula 

S3. :   fubjieiunt  alii  nempe  eum  vidiffe  Augullum  turpiter  eum  Julia  filia 

jaceatem).     Man  sog  darauf  Ovids  H^orte  Pont.  3,  3,  71    (Scis  aliqnid, 

qaod  te  laeferit,  effe  magis),  Trifl.  2,  103  (Cur  aliqnid  vidi?  cur  noxia 

lomina  feciV    Cui  imprudenti  cognita  culpa  mihi  eflY),   Eleg.  3,  5,  49. 

9,207.    Pont.  2,  9,73.     (Tgl.   dazu  Jiayle   Diction.   hiAnrique    Ä\   h^^ 

Anmk.  B.   und    S.  562.   Anmk,  K.)     £ine   Reimchronik  (Rcchtsalterih,    S. 

701)  weiß  von  Ovid's  J'erbannung: 

Ein  fchif  wart  in  kurzem  zil 

bereit,  dar  üf  fant  man  dd 

den  meiAer  0  v  f  d  i  d ;  » 

An  fegel  an  runder  an  ftiore 

mnoAer  Tarn  ungehiure 

hin  üf  des  meres  vluot. 

>)  Eben  eo  Sigmund  Meisterlin  Umgsh.  1522.    BL  iV^t^TÜ  hei 

lieb  Virgiliü  vnd  flaccum  den  poetcn)  und  Caspar  Hedion  iChron.  S, 

80:   fo  hat  er  Vergilium  vnd  flaccum  di  Poeten  lieb).  —  Auch  FirgH 

tsl  dar  anToore  (der  iotemporantia  libidinit)  angtklagi  wordem.    JuvmuU 
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Während  Heinrieh  v.  M.  letzirt  Worte  OMt  obiger  SUÜe  von  Rtfkeu 
nahm  iwobei  er  nur  auf  Ooid  die  Eneii  übertrug  '),  wie  die  Kaiterckmik 
von  Lueretia  sagt  da;  Mt  in  Ovidio),  Aal  er  Virgil'e  Zauherti  m 
Enenkel,  der  von  ihm  $agt: 

Bin  man  ze  Röme  fa;  airna,  aU  ich  ioch  wil  befcheideo. 

der  was  genant  Virgilius,  er  was  ein  rehter  heiden. 

der  was  ze  Röme  alfö  klnoc,  an  rehtem  glooben  was  er  blitt 

da;  er  zoubers  kunte  gennoc,  er  was  gar  der  helle  kint; 

wonach  Enenkel  theils  wie  ß^irgiliu»  su  den  Zaubereien  gelranfBfli,  titaU 
dieselben  einzeln  erzählt. 

Auch  die  Geßa  Romanorom  sagen  (Cod.  monac.  germ.  52.  cp.  77): 
Ze  den  zlten  was  ein  meiAer  ze  Rdme,  der  hie;  Virgilioa,  der  vu 
Tolkomen  in  der  fwarzen  kunß;  und  diese  meint  auch  der  WarihtTg- 
krieg,  wenn  er  (MS.  2,  234)  sieh  wünseht  kündich  kund  als  Virgilisi, 
die  aueh  Hans  Saehs  noch  1&30  in  seiner  Ehebrecherbruek  (1,  347)  keud 
und  nennt:  war  am  hof  Virgilius  der  knnft  ein  Nigromanticat. 

Nach  dem  Wartburgkriege  nahm  Firgilius  diese  seine  Kunst  von  2sa- 

berbüchem  (fwarzen  bnochen:  Kaiserchr,  13234),  von  Zaboldnes  bosck 
Ton  Babiinn,  da;  Virgilins  üf  dem  Agetftein  mit  grd;eo  n«tea  ge- 
wan. . .     Von  dilem  buoche  nam  Virgilius  (In  meiAerfchaft.     iVadI  der 

alten  Chronik  von  Neapel  hatte  Firgil  seine  Kunst  von  einem  Bücke  da 
weisen  Chiron  erlangt,  das  er  als  Student  von  Toledo  in  einem  Bergs 
Barbar o  bei  Neapel  gefunden.  Nach  Enenkel  erhielt  er  seine  Unter- 
weisung von  einem  Geiste,  den  er  in  der  Erde  in  ein  Glas  geboMMt  ge- 
funden, daraus  befreite,  dann  aber  wieder  einsperrte;  welchen  in  den  Berg 
gebannten  Geist  auch  das  holländische  Folksbuch  (Een  fchone  UiAorie  fia 
Virgilius.     Amsterd.  1522.)  kenM. 

Dieser  Geist  (tiuvel)  war  wie  die  Fliege  im  Glase,  vom  der  Mliusr 
tm  Wartburgkriege  sagt 

E;  verriet  ein  TÜege  in  eime  glas, 

da;  her  Virgilins  der  meißerrchefte  dd  gewao. 

wie  mohte  ein  TÜege  in  einem  glafe  wefen? 


eagt  Nam  H  Virgilio  puer  et  tollerabile  deflt  Horpitinm ,   cadeal 
a  crinibus  hydri. 

')  Trojans  Zerstörung  {nach  Dictys  Cretensis  iitio.)  später  eo  oft  gS" 
sungen  und  abgebildet  {auf  Teppichen,  selbst  in  Kirchen  zu  Trier:  Sif- 
mund  Meisterlin  Chronik) ,  war  auch  schon  vor  Heinrich  von  f'eldedc  ge- 
sungen: man  lift  von  guoten  knehten,  die  wol  getorßea  Tehtea,  ia 
TrdiAre  liede  (Tor.  221,  1:2).  —  Guido  de  Columna's  Hiftwia 
Troyana  gedruckt  o.  J.  u.  0.  (^6ere  5012),  Augsb.  Bämler  1473.  14«. 
iEberttMiX  Straßburg  1499  {Panzer  Ann.  1,  482),  Mümpelgard  1599.  a; 
Lusti^KtLmn  . . .  Troia,  von  Gotthart:  Freyburg  1599;  Hdsckrft  von  1461 
in  ^JHV*^  ^^-  ^^'  ^^^'  "•  ^^'  Planctns  Trojanae  dellractionis  (Per- 
gama  WÄr©  toIo),  Hißoria  Troiana  (DiTitiis  orta  fpecie  Tirtale  triaaipbi 
RezPriamus  clarä  clarus  in  orbe  fuit),  De  faga  AeneiB  (Ignibas  Aeaeas 
cedens)  in  Fatikanisehem  Codex  (Hiftoire  littdraire  de  la  Fnuice.  An» 
I8t0.  4.  XF.  S.  Jf/i/.).    , 
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wer  twanc  fie  des? 

fwer;  hat  gelefen, 

der  wei^^  wol,  e;  tet  Ariftotele«. 

Später  tagt  Klimor  weiter: 

wie  mohte  ein  TÜege  dhcinen  rdt  gegeben  dnrh  ein  glae? 
e;  was  ein  geift,  der  buoch  Terriet. 
Ariftoteles  der  twanc  in,  da;  er  drinne  was. 

Dom  war  der  Geist  Klestron,  den  yiriitotclet  in  Ftiegengestalt  in  den 
*Mhin  eines  Ringes  bannte  >}•  iVocA  tn  Pliilu's  'Magiologia  das  ist: 
^ristlieher  Berieht  von  dem  j4berglauben  vnd  Zauberey*  (^Avgustae  Rau- 
te, 1675.  kl.  8.  S.  286)  kommt  ein  Teufel  als  MOcke  in  einem  Gla»e  vor, 
'  Nach  dem  Folksglauben  kann  Geld  einen  Teufel  in  ein  Glas  bannen, 

Firgil  wird  sogar  der  rater  aller  Zauberer,  Der  ältere  Klinsor 
m  Kalabrien  (Terra  di  lavora  tn  Chaps  d,  t.  Cana  bei  Pästum  ^)  ist 
Uffe  VirgiU  {Parciv.  19605,  Titurel,  Lohengrin).  Kr  kommt  selbst  zu 
'önig  Artus  nach  Bretagne ^  ihm  die  pfeifende  Brücke  idie  Ehebrecher- 
"uek  bei  Harn»  Sachs}  zu  bauen  und  wie  Merlin  ')  ein  Schelmenstüek  zu 
aehen  ^). 

Jenen  Geist  im  Glase^  von  dem  Firgil  seine  Kunst  lernte^  hatte 
ihon  (fl.  vorher  S.  438}  Zabulon  oder  Savelon  oder  Savilo  ^)  gefrunfil. 
ckon  als  Student  zu  Tolento  hatte  Firgil  einen  Geist  oder  Teufel  in 
me  Leiste  eingeklemmt^  was  Rnenkel  also  erzählt: 


*}  Fon  solchem  in  einen  Ring  gebannten  Geiste  weiß  auch  Ger wa- 
ioa  Tilbur.  (Otia  imp.  3,  28).  Über  solche  in  Ringe,  Kugeln ^  Spiegel 
ebannte  Geister  und  damit  sich  abgebende  Meister  klagt  in  einer  Bulle 
abst  Johann  XXII.  (Raynald  Annal.  eccleriaß.  1317,  52).  FgL  Ger- 
on  Opp.  iAntwerp.  1706)  1,218.  Pietro  Abano  {.starb  1303  oder  1316) 
ill  sieben  Geister  in  sieben  Gläser  gebannt  haben ,  von  denen  er  die  «ie- 
m  freien  Künste  erlernte.  Auch  Pabst  Benedict  XI.  soll  einen  Geist  tu 
n  Glas  gebannt  haben.  J>!ach  dem  kabalistischen  IFerke  ITincnluni  Spiri- 
lum  war  Salomon  durch  ein  gelehrtes  Buch  in  den  Besitz  de$  Geheim- 
leees  gekommen  ^  3  Millionen  höllischer  Geister  nebst  72  ihrer  Könige 
r.  S.  403)  tn  schwarze  Glasflaschen  einzuschließen  und  hatte  diese 
i  einen  tiefen  Brunnen  in  der  JSähe  von  Babylon  geworfen.  Die  Babylo- 
fer  hofften  hier  einen  Schatz  zu  finden ,  zerbrachen  die  Flaschen  und  he- 
'eiten  die  bösen  Geister.  —  In  einem  spanischen  Werke  El  diablo  Cojnelo 
m  Lum  Falez  de  Guevara  (1641)  befreit  ein  Student  Don  Cleofa»  aue 
tter  Glasf lasche  einen  Teufel  el  Diablo  Cojnelo  {der  hinkende  Teufel), 
tr  jenen  dafür  tVs  Innere  der  Häuser  zu  Madrid  blicken  läßt*  ^  Damach 
I  le  Diablo  Boitenz  des  Boilaux  gedichtet, 
s)  Sieh  oben  S.  433. 

*)  Aliprando  cp.  IX.  ürennt  einen  Schüler  Firgilmil 
^)  5c Amt  dt  Beiträge  zur  romant,  Poesie,  S,  140 — 1^ 
*)  Grimm  Märchen  3,  187;   Deutsche  Sagen  Nr,  81.  —   Solehe  Kri- 
\ullgeisteT  liefen  durch  da$  ganze  MittetaUer  hii  auf  Fauti  {^Scheible 
loffer  5,  118.  67.). 
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Ich  wil  nA  fagen,  wie  er  gwan 
Virgilint  der  felbe  man, 
da;  er  konde  zoubert  tU. 
▼or  niemaD  ich  da;  heln  wil. 
Ich  fagiu  ze  rehte  5 

Yon  dem  felben  knehte, 
wie  er  da;  zoober  vant. 
daz  ill  mir  von  im  wol  bekant. 

in  eim  wln garten  houwet  er 
▼il  gar  nach  (Ines  herzen  ger.     10 
Ytl  Tafte  er  in  die  erde  flaoc, 
da;  e;  diu  houwe  küme  ertruoc. 
fd  grd;  (In  houwen  fhi  Hagen  wa«, 
da;  er  kom  üf  ein  glat, 
da;  was  tiUFel  alfd  toI,        15 
da;  ich  fin  niht  Tagen  fol. 
da;  glas  er  A;  der  erde  naro. 
'?il  wanne  ich  in  dem  glafe  hin' 
fprach  der  felbe  Virgiliut: 
'ich  wil  e;  hie  behalten  fat.        20 
des  hän  ich  vrum  und  ^re, 
war  ich  in  lant  hin  k^re.* 
Da  fprach  ein  tiuvel  ü;  dem  glat, 
der  dar  in  verno;en  was 
*%*trgiliat,   lä;  nna  Tarn:  25 

wir  wollen  immer  dich  bewarn 
vor  aller  hande  leide. 
lAr  unt  Tarn  üf  die  beide, 
wir  wein  dich  künße  l^ren  vil, 
da;  du  haft  vreude  unde  fpil       SO 
immer  unz  an  dinen  tAt. 
io  difem  glat  iß  grA;in  nAt. 


zwAb  and  fibosie  ift  mfer  fcbir, 
wir  fageo  ficherltch  TÖrwAr.' 
DA  fprach  Virgilioa  der  maa  » 
ich  mac  mich  niht  ao  lach  gclia. 
lArt  ir  mich  ^nse  lAre, 
fA  fwer  ich  lo  des  fAre 
da;  ich  da;  glaa  serbrechea  wiL 
lArt  mich  künfte  alfA  w'ü  40 

da;  ich  flu  vrom  gewiooeo  aiic, 
ich  fwer  io  noch  an  difeai  tac, 
da;  diz  glat  yob  mlner  hast 
zerbreften  mäe;e  zehanL' 
Zehant  die  tiovel  alle  tf 

lArten  in  mit  fchalle 
die  zonberlift  An  arlietC, 
alt   fie  noch   in  der  kriftta- 

hett 
allenthalben  amberAt, 
wer  zoobera  kan  An  miffetAt     SO 
DA  er  die  kunft  too  in  eoipie, 
zeinem  ßelne  er  dA  gie. 
er  brach  da;  glaa  oad  Ue  fit 

▼am 
die  ticTcl  alle  mit  ir  fchara. 
Zehänt  gedAhte  Virgilius         9& 
'ich  muo;  ir  kunft  Terfnochea  ftt, 
fit  die  tievel  fint  von  hinnea. 
nü^  getriuwe  ich  wol  gewinnen 
beidiu  Are  nnde  guot. 
wie  wol  da;  minem  herzen  taot,00 
da;  ich  vrum  und  Are 
gewinne  An  herzen  fAre!' 


l>eR  Unterricht  über  Himmel  und  Erde^  den  der  gebannte  Oetif  tr- 
tibetlf,    enthält   ein    Gedicht^    welekee   eine   Handichrift  der 
Stadtbibliothek  (Centur.  VI,  430.  eh.   fec.  XV.   4«.    BL    117»)   imd 
Münchener  Handschrift  (Cod.  germ.  746.    S.  277  —  283)  avßewakrt 
nmd  welehee  so  beginnt: 

In  aftronomi  ein  meißer  wat. 
mit  gotet  wort(=  kraft  Wt)  er  baut  den  tinvel  in  ein  glat, 
da;  er  kom  in  eint  humelt  wlfe.  (».  $•  438) 
oü  wil  ich  dich  Tragen, 
üf  diu  wArbeit  foltü  mir  endelichen  fagen, 
da;  ich  möge  vürba;  diu  lop  geprifen. 
wie;  umb  die  werlt  n  gelAn  odr  omb  da;  paradife, 
nmb  die  helle  ift  dir  wol  kunt. 
doch  folt  du  mir  hie  fagen  in  kurzer  ßont. 
Ton  endaizende  foltü  mich  et  underwlfen. 

De^l^prel  zomiclicben  fprach 

'i^A|^^H[^ban  tooAü  mir  leit  und  ongemach. 

nw^^^^^HkiM    wa;  ich  dir  hie  folte  fnochen 

d^j^^^^HpHWI  gevrageft;  nü  vindAü;  gefchriben  aa  den  baechca.* 

der-4H||HHnwli  'ich  hän  ervaren  vil  der  wunder, 

der  Ich  HMTluilber  niht  verftAn. 

▼OB  dir  fA  vit  ich  ein  wAr  Urkunde  hAn. 

iecllch;  mnoßü  mir  fagen  hie  befnnder.* 

Der  geifi  der  fprach  'du  twingeft 
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«M  it  nich  *rAga,  dM  mDo;  Ich  noderrihteii  dicb. 

4b;  niBcbeaa  mil  dtaei  bannei  twiDgeo. 

ift  di;  Dlbt  eJD  feltr^o  roilf 

wttndeillchcr  wander  wei;  ich  im  tiI, 

ich  (st  dir;  bunt,  wellla  mich  hio  enbioden.' 

Der  meiDer  Tprach  'de«  Idod  Ich  niht.    dn  weift  mich  Uht  betriegoD. 

4u  mDoft  mir  Tagen  var  dd  weilt.' 

der  tiavel  Tprach  'dei  bin  ich  dln  betwnngner  gelQ. 

mich  riawet  Ure,  da;  ich  [dir]  niht   tar  liegen.' 

'Dia  werlt  äf  wildem  wige  ftit. 
■la  der  ein  kagel  üf  einen  Fi  geworfen  hat, 
all  Twebt  diu  werll  ■!  in  de«  wägei  tlnote  '). 
mweir  wR^er  durch  die  werlt  gAn, 
iA  Ton  diB  brnnnen  ir  fla;  tind  Drrprioc  bAo. 
die  koment  der  werlt  gemelollch  hie  ce  gaote. 
xweir  lieht,  die  BD  dem  himel  Bin,  dnrch  die  löfle  lluhtent. 
■la  hdt  da;  wa;;er  nnun  K^nc 

Seteilt  hie  wit  and  tief,  hie  breit  nnd  Ibdc. 
a;  ertgerüfle  e;  alle;  durch  viubtet  utw. 
Der   Uei»ttr,    nackdtm  er   über    die    ganie    H'ell  uRterricitct  wordaa, 
anläßt  tudUth  den  Gtitl,  indem  er  ihn  m  eine   IVüite  verbannt! 
Hia  Tuor  der   liu*el  in  jdmera  qudl 
aber  fioc  and  ftein,  über  berc  nnd  tat. 
nd  hlt  min  crAge  in  alirnnnml  ein  ende. 
^t  Dna  al  100  dem  himel  fende.    Amen. 
* 
FirgUiui  vard  am  Pauiilippui  (crypts   neapolitana)  btgraiemt 
M  log'  nahe,  daß  diete  Tia  puleolana  ■),  diMcr  von  iVeapel  nscft  PusanoN 
«der    Otma  führende  prachtvolle  Bergdurehhaa  von  700  ScArilf   oder  we- 
migitent  1200  F.   Länge,  9  Schrill  Breite,  denen  jfeaeca  (epifi.  67)  idke« 
aratäftal  *)  and  den    König    Alfont    /■   von  AnagoniKn ,    wpäter  Karl  III,, 
auibtßem    und   mit    Lava   pflatlern    Heß,    auch    von    Firgil   gtbaut 
»Mrde. 

Notk  htut»  gtAl  der  Glaube  um  Neaptl,  daß  dtr  droben  über  dem 
Emgimge  Beerdigte  die  Grotte  Nacht»  mit  Geiilern  dureAiort  Aabe,  welcka 
»otk  «ein  Grob  freirocAen.  'In  Neapel  vrird  dai  Grab,  da*  Ober  der  Grotte 
PotSippo  ragt,  verehrt,  nicht  mit  den  Gefühlen,  weicht  dat  Gedäehtniß 
de*  Dickten  machen  lollle,    tondim   mil  jener    Scfteu,    melche   dem   Qe- 


■)  JVortburglcritg I  Et  CBaüant  von  Conttanlinapei)  kiin  befcheidea 
fnadcr  bnc,  wie  al  die  erden  hellet  üf  ein  ftarker  wdc.  Wb;  habet  den 
wicV  Oten  fragt  der  Meitter  in  $1.  7;  Sint  da;  diu  werlt  üf  wildem 
wAge  ftAt  and  fie  da;  mer  gar  kreflicllch  nmbtangen  hAt,  wa;  hAt 
fie  dan  da;  fie  oiht  eoTelletV 

■)  Aliprando  bei  Spanier  S.  993. 

■)  iVacA  den  Alten  rührt  er  von  LacuUu§  her:  liiiciillnal>alUag:4fl<>i 
perfodifTet  moaleraC''i'rra  de  re  r.  3,17),  Ldcd1Iii'<  i^ii'ifo  i-llam  monlo 
juU  Neapollm  CP'<a>  N.  H.  9,  B),  Saffonii  m.>[>ul>i>*  (r'ellcj'.  Palercul. 
H.  rom.  3,  33},  ik^I  Ncan6ht  Ipya  (PlularcA  l.uc»tl.  ip.  3».  Ileiikc  3, 
BIS).  Deck  Ml  de«  Lacolti  villa  femer  ab,  da  wu  ilcr  l'oiHfypo  tich  in'» 
Meer  eaüd.    Ihn  IVÜRnner  Heben  nock  ai*  Soaola  di  Virgilio. 


dSdttmiß  de«  Zantarari  mJumgt.  Sehtem  ZaiAer  «dbrnU  ma  At  A»- 
hölungem  du  Gange»  duTch  de»  Berg  zu,  mad  dit  TVodiliMa  läßt  «da  6nt 
nac&  beiracftoa  oon  den  Geiilent,  ilia  er  zimi  Bou  dt*  AoUo  Cmgn  b- 
tctnsTM.'  >> 

Zur  Zeil  König  tlogert  von  Sieiliat,  um  1150  (enöUl  Ctmlw 
Tilb.)  erbat  tieb  ein  enfrliieker  weiter  iUei'der  mm  deauettot  Ftr^ilt 
Cebeine,  die  er  dttreh  viercig  Tag«  lange  Beiekwörungtn  haO*  Mm 
briugta  walle*,  ihm  firgil'»  gante  Kantt  at  eröffmtm.  Br  fand  dt 
in  entern  Bergt,  an  dtm  keine  öffmttng  mar.  Da  tmpirtt  «idh  dmt  g^m 
Volk,  ireil  Neapelt  Glück  am  Bttilze  der  Gebeine  hangt*).  Bm 
Zauberbuch,  die  ars  uatoria,  erhielt  ober  der  Magiiter.  Gerranu  nbl 
hinzu,  daß  er  ttlbtt  durch  den  Cardinal  JsAoniie«  oon  A'ecp«!  or  Zol 
dei  Pabitet  Johannet  Autzäge  am  deM  Aiicia  f^eteAem  iiad  bemäkrt  fin- 
den habe.  Die  Gebeine  lammette  man  damalt  in  einem  Smdt  asd  k- 
woftrte  tie  im  Caitell  am  Meere,  wo  man  tie  durtk  BitengitUr  tthen  liiiri 

DießCutieM'  ■  mar«  ist  nieht  der  KeapU gtgenüberiiegende Ort,  ttaiw» 
dat  Caftel  d'aoTo  dicht  bei  Neapel  und  beiat  FMiItppo.  j4ueh  der  ion- 
1er  ifonrad  bei  Arnold  von  Lübeck  *)  weiß,  daß  yirgila  GefreiM  is  C»- 
Sei  d'iiDVO  ruAea  und,  on  die  Luft  gebracht,  dat  Meer  aufrührem,  da 
Himmel  uerdunkelR:  Sunt  ibidem  in  caftro  yicino  in  rupercilia  cirilt- 
tiaDDdiqoe  mari  incluro  orraVirf;i1ii,  qnae  (1  libertati  tir*- 
DuntDT  aeri«,  totiua  facie*  aeria  obrcuritar,  mar«  faadtlii 
erertitni  et  lucidii  aenui*  procetlii  inrperaleque  conrurgit  fiMfini 
tempeftali«,  qaod  noa  Tidimu*  et  probiTimui. 

Ptach  Eanzler  Eonrad  hatte  Virgil  aucA  die  gana«  Stadt  fietfit 
gebaut!-  Vidimua  etiam  operorum  opaiVirgilii  Neapolia, fc 
qaa  nobii  mirabilia  parcarum  pcnfB  diapenraveniat,  ut  mnroa  ritilitit 
«tjai,  quo*  lanta*  fund^vit  et  ereiit  philo  fophna,  imperiala 
JttlTioota  mandalo  drürnere  debererou«,  Dethalb  aeanl  ^Iterieai  (im 
Jahr  III3)  JVeapel  auch  geradesu  dat  virgiliauiteke:  loter  Keapelii 
Tlrgilianam  et  Salernum  <). 

Virgil  balte  ober   Neapel  an  ein  Ei  gehängt,    to  daß,    vcKS  dtun 
•ertrjniaierle,  dit  Stadt  unltrgieuge: 
Ndpela  da;  Terrnnke, 
briht  ein  ei,   dar  At  ej  fiAt  •). 

Et  irird  (ctbtt  bi*  in'i  Rinselaite  erzdAII ,  da;9  >■  etae«  T%«r««  wi 
vier  Winkeln  je  ein  Apfel,  deutn  Stiel   an  einer  Bett»  hangt,  auf  tau- 


■)  Sultoer  Zoncai  I,  8. 

O  iViojiefü  titürk  hängt  auch  an  einem  Glate,  darein  l'irgil  ei*  BiU 
^L'bAMII.  —  Neapel  liiiast  auch  an  einem  Ei.    iSieh  o^ea.) 

■)  Leibnil3  Scrigil.  rer.  brooev.  II. 

"}  LeibntU  Arfftt.  hiBor.  5.  293. 

*)  Laßbtfg't  Licihriaal  3,  563;  Spatzier  S.  I9B.  md  Aleprwdeki 
Spiitder  S.  392.  rgl  dat  LügcnUed  CCad.  Argeut.  M.  Bl.  lTt>};  lA 
Tuch  eins  nUc«  in  dur  iffea  sIt  Am  eiaen  hlelnen  ri4*Tad«B  Biv* 
uiiJo  Lalcräae  (ragen. 


I  nrkct    mvf  Jeder  Stange  »ine  fJatth»,   auf  Jeder  FUueke  «tm 

ik«l  oter  ertäUi  dietat  Eibau  «Ita: 

ft  Virgilty*  itit  1       dd  He  norh  bAt  von  [m  dio  linR 

Um«  and  bdCa  ein  Qnt,      and  von  nnor  raeiflerrchaft: 

iM  ift  beknnt.  fwer;    [iar]biBehe,    diu    ftnt 

XApoI.  K.nMt.  -       • 

•r  r;  anevic  6 

ih  rinem  willen  gte 

er  wold« 

iften  Toi  de, 

:e  rehte  fd  ergie. 

<r  «n  ein  ei  hie  ■),    10 

der  Neapel  lelbtt  getditn,  erkennt,  daß  et  tieft  hier  um  da» 
anntt  CaKel  d'noTo  oifer  dell  noTO  tändelt,  dtu  auf  rundem 
Meer  gebaal  und  durch  »Amalen  Damm  nil  dem  Feltlande  n- 
ngl,  yaeh  der  alten  Chronik  uon  Neapel  Mckloß  t-'irgil  dort 
iber  ein;  nach  der  Getchichte  endete  dattlhit  Romutut  jiugHttulut 
Jen  »ein  Leben.  Die  Satauagtn  dti  Ordern  dn  faint  erpril  an 
r,  13Sa  errUhtet,  lelsen  /eil,  daß  jährtizh  ein  Ordeaikapilel  im 
tt  betaitbertea  Eiei,  »eben  der  Grotte  Virgitt  abgekat- 
I  toUle  ■}• 

♦ 
er  Konred  letzt  leine  oben  (5.  443)  angeführte  Rede  mit  de» 
•rt:  Nnn  profuit  civibne  illii  ciTitalia  ejuadem  fregen  die  vam 
'fügte  Zerttörung  der  Stadtmauemt  inago  *)  in  nmpolla 
iiaKica  arte  ab  eodem  Vi  rni  I  io  inclufa  arclilTiroum  haben te 
ia  cujui  inteftrilate  tantam  hahnhant  fiduciam,  nl  eddem  am- 
f(rA  permanente  nuliiim  pati  pn[Tet  cirilae  dclrimentnm.  atti- 
ncDt  et  civitnlcm,  in  noTtra  habemu«  poteTtate  et  nia- 
zimne,  ampulla  inlCKra  perinanenle.  8ed  forte  qui«  ■npolla 
n  riftu  elt,  civilali  necait  "). 

■  I  tehülzte  Neapel  aber  beiandert  darek  die  fFeihung  teiner 
Ab  hoc  Virf(ilio  mnlta  dicuntur  uirablliler  Bclitat*  in  porta 
•  «ag'l  ri'nceialiu«  Bellovae.  (6,  <1]  ■)• 

'Aor  von  Neapel  befeitigte  firgU  inei  KSpfe  von  paritchtm 
etnen  mil  lachendem  Mund«,   den  andent  mt't  türmendem  Blieke, 


fatxier  a.  a.  O.  S.  138. 
Ic  llaadiehriflen  drin  eier. 
antfaueon  S.  S,  329. 

%th  einem  Briefe  an  ffeinricft  lU.  firgiU  cigrnci  Bildt  bai  ,li 
meld)  4,  10.   Neapele  Bild. 

M  gedenkt  vHwiUkärlicb  an  die  Flaiehc  iha  h.iauttariai.  - 
e*  ein  'carteaiieftei'  Teu/elcAen?? 

\dre  Icten  Hulta  etiam  nirncaU  fecit  Mr^iliua.  In  parta  Nci: 
ipaniaa  fecit  niDreaiii  aennan.  Sa  aaeh  'Oa$  b&Avon  dem  li 
Itlai  der  fteidaüefceii  BKitUr*,  BL  ISS*. 
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dU  Bader  dm  GlSAt  rad  ümgiütk»  f*r  die   EbuekrtiU^itm  (w  mtt 

Geroaiiui  ITUiineTiriO  ')• 

£r  halte  ferner  eine  e*ern<  Fliege  in  e»  /«it«*  TAsr  ••■  Stfi 
gekefUl,  welche  alle  übrigeti  Fliegen  rn»  Neapel  fem  hielt!  ■" 
ttoeh  heute  da$  l'alk  glaubt.  Ibidem  [logi  Kantler  Jfaararf)  eft  feilt 
firniirrinia,  inüar  caRelll  aediGceta,  *■!*■■  hebrai  «ercBa,  foaa  mm  h- 
tellilee  tenent  imperUlee,  id  qaa  CDnllitaerat  Vir^iliae  «erclB 
«eream,  qua  Integra  permaoeDt«  nee  aoa  murca  citilatMM  polrit  it- 
traire. 

Eben  to  eriöJUl,    nach   Heliamiliu,   Viacentin*  BdIIotu.  (0,  tfl)  ■): 
Campaniae  dicitnr  fuifre  murcam    aeaeam,    qaae  omaeB  BiafcM  ak 
nibe  eipellebat.     i^ajreUe  veiß  Jakoh  von  Maerlant:    fi*gil 
maecle  eene  rliaifhe  koperlna, 
die  alle  d'  anderen  rtiegtiia« 
jagede  algadere  üler  Aat. 

Später  wurde  diete  Fliege  Cgraß  wie  tin  fVoick)  ra  cja  Fcaiter  da 
Caftel  di  Capnana  gehängt,  endlich  natk  dem  Caftat  Cicala  ^ctradl,  ai 
lAre  Kraft  erloteh  ■). 

* 

GervatiuM  Tilburieniit  (Olla  imper.)  dehnt  den  Zauber  auf  aUtt  Gf  | 
urdnne  oui:  Eil  in  eadcm  eirJlate  porta  dominica  Kolam  CaMpaaUe  et- 
Titatero  olim  incljtam  rerpiciene,  in  cDJna  inftrcITo  e&  tib  lapidibu  l^ 
teßciare  conßrDcta;  Tnb  cajae  riae  figillu  Vjricilini  omDe  $nm 
reptilie  nocnii  unde  protenit,  qnad  cun  ciTila*  ilU  in  aoibila  flf 
riianni  TpHttara  tota  caldninie  roblerrrnia  innitator,  mnrca  ia  caicna 
ant  rimie  interioribna  aut  liortia  infra  nrbie  moeoia  cenelnlie,  Terai) 
nocitue  non  reperilur. 

Da$  kaoi  cor  //Ilem  den  wichtigen  Fleitehbänken  zu  Gale,  wie  £t- 
mon  Dach  ITOO  in  jeinetn  Kurtxweiligen  ZeitverlTciber  (jT.  58)  aecA  MB 
Prag'  eraJAII:  'ZS  Pra^ e  toi  tieh  bey  den  Fleitch-Bäncken  keine  Fliegt 
auf  dm  Plei'ecA  lelien,  »clckej  eor  der  Zeit  darcA  emea  Sckvarli- 
künltler  su  wege  gebracht  worden.' 

Firgil  lorgte  für  y'eaptl  noch  heßer:  hier  faulte  dat  FUinh  aif 
dem  Markte  nie:  In  endcm  drbe  Iweiß  Fincentiut  Bcllovac.  6,61. 
nach  HelinandJ  dicilnr,    macetlnni   Cle   conftraxilTe,    ut  nulia  ibi  ctr* 

Bitrefceret  und  Gervaiiu»  Tilb.  (Otia  imp.  MI.)  eriähll  auifiirlithtl 
e  carne  im  p  utrefcib  ilt  inacelii:  Jam  nonc  ad  civitalem  Camr*- 
niae  Neapolini  redearoue,  in  ijoa  Maccllain  elt,  tn  cnjua  pariete  it- 
fertum  ^perhihrlur  h  VirfttUo  frultom  carnia  tantae  cfllcaciBe,  ^aad 
dam  illic  erit  ioi^lurum,  in  ipfiua  maceili  eontinentia  nulta  caro  qaeala 
lenipore  telulla  nar«a  olefacicnlia  aat  intuenlia  adTpectunt  ant  caatedca- 
til  faporcin  ofTendet. 

Aurleg  erzählt  (^):  Man  Taget  anch  da«  er  ia  der  rdbea  Bat  rii 
fli'i  Teil  kanclt  fcepHiicn  hab,  dat  auf  kein  flairch  Riockead  vad  nadig 
'WiirdMHMMb"  ^'S''^   alexandei  (A'ecfcon)  von  jn    in  dem  buch  dit 

^y  Bei  Sfaiiic,  S.  91. 
to  Oanach  Jcr  laiuinuche  Königihofen  Cod.  Argent.  fo).  n.  63. 
^  Uogeu   fltkic  in  die  Heimat  3,  ItM. 

*)  feuUA  'Buch  von  dem  leiea  und  fillea  der  hegilnittkem  atairitr' 
Bi.  133*. 


]tnrllchea  ding,  da«  die  fleirdibaiiclt  s&  Ncapolli  kein  fl«ireh  moclit 
ihalten  lanE  von  (teftanck  Tnil  madcn.  Dai  hat  aber  dva  fürdchtlgkeit 
fca  VirKillaa  von  iyhi  banck  hinfcEnnramen.  rnd  oia  lleirch  darein 
tachlielTcnd.  jch  wajTs  aber  nicht  mit  wai  krafft  der  kreütter  er 
la  fleirch  bc&htrichen  hat  d;  e*  fänt  handrrt  Jar  Ter|;aD);eQ  anff 
la  frifcti«fi(t  vad  mit  fenfftcD  pefitcm  gefchuiack  löbliche  gefunden  Ifl. 

Auch  einen  goldene«  Blutiget  fertigte  J'irgiliui,  der  alte  andre  (• 
TrdeTblichm  Blutegel  im  Zaume  hielt.  So  leeiß  Alexander  Neccam  (an- 
tna  Termia)  und  Burley  (81.  133*  — 135*).-  AU  Ncapolia  einimaU  mit 
'tlicheni  ge|irächep  der  eglon  bekümmert  wer;  wurde  f;  durch  den 
irgiliua  von  difer  beküiuroernufi  erlüfet  dnrch  eyncn  guldin 
gel,  der  ward  geworffen  in  einen  galbprunnen.  Vnd  da  man 
■ch  vil  jaren  dyfen  lÜKel  herBDfx  lohe.  Vnd  man  den  prunnen  räumet 
ad  renbert.  begäbe  fich  dsi  ein  Tchar  Egel  on  lal  dye  waffer  Tmb- 
iangPR,  da*  difes  gepräch  nit  macht  abgelegel  lad  abgethan  wetden  i 
aci  daa  man  djfen  (tuldin  Egel  in  den  grnnd  dea  Teruiettea  prnn- 
BK  wider  gewnrffeo  wnrde. 

Eben  lo  tckloß  firgiliui  für  alle  Schlangen  ein  ehefntt  Thon   Ce- 
imm  ad  menlRni  rediicimua  [A'oniler  Konrad^,    qnod  apud   NeapoUm 
K  quaedam  porta,    qnae   ferrea  nnncnpalnr,    in  qua  Virgilin«  omnea 
erpentei   illiut  regionia  Incluril. 
* 

Außer  allen  ditten  Sehuls-  und  Schirmmilteln  hall»  Virgil  nu  IVea- 
d  aueh  nocA  ein  ehtrntt  Roß  gefertigt,  da*  all»  Rmie  vor  A'lura  «ad 
'.rtutbrucb  tchälste.  KantUr  Konrad  fährt  fori:  In  eadem  ciTitatO  eß 
qaoa  aereiia  magicia  ineantalionibui  a  Virgilin  Hc  compnritna,  at 
ifo  inlefcr»  permanente  nuUua  eqiiua  puITit  redorrari;  cum  tarnen  de 
Itio  natural!  (It  illi  terrae  proprium,  ut  ante  eqiii  iUiua  cemporitionem 
t  poK  rjuidcm  equi  qnnntulaiiicumqiie  cnrruptionem ,  nullua  eqnua  (ine 
•rfi  fractnra  poTlit  pquitem  aliquamdia  Tcbere. 

Die  Roß&rste  Keapeli,  neidiich  oder  eifertüchtig  auf  ditte»  Pferd, 
arcitorlen  dem  Bilde  den  Rücken,  wonach  et  die  Kraft  verlor.  Nach 
fmdre»  ließ  et  der  Ersbiichof  wegen  det  Aberglaubent  btichädigen;  6«an- 
era  wer  in  der  Feilaoche  dei  b.  Anloaiut  ein  ungeheuret  Gedräng»  lum 
tiUe,  indem  tämnitlicAe  Pferde  tpgefübrl  tourden,  aai  noch  aur  Kirch» 
I.  Antonio  geickieht.  Lange  blieb  dai  Pferd  und  tri  mm  Theit  noch 
yappen  und   ICaArieicften  von  Neapel. 

Do*  Roß  ichützte  xuglticb  gegen  Dieb«  und  Nachttebwärmer  ■}.  Kai- 
<r  Kottrad  legte  einem  cAErnen  Rone  Zaum  and  Gebiß  an. 

Aber  auth  gegen  die  Verheerungen  dea  Teaui'«  mu^te  Firgilin» 
tu  Sladt  Neapel  ichüt%en,  indem  er  einen  ehernen  Sohütten  aufitettte, 
laatm  .^nntruil  und  Pfeil  auf  jenen  gerichtet  war:  F.H  (U'te  civitalein 
«raöAII  Kantler  Kenradi  VeTeTina  mnna,  ex  quo  i^nhiidulttj^nvol- 
•«H  cinerea  foetidoa  inlra  decenninm  Temel  Talel  f»hiilaga^jgj|  iflrgi- 
ina  «ppDfueral  hnminem  aoneum,  lenenlem  l>»liQBnl  ln|M  M  "B- 
;iUan  nerro  nppticatam.  Quem  qnidam  ruTticu«  adm^MvAeo  quod 
«npai  ImÜHb  tenfa  Dunqnam  perenteret,  impnlit  DcrTO».    fit^lfc  pro- 


■)  Vgl.  Spanier  S.  118,   Simroeh  Virgil  5.33,   Bmgtn'*  Briefe 
»  £e  Heimat  8,  181.  4,  810,  Hag»*'»  Brtdkl.  u.  MSrekat  1,  180. 
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niient  perculTit  os  montU  et  continoo  flanma  profiliit  aec  «Ave  cirtii 
Ticibos  cohibetur. 

Umgekehrt  hatte  Virgiliut  auch  eine  immer  brennende  Lamfe  Um 
auch  ein  Feuer  zum  Wärmen  für  Jedermann  H  erriektei  und  dazu  tmm 
themen  Bogenschützen  geiieUt  mit  gespanntem  Bogen  und  die  huMfi 
hinzugefügt:  *So  mich  Jemand  berührt  ^  werde  ich  meinen  Bogen  ahsdue- 
ßenJ  AU  dieß  einmal  ein  Dummkopf  that^  er§ehoß  die  Geetalt  dieten  md 
warf  ihn  in's  Feuer^  das  hienach  erlosch  *)• 

jihnliches  weiß  Heinrich  von  Feldeek  m  inner  Eneit: 

ES;  meillert  ein  Krieche  1      als  Ich  geraden  io  wol  kaa.      M 

der  wlfe  Geomatras  '),  da  ßaont  ein  bilde  als  ein  aiaa 

der  ein  lißic  man  was.  gefniten  an  einer  wanL 

er  fchnof  e;,  alt  er  wolde:  einen  bogen  het  er  an  der  kaat 

die  keten  was  von  golde,  5      gefpannen  algereite, 

di  diu  lampas  bl  hienc.  da;  was  mit  lifticheite.  % 

nd  hoeret  wie  e;  anevienc  der  bolie  was  gefetset  an, 

der  meißer,  der  des  alles  wielt:         er  enwiche  niender  dan. 
ein  tübe  die  ketenen  hielt.  e^  was  ze  nider  noch  se  hd 

diu  gienc  durch  ir  mnnt.  10      onde  was  gemachet  alfd, 

da;  ill  gennogen  wol  knnt,  fwenne  man  wolde,  U 

da;  fie  nielt  da;  liehtva;.  da;  er  rchie;en  folde 

Af  einem  ßeine  fie  fa;  die  tüben,  diu  ob  im  fa;, 

geToocItch  dar  gehouwen.  fö  Tiel  da;  lieht^a; 

fie  lühte  der  vrouwen.  15      nnd  erlefchte  da;  lieht 

da;  was  ein  lifticlicher  rät.  anders  enmohte;  nielit  X 

ein  edel  jachant  graoät  erlefchen  noch  geTallen. 

was  diu  lampade  vil  guot,  da;  künden  wir  iu  allen, 

dorchliuhtet  rdt  als  ein  bluot, 

♦ 
Virgilius  stellte  auch  eine  eherne  Gestalt  mit  einer  Trompete  mf 
einen  hohen  Berg  bei  Neapel  zur  Abwehr  des  Rauches  und  Feuers  vom  Ff- 
euve ,  das  auf  diesen  hinwehte ,  wenn  der  Nordwind  in  die  Trompete  stssß^ 
die  dabei  laut  tönte. 

Diese  tnba  aenea  Xrennf  auch  Gervasius  von  Tilbunf  (Jl///.)  ^).  — 

Der  heilige  Januarius  hat  den  Vesuv  mit  unsichtbarer  Mauer  vm 

Neapel  geschieden  ^    so  daß  jene  die  Lava  von   der  Stadt  abhält.     JVsd 

keilte  aber  beschwört    Virgil  die  Stürme  in  der  Bucht  von   Neapel  md 

thut  den  Verwüstungen  des  Feeuvs  durch  sein  Machtwort  noch  heute  Sitt- 

halt. 

♦ 

Auch  das  Kunstwerk  eines  sich  mit  dem  Glockenschwunge  bewegenim 

Glockenthurmes  hatte  Virgilius  in  Neapel  errichtet:  Dicitnr  qno^ 
isagt  Vincentius  von  Beauvaix  6,  61.  nach  Helinandus")  carapaailt 
qnoddam  fie  conftroxilTe,  ut  turris  ipfa  lapidea  eodera  modo  moveretar, 
quo  qgMÄagpiaompuirabatnr;  fed  hoc  Terum  non  videtnr,  cum  nfas 
campfiKHK^ondum  ioTontus  elTet)  ntfi  forte  ufos  earnm  priaa  faerit 
apnd  pdBdK  quam  apud  chriftianos. 


']gittgiaam  VeAalinm?  und  rirgilios? 


^f  ster  S.  120,  Hagen  Erzähl.  1, 182,  Briefe  m  die  H.  9,191 
■)  Geometrins.  * 

«)  Vgl.  den  Wartburgkrieg  90,  96.  und  Scriveria«. 
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el^   weiß  Alesander   Neeeam  bei    Burlev:    Er  hatte  auch   ein 
iofz  als  man  Tagtet  gemaohet  alfo,  d;  fieh  der  gancz  gemanret 

Das  ill  ßainen   thuren  aller  maffen  beweget  wo  pei  fich  die 
bewegen  wann  oder  fich  leütet  '). 

♦ 

immerblühende  Gärten^  da  es  nicht  regnet  vtw. ,   schuf  Virgi- 

\t  nur  faustisch  im  irinter  sie  vor  Augen  säubernd:   Sed  et  hor- 

ndam  fic  fecilTe  dicitur,  nt  in  eo  non  plneret  fährt  Fineent, 

i,  61.  aus  Helinandus')  fort  *).     Dasselbe  weiß  Gervasiue  Tilb» 

i  horto   Virgilii).     Dieser  Garten   lag   zwischen  den   Felsen   de% 

rginnm  '),  der  vom  Vesuv  gegen  den  Posilippo  zu  liegend  noch 

nte  Vergine  oifer  Poggio  reale  {mit  den  Trümmern  des  Pälo» 

Königin  Johanna)  heißt.    In  diesem  Garten  wuchs  aueh  das  Lu-' 

,  das  die  Blindheit  der  Schafe  heilt,  —    Der  Garten  war  von  tm- 

er  Luft  und   einer  unsichtbaren  Luftbrücke  umgeben*    So  erzählt 

r  Neccam  bei  Burley:  Der  vermelt  Alexander  nequam  Tagt 
Viri^iliut  feinen  garten  hab  vmbfangen  an  einer  maur  Bat 
n  vnbeweglichen  lufft.  vnd  ein  lüfftenn  prug,  oder  ein 
n  luft  gepanen,  über  dye  er  nach  feinenn  gefallen  fey  er  al- 
n  an  fein  ende  gangen. 

in  Bom  hatte  er  sein  Schloß  mit  besonderer  Luft  umgeben  ^   daß 

fide  nicht  an  ihn,  und  nicht  vor  nicht  rückwärts  konnten  ^).     Auf 

rücke  führte  er  auch  des  Sultans  Tochter  nach  Bom  ^)  und  auf 

m  künstliche  Männer  mit  Dreschflegeln  ^). 

ich  hat  Virgilius  auch  die  Bäder  zu  Puzzuoli  ^)  errichtet^    die 

ikheiten  heilten:    Sunt  in  ?icino  loco  Bajae,  quarnm  meminernnt 
,   apod  quos  funt  balneae  Virgilii   fingulia  paffionibut  cor- 

iles  usw.  sagt  Kanzler  Konrad.    Eben  so  handelt  Gervasiue 

V,   S,  696}  De  balneif   puteolanit  und  Vincentius   Bellov,  (5, 

nach  Helinandus:  De  balneit  quoque  incredibilia  narrantur,  wa» 

r  Neccam  und  Burley  wiederholen:  Von  feinem  baden  faget  man 
che  ding  vnd  ongelänbliche. 

lAdenö«   li  roi  kennt  diese  Bäder, 

2*     Virgilius  in  Rom, 

begleiten  Virgilius  nach  Bom,  wo  er  in  IVahrheit  lange  geMt 
er  verherrlicht  hat;  nach  der  Sage  vor  Allem  durch  die  Salyatio 
[S.  426). 


fAcA  von  dem  leben  vnd  sitten  der  heydnisehen  maister,  Bl,  183*  — 

^ben  so  Burley  iaus  Alexander  Neecam'):   Man  lj»t^ 

lab  einen  garten  gemacht.  Darein  ea  nit  regneli 

'ieh  oben  S.  436  ti.  446. 

Spatster  S.  106. 

rpatater  S.  124. 

^patzier  S.  135.  • 

gU  Weigel  OraB^jana  etPafteolana  cftlidU  fontibaa  celeberrima. 


Br  tetete  hier  ferner  Cätart  Grah  oier  AwdU  m  emer  Bnkugä  mf 
dU  SpiUe  det  OMi$ken  im  GtrcM  j6  Nero  iieftes  St,  POer. 

Er  herdteU  hier  weiter  dem  Kaieer  Titu§,  der  teoiet  Sekme»  Tif  m 
Aüem  im  ganzen  Reiche  gefeiert  wißen  wollte ^  eine  BHd$äule^  die  im 
Kaiter  zugleich  alle  im  Geheim  verübten  Verhreehen  kumd  gab  9»d  ttf- 
rieth^  to  daß  L'nzählige  gettrafl  wmrden^  außer  dem  SehwUdt  Ftcti' 
CFaoco!),  der  später  Kaiter  wurde  (Focat!).  .$0  ertählen  die  Gefti  B«- 
■laoomni  cp.  57.  O-  yaeh  andrer  Erzählung  baute  J'irgHiue  dem  Eam 
einen  solchen  Spiegel  und  noch  gibt  e$  beim  nördlichen  Aufgange  wm 
Capitole  einen  torre  dei  fpecchj  *),  eine  Spiegelburg  *).  !■  St  IM 
wurde  sonst  ein  Miroir  de  Virgile  von  geheimer  chemioeher  Zusaamm 
oeizung  außemahrt  *).  yaeh  der  alten  Chronik  von  Neapel  stellte  firg^ 
Uns  SV  gleichem  Zwecke  ialle  Ferbrechen  au  erfahren"}  vier  Todtenksfit 
auf;  nach  andrer  Erzählung  baute  er  au  Rom  eimen  Pallasi^  darin  ir 
Kaiser  Alles  hören  konnte  ^};  ähnlich  auf  Augustus  VerlaMgen  ob  sd- 
ehes  GesDÖlbe  zu  yeapel  *). 

Eben  so  schuf  VirgiUus  die  t.  g.  Bocca  della  Teriti«     Tm  Um 

eagen  die  Mirabilia  urbit  Romae  ^):  In  portico  ejoadem  (ecclcfiitfr 
Maria«  in  Coamedin)  eß  magoa  rota  lapidea  ad  molae  formaai,  ca 
foramina  qoinqoe  adfant,  qaafi  orit,  narinm  et  oealomnn,  et  vec«! 
bocca  della  Teritä;  totam  eccleriam  eo  aomine  ▼ol^oa  appellat, nd 
effe  ot  f ondent  oracola. 

Die  genannte  Kirche  {mit  Tempelresien)  heißt  noch  heute  gleichmißi§ 

S.   Maria   in  Cotmedin   oder  Schola  Graeca   (Graecoram) ,    gewshaük 

über  Bocca  della  Veritk  {Kirche  und  Platz).    Jene  Worte  der  Mifik 

arb.  R«  gehen  ohne  Zweifel  auf  die  in  der   ForhaUe  noch  heute  slihmii 

kreisrunde  Durthschnittscheibe  einer  umnderbar  großen  Kalkdruse ,  mit  ikra 

natürlichen  Kristalllöchem  in  der  Mitte  ein  Rad  bildend.     Seit  d.  J.  101 

eteht  in  der  Forhalle  aber  auch  eine  alte  römische  Brunnenma^^  omi 

bärtigen   auf  runder   Platte  erhaben   gearbeiteten  Kopf  mit  KrebssAtam 

{einen    Triton')   darstellend.    An  der  Seite  der  Platte  befinden  sich  mdutn 

Löcher  für   yieten  zur   Befestigung  am   Brunnen  *).      Nach    der  Ma 

1)  Keller  lat.  S.  83,  deutsch  S,  46,  Sept  Sage«  CLXVI,  S.  ISS; 
Adelung  Fortgesetzte  y achrichten  S.  XFUL  {Dresdn.  Hdschr.  Ar.  SS); 
Hagen  Erzähl,  u,  M.  1,  150;  Büsehing  Erzählungen^  Diehtungm, 
Fastnaditspiele  und  Schwanke  C1814)  1,  130. 

s)  Keller  zum  Büheler  59. 

*)  Sieh  später,    Benjamin  von  Tudela  (1175)  erzählt  von  einem  LntM 
thurme  Alexanders  zu  Alexandria  mit  einem  Spiegel^  der  die  Schife  MH 
ParmtdäB^em  weit  anzeigte,  von  einem  griechischen  Sehiffshauptmann  gefertigL 

^JnjlMoiret  de  TAcadeinie  dec  fcience«  von  Fougerous  de  £••- 
darolMäT 

*y  Hagen  Erzähl,  u.  Märchen  1,  176. 

*)  Petrarca  Itinerariom ;  Tbeodric.  a  Niem.  de  fcbiamat.  3,  19. 

n  Montfaueon  Diarioof  ital.   5.  186. 

^)  PUmneTj  Bansen^  Kästner  ^BekkreUbmng  vem  Rom  Ui^  l,  «7».  38!; 
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In$ehrift  soll  die  Bncoi.  Teritatis  früher  ein  Tempel  dee  Jaips- 

ter  Amman  gewesen  sein  *)  und  dazu  gedient  haben  ^    ot  fi  qnit  maxime 

roqoireret,  jararet,  mano  intra  oc  cjos  iropofita  folemniter  jarare  cogeret. 

Eine  Ehebrecherin  (wird  ersähU)^  die  schwören  sollte  und  die  ihr  Gelieb' 

••r,  rieh  wahnsinnig  stellend  umarmte y  schwor,  es  habe  sie,  mit  Ausnahme 

Arct   Mannes^    Keiner  je  berührt  als  dieser  Wahnsinnige:    da  ward  ihre 

Amd  los,  aber  die  Maske  verlor  ihre  Kraft,     Gegenüber  der  Kirche  stellte 

«n»  Bild  an  einem  Hause  (S.  Maria  Egiziaca)  Jene  Geschichte  dar  und  die 

dtmUehen  Mirabilia  urbit  Romae  wißen:  Zä  ynfer  frawen  fcola  greca 
dkl  ßtei  noch  der  ftain  der  den  leuten  die  yinger  ab  pait  fo  fi  yn~ 
Mcht  gefworeo  betten,  der  ßain  haill  in  welfcher  zungen  la  buccade 
Ia  verita  den  ßain  het  Virgilios  gemacht  der  ftein  verloet  feio 
kraft  von  ainer  boefen  frawen  die  betroeg  in  do  iß  tu  heiltam 
▼■d  TÜ  ablafz.  Die  kirche  iß  fant  Angnßin  fchael  geweß  dar  in  er  die 
reChoriea  hat  gelefen. 

Die  Sage  lebte  bis  heute  fort.    Ernst  und  Schimpf  oder  Kurzwei- 

Uge  Gespräch  QFrkf,  1563.  Bl.  XXX F.^  erzählt:  Virgil  hatt  ein  bild  zo 
Rom  gemacht  in  eim  Steyn,  Da  bewert  man  die,  die  Evde  fchwnren 
Da  mofz  einer  dem  Bild  die  Hand  in  das  Mao!  legen.  Wann  einer  Un- 
recht gefchworen  hatte,  fo  bifz  ihm  das  Angefleht  die  Hand  ab;  hatt 
ar  recnt  gefchworen,  fo  gefchahe  ihm  nichts.  Alfo  worden  viel  über- 
wanden, dafz  fie  meineydig  waren  *).  — 

Zum  selben  Zwecke  fertigte  Virgilius  auch  eine  eherne  Schlange, 
d€r  man  gleichfalls  die  Hand  in  den  Schlund  steckte.  Juch  hier  ent- 
BMSpfte  ein  Weib  durch  List  "). 

In  der  Kaiserehronik  ist  es  die  Bildsäule  des  Mereurius,  welcher  der 
msemridige  Julian  die  Hand  in  den  Mund  steckt,  der  ihn  fest  hält,  bis  er 
9muen  ekristliehen  Glauben  abschwört  *"). 

* 

Virgilius  fertigte  femer  zu  Rom  ein  Standbild  mit  ausgestreek- 
ter  Reehteuj  auf  deren  Mittelfinger  geschrieben  stand  *nier  schlag  ein"  (Per- 
cvte  hlc).  Ein  junger  Priester  betuhtete  einst  den  Schatten,  den  dieser 
Finger  warf,  schlug  hier  mit  dem  Grabscheit  ein  und  gerieth  in  einen  un- 
lertrditeAeii  Palast,  wo  ein  König,  etne  Königin  und  viel  Rdle  um  einen 
TVtdk  ÜB  Säle  schweigend  saßen,  der  von  einem  Karfunkel  erleuchtet  war. 
Dieeem  gegenüber  stand  eine  Mannsgestalt  mit  gespanntem  Bogen  (ß.  oben 


Smai  Förster  Ilandb.  f.  Reisende  nach  Italien  (1840)  S.  633;  Genthe 
Ca.  a.  O.)  $.  82;  Hagen  Briefe  in  die  H.  4,  105;  Spatzier  1,  132; 
Schmidt  Beitr.  z.  Gesch.  d.  romant.  Poesie  S.  139;  Dunlop  (ed.  4<>) 
S.  183;  deutsch  (S.  187),  Straparola  4,  2;  Celio  Malespini  nov.  98; 
Ttwoaeda  2^r.  4  «.  Nachtrag  iSchimani  8),  Sir  Tristam  Fytta  Jfy)^  102. 

1)  Der  Tempel  des  Jupiter  plavins  hieß  Virgilii  domua||^|h</(BM- 
em  a.  a.  O.  S.  108).  W|p 

K  *)   Eben  so    Tharsander   Schauplatz    viel  ungereimter  mSmungen; 

'    71eopAra«t«0  Paraeelsus.     Vgl.  Schmidt  Beitr.  139.  141  — U2;    Ha- 
gen Briefe  i.  d.  H.  3,  106.  190. 

*)  Spat  zier  a.  a.  O.  $.  132. 

^)  Z.  10746 — 10786  uiw.,  vo  vif  darauf  zurüekkammen. 

[IV-  3.]  29 
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Ä\  446).  Auf  femer  Siime  etaad  ^eM^nefre»  *lcft  km,  iler  tdk  Im: 
fcons  metfieai  Bogen  eutgekeu^  am  weuigMtem  jemer  lUhU  KmrfuukdJ  Dtt 
Prieiter  $iaunte  und  fand  in  eintm  andren  Gemache  die  kerrUekMten  Fraao, 
aUe  gleichfalU  ichweigend;  im  Staue  Blanden  die  Bekäneiem  Roeee  mniSoL 
AU  er  den  Rückweg  antrat,  nahm  er  sm»  Gedealrei»  und  H^'akneickm  Mi 
der  Tafel  einen  Trinkbecker  und  ein  Af ester  mit:  da  eckoß  der  Seküse  im 
Pfeil  auf  den  Karfunkel,  daß  dieser  mertplitterie  und  der  Saai  verßmämU, 
der  Prieiter  den  Ausgang  nicht  wieder  fand  und  eieud  darim  umkamL,  ft 
erzählen  die  Gefta  Romaooram  ')• 

Hienach  erzählt  Enenkel  folgendermaßen: 


DAr  Bach  Virgiliot  der  hörre 
vant  dannoch  lifte  m^re. 
er  machte  eia  bilde  ^rln. 
da;  bilde  moofe  von  golde  fln. 
in  dem  bilde  was  gegraben  5 

von  gnldinen  buochßaben 
Mdr  ich  hin  xeige,  da  ifl  ein 

hört, 
wer   in   begrift,    der   iTt  am 

ort  ») 
finer  arbeit  abe  komea.* 
Dd  daa;  die  linte  beten  vernomen,  10 
dar  kom  der  liote  ein  michel  teil, 
ieclicber  verfnochte  (In  heil, 
ob  im  der  bort  wurde, 
da;  im  der  forgen  bürde 
muofe  da  von  geringet  fln  15 

ond  ganzia  vrende  werden  fchin. 
die  em  hsnt  het  da;  bilde 
eleit  üf  den  b&ch  wilde, 
er  ander  arm  ßiiont  gerahte. 
dea  maneger  dicke  lachte, 
da;  bilde  dar  zeigen  began 
mit  finer  hant  wol  getan 
an  einen  berc,  der  gein  im  lac 
alfd  zeicte;  naht  unde  tac 
mit  dem  vinger  vür  fich  hin. 
da  fuochte  maneger  den  gewia 
ond  graoben  den  berc  umbe 
der  wife  nnd  oach  der  tnrobe. 
fln  vinger  im  geriht  was 
ffein  dem  berge,  alt  ich  e;  laa.  90 
der  ander  vinger  zeigen  began 
gein  dem  buche  den  bort  an« 
des  verßaont  fich  nieman  dar. 
fie  vooren  nach  dem  vinger  gar. 


f: 


20 


der  dd  ftuont  ndeh  den  b«rc.    0 
dar  la  fd  worbtena  naaic  wtic, 
wan  fie  wdnten  da;  fie  dort 
voaden  in  dem  berc  den  bort, 
den  bort,  den  doch  niemaa  facL 
Eiaa    tage«    ein    tranken    ■!■ 

fprack      « 
Vie  laage  fol  una  da;  biil 
offen  aa  dem  berge  wilL 
ich  wil  die  iiate  rechen 
aade  wil;  zerbrechen.* 
Siaea  kolben  er  bim  orte  via^    fk 
vil  truaken  er  gein  im  gie 
ond  flnoc  e;  dar  an  flnen  bmc, 
da;  e;  üf  der  erde  lac, 
finen  halt  ond  flnen  nnc. 
dannoch  fchein  niht  der  tac,      Sl 
wand  e;  bi  der  naht  waa. 
da;  golt  viel  nider  Af  da;  grat. 
dar  an  fol  man  gefehen  wal, 
wer  grd;e;  gnot  haben  fol, 
dem  mno;  e;  werden  befchaffea,5ft 
e;  fin  leien  oder  pf äffen, 
alt  dem  trunken  maa  gefchach, 
der  da;  bilde  zerbrach, 
diz  bilde  fol  nieman  effende  Oa. 
der  welle  niht  da;  da;  golt  Vit 

fln,  ü 

onz  er  da;  golt  trooc  von  das« 
dd  wart  er  ein  richer  man. 
im  wart  befchert  grd;e;  gnot 
6  wd  wie  fanfte  e;  manegem  tmli 
da;  er  gewint  felde  ond  neil.    tt 
6  wd  wurde  unt  noch  dea  ein  UXL 
dec  helfe  on«  got  von  himelridi 
zwar,  fo  wurde  wir  vrenden  rieh. 


JBuenkel  hat  hier  die  gan»e  zweite  Hälfte  der  Erzählung  feOm 
laßen  f^mMer  auch  der  ereteren  eine  andre  Wendung  gibt.  Ihm  zeigt  dr 
auf  dmWmich  gelegte  Finger  als  Inhalt  de§  Standbildee  den  Sdknfs  nad 
und  der  trunkene  Mann  trifft  zufällig  da$  Rechte. 

1)  Geaa  Roman,  cp.  107.  QKeller  S.  les),  deutick  m  Cod.  pnL,  dar- 
naek  wörtlich  im  Drucke  1489.  Fol  BL  SlK 

>}  Lesarten:  Dai  iß  ein  ort,  Dea  ift  ein  ort.  Der  ift  fein  ort 
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Ändert  Alberieu$  iChron.  S.  37^),  der  im  tMen  Jahrhundert  nun  J. 

999  vom  Pabii  Gerb  er  t  oder  SUvetter^  nach  Goido  ex  dictU  Goillelmi  de 

Gerbeto,  ermähU:  Urgebat  Gerberto«  fortanas  foat  faatore  diabolo^  ol 
qaidqoid  excogiUflet,  impleret.  IgUur  thefaurot  roaltot  a  gentiliboa 
olim  defolTot  arte  nigromantica  montibut  eruderalic  invenit.  EratjuxtA 
Romam  in  campo  martio  ftatua  aerea  an  aaro  incertum,  dextrae 
■Hiooa  indicem  digitnm  eitenrum  Habens,  fcriptum  quoque  in  capite 
*lftie  percote*,  unde  pluret  rati  quod  ibi  thefaurani  invenirent,  maltia 
iclibna  ßatuae  caput  perforabant;  Ted  Gerbertut  longe  aliter  ambi- 
pÜlatem  folvit.  Naraque  fole  in  ineridie  pofito  notant,  quo  protendoret 
«nibra  digiti,  nocte  folitlt  artibut  terram  dehifcent  incoraparabilem 
Clieranrain  ioTenit,  ingentem  fcilicet  reg i am  ^), anreot  parietet,  an- 
wem,  lacunaria,  omnia  anrea,  militet  anreoa  telTerit  aureit  ludentea,  re- 
gem aareum  cum  regina  anrea  diicumbentemy  appofita  obronia,  aßan- 
tea  minißrot,  paterat  multi  ponderit  et  pretii,  in  quibut  roateriam  fa- 
perabat  opnt.  In  interiori  parte  domnt  lucebat  carbuncalut,  in  con- 
timrio  angulo  pner  quidam  ftabat  arca  extenfo. 

Qood  vident  Gerbertnt  nihil  arripere  attentavit,  Ted  cobicala- 
riaa  cjnt  cnitellum  anreura  fecreto  rapnit  et  omnia  Yerfa  funl 
lo  tomaloro,  donec  eiclamante Gerberto  cultellum  projecit,  et  infecto 
negotio  dnctu   laternae  reverfi  funt. 

Hoc  in  loco,  profequitur  in  narratione  fua  Gnillelmat,  monachoa 
qoidam  de  Barcinona  natni,  filint  cojutdam  pauperit,  cum  adhnc 
•ffet  feptem  annorom,  venit  in  Italiam  qnaerent  panem;  adnltus  antem 
■inita  illina  terrae  miracula  inTpeiit,  inter  quae  montem  perfora- 
tum,  inter  quem  dicebant  incolae  thefaarot  Octaviani  reconditoa 
ferebanturqne  multi  periilTe  quaerendo  illot  per  fubterranoot  anfractut. 

So  geht  er  denn  mit  zwölf  Oenoßen  und  einem  Leu  faden  in  der  Hand 
Am.  Fledermäu$e  umtchwärmen  sie;  $ie  finden  die  Leichname  der  vor 
ihnen  Umgekommenen;  endlich  gelangen  nie  zum  entgegenge$etiten  Aue- 
gange  ^  wo  zum  See  eine  eherne  Brücke  fährt,  jenseits  welcher  gol- 
dene  Pferde^  goldene  Reiter  usw.  sich  zeigen  (f.  oben), 

♦ 

Virgilius  schuf  aber  zu  Rom  auch  andre,    orge  Dinge,    Erstlich 

ein  9t einem  fVeib  zum  Minnen,  von  dem  Enenkel  weiß: 

Tirgiliut  der  felbe  man         1  wolde  zeinem  wlbc  gän, 

begande  xe  Rdme  gän  da;  er  gienge  zuo  dem  fieine 

«ad  verraocbte  fin  meißerfchaft,  der  boefe  der  unreine,  10 

ob  were  wdr  der  tiuvel  kraft.  daz  im  wat  bi  det  ßeinct  llp 

er  machte  ze  Rdme   ein   fteinin  rehte  alt  fie  wer  von  art  ein  wip. 

wip  5  niht  yürba;  ich  Tagen  Fol. 

TOB  känße,  din  het  einen  llp,  roln  meinen  wi;t  ir  alle  wol. 

wan  elo  fchalc,  ein  boefer  man 

♦ 

Aber  er  legte  sich  auch  selbst  auf  Frauenminne,  wobei  es  ihm 
eeUeekt  ergieng,  er  sich  Jedoch  empfindlich  rächte.  Er  entflammte  gegen 
eine  eehone  Frau,  die  ihm  auch  zusagte,  wenn  er  Nachts  in  einem  Korbe 
eiek  wolle  zu  ihr  aufziehen  laßen,  Sie  that  dieß^  ließ  ihn  aber  jmf  halbem 
Wege  hangen,  daß  ihn  anderen  Tages  ganz  Rom  schweben  sah»  firgi- 
Uu9  rächte  sich  dadurch,  daß  er  in  ganz  Rom  alles  Feuer  erlöschen  *3  und 


i>  Nero's  domoa  ourea? 

*}  Nodtdem  er  suvor  aUen  Armen  immerwährendes  Feuer  und  JVaßer 
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die  ßekemiem  Rötmer  ihn  Ptmwumem  tmd  LukUr  «s  jener  Frameu  Sekem 
wieder  amxmmden  iieß  ■)• 

Die  mUe  Ckrmiik  weiß^  dmß  ob  Ukre  5157  der  ITeif  öltet  Feeer  er- 
liMck  rnmd  Firgil  et  am  der  Teekter  dee  JuUut  C&eur  wieder  wkzim- 
deie^  die  ihm  im  horhe  UMfgdumgU  — 

Dieee  ärgerUeke  Getekiehte  wHtrd  giemliek  aUgemeim  durekt  UittMkt 
er%äkUj  weil  et  die  Strafe  de$  Kerhet  (cerbeille  do  jog^)  ktunUe.  WeU 
iker  von  Metz  ecken  kemni  die  Geeekiekte  von  dee  Kaieere  TotkUr;  m 
amdret  franzöeitckee  Gedickt  dee  13.  Jkd.  erzakU  eie  von  Hippokfotitf 
der  nack  Rom  kommt,  dee  jiugnetnt  Nefen  von  todtUekem  Sieektkmme  kalt, 
dafür  ein  göttUekee  Standbild  erridtiei  erkäli  *),  worüker  eine  vonuket 
GaUierin  tpoKet,  tu  die  »ick  Hippokrmte$  verliekt,  die  ihn  aker  im  Merke  ■ 
ikrem  Tkwrme  avfkängt,  «o  ikn  der  Kaieer  Abende  vom  der  Jagd  Acmfaft- 
rend  findet  und  befreit  ")• 

Glück  brkannt  iet  eU  im  Remmtd  coatrefait  1341  md  w  15.  JU.  k' 
Mariin  le  Franc  champion  det  dame«  ^);  e6«ii  to  in  Spanien  dem  Jiii 
Roix,   Ereprieeter  von  Hita  mm  1313  »).    Eben  eo  kennt  die  Ctubidh 


iTkermen)  bewirkt  katte.  Sidb  Keller  Sept  Tages  CLILIV,  S.  ISS.  - 
Diokletian  CCod.  palat.  106.  BL  14*):  Dar  oach  oiachl  mciAer  Tergi- 
lig  so  eia*  troftöge  der  arme  an  einer  Hat  ein  redliche  g&  fSre  Ij 
dem  die  arme  fich  alle  zit  mochte  gewermS  tH  by  dem  foer  di 
gal  waffer  qoelle  die  yfi  einen  brone  den  arme  an  trinckefili 
Ton  so  baden  Bj  dem  brolld  tH  by  dem  fnre  machte  er  ein  ftea^t 
bilde  TA  an  finer  Ttirne  wa;  difz  vber  gefchrift  wer  mich  fleckt 
d*  nyei  die  räche  d*  vnßetikeit  da;  bilde  ü&t  yil  jare  Dar  nach  kaai  cii 
pfaff  yA  lafze  difz  vber  gefchrifft  Yfi  gedacht  wa;  räche  mochte  jeck 
einer  neme  der  dich  finge  jch  globe  wol  baf;  finge  Ich  dich  da;  kk 
dich  vnd*  myne  fufzS  fnnde  ligen  Er  gab  ym  eine  AarckS  Areicb  mit 
folicher  craft  das  das  bilde  vil  Do  v'lafch  da;  foer  Tfi  T'fvait 
da;  waffer,  nsv. 

>)  EigentkümUek  ereäklt  Hommel  CObfervat.  465,  5),  er  bole  ■ 
Jen  Mten  gefunden,  daß  ein  diekee  fettee  Weib  dem  Titiae  im  VoM- 
geken  den  Hintern  gewieeen;  da  kabe  der  Anwalt  dee  Titiue  den  Ven 
dee  Firgil  angewendet:  Honßrnm  horrendom  ingene,  coi  laatt 
ademtom. 

*)  fVie  wirklick  der  Ar%t  Mata,  der  Anguetne  eelhet  gdteiU. 

>)  Le  Grand  1,  232,  Renonard^e  Ausgabe  C1829)  /,  888;  deoCtcA  % 
12.  —  Daeaelbe  Abenteuer  m  einer  Hdeckr.  dee  proeaieeken  Laneelet 
Qauck  im  alten  Drucke^.  JknUck  tatarieck  iGueulette  1001  qnart 
d^henre),  wo  ein  Arwij  vom  Vater  seiner  BuUn  überraeckt,  ttcJk  «ot  dm 
Fentfer  kinablaßend  in  ein  ausgeepanntee  Piete  fällt,  darin  er  amm  9pM 
Aller  kangen  bleibt* 

^)  Le  Grand  a,  a.  O. 

»)  Siek  Velaequea  Ge$ck,  der  §pan.  Diektk.  übere.  van  J.  A.  Ditst 
(Göttingen,  1769)  S.  134  «tv. 
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doM  emgUsche  Folk$bueh  >)  und  da$  niederländisehe  ').  In  Deuiiehland  kennt 

die    Ge»ckickte  im  13.    Jhd.    der    Dichter    det    Reinftid    von    Braun- 

eekweigj  der  sagt  ^Yrkttnn  war  nicht  §o  arglistige  wie 

diu  fchoene  Athanata  ")  se  Rdroe  tel, 
dd  fie  den  kunßerichen  het 
Virgilium  erhangen  ^). 

Heinrich  von  Meißen  QFr au en lob")  epielt  darauf  an  mit  den  fVorteu: 

Virgiliua  wart  betrogen  mit  valfchen  fiten. 

Olofern  wart  Terfniten. 

Dd  wart  ouch  Ariftotelea  von  einem  wtbe  geriten  ^). 

Rin  späterer  Meietergeeang  behandelt  die  Korbgetchiehte  und  die 
Backe  an  der  krinne  des  Fräuleine  *). 

Die  Korbgeechichte  für  sieh  behandelt  ein  Spottlied  des  15.  16. 
JhA.  muf  einen  Schreiber  ^Heinrich  Konrad  im  Korbe\  der^  um  eine 
Jungfrau  am  Markte  bulend  von  ihr  Nachts  zum  Dache  gezogen  y  aber 
faUem  gelaßen  wird  '*), 

GlOcklicher  wird  in  Flor  ond  Blankeflor  der  Geliebte  in  einem  Korbe 
vM  Blumen  emporgezogen. 

Das  Korbabenteuer  wurde  auch  bildlich  dargestellt:  in  Elfenbein  *); 
•ettfft  in  Kirchen  an  Säulenköpfen  zu  Caen  aus  dem  13.  Jhd.  und  an 
Ckarttaien  zu  Rouen  ^);  in  Holz  geschnitten  >**),*  in  Kupfer  gestochen  >')> 
vom  Lukas  von  Leyden  (1525),  und  von  Georg  Pencz  >*). 

Die  zweite  Hälfte  der  Geschichte^  das  Wiederanzünden  des  durch  Vir^ 
gÜ9  Zauber  und  Rache  erloschenen  Feuers  an  der  betheiligten  Frau  ist 
9mm  Zauberer  Heliodorus  oder  Liodorus  von  Cutanea  in  Sicilien  her- 
Hkargenommen^  dessen  Geschichten  aus  griechischem  Teste  (vermuthiich  vom 


I)  Spatster  S.  112—114.  Vgl.  Stephan  Hawes  Paßime  of  Plea- 
fare  und  Gratian  do  Pont  {Toulouse,  1534). 

*)  Hagen  Erzähl,  u.  M.  1 ,  174;  Briefe  in  die  //.  4,  118;  Keller 
Sieben  weise  Meister  S.  CCXXFUI;  Gräße  11,  626,  ArchipreAe  de  Uitft- 
capla  256,  Aliprando  cp.  6.  7.  {Spatzier  S.  291). 

*)  Vgl,  Athanais  im  Eraklius. 

«)  Cod.  Gothan.  {Jen,  Literat.  Zeit  1810.  Nr,  HO.). 

»)  Hagen  MS.  3,355.  4,  734;  Adelung  2,  314,  IFackernagel 
AM.  Hdsehr.  der  Basler   Univ.  Bibl  (1836.  4^.)  S,  52. 

•)  Cod.  palat  392,  Bl.  96.  97.  (Her  Viliua  von  aßronomey  xe  fch&le 

gie.) 

O  Gräter'e  Brogvr  (1802):  T//,  2,  93.  F/,2,70;  Brentano  JVun- 
deHkam  1,  53;  Uhland's  Folkslieder  288;  Fischer  u.  Böttger  Eichen- 
bUUUr  {Leipz.  Weigel  1835)  S.  29.  —  Vgl.  Bulwer  PelAam,  /Jjpttf.  17; 
Baaesseeio  8,  7.  {Schmidt  88);  Bafiie  II,  Anm.  62;  Germanui  7,  MO. 

•)  Sieh  Le  Grand. 

•)  Ren^uard  zu  Le  Grand  (1829)  1,  293.  368. 

*<>)  Barisch  Peintre  Graveur,  d.  16. 

II)  Barisek  a.  a.  O.  Nr.  136. 
1*)  Bariseh  a.  o.  O.  A>.  87. 


X  190  m  die  AitL  SS.  «.  Ftir.  m^gemmamm  wmrdtm  >)•  IKe  Fm  fc 
Fnimmrmr  Btrmklidf^  der  dem  Zm^Urer  vwr  dU  Mmieer  Lee  »4  Cm- 
etmuiimu»  Fwtfhygemeim  fmkrem  teil  mmd  dem  denMe  mmf  jede  Wem 
feppi^  Thmlim  wpeä  dem  HeUederme,  mU  eie  ikm  im  Hmfem  vm  CmsteiUi- 
Mfd  erUiekt,  müi  den  IFerUm  im't  Gedeki:  *Dme  wt  der  Lmgmer^  der  mth 
wem  Gmtteu  zma  Mml  «flcA  SieOiem  kimmkergeefremgt  &«f.*  Dmrmmf  lief 
BtUedermt  müet  Femer  m  der  Simdt  erletekeu  mmd  es  emtwlmmd  Angcn- 
.4U  mimm  m  ihm  drmmgy  demk  Jmmtmter  cm  Emde  wm  mmehem^  mbeeiUU 

dmß  ikmtm  mmr  mmm  dem  ircAe,  dme  ihm  m  heUidigij  Femer  wieder 
kimme.  AU  dmrmmf  eim  Trmkmmi  de»  kmieere  gegem  ikm  dm»  Sdkwrt 
»ekmmmg,  fmkr  er  mui  dem  ireriem  dmrtk  du  Ehtke  'UeU  Dir^  ITmcr,  «Hb 
wUek  im    Cmimmemr  «)  — 

Die  demUdtem  Mirmkilia  «rbi«  Emm^e  v«tM»  mker  emgmr  die  SMem 

Rem  mmeki  we  J'irgilim»  gekmmgem  mmd  dm»  Weik  efemtiiek  mkmmgeäm 

dem;  tte  »agem  iBl.  37^):  ZS  der  asdeni  rciUea  4mr  fpiegelfirt 
[r^.  6\  413  ■.  448:  dm  iE  aia  kMh  Tibel  [=  nowell  geai«ar  4«  Ud 
die  jaikfraw  die  Virgiliaai  ket  gehenget  lar  da«  TeBftcr 
▼•D  irea  wegea  erlefcht  Virgiliat  alt  feaer  sä  roia,  er  madit  ^ 
nieoiaat  kaia  fear  an  saadea  daa  aa  der  jnnkfraw  fcliaBiDa  acki 
iA  die  arche  triaaiphal  der  grofs  pallaA  sä  aia  seilen  fcia  VU  knig 
dar  ia  gereffea  *). 

Kirne  Mmmekener  Hmmdtekrifi  de»  15.  Jkd.  (Cod.  germ.  736),  die  mm 

dem  7  Hmmpikirckem  Raau  kmmdeli^  weiß  sogar,   dmß  die  Frmm  Ckritm- 

kild  gekeißen:  sie  ersöäit  Bl.  t7:  Dar  aach  kampt  nan  so  der  fpiegtl 
brnck  da  ficht  maa  tu  reltzänict  grofs  gepewo  da«  ich  ait  ab  gt- 
fchreibea  kaa  dena  nuaa  Teit  e«  all  herrea  tob  payrea  TeiaimhNM 
ait  in  bawen  aia  folcho  fchlas  adcr  barg  Vor  iem  fcblaa  tat  aii 
hocher  ftainer  Ttock  auf  dem  ift  gefefrea  Crjenhilt  iwä 
alle  romer  nnftea  fewer  st  ir  easänden  alt  die  hjftori  Treweyiist 
Virgilio  den  Zaubrer  Tad  TonCreahild.  do  hat  die  b&bftit 
[Jokanna]  das  kiad  gehabt  Tad  gebora  in  der  procelTian.  — 

jimek  dieee  virgHi»eke  GesdbcAfe,  aodk  aiaA/erisdker  ols  die  aaai  Me^ 
wurde  bUdlick  dmrgeeteUt:    ra   itoIiscAca   ämpferttiekem  (mU  jemer  verkm 
den)  ^}  und,    gldckfaU»  dmmit  verhumdem^    im  Slam  gekmuem  «a  Gmkd 
eine»  berükmten  Hau»e»  in  Audemaerde,  «o  die  gletcJkea  Cescäicätca  aad  dff 
Zauberer  Qokne  xVomea),  da»  Zumdem  der  Feuer  am  Rüekem  *). 

yack  einer   eigentkümlicken  Amffaßung  kaiie  Virgü   der  Dame  wem 
Korbe  die  SeVb»itäm»ekung  bereitet  ^  daß  ikr  smr  ZeU^    da  am 


>)   Vgl  Tkoma»  Faseliu»  De  rebus  ficalis,  Decas  I,  lib.  HI,  1,81. 

*)  Kben  80  keißt  es  ooa  Firgil  in  den  Mirabilia  arb.  R.  (Cad.Stsl- 
gard.  ms.  prof.  n.  459):  Mons  juTenalis,  [▼irginalie?],  abi  Virgiliü 
captns  a  Romanis  iTit  inTifibilis  Neapolim. 

s)  HL  38»:  Der  pallaft  was  To  grofs  das  vor  seittea  fibea  ksMg 
dar  in  fafTen. 

«)  Größe  Beiträge  aar  Literatur  und  Sage  de»  MiiielaUare  (1150) 
S.  35. 

»)  Ersäklt  in  Wolf»  Mederländi»eken  Sagen  (1843)  S.  49t— I9S> 
Vgl  nock  Ba»Ue  /i,  Anmk,  62.    Geraiaaia  7,  940. 
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da9  Volk  anf  dem  Markte  zugegen  geweeen^  gehien,  al$  habe  die  Tiber  nch 
ergoßen  und  §ie  müße  durchwaten^  ao  daß  sie  sich  vor  allem  Volke  bis  an 
dem  J^mbel  aufgehoben  und  aufgeschürzt  Aafre,  worüber  ein  sehr  groß  Ge- 
imehier  entstandeuj  daß  ihr  endlich  die  Augen  geöffnet  wurden  ')•  — 

Rnenkel  erzählt  die  j4benteuer  nach  der  S.  451  mitgetheilten  folgen- 
dermaßen : 


DEt  xoobert  treip  er  genuoc.  1 
er  was  ein  man  unmä^en  kluoc. 
ich  wil  et  niht  gar  gefageo. 
der  wdrheit  mno;  ich  tiI  verdagen, 
wan  eine;  wei;  ich  vür  war,  5 

da;  fagen  ich  in  oifenbdr, 
dd*r  omb  einer  vrouwen  minne' 
warp,  dia  was  ein  burgsrinne 
und  wa«  ze  Rdroe  in  der  Aat 
nfe^cn,  wand  er  fie  dicke  bat  10 
da;  fie  flnen  willen  tete. 
dach  was  diu  vrouwe  Aste 
da;  fie  in  niht  wolde  gewern, 
dea  er  an  fie  niht  mohte  gern. 
dach  lie;  er  niht  fln  werben.       15 
er  jach,  er  mucfe  ö  ßorben, 
^  da;  ich  Ton  in  I^e. 
ior  minne  kamt  mir  ze  md;e.' 
lie  fprach  *ior  unfin  iu  leit  gebirt, 
wand  ich  fage  e;  minem  wirt     20 
vnd  wert  ir  fchoener  dan  Abfaldn, 
nin  minne  iflt  iu  verfaget  fchtVn. 
ich  wil  in  fin  gar  ze  rein. 
e;  möe;en  d  breden  alle  fltein, 
6  ich  in  wolde  gewern,  25 

dea  ir  wolt  an  mich  gern. 
gH  hin,  lät  mich  äne  not. 
nin  man  tuot  mir  den  tdt. 
dem  wil  ich;  fagen  ficheriich. 
ior  rede  ift  gar  unbillich.*  30 

Dd  er  die  Tronwen  wolgetdn 
▼OD  dem  gewerbe  niht  wolde  lAn, 
fie  gie  zir  wirte  baldc 
and  fprach  'alitet,  wie  ich  behalde 
mlne  wlpllche  dr,  -  35 

die  ich  von  miner  kintheit  her 
mit  znhten  hdn  behalden. 
mit  ören  muo;  ich  alden, 
ob  e;  nü  iawer  wille  iß. 
nü  ratet  mir  in  kurzer  vrift,        40 
da;  ich  Virgilid  entge. 
der  toot  mir  ndt  nnde  wo 
mwäre  nmbe  mlne  minne. 
nd  nemt  in  iure  finne, 
wie  ich  fln  kunß  umbegö^  45 

da;   mir  min  dre  von  im  beA^.' 

Ir  ^Üch  man  fprach  zehant 

*)  SpaUicr  a.  a.  O.  S.  XXUL 


'vrowe,  din  laAer  und  din  fchant 

were  mir  von  herzen  leit. 

fwie  vol  er  iA  der  knndecheit,   50 

£6  wil  ich  trabten,  vrouwe  rotn, 

da  welleA  den  willen  fln 

leiAen  hlnt  bl  dlfer  naht. 

des  habet  dt\  dich  wol  bedäht. 

dA  folt  im  difiu  mere  55 

fagen,  ich  fl  mit  fwere 

von  dir  geriten  nnde  mit  zorn, 

di\  habeA  nmb  fuA  min  hnide  vlorn. 

fag  im,  er  müge  niht  fehler 

in  da;  hüs  komen  ze  dir.  00 

ich  habe  dich  in  Aarker  hnot. 

fprich :  *mich  dunket,  herre,  gnot, 

da;  ich  iu  lä;e  ein  korp  ze  tal, 

dar  In  fo  fizt  ir  äne  fchal. 

die  forge  iu  vil  gar  verbirt,        65 

wan  ßn  nieman  innen  wirt. 

iurn  willen  tuen  ich  ficheriich. 

üf  ziuchich  inch  vröllch 

in  den  turn,  den  ich  hau. 

iuwern  willen  wil  ich  begAn.*     70 

fd  er  fiht  den  willen  din, 

f()  wil  ich  gar  an  angeA  Iln.^ 

Swa;  ir  der  wirt  vor  fprach, 

diu  vrouwe  tet  e;  alle;  nach. 

fie  fnnle  nAch  Virgilium.         T^i 

fie  fprach  'ir  fit  ein  degen  Tmm. 

da;  fnit  ir  hiute  erzeigen. 

ich  gibe  mich  iu  yür  eigen 

hint  bl  dirre  naht. 

min  man  hat  fich  niht  wol  bedAht, 

wand  er  mich  f^re  geflagen  hdt. 

dd  von  f<)  iA  min  rät 

da;  ir  hlnt  komet  ze  mir.  , 

des   ir   mich   bitt,    da;    tnon   ich 

fehler 
enden  hint  bl  dirre  zit.  85 

mir  iA  in  den  landen  wit 
niht  fd  leidet  f<V  min  man. 
leidet  ich  im  vil  wo!  gan.* 
Dö  der  her  Virgiliot 
von  der  vrouwen  hArte  fut  90 

die  rede,  die  fie  bete  getan, 
er   fprach    *fol  ich  hint   zuoz    iu 

gdnr 


«6 


fie  fprach  'ich  vörhte  die  haot. 
ich  rate,  da;  ir  fd  wol  toot: 
lAt  lach  io  dem  korbe  fchier      95 
her  ufe  siehen  zoo   mir 
ficherlich.  deiß  rehte  geUn.* 
*%!!  gerne,  Tprach  dd  der  man, 
wand  ich  e;  immer  dienen  fol. 
ir  fit  aller  tngende  toI.^  100 

De«  nahte«,  dd  e^  fpäte  wart, 
VIrgilint  gie  nf  die  vart 
ZOO  dem  feliien  tnrn  hin. 
er  warf  mit  einem  fteinella 
in  da;  yenfter,   da;  e;  erhai. 
dd  gie  diu  Troawe  Ane  fchal 
and  entfld;  da;  Tenller  fchier. 
ir  ^lich  man  gie  mit  ir. 
fie  fach  her  abe  nnd  fprach  alfa« 
*nt  ir  da,  her  Vlrgilintr       110 
er  fprach  Wroawe  wol  getin, 
den  korp  fult  ir  her  abe  lAn« 
da  wil  ich  fitzen  in. 
ir  habt  dar  einen  wifen  fin.' 

Zehant  fie  den  korp  lie;,       115 
ai«  fie  Virgilint  dd  hie|. 
di  fa;  fchöne  Virgilins  m 
V  habt  dar  einen  wifen  fin,' 
wan  fie  in  üf  mit  finne  gar 
in  den  torn  zdch  zwAr  190 

wol  drier  gademe  hdch. 
niht  Tärba;  fie  in  üf  zdch. 
fie  ßricte  in  zoo  ond  lie;  in  han- 
gen, 
'in  wilie  enwat  niht  ergangen, 
fie  was  ein  reine  wip.  125 

kiufch  nnd  fchoene  wa«  ir  'Up. 

De«  morgen«  dd  e;  tagte, 
den  Rdmern  man  fagte, 
da;  der  wlfe  Virgilio« 
wer  an  einem  turn  erhangen  fo«. 
dd  fprach  manic  man 
*ich  gloobe  e«  niht,   ich  fch;  dan 

an, 
wan  zwäre  fin  wifer  ilp 
iß  wlfer  dan  man  oder  wlp. 
dd  von  es  niht  ergdn  mac.  185 

*nn  Up  iß  wife  naht  ond  Uc* 
Dd  feite  man  in  diu  macre, 
da;  e;  diu  wArheit  wacre. 
dd  girngen  die  Rdmere  dar 
ond  näroen  finer  ndt  war.  140 

Zo  jungeß  kom  ir  dlich  man 
fchdne  zim  geritcn  dan, 
fam  er  irere  von  dannen  gewefen. 
Virgiliu«  mohte  kdme  genefen, 
wand    er    hete    fwere    ond    onge> 

mach.        145 
iecljch  Rdmere  zoo  im  fprach 
fwie  iß  da;  komen,  Virgilio«, 
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da^  ir  hie  hanget  fo«T 
Virgilio«  fprach  mit  ftille 
*zwAre  er  wa«  nin  wille*.  IM 

dd  fprach  der  Troowen  dllch  ■•■ 
Ver  brahte  ioch    so«   dem  tanc 

dan? 
ich  w«ne,  e;  fl  io  werden  für. 
doch  iß  e;  mir  an  io  leii. 
ir  habt  erliten  faiAcbeit.* 
der  Wirt  zehant  den  wifen  ■ 
lie;  von  dem  turne  dan, 
da;  in  da;  toIc  alle;  fach, 
er  hete  grd;en  fnerseo 
an  Übe  ond  an  dem  herseo. 

Dd  man  Virgilion  idie  lie^ 
all  in  de«  hüfe«  wirt  hie;, 
do  begnnder  er  t^re  trahten 
nnd  ia  dem  herseo  nhtea, 
wie  er  dem  getste 
da;  dio  vroowe  Acte 
▼en  im  leit  gewooae 
ond  ooch  al  ir  koone 
Ton  dem  leit  gefchemt  wofde. 
da;  wa«  ein  fwerio  bnrde.         ITI 

IIa  mite  der  ongehior 
fchoof  da;  al  da;  vior 
erlafch,  da;  in  Rdme  wa«. 
wonder  wa«  da;  iht  gena«. 
man  mohte  niht  gebachen 
noch  esen  gemachen, 
man  mohte  niht  gebriowen, 
fie  beten  vil  der  riowea. 
fie  wären  nd  de«  honger«  tdi 
dd  von  fio  liten  grd;e  ndt. 

Dd  die  Rdmere 
liten  fd  grd;e  fw«re, 
do  begonden  fie  trahteo 
wie  fie  da;  gemachten, 
da;  fie  gewonnen  vior. 
da;  wa«  nieman  fd  tior, 
der  e;  betrahten  konde, 
in  der  felben  Aonde 
fjprach  ein  Rom  er  onder  in 
'ich  wil  io  fagen  mtnen  fin:     ISI 
ich  rdte,  da;  man  Virgilia« 
bite  vll;icllche  fo«. 
der  iß  gar  ein  herre. 
dem  fage  wir,  wa;  an«  werra- 
fd  wirt  onfer  ongemach  IIS 

▼erkdrt.*   alfd  der  Rdm»r  fprack 
der  rdi  hegende  in  allen 
vil  rehte  wol  gevallen. 
Dd  giengen  Übte  onde  Trooi 
alle  vür  Virgilion  M 

ond  fprdchen  'herre,  ioweni  idt 
fooche  wir  omb  eio  miffetdl. 
fie  toot  an«  al«  grdre  ndt. 
Tor  haoger  wein  wir  ligcni  tdt, 
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Dgen  Diht  gebachen,         205 
ogen  niht  ej^en  machen, 
ie^en  wir  yerderben 
ie  ze  Rdme  fterben. 
;;e  wir  dlnen  wittaom, 
IS  ill  äne  inä;en  Tram.*     210 
plios  fprach  'ich  wil  in  Ta- 
gen, 
;t  der  rede  ßille  dagen, 
ftgte  ich  in  die  wdrheit, 
urde  iu  äne  mä;en  leit 
st  fdre  und  uogemach.*     215 
Virgiliae  gein  in  fprach. 
"dchen  gar  mit  fwADre 
fen  Rdmaere 
,  Dn  iß  niht  se  tu, 
lA,  Triant  und  herre,  wil,  220 
on  wir  gerne  mit  Finnen, 
ir  ?inr  gewinnen, 
alfac  Yerderben 
ie  zn  Rdme  fterben. 
inger  machet  uns  biint.    225 
irbet  wlp  nnde  kint.* 
räch  'ift  iu  der  hnnger  leit, 
;rt  mir  dee  einen  eit, 
h  hei;e  tnon  en  zlt, 
dar  wider  nimmer  fit      290 
i;  ich  inwer  hulde 
imb  die  falben  fchnlde, 
ich  durch  iuren  willen 
\l  vinr  Tinden.' 
irden  fie  ze  rdte,  235 

)  TTUO  und  fpäte 
nmer  weiten  wider  flu. 
rächen  *wir  wein  den  willen 

din 
ril  gar  nach  dlnem  rdt, 
h  ander  une  ieman  [verges- 
sen] hat  240 
net  gein  dir,  da;  lä  Tarn, 
ein  gein  dir  uns  bewaru.' 
räch  *dee  fwert  mir  hie  ze 

ftete.' 
firgiliut  rete. 
Fooren  im  mit  leide  245 

ler  zw^ne  eide. 
inlden  ich  e;  fprechen  fol, 
liewart  nieman  fö  wol, 
ich  von  leide  fcheide, 
1  bi  minem  eide,  250 

I  Trouwe  ficherllch, 
I  ift  in  dem  turne  rieh, 
!i  mit  noeten  ane  hienc' 
naaeger    nach    der    Tronwen 

gienc. 


die  ir  mAgen  wAren,  255 

die  fach  man  nach  ir  Taren, 

ich  mein  mit  Tilgen  und  mit  bete. 

doch  er  e;  nngeme  tete, 

wand  er  muoß  in  dee  gunnen 

er  und  al  Du  kunne,  200 

da;  fie  zuo  Virgili6  gie. 

Virgiliue  fie  fch6ne  empfie. 

er  fprach  *vronwe  wol  getan, 

weit  ir  da;  lant  niht  län  zergAn 

und  da;  lint  dar  inna,  205 

fö  Tolget  minem  finne 

und  tuot  nach  minem  rate, 

fo  gewint  ir  viur  drdte 

oder  ir  mne;et  verderben 

and  mit  famt  in  fterben.*  270 

Sie  fprach  'lieber  herre  min, 

mohte;  in  iuren  hnlden  flu, 

fd  bfletich  iuch  vil  gern, 

ob  ir  mich  wolt  des  gewem, 

fd  \ät  ee  Du  ein  ander  fpil.        275 

ich  hau  doch  Ton  iu  leidee  tII.* 

er  fprach  'Trou,  dec  mac  niht  flD. 

ez  müeft  ^  trucken  Du  der  Rln, 

ob  ich  e;  lie;e  an  difem  tac. 

An  iuch  e;  niemen  gefchafTen  mac' 

Diu  Trouwe  fprach  'fd  Ut  mich 

fehen, 
fwa;  mir  hie  falle  gefchehen.* 
da  mite  Virgiliue  fprach, 
dd  er  fie  fchdne  Tor  im  fach: 
'Trouwe,  feht  ir  difen  ftein?    285 
da  fult  ir  üfe  ftdn  allein, 
da;  gewant  fult  jr  abe  ziehen, 
ab  dem  fteine  ir  fult  niht  TÜehen, 
ir  fult  niht  haben  wan  ein  hemde. 
ander  kleider  flu  in  Tremde       290 
und  fult  da;  aftermuoder  iwAr 
binden  Af  lonchen  >)  arar 
und  an  allen  Tieren  ftan. 
zehant  fd  fol  wlp  nnde  man 
zünden  *)  Tor  dem  hinderteil.  SM 
fwer  dan  gewint  da;  unheil, 
der  zuo  dem  andern  zünden  wil, 
fd  wirt  in  beiden  niht  ze  tu, 
wan  fie  erlefchent  beide  ir  lieht, 
da;  man  fie  nimmer  brinnen  nht.800 
wellent  fie  aber  Tiur  hdn, 
fd  mne;en  fie  hin  wider  gAn 
und  mue;en  wider  zünden, 
fd  bcgint  der  after  Innden*. 

Dd  fprach  diu  Trouwe  wol  ge- 

tAn  806 

'd  woltich  den  llp  lAn, 
A  ich  hete  fölich  fchant, 


)  Lef arten:  tauchen,  lauchen,  leyeo. 
)  JIU  HdHkr. :  Niden  Tor  d.  h.  t. 


458 

ieli  wolt  ^  rAmen  ellia  lant*  da;  gewaat  hie;  er  ir  abenekci. 

DO  fprach  Virffilins  der  man  des  mohte  fie  otkt  eapflüelieB.  SM 

*aird  mac  e;  nint  erf^n.  310  er  ftaUe«  nider  Af  des  fteia. 

im  mao;  ändert  gefcheheo,  ir  fchame  enwac  nikt  se  kleia. 

weint  fie  yreade  and  wanne  fehen.  da  maofe  diu  Troawe  oiit  fchal 

fie  inäe^en  iach  det  twingen,  da;  Tiar  geben  ober  aL, 

fö  mac  ia  wol  gelingen*.  #an  fie  maoreüf  dem  Aeiae  Aia.33S 

Dö  da;  gehörten  ir  mäge,      316  det  wolde  man  fie  niht  erlia. 

dd  hetent  manic  vräge.  der  eine  trooc  ein  kersea  dar, 

euch  fach  e;  zehant  ir  man,  der  ander  anllit  sewär. 

da;  e;  niht  ändert  mohte  ergdn.  der  dritte  traoc  einen  fchenp, 

dd  griifent  an  mit  vl^ge  mit  bete,  der  fierde  ein  böfchen  loap,     SM 

diu  Troawe  e;  nngerne  tete,      890  der  Tunfte  ein  boechln  her, 

wan  fie  fchamte  fich  t6re,  der  fehße  einen  brant  fwvr. 

ir  leidet  det  wart  m6re.  alfd  xnntent  alle  famt. 

tue  feite  'ich  li  mich  toeten  d,  da;  waa  der  Trowea  ein  WUer  aal 

d  e;  alfat  an  mir  ergd*.  M6  maofe  fie  llden.  M5 

Dd  niht  half  weder  drd  noch  bete,  fie  mohte  et  niht  ▼•müden, 

nd  beeret,  wie  ir  wirt  rete:  '  fie  maofe  die  fchnra  und  die  a^ 

er  woldet  niht  erwinden.  llden.  fie  waa  nähen  tdt, 
er  hie;  die  Troawen  binden. 

Wir  haben  zum  Sehluße  noch  su  erörtern^  wU  ttck  aüe  diese  and  wm- 
wandte  Sagen y  namentlich  aber  die  über  die  Zauberkräfte  grmie  an 
Virgil  gehäuft  haben. 

Rnaent  (Vita  Virgilii}  meinte  die  BeweidMung  magna  tet  auf  Ha 
ottt  dem  ZVomen  von  Firgil»  Großvater  Majna  nnii  eeiner  Af alter  lUja 
übergegangen  >). 

Mehr  wirkten  eehon  die  mathematischen  Kenntniete  (Georg.  II.)  *) 
und  magischen  Kräfte^  welche  Virgil  eelbst  (Eclog.  IV,  8,  64^  6S.  €7) 
aufführt^  so  wie  die  Geheiwmisee  der  unbekannten  oder  der  Vnterwdt  (Aea. 
^:VI).  Nicht  minder  ^  daß  er  den  Befehl  hinterließ ,  seine  Gedichte  ta 
Irenaen,  Auguttus  aber  alle  Zauberbücher  vernichten  ließ.  —  Aber 
Horatius  ist  zum  Zauberer  geworden  in  Palestrina  *). 

Beide  —  Hora»  und  Virgil  —  vmrden  in  den  mutieren  Zeiten  tid 
gelesen  *),  Rhabanus  Maurus  liebte  den  Firgiliue  vorzugwwdH  ^) 
wd  Lupus  Ferrariensis  schreibt  (ep.  7,  25):  Satiat  eü  nt  ia  Vir^i- 
pinna  lectione,  nt  optime  potet,  proficiat.  Die  Herzogin  Hedwig  ns 
Schwaben  (970)  las  beide  auf  Hohentwiel  «)  und  empfahl  den  firgüki 
dem  HofCj  während  Aleuin  den  Sigulf  von  Tours  heftig  taddU^  deß  er 
denselben  seinen  Schalem  in  die  Hände  gegeben  ^).    ^6er  tcAon  der  h.  Js- 


1)  Spatzier  a.  a.  O.  S.  77. 

*)  ^e^'  dazu  Macrobiue  in  Somn.  Scipionia  9,  8. 

*)  Warton  (1824)  3,  62. 

^)  fFährend  das  Fortwachsen  der  oben  mitgetheiitem  Sagen  4ber  Hr- 
gü  Beweis  eind^  daß  die  Leeung  de$  klaesisehen  Jlterthumue  tanner  mar 
nt  Italien  erloechen  war. 

*)Bach:  Rhabanus  Maurus j  der  Schöpfer  de$  deuUekett  VrAnff  wat'  S-^ 

*)  Joh.  Müller  Gesch.  der  Sckweiu  (1780),  8.  Kd. 

O  ^ite  Alcnini  6et  Proben.  1,  lia 
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gu9tmu§  hatte  denietben  der  Jugend  empfohlen:  Aagaftinat  ieogt  Ftnem- 

f/ii«  Bellov.  6,  61)  in  lib.  de  civitate  dei  fic  coromendat  eandem  Virgt- 
lioin:  Virgiliain,  ioqait,  propterea  parTnIi  legant,  ut  Poeta  magnaa 
ooiniamqae  praeclarifTiinas  atqae  optirous  teneria  ebibitua  animia 
non  facile  oblivione  pofTit  aboleri. 

VirgiVa  Lehen  {von  Tib.  Claudiue  Donatue  um  500)  begegnet  in  t>je- 
len  Handschriften  ')  und  ersählt  »chon  wunderbare  Dinge  von  ihm.  Vir" 
gily  früh  hochgeehrt  ^),  ward  schon  unter  Augustus  vorgelesen  ')  und 
schon  unter  den  Kaisem  wurden  seine  Gedichte^  an  denen  auch  früh  Gram- 
matik  gelehrt  ward  ^),  nach  Zufall  aufgeschlagen^  um  daraus  %u  weissa» 
geUf  was  man  fortet  Virgilianae  nannte  ^).  Früh  wurden  Firgils  Ge- 
dichte  auch  allegorisiert  ^)  und  namentlich  seine  Belogen  auf  das  Chri" 
stenthum  gedeutet.  Man  fand  in  ihnen  IVeissagungen  auf  Christus  ^) 
und  brauchte  sie  als  Looßbuch  ^)  und  zum  Zauber  ^).  Noch  König  Karl 
i.  von  England  schlug  ihn  auf  {Aeneid,  4,  615  —  620),  um  sein  Schicksal 
darin  zu  finden  '^),*  1630  noch  erschien  ein  *  Christi  ich -schwedischer  Vir^ 
giliuSy  oder  defz  Rom.  Reichs  Standt  vnd  Beschaffenheit  in  vnderschied" 
Uchen  versibus  defz  Heydnisehen  Poeten  Virgilii  besehrieben'  (4^),  und 
1663  sagt  J.  Prätorius  in  s.  Saturnalia  abfurditatit  fea  Deliramenta 
faperftitiofa  iLeipz.  8.  S.  257):  *Firgilius  ist  ein  Evangeliseher 
fVeihnachtsprediger*  und  fährt  weitläufig  Stellen  aus  seinen  Werken  auf, 

Dante  nahm  bekanntlich  in  seiner  Divina  Comedia  Virgil  zum 
Führer  durch  das  Sündenthal  der  Hölle  ^^');  Petrarca  aber  ward  wegen 


1)  Z.  B.  Cod.  monac.  Emm.  E.  CV.  4«.  m.  15.  Tee  Bl.  151.  Abge- 
druckt ist  es  in  allen  Ausgaben  Firgils  iz.  B,  Zweibrüeken  2,  201),  mit 
Anmerkungen  von  Heyne. 

*)  Servius  zur  Aeo.  6,  75.  Propert.  3,  34.  65.  AeL  LamprUi^ 
Alex.  Seyer.  31. 

*)  Suetonius  De  illnßr.  grarom.  16. 

^)  Maj  Proleg.  XII;  Osann  Orieeh.  und  Rom.  Literaturgeeeh.  S.  125; 
Allgem.  Literat.  Zeit.  1836.    Ergänz.  Bl.  48,  377. 

^)  Aelius  Lamprid,  Alex.  Sever.  14;  V.  Schmidt  Bdtr,  s.  romfmt* 
Poesie  $.130.  '# 

*)  Fulgentius  ist.  553)  Virgiliana  continentla  (f.  van  Stavern 
Aocftores  mythographi  latini  $.  737 — 766). 

▼)  Lactantius  Faß.  diTini  7,  24. 

*)  That  man  doch  dasselbe  mit  der  Bibeln  besonders  den  Psalmen  auch. 
Auf  dem  Concilium  zu  Agde  506  ward  es  verboten  (Conc.  Agathenre  42. 
bei  Marsi  8,  332),  eben  so  510  zu  Orleans  (Conc.  Aurelian.  30:  ebendas. 
S.  356).  Fgl.  Gregor.  Turon.  Hift.  Franc.  4,  16;  Vita  Herbert!  Leod. 
(8.  JAd.)  bei  Surius  3.  Nov.  FI,  59,  19. 

•)  Fgl.  Hüllmann  Städtewesen  4,  67. 

10)  Brand  und  Ellis  Popolar  Antiqoitica  2,  6S6;  Chubrey  Blaoo- 
fcripl  on  the  Remains  of  gentilifiii. 

■1)  Abeken  Beiträge  zur  Kmmtmß  Dantes  8,  199;  Blank  sum 
Dante  n$w. 


MMier  Forliebe  tu  Um  6et»  PabtU  amgMagt  i).  —  Er  mkd  mU  Cstf, 

Jri$totele9  und  Plaio  in  einem  Looßbueke  dn  14.  Jkd*  (Cod.  pal.  ■.  7. 

fol.)  tmeammengeeiellU    Rumeland  nennt  Pluto,    Arietetelet^  Bif- 

pofcratet  tmd  Firgil  die  Kunetmäehtigen  *).    Der  DiekUr  Boff  okr 

eagi:  wacre  ich  aU  Ariftotelea 

ood  knnde  aU  Virgiliat  sooberle  *).  — 

In  Deutschland  mag  auf  Virgils  pfafTeo-GettoK  der  Name  im 
Bieehofe  Firgiliue  von  Salsburg  {einee  gebomen  Briiten),  NaekfUgm 
dee  h,  Rupertue  (T45),  Zeitgenoßen  des  Bonifadue,  mit  Einfluß  geuH  ho- 
hen; auch  von  diesem f  welcher  Antipoden  glaubte,  werden  fFunder  vd 
Zauber  erzählt  «).  Im  Jahre  1888  ward  das  Fett  dee  heiligen  Firgü  m 
Salzburg  begangen  *).  —  Auch  der  Erobisehof  Virgilius  o«a  AHa 
(568)  that  viel  Wunder:  er  machte  %,  B.  Arles  uneinnehmbar  •).  — 
Auf  dem  Wege  von  Trient  nach  Bom  soll  der  h.  Virgilius  ts  itr 
Schluckt  Boco  di  Vela  die  Felsen  durch  einen  Druck  seiner  Hand  getkeOt 
haben, 

[Vm  nichts  su  vergeßen,  sei  schließlich  noch  gedacht,  daß  noch  üs 
Jüngste  Gegenwart  das  alte  Bild  wieder  aufgegriffen  hat:  Wüibald  Hering 
bot  uns  ganz  neuerdings  den  ^Zauberer  Vergilius*  olt  *Eim  MMLm 
«M  der  Gegenwart'  {Berlin,  W.  Adolf).] 

6.    Julins  Caesajr. 

(Z.  245  —  624.) 

Z.  S33  -  S44.  Die  Kaiserckronik  nimmt  von  den  S.  421  — US  bespro- 
chenen Schellenbildsäulen  der  Rom  unterworfenen  und  widerMtreheodm 
Völker  den  Übergang  zum  deutsehen  Folke^  deseen  Sckelle  stdk  mmi 
fikges  (S33)  plötzUck  läutete  (837),  so  wie  zu  Julius  Cäsar,  der  gsgm 
iie  gesendet  und  mit  ihrer  Hülfe  erster  römiscker  Kaiser  (Caefar)  weri. 
Als  Jenes  Sekellenläuten  erkannt  ward,  lasen  die  Altkerrem  die  butkrift 
der  fraglichen  Bildsäule  (840)  «iid  staunten  (t41  ;  148),  denn  «te 
da;  liotifc  toIo  wider  (ne)  dfgeftaodeD  was  (844). 


*: 


1)  Verfiel  doch  Pabst  Gerbert  oder  Süvester  IL  eMer  m  den  Fa- 
dadit  der  Zauberei y  wie  zum  Dank  dafür,  daß  er  einst  aus  reiner  Wißbe- 
gierde aus  seinem  Kloster  {Fleury)  zu  den  Arabern  nach  Cordova  geflskm 
war;  wie  Albertus  der  Große,    Cornelius  Agrippa,    Theophraetue  Paroed- 

SMS  USW. 

s)  Hagen  MS.  S,  54.   4,  676. 

•)  Hagen  M.  S.  8,  881.  4,  697. 

«)  De  vita  et  miracalia  r.  Virgilii  apoftoli  Karinthlae,  epifc  Si- 
litb.  et  de  Kaiinthiae  ad  fidem  Chriftt  conYorfione  (Canifii  Lectioa.  •»- 
tiq.  8,  857—885);  Idelet  EimhaH  8,  866,  Geoeh.  der  aUfn.  NaÜenaOä»' 
ratur  S.  141.  Anmk. 

*)  Ottokar  von  Homeek  cp.  899. 

*)  Holland.  Acta  SS.  5  Mfirs  fWftato.  (iMmrp.  166S)  1,  889. 
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Z.  945  —  854.     Nun  wählten  §ie  eioeo  ▼erme^en   helit  (247),   tob' 
im    da;baoch  michel  tagende  selit  (248):    dieß  ist  Julius  (256),  . 
f  den  nun  die  Kaiaerchronik  nach  dem  baoche  iS,  384)  den  Jahr hun^ 
irilichen   Kampf  Roms  mit   den  deutsehen  Völkern  häuft  (S. 
5):  er  wird  der  Vertreter  aller  seiner  Nachfolger  in  diesem  IVeltkampfe, 

Die  hier  %u  Tage  tretende  Zusammenwerfung  beginnt  übrigens  fruh^ 

rzüglieh  durch  die   Poeten,    Schon   Sidonius  j4pollinaris  (Carm.  7,  88) 

Igt  die  Händel  mit  den  Saxonec  im  vierten  Jahrhundert  auf  Cäsar  ') 

er:  yictricia  Caefar 

Signa  Caledonioe  trantvezit  ad  atqne  Britannoe 
Fuderit  et  qnaroqnam  Scotam  et  cum  Saxone  Pictum 
Hoftea  quacHYit,  quem  jam  natara  yetabat 
Quaerere  plut  hominea  *)• 

Z.  255  —  264.    Julius  erhielt  30,000   Afonn  (S57);   30,000  Afonn  ») 

mmt  er  selbst  ungesetzlich  noch   hinzu  (260)  und  zwar  aus  deutschen 

mden  (S61),    denn  er  hatte  ihre  Kraft  kennen  gelernt  (262)  und  waa  in 

heimellche  (263);  ja  er  war  ihnen  sogar  verwandt^  wie  wir  sehen 

rden, 

Cäsars  Commentarii  ^)  und  Suetons  Vitae  waren  dem  Mittelalter 
irannt  ge6Iiefren;  die  Gefta  Trevirornm  des  12.  Jhd,  (S.  304)  geben  un§ 
n  auch  von  der  Kaiserchronik  aufgenommenen  Abschnitt  von  Cäsars  (und 
ibienus^  Kämpfen  mit  Trier  iunter  Indueiomar  und  Cingetorix')  ausfuhr- 
k  nach  Cäsars  Commentaren  vom  gallischen  Kriege  wieder ,  vielleicht 
ilich  nur  aus  dem  verlorenen  ^Verke  *6allica  hiTtoria*  iS,  308),  ähnlich 
t  vielleicht  auch  Rudolf  und  Meinhart  die  Capitel  aus  Tacitus  Germania 
t  durch  andre  vorausgegangene  Vermittlung  in  ihre  Trantlatio  S.  Ale- 
■drt  aufnahmen  ^). 

Die  Prosaauflösung  der  Kaiserchronik  iS,  53)  weiß  hier  wieder  y  daß 
lear  von  Trier  nach  Rom  kam  iS,  61)  Möglich ^  daß  hier  Trier 
tt  Troja  eingeschoben  wurde  (f.  später')  ^  wahrscheinlicher  aber^  daß 
mors  Kämpfe  mit  Gallien  und  mit  Trier  tVf  Besondere  hier  angedeutet 
rden.  Nach  Heinrich  von  München  kam  Cäsar^  ehe  er  zu  den  Deut~ 
te»  gesendet  ward^  aus  JpoUonia  *),  was  auch  Cod.  Gnelfenb.  Aag. 

# 

1)  Der  fortgetragene  iVmne  Caefar  mag  hier  auch  mitgewirkt  haben, 

*)  VgU  bei  demselben  7,  320  —  323.  die  Verwendung  von  Bafterna, 
onnna,  Toringna,  Brncternt,  8,  9.  Uernlna;  7,  390  Chatti;  daan  Na- 
riaa  cp.  18. 

>)  August  US  tödtet  „30,000"*  (Z.  649). 

^)  Später  oft  übersetzt:  *  Julius  der  erst  Römisch  Keyser  von  seinen 
egem^  QStraßb.  1507.  1506;  Panzer  Annalen  S.  S83.  298);  Ringe- 
sun  'Leben  und  Kriege  des  L  Rom.  Kaisers  Julius'  (1508),  *JuUus  Cd- 
'  der  erst  römische  Kayser  Buchreibung  aller  namha/ften  fSrtrefliehem 
iege  nach  Amgemann,  Philesii  verteutsehung'  {FVankf,  1565.  Fol)^  J. 
ifftrla  Hißorien  Tom  Gallier  ...  Krieg  (Meynts  1530)  usw. 

»)  H.  F.  Maßmaun  T^teüue  Germania  (1847)  S.  820  mw. 

•)  VgL  Sueton.  Ang.  93,  «onodk  Eeko  von  Repkaus  OcteTiftnua 


1,  16.  (S.  179,  Si)  weiß,  w 


Trnja  gtimk 


DA  wm;  iB  eiaer  flal  «Ms 
die  hie;  apolonia 
Ei«  furft  inn  gereuen 
an  oiaaheit  ao^geoie^eD 
Wa^  er  do  aa^erchora  5 

Tad  wa;  aach  geporn 
Vaa  Troy  der  grogea  ftal 

Enenkel  weiß,  daß  dem  Cm§mr 

§U9  wtrkergiemgtm  «ad  krirngt  dmmü 

yerbimdmmg: 

Dar  aäch  dd  da;  eade  aam 
aad  Lepidas  se  Bdaie  qaam  *), 
dd  ftaaat;  aalan^,  e;  maore  Da 
da;  fleh  die  liate  bl  dem  Ria 
fastea  geliche  *)  wider.  5 

da;  geroa  fie  fider, 
waat  eia  g^waltic  anao  betwaac 
da;  placke  mit  im  raac. 
e;  wart  der  gewalti^fte  maa. 
docli  ^fif^t  im  der  tdt  aa.  10 

Toa   in  wart  er  se  tdde  erflagea 

(=623) 
aad  Af  eiae  fül  getragea  (=  6M). 
wie  im  dar  adch  ^efehebea  fl, 
de«  BHtree  bia  ich  tob  im  Tri. 

Hiä  ld;e  wir  die  rede  Tarea,     15 
da  dio  bilde  in  dem  palafte  wdrea, 
ale  ich  ia  Tor  hda  gefeit  *), 
dö  gefchach  Rdroerea  leit  ^), 
wan  die  se  Rdme  wdreo, 
^r  laade  begnodea  Tdren  90 

•ad  faaten  ir  botea  ia  dio  laat, 
da;  fie  ia  tstea  bebaat, 
Twelch  fich  wider  fie  fetsen  wolt, 
da;  da;  ir  Tintfchaft  haben  falt. 

Se  dea  sltea  wac  ein  Tram  n 


die  BMs  da  serflirei  hol 

Hie  Ter  aide  fär  war 

wel  aiadlef  handert  iar  M  * 

AI;  ich  da  Toa  Ia; 

Jalia«  der  ürft  geaeat  wa; 

Vil  gar  wa;  er  eia  weigaat 

römera  wa;  er  wol  erchaat. 

ra  Dtmt9ddmnd  Ltpidua  «ad  Crsi- 

wtedcr  die  Scik eile«   (&  Ul)  ■ 

gerant  so«  dem  Riae  daa. 

der  felbe  oMa  Cr  äff««  hie;. 

deheia  laat  er  aiht  ealic;, 

er  eawolde  e;  twiagen. 

dea  maofe  im  mifleliagea.         M 

er  wart  erflagea  sehaat 

die  Tiotfchen  tdtea  Im  bekaal, 

da;  fie  aader  ir  herrea 

im  machtea  grd;ea  werrea, 

dea  tot  aa  der  felbea  sU.  S& 

dd  hetea  die  Rdmsre  alt, 

dd  er  den  tdt  dö  eapfie. 

derrdtgebea  iedlcher  gie(«SH) 

se  Röme  ia  dea  palaat, 

der  dd  fcböae  wae  TcrglafI  •).  # 

dd  Utte  fich  tu  helle(»t») 

ia'dem  palafte  eia  fch  eile.  (»136) 

dd  fiet  erhdrtea  klingea, 

fie  begnaden  driage« 

ia  dea  palafi  algemeia.  IS 

fie  fprdchea  *fich   hdt  der  Tial- 

fchei  en 
wcriich  wider  aae  geretset(=MI). 
c;  mac  wel  Da  geletset 
aafer  Trinat  her  Crarfae. 
dea  tdt  hat  er  genoaMa  fai      Si 


t 


ilii  dea  keirere  fwefter  fon,  der  fider  gehei;en  wart  Aagoflaa,  fo 
kam  TOB  der  ftat  Appolloaid  se  Rdme.  Darmaek  Heimriek  tti 
M««cAe«:  Dd  ad  ia  Rdme  Jnlid 

Die  Rdmrr  beten  getdt  alfd  (=  615), 

ia  der  wile  was  aldd 

OotaTÜnae  se  Apelldaid. 

d6  dem  wart  gefeit  da; 

da;  fia  dheim  ertdt  wa«, 

dd  reit  er  tÜ  drdt 

geia  Rdme  Tir  die  ftat 

1)  ^v«  SiciUm  (S.  4SS). 

•)  fTie  Sicilien  (S.  4tt). 

>)  S.  491.  430. 

**)  Einige  Hdeekr,  erkläre«  Wan  fie  heten  käBege(a)  aiht. 

^)  Bnenkel  kemmi  «ack  tOBfl  «crglailc  Bürgern. 


4a;  ifft  an«  «n  ilen  fehellen  bekant.  JBliara  und  rMten  in  dan  >) 

irir   fallen  fenden  in  dia  lant  nii  einen  tII  grdgen  her 

«ad  Tollen  fie  betwinsen.  ino  den  Rlne  von  dem  mer*     00 

•■•  Toi  wo!  gelingen?  da;  was  diu  dritte  hervart, 

der  rdt  befände  in  allen  55  dia  üf  die  Tintfchen  gevoort 

▼il   rehte  wol  ^cTallen.  wart. 

do  erm^elten  fie  ze  hoabetnian(s=246) 

/l«e  iettten  Worte  sind  vielleicht  auf  Z.  276  der  Kai$erehronik  hervor- 
gmgtxngeny  wonach  Cäsar  mit  den  Schwaben  drl  ftunt  gekämpft  hahe^ 
ira«  wMeicht  Nachklang  von  dem  dreimaligen  Zusammenstoße  Cäsar 9 
wmit  den  Saeyia  (einmal  gegen  ^riovisi  in  Gallien ,  dann  nach  seinem 
MWD^itnaligen  Rheinübergange)  tsf,  wobei  Ariovist  *)  der  Sage  verlorem 
gi^'sg'f  während  noch  spätere  Sagen  (bei  Felix  Faber:  oben  S.  256  —  257* 
313.  323«  330.  und  bei  Thomas  Lyrer)  von  dem  dreimaligen  Kampfe 
€^9aT9  mit  den  Sehwaben  zu  wißen  scheinen, 

Cäear  kämpft,   nach  der  Kaiserchronik,   mit  den  Sehwaben  (269), 

Bayern  (296),    Sachsen  (323),    Franken  (345)   d.  t.  mit  der  großem 

wmittelaiterliehen  Viergliederung  des  deutschen  Volkes  *),    wozu  die  TAii- 

r  in  ff  er  noch  zu  halten  sind  ^),  die  in  der  Kaiserchronik  durch  die  Sa  eh" 

»en  vermittelt  werden  (338).  Der  Schwabenspiegel  sagt:  In  tint- 
f  chen  landen  hdt  ieclich  lant  finen  pfallenzgräven:  Sahfen  hAnt  ei- 
nen, B eiern  hänt  einen,  Vranken  hänt  einen,  Swäben  hänt  einen. 
Difio  Tier  lant  wären  hie  vor  al  künicriche.  Da;  gefchach,  dd  Ja  1  int 
se  Rdme  känic  wart  and  er  tintfchiu  lant  betwanc.  dö  wolte 
J«lioa  niht   da|;  über  allin  rdmifchia  riebe  mdre  känic  were  dan  er 


>)  Heinrieh  von  München  beginnt  hier  (f.  vorher  S.  462); 

BfA  was,  all  ich  hän  vernomen,  da;  er  diu  twunge  in  ir  hant, 

Ja I  las  nach  gein  Rdme  komen  ande  zno  dem  Rlne  dan. 

^OB  der  ftat  Apolldniä.  Juliuadd  zuo  im  nam 

den  Tanten  Rdmaere  dA  die  kofte  und  began  dö  traben 

mit  einem    her   in    tintfchiu  mit  flnem  her  hin  gein  Swäben. 

lant, 

*)  Wogegen  nicht  streitet,  daß  später,  z,  B.  in  den  Bemer  Tapeten, 
die  Kämpfe  des  Cäsar,  Pompejus,  Ariovist  dargestellt  werden  tJiip. 
binai  Let  anciennet  tapilTeriea  hiftoriöea.  Paris,  1838.  gr,  q.  fol,).  ^tiffl 
her  {Oberrhein,  Sagenbuch)  will  in  der  Schlacht  bei  Wolgemberg  oder  bei 
St*  Apollinar  an  der  Schweizer gränze  58  vor  Chr.  die  Kunde  vom  Kampfe 
wui  Ariovist  erhalten  sehen, 

*)   Bei    Fürth    und    Nürnberg   stießen   ihre  vier   Gebiete  zusammen 
iGrimm  Rechtsalterth.  Ä\  399). 

«)  Albreeht  von  Halberstadt  sagt  in  seinen  ovidiseken  Ferwondlmi- 

gen,  er  eei  neweder  dirre  aweier,  neweder  Swäp  noch  Bei  er,  neweder 

Därinc    noch   Franke  ...   wan  ein  Saht.     Hugo  von   Trimberg 

scheidet  die  Stämme  nach  ihren  Mundarten  also : 

Die  Swäbe  ir  Wörter  fpalten. 
Die  Franken  ein  teil  fie  falten. 
Die  Beiere  fie  aerserren. 
Die  Döring e  fie  üffperren, 
Die  Sahfen  fie  underaäckeo,  usw. 


alaüie.   fider  wmadlelto  mftn  u  den  BSMea  asd  nmmtm  fie  henagei,  4t 
fie  die  RöniBre  betwangen  ^).  — 

Z.  865  —  378.  Beim  Kampfe  Cämn  mit  dem  vier  Hcvplfldaaei 
der  DeuUeken  flieht  die  Kaieereknmik  die  Herkunft  dereelhem  cm,  mki 
mber  vtm  Herkunft  dei  deut$eheH  Felke»  (ttatifo  toIc  M4)  ts  tOMr 
Geeammtkeit  nickt  die  Rede  iaU  Da»  muß  »ekam  m  der  'Galliern  hiflMtf 
iS.  306)  oder  der  Vorlage  M^  (S.  896)  gefekU  hohem,  die  mmI  ml»  UHm- 
mi»€ke»  Werk  naheliegendem  Anlaß  gehaht  hätte,  Gernmiia  a  gerai- 
■  ando  %u  leiten,  wie  Konrad  vom  Isamdaherg,  Johamm  Rotha  ijk  gerauic), 
Joemtim,  Siegmund  Meieterleim  *)  uew.  Auch  niehte  vom  der  pofmhmm 
germaBomm  Generatio,  die  m  Handeehriftem  Roms  CNr.  6001),  La  Cetdi 
mmd  St*  Gallen,  te  «te  hei  Nenniue  gdeeem  wird  *).  — 

Die  Proeaauflöeung  der  Kaieerekronik  (S.  53)  weiß,  daß  die  DeataAm 
vom  Alexander»  Heere  kounnen,  vom  dettea  ftatie  300  KiHe  naA  Prte- 
ßem,  Böhmen  und  Deut»ehlmnd  g^angtem  umd  Allee  eredäugen  H»  eef 
die  Bauern ,  die  da»  Feld  um  halhe»  Korm  heetellem  mußtem  iS.  6S).  - 
Hierauf  umd  auf  Alexander  werdemwir  hei  dem  Saeheem 


1.    Die  Schtoaben. 

Z.  869  —  874.  Cäear  komuU  auerwt  au  dem  Sehwmhem  (869),  dra 
Heruog  Brenne  hieß  (273). 

In  dietOB  Piamem  vereinte  »iA  vidleieht  der  »emmamieeke  Gallier  Bit»- 
■  ••  {Liv.  38,  16.  dnx  Gallorani;  5,  48  regnlns  Galloran;   B^ÄvogW 


O  Königehofem  (Cod.  pal.  140,  BU  68»):  Do  von  kamen  la  fiuM 

dy   ntechtigirien   Ton  franken   tentEfcher  (fwaben?)   payrei  vbI 

fach  Ten  Tud  erweiten  graff  Conraten  von  falTeB  in  aineni  kaifer.   IKf- 

fee  in  dy  erfl  wainng  gewelTen  aint  kaifers.  —  In  Cod.  nonac  medbr. 

44.  4«  Cfec.  10)   BU  811  heißt  e»i 

Viribne  extenfit  penetrat  fazonicns  enfis 
Noricnt  et  Snernt  cnpinnt  conjnngere  foedne. 

*)  Cod.  raonac  eh.  fol.  Catal.  191.  BL  34<>:  Tnd  ein  ander  ■aiftcr 

Jblireibt  Germania  ifl  alt  nil  gefprochea  oder   genant  aU  Tel  Si- 

■ent.   Fgl.  6r im»  DeuUehe  Sagen  Nr.  408.  —  H  *Sekänee  BUmm  fdä 

Auf  jetaigen  Allgemeinen  ganta  hetruhien    Stamdt   . . .   durek   OihUain 

Oeheen  vom  lehamp   Eltwaptfem  Bremmeergieehem    Seeretmium.     ha  htt 

M.  DCI.  40.'  heißt  e»  BL  860  : 

Die   Dtutechem   wem    Gerntani  Daher  wirdt  gnemdt  dme  i$t 

auch  Gerhard  gar  baldt 

Gnendt,  nach  altem  Brandt,  in  »oleher  ge»taldt 

Germaa    6edeatel    der    gar    eta  Mett  All  man  s«  der  #Wtf 

Mann  AI»  weit  wum  eagem  die  TVntefto 
Der»  Manne»  begert  am  Plan,  tcni 

Wie  noch  da»  Sprieluveirt  »agt.  All  Mannen  dapfer  ecta. 

Er  hegirt»  Mann»  vnuer^gt.  Ja  gevetca  wohl! 
Gerhardnt,  Gerbaldnt 

*)  Perta  Arehiv  5,  46;  Maßmanm  m  HaufVe  Zeitetkrift  I,M1- 

568;  Grimm  M$tkoL  S.  383-884,  Zeuß  DU  Deuteehem  S.  75. 
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u»an.  10,  19;  Diodor.  Sicul.  fragm.  22,300.  ed.  bipont.;  Polyhius  2; 
rpkyr,  Stfncell.,  Suida%),  der  Rom  (jam  urgentibaa  Romanornm  orbem 
is  Liv,  6,  36)  einnahm ^  mit  dem  kaninefatischen  Brinoo  {Tacit.  H. 
15.  16)  ^).  Brennua  wird  ialliterierend )  mit  Belgiaa  (Jtisftn.  24,  5 
B;  B6lyios  bei  Pautan,  10,  19.  23.  Phocic.  19.  Attic.  9;  Diodor.  Sicul, 
log.  22,  13)  verbunden  *).  Dieser  Bclgiai  vermittelte  wohl  vorzüglich 
1  Tausch  zwischen  Galliern  *)  und  Germanen^  so  daß  s,  B,  noch  Sig^ 
md  Meisterlein  schreibt:  ^Die  teuischen.  Die  ain  fürsten  hatten^  der 
'tnno  hyesse.  Der  als  etlich  Cronitisten  schreybent^  ein  Schwab  was, 
:hen  inn  welsche  land*;  eben  so  noch  M.  Cyriacus  Spangenberg  ^  der 
m  Verzeichnis  IVie  offt,  wan  vnd  worumb  die  Stadt  Rom  von  den 
SU t sehen  gewonnen*  iEisleben^  1560.  8.)  anhebt:  'Rom  von  den  Deut- 
ken  gwonnen.  Zvm  ersten  von  üertzog  Brennen^  der  hat  die  Römer 
I  wauer  Obeliva  geschlagen*  *'), 

Gerade  zu  als  Sueve  erscheint  Brennus  unter  Andern .  auch  im  Cod. 
unac.  Emmeram.  F.  XIV.  membr.  4^  (die  bayr.  und  Österreich,  Herzöge^ 
.  39^.*  Hoc  adimpletum  eft  anno  ab  vrbe  condita  CCC.  LV.  quam 
renniaa  dux  gallorom  qui  dicitar  faiffe  fwenut  yeronam  cod- 
Dzit  et  romani  X.  annof  obfident  com  gottit  et  gallit  arbem  ce- 
:  et  igne  et  ferro  penitaa  deleuit.  Von  Verona  weiß  auch  noch  Sig- 
md  Meisterlein  (fortsetzend):  'Der  selb  Brenne  bawet  zu  der  selbn  zeit 
rofi,  die  wir  Bern  nenen.'  Hier  ist  fVortanlehnung  zwischen  Bern 
d  Brennus  im  Spiele  ^3,  wie  IVolffgang  Jobst  1567  in  seinem  'Auß- 
^  aller  Chronica  iFrkf.  8»)  S.  12  sagt:  'Verona^  vorhin  Berona, 
im  vnd  Dietrichs  Bern  in  Italia,  in  der  Marekt  Taruisina,  am  IVas- 

die  Etschy  jetzundt  vnter  de  gebiet  der  Venediger,  da  Dietrich  von 
rrn,  König  der  PranckenC)  gewonet,  etliche  wölUndt,  sie  sey  von  den 
illf«,  tmter  dem  Hertzoge  Brenno  uffgericht,  von  dem  sie  auch  Bren- 
tna  msw»  genant^  Nach  Thomas  Lyrer  baut  Brennus  gegen  die  Rö- 
r  Hohen  Sen,  Teutsch  Sen  [Siena],  Berne  [Verona],  Bristen  [Bri- 
d],  Mailand  und  Pavei  zur  gleichen  Zeit,  wo  in  Rom  Virgiliu»  das 
pUoi  imit  der  Salyatio  Romae)  baute  '). 


>)  Ein  Saxo  Brnnno  6et  den  Eriesen  (Wolfs  Niederland.  Sagen  S» 
ob  ein  Bruno  (trte  in  Brunswie  und  Braunschwarte  in  Halle}? 
<)  Vgl  Orosius  2,   19;  Fincent.  Bellov.  5,  20.  21.     Alberieu» 
■fil  2.  J.  1232  eine  Hiftoria  de  Brenno  et  Belo  et  Senodenfioni  Gal- 


*)  Keltisch  bren,  brennir:  res;  kymr,  brehgo:  dynafta;  ags. 
ego:  res. 

*")  Vgl,  auch  Martin  Crusiu»  Annal.  fuer.;  Chronica  (Frank f.  Basse, 
05.  Fol.)  5.  7. 

^)  Vielleicht  auch  die  Brennt  Telocet  (Horat»  Od.  4,  14),  Bqsvvoi 
ir«^  4),  Brepnet  (Cassiod.  Var.  1,  11.  Venant,  Forfun.),  Briones 
'omI.  Diae.  2,  13.  4,  4.  Gregor.  Jkron.  im».),  welche  Räubereien  gegen 
t  Goihem  begiengen. 

*)  Ob  ücr  dn  BcMug  auf  die  fette  und  tredici  communi  mit  ein- 

[IV.  3.]  30 


Z.    27S^i»l.     Cmmr  Mmmpft   dU  Sdmdk^m  dri   flut  (967)  ait 

offeae«  firite  (277).  ^  fos  MldkcM  if  reiOMÜ^  ^V^<m  «»1  dcasil^cm  cr- 

säJUt  der  Doamiirmer  Ifmidk  F€lis  Fmbri  sv  L'la   1489  mo€k  ni  momt 

Hifloria  SaeTorani    1,  10.   mmter  wtkr  eigentkmtmUehem    Bexi€kmmgm,    Er 

fmkri  joterti  fVvrit  dt»  Aemem^  Sylviu»  «t:  Calcator   terraraoi  MMiini 

ei  orbu  daoiitor  Jaliat  Caefar  ^»BiTis  fabactis  Gallis  faape  Bke- 
aani  traasiveriC,  resqae  Baziaias  ia  Germaaia  ^elTerit,  bellicafaBi  U- 
mea  et  afperam  SaeToram  geatem  dinifit  iadomitani,  qaeat^te 
qaafi  altra  fe  pateatiae  Romanomm  fabderet,  indocta  Caefaria^rt- 

tioae  oraatirrima  ivgL  Z.  281   der  KaiKrckrvmik ty.     Dm  fette  waf 

nachher  Felix  Fabri,  der  gelbttändig  fort  fährt  Reperi  eaioi  in  qaadaai  ki- 
rcaria  theotoaieo  renaone  coarcripCa,  qaad  dam  Caefar  Jaliat  sop. 

{ßhgedrucki  ehern  S.  923— SM).     Hier  kämpft  der  rex  SneToran  auf  CS- 

tor  amf  dem  Ha$enbühel  hei  Füeßem  *),  todaa«  hei  Amgthmrg  aai  LecA. 

endiieh   hei  Mindelheim.    Cmmr  kommt»  die  Tapfem  mUM  wherwmdm, 

veremchie  es  daher  dalci  perfaafiaae  aad  eta^aia  mirabtli  et  pradeatL 

In  die$er  Darttellumg  der  drei  Käwgpfej  veieftc  eich  bei  Tftaaiaf  £f- 
rer  wui  Angabe  der  OrUmmmem  Haeembühel  umd  Mindelheim  wieiv- 
holt  (f.  Amhamg\  haucht  ume  ventamdte  Luft  am;  auch  die  weiier  mmiem  mh- 
sutheilemde  Forttetmumg  verrdOk  Zueamutemhamg  tmü  dem  himter  der  Mmm- 
ckroaiJc  ^esfaaaeaea  Sägern» 

Ohem  S.  464  worea  et  900  Kiele  vom  Alexamdere  Hälfe,  die  mmk 
DeuiMchlamd  gelamgtem.  Die  Saehmm,  die  uUi  nemgiti  nmeh  Smgl&md  übet- 
ichiflem ,  vorea  (aaeJk  dea  Stamnmtafelm  Hemgiete  hei  Nemmime  45)  90S|M; 
900  varea  hei  treulo$em  Überfalle  Gertimer*»  oavetead.  Dmalca  40  Mit 
der  Furcht  vor  der  Abfahrt^  40  SMfe  aar  Verwtärkamg  des  enCoi  Bmm, 
4  Schlachtem  Gortimer»  atv. 

Z.  285  —  294.  CStor  tdUag  »ein  <)  GeeeU  (285)  oder  Lager  em 
Berge  SaeTut  auf  (286),  vom  dem  die  Saäbe  ihrem  Namem  hohem  (VB 
—  288). 

Dieter  raona  SaeTut  *),  6et  dea  ^2fea  aa6ebnm<  ^),  cridbeart,  m- 
gleich  mit  der  Beziehung  auf  der  Suevem  iVaaiea,  saeraf  6et  l»ii§rut 
(Orig.  10,  2):  Dicti  autem  Sooti  pataatar  a  oiaate  Saav«,  f«i  ab  eH» 
initinm  Germaaiae  facit,  cigaa  loca  iaoohieniDt.    Pieae  IForie  »imd  jedm* 


tpieU,   die  noch  »päi  ihre  GeittUehem  au$  Schwaben  heBagem^  eher  amk 
Zuzug  au»  Bayern  erhieltem?? 

')  Vgl.  dem  Ha»enbühel  dicht  bei  GoUJkeua,  gegen  den  Demmnhert 
«tt,  wo  Adolf  vom  Nm99au  fieL 

*)  Sieh  S.  27T. 

3)  Mont  CaoTo  bei  HatUmer  1,  418. 

«)  Ptolemdat  hat  dem  Zav^ßog  sKonr/a&g  (die  Oder^  Nm»h  im 
Anonym,  de  SneTorani  origtaa  (M  Goldofl  Script  rer.  IkeTic  1717  {  &  D 
heißt  SaeTin  vom  Meere  (6et  SehUtwig);  ai»o  wie  Snionee,  Si 
ag».  Sreon,  nord.  Svitbiod,  Sveoland,  Sialud  iZenfi  S.  514.  515). 


4«T 

falU  au»  de»  Solinu»  Worten  C33,  1)  genommen:   mont  Sevo  ')  ipfo 

ingent,  nee  Riphaeit  minor  collibot  initium  Gerroaniae  facit.  hunc 
logaeTonet  tenent,   a  qaibot  priinit   poft  Scythat  nomen  6  er  man  i- 

com  confurgit  *).     Dieser  roons  Seyo  und  andre  Worte  de»  Solinu»  aber 

»tammen  au»   Pliniu»   (4,  13}:    Incipit  in  de  clarior  aperiri  fama  ab 

f^ente  Ingaeyonnm,  qnae  eft  prima  inde  Germaniue:  SeTO  mont 
bi  immenfai,  nee  Kiphaeia  jugia  minor  immanem  ad  Cimbroran 
aai|ne  Promontorium  effieit  finom,  qoi  Codanua  Tocatur,  refertar  in- 
falia.  — 

Der  mona  S  u  e  v  u  •  geht   aber  von  da  weiter  durch  die   2^tbüeher, 

Honoriu»    Augu»todunensi»    (de    Germania)    »agt:    Sueoia    a    monte 

Soeuo  dicta  und  erzahlt  dabei  von  den  Sehellen  ioben  S.  421);  Gobe^ 

linu»  de  Pertona  1418  Qau»  Uidoru»")^    Andre»  gleich   damit  zusammen-' 

faßend:  Similiter  (wie  die  Sachken)  et  SueTi  ereduntor  ad  Germaniam 
▼enilTe  per  roare  oceanum,  de  exercitu  Alexandri  magni  et  forte 
ferontar  caeteri,  qoi  de  montibua  Carpiia  com  Saxoniboa  exierant,  yim 
ceteria  omnibna,  quoa  Saxonea  erediderunt  maria  tempeftate  periilTe,  et 
dieti  Tont  Saevi  a  monte  SoeTO,  qui  ab  ortu  initiam  Germa- 
niae  faeit  in  partiboa  feptentrionalibua,  quem  montem  aliqoandiu  in- 
colaemnt,  unde  Lucanot  dicit:  Fundit  ab  extreme  flayot  aquilone  Soe- 
▼01  »). 

Eben  »o  »agt  Felix  Fahrt  1489  (6ei  Golda»t  S.  79):  Saevi  de 
Snevo  monte  progrelTi.  — 

Die  Kaiaerchronik  denkt  »ich  Cäaar  am  Berge  Suoto  jeden faü» 
mehr  dem  Rheine  zu^  al»  Gobelinu»  de  Persona  nach  laidoru»  usw. 
Ehm  »o  Otfrid*»  Suäborlehi.  — 

Enenkel  reimt  Z.  283—295  al»o  um: 

96  kom  der  herre  Juli  na  den  namen  er  den  Swdben  lie;. 

Af  einen  berc,  hie;  So^yut  (286),  Vranken  unde  Polan  Qvgl.  345!) 

und  betwanc  dö  diu  riebe  wart  Juliö  allez  nndertdn  10 

▼il  gar  gewalticilche.  und  tu  manic  kiiniorlehe 

b4c1i  dem   berge    fint  die  Swdbe  betwanc  er  gewaltieliche 

peoant(287— 288),  5  mit  yil  ellenthafter  hant. 

ala  fie  noch  hiute  fin  bekant,  da;  iß  den  Rdmeren  bekant. 
wan  der  berc  So 6b na  hie;. 

Heinrieh  von  München  »agt  {anknüpfend  an  S,  463,  1); 

In  da;  felbe  lant  er  quam  der  waa  Sw^bna  genant. 

Af  einen  bere,  ala  ich  vernam,  nü  tnot  nna  da;  bnoeh  erkant. 


>)  Die  »kandinavi»chen  Gebirge.  Mrni  vgl.  in  den  niederd*  P»almen 
57,  17  mona  coagnlatua  faenot  (am  Lebermeere);  nord.  Sefa-fiöll, 
8T6ifa  iaad,  König  Syafnir,  dte  Walküre  Sraya.  —  Ein  nordi»eher  Stamm 
bei  Ptolem.  heißt  Zsovdnsg, 

*)  Sieh  Zeuß  Die  Deutechen  S..76. 

')  Dieß  wiederholt  wortlieh,  auch  im  Anfange  de»  15.  Jhd,,  Theodo^ 
rieem  Eugelhueen,  Prieeter  in  Einbeck  {Leibnitz  Script,  rer.  brnnavic. 
%  977):  De  iiadem  etiam  naTibua  crednntnr  ▼eniffe  SaeTi,  ff o  nunc 
dlioii  a  monte  Saeva,  quem  primo  in  Tentonia  incolaerant;  fic  nt 
«ÜMB  Uiac  failTeBt  Saxonea  fiTe  Macedonea«  Unde  Lnconaa:  fondit  ab 
extremia  flayoa  aquilone  Sacvoa. 
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da;    er    dar    üf   betwong:«  diu      noch  hiate  genant  der  SwAbe  k'int, 

riebe  wan  der  bercSw^bns  hie;. 

%il  i^ar  i^ewaltieliehe.  den  namen  er  den  SwAbea  lie;. 

nach  dem  berge  fie  (Int  nsv. 

Z.  289  —  293.  Die  Swäbe  werden  hier  gerühmt:  1)  al»  ze  rite  eti- 
len gnot  (289)  und  redefpshe  (290).  (Altar  sahen  wir  zuvor  {S,  466) 
tt6ervand  sie  oratione  omatifljnia  ifnd  dnici  perfnafione.  Dm9  S.  SZS 
mitgetheilte  Bruchstück  von  (Altars  Siege  hei  Ebersheimmünster  tsfi, 
die  Deutschen  verehrten  deshalb  besonders  den  Mercur^  quoniam  deti 
facnndiae  dicebatnr  und  id  genns  bominum  naxime  eloqneatiie 
ilndet,  venn  Iner  nicht  das  vorausgehende  Mercatorum  genns  gemeint  iit. 
in  Zink gräfs  Apophih.  wird  die  von  der  Skordisken  (faeTi  et  tnicei: 
^mmioR.  Marce/L  27,  4,  faeTiiTimi:  Florus  3,  4)  Gesandtschaft  bei  Alt- 
X ander  dem  Gr,  bekannte  Geschichte  gradezu  auf  die  Deutsche*  in 
Allgemeinen  bezogen;  Ziegler  (lllnßrium  gernianiae  virornm  HiOoriie 
aliquot  fingnlares:  Ingolstadt^  IVeißhom  1562.  4^.)  cp.  12.:  de  legatiMc 
gerroanorom  ad  Alesandrom  magnnm  bezieht  sie  bestimmter  auf  ii* 
Schwaben    oder    Sueven:    Praefertini    Sae?i,    qnia    natura   !•- 

qnendi  promptiores  et  gloriabnndi  fnnt,  nnnqnam  ti- 
cent  interrogati  ac  ceteras  prae  fe  omnes  populos  contemnunt.  Qim 
cum  Alesander  in  fidero  et  aroicitiam  recepilTet,  ex  illia  quaefiuit:  Qüli- 
nam  elTet  in  huroanis  rebus,  qnod  prae  ceteris  Germani  extimercereat. 
nam  noroinis  fui  magnitodinem  ad  illoi  penetrafle  feque  prae  onoibai 
fibi  forroidolorum  elTe  rerpon^oroa  putabat.  Germani  praeter  tpem  rt- 
fponderunt  breviter,  fe  illodentci  omnia  timere,  ne  forte  in  fe  cocImi 
aliquando  rueret.  Nihil  movit  Alexandrum  tam  arrogana  refpoortB, 
quin  nihilominua  in  amicitiam  femel  receptos  fer^avit  atqno  incelaact 
dnraum  remifit,  id  tamen  elocutus,  Germanoa  omnea  nrrogaatet 
elTe. 

Sie   waren   redefpiehe.     Im   St   Galler  Syllogismus   de»   10.  M 

heißt  es  Differtoa  eß  chleinch  dTiger,  r^doTpAher  i.  expltit- 
tor  rationis  Tel  orationii,  quin  fp^ha  exploratio  eß,  r^da  ntraque  ptt- 
cß  fignificare  rationem  et  orationem.    hinc  et  diferte  rddofpAbl  dici- 

tur.     Das  Bairische  kennt  noch  rede fp ehe  und  redespräeh  (m  ^ 

auch  bietet  radefpreche,  IBo  redfprech)  ^). 

Noch  der  Vocabniarins   fnndamentarina  Johannia  Plebani  reclaiii 

in  Gublingen  von  1429  (Cod.  monac.  eh.)  sagt  unter  So eaia  Swmbealaalt: 

Sueyia  epromilTü  pcepto  nüme  fragit 

Vitat  turpe  loqni  q;  nobilia  atque  fnperba  *)• 

Sonst  sind  die  SwAbe  die  mil  teo  {Roland  266,  6)  usw.  ^  Sie  hnßm 

femer  guote  recken,  wo!  vertic  unde  wol  wlchaft  (292).    Bei  Cim 

wird  (fteSneToram  gena  longe  bellicoriffioia  GermanoniDi  OHaiaa. 

♦ 


1)  FgL  das  rolksbuch  von  Eriedrieh  Barbarossa  05t9). 

*)  Spätere  Zeiten  erzählten  sieh  viel  Lustiges  vom  den  sieben 
ben  usw.  {vgl.  Ludw.  Auerbaehers  Folkdtüchlein ;  in  Reime  g^rsuM  9m 
K.  Simroek"),  welche  Geschichte  schon  von  den  HeruUm  bei  Paal.  Diacia. 
1,  20.  usw.  erzählt  wird.  Sieh  Maß  manu  m  den  HeidMerg.  JahM.  ^ 
Lit.  1827,  St.  24,  5.  878. 
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Felis  FahrVs  Erzählung  von  Cäsara  dreien  Schlachten  gegen  die 
Schwaben  iS.  323)  eetzt  die  zweite  derselben  an  den  Lech  bei  Augsburg; 
S.  309  ti.  321  haben  wir  bereit»  auf  die  Schilderung  eines  Treffens  {nach 
dcti  deutschen  Glossen  aus  dem  10 — 8.  Jhd,)  hingewiesen,  das  die  Römer 
Noricam  finibas  ioter  dnoi  rapid ilTiinoi  arones  bei  einer  heidnischen 
umwallten  Stadt,  quam  appellabant  Zizarim  ')>  schmählich  verloren  haben 
sollen;  welche  Beschreibung  schon  früh  auf  Augsburg  und  sogar  auf  die 
Varusschlacht  gedeutet  worden  ist  *}. 

Die  in  mehrfachen  Handschriften,  theils  unabhängigen,  theils  des  Ecke- 
hardus  Uraugiensis,  darnach  des  Konradus  Urspergensis,  Otto  von 
Freisingen  usw.  als  Escerptum  es  gallica  hißoria  wiederkehrende 
Erzählung  iS,  309  —  310)  ist  auch  später  noch  von  Augsburgern  geU 
tend  gemacht  worden.  Um  1371  —  1391  dichtete  sie  aus  dem  Lateinischen 
deutsch  für  einen  Mahler  Georg,  der  die  Geschichte  Augsburgs  an  das 
Hau»  des  Bürgermeisters  Peter  Egen  des  Jungen  mahlen  sollte,  der  Geitf- 
liehe  Kuchlin  ^):  diese  deutschen  Reime  kennt  und  zieht  aus,  eben  so  jenes 
ältere  Latein,  Sigmund  Meisterlein  {oder  Müsterlein,  Münsterlein')  im 
J.  1457.  Auch  Reime  theilt  er  mit,  die  über  die  Schlacht  am  Verlach' 
ihurme  zu  Augsburg  selber  gestanden  haben  sollen  *},     Er  schweißt  da- 


^)  5.  321  vermuthete  ich  Zizaris  aus  Ziza-riii;;  beßer  Zizarim  aus 
Zisaim  (— h^room)?  Oder  liegt  ein  Plurali«  von  Zizäri  Qwie  Zioväri) 
darin?  ein  Fölker^  oder  Menschenname?  Schwerlich  eine  CaerarCe}a 
Aogafta;  etwa  wie  Saragoffa,  portoa  Caefaris,  usw, 

*)  Gegen  Augsburg  spricht  schon  IVolfg.  Lazius,  weil  hier  vom 
Varus  nicht  die  Rede  sein  könne  und  Augsburg  keine  Kämpfe  habe. 
tVelser  (Rer.  AuguTt.  3,  220)  setzt  die  Begebenheit  nach  Gallien,  nach 
Karl»  des  Gr.  AnguHana. 

*)  Cod.  monac.  tat.  eh.  fol.  n.  61.  (von  1461):  vom  Guido''»  de  Co^ 
Immna  *ki»toria  des  buches  von  Troia  zerstörung\  dann  BU  198  —  SOd'^ 
vom  'herkommen  der  Stat  zu  Augspurg*,  beginnend  Ein  gwaltig 
man  jn  d«r  ftat  Zu  Aogrpnrg  niinh  gar  ernftlich  bat  Darch  einen  nia- 
1er,  der  was  klög.  Ein  kleines  buchlin  der  roaler  trug.  Das  was  ge- 
fehriben  alt  fchrift  latein  usw.  Von  Z.  27  des  ersten  Cap.  an  steht  der 
Text  nochmals  aus  einer  Augsb.  Hdschr,  bei  Braun  Notitla  hift.  literar. 
codd.  Angnft.  3,  59.  181  —  189.  (6,  94  —  95.  4,  58—67.)  —  In  HptsU  4. 
wird  erzählt,  wie  die  Römer  drei  Legionen  vor  Augsburg  geschickt  (un- 
ter Varrus  und  Avar!);  abgedruckt  in  G.  C.  Mezger  Über  die  Sage 
tan  einer  Schlacht  zwischen  den  Römern  und  Sueoen  bey  Augsburg,  Augsb, 
1838.  4^'.  S,6 — 8.  Damit  scheint  gleich,  was  in  der  Bathyanischen  Samm- 
lung %u  Earlsburg  eine  Hdschr,  von  1476  Qnach  einer  *kurtzen  Cronig 
von  aller  Ding  beginne  . . .  die  zall  der  Römischen  kunig  ....  6if  Kaiser 
Max  I.)  enthält:  Ton  dem  Kaiser  Julius,  wie  dem  von  den  Senatoren 
dretf  Legion  Mugeben  ward:'  Erklärung  einiger  lateinischen  Verse  von 
Aug»hurg  iBü»ehing  IVöchentl,  Nachrichten  2,  363). 

*)  Drucke  »einer  Chronik:   o)  laf  etiatfc&  hei  Pißorint  Script,  rer. 
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hei  Sueion'»  und  Otto'»  wm  Fr.  VaruM  (S.  919)  mit  d€m  f'errcf  Cnd 
jinniu»^  Avat^  Bogud')  der  Gallica  hißorift  muammemj  die  er  midA  nm 
kennt  und  nennt  (S.  312,  1),  eondem  vem  der  tr ,  vem  Äwt€a9  mnd  Primmu 
im  Deutschland  berichtend ^  »ogar  iagt:  *wmm  doek  Gailiem  kffeterie 
eprieht  an  dem  ereten  Cappittel\  at$  hätU  ihm  da»  Werk  (S.  308)  neA 
vergelegen.  Von  jenem  Kampfe  hei  Augrihurg  eeiher  aher  Migi  er  neth 
ausführlicher  Erzählung  *da  die  Römer  sahen  dm  et  dm  leben  gaUy  da  si- 
derst^den  »y  kecklichf  da  möchstu  gesehen  hon  vs  dae  römistk 
aehwertj  vh  die  Sthwehisch  agst  gegen  einander  thetem^  '). 

Diese  letzteren  Worte  erinnern  unwiUkürlieh  an  die  bipettois  feci- 
ris  Vindelicorain  bei  Horaz  (Od.  IV,  4),  weUhe  SteUe^  eo  rtUhetlhefi 
(d.  t.  philologisch}  sie  aussieht  ^  Kritiker  doch  mal  hinauesumerfen  mtm- 
ehen  sollen^  an  die  damit  angedeuteten  grausamen  Kampfe  gegen  die 
Lechbewohner  j  deren  Besiegung  durch  Tiberius  und  Drueue  (15  m.  Chr,) 
eret  eehwere   Verluste  der  Römer  *)  vorhergiengen.     M[aum  ••  mmeifde 


germ.  ed.  Struve  3,  657  —  684;  6)  deutseh  'Bin  schön  Croniek  vn  Hwft- 
ria ;  wye  nach  Der  Synndtflufz  . . .  QAugsb.  Melchior  Ramminger,  1582.  Fsi 
1597.  Fol.};  Handschriften:  Cod.  monac.  germ.  570  (1467).  813(1481). 
569.  und  Catal.  pg.  191  (1479),  Stuttgard  Mfc.  hifl.  fol.  n.  818  (1573). 
Eigenthümlich  tfl,  daß  in  der  letztgenannten  MOnchener  Hdechr.^  g^^t 
wie  in  der  Kaiserchronik  Z.  286  :  287.  alle  Hdsehr.  Swero  haben  (S.  878), 
statt  Suevi  Seaeri  steht,  im  Latein  ibei  Braun)  gar  Seacri.  Weiterem 
sagt  S.  M.:  'Seui  dz  ist  die  scharpfen  [Saevi]  die  mä  sS  dieer  seyt 
ist  Schweuoß,  aber  in  teütsch  schwabt,  dz  volck^  w»  grob  an 
siten,  aber  doch  so  wz  es  begabt  mit  leiblicher  sterek,  vh  groesem  gt- 
mtft,  übertraf  es  ander  volch.^ 

O  Die  Erzählung  gieng  in  alle  übrigen  Chroniken  Augshmrgs  mm. 
über:  Ilenrieus  Bcbelius  1490  (Laos  SoeToram  bei  Gotdaet  Script 
rer.  fuev.  ^.  9),  Jacob  Wympheling  von  Schietstadt  (Epitone  rer.  gtr- 
man.)^  Aventinus,  Konrad  Peutinger,  Picus,  Hütten,  Nauelerus 
(Haec  acta  faot  in  So e via  apod  Augußam,  recandum  antiqnos;  imh 
will  er  lieber  mit  Strabo  7.  gehen,  wie  Beatus  Rhenanus  u.  Altham-^ 
mer  mum  Tacitus,  und  Cuspinian,  der  sagt:  vehementilTiiDoiD  aiiMr, 
ande  irrepferit  inanis  fabnla  de  clade  Variana,  qoae  nomen  AagvArafi 
torri  Perlach  dedilTe  fertar).  Welser  Chronic  von  Augsburg  (^Frkf.  1586), 
Acta  Affrae  usw.  Wolffgang  Job  st  'Außzug  aller  Chroniken*  iMf* 
1567)  liest  Sisa  oder  Isis.  —  Neuerdings  untersuchten  die  Sache  noA 
die  'Unterhaltungen  aus  einigen  Theilen  der  Wissenschaften*  iAugsb.  1788) 
/,  18;  und  G.  C.  Mezger  Qs.  S.  469,  3).  —  M.  Chr,  Laurentius, 
Rector  zu  Gotha,  verlegte  das  Ganze  nach  Thüringen  (Menaneata 
Bomanorum  in  Thoringa,  ex  quibat  fnnt  praecipoa  Perle  ig,  Kraa- 
berg  et  Römßädt:  Gotha,  1704.  4^). 

*)  Vgl.  Tacitus  H.  1.:  in  Rhaetiam  mittootur  belgicae  legieeet 
fpecie  defendendae  proTinciae  ob  imminentea  SoeToa.  —  FgL 
über  die  zwischen  Augeburg  und  Dmmasia  vorgefallene  Sehlachi  des  l 
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irftt  «ein  9  daß  wir  in  der  rüstig  geschürzten  weiblieken  Gestalt  mit  jeuer 
Teisehneidigen  vindelicisch '  amazonischen  Streitaxt  (fecorit  amaxonia) 
if  der  Silberscheide  des  1848  zu  Mainz  gefundenen  wunderschönen  f.  g. 
ekwerte  des  Tiber ius^  ')  die  unbesiegte  Findelieia,  oder  eelbst  die  Augaüa 
adelieoram  Qoder  Zithaini)  vor  uns  haben,  über  der  Kaiser  Augustus 
oben  dem  Drueus  die  Victoria  d.  A.  dieses  Schwert  überreicht  al$  Mah- 
mg  hitce  Tince! 

5.  311  ist  zu  dem  augsburgischen  Bruchstücke  naehgewiesem  wor- 
it,  daß  der  darin  aufgeführte  rcT  Bogud  wohl  derselbe  sein  könnte,  der 
i  J.  46  V.  Chr.  für  Cäsar  bei  Munda  in  Spanien  gegen  Pomp  ejus 
ikne  kämpfte.  Dieser  Bogud  iBoyovcii,  ^^cdog  bei  Cassius  Dio,  Boyog 
i  Strabo:  B6yog  xal  Bovxos)  von  Mauritanien  *)  war  von  Cäsar  zum 
IX  gemacht  worden  iDio  43,  86),  da  Cäsar  dessen  Gemahlin  Eonoe  liebte, 
li  maritoqae  ejot  plorima  et  immenra  (ribuit  C^^eloa.  Caef.  53).  Bo- 
id  war  Gegner  vom  Sohne  des  Pompejus  {Dio  41,  42),  Cäsore  Genosse 
I  «ponifeften  Kriege  und  Ursache  des  Sieges  gegen  Jenen  {Dio  43,  38). 
fif  Pompejus  dem  Sohne  hielt  Titus  Labienus,  der  mit  Cäsar  in  Bei- 
mi  und  Gallien  gekämpft  iDio  40,  43)  und  namentlich  die  Trierer  un- 
r  Induciomar  besiegt  hatte  (,Dio  40,  11.  31).  Hier  stand  er  gegen  Ca- 
tr  itiirU  de  bello  afric.  12 — 19.  23.  24),  er  hatte  eqoitet  GermaDOs 
alloeque  mit  sieh  CHirt.  19.  40).  Cäsar  griff  Pompejus  und  Labienus  m 
acai  acre  proelium  bei  Munda  in  Spanien  an  iHirt,  b.  hifp.  2T— 81), 

fielen  30,000  Mann  (et  11  quid  aniplius)  und  3000  Reiter f  hier  fielen 
ich  Labienut  und  Attius  Varut  (//irl.  b.  afr  52.  64.  78).  Letztrer 
17  litt  einer  Flotte  aus  Sicilien  gekommen.  Cäsar  hatte  ihn  schon 
üker  in  Anximoni  geschlagen,  ihn  aber  unverletzt  entlaßen  (^Hirt.  b.  civ. 

18),  wofür  er  nun  gegen  Cäsar  in  Afrika  auftritt  {Hirt,  31.  2,  37)  ttfid 
fgreieh  ist  (41 — 44);  als  aber  Cäsar  bei  Pharsalus  vollständig  gesiegt 
itit,  kam  auch  Labienus,  der  zu  Pompejus  geflohen  war  (3,  19),  nach 
frika  (Hirt.  b.  afric.  24).  —  f^on  Bogud  muß  noch  erwähnt  werden, 
tß  er  später  nochmals  nach  Spanien  kommt  ^  von  Antonius  aber  geschla- 
m  iDio  48,  45)  und  von  Agrippa  bei  Methona  getödtet  wird  (50,  11), 
mach  sein  Reich  dem  Juba  gegeben  ward. 

Die  hier  zusammengedrängten  Beziehungen  finden  sich  sämmtlich,  ver- 
^deif  in  dem  S,  321  —322  abgedruckten  Bruchstücke  über  Augsburg  wie- 
r.     Sicilien,   Varus  (Verree  und  A.  Var.  S.  312)  *)  sind  begründet; 

»  (oder  739  der  Stadt')  fVestenrieder  Vaterländische  Beiträge  4,  36 
40. 

^)  Lorsch  Das  s,  g,  Schwert  des  Tiberius,  Bonn,  1849.  A^;  Klein 
ikwert  des  Tiberius  in  Abbildungen  aus  Mainzer  Alterthümem,  Mainz, 
50.  40. 

')  Des  5.  311  ^edacAten  afrikanischen  Schiffshauptmann^s  und  Sena- 
r%  Bogud  gedenkt  Polybiue  HüL  1,  21.  iBooidtigy  tijg  ys(fOV6iag  vndq^ 

*)  Zu  8,  818  o6efi  wird  hier  nachgeholt,  was  über  den  s,  g,  Varus- 
■Id  bei  Trivr  im  *  Ersten   Berichte   dee  Vereine$  für  Erforeehung  und 
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hei  Sueton's  und  Otto*»  von  Fr.  Farm»  iS,  312)  mit  dem  f'errtB  {jni 
AnnittSj  Avar^  Bogud')  der  Gallica  hißoria  aueammenf  die  er  nieki  «w 
•  kennt  und  nennt  (S.  312,  1),  eondem  von  der  er,  von  Jnea»  und  Priamwt 
in  Deutschland  herichtend,  »ogar  sagt:  'wann  doch  Galliea  kff$tQrie 
fprieht  an  dem  ersten  Cappittel\  al$  hätte  ihm  dtu  Werk  (,S.  306)  ne€k 
vorgelegen.  Von  jenem  Kampfe  hei  Augsburg  »elher  aber  eagi  er  bmA 
ausführlicher  Erxählung  *da  die  Römer  sahen  dz  es  dm  leben  galt,  da  wi- 
derstunden sy  kecklichf  da  möehstu  gesehen  hon  vs  daa  römistk 
Schwert,  vh  die  Sthwebisch  agst  gegen  einander  theien^  '). 

Diese  letzteren  Worte  erinnern  unwilUcürlieh  an  die  bipennis  feci- 
rit  Vindelicornm  bei  Horaz  (Od.  IV,  4),  weUhe  Stelle,  #o  räthoelkeft 
((i.  I.  philologisch^  sie  aussieht,  Kritiker  doch  mal  hinauezuwerfen  vcm- 
ehen  sollen,  an  die  damit  angedeuteten  grausamen  Kämpfe  gegen  die 
Lechbewohner ,  deren  Besiegung  durch  Tiberius  und  Drueu»  (15  «•  Cir.) 
eret  schwere   Verluste   der  Römer  *)  vorhergiengen*     Kaum  ma  zmeifde 


gerin.  ed.  Siruve  3,  657  —  684;  6)  deutsch  'Ein  schön  Croniek  vn  ttul^ 
ria;  wye  nach  Der  Synndtflufz  ...  QAugib.  Melchior  Ramminger,  1522.  Fsi 
1597.  FolO;  Handschriften:  Cod.  monac.  germ.  570  (1467).  213(1481). 
569.  und  Catal.  pg.  191  (1479),  Stuttgard  Mfc.  hiß.  fol.  n.  218  (1573). 
EigenthümJich  ist,  daß  in  der  letztgenannten  Münchener  Hdsekr.,  greis 
wie  in  der  Kaiserchronik  Z.  286  .*  287.  alle  Hdschr,  Sw«ro  haben  (S.  278), 
statt  Suevi  Seaeri  steht,  im  Latein  (6ei  Braun^  gar  Seacri.  IVeiter  em 
sagt  S.  M.:  'Seui  dz  ist  die  schar pfen  [Saevi]  die  mä  sä  diser  zeft 
ist  Schweuoß,  aber  in  teütsch  schwabe,  dz  voUky  wz  grob  am 
siten,  aber  doch  so  wz  es  begabt  mit  leiblicher  sterck,  vh  groesem  gt* 
mut,  übertraf  es  ander  volch,^ 

^)  Die  Erzählung  gieng  in  alle  übrigen  Chroniken  Augsburgs  um* 
über:  Henrieus  Bebelius  1490  (Laos  SneToram  bei  Goldaet  Script 
rer.  fuev.  5.  9),  Jacob  Wympheling  von  Schietstadt  (Epitome  rer.  gtr- 
man.),  Aventinus,  Konrad  Peutinger,  Picus,  Hütten,  Namelerus 
(Haec  acta  faot  io  Suevia  apod  Aaguftam,  fecandani  antiqnos;  desh 
will  er  lieber  mit  Strabo  7.  gehen,  wie  Beatus  Rhenanms  «.  Althum- 
mer zum  Tacitus,  und  Cuspinian,  der  sagt:  TeheroeotiiniDaiii  aiiMr, 
nnde  irrepferit  inanis  fabnla  de  clade  Variana,  qoae  nomen  AagaAnfl 
turri  Perlach  dedilTe  fertur),  JV eiser  Chronic  von  Augsburg  iFVkf.  1506), 
Acta  Affrae  tixir.  Wol/fgang  Job  st  'Außzug  aller  Chroniken*  iMf» 
1567)  liest  Sisa  oder  Isis.  —  Neuerdings  untersuchten  die  Sacke  noA 
die  'Unterhaltungen  aus  einigen  TTteilen  der  Wissenschaften^  iAugsh.  1788) 
/,  18;  und  G.  C.  Mezger  (s.  S.  469,3).  —  M.  Chr.  Laurentius, 
Reetor  zu  Gotha,  verlegte  das  Ganze  nach  Thüringen  (Jdenumeutä 
Bomanoram  in  Thuringa,  ex  quibat  fant  praecipoa  Perleig,  Kna- 
barg et  Romftädt:  Gotha,  1704.  4o). 

*)  Vgl.  Tacitus  H.  1..*  in  Rhaetiam  mittnntar  belgicae  legiosM 
fpecie  defendendae  proTinciae  ob  immiDeotet  SooToa.  — FgL 
über  die  zwischen  Augsburg  und  Damasia  vorgefallene  Sehlaehi  des  J- 


dürfte  «et»,  daß  wir  in  dtr  rüitig  geickünten  weiblioken  Gestell  mit  jener 
tmeiuikmtidigen  vindeliciich  ^  amazoniichen  Streitaxt  (feeoris  amazonia) 
mmf  der  Sitberteheide  de*  1848  zu  Mainz  gefundenen  wundereekönen  t.  g, 
*  Schwerte  de»  Tiberiuff  ^)  die  unbesiegte  Findelicia,  oder  aelbet  dieAngn&n 
Viodelicoram  Coder  Ziihairo)  vor  uns  haben  ^  über  der  Kaiser  Augustus 
droben  dem  Drusus  die  Victoria  d.  h.  diese»  Schwert  überreicht  aU  Mah» 
ittiiig  hitce  ?ince! 

S.  311  ist  zu  dem  augsburgisehen  Bruchstücke  nachgewiesen  wor- 
den j  daß  der  darin  aufgeführte  rex  Bogud  wohl  derselbe  sein  könnte^  der 
im  J.  46  V,  Chr,  für  Cäsar  bei  Munda  in  Spanien  gegen  Pompejus 
Söhne  kämpfte.  Dieser  Bogud  iBoyovag,  -adog  bei  Cassiu»  Dio^  Boyos 
bei  Strabo:  B6yog  nal  Bovxos)  von  Mauritanien  ^)  war  von  Cäsar  zum 
res  gemacht  worden  CDio  43,  26),  da  Cäsar  dessen  Gemahlin  Eonoe  liebte^ 
cQi  maritoqoe  ejne  plariroa  et  immenra  tribuit  ^Sueton.  Caef.  53).  Bo- 
gud war  Gegner  vom  Sohne  des  Pompejus  (Di'o  41,  42),  Cäsar»  Genosse 
ins  »panisehen  Kriege  und  Ursache  des  Siege»  gegen  Jenen  (Dio  43,  38). 
Mit  Pompeju»  dem  Sohne  hielt  Titus  Labienus,  der  mit  Cäsar  in  Bei- 
gieu  und  Gallien  gekämpft  QDio  40,  43)  und  namentlich  die  Trierer  un- 
ter induciomar  besiegt  hatte  QDio  40,  11.  31).  Hier  stand  er  gegen  Ca" 
»ar  iüirt.  de  bello  afric.  12 — 19.  23.  24),  er  hatte  eqoitee  Germanoe 
Gallosque  mi'l  sieh  QHirt  19.  40).  Cäsar  griff  Pompejus  und  Labienus  m 
emeai  acre  proelium  bei  Munda  in  Spanien  an  CHirt,  b.  hifp.  27 — 81), 
e«  fielen  30,000  Mann  (et  11  quid  anipliu«)  und  3000  Reiter;  hier  fielen 
auch  Labienaa  und  Attius  Variis  (//irl.  b.  afr.  52.  64.  78).  Letztrer 
war  mit  einer  Flotte  aus  Sicilien  gekommen.  Cäsar  hatte  ihn  schon 
früher  in  Aaxiroam  geschlagen^  ihn  aber  unverletzt  entlaßen  (Hirt.  b.  civ. 
1,  18),  wofür  er  nun  gegen  Cäsar  in  Afrika  auftritt  (Hirt,  31.  2,  37)  und 
siegreich  ist  (41 — 44);  als  aber  Cäsar  bei  Pharsalus  vollständig  gesiegt 
hatte^  kam  auch  Labienus,  der  zu  Pompejus  geflohen  war  (3,  19),  nach 
Afrika  (Htrt.  b.  afric.  24).  —  f^on  Bogud  muß  noch  erwähnt  werden, 
daß  er  später  nochmals  nach  Spanien  kommt,  von  Antonius  aber  geschla- 
gen iDio  48,  45)  und  von  Agrippa  bei  Methona  getödtet  wird  (50,  11), 
wonach  »ein  Reich  dem  Juba  gegeben  ward. 

Die  hier  zusammengedrängten  Beziehungen  finden  sich  »ämmtlich,  ver- 
deckt, in  dem  S,  321  —322  abgedruckten  Bruchstücke  über  Augsburg  wie- 
der»    Sieilien,   Farns  (Verree  und  A,  Var.  Ä\  312)  ')  sind  begründet; 

15  (oder  789  der  Stadt")  fVestenrieder  Vaterländische  Beiträge  4,  36 
—40. 

^)  her  »eh  Da»  »,  g.  Sehwert  des  Tiber  ins,  Bonn,  1849.  4^;  Klein 
Sehwert  de»  Tiberiu»  in  Abbildungen  au»  Mainzer  Alterthümem,  Mainz, 
1850.  40. 

'}  De»  5.  311  gedachten  afrikaniechen  Sehi/fshauptmann^s  und  Sena- 
tert  Bogud  gedenkt  Polyhiu»  HIft.  1,  21.  QBoeidfigj  tijg  ysffovslag  1W9- 

*)  Zu  S.  818  o6eii  wird  hier  nachgeholt,  wo»  über  den  s.  g.  Varu»- 
wald  bei  Trier  im  *Er9ten  Berichte   de»  Vereine»  für  Erforeckung  und 
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die  equitet  Germani  Gallique,  welche  Ejabiemu  mit  tick  Kodk  Afrika 
genommen,  laßen  ea  nicht  unwahr$cheinlichj  wenn  dietM^n  naek  ll««lfcik- 
land  hinüberverpflanzt  werden  und  mit  ihnen  Bogmd*»  Sokn^  Armr,  io 
aber  oucA  wirklich  auf  deutichem  Boden  gewe$en  aein  Jkan»,  wie  «sdk  Ifa- 
kedonier  (••  •$.  312  und  S.  321.  478)  ')•  —  !><«  <»  <I«i»  g^i  geachridc- 
nen  lateiniaehen  Bruchstücke  (Dam  haec  circa  Rhenum  gerantor  ...)  gt- 
schilderte  Stadt  der  Sueven  würde  zu  Licatiornm  relui  arbs  dee  Strebe 
etimmen,  ao  wie  zur  Damafia  Viodelicorumi. 

2.     Die  Bayern. 

Z.  297-322.     Die  besiegten  Swäbe  rieihen  Julio  C995),   dU  Bmfferu, 

ihre  Nochbamy  zu  bekämpfen  (296);  deren  beide  dabei  genanntem  Herzig 

Boemunt  und  Ingram  (298  .•899),   welche  sie  aua  Armenien  fukrtm^ 

hia  in  die  neueaten  Zeiten  durch  alle  bairiachen  GeackiehUbiieker  gdnfm 

sind,    Ihnen  voraua  gehen  in  den  bairiachen  Geaehleckiatafeln  nmr  netküe 

lateiniaehen  Bayarut  und  Noriz,   die  gleichfalla  die  meieten  Zeiihueker  m/- 

fuhren  *).     Um  1300  nennt  den  Boemund  Bernhardos  Noricas  *).    Sbm 

90  kennt  beide  Brüder  (^Boemund  und  Ingram^   Andreas  RatiahS" 

nenaia  (Cod.  palat.  6,  6.  Bl.  1^):   Julius,   der  erße  Romirclier  kayfer 

iß  gewefen.  Zu  derfelben  yeczunt  genanter  zeit,  find  chonen  vea  ir- 
menia  Boamundus   Tud    fein    prüder   Ingrammoe,    vad  f(M 

gewefen  herczogen  in  Bayren,  oder  im  l^ortgaw.     im  Cod.  monac  Es- 


Sammlung  von  Alterthümem  in  den  Kreiaen  St.  IVendel  und  Ottaaeüm' 
(^Zweibrücken ,  Ritter,  1838.  8.)  geaagt  iat.  Der  s.  g.  Faruswald  (iiff 
4  St.  östlich  von  Tholei,  iat  entachieden  Reat  einer  römiachen  ytederleßng 
awiachen  Saar  und  Rhein  im  alten  Gebiete  der  Mediomatriker»  Die  Sega 
dea  f'olka  redet  von  einer  Stadt  Warrea,  die  aich  bis  zur  Saar  eratrsAt 
habe.  Ein  goldner  JVagen  liege  dort  in  der  Erde  verborgen,  dessen  Md- 
sei  ao  nahe  an  die  Oberfläche  reiche,  daß  ein  Hahn  sie  ausscharren  kenss; 
aber  der  glückliche  Heber  des  Schatzes  habe  aich  noch  nickt  gefunden»  — 
Sckon  frühe  hatten  Nachgrabungen  atattgefunden ;  1824  «itii  1825  keka 
man  Steine  zum  Bauen  der  Bezirkaatraße  bei  Tholin  dort  gebroekem;  de- 
mals  seien  bedeutende  Reste  eines  Tempels  zu  Tage  gekommen;  ein  fraet 
Platz  im  Jfalde  hieße  noch  'am  HeidentempeV ;  eben  ao  habe  man  Spmrm 
andrer  Gebäude  gefunden;  eben  so  50 — 60  Bronzegestalten,  100  Lmum 
und  Pfeilspitzen,  Gefäße,  Vmen,  Münzen,  Grabateine,  Säulen,  BruameiL 

>)  Die  S.  309.  Anmk.  2.  angeführten  Beispiele  von  Satzanfängen  uä 
Dum  ließen  aich  aehr  mehren:  Hirtiua  z.  B,  im  B.  African.  25.  Dam  haec 
ita  fiercnt,  33:  Dum  haec  ad  Rufpinam  fiunt;  B.  civ.  2,  1:  Dum  hacc 
in  llifpania  geruntur,  tinr. 

*)  Andreas  Ratisbon.,  Trithemius,  P'itus  Arnbeek  (bei  Pta  3,  9, 
24),  Aventinus  (Ann.  1,  6.  2,  3.  4.  8)^  ^Volfg.  Lazius  (De  migraL 
gent  2),  Megiser  (Ann.  Carinth.  Leipz.  1612). 

*)  Bei  Raueh  Script.  Anßr.  2,  399;  Cod.  monac.  Eaiiiieram.  C  LH. 
oh.  fol.  fec.  15. 
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y.  (K  eh.  4<>.  (um  1455)  ^i.  249^  wercieii  die  bairinhen  Herzoge 

üi:  Primo  Baoarat  dnx,  Secando  Nor  ix  duz,  Boamundut 
rammof  dacet  et  fuerant  fratres.  Adelgerat  dox,  Theodo 

hael  Behaim  besingt  sie  in  seiner  *Croniea  vnd  geschieht^  (Cod.  - 

16.  eh.  fol.  von  1469.  Bl.  35^}: 

Von  beyern,  aU  dall  fageo  dy 
warhaffticlichen  hyßory 
▼on  den  landen  armenia 
(int  entfprungen  .... 

federn  er  Bavarus  und  Norix  aufgezählt  iletztrer  stiftet  Regens- 

Igt  er: 

m  ich  wyder  rff  den  ßam  Mit  Im  fin  brader  Ingramat 

re  von  beyern  ant  nam  Die  felben  zwen  warlichen  da 

it  gottes  Fun  der  werd  Inn  dem  fand  beyern  Tod  nort- 
boren  vff  dyfe  erd  gao 

*ia  der  eynen  Hertxogen  fyn  gewefen 

funckfranwe  reynen  Alt  wir  gewifzlich  lefen 

ritten  Indicion  Nach  dilTea  obgefchriben  fnt 

nerzal  anch  alfo  von  Kam  der  hertzog  Adelgerg 

Tiertzig  vnd  zwey  jar  hy  Darnach  da  löblich  theodo 

it  Oetauiani  Das  felb  bayrenland  wa;  alfo 

nenia  auch  käme  In  betruglichen  tauben 

tzogen  lobraroen  Irrfall  vnd  yngelanben,  usw, 
I  furß  boamundut 

eh   Fü  et  er  er  in  seiner  hairischen   Chronik  (Cod.  monac.  germ. 

g.  69.  mcmbr.  4®.  von  1478  —  81)   weiß  eben  so  von  Boemund 

gram  ilgrammon^   Igramna),    Die  deutsehen  Mirabilia  urbia 

1481  bei  Hanns  Aüvrl  *)  und  1482  bei  Hans  sehawer  zu  MiIb- 

selbst  die  in  Rom  gedruckteny  kennen  die  beiden  bairischen  Bruder. 

lek  Onsorg  von  Regensburg  (Chronicon   Bavtr.  1485  {Ofele  1, 

^t:  Tempore  Heraclii  duz  Bavariae  nomine  Theodo  ab.  Ra- 
aptitmata  rascepit.  Nam  a  temporibnt  Jalii  Primi  Caefarit 
d  hone  Theodonem  qninqne  tantnm  dacet  Bavariae  fcilieet 
nndat  et  frater  ejut  Ingranat,  Adelgero  feeandat  et 
o  tertiot,  Garibaldut  qaartnt,  Thaffilo  quintat,  poß  quem 
eß  Theodo  fextat  et  Chrißianut  factat  regnavit  annit  53.  — 

ififi    Ebran    von    fFilnberg    *  Chronik    von    den    Fürsten    aus 

iauch  gedruckt  Landshut ,    IVurm  1501.   4®)  nennt  Beymundus 

gramion  *)•     Eben   so  Johann  Aventinus:    Inge  ran  am    et 

ionem  more  majornm  antiqnis  celebrarnnt  carminibat,   qoae  in 

ecit  exßant  ^).    Andreas  Raselius  von  Regensburg ^  wo  er  1590 

Chronica  in  Cod.  monac.  Emmeram.  i,  7.  eh.  fol.  S.  8.):   'Afim 


Letztre  beide  werden  uns  unter  Severus  beschäftigen»  ^ 

München  Xylogr.  n.  50.  und  Inenn.  4®  n.  190. 

München  Incnn.  c.  a.  198.  8®* 

Aretin   Literar.   Handbuch  für  die   bairieche    Gesck*    {MüucheUf 

%  S.  148. 

Piaek  Aventin  auch  Cod.  Statgard.  Hiß.  Toi.  n.  176:  Boii  filiat 

n.  Ingramo  foceelTit  filiaa  Adelger  ete.     Vgl,  auek  Efalat  Wi- 
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hat  noeb  ieuttehe  alte  < teder,  'tcelcAe  vor  Zeiten  bey  tmt  untere  eigtä 

eronieken  und  geachiehtbüeher  gewesen^  von  dUen  Ingermahj  wie  Aventi- 

nuf  zeuget.*     yack  ihm  habe  Regentburg  Ingramheimb  oder  Germam- 

heim  geheißen,     Daraue  und  nach  'Hunibald*   auch  f^^olfgang  Las  im» 

(De  gentium  aliquot  migrationibus:    Batet ,  1557.    Fol,}:   'Boaman4oi. 

hone  primum  fuilTe  Bojis  jam  fedes  in  Vindelicia  coilocaotibus  Hani- 
baldus  eß  autor.  —  Ingramiae  fub  Claudio  Caefare  praefuilTe  Bejit 

ab  Hunibaldo  tradiiur.  Daran»  auch  Martin  Crutiu»  (Annal.  Saevid 
fiTe  Chronica.  Frank f,  Basae^  1595.  Fol.  S,  3.):  Ingramos  Tel  lager- 
mannua  Boii  filias.  SucceiTit  14.  Rex  Ingrami  f.  Adalgerico  Addgeer? 
Marcus  Weleer  (Rer.  boicar.  libri  8.  in  f.  Opp.  Nümb,  1682.  Ä\  56.) 
Boamund  und  Ingram.  —  Cod.  St.  Gall.  n.  725.  fiSckwahemtfiegd^ 
kl.  Fol.  15.  Jhd.  mit  einer  fVeltchronik  von  TrojOj  bia  Cäaar^  der  mma 
Trill  d.  t.  Trier  iat:  a.  oben  S,  61),  weiß  von  Brenno^  Poymmt  und  In- 
gram^ welche  llbach^  Bechelam^  IVien  bauen  '}. 

Ob  Boamund^  Boimund^  Boemund  mit  den  Bojia  zueammenhmnge 
{gar  mit  Bo-^mnm)  und  daraua  gebildet,  aei  dahin  geatellt.  Jn  der  Mlage 
C9006)  iat  Boymud  dna  Roß  Rüdigere  von  Bechelam,  Der  iVoaie  leN 
später  für  Menachen  fort.  Die  Kaiaerchronik  aelbat  kennt  unfern  Rom  Boe- 
mundis  caßel  (7559J;  Boemund,  Bohmud,  Fürat  von  Tarent^  dum 
von  Antiochien^  iat  bekannt  ^),  wie  die  nachfolgenden  Träger  dieaea  iVa- 
■enf.  Jener  war  ala  Knabe  von  feinem  Fafer  Robert  ao  genannt  aporden, 
nie  luatige  Sänger  die  Thaten  dea  Rieaen  Boemund  erzählten,  wie  Or- 
dericua  Fitalia  weiß:   Marcus  quippe  in  baptiamate  nomiaatoa,  Ted  a  pt- 

tre  fuo  andita  in  convlvio  pocnlorum  fabula  de  Buamando  glgaatt 
paero  jocunde  impontnm  eß. 

Ein  Cod.  monac.  chart.  fol.  415.  (fec.  15)  enthält  Bl.  68.  ain  epücL 

dy  fant  Bernhart  fant  dem  Yeßen  Ritter  Boemuodo  wye  er  notalidi 
fein  hana  folt  ordden  vnd  Regiren  '). 

Ingram,  d,  t.  Ingi-hramn,  IngYihraban,  ürönnte  aueh  IngriaaMr 
tetn.  ^oentin  macht  aich  (f.  oben")  Ingermann  daraua.  Der  SCridbcr 
iAltd,  Wld.  3,  1)  kennt  einen  degen  Ingram.  Ein  Räuber  Ingrau 
in  Falaturland  in  Holatein  führte  Fehde  mit  den  Herzogen  iaa  Sacftaca, 
eächaiache  Kaufleute,  die  nach  Dänemark  zogen,  kämpften  tapfer  mtl  dem 
Räuber, 

Z.  310  — ßl4.  In  heidniaehen  Büchern  (310)  leae  man  aoricii 
enfia  (311),    daa  heiße  fwert  beierirc  (313.  Fgl.  S.  278.  330).    Jcaca 


paelier    Chronik  1586  (IVeetenrieder  Vaterld.  Beitr.  2,  87  —  104;  fi 
*  Jenaer  lieb  frav  zu  Alten  ötting '  Ingoltt.  159a  8.  (3te  Aufl.}, 

0   Mone  ^nseiger  1826.   S.  136-141. 

*)  JVilken  Geaeh.  der  Kreuzzüge  2,  326. 

*)  AUfranzoaiach  in  Montfaueon  Bibl.  bibliothecarom.  —  In  Cod. 
Chart.  Catal.  p.  547.  4«  ipon  1452)  Bl.  108—112  heißen  obige  ITerie: 
*Daa  iat  da$  hawahaben  daz  aand  Bemhart  achiekt  Ritter  Rmffmuui'  ige- 
reJmO-  In  den  Kreuszügen  berühren  tick  die  ZVoneii  Boemmnd  ami 
Raimund  vieifaeh. 
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Auadrutk  Icteii  wif  mpet«ol  hü  Horaz  (Od.  1^16:  trißes  at  irae  qiuu 
■•qae  norieus  deterret  enfii  und  Epod.  IT:  modo  enfe  pectat  do- 
rico  rocladero.  Dartm  Bckließi  «tcik  Ovid  (Metamorph.  14,  711):  dorior 
tt  ferro,  qnod  noricai  ezcoqoit  ignit;  eben  »o  hei  Martial  (Epigr. 
I,  19):  metallum  noricnm;  6,  55,  12:  Tincit  Chalybat  Noricotqne; 
Ruiiiim$  (Itinerar.  1,  351):  Occurrit  Chalebam  nieniorabilit  metal-. 
lia,  qoa  nihil  Dberini  norica  gleba  tnlit;  hei  Homer  (II.  2,  579.  11,  16) 
fdQona  x^^^  ('fplendidam  aet'),  wai  aber  ichon  Epaphrodiiu»  «n- 
kr  Nero  und  Clemene  Mexandrinut  (SCrom.  1.)  ali  noricum  atislegten, 
mmutek  Eutehiua  (De  praepar.  e^ang.  10)  iagt:  Noropei,  quae  gene 
»ß  Pannoniae,  nanc  Norici  appellati,  aet  elaborarunt  et  prinii  ferrom 
pnrgarnnt.  NoriBche»  Ei$en  kennen  auch  Straho  (4,28),  Pliniui  (34, 
14,  41),  Sidoniu»  Apollinarii  (5,  51).  Laureacam  war  eine  noriache 
Wafeneiätte  CSoiltin  imperii  occident.  S.  58.  68).  —  Ein  Schmid  MadeU 
per  eehmiedet  im  Rolandaliede  gute  hairiaehe  Sehwerter,  Andreae 
Raiiebanenaie  (Cod.  pal.  96)  aagt  noch  apäter  Do  regirt  da;  Bayrifch' 
Twort  dy  Römifchen  adllr  >).  Daa  Annolied  weiß^  daß  dieae  Sdiwerttr 
•ekarf  beißen  (Z.  803:4.  Si  woldin  wi^in  Da;  nigeinia  ba;  ai  bi;- 
Sia.  Fgl.  8.  878.).  Cäaar  mußte  ihre  Kraft  mit  bloote  f^re  geldan  (Z. 
923).  —  Noricnm  iat  daa  Donauland  iPtolem,  2,  17)  und  wird  apäter 
durch  NorkaUy  Nordgau  gedeutet. 

Z.  815  —  320.  Die,  Bayern  kamen ^  wie  wir  vorher  (S.  472)  achon 
kdrte»,  an«  ^rmeAten  (316),  wo  noch  die  Arche  Noä  auf  den  Bergen 
trarat  ele&l  (320),  wie  laidorua  (14,8)  aagt:  Ararat  mont  Arme- 
liae,  inqno  arcam  hißoriae  poß  dilnvium  refedilTe  teßantnr*).  —  Auch 
acte  Herkunft  iat  Gemeinglauhe  aller  Chroniken:  Andreaa  Ratiabon,^ 
rrif&emivf,  Vitua  Arnheck  (Pes  3,  3,  24)  utw. ,  ao  daß  Welaer  noch 
agi  Bojoarii  ex  Armenia  oriandi  traduntur,  wie  Rumpier  (Chro- 
Ic.  m  Mon.  Boic.  16,  137):  Bannari  traduntur  ex  Armenia  orinndi. 
Ifoacfterofe&  QAlamode  Kehrauß,  Eratea  Geaichi}  verallgemeinert  ea: 
Käa^ig  Saroj  Einer  von  den  30  Helden  ^  ao  mit  dem  eraten  anfänger  und 
Tuitacho  auß  Armenien  gekommen j   in  dieae  land  wohne» 


t.* 


Eine  alte  Handachrift  dea  Kloatera  Melk  weiß  aber  auch:  Norici  i.  e. 
iajoarii  e  partibnc  circa  Armeniam  huc  migrarnnt,  a  quibut  Außra- 
lea  et  Bojoarii  habent  fermonem  et  nationem.  Unter  Kaiaet  Fri§d^ 
*fcA  /.  wolUe  man^  wie  Bemardut  Noricut  aagt,  audififfe,  qnod  procnl 
In  Afia  Terfni  Septentrionem  Armeniit  prosimot  reperiont  incolM, 
|ni  bajoarinm  ad  nngnem  fermonem  fonarent  *);  'Fronrnttn- 
1««'   von  Tegemaee,    den    man^  gewöhnlich  dem    zehnten  Jäkrhd,   zu- 


>)  Vgl.  oben  S.  470. 

^^  Ecko  von  Repkau  weiß  nur  D6  de  watenrldt  Torginch,  de 
irfce  beßdt  in  Armen! A  an  deme  berge,  de  dar  h4tet  Ararat. 

*)  Afon  eriRfiere  aich  von  S.  398-* 399,  wie  gut  Otto  von  Freiaingen 
über  Nimive  unterrichtet  war. 


*     41« 

wetfft  ')»  "'6'^  "*  seiner  Schrift  De  Noricoram  origine  {Pe»  Theraor.  aied. 
111,3,493):  Noricoram  in  ultimo  Oriente  circa  Arroeniam  ■iqoc  W 
die  raanet  origo,  quod  pene  omnibnt  notora,  a  probatilTiroit  etiaa  at- 
per  accepimut,  qai  peregrinati  illoc  baTarisantes  aodieraat 

Hiemii  hangt  zusammen y  was  das  Annolied  über  Deutsehe  iagcgia 
u^ndiä  (Z.  313  —  315)  weiß^  welche  weitere  Hinausschiehurnff  durch  Z.  M 
der  Kaiserchronik  (=  Z.  370.  Annol»}  hervorgerufen  ward  QS.  S74)  *). 

Auf  die  Haftung  der  Sage  an  Armenien  wirkten  vielleiekt  amtk  üe 
Namen  hErminonet,  gErmani  und  Arminius,  'A(^fUviog  und  A^fir 
vio^  ').  Norixy  Sohn  des  Herkules ,  soll  eine  Stadt  Hermenia  gebaut  &•• 
ben  (Andr.  Pretbyt,  Andr.  Bareliat  iifi0.)*     ^g^-  S,  330. 

In  Cod.  Lipfienf.  n.  CX.  membr.  fec.  1f,  Enenkel  *"),  findet  aiel 
BL  423^  etfi  eigener  Abschnitt  Ton  henog  poynunt  wik  von  fetaca 
prueder  yngram.  — 

Der  gereimte  Enenkel  hat  sich  den  Abschnitt  der  KaiwerekremSk  m 
verarbeitet : 

Her  herre  Joliot  and  mnofe  *<^)  im  rwero  an  der  iM. 

machte  gaoten  Tride  Tut  fln  namen  fagich  ia  drAl 

über  al  der  Tlntfchen  lant,  er  was  geheimen  Boeaiant(=<M) 

wan  fwä  Dn  gewalt  wart  erkant  ^),  (dar  tet  >*)  uns  da;  baoch  kaat) 

da  Torhte  man  in  tiI  fdre  ®).        5  andnn**)braoderIngran(>BSIf). 

des  gewan  er  michel  £re  ^).  den  betwanc  er  ^*)  Ane  fckaa. 

Dar  nach  Tnor  er  zehant  da;  er  im  bdt  flnen  eiL 

in  da;  werde  ")  Beierlant  C296)  da;  waa  dem  Herren  >«)  aibt  lelt 

and  betwanc  den  *)  herren  inne,  ich  taon  in  **}  da;  tob  ia  be> 
wand  er  het  wtre  rinne                10  kaat. 


1)  Woran  Zeuß  (Die  Herkunft  der  Baiem  von  den  AfarkwacBaoL 
1839.  S.  36)  zweifelt. 

*)  Was  Busbeck  später  in  der  Krimm  Deutsches  hörte,  habe  jels 
Haupt's  Zeitschrift  /,  294—393.    //,  199—803.  genauer  besprocken. 

*)  Man  müßte  denn  mit  Jos.  v.  Gör  res  auf  die  *Japhetidem  usi 
ihre  gemeinsame  Heimath  Armenien'  ilÜäncheny  FVanu^  und  Regemsbtir^^ 
Man»:  gr.  4.)  bUcken, 

«)  ZVaamann  Catal.  libr.  manafcr.  1838.  S.  33;  Pertu  Arehh  i, 
209—210. 

*)  Heinrich  v,  M.  Bt  im  waa  guoter  vride  erkant  In  tiatfckca 
laaio  überal:    Sin  top  tÜ  witen  erhal. 

*)  H.  V.  Af.    Wan  man  in  vorhte  fdre. 
-  ^)  H.  V,  M.   Dea  gewan  er  Tram  and  #.re. 

^)  H,  V.  M.    der  werden. 
•*^  <>)  Hdschr.  di;  H.  v.  M.  twanc. 

>o)  H.  V.  M.   Er  maoß. 

»»)  H.  ü.  M.   taot. 

^*)  H.  V.  M.   feinen. 

")  //.  V,  Af.  Den  twanc  er  onch. 

^^)  Hdsehr.  den  h.;  H.  v,  Af.  D.  w.  Jnlio  da. 

>•)  H.  V.  Af.  Und  taot  ana. 


e   wären  ä;  Armenien  *)   lant      die  ich  ia  vor  ffenant  hAn, 

(=316)     20      Ingram  ande  Bdemant. 
sbom  die  sw^n  Tram  man,  da;  tuet  da;  bnoch  Ton  in  knnt. 

Heinrich  von  München  greift  für  die  letzten  fünf  Zeilen  cur  Kai- 

rehronik  selber  (317  —  320)  surück: 

Dd  Nö^  i!k;  derarche  gie(<=3170  diu  gefchrift  uns  nrlcnnde  g\t^ 

ad  TOD  der  tüben  dag   zwt  enpfie  da;  Ingram  nnde  Boemunt 

(=  318),  wären  an  dirre  Hunt 

f  dem  berge  diu  archo  noch  Aät,  die  drften  Beier  herren, 

(320:  19)  die  Md  kernen  von  verren  10 

er  da  hei;et  ArarAt  (320)  öz  Armdnie  in  Beierlant, 

od  in  Armdnie  lit.  5  äff  nnf  da;  booch  toot  bekant. 

3.    Die  Sachsen  (und  Thüringe). 

Z.  323—342.  Von  den  Sachsen  wird  das  S,  464  bereits  von  den 
^eiilffcften  überhaupt  Beigebrachte,  daß  sie  xu  Jll  ex  anders  des  Gr.  Heere 
ekört  hätten^  viel  bestimmter  autgesagt.  Hier  wird  bestimmt  gewußt^  daß 
'Usander  in  Babylon  verschied  (327 — 328)  und  vier  seiner  Feldherm  sich 
\  das  Reich  theilten  (328),  während  die  andren  auf  Schifften  fortzogen  (330}, 
ie  iler  Sturm  zerstreute  und  wieder  einte  (332). 

Fan  diesen  letzteren  kam  ein  Theil  zur  Elbe  (334).  Sie  trugen  große 
Jener,  die  faha  hießen  (336);  damit  erschlugen  sie  die  Thüringer 
9B)  unredlich  auf  einem  Tagedinge  (fprAche:  339),  wodurch  die  Sachsen 
m  F)rieden  brachen  (340).  Fon  ihren  scharfgewetzten  langen  Messern 
ißen  sie  heute  noch  Sah  Ten  (342)  «).  ~ 

Hinter  dieser  von  der  Kaiserchronik  nur  im  Fluge  oder  Auszuge  be- 
ihrien  Erzählung  ruht  die  Kunde  einer  weit  längeren  Sage,  die  wir  um 
■t  Jahr  1000  bei  H^'idukind  von  Corvey  *),  darnach  in  Adam  von  Bre~ 
e»  O,  um  1125  bei  Eckehard  von  Aura  ^),  und  um  1320  bei  Ecko 
om  Repkau  wiederfinden.  Letztrer  fügte  den  Abschnitt  seinem  koninge 
noch  hinzu^  von  dessen  Handschriften  es  die  Gothaer,  Straßburger,  Pom- 
\ersfelder  iS.  77  —  78)  erhalten  haben  «). 


1)  Hdsehr,  Armenien,  Armeniac  iauch  H  v.  M.)»  Armenia,  Ar- 
ieii(n)ieo. 

*)  £iicnkel  iund  Heinrich  von  München")  ist  hier  kurz,  nach  den 
imiem: 

Dar  nach  Jnliaa  der  hdrre 

▼oor  hin  gein  Sah  Ten  verre  (=  323) 

and  betwanc  da;  riche 

▼il  gar  gewalticilche. 

do  mnoße  im  der  herre  fwem, 

wand  er  möhte  fich  niht  erwern. 
laran  reiht  er  die  Breitfüße  und  Einaugen  (t.  später). 

»)  Annal.  bei  Leibnitz  Script,  rer.  branav.,  Afet6om  Script,  rer. 
^rm«  1,  621;  Perfs  Monom. 

4)  HiA.  ecclef.  iLindenhruch :  Leyden,  1595.  S.  6). 

ft)  Chronic  Uraog.  in  Pertz  Monom.  6.   Darnach  tm  Chron.  Urfperg. 

•)  Maßmanu  Germania  des  Taeitui  S.  162—168. 


fmmd  der  AMSdU  ikal 


tkeUweim  BdUm  tu  MMgimkmri 

Rmdoir*  Trmoslatio  S.  AlesAadri  *)  vmm  9.  JM.  vor^  wmwu  Ua 
Adam  vorn  Bremen  im  11.  Jhd,  entnahm.  Dem  DiehUr  der  Etdmn 
waren  dhie  Zweifd  die  edbetändigen  Sehriftehen  De  origtae  Sas 
Ca«i  jndukind  und  Meginkard)^  de  origine  Fraoeorooi,  Hiltr 
thoram  (nacfc  Jomandes)^  hiAoria  Langobardoron  inmtk 
Diaeonne)  hekanni^  «elc&e  Eekehard  in  tem  Chrooicoo  UraagUd 
nahm  (t.  8.  309),  m  atner  I/Mtiettwig  /%r  Ifciter  HeimriA  F.  i 
>tf6«cJhitfte  oo»  Alexander^  den  F^ranken,  Geihen^  Saekeem  miedet  i 
ikat  *).  —  Wir  etdlen  da»  kieker  Gekörige  gegenüber: 


Repkau* 

We  willen  nA  fcrivea 
▼an  den  Saffen,  we 
fe  here  t4  lande  ke- 
■len  fin. 


Bckekard. 
De  o  r  i  g  i  n  e  SajLMMUB. 


EClellke  likde  wcnen, 
dal  fe  Tan  den  Denen 
nnde    Tan    den    Nort- 
mannen  qnnnien. 
EUelike  lAde  Teggen, 


dat  fe  On  van  Mace- 

ddniä  nnde  weren 

gevolget 

deme  grdten   keninge 

Allexandrd. 

▼an  Oneme  here  On  fe 

komen.    dat  filTe  feg- 

Sent  de  de  Kreken. 
6  Alloxander  ßarf, 
dd  tÖTdren  fe  oTer  al 
de  werU. 


Saper  arigine  gen- 
tie  Sazenam  Taria 
opinio  eil,aliieaeßi- 
mantibne  de  Danie 
Nortmannitqae  e  e  • 
•rtginem  doxiffe,  aliie 
▼  era. 


qnibne  et  Graeci 
confendre  diene tnr, 
eo«  relif  niae  fnilTeMa- 
cedouici  ezeroitas, 
qoi  fecotae  magnnm 
Alezandrom, 


(ff.  weiter  vor) 

immatnra  ipfins  morte 
per  totam  orbem  fil 
ditperfne. 


Widmkiu 

Et  primnai  qai 
origlneftatofi 
tis  paaea  en 
folaiB  peae  ffi 
feqaena  in  kae 
.nimia  veCnte 
nen  fere  cerliti 
obfearaate. 
Nam  faper  b 
▼  arla  opiaia 
aliie  arbitrai 
de  Danie  Nertei 
qne  originem  i 
aliis  antem  aeli 
ftibna,  nt  ipfe 
fcentalas  andivi 
dam  praedicaaCi 
Graecie,  qaii 
dieerent, 
Saxonee  reliqaiai 
Macedoaici  i 
Cne,  qai  feeatw 
BBBi  Alexandm 


immaCnra 
per  totoB 
dieperfne« 
Ceteram  geatM 
qaam  ei  aebUea 
BOB  anbigUBi^i 
bae  et  ia  aa 
A^grifP^e  ad  Ji 
ia  Jofepho  anll 
tezitar  et  Lbch 
tee  reBlBBliA 
tar  >J. 


>)  Per (5  Monnm.  S,  674  «tw. 
*)  Perts  Arekiv  7,  489—599. 

')  Zuertt  nennt  die  6aek§en  hekmmUi^  Ptolemäm  S,   II    (Hk 
BW  d.  J.  150  n.  Ckr.  —   rgl.  S,  480. 


kau, 

de  gefcre- 
koroen  Un 
eagelifchen 
I  and  dat 
I  fegelende 
i,eme  lande 
hy  td  ^ner 
e  hdt  Ha- 
),  dp  dat  Te 
iden,  dar  fe 
>■    mohten. 

den  ttden, 
«nken  ko- 
>rik  orlo- 
den  koning 
den       Tan 


4Wi 

Bckehard, 


'• 


InTenU  antem  in  fcrip- 
lit  cnjofdam,  anti- 
qaitate  tradente,  qnod 
ab  Anglit  Britanniae 
incolit  fint  egrelTi  et 
per  oceannm  navigaa- 
tet  Germaniae  litori- 
buf  fiudio  et  necelTi- 
täte  qaaerrndaram  fe- 
dion  fint  appulfi  in 
loco,  qui  vocatar  Ha- 
tbnidga  O, 
eo  tempore, qaoT he o- 
dericas  res  Franoo* 
mm  contra  Irrainf ri- 
dam, docem  Tb ar In- 
go ram  dimicana  ter- 
ram  eoram  crad eliter 
ferro  vaHavit  et  igni. 

Et  com  jam  daobaa 
proeliit  ancipiti  pogna 
incertaque  victoria  mi- 
ferabill  faoram  caede 
decertaffent,  T  h  i  o  t  r  i- 
caa  fpe  Tincendi  fra- 
ßrataa  mint  legatoa  ad 
Sax  o  n  e  f ,  quoram  das 
erat  Hadugato,  iitw. 


Meginhar4   {Adam 
Bremensis), 

Saxonam  gen«,  licat 
tradit  antiqaitaa,  ab 
An^lia  Britanniae  in- 
colia  egreffa  per  ocea- 
nnm navigans  Germir 
niae  litoribut  ßodio  «t 
necelTitate  qaaerenda- 
rnm  fediam  appnlfa 
eft  in  loco,  qoi  Toca- 
tar  Hadaldba  O» 


eo  tempore,  quo  Thio- 
tricna,  rex  Franco- 
mm  contra  Irmin- 
fridom  goneram 
faom,'  ducem  Tharin- 
gorum  dimicana  ter- 
ram  eoram  cradeUter 
ferro  TallaTit  et  Igni. 
Et  cam  jam  daobaa 
proeliis  ancipiti  pogna 
incertaque  victoria  mi- 
ferabili  faoram  oaedo 
decertaflent,  Theotri- 
caa  fpe  Tincendi  fro- 
ftratat  mifit  legatoa  ad 
Saxooet,  qaoram  daz 
erat  Hadagataa,  utw. 


tgegnen  hier  zuertt   drei  Meinungen  über  dae  Herkommen  der 
'amä',    eagt  Widukind):   1)   eie  kämen  von  den  Dänen  und 

iften  ff.  in  Maßmann^e  Germania  dee  TVietlat  S,  IBl,  S.;  vgl, 

Mcft.  der  0.  Spr.  648,  Kohbe  Geich,  dee  Hertogtk,  Bremen  «. 

26.  68;    Lappenher g  Über  äHere  Geeek,  u.  Beekte  det  Lan- 

ihünehurgy  1829.   8.)*    —   Bie  Landung  bei  Hadalaon,    den 

Hülfe,  da»  Erlangen  alle»  Lande»  awitehen  Säle  und  ün$trui 

da»  Cbron.  Qnedlinb.  (Menken  9,  171).  —    Widukind  kat 

msen  obigen  Satz  (Saxonam  ....  Hadalofaa)  kurs:   Pro  certo 

imat,  hia  regionibna  navibaa  advectoa  et  loco  primom 

rfe,   qai  aaqae  hodie  noacupatar  Hadolaon;   Bolewinek 

i  Saxonia  cp.  4.  bei  Leibnitz  8cr.  r.  br.  8,  612[)  »agi:  in  loco, 

loa  latino  qnidem  fermone,   oanc  tofni  Hadelaria  [HadeUr 

Bonfia  dioecefia  dicitor,  applicaerviit  ad  litva.    Intonro- 

ab  ineolia,  qao  ▼enirent,   ref^onderant  *de  Sazo*(!).    Die 

von  Hada-   Cauck   im  Eigennamen  Hada-g^t  o6eii)   und  LA 

laie  marklid  in  media  Saxonia  (Perfa  S,  861).    Hadolava  alt 

akd.  leiba,  goik,  lAiba  (rellqoiae  martia)  neftaien  wt  gasvim- 

«an  {Hadeln')  bei  Widukind  i»t  dat.  plnr.;  dat  dardbgekeiide 

I,  Hathnlöga  dagegen  dat  fing. 


\ 


Nordmannen l  also  vom  kimkruehen  Cftertoneniff ,  wo  mU  PuhmÜMt  <) 
anstellt  sammt  ihren  drei  Eilanden  ilkx^opmv  vijöoi  tf^Big);  2)  ne  iciaci 
von  den  Angeln  in  Britannien  herüber  und  wären  im  Hadeler  Lamie  gt- 
landet^  worauf  wir  zurückkommen;  3)  sie  kämen  von  den  Griechen  (n 
hatte  fVidukind  als  adolefcentulut  d.  h.  in  der  Schule  von  'gelehrten  GchC- 
Uchen*  gehört^  und  zwar  von  dem  makedonieehen  Heere  Alexamicrtt 
das  nach  seinem  Tode  in  alle  Ifelt  verfuhr  (s.  oben  S,  464.  465). 

Die  zweite  Ansicht,  daß  die  Sachsen  aus  Britannien  herühergdnmma^ 
ist  ein   Rück  fluten  der  Geschichte  *) ;    das  Mutterland   idenn  die   Sadum 
saßen  längst  neben  dem  Lande  Hadeln^  wohin  su  gelangen^   sie  nur  4k 
Elbe,  nicht  das  Meer  zu  überschreiten  hatten");  oder  ein  Misverstehen,  iaim 
Meginhard  (und  Alle  ihm  nach)  sagt^  sie  stammten  von  den  Angeln  {/rd' 
lieh  mit  dem  Zusätze  Britanniae  incolif)   d.  i.  den  im  Heimatlande  nda 
ihnen  wohnenden ,   die  -mit  ihnen  nach  England   hinüber^engen  und  imt 
anfangs  Angeln  (daher  England),  später  Angelsackeen  genannt  wm- 
den,  während  ihre  Väter  an  Elbe,  Rhein  und  Meer  diesseits  von  ihnen  skb 
die  Altsachsen  benannt  worden  sind').  —  Meginhard  tind  Rudolf  sega 
ricat  tradit  antiquitat;  Beda  (Kirchengesch.  1,  15)  hat  davon  nichts,    Sk 
mußten   eben    weit   herkommen.      JVarum    aber    grade    von    Aleiandtu 
Heere?    JVarum  nicht  von  den  Sa  eis  m  Asien  (bei  Plinius,  Strabo),  werm 
schon  Johann  Adolfi  (Neocorus:  Kiel,  1827.  8.)  dachte  und  neuerdings  wk- 
der  Tarner  *)J     Schon  oben  bei  den  Bayern  (S.  472.  475)  sahen  wir, 
daß    auch    diese    von  Asien   (Armenien)   herkommen    mußten;   dagega 
fanden  wir  S.  471.  472.    Makedonier  geradezu  auf  Deutschem  Bsda 
selbst» 

Schon  Otfrid  kennt,  ganz  verallgemeinert   (denn  ihm  sind  Fmh» 
Deutsche  überhaupt) ,  Jene  Ableitung  von  Alexanders  Heere: 


>)  Sieh  oben  S.  478,3.  und  Zeuß  S.  150.  Orosius  weiß  si4  am  Ifa 
des  Meeres,  Ammianus  Marcellinus  (26,  3.  27,  8),  £«fropiBf  (9. 
13),  Julian  als  Nachbarn  der  Franken. 

*)  yiebuhr  Römische  Gesch.  1,  46  (3te  Ausg.),  v.  Sybel  Die  TV* 
ringer  in  Hadeln  (in  Sehmidt's  Zeitschr.  f.  Geschichte:  1844:  /,  IM); 
fVaitz  und  Müllenhof f  in  Nordalbing.  Studien  1,  111—114;  Sehan- 
mann  Gesch.  der  Eroberung  Englands  durch  germanische  5CäauM  (CSil- 
tingen,  1845.  Dazu  Jen.  Lit.  Zeit.  1845.  Nr.  9.  10),  Lappenberg  GesA. 
Englands;  E.  G.  Geijer  Schwedens  Urgeschichie  (Sulzback,  1826)  &  SU 
—  375;  Grimm  Gesch.  der  D.  Spr.  S.  643. 

*)  AltSaxonea  (Othloni  Tita  S«  Bonifacii  6et  Cmaia.  e^  Ba«. 
3,  1,  347),  fiald  Sdazan  (Chron.  Sazon.  ed.  logr.  8.  14.  77.  109;  AA- 
fredi  Orosiaa  S.  20),  antiqui  Saxonea  (Beda  H.  eecl.  1,  ]&.  &,  19. 
12.  Aonal.  Bertin.  bei  Pertz  Mon.  1,  437;  yetali  Saxonea  P.  IXoc.  l 
27;  tranfmarini  Saxone«  (Bonifacius) ,  gena  antiqnm  (^Widukimd  1,  6); 
ähnlich  AUDurinc,  AltSnAp,  Altbaier,  Althesse,  Altpreuße. 

*)  Turner  las  am  16.  Mai  1828  in  der  Sitzung  der  Rojal  Socid; 
of  Literatare  über  Sachsen  und  Perser  CSacai-faoDii,  Sacsfluii). 
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Las  ich  joh  in  alawär  ontar  finen  hanton 

I  einen  boochen,  ich  wei;  war,  mit  vilu  harten  banton. 

le  in  fibbu  joh  in  ahtu  loh  fand  in  therii  redinn 

n  Alexanderet  flahtn,  thaa;  von  Macedonin 

ler  worolti  fd  gilhrewita  ther  iiut  in  giwurti 

iSt  fwertü  fie  al  giftrewita,  gifceidin  dr  wurti. 

Fan  den  Sachten  und  Schwaben  sagt  es  Repkau's  Chronik:  Van  Ale- 

lodere  here  qn^men  de  Saffen  unde  Swdven.  Dd  Alleiander  ddt 
ma,  ein  hörfcap  wart  an  v^r  koningrike  d^It,  de  tu  vnrden  fe  mit 
imnghen  Briden.   Tan  den  felven  was  Anthiochua. 

Daß  früh  Alles  avf  Alexander  bezogen  ymrde^  war  natürlich.  Auch 
m  er  iman  denke  der  S.  468  besprochenen  Skordisken)  mit  unendlich 
den  yölkem  in  Herührung  und  sein  Name  lebt  noch  heute  tief  in  Asien 
Ti.  Fergleicht  doch  Jornandes  demselben  den  König  Ermanrich 
',.  93:  quem  inerito  nonnulli  Alexandre  magno  comparavere  majo- 
«),  ganz  ähnlieh  ihrer  Zusammenstellung  im  Lügenmärchen  ')  der  wun- 
irllche  Alexander  und  der  keifer  Ermenrtch  and  da;  getwerc 
Iberich. 

Die  Sage  über  Abstammung  der  Sachsen  usw,  von  Alexanders  Heere 

ler  den  Makedoniern,   so  wie  ihres  Anlandens  in  Deutschland  vom 

leere  aus,  während  sie  geschichtlich  von  hier  aus  überall  hin  als  Seeräuber 

isftikren  ^),  hat  sich  vielfach  weiter  ausgebildet.     Gotfrid  von  riterbo 

fit  die  Sachsen  an  der  IV  es  er  landen: 

Nunc  bene  procedo,  dum  tempora  Saxonia  edo. 
Saxo,  velut  credo,  patrid  fuit  ante  Macedo: 

Hegif  Alexandri  niiiei  nbique  fuit. 
Rege  diem  foncto  tnlit  a  Babylone  *)  meatnra, 
Circuit  Italiam  ratibus,  veniena  Arelatum 

Siciliaeque  pharnm,  traniit  in  Oceanum. 
Inde  per  Oceanum  Britannien  ^)  litora  tranait, 
Flandria  pertimuit,  fed  nee  fine  clade  remanfit, 

Guifara  faxonica  terminua  ejua  erat. 
Refpice  tu,  lector,  cni  regna  notaraua  ayorum, 
Non  tunc  faxe  nie uni  fuerat  cognomen  eornm; 

Imo  Thnringorum  crede  fuilTe  rolnm. 

Die  Repkauische  Chronik  sagt   einmal  kurz:    Tan  Alexandera  here 

lAmen  de  Saffen  unde  de  Swäve;  die  straßburgisehe  Handschrift  aber 

ufükrlieher:  DA  Aarf  Allexander.  Nd  flnem  ddde  orlogheden  de  Tor- 
en van  dem  lande  v^rtich  jdr  vnderlank  vmme  de  h^rfcap,  de  Ale- 
ander  mit  grAten  arbeide  woruen  hadde;  de  tdvArden  fe  fd  f^re,  dat 
i  h^rfcap  gar  tughink.  de  fine  tdd^iden  fich  dd  unde  td  varen  in  men- 
ich  laut.  Ir  quam  eyn  deil  td  Prüfen  vnde  ein  d^l  ta  Rinan. 
in  dem  fnlnen  here  qndmen  ök  der  Saffen  here  to  lande  Tude  vor- 
renen  de  waldegheßen   Doringe   vnde  Idten  de  armen  fitten,   dat 


1)  W.  Grimm  Heldensage  S,  168,  70. 

*)  Bis  zum  litua  faxen icum  an  Galliens  Küste:  Notitia  imp.  occid. 
I.  Bötking  23.  30.  106.  108;  Zofimoa  Hiß.  3,  6;  Amm.  Maro.  27,  8.; 
roa.  7,  82;  Grimm  Gesch.  der  Deutsehen  Spr.  S.  625.  626. 

*)  Zeuß  Die  Deutsehen  S.  384—888.  490. 

*)  Bretagne? 

[IV.  8.]  31 
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Te  den  arkcr  biiweden  nnd  liAweden  ök  borghe  in  deme  lande  lö  Saf- 
fen   ') 

Kcko^t  Sachsenspiegel  (3,  44)  aufführlicher :  VnVe  Tordereo,  die  licr 
tö  lande  qiiämen  und  die  Cn^t— )  Doringe  vordreven,  die  haddeo  ia 
Alexandera  here  gewefen;  mit  erer  helpe  hadde  he  bedwongea  al 
ATiam.  DA  Alexander  darf,  dA  nedorften  fie  fik  niht  tddün  immt 
lande,  durch  des  landet  hat,  unde  Tkepeden  mit  drin  hundert  kelca. 
die  vordorven  alle  tip  vier  ande  T^rtich.  Der  Telben  ifuäniea  ak- 
teine  tA  Prüzen  unde  befäten  dat,  tvelve  beTAten  Ragiaa  *% 
vier  unde  twintich  quämen  her  td  lande.  Dö  irer  t6  Tele  aiht  ae- 
waa,  dat  fie  den  acker  büwen  niohten,  du  fie  die  Döring!  fchea  her- 
ren  fingen  unde  vordreven,  dd  lieteu  fie  die  bAre  litten  ongeflagfa 
ande  beftadden  in  den  acker  td  alfd  gedAnem  rehte,  als  in  noch  die 
lite  hebbet.  dar  af  quAmen  die  lAte.  Von  den  Uten,  die  fik  verwarktea 
aa  irne  rehte,   fint  komea  dagewerhten. 

Die  Ankunft  wie  Herkunft   der  Saekien   ereäklt    Goheliuw$  de 

Persona  1418  in  »einem  Coamodrom.  5,  II.  noch  auMfükriieh^   und  wöfi- 

lieh  übtreinstimmend   1423  jBngelAttsen   von   Einheck  in    aetnca  Chraa 

2,  2.  {bei  Leibnitz  Script,  rer.  bronav.  2,  1005.): 

Engeikmsen,  OobelimuB. 

Saxoneadicti  priaaMacedoneain  Macedonea  igitur, 

exercito  Alexandri  Magni,  qnoa  Alexander 

quoa  apad  moatea  Cafpioa  apud  monte«  Cafpioa 

tanquam  libi  fideliorea  ad  tanquam  fibi  fideliorea  ad 

coftodiam  patriae  reliquerat,  cufiodiam  patriae  reliqaerat, 

aadita  morte  Alexandri  aodientea  eom  efle   nortnaa  tar- 

perpendentea  bat!  fantvalde  et  perpeadeatei 

odium  incolamni  per  terram  odinm  incolarom  per  ternun  rcdirt 

redire  in  Macedoniam  noientea,  in      Macedoniam      defperakaat 


*)  Letzte  trorte  Repkau*9  (in  beiden  »einen  Werken^  vom  den  Jrmm 
{den  Bauern),  die  sie  Ie6en  ließen y  ihnen  den  Acker  zu  bamen^  lasen  vir 
»ckon  auifukrlicker  S.  63  an»  der  pr osoiscAen  Kaiierchromik  mmd  finden  0cA 
6eretts  bei  Meginkard  nach  den  S.  479  mitgetkeilten  JVetien:  Aadifit 
enim  (Theotricoa)  canfain  adventna  eoram,  promifriaqoe  pro  Tictatii 
habitandi  fedibua,  condvxit  eoa  in  adjatorinm  [^ifani.  Brem,  aadila- 
riom]  y  qnibna  Tecna  qnafi  jam  pro  übertäte  et  patria  fortiter  diaicaa- 
tibaa  faperaTit  adTerfarioa  vaßatiaqae  iodigeaia  et  ad  intemecieBca 
pene  deletia  terram  eoram  juxta  poUicitatioDem  faam  victoribaa  delegi- 
vit,  qoi  eam  fortem  dividentea,  cum  molti  ex  eis  ia  bello  occidiffeat  at 
pro  caritate  eoram  tota  ab  eia  occnpari  aoa  potoit,  parCem  illiaa  al 
eam  qoae  maximeqoe  refpicit  orientem,  colonia  tradebmnt,  liagafii 
pro  forte  fna,  fob  triboto  exercendan.  cetera  vero  loc«  ipfi  ptfi- 
debant.  A  aeridie  qnidem  Francoa  habentea  et  partem  ThnrtagarnB, 
qnoa  praecedeaa  hoAinm  tnrba  non  tetigit,  et  aWeo  flnoiiaia  UalrMat 
dirimontar.  ~  Eben  »o,  mit  kleinen  Abänderungen,  Eekehard  mmd  Eckt 
von  Repkau  {Sieh  Maßmann  Germania  S.  289—223.). 

*)  Lesarten:  Rngian,  ragen,  raian,  raien,  raia,  riniaai,  rivam,  la- 
gen, rügen,  rufen.  I>ie  Glosse  seist  kinsu:  Van  den  fint  kooica  di  Star- 
mcre  unde  de  Ditmcrfchen  onde  Haltllen  onde  He^eUre. 
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Engelhusen. 

I  . . .  naTibat  >)  fe  niari  Cafpio 
liferant,  et  diu  nayigantes 


Ooöelinus. 


I.   earam   intrabaot  per   Pru- 
I,  XI 1.  per  terram  Riigpen 

et  XXIV. 
I  Alb  im  applicaverunt 


rrain,  qaae  nnncSazonia  diei- 
»btinaerunt. 


Qaare  CCC  naTibas  >)  praepara- 
tis  miferuDt  fe  in  mare  Carpiam  et 
dia  navigantet  per  niare  oceanum 
fedet  fibi  qnaerebant.  Ted  dum  lon- 
giof  oberrabant  maris  tempellate 
omnet  naves  eornm  praeter  LIllI. 
perieriint:  de  qaibnt  tandem 
XVlll.  navet  intrabant  Prusiam  et 
XII.  navet  terram  Rügen  et  litora 
marif  propinqna  et  refidua  XXIV. 
naves  ad  uAiinn  fluminis  Albiae  ap- 
plirATPriint  et  Mnrednnef  quidam 
t'uriim  nnvibiit  rni«  ipfum  ilnmen 
afcondentes  quidam  litora  marin 
oceani  obtinentes,  partes  illas  Teo- 
toniao,  quae  nunc  Saxonia  dicuntnr, 
obtinnerunt. 


Die  Kaiterchronik  deutet  auf  einen  Friedehruch  der  Sachten.  Wi- 
ind  weiß  von  einem  Truge  C^il^)«  der  der  treuga  oder  lantfprAche 
)  *)  voranf^ieng.  IVidukind  *)  erzählt  {nach  den  oben  S,  479.  Jn- 
,  angeführten  JForten  Pro  certo  antem  novimus  ....  Hadolann) : 


Widukind. 

sollt  Tero  adventut  eorum  gra- 
fcrentibnt,  qni  Thuringi 
intnr  fnifTe,  arma  contra  eot 
mt.  Saxonibnf  vero  acriter 
leDtibnt  portom  obtinent. 

deinde  inter  fe  diniicantibus  et 
ia  hine  inde  radentibut  placnit 
qae  de  pace  tractare  et  foe- 
nire:  ictnmqne  eil  foedns  eo 
»,  qao  haberent  Saxonet  ven- 
i  emendique  copiam,  reterum 
^is  •  caede  hominnm  atqae 
la  abftinerent.  ßetitqne  illnd 
la    iDTiolabiliter    multis    die- 


Repkau. 

Dd  Fe  aller  ^rß  td  lande  qoemen^), 
de  lüde,  de  in  deme  ende  det  lan- 
de« weren,  dat  66  td  Doringen 
h^t,  dfi  wederAnnden  in  manliken. 
de  Saffen  wereden  fik  grimme- 
Ifke  nnde  be1i<iVden  dat  ftat. 
Dd  fe  Tut  mange  tlt  nnder  in  ftred- 
den  nnde  an  beidenthalven  Tele  lüde 
geflagen  wart,  dd  worden  fe  tu  rade 
an  bdden  d^len,  dat  fe  £nen  vrede 
makeden,  alfd  iedoch  dat  de  Saf- 
fen küpen  rooflen,  det  fe  bedorf- 
ten,  nnde  Torküpen,  unde  dat  fe 
dar  wider  dat  lant  nibt  röven  fol- 
den  noch  de  lüde  flän.  dat  loyede 
beftont  under  in  Adde  manege  tlt. 


1)  Die  drei  Schiffe  deuten  auf  die  drei  Schiffe^    auf  welchen    die 

\  Stämme  nach  England  Oberseizten  iBeda  1,  15:    advenerant  antem 

ribna  Germaniae  populit  fortioribnt  i.  e.  Saxonibnt,  Anglit,  Jntis; 

••  tribnt  longit  naTibut;  daher  Gotfrid  Viterb.  S.  358).    Eben  »o 

m  die  Gothen  und  Gepiden  tribua  tantom  [centnm?]  na?ibat  Tectot 

ipam  oceani  inferioria:  Jörn  and.  17. 

•)    Cod.  monac.   eh.  Catal.  p.  383.    16.  Jhd.    Bl   85:    Ein    fprach 

h  die  hernach  benant'n  kayferlich  Commiflarl  (1496). 

O  Pertz  Mon.  5,  418.     Ihm   nach  Eekehard   (diesem  nach  Chron. 

arg.  S.  146 — 148);   Chron.  Qoedliaburg. ;    Eeko  von  Repkau;   Joh. 

ke  Thüring.  Chronik  iMenken  2,  1644-1646). 

*)  Chron.  Ur.  Camqoe  primum  terrae  applicailTent. 
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Widukind. 

Cumqiio  Saxonilius  defeciflot  pera- 
nin,  quid  vendercnt  aiit  emerent 
nun  habentibus,  iniitilein  fibi  pa- 
rem  arbitrabantiir. 

En  igitnr  tempellate  contig^it  ado- 
Icfcentcm  quendam  egredi  de  naTi- 
bns  oneratum  niulto  aiiro,  torque 
aureo  (imulque  armilli«  aureis,  cui 
obTiain  quidam  Th  uringo  ram, 
'quid  fibi  vult,  iuqnit,  tarn  ingent 
aurum  circa  tnuui  faraelicani  Col- 
lum r 


'Emtorem«  inquit,  qaaero.  ad  nihil 
aliud  illud  aurum  gero:  qui  enim 
fame  periclitur,  quo  auro  delectcrt* 

At   illo   qualitatem    quantitatomqne 

pretii  rogat. 

'Nullum ,    inquit,    mihi,    Saxo,  eß 

tliicrimen  in   pretio.    quidquid  da- 

bis,  gratum  tcneo.' 

nie    vero    fubrident    adolefcentem 

*qnid  H,  inquit,  de  ißo  pulvere  fi- 

num  tibi  implesV* 

Erat  enim   in  praefenti  loco  ejecta 

hurous  plurima. 

Sa!LO  nihil  cunctatus   aperit  finum 

et  accepit  humum   illicoque  Thu- 

ringo  tradidit  aurum.   laetus  uter- 

que  ad  fuot  repedat. 

Thuringi  Thuringum  laude  ad 
coelnni  tollunt,  qui  nobili  fraude 
Saxcoem  deceperit. 


Repkam. 

Dd  den  SalTen  des  TeaUea  m 
det  fe  Tel  hadden  gehad,  oi 
kdpen  raohten  noch  Tark4p 
rpräken,  de  vrede  were  in  o 
Te  mohten  aver  orlogea. 
Under  de«  gefchach  it  alM, 
SalTe  ginc  üp  dat  laut  wmm  det 
pen  nnde  hadde  mit  fik  Tele 
he  was  wol  geklddet  mit  dAi 
deren,  he  hadde  6k.  ^m  h 
unde  ^n  drgoU  wol  gewra 
gimmen.  dd  motte  im«  im  D 
unde  fprak  *wat  wiltA  mil  i 
den  klöderen  unde  mit  dea 
golde,  nA  dA  hnngerTreticIi 
De  SalTe  fprak  Hk  «trage 
umme  dat  ik  it  TorkApea  wi 
ik  vil  nA  hungere  dAt  bia|  i 
ik  dar  mede?* 
De  Döring  fprak  'wA  wilCA 
geven  V 

De  SalTe  fprak :  'mi  iü  dar  i 
umme.  fwat  dA  ml  gewefty 
roi  allet  annrme  * 
De  Döring  begunde  fmatiM 
und  fprak  'wat,  of  ik  di  gi 
neu  fcot  Tol  dilTcr  erdeY 
In  der  Aat  waa  vil  erde  Ap| 
pen. 

De  SalTe  fprak  dar  oiht  wMc 
hilt  Ap  flneo  fcot  onde  aall 
erde   unde  gaf  deme  Doriai 
golt  hallellke.  unde  ir  iewell 
Tan  dem  anderen  TrAlike. 
De    Doringe    lo«eden    dem  ' 
mit  love  unde  mit  fange  kiA 
de  luht,    wante  he   d«a  SnI 
drogon  hadde, 
undo  fpraken,    he  wrre  A« 
gcAe,  de  in  der  werlde  ww 
he   mit    fA    Inttekero    gAde 
goldea   Domen    hadde.     Sa 
Ak  harde  wl«,  dat  fe  dea  faf 


de  Saffen  folden  gewini 

He  Saffe  hadde  dat  golt  enwech  goTen  unde  hadde  rAtet  der  er 

grAte  bardeoe  uode  ging  Tafte   tö  den  fchepen.    fine  gefellen  1A| 

gen  eme  nnde  wunderden  fdre,    wat  ho  tA  banden   hadde.    ettell 

fpotten  ene,  ettellke  fprAkcn,  dat  he  doTendic  were. 

Jene  bat  ime  dne  lull  geven  unde  fprak:    'Volget  mi,   edelen   Sl 

je  folen  wol  f^n,   dat  min  dovicheit  nntte  fal  werden.*    Lange  wi 

dea  Tore,  fe  Tolgeden  iodoch  ime  mede. 

De  jene   nam  dA  de  erde  nnde  faide  fe  in  den  acker  tÜ 

fwar  fe  bnr^e  mähten  bAwen,  dat  befaide  he  mit  der  erde. 

DA  de  Doringe  der  Saffen  bürge  fdgen,    fe  worden  fAre  he 

fe  fanden   boden  tA  den   Saffen   nnde   fcnidigeden    Te,    Amt  f« 

Tredc  broken  hadden.   De  SalTen  antworden  in  alfA,  fe  haid 
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rede  wante  her  U\  wol  rehalden;  de  erde  aver,  de  Te  kdfi  liadden  luit 

reme  golde,  de  wolden  fe  hebben  oder  Fe  weiden  fe  beholden  mit  deme 

'werde. 

Id  de  Doringe  dat  hdrden,  Te  befunden  vormaledien  der  SaTfen  golt 

inde  den  fe  fälic  hadden  gefproken.  Tan  deine  fpräken  fe,  he  wsro  dn 

■■lYorrcdcre.    fe  tornden  harde  fdre  unde  qüvnien  mit  grdteni  grimme 

or  de  borge  funder  rät  ande  wolden  fe  winnen. 

^  S äffen  wereden  fik  manllken,    fe  fangen  irc  dn  ummäte  vile  unde 

«holden  dat  lant  mit  irem  fchilde  al  umnie  fik. 

lö  fe  lange  aifiit  orlogeden  an  beidenhalf  unde  de   Daringe   fägen, 

at  de  S äffen  de  overhant  hadden,    fe  buden  ^net  vredet  unde  wat  fe 

••  landes  wunnen  hadden,  dat  fe  dat  mit  gnaden  befäten. 

^4   karden   de  Doringe    van  den  Saffen   over  6n  water;   dar  umme 

r^rt  dat  water  geboten  Overk^r,  dat  nA  bot  de  Oyekere,  de  dorch 

IrAnswlk  vUtet. 

^uu  diaer  Friedebruchs  -  Geschichte  ^)  geht  deutlich  hervor,  daß  die 
'acksen  und  Thüringer  als  länger  Benachbarte  gedacht  worden  sind^ 
i€  aUdann  sich  veruneinigten;  so  daß  die  Landungsgeschichte  nur  ein 
'mkrem  über  die  Elbe  bedeuten  würde  («.  Ä\  480)  oder  doch  beide  Bege- 
mkeiien  {Landung  und  Entzweiung")  weiter  auseinander  gehalten  werden 
üßienj  wie  denn  auch  bei  IVidukind  größerer  Zwischenraum  erscheint. 
MT  die  Trantlatio  Aleiandri  rückt  beides  näher. 

Die  Glosse  zum  oben  {S.  482)  mitgetheilten  Sachsenspiegel  weiß 
pchy  daß  die  auf  24  Schiffen  nach  Thüringen  gekommenen  Sachsen  noch 
«  Steine  hießen.  Schwerlich  ist  hiebei  an  den  späteren  Sprachirrthum 
^oleieiner^  zu  denken  und  gedacht  worden ^  da  das  Niederdeutsche  noch 
oltüen  (d.  i.  Holtfeten)  sagt  ').  f'ielmehr  liegt  hier  lediglich  eine 
ksägeUhrte  Deutung  des  Namens  Sahfen  CSalTen)  oder  Saiones  ^)  aus 
ms  laieimisehen  Saxum  zu  Grunde  j  aus  dessen  sonst  sprachlichem  Zu- 
msmenhange  mit  fahs  (culter,  gladius)  Grimm  bekanntlich  auf  die 
nnsdbedeutung  von  Steinwaffen  geschloßen  hat.  Jene  Glosse  weiß 
seh  weiter^  daß  im  Griechischen  petra  einen  Stein ^  faxum  einen 
'ieiingstein  bedeute,  'und  daher  heißen  wir  noch  Sachsen y  denn  wir  sind 
sgleiehei  den  Kislingsteinen  in  unsren  Streiten''  ^). 

Sehim  Isidorus  (Orig.  9,  11)   kennt  diese  latinisierende 'Deutung :   a 

ISO  darum  hoc genug;  e6en  so  Hroswitha:  ad  claram  gentem 

azooom,    nomen  habentem  a  faxo,   per  duritiam  mentie  bene  fir- 


*)  Fan  dem  Gegensatze  zwischen  Thüringen  und  Sachsen  ist  auch 

d  Koket  S.  30  noch  eine  Spur: 

De  Doringe  vn  de  Saffen 

Die  fynt  vngel^ke  an  öwer  fpräke. 

*)  Holtfeten  im  Sachsenspiegel  3,  64,  3;  Holtsati  dicti  a  filvit, 
aaifl  inoolunt:  Adam,  Brem.  2,  8  {aus  ihm  Anna!.  Saxo  ad.  983:  Hol- 
Bftae  dicti  a  ril?it,  qua«  incolunt);  ursprünglich  Hultfatjana. 

>)  Die  falsche  Ableitung  Mosers,  daß  die  Sassen  die  Ansäßigen 
ideute,  die  auch  Henning  {Die  Deutsehen,  S.  60  —  69)  und  Mancher 
seh  verficht,  bleibt  billig  unberücksichtigt  fortan, 

*)  Gegen  diese  Ableitung  empört  sieh  Neokorus. 
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niain;    Gotfrid  von  fiter6o,    der  aber  auch    die  richtige  Deutwng  knat 

(toooon  nachher')^  deutet  sie  a  TaTeia  cordibnt : 

SaxoDia  magnificaada 
A  faxo  dicta  geot  Sszoniao  beoedicta 
Et  fortU  dura  gcnt  bellica  tix   ruitunu 

Jlvf  diese  steinharten  Herzen  deuten  auch  wohl  die  Aeiohertfi 
Sahfen  im  Rolandsliede  C-^»  ^)*  ^*^  heißen  daher  aaicA,  vomf  iit 
Glosse  zum  Sachsenspiegel  deutet,  Petrioli,  Petricoli.  So  kennt  ait  Jo- 
hann Rothe  noch  in  seiner  Thüringikchen  Chronik  *);  «o  1547  Aisn 
Urs  in  US  in  seinem  Chronic.  Tliaring.  *)  —  Go6el*iiii«  de  Pcrfwf 
(Cotmodroin.  5,  11)  und  Engelhusen  wißen  auch  noch  inm  einem  fei- 
ten am  kaspischen  Meere,  wovon  die  Sachsen  genannt  worden:   Et  ^oii 

ipfi  de  quodam  loco,  qni  raxnm  Marpefiae")  dictn«  eil,  [doa  fc]  ii 
mare  Cafpiam  miferunt  '*),  egrefll  faot  [ipfi],  deinceps  Saxoaei  tppel- 
lati  fant  »). 

jlventinus  (Baier.  Chronik,  Bl  18^)  und  der  FrotehmäuOer  O.f) 
wißen  von  einem  Felsen  des  Harzes,  in  grünem  fValde^  bei  mm 
Springbrunnen,  und  der  Sachsen  erstem  Könige  Afcaniaa,  Arduwci. 
Man  denkt  dabei  daran,  daß  der  Geographoa  RaTennaa  die  Saeheem  udi 
Britannien  unter  oder  cum  principe  foo  nomine  Anfchis  (ttofl  Hai* 
giß?)  führt  und  daß  Afc  ein  Sohn  von  Hengist  ist,  wae  an  das  norHsüa 
Afkr,  den  erstgeborenen  Menschen,  erinnert.  Die  Klostersage  sah  hier  m- 
iürlich  Afcaniua,  den  Sohn  des  Aeneai  und  der  Creuea  oder  der  Lontif 
iFirgil.  Jfneid.  9,  666);  bei  den  Franken  werden  wir  dem  trojaniechen  Ab- 
chifea  6eg'egnen.  Es  konnte  nicht  fehlen^  daß  auch  Aeeeneey  Gemm 
Sohn,  herangezogen  wurde  iNeokorus  S.  43)  *). 

Die  einsig  richtige  Ableitung  von  Sah«   kennt,    um   rüekmart» 

fangen,  l)  yeokorusiS.  44),  nachdem  er  die  Ableitung  van  9tt^ 

sen:  *ltt  were  aTerß  jummer  Schade,  dat  de  Dndfchen  fcholdea  ia  ck- 
rer  Sprake  kein  Wortt,  darmitt  fe  flck  nhömeden,  gevoadea  beMca, 
folches-  erß  uth  Italien  Tan  den  Welfcheo,  de  fo  wenig  aU  wi  faa  ck- 
nen  weteo,  geieret  hebbcn.  Damha  fint  etlicke  einer  aadeni  Bfeiaiigc 
loth  angetagener  TÜflTten  Opinion,  dat  fe  fcholden  ehren  Naaea  vaa  da 
Mefxeren,  Darrait  fe  de  Ddringer  erlecht,  hergenhamen  hebbca,  d« 
Sachf;  hett  np  olt  Dädefch  ein  Meß,  ond  fo  hett  noch  bi  den  Obir- 
lendem  Sachf;  ein  Meß,  Schar fachf;  ein  Schermefrer:  Ock  betet 
noch   bi    den  Sargen  de   körten  krummen  Schwerdter    Tfaken  ^); - 

2)    £iige/ikttten   (nur  mit  umgedrehter  Begründung):    Et  Tnlgmri  Saf- 

Ten  et  inde  apad  ipfo«  cnitelint  acutnt  faht  appellatoa  eß,    Seat  aä- 


O  Bei  Menken  2,  1640. 

<)  Bei  Meibom  3,  1239. 

*)  Marpesia  kennt  auch  Werner  Rolevink  (Leiftntls  Script  rrr. 
brunavic.  3,  602). 

*)  Die  eingeklammerten  ff  orte  fehlen  bei  EngMueeUf  der  «sck  drca 
mare  sagt, 

^)  Engelhusen  setzt  gleich  hiernach  die  Ableitung  vom  faha. 

«)  f'gL  Grimm  Geech.  der  D.  Spr.  S.  642.  885  —  896 ;  A^aol.  S.I119. 

^)  Afemf  er  Dusaken? 
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huc  apud  Weflvalot  noyacula,  qua  pili  radiintur,  dicitur  Saht  et  vul- 
fl^are   eil  f ah  Ten   i.  e.  rädere  novacula;  et  in  lingoa  frifonica  cultellus 

ruigariter    dicitur    fah«  ■);    —    3)  Gotfrid  von   riterbo  (Spec.  hillor. 

15),  ungeachtet  Meiner  andern  Ableitung^  richtiger: 

Ipfe  brevis  gladint  apud  illot  faia  Tocatnr; 
Undo  Tibi  numen  Saxo  peperifTe  notatur  '}. 

Ganz   ffo  sagt  die  Kaiserchronik: 

Von  den  me^giren  wahfen 

Sint  fie  noch  geheimen  Sah  Ten,  usw. 

Die  Übereinstimmung  dieser  Stelle  mit  IV idukinds  Worten  (cultelli 
Dotlra  lingna  fah«  dicuntur,  ideoque  Saxonet  nuncupatoi)  haben  wir 
S.  315 — 316  dargethan.  Auf  diese  Ableitung  deuten  auch  andre  mittel- 
hochdeutsche Stellen,  wo  Sah  Ten  au^  fwertea  wahfen  gereimt  wird:  Ro- 
land 158,  JSibelungen  197,  1.  2.  805. 

Saht  ift  culter;  daher  matiSaht  Cags.  metfeax ,  ahd,  raezzirahf, 
me^iras,  me^ires,  Messer},  fGer(a)Saht  {^ags.  fcerfeaz,  mhd,  rcarfaht: 
f''or.  109,  24)  noTacula,  biddSahs  flebotomum,  dllerSaht  fica  pa- 
fchalis;  Dietrichs  Schwert  EckeSax.  —  Sahs  gehört  wohl  su  Seg-infa, 
Segifa,  Seiße,  Sense. 

Hengist  sagt  (bei  yennius  48)  zu  seinen  gelandeten  Sachsen  Nimed 
e  ovre  feaxat  (cultello«  veftrot  de  ficonibut  vellris  deducite).  —  Za- 
(lOPhg  ibei  Plolemteus') y  Saxones  sind  somit  Sahfaas  d.  i.  Messer- 
träger. 

Über  die  langen  Messer  oder  Degen  der  Sachsen  wundern  sieh  noch 

die   Franken  bei   IVidukind  {!.):    Ulis   haec   loquentibus   mirati  funt 

Franci  praeßantes  corpore  et  animo  viros,  et  Dovum  habitum,  arma 
qnoque  et  diffufas  fcapulat  caefarie,  et  fupra  omnia  iogenteiu  animi 
conftantiam.  nam  velliti  erant  fagis  et  armati  Inngis  lanceif  et 
fobnlxi  ßabant  parvit  fcutis,  habeotet  ad  renet  caltellot 
ni  a  g  n  o  s. 

Auf  gleiche  Weise  sagt  noch  Lambert  von  Hersfeld  oder  Aschaffen- 

hmrgs  Prima  certaminit  procelia  haftaa  et  lanceas  confumfit,  reiiqaain 
partem  gladiit,  qua  pugnandi  arte  plurimum  excellit  niiies  Saxoni- 
CQs«  peragunt,  praecincti  finguli  dnobut  vel  tribnt  gladiit; 
tAotaqae  ti,  tanta  velocitate,  tanta  feriendi  calliditate  graflantur,  ut  ho- 
ftibat  etiam  non  minus  admirationi,  quam  terrori  elTent  3). 

Die  Kaiserehronik  sagt  Z.  321.:  Der  Sahfen  grimmeger  inuot,  was 

der   kölnische  Annodichter,   vielleicht  nicht  ohne  Seitenblick,    in  wankell- 

nmot  (319)  verwandelt  (S.  272),   während  er  Franken  den  edilin  (347) 


^)  Darnach  sagt  er:  Quod  etiam  Saxonet  a  Macedonibot  feu 
Oraecit  (t.  oben  S.  478)  traxerint  originem,  poteß  ex  hoc  apparere, 
qood  Saxonet  inter  omnet  gentet  raagit  concordant  cum  Graecit  profa- 
lione  Yerborom.  Verba  enim  collidont  feu  fraognnt  in  palato  ficut 
Graeci,  non  in  guttnre  ficut  Hebraei,  nee  dentibut  funt  Itali  et  Hifpani. 
Et  eß  hodie  experientia,  fi  loqaitnr  Graecat,  Graecam  fonat  aodienti 
noD  intelligenti  quafi  SaxonicDm(!). 

*3  f^gi'  Meursius  GlolTar.  Za^i  (loddiiiiop. 

>)  Schon  Lmkan  kennt:  Loogitque  levet  Saxonet  in  annit. 
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beibehält.  Wenn  der  Annodiekier  in  Z.  835.  den  Thüringern  die  Stile  kci- 
legi ,  daß  nie  die  Schwerter  faht  hießen ,  »o  tritt  hierin  die  S.  275  «adlfc- 
wietene  yerwirrung  der  Stelle  der  Kaieerchronik  bei  Jenem  sv  Tage  tmi 
lÖ9t  sich  dadurch  Dr.  Bezzenbergers  Bemerkung  S.  106. 

Die  Sachten  heißen  eomt  afp  er a  gent  (Venant.  Fortan.  3,  9),  St- 
xones  rebellantes  (Greg.  Tnr.  4,  20),  Saxonet  crndelea  et  cfferi 
(Salviua  de  gubern.  dei  8),  Saxo  hoAif  eß  omoium  hofiiam  tracnlea» 
tior  (Sidon.  Apoll.  8,6),  Saxones  ferocet  (Eginh.  7,  Perts  2,  867),  iU 
grimmen  Sahfen  iRoland  65,  4),  die  wilden  Sahfen  iKudmn  366,4. 
1503,  4.  Lohengrin  S.  150,  Maerlant  Wapene  Martin  109),  die  kaoaea 
Sahfen  {Roland  184,  21),  kändec  alt  ein  Sahfe  iSeifrid  Heibling)  um. 

Die  Sage  vom  Streite  der  Sachsen  mit  den  Thüringern  veranlaßt, 
auch  diese  näher  ins  Auge  zu  faßen. 

Auch  ihr  Name  ist  laieingelehrt  als  dnri  ad  laborandam  et  bellaadwi 
oder  aber  als  Döringer  d,  t.  Tdrlinge  (Joh,  Rot  he  Thürimgieeke  Ckrm. 
und  Adam  Vrsinus  Chron.  Tharing.),  weil  ete  mit  den  Sackeen  eidi  m- 
ließen  ^),  oder  auch  als  Dorreringe  (dürr,  dnrri),  qoi  aridi  et  iaatUci 
▼idebantur  ad  bellum  iGobelinus  de  Persona  nach  der  Glosse  deeSaehMn- 
epiegels  3,  44)  gefaßt  worden. 

Ikr  Name  (jnhd.  Duringe,  Dnringe,  Dürege;  ahd.  Doriagi,  agu 
Thyringat,  demgemäß  goth,  Thuriggds,  lateinisch  Thuringi,  iet  im  4er 
älteren  Zusammensetzung  HermnnDuri  iFellej.  2,  106,  P/inivf,  Tacü. 
fino.) ,  *EQiiovvdovQOi  ( Dio  Cass. ,  *Eiffi6vSoQOi  Strabo  7 ,  290)  wegen  da 
Zusammenstoßes  der  Laute  falsch  geschrieben  worden  stall  Her manTari 
<f.  t.  Airmun-Thurdf. 

Da,  100  die  Römer  {zum  letzten  Male  noch  Jomandes  22)  «ae  früher 
Hermund uri  nannten,  treten  im  fünften  Jahrhundert  wirklich  jene  Teriagl 
i^egetius  Rcnatus  4,  6.,  Sidonius  Apoll,  carm.  7,  323),  Thoringi  (Cani»- 
dorus^f  GoQiyyoi  iProcop»  b.  goth.  1,  12),  Thuringi  als  Jener  Narkkommn 
CJom,  55),  bis  xur  Donau  »üdöstlick  iEugippii  Vita  SeTerin.  31.  22),  le 
daß  der  Reganus-Fluß  noch  in  Thüringen  ibei'm  Geograph.  RaTeaa.  4, 
25),  wo  sonst  die  HermunDuren  {Tacit,  A.  2,  63.  G.  41). 

Aber  schon  der  genannte  Geographns  RaTennaa  C4»  45)  sclil 
Thüringer  auch  neben  die  Franken  des  Rheins;  nach  Proeopius  (k 
g.  1,  12)  hätte  Augustus,  der  bekanntlick  umgekehrt  auch  eine  Cohen 
Sagambra  vom  Rheine  nach  Thrakien  sandte  {Taeit.  A.  4,  47,  wie 
eine  cohort  Batava  bei  dem  nach  ihr  genannten  Paf^onwe  slaad),  dis 
BoQlyyovg  an  die  Ostseite  der  Franken  gesetzt.     Wandernde  Hermm 


0)  Schon  die  Glosse  zum  Sachsentpiegel  (3,  44)  maehi  aue  den  TU- 
ringem  Wenden  und  Thoren;  aber  tore  (mnl.  ddr)  erse&einl  nmr  im  Mä' 
telhochd.  und  steht  im  Selbst-  u.  Afillaule  ab  vom  mhd.  Dörinc  —  Mm 
hat  an  die  olim  boni  aequiqae  Chernfci,  nunc  inerte«  et  ßolti  Tocaatar 
{Taeit.  Germ,  36)  erinnert.  Bekannt  ist  auch  der  ahd.  Sprudk  m 
ner  Hdschr.  Told  fint  UualhA,  fpAh«  fint  PeigirA:  ftolti  fast 
fapienti  (fic)  funt  Bajoarii. 
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mnt  auch  ein  Bruck»lück  det  Comius  Dio  O;  doch  diete  siehen  nach  Sü- 
en  iogl.  j4gathia$  1,  21). 

Die  Thüringer  erscheinen  sieU  mit  den  Warnen  verbunden;  auch 
iese,  die  gleich  fall»  an  der  Elbe  geseßen  hatten  iProkop.  b.  g.  2,  15.  3, 
S.  Cassiodor,  Var.  3,  3),  erscheinen  wieder  am  Rheine y  der  auch  sie  von 
en  Franken  trennt  iProkop*  b.  g.  4^  20).  Sie  zogen  weiter ^  selbst  bis 
ach  Spanien  iJomand»  44).  Gegen  die  Warnen  am  Rheine  sog  die 
m^e  Königin  von  England, 

Zeuß  iS.  302)  fneint  sioar,  es  sei  hiebei  B(^iTccwla  {Bretagne)  mit 
Ifftnla  {Britannien')  verwechselt  worden,  die  der  Geographus  Ravennas  (6, 
9)  genau  unterscheidet.  Aber  auch  die  Angeln  gehören  hieher^  die  stets 
ift  den  Warnen  genannt  werden;  ja  ihre  Lex  595.  nennt  sich  Lex  An- 
licoram  et  Werinorom  hoc  eil  Thuringoram.  Die  Angeltach^ 
m  stellen  eben  so  zusammen  V&rne,  Engle,  Svacfe,  wie  Ptolem,  Oiil" 
ovvoiy  *Ayysilol  und  Zov^ßoi,  Die  Angeln  zogen  mit  den  Sachsen 
aek  England y  die  Warnen  blieben  an  der  Mündung  des  Rheines  wie 
er  Elbe*  Waren  doch  einst  von  ihr  auch  schon  Haruden  mit  Ariovist 
aeh  Gallien  gezogen  *).  Jene  Warnen  meint  Fredegar  15,  jene  Thü- 
mger  König  Theodebert  in  einem  Schreiben  an  Justinian  {bei  Du  Chesne 

f  862). 

Wie  die  Chatten  100  Jahre  vor  Chr.  Zweige  nach  Belgien  gesandt 
ier  vorgeschoben  hatten  {die  Bataver  und  Chattuarier  ') ) ,  so  kamen  die 
liMringer  mit  eigenen  Königen  an  den  Rhein  und  an's  Meer  {Gregor,  Tur. 
,  9.  12.  27).  Diese  Thüringer  kennt  noch  das  Gedicht  König  Rother 
929.  (Dorringe  onde  Bräbant,  Vriren  unde  Hollant);  das  sind  die 
^Dringe  im  mnld,  Karel  1,  1403.,  das  der  pagus  Tharingasne  in  der 
iäke  von  Toxandrien  {im  Testamente  Willibrords)  ^), 

Die  Angelsachsen  unterscheiden  von  diesen  noch  wohl  Eaft-Thyringas, 
sf  Bind  die  IrmanDuri,  das  sind  die,  so  die  Tranflatio  Alexandri  nennt 
mrs  Tharingorum ,  quo«  praecedens  hoßilie  tarba  non  tetigil,  die  an 
er  Ihutrut  verblieben. 


1)  Bassaniy  1798.    S.  32. 

*)  Ptolem.,  Monom.  Ancyr.,  Caerar  b.  g.  1,  51;  Zeuß  S,  151  —  152, 
rf  tarn  Gesch,  der  D.  Spr,  S,  633. 

>)  Pagus  Attuarius,  ags,  Hetvari,  welche  den  Andrang  der  Dänen 
ur  See  unter  König  Chochilaich  (Greg.  Tar.  3,  3),  EJygilaicnt,  ags, 
lygelAc  (fieooui/"  4705) ,  nord.  Hugleikr  (Geäta  cyning)  abzuhalten 
üUen.  —  Sieh  Grimm  Mythol.  S,  FlI.,  Haupt  Zeitschr.  5,  10.  — 

Sollte  Hathuldon  und  Hattuarii  verwechselt  tetn,  tn  deren  Gebiet 
ie  Sachsen  im^J.  715  einfielen  {Pert*  Mon.  1,  6.  323.)? 

*)  Sieh  H.  Müller  Lex  Salica  S.  104.  106.  107;  Waitz  Saliseh. 
ieeetM  S.  49.  51;  dazu  Götting.  Anzeigen  1850.  Nr.  35.  S.  339—340; 
Irtmm  Geeeh.  der  D.  Spr.  S.  600.  602;  «gl.  Lob  eil  Gregor  van  Tours 
l  496;  Leo  in  Rosenkranz  Neuer  ZeUeekrift  für  die  Gesch.  der  Germa- 
tfdk.  Völker  1,  4;  Türk  Foreehungen  3. 
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jiU  die  $ali$cken  Franken  sur  Zeit  JuUant  nidiiek  mnd  vcttlidk  oa 
die  Maa$  kommen^  die  »ie  nördlich  von  den  Frieetn  eehiedy  er§cheimm  tu 
nach  jimmittn.  MarceUin.  178,  3.  in  Toxandria^  nach  Gregor  Tmr.  2.  9. 
m  Thoringia  auf  dem  linken  Ufer  des  Meinet,  und  erobern  vntcr  Cilt- 
gio  Dispsrgani.     Von  hier  %ogen  sie  südwetiUch  >). 

Fon  hier  aus  gewinnt  auch  die  Ausfahrt  und  die  Rroherung  EngUmit 
•tue  andre  Bedeutung.  Aber  auch  die  Art^  wie  unsre  Kaiserehronik 
den  Cäsar j  von  Italien  ausgehend  gedacht y  von  den  Bayern  su  des 
Schwaben^  von  diesen  zu  den  Sachsen  und  den  Thüringern  am  Me- 
derrhein  >),  endlich  von  diesen  zu  den  Franken  vorschreiten  läßt,  iwrfU 
hier  erst  Leben  erhalten.  A'ocA  eine  andre  Bestätigung  werden  wir  soglätk 
bei  den  Franken  kennen  lernen ^  wenn  wir  zuvor  noch  das  Erdstreueu 
der  Sachsen  iS,  484)  in's  Auge  gefaßt  haben.  Ganz  ähnlich  wird  esf 
englischem  Boden  erzählt,  daß  König  Ivar,  Ragnar  Lodbroks  Soka, 
eich  dnsi  von  Elle  in  Britannien  so  viel  Landes  erbeten  kabe^  als  eist 
Pferdehaut  bedecke^  die  er  alsdann  zerschnitten  und  damit  einen  gn- 
ßen  Platz  umfaßt  habe.  Damit  wird  der  Name  der  Stadt  York  m 
Northumberland  als  Jör-vflc,  von  j6r,  das  Pferd,  in  Verbindung  p- 
bracht  y  während  Eburiacnm  und  EbnrTtk  eher  auf  ibnr,  Kber^  fukrm 
würde,  Nach  der  Ragnar  Lodbrok-Saga  Hptst.  19.  20.  {^Hagen  HeUez- 
romane  S.  92.  93)  ist  es  eine  Ochsenhaut  (oxahAd),  wohl  gegerbt^  die 
ausgespannt  und  zerschnitten  wird  ').  Auch  Pomarius  (^Sädis,  Chrozik. 
3§^ittenbergj  1588.  Ä\  15)  weiß  von  einer  Ochsenhaut,  womit  die  Sadueu 
unter  Hengist  in  England  gelandet  und  Boden  umzogen  hätten,  worauf  sit 
Ossenburg  gebaut  *). 

Die  Stierhaut  der  Dido  ist  bekannt  iVirgil.  Aeneid.  1,  371.  JuStima 
18,  4;  Heinrichs  v.  f'eldeck  Eneit  311—345).  Bei  ifeit  Deutschen  wurde 
im  Besitz  genommenes  Land  umgangen,  umritten,  umackert  ^). 

In  Thüringen  leben  noch  zwei  Sagen:  1)  Ludwig  der  Springer 
übersäet  die  Wartburg  Nachts  mit  seiner  Erde  und  sehmäri,  daß  a 
auf  dem  Seinigen  gebaut  *);    2)    Kaiser  Heinrich  gibt   seinem   Dienä- 


1)  Grimm  Geschichte  der  Deutschen  Sprache  S.  528.  —  Aufzuklirta 
bleiben  noch ,  in  Betreff  der  örtlichkeiten ,  die  sagenhaften  Eämpfe  hm- 
frids  und  Iringsivgl.  Nibelungen  1285.  1905-- 2009,  Heldensage  S.  117, 
Grimm  MythoL  S.  332). 

')  Noch  Adam  von  Bremen  (I,  4)  sagt:  Saxones  circa  Kheao« 
teäet  habebaol  et  vocati  fant  Angli  iletztre  Worte  fehlen  in  der  IHe- 
ner  Handschrift'). 

*)  Grimm  Rechtsalterth.  S.  90. 

«)  Sich  Gotfrid  von  Monmouth  6,  2.  (Affilier  SagabibUh.  2,  472; 
Maskow  1,  443.)     fgl.  Raimund  und  Mdusine. 

»)  Grimm  RechUaltth.  88.  89.  186;  Deutäthe  Sagen  1,  99.  Auch 
Land  zusammenblasen:  Deutsche  Sagen  1,  111. 

•)  Grimm  ReehUaUth,  S.  90.  115.  117  —  118;  Heatodbe  Sagen  ^r. 
547.  —  Man  denkt  an  EuUnspiegtU  Fahren  auf  dem  Wägern,  der  mit  sei- 
ner Erde  gefülU  ist. 
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mann  so  viel  Landy    ah  die$er  mit  einem  Scheffel  Ger$te  beaäen  würde' 
Dieser  besät  aber  die  Crrenzen  der  Grafschaft  Mannsfeld  ')• 

Arioeist  nahm  auch  Erde  oder  Land  xum  Lohne,  Kaiser  Consian- 
tin  bestreut  in  der  Kaiserchronik  Byzanz's  Boden  mit  römischer  Erde  (jmolte% 
damit  die  römischen  Ritter  darin  ihm  bleiben  sollten  (Z.  10497).  Im  Nordi- 
schen gab  ein  wenig  Erde,  aus  dem  verkauften  oder  verpfändeten  Grund-' 
stücke  in  den  aufgehaltenen  Rockschoß  oder  Mantel  des  neuen  Erwerber$ 
geschüttet  oder  geworfen,  Besitzthumsrecht.  Der  Brauch  hieß  foeytiDg, 
sehwed.  fkötning,  lat.  fcotatio  *). 

4.    Die  Franken. 

Z.  943 — 379.  Fon  den  Sachsen  (tinrl  Thüringen)  gieng  Cäsar  also 
zu  den  Fr  an  Ären  (3^3),  seinen  Vr-  y  erwandten  (344),  die  wie  er  von 
Troja  kamen  (347),  welches  die  Griechen  zerstört  hatten  (348). 

Dieß  bringt  den  Dichter  1)  auf  der  Griechen  und  Ulysses  Irrfahrten 
nach  Trojans  Zerstörung  (351),  von  denen  er  aber  nur  heraushebt,  daß  ein 
Cyelops  in  Sieilien  seine  Leute  oder  Gefährten  gefreßen  (351  :2),  was 
Ulysses  mit  einem  Spieße  rächte,  den  er  Jenem  während  des  Schlafes  in 
sein  Auge  stieß  (352).  Dieß  führt  den  Dichter  weiter  auf  die  Cy dopen, 
die  groß  waren  wie  die  Bäume  (357)  *)  und  an  der  Stirn  Ein  Auge  tru- 
gen (358).  Nun  sind  sie  durch  Gott  vertrieben  tVt  Gewälde  jenseits  In- 
dien (359  —  60). 

Das  Annolied  {sahen  wir  S,  273)  flocht  hier  mehrfach  ein;  so  von 
Agamemnon  (tind  Clytemnestra:  Z.  351  —  359),  von  Troja  in  Griechen- 
land (d.  t.  Italien:  377:78),  von  Albanum  in  Italien  (385),  von  Klein- 
Troja  oder  Xanten  am  Rheine  {989 — 92);  das  Verweisen  der  Cy dopen  nach 
Indien  (Z.  359:60)  bringt  9C  wohl  (Ä\274)  auf  die  Deutschen  in  In- 
dien (Z.  313—15),  wozu  auch  wohl  (t.  S.  472.  475)  die  Beziehung  auf 
Armenien  führte» 

Enenkel  dagegen  wird  durch  die  Einäugigkeit  der  Cy  dopen  zur 
Erinnerung  an  die  Einäugerund  Breit-  oder  Blattfüßer  (Blate-  oder 
PlatToe;)  nach  Solinus,  Plinius  (7,  2.  6,  30.  5,  8)  geführt,  von  denen 
auch  die  Geßa  Romanoram  cp.  175.,  der  Lucidarius,  das  Gedicht  von 
Herzog  Ernst  (3825),  König  Roiher  (1871),  Heinrich  von  Feldeck,  Wart- 
burgkrieg und  Nithart  wißen  ^)  und  die  selbst  Sebastian  Münster  in  seiner 
Cosmographey  noch  abbildet  ^). 


^)  Grimm  Deutsche  Sagen  Nr.  569. 

*)  Grimm  Rechtsaltth.  S,  116.  117.  —  Fgl.  Kobbe  Gesch.  von  Bre- 
men 2,  27  —  29. 

*)  ^9MBi9  tanboame,  IB  tamp5me,  tf  de  dennen  bome,  Mo  Aaln- 
povme,  9C  cimpoame  oder  cinlpoamo  für  kin  poam  (pignoa)?  Doch  ist 
c  m  9C  =  a.  Afon  hat  zu  dem  Bilde  verglichen  Virgil  Aen.  3,  677: 
cnm  Tertice  celfo  aeriae  qoercaa. 

^)  Vgl,  Hagen  u,  Büsehing  Deutsehe  Gedichte  des  Mittelalters  1» 
XF.  Anmk.  56. 

^)  Vgl,  auch  ^Chronica,  Besekreibung  vnd  gemeyne  anzeyge,    Foim 


Enenkel  bringt  damit  ieinen  Cäiar  m  f^erbimdvmg^    stofl  der  Frn- 

ken  >): 

Dar  nach  *)  Toor  er  zehant  einooge  ond  debeine;  b^  (366).  15 

in  der  Platvöegen  lant  fie  fäjen  uf  dem  grnenen  kU. 

die  wären  griuliche  geßalt.  Zuo  den  kom  ber  Jnliat 

er  waere  jnnc  oder  alt,  und  betwano  die  linte  fna, 

er  bete  ein  tuo;  aU  ein  fchilt  5  da;  fie  im  mnofen  entwicbea 

ond  was  eialich  als  ein  wilt.  tÜ  gar  lafterllcben.  iO 

die  reiben   er   xebant  vertreip  (=  xwAre  die  breitvöejen 

359),  von  im  blieben  müejen 

da;  ir  debeiner  nibt  beleip.  and  die  einengen   linC 

Dar  ndcb  im  liute  wurden   bekant,  die  vluben  fam  Cle  d;  der  biet 

die  beten  über  al  ir  lant,  10  ber  Julius  wolde  fcheidea.       SS 

e;  waere  man  oder  wip,  fie  wären  waerlicb  beiden, 

fwie  e;  geßalt  waere  übern  Ijp,  er  jagte  die  felben  linte  da 

Jone  kneht  oder  dierae,  in  da;  Terre  Indiä  (=  300). 
iecllcbe;  an  der  ftirne  (=  358) 

Rudolf  von  Erna  war  EnenkeVn  seftei»  tu  ieiuer  ff^elteknmik  iEinlei' 

tende  Erdkunde^  mit  der  Schilderung  der  Blaiifüße^  jedoch  tu  dem  Im- 

aammenhange  vorangegangen^  den  Pliniua  u$w.  an  die  Hand  gaben,    PU- 

ntus  wies  sie  nach  in  dien:   Hominom  genas,  qni  monocnli  Tocaotar, 

fiognlis  cruribus,  mirae  pernicitatis  ad  faltom,  eos  deniqne  fciapo- 
das  *3  Tocari,  qnod  in  majori  aeftn  bumi  jacentes  refnpini  nnbra  fe 
pedam  protegunt 

Die  sich  auf  Pliniua  beziehenden  Gefta  Kom.  175.  sagen:  Sunt  qoidfn 

homines,  qni  tantum  iinnm  ocnlnm  foper  nafnm  babeat  in  fronte  »^ 
weiter  In  Etbiopia  funt  bomines,  qni  tantnm  unnm  pedem  babea- 
tea,  tantae  tamen  Telocitatis  fönt,  ut  beßias  cnrrendo  infeqaantar. 

Rudolf  von  Em$  verbindet  nach  jenen  damit  die  Arimaapen  mmi 

Cyclopen  *) 

Mit  wärbeit  und  an  allen  wän  fint  gefe^jen  oncb  da  bl 


aller  jrellt  herkamen.'    Franekfort^  Egenolf,  1535.   Fol.  Bl  3«;  'rieUerity 

wunderbarlicher  Thier  de»  Ertriche  Mehr»  vnd  der  Lüffle  nsv.*  F^anckfert, 

1546.  4<';   Han»  Sachs  'Hifloria   Mancherlei  W^dergestalter  MentAtm 

auß  det  Be»chreibung  Plinii  SecundP  QGedichte:  Anntfrerg,  1578:   #/,  6» 

—  540);    Fi»chart   Ge»chichtklitterung :  1590,  cp.  3;    Haupt  Zeit»dmft 

für  D.  Mterth.  7,  889. 

O  Heinrich  v.  M,  »et%t  dafür  i,und  für  alle»  Folgende'): 

Dar  nä  vnor  er  xe  bant  und  roacbte  im  die  xiasbaft 

geia  Britannia  in  da;  lant  dar  nä  vnor  er  mit  finer  kraft 

nnde  twanc  die.    dar  nä  in  da;  lant  le  Vlandern. 

vnor  er  gein  Affricä  da  Tant  er  ein  ond  andern,  10 

ond  machte  im  die  nndertäo.         5  der  im  oncb  maofte  dieneat  fla. 
näcb  dem  er  gein  V  ran  ken  quam 

*)  Nach  den  Sachsen  (t.  ofroi  5.  477,  8). 

^)  Vgl*  Berger  de  Xivrey  Traditions  T^mtologiqoea  $.  €7. 
90.  usw, 

*)  Wie  der  Lueidarius^  Cod.  palat  359.  cb.  fol.  15  Jhd.  BL  e&*. 
arampa,  monetaly,  ciciopedia  tlafl  moaoculi  nad  fciopodea  oder  moaepe- 
dae. 
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ie  wilden  ArimarpP),  der  im  ▼!!  kleiBe  iht  fchaden  lät 

ie  EinAirnen  *)^  die  Ciclopes      ungewittera  körnenden  vlug 

od  bi  denSciopodes  '),  5      und  gerigenes  waggergu;               15 

i;  iß  ein  wildes  liut,  daz  hat  and  da  bl  Tannen  hitze. 

inen  tuo;,  dar  Af  eg  gat.  mit  alfd  Tremdem  witxe 

r  ifl  grd;  and  alfd  breit,  da;  felbe  liut  im  felben  git 

^  rieh  an  flnen  rücke  leit  fchirm  and  fchaten  xaller  stt. 

er  man,  fdV  nngewitter  fiht,  10      dife  felben  liate  fint                      20 

k  mac  e;  im  gefchaden  niht,  fnel  and  driete  alfam  der  wint, 

renn  er  den  Tao;  ob  im  hat,  fwenn  et  in  iemer  ndt  gefchiht. 

Nach  der  Beziehung  auf  die  Cyelopen  durch  Uly$$ea  und  der  Grie- 

len  Irrfahrten  kommt  der  Dichter  der  Kaiterehronik  auf  die  Irrfahrten 

er  Trojaner  (361),  die  irre  fuhren^  bia  Helenua  nach  Griechenland 

im  und  Hectort  JVittwe  gewann  (364:5),  Anienor  dagegen  nach  7Vo- 

i't  Zerftorung  (367)  nach  Italien  kam  und  hier  Mäntua  (369)  und  Pa^ 

ua  (370)  gruncfete  *);  Äneaa^   auch  nach  Italien  kommend  (371),   er- 

terte  römiich  Land,    wo  er  eine  Sau  mit  dreißig  weißen  Jungen  (372) 

md  ^).  Fon  ihnen  fitin,  Jfneaa  (,oder  Priamua^  und  Antenor^  wa»  in  der  Kai- 

rehronik  verachwiegen  bleibt^  atammt  der  in  Z.  373  genonnfe  Franke  oder 


I)  Sieh  S.  316.  304.     Odo'a  Erneß.  6,  357: 

Prorpiciunt  urbea  terraroqae  Arimaspia  dictam 

Crefcere  fe  contra  froctnqae  fituque  decoram. 

tianc  Cyclopes  habeant,  ocnlum  prae  fronte  goren tea,  tinr. 

')  Oder  einßernen. 

*)  Hdackr»  Cenopodea  oder  Monopedae,  auch  in  Odo^a  Erneßoa: 

Sunt  homines  ano  tantnm  folt!  pede  carfu 
Currom  vincentea,  qni  certo  nomine  dicti 
Monopedae,  faciunt  ambram  fub  tegmine  plantae. 

4)  Th.  /,  S.  32.   III,  105—106  tft  6ereitt  auageführt  worden,  wie  aua 

sn  Leaarten  der  Kaiaerchronik  (baßowe  MI,   paßowe  tf ,    ba;owe  ffl*, 

i^awe  n,  pa;;nwe  y,  palTaw  fKo,  paHwe  M)  Enenkel  aich  Pa;- 

»owe  {^Paaaau,  Patavium  in  Pcrtz  Mon.  1,  35.    116.  127.  202.  240.  369) 

Idete,    während  9C  Pitavium.     Otto  von  Freiaingen  1,  25.  wet^,    daß 

ntenor   Padua  baute,   kennt  aber  auch  jene  Beziehung  auf  Paaaau 

hon:   Diffufis    per   orbem   Trojanis   Antenor  qaoqae   fondator   exftitit 

ata  vi,  ande  Virgiliua: 

Antenor  potuit  mediia  elapfus  Achlvia 
Illyricoa  penetrat  fiuos  atqoe  ultima  tutna 
Regna  Liburnornm  et  fontem  faporare  TimaTi. 

t  infra:    Hie  tamen  ille  nrbem  Patavi  fedeaque  iocaTtt. 

t  Lacanoa:    Pataviqae  tracea. 

aararo  quidam  Galliae  arbem  PictaTiam  Donnalli  Baawariac 

ataviam,  alii  yero  VenetiaePadaamqoe  et  Eataviam  patant.   Qaod 

;  Terefimiliua  eft  et  fenfui  Virgilii  accommodatina. 

's  fehlte  nur  noch  Ucctaviov  (Pto/em.)*  Poetovio  (Tbeif.  Ann.  3,  1),  Peto- 

to  (^mmtan.  Marc.  14,  11),  Petayio,  Pettati  tu  Pannonien. 

»)  Nach  ^fnn*  Lawinen!  d.i.  Lavinia  (firefc  7575).  fC  fügt  hinzu: 

DA  worhtin  fi  die  barg  Albäne. 
Dannin  wart  fit  geßiftet  Rdme. 
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Franko^  der  niden  bl  dem  Rine  iaß  (374)  und  den  Ria  bete  T«r  i^ 
ner  (375).  Seit  ihm  wuchi  die  Fränkiiehe  Macht  (376).  CdUor  okr 
unterwarf  auch  tie  (375),  wethalb  er  die  Städte  (bärge)  am  üJbeiiie  ttißtU. 

Schon  bei  den  Sachien  (S.  464.  477.  478)  9ahen  wir  den  Trieb,  ier 
Deutichen  Herkunft  mit  Makedonien  und  Alexander  m  roim- 
düng  SU  $etzen,  welchem  Triebe  wir  vielleicht  auch  die  Makedonier  M 
Augthurg  iS.  312  u.  471.  472)  zu  verdanken  haben.  Bei  den  Smckttm 
(und  Thüringen^  begegnete  um  eine  au$  der  Muttertpraeke  eich  redafv" 
iigende  Ableitung  det  Namen$  (Saht:  5.  487)  und  man  unterukeidd 
edu  wohl  davon  die  andre  kloatergelehrte  Deutung  (faxam:  S.  485.  486). 
Ahnlichei  auch  durch  alle  Chroniken  dea  Mittelalten  mit  dem  ZVnua 
der  Franken,  welcher  in  der  Muttertpraehe  ttete  Anklang  behielt  {fr emk 
und  freiy  vri  nnde  vranc)  und  ielbat  den  nun  weiter  eich  anlehneuim 
lateini$chen  Anklängen  zu  Grunde  liegen  blieb.  Et  lag  dabei  nahe  (vif 
nach  Aventin  und  detsen  zahlreichen  Nachfolgern  zum  Taifco)  ewoi 
Stammvater  dea  Ge$chlechte$,  einen  Franko,  Francio  ni  den  Francit  n 
eehüffen;  hat  doch  aelbat  Grimm  einen  Marfo  n»c&t  veraehmäht,  glekk 
einem  Gambar,  Soevoa  und  Vaodil  ')«  wonach  auch  vielleicht  ein  Sahfi 
(gleich  dem  Sahtnöt  oder  Seaxneat,  IVodana  Sohne"),  immer  aber  wieda 
ein  Schwertträger  *),  angenommen  werden  müßte. 

Schon  bei  den  Sachaen  (S,  486)  aahen  wir  femer  durch  den  Anchit 
oder  AnGhifes  und  nach  andrer  Seite  durch  den  Afcanios  die  Anknupfemg 
der  Herkommenaaage  an  Troja  weiter  vermittelt;  Ja  wir  finden  dieae  la- 
teingelehrte Beziehung  und  zwar  ziemlich  früh  noch  weiter  vorgerütkt  bin 
zu  den  Britten,   die  (qaafi  BroUi)  an  Er a tos  geIeJInt  werden  *).    Di€ 


))  Grimm  GetcA.  der  D.  Spr.  618,  Mythol.  336. 

*)  SahTans  (Sazones)  vören  dann  gleich  den  Hairarkös  (Cherafci) 
und  STairdans  (Suardonea),  ogf.  fVeordteraa:  Grimm  MythoL  184.  IMl 
839.,  GetcA.  d.  D.  Spr.  613   716. 

*)  Rudolf  von  Erna,  Enenkel,  Heinrich  von  München  uaw.  habm 
Brittas  uaw.  —  Sigebertua  Gemblac.  aagt:  Narrat  antiqoa  Britss- 
norom  hiftoria,  quod  Arcanios  Aeneae  Trojaoi  filias  de  fiiio  tma  Sy\- 
Tio  nepoten  haboerit  nomine  Brotom,  uaw.  JSenniua  aagt:  Brits- 
nes  a  Broto  dicti.  Bratos  foit  filins  Hificionis  (d.  i.  Ifcio).  Sieh  Gat- 
frid  von  Monmouth  (Gräße  Allgem.  Lit.  Geach.  Sagenkreiß  S.  99;  Dif 
fenbach  Celtica  2,  2,  33.  59.  60.  (Brittan  oder  Brutan,  Bifvvcnoi). 

Rudolf  von  Ema  flicht  ein: 

%'oo  der  [SÜTiorom]  einem  ich  mit  der  helfellcber  wer                10 

da;  las,  er  dd  den  känic  dea  betwanc, 

da;  TOD  im  geborn  was  da;  er  Ane  flnen  danc 

ein  Ton,  der  bie;  Brittas,  Ar  dieneßllchen  banden  lie 

▼on  dem  fln  vater  Silvias  Trdjcre,  die  die  Kriecben  ie 

errcho;en  wart  und  tdt  geleit,  5      bäten  mit  TancnälTe  kraft            15 

wie  der  mit  mannes  manbeit  in  dieneftllcber  eigenfcbaft, 

kom  xe  Kriecben  in  da;  laat  lit  da;  Troi  verftcpret  wart, 

ande  da  Trojaere  yant,  wie  dd  Afe  der  felben  Tart 

ein  grd;e  Tcbar,  ein  michel  ber,  Brittas  der  aoTerseite 
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tinknüpfmtg  an  Juliut  Cä$ar  lag  hier  noA,    der  eieh  bekannilieh  §elb$t 

ier  Abkunft  von  Troja  rühmte  ')•     Deuttehland  tchvf  dem  Cätar  iogar 

Une  Schwetter  Germana  *). 

Et  i$t  bereit»  S.  330  darauf  hingewiesen  worden ,  wie  hiebei  »ehon  eine 

len  Alten  geläufige,   wenig  begründete  Lautähnlichkeit  {^IXiog  —  'lovliog) 

mittpielte.     Gar   Manches  ward  hier   mit   in   den  etymologisch  -  genealogi- 

idken  Strudel  gebogen  ;  man  denke  nur  an  das  unschuldige  argiletum  Homsy 

ias  mum  Argi  Lethum  werden  mußte  ^).     JVillkommen  war  hier  auch  die 

Vermittelung  der  lateinischen  troga,  troja  (fua,  fcrofa,  frz,  troie,  pro^ 

vetizal.  troeja),   um  selbst  die  Sau  mit  den  SO  Jungen  (s.  ofrffi  Ä*.  493)  mit 

Troja  in  Verbindung  zu  bringen  ^).  —  Mancherlei  nun  kam,   zu  ähnlicher 

eHfmoiogischer   Anknüpfung  der   Franken    an    Troja   zu    Statten.     Wie 

Griechen  im  Mittelalter  noch  in  Großgriechenland  ein  Troja  erbauten  ^), 

lo  erwächst  der  Sage  mit  Einem  Male  am  fränkischen  Niederrheine  Klein' 

Troja:    Das  Annolied  schiebt  zwischen   Z.  374  u.  375  der   Eaiserchronik 

die  fVorte  ein: 

da  worhtin  fi  dao  mit  vrowedin 
eine  luzzele  Trdie  ^). 
den  bach  hieben  fi  Sante 
nä  dem!  wa;;ere  in  iri  lante. 

liier  also  volle  etymologische  Ausbildung  und  Ausbeutung,  und  zwar 
auf  den  Grund  des  ganz  anders  her  entstandenen  Namens  der  Stadt  Xan- 
ten^ welche  jener  Herkunft  gemäß  das  Mittelhochdeutsche  noch  fortgesetzt 
Santen  d.  t.  ad  Sanctos  schreibt  ^),  griechische  Klostergelehrsamkeit  aber, 
der  (fpäter)  auch  die  Irrfahrten  des  Odysseus  am  Niederrheine  bei  Tacitus 


rd  hdhen  pria  bejeite,  20      da;  ift  Engella nt  und  Waleit, 
da;  im  dea  küneges  tuhter  da  Schotenlnnt  und  Norgaleis 

xe  wibe  wart,  mit  der  er  fä  und  Cornwal,  der  name  began 

nkmte  k riech ifch  riebe  drß  würzen  und  (ich  heben  an,  30 

and  fit  gewalticijche  wand  er  ßifte  und  flniu  kint 

Aifte  mit  gewaltea  hant  25      diu  lant,  diu  hie  genennet  fint. 
allia  britanifchiu  lant.  usw, 

')  d^tieCon  Jul.  6:  a  Venere  funt  Julii,  cujus  gentis  familia  eß 
nofira.  —  Diese  trojanische  Stammsucht  fraß  mit  der  Zeit  weiter.  Von 
den  Avernern  sagt  Luean  (Pharfal.  1,  427):  Aufi  Latio  fe  fingere 
fratrea  Sanguine  ab  Iliaco  populi. 

^)  Kuhn  u.  Sehwarm  Nordd.  Sagen  S.  67  nach  maitre  de  Guife 
Chronik  von  Tongern,  Sieh  Wasserburg  Antiq.  de  la  Gaule  belgique 
und  La  mer  des  hilloires  et  croniques  de  France.    Porti,  1517. 

*)  Farro  ist  hier  eine  Quelle  ergötzlichster  Selbsttäuschungen,  die  man- 
chem  Neulattiner  Ehre  machen  würden. 

^')  FgU  Klausens  Aen.  827.  828. 

»)  Das  1568  die  Hißoria  der  Prundsberg  {,Bl.  157t>)  als  ^Stätlein 
Troia  in  Apulia*  noch  kennt  und  nennt. 

*)  LutiiienTrdja  wie  LutieleuBurc  (Louxembourg,  Luxen- 
bürg). 

^}  Auch  Ecko  von  Repkau  sagt  Sante  bl  dem  Rine. 
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COerm,  3)  Vonehub  leitten  mochien,    an$  Sav^ogf   dem  noch  kemU  LdUt 

auflö$enden   Fluße   bei   Troja   deutete  ^    und  eo  mar  der   Weg  m  KUm- 

Troja^   Troja  minor  {auf  Kupfermünzen  dee  15.  JAd.)«    Secaaiii^  Trtji, 

jay  um  die  Mi$ekung  zu  heiligen  y   »elbtt  SancU  Troja  {auf  Silbermmaa 

dee  11.  J%ii.)«  oueh  Troja  Francoram  (tm  Le&en  de$  h,  Ftctor)  ')  imil  en- 

fach  Troja  m  einem  Diplome  Kaieer  HeinrichM  IIL  *).     Hier  b^aamÜiA^ 

im  alten  Callra  Vetera,  »ollte  ein  Theü  der  unter  Maximian  bei  Octeiwnu 

(Afariifiacft)  tm  Rhonethale  gefallenen  thebaiechen  Legion  geblieben  $em  *); 

daher  Otto  von  Freitingen  3,  43.  6eide  Sagen  verbindet:    Lef^io  Maari  ii 

orbe  Troja,  qnae  nanc  Xantis  dicitor,  And  weiter  1,  25;  Urbem,  qua 

ipfani  CFranconem  nämlich!')  coDftroxilTe  patrioqoe  oomioe  Trtjaa 
floTiumqae  ejus  Xantom  TocalPe  alTernnt,  qaao  poQmodam  a  Sarrace- 
nU  deßructa  ac  rarram  a  Chrißiania  reaedificata  Xanlia  orqae  badie 
▼ocator  *), 

Die  Gebeine  der  thebaiichen  Legion  $oll  die  h,  Helena  getammeUwMi 
über  sie  eine  Bafilica  gebaut  haben ^  die  ad  Sanctos  martyrea  genmui 
ward  ^). 

Der  Name  Troja  aber  kam  auf  Xanten  au$  deeten  anderweitiger  Be- 
nennung Colonia  Trajana,  die  ah  Trojana  gedeutet  wurde  *)• 

Dat  frühe  und  fleißige  Lesen  von  Firgil»  Aeneia ,  die  frühe  und  feäe 
Berührung  der  fränkitchen  Herrtekaft  und  Bildung  mit  Rom ,  die  baUift» 
Aneprüehe  der  fränkiaehen  Könige  auf  die  Würde  dee  we§irömi$chen  Kei- 
eerthunu^  endlieh  der  wirklicke  Übergang  derselben  auf  die  Franken  (ni 
Deutseken)  durck  Karl  den  Großen  mackte  die  eich  kerübereekmeiekdmie 
Ferwandtickafiung  mit  Julius  Cäsar ^  als  erstem  Kaiser^  und  mit  dem  tn- 
janiscken  Gesehlechte  geläufig j  so  daß  es  s.  JB.  in  Paul  WarnefridsQtU 
epifcop.  MeUens.  O  echon  heißen  konnte:  gens  Francorani,   ficat  t 


0  Deutsckes  Museum  1813,  S.  44. 

«)  Leukfeld  Ant.  Poeidens.  875,  Stensel  Frank.  Kaiser  t,  SB; 
Böhmer  RegeA.  Nr.  1570. 

*)  Ein  andrer  Theil  in  Cöln^  von  dem  Gregor  von  Teure  (MiracaL 
1,  62.  tn  Bibl.  Patr.  max.  II,  848)  scAon  trei^  (,Sieh  Rettberg  Kirthmt- 
gesck,  Deutschlands  I,  102.  nfv.)-  Ein  andrer  Theil  in  Trier,  wie  Sigs- 
bert  von  Gemblours  s.  J.  1071  weiß  iRetiherg  /,  108). 

«)  /fetter  (1,  28)  weiß  Otto  sogar,  daß  Ulysses^  wie  in  Spamm 
Vlixtbonam  {Gotfnd  v.  Viterbo  178:  Lixaboaa),  in  Gallia  Trajaa 
(fVoyet),  de  qua  fopra  rootio  facta  eil,  primom  condidiffe  dicitv. 
Qoare  et  hoc,  qaod  de  Fraocoae  traditor,  fictitiom  Yidelar.  (^Hcr 
Jenes  über  Troges  nicht?^, 

»)  Sieh  Otto  von  Freisingen;  Petr.  Kratopol.  Anna!.  Arch.  Calea., 
Stephan,  Finandus,  Pighius  Hercal.  Prodicioe  iKöln,  1589.  8.)  S.  M— 
41,-  Afeifrom  Scr.  rer.  german.  1,  690.  oot.  in  Widnkind.,  Anaal.  SasM- 

•)  Sieh  S.  330.  Die  Legio  II.  Tnjana  in  Ägypten  heifit  auf  einm 
Denksteine  zu  Mainz  heg.  II.  Trojana.  iLekne  Geemmm^e  Sehrifimt 
Nr.  146;  vgl.  Orelli  Infcr.  4039;  Kellermann  Vigilea  Nr.  31.). 

O  PertM  Monam.  2,  384. 
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Teteribu«  eß  traditom,  a  Trojana  profapie  Irahit  ezordinm.  — 
jibtr  die  Sage  mochte  im  römiich  gewordenen  Gallien  von  den  FVanken 
vorgefunden  und  aufgenommen  worden  sein.  Ammian  (18,  9)  sagt: 
Ajont  qaidam  paacos  poft  ezcidinm  Trojae  fugitantes  Graecot  abi- 
qoe  diaperfos  loca  haec  occiipalTe  tanc  vacoa  >);  und  Pro§per  Aqui' 
lawut  sagt  zuerH:  Priamas  qaidam  regnat  in  Francia,  qoantQin  al- 
tia«  colligere  potnimas. 

Die  Sage  gieng  aU  $olche  Belbti  bis  in  den  hohen  Norden.  Die  Vor- 
rede  der  jüngeren  Edda  {Stammtafel}  weiß  Aagardar  tliat  er  Troja; 
Othiu  stammt  sogar  von  Priamus  und  alle  nordischen  Helden  sind  (nocA 
Jjsmg  Fodgatat)  Abkömmlinge  der  trojanischen. 

Bei  den  Franken    aber  bildete  sich  die  Sage  am  AUerweitesten  aus. 

Auf  dem  Grabsteine  der  Rothais^  der  Tochter  Eonig  PipinSj  standen  die 

Warte: 

Aß  atavas  ADchife  potens,  qni  ducit  ab  illo 
Trojano  Anohifa  longo  poft  tempore  nomen  *). 

£6efi  so  sagt  Paul  Wamefrid:  Hoc  tempore  apad  Galliaa  in  Franco- 

mm  regno  Anohis  Arnolphi  filiaa,  qoi  de  nomine  An chifae  qoondam 
Trojani  creditur  appellatas  fäb  nomine  majori«  domo«  gerebat  princi- 

patom.     Vgl,  oben  S.  486. 

Im  Walther  von  Aquitanien  sagt  Wemhard  sum  dritten  Franken : 

Qaamlibet  ex  longa  generataa  ßirpe  nepotam 
o  vir  clare  tuaa  cognatoa  et  arcia  amator 
Pindare,  qni  quondam  julTiia  confnndere  foedas, 
In  medios  telum  torfifti  primaa  AchiTos 

d,  t.  cfer  Lykier  Pandarus^  Lykaons  Sohn^  der  für  Troja  kämpft  >). 

Im  fe26eii  Gedichte  28.  723.  heißt  Hagen  Hagano  de  germine  Tro- 
jae ^),  tm  Chronic,  belgic.  magn.  Qvon  1474}  Hagano  Trojanus  {von 
Troja  minor?),  der  um  280  von  Troja  gekommen  sei  und  Santen  gebaut 
hohe  ^).  Auch  in  der  nordischen  Viltina-Saga  heißt  er  Uogni  af  Troja; 
aber  auch  Hagn  ki  Tronin  C^*  363.  355),  wie  im  Mittelhoehd.  Hagen 
TonTronje  {Nibel.,  Biterolf  Flucht,  Rosengarten,  Wolfdilrich;im  Anhange 
eum  Heldenbuche  Hagen  von  Trogen,  Troy).  Hagens  Burg  lag  in 
Burg  und  (fiifero//*  2343);  Thron  im  Salomon  und  Morel f;  Kirchheim 
hei  Straßburg  hieß  Tronia,  comitatos  Troniae  f.  Troningornm  {unter 
Dagobert);  Troneck^  Schloß  am  Tränenfluß ,  lag  6  St.  von  Trier,  den 
Wald-  und  Rauhgrafen  gehörig  *). 


^)  Später  suchte  man  auch  in  Parifius  {Paris)  den  P&ris;  andrer- 
weUe  euehte  mon'a  in  paraefia  (andacia),  das  nicht  viel  beßer  ist  als  Lutetia 
a  lotofitate. 

*)  Thom.  Aqainae  a  S.  Joreph.  de  Origine  gent.  Francor.  S.  43; 
Chifflet  Vindic  hispan.  iS.  429.  453. 

•)  II.  ß,  824,  e.  95. 

*)  im  Carmen  de  Emefio  dnce  {Martene  Thefaor.  anecd.  3,  311) 
heißen  die  FVanken  Reliqaiae  Troam. 

»)  Vgl  Meibom  Nott.  ad  Tom.  VII.  Scr.  rer.  germ.  S.  690. 

•)  Fgl.  Sehilter  su  Königshofen,  Sehöpflin  Alfatia  iliaßr.,  Joaeh. 

[IV.  3.]  82 
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♦ 

Der  Marne  der  Franken  tauekt  suertl  nt  der  Pemtimgeruelum  Tafd 
awf:  am  yiederrheime,  abvärU  vom  den  Aleautmnen^  an  den  Mmndmmgem  ia 
Strömet^  im  Gebiete  der  6it  dahin  genannten  Sigambren.  Die  genanit 
harte  {des  2.  Jkd.)  »agt  Chamavi  qai  et  Franci  and  der  2Nraie  Sigta- 
bri,  den  Tacitua  überBieht,  lebt  nicht  nur  bei  Ptolemänt  mU  solcher  fmt, 
sondern  bleibt  auch  tpäter  noch  im  innigsten  Zusammenhange  mit  den  west- 
lich fortgerückten  Franken.  Der  h.  Remigius  sagte  bekanntlich  nn 
Frankenkönige  Chlodwig  bei  seiner  Taufe  460:  ilitis  depone  cella  Si- 
camber;  adora  qood  iaceodiAi,  iaceode  qood  adorafli  ').  Eben  so  iogt 
renantius  Forlunatus  zu  König  Charibert:  Con  fis  progmitoc  clara  4f 
genio  Sigamber  *).  Claudian  (de  IV.  coofol.  Ilonor.  446)  pmart  sAsu 
Sygambri  undFrSLnet,  —  Während  in  spätrer  Zeit  Maerlani  *}  «odk  Tu- 
eent.  Bellov.  3,  1,  4.  sagt:  dat  edel  fraenkofy fche  dieC:  dat  wa«  Ate 
Trojen  geboren,  berichtet  Eeko  von  Repkau:  Bl  flnen  (^J'alentiniau) 
tideo  worden  Idde  Tan  dem  liebte Trej an orooi,  die  h^ten  SicambrL 

♦ 

Die  Chroniken  des  Mittelalters  wißen  viel  von  einer  Wmndermng  da 
Franken  von  Troja  durch  den  mäotischen  See  nach  Panmonieny  sso  m 
eine  Stadt  Sicambria  bauten^  und  dann  erst  tum  ^iederrheime  sogen, 

liier  erscheinen  jedenfalls  zweierlei  Sagen  m  JFidertf reife. 

Die  eigentliche  Geschichte  und  die  reinere  Sage  zeigt  die  Fräs- 
ken  offenbar  zuerst  am  Miederrheine.  Von  hier  aus  sahen  wir  ubv- 
haupt  die  Deutsehe  Heldensage  {wieder?)  nach  Osten  wmndem.  H'tt 
das  Hereingreifen  der  Römer  am  Piiederrheine  Deutsehe  Urgeschichte  sier 
Ursage  (was  hier  eins  ist}  etymologisch  färbte  und  trübte  *) ,  so  nedbadi 
in  der  s,  g.  Völkerwanderung  das  Hereinbrechen  der  hunnischen  Flut. 


Vadianus  De  collegiia  monaßer.  Teter.,   bei  Goldast  Scr.  rer.  ahm. 
3,  35. 

>)  Gregor.  Turon.  2,  31;  Sidonius  Apollin.  Cam.  83,  344. 
<}  Zeuß  S.  327,  Grimm  520. 
*)  Vgl.  auch  Mousques  165.  926.  227.  285. 

^}  Bezeieknend  ist  hier  reckt  der  Fall  mit  den  Burgundeu;  med 

baurga   als  borgaa   {ital.   borgo)  allmälig  in   der  lateinisthem  SprmAt 

Platz  griff  iVegetius  4,  10.  tm  4ten  Jhd.  CaAelluin  parTDlam,  qaan  bnr> 

gum    Yocant;   Justinian  Cod.  1,  27,  2:  clanforae   et  bnrgi  ttsw.;  man 

denke  auch  an  Quadriburginm  eai  Rheine  Aannian.  18,  2.   NoiiC  diga^ 

Teotoborginn,  Afeibargiam),  so  glaubten  am  Ende  die  Burguuden  sd' 

6er,  sie  seien  römischer  Abkunft;    Ammian,  Mareell.  28,  5  sagt:  jaa 

inde  temporibaa  prifcia  foboleni  fe    effe  romanam  BorgandU 

Toinnt;    Orosius  7,  32.  tmd  aus  ihm  Isidorus  9,  4.  g^em  Jenem  «lyaw 

logischen  Grund  an:  nomen  ex  loci«  rompremnt,  qaia  crebrm  per  luut« 

w  babitacnla  conllitnta  borge«   Tolgo  Tocant    Daker  kommU   Idmtpmsi 

w  (Antapod.  3,  443  nock  sagen:  Borgondioues  a  Baniania,  qumd  oft  «  bar- 

^  go,  domorum  congregatione,  qoae  mnro  non  claoditar,  expolfl  appellati 

fönt.  —  Von  badrga  Curbt,  arx)  kiUet  ftoft  ricft^g  Baör^vadja  («w 
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Die$e  aber  $elb»i  ward  von  der  germanischen  Berührung  wieder  ergrif- 
4B»,  fo  daß  wie  altbekannte  Namen  wie  Atli  mit  Attila  (ungar,  Etliele) 
maammen fielen ^  umgekehrt  Bleda  (frei  Pritcut  und  Jomandes)  zu  Blöde- 
in und  »ein  Vater,  bei  Priecua  noch  Mundinch,  Jomandea  Mandzack,  un- 
^ar.  ^a^e  Bendef^iirV,  Bengux ,  im  Nordischen  zu  Budli,  mhd.  BoteloDg, 
f.  t.  von  Biida,  dem  Beiche  der  llünar,  mhd.  Hiunen,  ward.  Die  nordi- 
tha  Sage  kennt  das  Hunenreich  (UAnaland)  noch  am  Bhcine,  gleich  den 
Mtmkungen  oder  Burgunden,  Von  diesem  uralten  Namen  hieß  Sigurd  noch 
liflD  lidnfki  wie  hinn  TAthrcxi  {der  südliche^.  Die  Hauptstadt  von 
fhtstaland  war  Susat  {alts,  SAfat,  mhd,  Suofa;  d,  i.  Soest}  im  Stamm- 
assde  der  Sikambem,  das  uns  Mone  neuerdings  auch  verketten  loi/H).  }Fie 
sker  in  nordischer  Auffußung  der  Sage  Hunar  selbst  auf  das  Eiland  Hwen 
OtkUker  gedeutet  ward,  so  endlich  bei  uns  Hiunenreich  auf  Ungarn  {da- 
ker  im  fValther  von  Aquit.  263.611.  armillae  pannonicae)  und  die  ganze 
Sage  wendet  sich  rückflutend  fortan  zur  Donau,  Aber  wieGratiuaOeneg. 
102.  unter  den  Jagdhunden  vorzugsweise  die  volucre«  Sycambroa  hervor- 
Ie6l,  00  weisen  des  Fegetius  Benatus  (de  arte  veterinaria  f.  de  muloiuedicina 
I,  6)  hunische  Bosse  neben  den  thüringischen  und  friesischen  nach 
S.  489  ohne  Zweifel  auf  den  Niederrhein:  ad  bellum  hannifoorain 
[eqaoram]  longe  primo  docetur  atilitaa  patientiae,  laboria,  frigoria,  fa- 
nia,  Toringoa  deinde  et  Bnrgundionea  injuriao  tolerantes,  tertio 
loco  frifigirco«  non  minus  velocitate  quam  continnatione  curfus  in- 
rictoa  ...  alTeTerant.  Beda  (5,  10)  kennt  Friesen ^  Hunnen ,  Bugier^ 
Brukierer  usw,  als  Deutsehe  Fölker.  — 

Zu  dem  JVenden  der  Sage  von  den  Franken  nach  Pannonien 
{wie  der  hiunischen  Heldensage  zu  den  Hunnen}  ^og  früh  die  Verpflan- 
zung niederrheinischer  Truppen  durch  die  Bömer  gewirkt  haben.  Wie 
der  aus  der  alten  chattischen  Heimat  (t.  oben  S.  489)  wohl  schon  mit  an 
den  Niederrhein  gebrachte  Name  BataTi  (JBarrol,  Batti,  PalTaha,  Besse; 
vgl.  Mattinm)  *)  durch  die  an  die  Donau  verpflanzte  cohors  batava  in 
batava  caßra  oder  Battuvit,  Battabis,  Patavis,  tigus  Pattabinis  noch 
an  Passau  {ahd,  Pagawa,  Baxawa)  *)  haftet;  so  versetzte  Augustus^ 
der  erst  Sikambren  an  das  linke  Bheinufer  verpflanzt  hatte  und  Thü- 
ringe  an  die  Ostseite  der  Franken  rückte  (t.  oben  S,  488),  im  J.  26  n. 
Ow.  eine  cohors  Sugambra  gegen  die  Thrakier  an  den  Hämus  **). 


B^hToadja,   prozimus,    Yicinus).      Vgl.    ^QOvyowSlatvBgf    OvQOvyovp- 

9ttim 

1)  F.  J.  Mone  Die  gallische  Sprache.   Karlsruhey  1851.    S.  201. 

«)  Grimm  Gesch.  d.  D,  Spr.  S.  580—581. 

■)  Graff  IVörtb.  3,  234.  356.  Unter  Hadrian  schwammen  Bataver 
Imnh  den  hier  (,Dio  C.  u.  Suidas"}. 

^}  Taeit.  Ann.  4,  47.     Über  die  Legio  Sicambroram  Aafren  die  Un- 

;mns  «m  laieinisek  Gedicht:  vgl.  M.  Crusius  Ann.  Soct.  1, 183,    Lede- 

mr  Bmkterer  S.  146.  n.  518,  Katona  Hiß.  crit.  reg.  Hung.  ßirp.  Arp. 

9  88&»  —  In  Holland  weilt  die  Sage  bei  Joh»  de  Leydie  De  origiDe 
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Rint  cohors  (fieter  Legion  toll  nun  m  Pannonien  am  laier  gedu- 

den  und  Stadt  Sieambrio  itpäter  Budä)  gehaui  haben.     Kirne  dentf 

bezügliche  Imchrift  bei  Apian  ^)  ließ  Gruter  al$  verdächtig  tnu  momb 

Werke  fort.     Alle  ungaritchen   Chroniken  *)   aber   haben  die   Kunde  «w 

Jener  Sicambria. 

rielleicht  wirkte  auch  hier,  wie  bei  Xanten  (S.  496),  die  Colooia  Ulfii 
Trajana;  vielleicht  aber  auch  hieher  und  auf  die  ganze  fränkiickt 
Trojataga  der  tapfre  Zug  der  Franken,  welche  Kaiaer  Probut  in  4a 
Zeit,  wo  die  palmyrenische  Zenobia,  OthenaVa  Gemahlin,  von  jiureliau  gt- 
fangen  nach  Rom  kam,  an  die  untere  Donau  und  den  Pontue  verpßaasit 
Sehneuchi  nach  dem  Vatertande  trieb  dieee  Wikinger  in  den  PmiIm  tti- 
au9,  tie  landeten  in  Atien,  Griechenland,  Afrika,  Karthago^  Sffrakne,  ^pf- 
nien,  Gallien  (vo  tte  telbst  Karautiu»  nöthigien,  mUt  ihnen  ein  Bündniß  m 
schließen),  bit  tie  in  den  befreundeten  Rhein  einfuhren  und  en 
Trier  C(ii®  unucre:  S,  294)  Situe  euehten  *). 

Der  Geographas  RaTenna«  epricht  von  der  patria  Albia  Maaraagt- 
nia,  obi  Francorom  linea  per  ronlto«  anoos  remomta  eß.  Auchhia 
muß  ferwechnelung  herrschen;  das  Angelaächs»  kennt  M$f  rg  in  genauen- 
vingen?).  Die  Maeotidia  pal  a des  aber  in  der  Sage  CS.  504)  mögen  asA 
durch  die  iaviae  palodes  iliuvai:  Procop.  b.  g.  1,  12)  herbeigefihrt 
worden  sein,  in  denen  die  Franc!  ßrali  {Fopiscus  Prob.  12)  und  die  pt- 
lodicolae  Sicambri  iSidon.  Apoll,  epiß.  4,  3)  am  Meere  erscheinen, 

♦ 
Bei  den  Franken  selbst  meldet   Gregor  von   Tours  (2,  9)  ustk 
nichts  von  der  ganzen   Sage  ^).     Er  beginnt  seine  fränkiseka  GesMkU 


et  reb.  geh,  de  Brederode  ap.  Mattb.  Anaiccta  Teteris  aoTi  ed.  2:  1,597. 
Vgl.  Warnkönig  Flandrische  Staats^  und  RechtsgeschiehU  1,  OS. 

*)  larcr.  racroranctae  Tetnllatis.  Jngolst.  1534.  5.  592;  übergegamges 
in  Bonfinii  rer.  bongar.   1«  1,25,    W.  Lazius  Comoieot.  reipobl. 
in  exteris  proTiaciU  conßitotae.  FVankf.  601.  951.  ti.  Topographia 
Hongariae.  Wien,  1750.    5.  175. 

>)  Bela  Notitia  3,  165;  Schwendtner  Script.  1,  43.  331;  Laitii 
De  migraL  gent.  5.  52;  Heinrich  von  Müglin  S.  3.  a.  ««v. 

*)  Eumenius  Paaegyr.  Coaftantio  Caefari  recepta  BriCaania  dict 
4,  18.  (Panegyrici  Teteres  ed.  W.  Jager  I,  300);  Zosimue  I,  68.  ~  lli- 
vius  Hißor.  nav.  med.  2,  94;  Gesner  De  lUiTigat.  exirm  colaau.  Bcr- 
cnlis  (Ainter  Hermäue  Orpbeos  S.  668);  K.  Göttling  Nibaungm^  md 
Gibellinen  iRudolst.  1816)  5.  66  —  69. 

«)  Fgl.  Löbell  Gregor  von  Tours  und  seine  Zeil  iLespa.  Brmkk, 
18S9)  S.  479;  Kries  De  Gregorii  Tar.  epifc.  vito  et  rcripOa  &  471; 
ilett6er^  Kirchengeseh.  Deutschlande  1,  258;  Mono  Anzeiger  4,  I.  1»: 
1834.  1835;  Gräße  Liter.  Gesch.  1,  2,  716.  3,  66.  77.  118.  85«;  Grimm 
HeUensage  87.,  AUdan.  HeldenUeder  S.  431,  DeuJUeka  Sagen  2,71; 
Lange  Untersuch,  zur  D.  Heidens.  S.  ITl;  Geijer  Sekmedene  ürgesJu 
iSuizb.  1826)  S.  372;   Rüekert  Oberon  von  Mone  S.  35,    Schlegel  D. 
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mk  GenohaudeSy    Mareomeru»  und  Sunno  >)>    die  zur  Zeit  yalenti' 

niama  und  Masimue  {in  der  zweiten  Hälfte  de»  4.  JA</.)  in  da»  bclgi»che 

Gallien  einltraehen  {denn  da»  vereteht  er  unter  in  Germanium  proru- 

pere).     Gregor  kennt  aber  doch  »ckon  da»  Forkanden»ein  der  pannoni^ 

»eken  Sage  (2,  9):    TradanC  enim  mnlti  eosdem  de  Pannonia  foilTe 

iigt^reiros  et  primom  qoidem  litora  Rheni  amnia  incoloiffe,  d  eh  ine 
Krmaeacto   Rheno  Tongriam  cranameatre   ibique  juxta  ci?itates  Tel 

[>agos  reges  crinitoa  faper  fe  creavilTe,  de  prima  et,  ot  ita  dicam,  nobi- 
iore  fauram  familia. 

£rft  Frede  gar  im  Anfange  de»  »iebenten  Jahrhundert»  (Hiß.  Franc. 

epitom.,  Ezcerpta  Greg.  Tur.    2)   theilt  die  ganze  Sage  ordentlich  mit. 

Eben  »o  die  GeAa  Regam  Francorum   (um  720;  1,  2)  *);   e6efi  »o  Ai- 

moinu»  (GeAa  Franc.  1,  1),   da»  Chronicon  Moirfiac.  {Pertz  Mon. 

1,  382),    Ttirptntif,    Theganu»^    Sigebertu»  Gemblaeen»i»  iPertz 

Mon.  8,  302),    Hugo  Floriaeen»i»  (HiA.  lib.  5),    Hugo  a.  S,  Victore 

Chronic,  Eckehard  Chron.  Urang.  nach  Sigebertu»  iPertz  Mon.  8,  115), 

Heriger  {Pertz  9,  116),    Chronic.  Urfperg.,    Chronic.  Qaedlin- 

barg.  (Perfs  5,  30),  Otto  von  Freitingen  (3,  43),  Gotfrid  von  Vi» 

Cer6o,   Albertu»  Stad,,    Theodor  Mem.,    Go6eIinttf  de  Per»ona^    Wernher 

RoUwink^    Trithemiu»  (Ann.  S,  3.  26.  33)  •),    Joh    Rothe  '*),    Siegmund 

Meitierlein  (1479),  Daniel  Speckle  (1689),  Ca»par  Hedion;  Joh,  Boem  (3, 

13) ,    Com,  Kempe   (Hi A.  Fris.   1,9),    Sufrid  Petru»  (de   orig.  Frif.), 

Scheid  (Origines  Guelf.  1,  3),  Eccard  (De  orig.  Germanorum  1,  143), 

Leibnitz  (De  orig.  Francoram  in  Opp.  ed.  Di|t.  4, 147),  Cluveriu»  u»w. 

Piiekt  minder  die  ungari»chen  Chroniken:   Thwrocz  (ed.  Schwendtner  1, 

48.  43.),  Ranzanu»  iSchwendtner  Scr.  rer.  ongar.  1,  331)  tino. 

Die  Sagty    dadurch  wenig  Anrecht  auf  hohe»  Alterthum  beurkundend^ 
gpaUet  »ich  »elb»t  in  zwei  Riehtungen.    Bei  Pertz  Mon.  8,  310.  Aei^l  et 


AfvMma  3,  338;  Ideler  Zu  Eginhard»  Vita  Caroli  M.  8,  387;  Luden 
D.  Ge»ch.  8,  38;  Zeuß  S,  403;  Grimm  Ge»eh.  der  D.  Sprache  S.  533. 

>)  Marcomeres  tinci  Sanno  kennt  »chon  Claudian  De  fand.  Still- 
choaia  1,  341. 

*)  Perts  Mon.  3,303.307;  Du  Che»ne  1,793.  Vgl  Chronic,  de 
regit.  Fraacornm  orqoe  ad  1316  {Dre»den.  F.  106,  16^  Falkenetein  S. 
814);  Francoram  regam  genealogia  in  Bibl.  ChriAina  Nr,  637. 

*)  De  origine  Francoram.  Frankf.  1601,  i26ertelet  von  Jacob  Schenck: 
Speier  1533.  (fiTjffi  »chone  Cronica  vö  Er»tem  vreprück  vh  vfwachaen  der 
fVidben.).  1563.  (Cftrontca.  Vom  vrwprung  herkommen;  vnd  zunomen  der 
frmnekmO.  1565.  1605.  kl.  8.  Sieh  Gräße  3,  1.  113.  Vgl.  Paulu»  Aemi- 
lt«f  Feronentts  De  geAis  Francoram  libri  7.  {Hain  Repertor.  1,  19);  De 
•rigine  et  geAls  Francoram  St.  Gallen  Nr.  541.  10.  11.  Jhd.  {Archio  von 
Pertm  1,  396),  De  Francoram  gentit  origine:  Cod.  Vaüe.  Nr.  1985  (ohne 
Weriky  Vgl.  AnUrniu»  Sehoonhoven  De  origiBe  Francoram  tu  Ant. 
Malthftei  Veterit  Ae?i  Analecta  I. 

«)  Bei  Meuck9u  8,  1638. 
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noch  unbe$timmt  in  Betreff  der  ertten  RieJUwmg:  Priamu«  et  AbUin 
egrein  a  Troja  venerant  in  Sicamhriam  et  inde  in  Panaoniui  ä 
in  de  in  Maeotidis  palades  et  inde  jaxta  ripo«  flomini«  Reni  ia  tx- 
trema  parte  Germaniae.  In  einem  Stammbaume  der  FVatAeu  Cm  Cei. 
monac.  lat.  n.  2.  vom  J.  1135)  treten  beide  Sagemriekimngen  henai 
Franc!  origine  trojani  p9  Euerfione  troie.  p%mo  q^'dä  doce  ia^ 
dig^elTi,  jaxta  Grccia  fop  ripaf  danabii  ifeder.  edificaorr'  q;  ibi  ciailaic 
aocanter  eä  ficäbriä.  Alii  Francos  a  qaoda  Fraocioae  appelliri 
aolant. 

Frede  gar,  der  658  iiarb,  erzählt  nach  Proeper  A^iUmm»  >),  der  ■■ 
469  etarb:   De  Francoram  regibua  B.  Hieronymas  '),  qal  jam  olioi  fit- 

rat,    fcriprit,    quod  prios  Virgilii  poetae  narrat  Uilloria,    Priaaio 

J»riniuiii  habuilTe  regem,  com  Troja  fraude  Uiizie  caperetor,  exii^c 
ailTe  egrelTua  *).  PoAea  Frigam  habuilTe  regem:  bifaria  diTifi«! 
partem  eorom  Macedoniam  foilTe  aggrelTam,  alioa  cum  FrigaT*- 
cato  Frigo«  Afiam  pervagantes  in  littore  Danabii  flnmini«  et  aum 
oceani  confedilTe.  Denoo  bifaria  dififione  Earopam  media  ei  ipfii 
pars  cum  Francione  eorum  rege  ingreHk  fnit,  qui  Earopam  perragai- 
tet  cum  uxoribus  et  liberis  Rheni  ripam  oecaparont,  nee  practi  i 
Rheno  civitatem  ad  inßar  Trojae  nominis  aedificare  coaati  tut; 


coeptum  qoidem,  fed  iroperfecKnm  opus  remanfit  *)•  Refidna 
pars,  quae  fuper  iittorc  Danubii  remanferat,  electam  a  fe  Tarchst 
nomine  regem,  per  quem  Tocati  funt  Tnrchi,  et  per  FraacioieB 
hi  alii  Tocati  funt  Fr  an  ei,  multis  poß  temporibas  dacibas  ezterab  ^ 
minationes  femper  negantes. 

Die  Geßa  Francoram   C&ei  Bouquet  2,  542  «tv.)   um   790  mgm 

O«  2):    Alii  antem  de  principibus  ejus  Priamas  et   Antheaar  caa 

aliis  viris  de  ezercitu  Trojan or um  duodecim  millia  fagerant  camia* 
▼  ibus  qui  introeontes  ripas  Tanals  flominis  per  Maeotidos  pals- 
des  navigaTerunt  atque  pervenerunt  ad  terminos  f i nitimos  Pai- 
noniarum.  Uli  quoque  egrelTi  e  Sicambria  Tenerant  in  eztreaiii 
partes  Rheni  fluminis  in  Germaniam. 

Schon  in  Priamus  {oder  wirkte  hier  aelb»t  da»  obige  primae?)  wtag  der 

Lautanklang  zu  F  riga  geführt  haben  ^) ;   meJkr  noch  der  Name  vem  Jom 

Sohne  Frigias,  von  wo  dann  su  Frigii,  Phrjgii  d.  t.  Bfftytg^  frijit, 

frle,  der  Übergang  leicht  war;   von  frl  aber  durch  fraac  (uord.  Prackr  ^) 

und  Frackland)  zu  Franco  oder  Francio   (d.  i.  Frankja),    ♦^rfi— r» 

{^(fceyyanf  ^),     Dae  Folk  hieß  Franci,  ahd.  Franchon,  o^s*  Fraocaa,  asrd. 

Frakkar.     Von  der  ichwachen  Beugung  kommt  Francoaio. 


O  Denn  ihn  meint  p"  unter  B.  Hieronym.  ^  denen  Überwetmung  em 
Euaebiu»  Jener  forttetzte. 

*)  Protper  Aquitanu»  iagt:  Priamas  quidam  regnat  in  Fris- 
cia,  quantum  ulterius  colligere  potuimas. 

*)  Diese  Worte  (Nee  procnl  . . .)  au»  Gregor  vom  Taiira. 

^)  Andre  tahen  Priarius  darin;  wie  in  Anten  or  Aotherioa  (Cf«i< 
Ann.  Suev.  1,  43). 

»)  Frackr  wie  beckr  QBank^^  kreckr  (kramk^^  dreckm  itrüdml 
|>akka  (dankön),  klekkr  (hlancha)  u»w, 

<^)  Die  Griechen  deuteten  »ich   O^yxoc  im  ^hf^cyyog  iJulimm^   IVfCt- 


Die  hier  %u  Grunde  liegende  tiefere  fFurzelbesiehung  tpielt  gewiß  in 
rm  frühen  Beinamen  ferocea  Franc!  {Pertz  Mon.  1,  282)  oder  feri  (P. 
473)  mit;  ähnlieh  feroces  Sygambri  {Iloraz  Od.  4, 2, 33).  £6efi  to  »agt 
rmolduB  yigellua  1,  359;  France  ferox  und  1,  344:  Francu«  habet  no- 
len  a  feritale  fna;  leidoru»  (Orig.  9,  2):  Franci  a  proprio  qoodam 
ice  Tocari  patantor,  alii  eo«  a  feri  täte  morum  nancapatos  exißi- 
lant;  fant  enim  in  illii  mores  inconditi,  natnralisque  ferocita«  am- 
orara;  der  Panegyrieus  Eumonii  pro  teholit  dietui  a.  292:  Feri- 
ite  Francorom  velut  haollaiii  defedilTe  BataTiam  ^).  Die  Hißoria 
rpliesfordenfis  de  Landgravio  Tharingiae  sagt:  Et  qoia  Franci  i.  e. 
)roces  erant  ad  bellandum,  Tocati.  Sonet  heißen  die  Pranken  tra- 
»a  *),  8ie  telbat  nennen  aich  in  der  Forrede  zum  ealiachen  Gesetze  gens 
ciyta,  andaz,  velox  et  afpera.  Die  Sigambroe  neiinl  Javenol  (4,  147) 
»rTos.     Gudrun  366,  4  heißen  sie  wilde  Sahfe  oder  Franlce. 

♦ 
Die  weitere  Auistrahlung  dieser  Sage  durch  Tnrchot,  Torgot  sm  den 
nrci  trifft,  wenn  man  nicht  gar  an  die  miltelhochd»  Auinpraehe  Därege 
mit  Däringe  (t.  Lesarten  zu  Z.  338)  denXren  will,  mit  den  nordischen  Be- 
\ieknungen  zusammen  y  wo  in  der  Edda  Odhin  und  Yngvi  Tyrkgia 
>nilngr  heißen  und  Tyrkland,  Saxland,  Reidgataland  ne6en  einander 
teiellt  werden.    Eptirmdli  (2:  i  Skäldfkaper  mälam)  »agt:  Priamn«  ko- 

kngr  1  TrAJD,  var  hodingi  uiikill  afir  ollom  her  Tyrkja  og  han« 
Dir  Tora  tignaßir  af  öllnm  her  han«.  Sä  fair  hinn  ägieti,  er  Aefir 
ilUtfu  Brimis  Tal  eda  bjdrral,  Hat  Tar  höll  Priamos  konüngs.  En 
it  er  |>eir  gera  länga  fräfögn  of  ragnarökr,  |>at  er  Trdjamanna  oro- 

I  ').  —  Nennius  leitet  ab  Negno  (d.  i.  Ingvo)  —  Tnrqae  — Franci«). 

Tarcae  werden  schon  bei  Pomponius  Mela  (1,  21)  und  bei  Pliniue 

1 ,  7)  genannt ,   6ei  Herodot  'lovQxat.   —   Adam  von  Bremen  (De  fita  Da- 


lu)  und  ^QttKtol  d.  i.  a  natara  ad  belloram  .ofas  nianiti  (6ei  Libam%u 
wfihitia)^  Edvog  nstpQctyfUvov  (LifranitM),  propter  annoroDi  ßodiaui  infa- 
iB,  9q6s  XU  x6nf  nols(icnf  ^(fya. 

>)  Agathias  1,  40.  44;  Procopius  b.  g.  2,  25.  Die  Alten  verglei- 
\en  mit  Framea;  ags,  ist  france,  nord.  frakka  jacalom  milTile,  bei 
m  fVestgothen  Francifca  (^Isidor;  Flodoard.  1,  13;  Aimoin  1,  12; 
inkmor  vita  Remigii),  loooon  Aethicae  Coamograph.  wieder  Fran- 
ifcani  für  Franci  6i/det.  Sptcklin  deutete  franko  aus  frey  anken. 
wisehen  freie,  fri  und  frank  tritt  goth,  friks,  aadax,  avidos,  nord. 
ekr  (fliAd.  Trech  nnde  Tri,  loie  mnl.  vrl  ende  Trank);  nord.  frecki  fFolf^ 
kd.  Frec-nlf,  Fricco,  Frikko.  Fgl.  Grimm  Gesch.  d.  D.  Spr.  S.  513; 
^ackernagel  in  HaupCs  ZeiUchr.  2,  558;  Leo  über  Odin  S.  56.  — - 
raulrreie/b  hieß  Francdno  rlchi,  Francia,  la  France;  Isle  de  France, 
fr  an  che  Comt^.    H^  quo  to  es  bien  franc  -— 

*)  Incerti  panegyr.  Conft.  M.  24,  Nazariue  Paneg.  Caall.  M.  e,  57. 

*)  Fgl.  Stuhr  in  A.  Schmidts  Zeitschrift  1,  27K 

*1  Negno  tat  aber  auch  Sohn  von  Armeno  (d.  t.  Imin),  dieser  vo» 
IßudQ  (iL  t.  Ukio),  dieter  van  Alaniu  id.  i.  HIaiinDt).    Fgl  S.  464,  3. 


» 
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miae  c.  223)  nennt  Torci  neben  den  Fhmen;    Ak9  heifit  noek  heule  of 

Fmniech  Taren. 

Aimoin,  der  1006  tUrr6,  le^  m  ^cr  Hift.  Fraac  1,  16.  dem  dW 

wig  aelbat  die  jibetammmng  van  Troja  im  den  Mmmd  mmd  enihU  (l,  f), 

daß  Antenar  zum  Tanai»,  dem  Mäetiedun  Sumpfe  und  nach  PaMii««tii 

kam  und  Sikambria  etiftete;  der  Kmieer  Faieniinian  aber  umumie  äc, 

ihrer  Tapferkeit  wegen^  atticä  ')  lingaa  Fraoc««  i.  e.  fer«cet.   X 

fährt  dann  (1,  2)  fort:  Qaidam  Yero  aniore«  refemot,  qnod  a  Frai- 
cione  rege  Tocati  fnot  Franci,  dicentes  qood  dirreJü  a  Treja  rtgta 
fibi  Frigain  nomine  eonAitnerint.  Sab  qao,  inqoiant,  eis  Afiam  fuh 
Tagantibns,  qoaedam  ex  ipfia  para  inter  Macedoaea  farteoi  habitatit- 
■U  accepit.  Qooram  Tiribna  aacti  Maeedoaea  qaanta  Tab  Fbiltraatt 
Alexandro  regiba«  bella  gelTeraat  prorpera,  perrpicaani  habelor.  Pont 
reliqaa  portio  cam  praefato  principe  Earopae  partea  adiit  et  iaier  Oea- 
■am  et  ThraGiam  faper  littora  Daaabii  confedit.  Qoae  daoboo  a  U 
electia  rcgiboa  in  doaram  fe  divifit  aoBiaa  gontiam;  et  aaa  Mi^c* 
natio  Torchoram  a  Torchoto  rege,  alia  Ter«  a  Francioae  Frii- 
cor  am  adepta  nomen  eA.  Qaae  Alaaoa,  at  diziaiaa,  a  Bfc«tidia  ix- 
palit  paladibaa. 

Damach  uiehen  tte  (1,  3)  «nf€r  Mar  uro«  tr,  Sunmo  und  Cenebau- 
du 8  nach  Gallien  und  nehmen  Trier  ein  *).  Darnach  Arbogaet,  Eurammii% 
Chlodioj  MerovtButy  ChUderieue  uew.  — 

Da»  Chronicon  Qaedlinbargenfe,  6m  1025  reichend  *),  ertiitt 
von  den  Franken  unter  Falentinian^  der  sie  gtgen  die  Alemanneu  aufritf^ 
mit  Aufnahme  Aimoiniecher  Haarte  und  Erweiterung  der  von  troitehen  wrni 
deutschen  Namen  gemiechten  Sage  und  Sitte:   Qnod  aadlentea  Trojaai, 

?|ai    reliqatae  erant  exercitua   Antenoria,    fagientea   e   Troja  et  eiB 
eqat  non  Talentea  daodecim  roillia  iagrefll  Mcotidoa   paladea  joili 
terminoa    Pannoniae    aedificaTeruntqoe    ciTitatem     nomine    Sicaa- 
briam  habitaYernntqoe  illic  maltia  anoia,    donec  croTerant  ia  gentcai 
V  magnam,   ingrefli  propter  rerailTionem  decenniam  tribatoraai  pol  Aift- 

mannoa  interfeceront  eoa.  Tone  appellavit  illoa  Trojaaoa  Valeatiaia- 
naa  Imp.  attica  0  lingua  Francoa  hoc  eft  feroa,  a  daritia  vd 
audacia  cordit  eoram.  Poflea  egrelTi  aSicambria  Yonerant  in  Ger- 
mania m  joxta  Rhenam  fluviam  habentea  fnper  fe  daoa  priacipet 
Priamam  et  Antenorem.  Qui  rebellantea  contm  Romanoa  Ticti  ml 
ab  Ariftarcho  principe  militiae  et  tribnto  fabjecti,  occifla  atriiqaa 
praedictia  principibua.  Mortao  antem  Sannone  fiiio  Antenoria  et  Mar- 
comiro  filio  Priami,  qai  Tuper  Francot  defnoctia  patribaa  regoaTeroat, 
elegernnt  Paramandum  Marcomiri  filiom  et  eleTaveraat  eam  fapcr 
fe  regem  crioitam.  Exhinc  Franc!  crinitoa  regea  habere  c«pefoat 
aaque  ad  Hildericnm  regem,  cojna  Pippinna  Magni  Caroii,  qai  m^et 
domot  Tocahatnr,  regnam  fimnl  com  nomine  rapoit.  Mortao  FaramBaia 
regnayit  Chlodio,  poß  Chlodionem  MeroYcat,  a  qno  Franci  Merofiagi 
¥0cati  funt  **). 

1)  Chifletiu»  meinte  atnatica;  ob  chAttiiui? 

*)  Eben  §o  die  Geßa  Trevir.  cp.  35:  Eodem  tempore  fah  Theodaßt 
migore  Franci  com  dncibna  fnia  Sannone  et  Gondebaado  in  fe- 
maniam  prorampentea  pagot  qnoadam  popalantea  et  Coloaiae  mallaa 
-     inaflernnt. 

')  Mencken  3,  169. 

'')  Hier  etehi  am  Beeten  swieehem  Hunibmlde  (TWitaa  S.  2)  Dm- 
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S igebertu»   Gem6Ioeensgs,    der  1113  tforft,    ersäUt  die  Sage 

?ertz  MoD.  8,  300)   mit  einer  ortikundlichen   Erweiterung  am   Sehluae: 

riginem  geDtis  noflrae  regai  qaidem  Francornm,  notilicemas  aliu 
i  relata  ndeli  nniyornm.  poß  lUud  famofam  trojanae  civitatu  exci- 
iam  Tictoribos  Graecis  cedentes  reliquiae  Trojanorom  com 
enea  ad  fundendom  romanam  imperiam  ad  Italiaiii  perrezit,  pars 
la  fcilicet  doodecim  milia,  duce  Antenore  io  finitimas  Pannoniae 
ftrCe«  fecns  Maeotidos  palode«  peryenit,  ibique  ci vitalem  aedifica- 
srnnt,  quam  ob  fui  memoriam  S  icambriara  Tocaverant,  in  qua 
loUi«  annia  habitaverant,  in  raagnam  gentem  coaluerunt  et  orebris  in- 
irriba«  romannm  roliim  inceflenteo  ufque  ad  Galliaa  ferocitati« 
ifte  Teftigia  dilataTeront.  ...  Fraocit  poA  Priamom  Priami  filiaa  Mar- 
•  mlros  et  Siinno  filios  Antenoris  principantur  anni«  36,  qoornm  da- 
itQ  Franc!  Sicambria  egrelTi  confedere  feGns  Rhenam  in  oppidit 
«rmaniae.  . . .  Valentinianna  eoram  Tirtate  delectatua  eo«,  qai  priua 
»caCi  erant  Trojani,  deinde  Antenoridae,  poftea  etiam  Sicambri, 
rancofl  attica  lingna(s.  vor.  ^.)  appellavit,  qnod  in  latina  lingua  in- 
»rpretatur  feroce«.  Alii  Francos  cognominatot  dicont  a  qocdam  eoram 
»re  Francion e,  qai  in  belle  fortilTima«  dum  cum  maltis  gentibn«  di- 
iieaflet,  in  Europam  iter  direzit  et  intra  Danubiam  et  Rhe- 
■  m  confedit  ibiqae  progenies  ejus  coalait  Duliiaaque  jugum  osqae  ad 
I  leropus  fufcipere  toIuiI. 

Otto  von  Freitingen  (1,25;   nocft  ihm  wörtlich  Gotfrid  von  Vi- 

rrbo  T,  161)  im  zwölften  Jahrhundert  faßt  dai  Ganze  endlich  zutammen 

nd  kommt  dabei  auf  Xanten  to   wie  oti^  Thuringiam   in  Germania 

rat  Rheine)  zurück:   Anno  ab  imperio  Nini.  dccc®.  lxx<>.  raptam  fuilTe 

lelenam  conjarationeroqoe  factam  adverrns  Trojaro  ferunt.  Hinc 
•cennalis  obridio  famofomqae  fequitnr  Trojae  exidiara.  Quod  qai 
eire  defiderat,    lege  Homerum  ejusqne   imitatorem   Pindarum  lea 

irgilium. 

Hinc  Romanoram  gentem  daxiflTe  originem  ab  Aenea  profugo 
I,  Dt  ipfe  adulatur,  Tiro  forti,  ut  vero  traditur  ab  aliit,  patriae  pro- 

itore  ac  nicromantico,  otpote  qai  etiam  uzorem  fuam  diis  fuia 
BBolaTerit,  fcribit  Virgilius. 

Ferunt  etiam  Francornm  gentem  ab  eis  traxifle  originem. 
tnm  enim  Trojanorum  principis  incertit  Tagabantor  fedibus  plurimi 
orom  in  Scythia  confederunt  regemque  fibi  creaTerunt,  ac  primo  qui- 
eoi  Sicambri,  poftmodum  elapfo  tempore  fub  ValenCiniano  impe- 
atore  cum  ipfi  propofito  fibi  libertatis  praemio  Ticinas  imperio 
;entet  fobjecilTent ,    a  prcfato  principe  attica  lingua  Franc!  funt 


lelbmg  z,  Jahr  440  vor  Chr.  Sedentibua  ad  Scythiae  fines  maritime« 
mmd  procul  ab  oHüs  Danabi!  populis,  qui  pollea  Franc!  funt  dicti, 
iBtea  Tero  Scythae,  Ted  anterius  Trojan!»  dominabatnr  Antenor 
«z,  und  S>  63;  EgrelTa  gens  Gothorum  de  infnla  Scandia,  quae  nunc 
licitnr  Gothia  Teptentrionalis  Sicambrot,  qn!  ex  Trojan!«  re- 
if niae  jnxta  Danubi!  oßia  Tedebant,  adorf!  bello  regem  eoram  An- 
heuorem  cum  multis  Sicambrls  occiderant,  et  fpoiii«  captis  recef- 
erant  Reliquit  duos  filios  Anthenor  Marcomirum  et  Suddo- 
lem.  Dieit  fragen  die  Gottheit  wegen  der  Wanderung  durch  Deuteeh-' 
and.  Merkur  tiehi  durch  Alruna  eine  dreiköpfige  Gettalt  mit  einem  c«- 
lot  paToni«  (GoUteii),  leon!«  iFranken%  aqoilae  (Aom). 


*»caU  ■)  •  rcrilkt«  «al  Prkaei  •  aabi 
raM  Fra>c«  wbilU  dicilnr.  Tradast  Ubi 
caae  Trsjkaarnn  princEpc,  qni  jaila  B 
cVe  «fpcllalaa,  BOBftnntqne  im  a^Mentnai 
«•■ftraiiOe  palrioqne  nsnine  Trajan  fla* 
calTa  airerwBli  qnae  yotlmaiam  ■  Saracc 
Chri&waii  mcdiEcBta  Itaalii  ar^ae  ha4ie 
Galliai.  qnaa  mada  iahabiUat,  TcaeraDl,  I 
JBTaate  4iceBBa.  Baec  de  origio«  geati«  P 
Maat  Ivcaa. 

Im  iUa  Badte.  cp.  32.  nimmt  Ott«  dl« 
^«•4  Tapra  ptoBin,  diecadiim  pala,  ^aatiU 
■CB  feciMa«,  ia  Gatliaa  feaeraBt,  et  qa«i 
cipalB  feJDacli  ia  prapria  aoctsriule  reaanc 

Ui,  at  diii,  a  Troja  i'tgntti,  ca«  ii 
Acti  taat  S  I  c  a  m  b  r  i.  Dan  er^  lala  orbc 
rc4acta  et  iptt  inler  alioa  fabacti  failTeBt.  ■ 
fapra  r«ddidiHaa,  a  ValaBtiniaa*  dicti  r 
UBM  prapriae  libcrtali  relicti.  Qnib 
lima  Iribalaa  repalennt,  Ftaaei,  at  alT 
facti,  tribatan  dar«  reaaetaal.  Habaema 
«•Miaia  et  Tirtatia  priacipea  Priamam  ei 
maJmnmrn.  Qaa  de  re  data  contra  e«i  a  R 
waltia  aliia  Priano  rege  earan  reliqni  i 
maaiae  circa  Tarinitiani  canfeileriiat 
Aatcaaria  filiii  Marcaniro  *>  et  SaaaBB 
CB»»aaicata  caafilio  Marcomiri  filioni  Pfal 
CTcavere.  Lcgea  qaoqae  Uni  rogaflalda  el 
biac  habere  M^n.  ab  hoc  SalagaBa  li 
SklicB  ar^BO  hadie  localar,  iaventam  dica 
c«r aa,  qai  Salici  dicttBtnr,  adb  a  e  nt 
BarlaaCladiaa  filiai  rjai  criaitaa,  b  qaaf 
dkti.  raccelTiL  ...  MeroTBBB,  a  qao  Fn 
Hi Idericas.  Aagidiaa.  SiaKriaa.  CiodorKOa. 

Ia  ciaer  PerfaBcalAaaJaebri/l  de»  12.  Jkt 
hmrg-),  KgUkmrti  Leica  ITarlr,  4m  TAcj 
^BiCf  la  CafäuUrirm  aad  ia*  («liaci«  Ge 
dtr  .4mftMg  eiacr  fTÖakittkem  Gfckicktt,  tncij 
ber,  die  ««übe  .VabcaaMcige  aacb  calböll: 


')  Cmtpar  Hcdiou  »  tämer  PerdtiUtdu 
iS.  IM):  'Diit  Dmnmb,  ri€ getagt  iai,  da« 
li'itar  riwiffeu  ^etriebea  kmhai,  aeiad  aia  vom  d 
kryfem,  «ad  paa  megtn  diaM  aiga,  bell  bmm  a 
gefrestt:  —  Maa  bal  dabar  aaeb  frmmk  fit 
gaummtm  (DaCheane  Script,  franc.  I,  138 

*)  Hdtckrlfiem  baim  Harcoweda;  iföa 
tiwtpar  lltdi*»  HareoBedea  aad  Marco  nie  re 

>)  Faraamad  ■-  Fat*  Mon.  %  303;  Dm 

*)  Maa  dtnk«  OB  die  oUbadU.  C«bara«t> 
^aadra  hat. 

>)  Abcräiacbea  Ua*M«  (18ST)  I,  1  •.  S. 


DeAracta  orbe  Troia«  cam  omni  popalo  Graecornm  fcilicet  octo- 
nta  millia  fortinm  bellatomm  Agamemnon  rex  contra  Priaroam  re- 
im Trojanoraro  pngnavit  decem  annia  et  cecidernnt  de  Graecia  DCV 
illia,  de  Trojania  L\V.  millia.  Frigina  itaqne  qoidam  cognatam 
riami  regia  accepit,  onde  fuit  Trofimaa,  qai  gennit  CalTandram,  Caf- 
ndra  Arcaninm.  Afcaniua  llium,  Ilioa  Frigium,  Frigiua  Fran- 
D  m  et  BalTum,  unde  et  Franci  appellati  funt. 

Et  de  Aenea  Trojano  principe  Romnlna  et  Rem  na,  a  qnibaa 
omanomm  fnrrexit  Imperium.  Annoa  plurimoa  pugnayerant  contra 
ran  cam  et  BalTum  parentea  fnoa  in  monte  Aventino  jnxta  Ro- 
am  ceciderontqne  inter  ipfoa  CCti  yirorum  fortinm  fugitque  Francua 
BalTut,  deTictiqne  Tenernnt  Ißriam;  collectoqne  altero  exercitn  Ro- 
alna  et  RemnaFrancum  et  BalTum  perreqnantnr.  Uli  antem  pa- 
itia  naviboa  Maeotidoa  palndea  ingrelTi  inter  Danobinm  et 
anaim  partea  in  Germ  an  i  am  tendnnt.  Ibi  diu  morati  civitatem  con- 
mxerunt,  quam  Sicambriam  a  Sicambre  filio  Franci  yocayernnt. 
9  tempore  rebellantibut  Alania  imperator  Valentin (i an) na  collegit 
[ercitum  Romanoram  cum  Arißarcho  principe.  Tnnc  fimul  pagnan- 
liaa  fugernnt  Alani  in  Maeotidoa  palndea.  Imperator  itaqne  non  va- 
na  eoa  fuperare  dixit:  'Si  quia  intrayerit  in  palndea  illaa  et  inimicoa 
eoa  inde  ejecerit,  concedam  ei  tribnta  annia  decem.'  Tnnc  ingrelÜ 
ranci  cecidernnt  eoa.  Dixitqne  Imperator  *recte  appellati  tont 
raoci,  ad  inßar  duric(i)ei  ferri  vel  a  feritate  cordia.'  Et 
lOcelTit  eia  tribnta  annia  decem.  Poß  annoa  XV.  mifit  Imperator,  ut 
irent  tribnta.  Et  haec  andientea  Franci  dixernnt  'Imperator  gentem 
nie  bello  Tuperare  non  potnit,  quam  noa  vicimoa;  qnare  ei  tribnta  fol- 
moa?  Snrgemna  et  occidamnt  primarinm  ißum  cum  fociia  fuia.'  Hia 
iditia  Imperator  collegit  exercitum  gentemqne  rebollem  conatna  eß  oc- 
dere.  Uli  antem  videntea,  qnod  fuperare  non  polTent,  deSicambria 
prein  oaque  ad  Rheni  fluminia  finea  pervenernnt. 

Gobelinui  de  p€r$ona  1418  (Coamodrom.  S.  205)  $agt  nicht  nur 
e  iftia  Francia  legitnr,  qnod  ipfi  olim  poß  Trojae  excidinm  egrelTi 
I  partibna  Phrygiae  Tenernnt  in  Pannoniam,  et  fedea  fibi  in  ea 
mdicabant  et  dicti  fnernnt  Sicambri,  $ondem  läßt  $ie  von  da  unter 
riamui  nach  Alemannien  wandern  zum  Mogonna  flnvina;  FalenCi- 
oii  aber  nannte  $ie  $päter  lingna  romana  Franeken,  qaoa  fonat  li- 
sri,  über  täte  donati.     Eben  io  S,  208.  cp.  18. 

Cap.  21.  erzählt  er:  Item  qnidam  dicnnt,  qnod  Aeneaa  habnit  fra- 

em  quendam,  qni  Phrygea  dictua  fnit,  cum  quo  egrelTa  fit  mniti- 
ido  Trojanornm,  qni  tandem  elegerunt  fibi  dncem  Francionem  no- 
ine,  et  deinde  orti  funt  Franci.  Sed  alii  dicnnt,  qnod  deftrncta 
roja  magna  muUitudo  Trojanorum  occnpaTit  quaadam  terraa  Pan- 
aniae,  qni  poftea  dicti  fnernnt  Sicambri  ntque  ad  tempora  Valenti- 
lani'lmp. ,  qui  ortna  eß  de  iiadem  partibna  eosque  fubactoa  Romania 
ibertati  reßitnit  et  a  tribnto  liberavit,  propterea  quia  ipfi  de- 
silaTernnt  Alanoa  Romanit  rebellea.  et  fic  Ipfi  lingna  vulgari  appel- 
ti  funt  Franken,  qnod  fignificat  idem  qnod  liberi.  et  de  hit  infra 
cetnr.  Et  qnod  Franci  orti  fnnt  a  Trojania,  etiam  Tidetur  in- 
lere  Panlua  Diaconna  in  prologo  homiliarnm  per  eum  coUectarum, 
li  ad  Carolnm  Magnnm  loqnena  verfificando  fic  inqnit: 

Luxqne  decuaqne 

Magno  tnorum 

Karole  primna 

Atqne  togatae 

Arbiter  Urbia 
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Dardsnidaeque 

Gloria  genti«, 
unde  Dardanidae  h.  e.  Trojanae  reote«,  qaoniBm  «  Dardaaa  trt- 
serunt  Trojano  originem,  ut  fapra  dictam  eft.  — 

Wunderbar  folgen  iich  in  einem  Catalogn«  LedioBeofiani  vra  15€f 

(^ahgedrvckt  in  den  Chroniqnet  Belgiqaet  I.  jinkang  S»  S62):  Ada«.  Si- 

Diothen  iD\%)  Allobrox  Francio  vel  Franco  Heetoris  fapradicli  » 
fabTerfione  Trojae  pererapti  fiiius  Tir  in  armit  ftrenuot  e%  nekil« 
Germanornm  radice  progenitot.  E$  folgen  femer  Tro|?as,  Bolddaaat, 
Brabon  CBrabantiae  dux),  Torgotut  (de  ciyilate  Veronam,  %wu 
BDnc  Bon  na  dicta  eft),  Troadet  Qder  Troam  minorem,  nunc  Zaitci 
hauO,  Tnngrut  (Torgoti  filint  a.  8S8.  a.  Chr.),  Teatho,  Teoiho  11, 
Agrippa,  Ambro ^  Thuriognt,  Cirober,  Camber,  Serriat  i%.  ^22),  Bal- 
doinu8,  Saardnt  tisio. 

Daß  Franko  Hecion  Sohn  getreten,  meint  auch  jiventinui  (0o- 
ri$ehe  Chronik:  1580.  Bl.  68>),  tndem  er  tagt:  ^Der  treue  UeeeurL 
Den  haben  die  Alien  für  einen  Richter  vnter  da$  Thor  der  Hallen  ^etdscC, 
der  die  leut  gewamet  vnd  gelehrt  ^  wie  «te  eich  in  der  Helle  tolUn  hauet, 
i$t  noch  ein  Sprichwort ^  alt  der  Troiteh  Heeeard .  • .  IVir  haben  rntth 
9Ufey  gemeine  Sprichwort  von  den  Treten,  Heceard  vnd  Bundeehuek,  nuid 
eine  gantde  Teuttche  Hittorien  mit  Reimen^  vnnd  tchleeht  onn  Aeüacii, 
doch  nach  Poetiacher  art  vnd  der  alten  brauch  beschriben'  '). 

Darauf  zielt  auch  wohl  Ziegler  (lUuAriom  Germaniae  TiroramHi- 

ßoriae  aliqnot  fingalaret.     Ingolstadts  1562.  4<*.    cp.  9.): 

De  Franco ne  poß  Brennom,  qni  apad  Bojo«  regOATit.  Aactar 
eft  parent  primae  Francornm  gentit.  Qnod  nomen  freqnene  eft  ia  fb- 
Aie  antiquit  dednctnm  a  libertate,  qaae  Tentonom  lingoa  FVeyheU  di- 
citnr.  Hoc  cognomen  Franconibne  orientalibae  tribni  folot.  Vecila- 
Tit  enim  valgo  die  freyen  Franken^  hoc  eft  liberi  Franci.  FaeraaC, 
qni  Francornm  originoe  a  Trojanie  dedaxere,  decepti  Hecte- 
rii  Trojan!  nomine,  cum  nofter  Franco  Hiccaris  dod  Hecteri« 
filine  fnerit.  Hoc  Ter  um  elTe  liquet,  hnjoe  Franconia  tempore,  qaaite 
ante  Sampfonia  praetnram  anno,  beMam  Trojannm  cepifle. 

Martinut  Crutiut  (Ann.  Suevic.  Frkf.  Batte.  1595.  FoL  S.  7)  acsia 
Richter  de$  Brennut  Sohn^  genannt  von  hecken ,  mordere  ficnt  fer- 
pentee. 

Johann  Rothe  in   teiner   Thüringitchen   Chronik  iMtnekam  S,  ld3§) 

fliocAt  die  ^tammöaiimoertoirrttn^  nocA  größer,   gewittermaßen   üaiaw 

fattend,  wat  wir  hier  von  S.  497  —  506  abgehandelt  haben: 

Do  Troya  Torftorit  wart  ynde  Priamae,  Heetor,  Paria  mit  tl- 
lin  erin  fönen  xe  den  hochin  jarin,  alxo  man  do  vorlag,  in  des  ftritia 
irflagin  warin,  do  wae  dei  Koningee  fwefter  Ton,  der  jaaga  Priaaie« 
▼nde  Anthenor  noch  deme  alxo  die  ftat  gebowit  wart,  obir  aadir- 
halb  hnndirt  jar  xcogin  fy  do  danne  mit  dren  huodert  fchiffia 
[t.  oben  S.  483]  Tnde  drixcen tnfint  gewoppintin,  dy  iebinde  blcbia 
waren,  Tnde  qnamen  xue  Venedie  xcn,  Tnde  bnwetin  do  dj  ftad  Pi- 
dna  vnd  wonetin  do,  vnde  dofelbie  Aarb  Anthenor,  daa  bewifit  aech 
fin  grab.  Derfelbe  Anthenor  lieg  eynen  fon,  der  hie;  Sonne,  der 
xcoch  Tordir  kegin  Vngirn  Tort,  vnde  buwete  do  Sycanibria,  Eaeet 

1)  Dat  hat  auch  Anniaa  Viterbienfia  nach  'Bctmim'  tmd  Fm- 
cenfiiit  Bellovaeemtit. 


koninf^it  rweOerfon,  der  hie;  oach  Priamat,  dy  zcogin  onch 
grofiin  her  der  Tortrebin  borger  yon  Troyen  dorch  Affri- 
s  qnamen  yn  Ytalien,  Tnde  do  gewan  Eneai  das  koningriche 
den  Koning  tod,  Tnde  wonete  do  nu  Rome  ligt,  Priamat 
icoch  dorch  weife  he  iand,  ynde  qnam  an  den  Ryn,  Tnde 
I  Iconigriche  zcu  Tryre,  vnde  bnwete  do  Sant  werfin  vndo 
ide  Bingin,  vnde  nam  do  aca  der  ee  eyn  groffis  W|p,  dy 
eotnnica,  dy  was  refin  geflechtit  Tnde  Ton  deme  ftamme 
n,  de«  eldirn  vnde  oach  her  refin  warin.  Vnde  dy  andim  he- 
wibetin  fich  mit  deme  feibin  geflechte,  uf  das  er  kindir  llarg 
;  wordin,  ron  den  fint  Tedir  kommen  der  ßarker  Sifrid, 
ide  Knnehilt,  Ton  den  man  noch  gefenge  hat.  Vnde  davon« 
dutzfchin  noch  icu  latine  Theotonici  genant,  vnde  Tme 
onch  dai  Eneai  eyn  koning  yn  Italien  was  vnde  Pria- 
data fc hin  landin,  daryäl  fo  heif;in  beyde  Iand  icu  latine 
ia,  eynes  ftammes  i). 

9.  502  betproehenen  ^   wenigstens   durchgefühlten  Tiutammenhang 

^hrygier,  frl,  frank,  friks,  vrech,  frevel  tinr.  hat  Rudolf 

gefühlt  und  epielt  oder  epinnt  deneelben  in  folgenden  Zeilen 


efchriben,  da;  Frigiaa 
£nöas  bruoder  was. 
'  in  dem  lande, 
e  biirtic  nande. 
a;  lant  in  FrigiA.         5 
irart  geborn  aldä 
^eflehte,    ein  michel  diet 
fit  von  dem  lande  fehlet, 
ils  diu  fchrift  ans  gibt, 

dem  lande  niht  10 

zit  bellben. 
1  nnd  mit  wlben 
I  vür  unde  wider, 
ch  Cbiden  lägen  nider, 
I  gar  onbekant,  15 

inden  niender  lant, 
Iben  folden 
;en  oder  wolden. 

fie  noch  allewege 
tmannes  pflege 
e  gemeinden 
od  vereinden 
leinicIJch  dar  an, 
len  hoobetman 
nde  nsmen, 
bot  fie  qusBmen. 

fie  einen  wlgant, 
'ranke  genant, 
ler  degen,  ein  wlfer  holt, 
irt  von  in  erweit,  SO 

ie  mit  flner  pflege 
lic  lant  anknnde  wege, 
oder  üfgefat 
ellben  eine  Hat 


20 


25 


nAch  ir  herzen  willen  noch         35 
fwie  vil  fie  lant  ervnoren  doch 
ze  jungeß  worden  fie  gefant, 
66  fie  ervnoren  manic  lant, 
über  Rin  in  GalliA 
und  liegen  nider  fich  aldA  40 

in  dem  teile,  dA  daz  lant 
noch  iß  Francrtche  genant, 
dA  die  lantliate  und  oach  dag  lant 
nAch  flnem  namen  fint  genant, 
wan  lant  and  linte  d6  erwarp      45 
flnen  namen.    dö  er  Harp, 
difem  liote  wart  mit  arebeit 
mit  urliage  grdg  not  angeleit» 
dag  ir  grAgia  hdrfchaft 
geddh  in  deHe  fwacher  kraft       50 
and  wart  klein,  an  kreften  kranc. 
fwie  grög  gewalt  fie  überdranc, 
fie  pflAgen  doch  fd  frecher  wer 
dag  fie  nieman  mit  her 
betwingen  mohte  noch  mit  kraft  55 
ander  deheine  hdrfchaft, 
wan  fie  fich  fd  fdre 
werten,  dar  ir  dre 
nieman  mohte  aberbrogen. 
Ir  pflAgen  freche  herzogen,      60 
die  mit  fd  frevellcher  hant 
Ir  liate  werten  und  ir  lant, 
dag  fie  nie  worden  üg  vertriben 
and  in  der  werdikeite  bliben, 
dag  ir  geflehte  nAch  ir  zit  65 

mit  krefte  ir  lant  behapten  Dt 
und  der  Franz oif er  hat  and  lant 
nAch  Fransen  immer  fint  genant. 


% 


Termine:  s.  oben  S.  464. 


sin 

Die  Städte   am  Rheine. 

Z.  379  —  394.  Ca$ar  baute  nun  su  Schutz  und  Hut  an  den  Rktin 
ieine  fedilhoye  (380)  d.  t.  cates  Os  Je  immer  vwei^  eine  der  oadem  n 
hnote.  Dieten  Abichnitt  hat  die  Pro9uavßöauug j  nur  unter  Auguttu»  eii- 
getehaben,  fa$t  ganz  gereimet  beibehalten  (S.  63  —  64);  efrcn  so  bemätU 
ihn  Königthofen  {S,  250)  und  T%omai  Lyrer  iS.  255),  so  wie  Egenotpk» 
Chronik  1535  (vS\  314).  Virich  Füeterer  (Cod.  monsc  germ.  C«tal.  f%, 
69.  mbr.  4o.    1481.  BL  47—48)  sagt:    Trebetta  (nachdrm   er  Trier 

f;ebant)  haob  ao  mit  den  feinen  an  pawen  in  den  anderfi  lannde  wo  et 
m  beheglich  wa«  alU  Mainta,  Köln,  Pop  arten,  Oppenhain  jwi 
anndrn  ennden,  wie  wol  man  faf^t  das  Jn  I  i  n  c  die  Stet  fol  ir^ 
pawefi  haben  da«  aacb  bellan  mag  Da«  Er  Sy  zw  Stetteli  gemacht  bib, 
doch  fo  haben  Sy  anfanck  vnd  Trhab  von  Trebetia  dem  geteich  du 
man  RegcnfpurgTiberio  afifchreibt  Er  hab  Sy  gepawen  Ynod  oach 
nach  Im  genarabt,  Tibnria  fo  hat  aber  Sy  gedoch  den  erllen  anback 
Yon  dem  farften  Nor  ix  (&\  19). 

Eben  so  weiß  Johann  Roihe   in  seiner  Thüring    Chronik  (Afeadbca 

2,  1634),  nachdem  er  von  Trebeta  erzählt  hat: 

Jalioa  quam  von  Rome  her 
In  dncaifche  lant  geretin. 
Her  buwete  flo;  noch  fyner  ger 
DelTe  lant  het  er  beAretin. 

Hier  wird  vorzugsweise  des  Drusus  Thätigkeit  auf  Cäsars  Rechnag 

gesetzt.    Nam  i»agt  Florus  4.  von  Drusus'^  per  Rheni  ripam  eo  ampliai 

caftella  direxit,   Bonnam   et  Mogontiacam    pontibaa   clallibai^ae 

lirmayit.     Drusus  baute  bekanntlieh  50  Kastelle  (caftella,    eaftra,   tarret, 

raunimenta)  an   den   Rhein  von  den  Helvetiem  bis  zu   den  Batavern  '): 

Bonn  (Bonoa,    mit  einer  Brücke  über  den   Rhein) ^   Bingen  (ViagiaBi), 

Rhemagen  (Rigomagua),   Andernach  (Antenacam,  Antonaacom,  Jm* 

flitan.  MarceU,  18,  2)  *),    Coblenz  (Conflnentea,    Confluentia:   Anmim. 

MarcelL  16,  3),    Bingen  (Binginm),    Neuß  (Noveriam,    später  Niafi, 

NufTia),    Gelp  oder  Gellep    (Geldnba),   Zülpieh  (Tolbiacam),   Jülich 

(Joliacura)  usw.     Daran  reihen  sich  die  Festen  an  der  Lippe  (y#ltto),  auf 

dem  Taunus  {Tacit.  A.  1,  56)  usw.  —  Auch  Valentinianuz  baute  u$A 

viele  Burgen  und  Lager  an  den  Rhein  {Ammian.  Mar  cell.  30,  7.  28,  S). 

Fon  allen  diesen  Städten  kennt  und  nennt  die  Kaiserehr onik  nur: 

A.  1)   Cöln  gegenüber  Deutz^   Tiuze  (381),    ahd.  Tioza,    Diana 

778.  869  {bei  Regino:  Hoo.  Germ.  1,582),   Diacia,    Doicia,    Doitia 


>)  Ahd.  fadilhof,  fathilhof,  fadelhof,  6air.  fedelhor,  fioacii- 
hof,  adelig  Gut.  Sieh  Schmeller's  JVtbch,  8,  199  u,  Lacomblet  Ardne 
163.  205.  281.  —  Sathalcurti  (Perta;  Mon.  2,  199)  ist  Saoconrt,  woOe 
Normannen  851  besiegt  wurden, 

«)  Otto  von  Freisingen  Vita  Friderici  I,  12  sagt  med  a  Bafilea 
afque  Moguntiam  nbi  maxima  vis  regai  aiTe  nofcitiir. 

^)  Es  bilden  gleich:  Andernach,  Echtemach,  Kreuznach  (Cmciaack^ 
Cruyfenach),  Christnach  {im  Luxenburgischen),  Biedemachj  IHagantlacav. 
Tolbiacam,  Juliacam,  Antenacnm,  usw. 
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idu  (^e9ne  H.  Franc,  fcript.  S,  240),  Diatia  iEginh.  und  Poeta  Saxo: 
Mon.  Germ.  1,  159.  S35),  Divicia  (Ann.  Lanriih. :  Mon.  Germ.  1,  158), 
caßniin  Divitenriam  a/1003.  1019  CLacomblet  Vrk,  Buch  1,  153.  136), 
DiTitiacnm,  DWitia,  Divifo,  Denfo  (Chron.  S.  Uieronymi  bei  RonealL  1, 
514.  und  CafTiod.  ebd».  2,  222),  aber  auch  Taicienre  a.  1003  iLacomblet 
1,  136);  uille  TaitiiHD  idaher  ze  huote?);  pngat  Tacinchove  a. 
1025  (Lacoin6lel  1,  161)  ^).  Repkau  $agt  Dnien  de  borche  unde  in  du- 
defcheme  lande  menge  borch. 

Deutz  brannte  1128  gänzlich  ab.  Vgl,  ieinei  Abtei  Rup^rtue  De 
iBceBdio  oppidi  Tuitii  über  Iingularit  {gedruckt  1602). 

2)  Boppart:  Bocbarte,  Bokpart,  bnchparte,  b&chparte  (382),  tu 
einer  Urkunde  Otto*$  III.  von  995  Bocpardan  *);  früher  Baudobriga. 

B.  3)  Andernach:  Andernache  (383)  d.  i.  Antenacam,  Antnnnacam. 
4)  Ingelheim:  Ingelenheim  (384). 

S")   Oppenheim:  Oppenheim  (386)  und 

C.  6)  Mainz:  Megenze,  Magenie  (385  —  388),  wa$  Magantiam  vor- 
auftelsf,  dai  in  Muganienfes  und  dem  italiechen  Maganzdfe  iS.  281)  Aer- 
vorbricht  ')• 

Mit  Franko,  der  auch  IVürzburg  (m  Franoonia!)  6aufe,  war  Magan- 
cio  von  Troja  gekommen  und  baute  Mainz^  wie  noch  die  *Mayntziiche 
Chronik'  {Frkf.  bei  Corthoye:  1612.  4«.  &\  2)  weiß. 

Ihm  gegenüber  baute  Cä»ar  ein   callellum  oder  Ca  fiel  (388),    d,  t. 

Maztel  oder  Kattel.  Auch  in  späterer  Zeit  heißt  ei  noch  Cafiel  ^).   Beide 

terband  eine  Brücke  (389),    die  seitdem  in  da  Rheine»  Grunde  CS.  278) 

vereank,  wegen  der  Sünde  der  Mainzer  (392—394),  wa$  S.  278  — 

281   beeproehen  worden  i$t  ^). 

Die  Brücke  bei  Mainz  baute  bekanntlich  Karl  der  Gr.  von  Holz  «). 
Vaaat  dagegen  baute  zwei  Mal  Brücken  über  den  Rhein:  die  eine  bei  den 
Vbiern  ^),  bei  Bonn  B)  gegen  die  Sigambren  und  Sueven,  gegen  die  er 

>)  Jfi&r6iicAer  de$  Vereine  von  Alterthumefreunden  im  Rheinlande.  Bonn 
I850:  XV. 

•)  IVürdtwein  Hiaor.  Nigr.  SiIy.  1,  119;    CArontco:  /^genolf  1535. 

*)  Ü6er  cfen  Namen  von  Mainz  ».  Becker  in  der  Mainzer  Zeitechrift 
Jl,  %  182. 

«)  Voran  136,  5:  ir  chaflel  fie  gewannen:  die  llete  fie  bedwan- 
^en;  945,26:  Do  kom  er  iefd  In  ein  chaßel,  da;  hie;  BethaniA. 

^)  Vom  Verrathe  der  Mainzer  handelt  auch  Fredegar  Schol.  c. 
87.  ^  Den  S.  280  geltend  gemachten  Spruch  Mogantia  ab  antiqno  ne- 
^oam  «.  auch  in  Gerning  Rheingegenden  Of^i^*^^^^^^  1819.  8*)  ^.  44. 
VgL  Rhein.  Antiquariu»  iFrkf.  1739.  8.)  S.  395.  Um  1400  {Spangenberg 
MamfeUL  Chronik.  £tfle6en,  1572,  S.  352)  hieß  e«:  Regala  non  ficta,  Ne- 
^aam  Mogantia  dicta,  Germen  Pilati.  Vgl.  Cod.  Argent.  102.  — 
jiuch  Judae  war  von  Mainz  nach  der  Cölner  Chronik  von  1499. 

•)  Bginhard  Ann.  829.  S.  210;  Idler  Leben  Karli  de»  Gr.  1,  302. 

n  Sieh  Felix  Fabri  S.  323. 

•)  Im  Keeeel  von  Neuwied?    Sieh   Sehaab  Getch.  der  Stadt  Mainz 


f 


US 


\ 


»  J.  56  MT  Chr.  vom  Trier  mt  giemg  CG.  B.  4,  19.  6,  i9.  StrsI«  4,  S. 
194) ;  ««Bit  die  Brüdce  nieki  sv  vervecJkfels  ttl,  <iie  KaUer  ITimttntai  ki 
Cils  9däug  >).  I>fe  «adre  firficfce  CMon,  ta  J.  53  v.  Ckr.  gtMeUoft». 
fid  umher  umek  Co&Ieas,  w  tf«r  Gegemd  rem  Jndemaek  (B.  G.  e,  9: 
paolom  fapra  eani  locan,  qu«  aate  eierciftam  traosdozerat)  *). 

>adk  ßämueeker  Sage  mU  Cbm»*  euie  Brücke  bei  Nimwegem  Ua 
fiemmmgem  geeeklmgem  hmbem.     Hier  wmUeie  muck  Karl  der  Cr,  *)•  - 

Die  fVoM  der  Kmiterckremik  iS.  S3)  »eUießt  dieeem  JbeekmUt  mÜ  um 
ZvMrfsc:  dire  ftete  ftiCte  Julia«  und  gap  in  oach  dia  reht,  der  fie  U 
Wd^rflen.  — 

Dme  jimmeiied  weiß  vemt  Jmhegimm  der  StmdU  iS.  868)  mmd  figt  dm 
Nimiee  iZ.  148)  mmd  Brnhylom  (Z.  150)  m;  m  limiiem  wird  MeuUe 
mmd  Padma  gegrmmdet  (^.  493),  epmter  mmek  Cmpmm;  mmter  JmgtttB» 
Amgthmrg  oder  Aogafta  (673  :  4),  dmwm  Me%%  (684),  Cdln  (670:  I),  a- 
ter  Tikerimi  Tibmrmia  oder  Regemabmrg  (709:  10). 

rem  Cmmr  miekt  g^amiy  wemderm  mrmU  mmd  mmr  oo«  Unm  erobert  isi  Trier. 

Jokamm  Kmemkel^   nccMoB  er  oom  dem  blat-  oder  breitTir^  (S. 

499)  getfroekem ,  fäkrt  rar  Kmieerekromik  xmrmekkduremd  fori : 

W4  J alias  heto  Teijeit  wände  er  fchAae  Aiftea  hie; 

■iit  ftrite  aade  mit  witheit  Megaas  die  grölen  Amt  (Stt). 

die   Einöagen    ond    die   Breit-  aU  man  De  bi  dem  Rtne  bdt  *> 

Täe;ea,  er  llifte  nibt  ne  feine  IS 

wan  Iie  vor  im  rlien  mäe^ea,  Bocbartea     nad     laitelbeiac 
ia  das  Terra  ladid  (=  300),         5  (383.8»), 


dd  fülle  er  bi  dem  Klae  tk  (369.  alt  ich  Toa  dem  herrea  las. 

379)  «)  Oppenheim     onch     geftift    «M 
birge  made  Aete  (380),  (386). 

waade  er  e^  gerne  tete  ^).  tob  dem  herrea  Jolid 

la  waa  da;  alle;  aadertda,  wart  ein  rchsn  Kaftelle  d4  (30) 


da;  ich  in  Tor  gefaget  bda.         10      geAiftet  onch  an  den  Ria, 

dar  adch  er  des  nibt  ealie;,  da;  aibt  be;;ers  mahle  Ha  (Wb)  ^ 

(Mataa,  1841)  71.  /.;  Ja*r4.  dee  Fcrcta«  der  AUertkmmktforeAer  im  Um- 
-»  Imufca  (fiemi,  1843)  3,  174—189. 

>)   Agrippiaeafi  poate  faciando:    ^amenit    Panegjr.    CealaaliM 
diel.  6,  13. 

*)  VgL  He%%rodt  KaekritMem  über  die  mUem   Trierer  (TVicr,  1817)j 
S.  98:  ITo  ttt  CoMr  über  dem  Rkeim  gegmmgem?  \ 

»)   l'gL  dem  Sduommritter:   AUd,  Wmider  3,  48  — 96.     Lad  vgl  fki 
S.  391. 

«)  Heinriek  o.  Mda cAea: 

Ndch  dem  raer  er  aa  den  Ria 
and  twane  dio  lant  aldd 
aad  ßifte  oach  iefd  a«v. 

Htcr  geki  Kcko  aoa  RepJba«  gleiek:  Jnlios  C^far  bAte  kf  iee  Rii 
ReiaM  die  Aal  oad  Diasea  die  bore  aad  in  diatfchea  laadea  muk 
bare  da  mite  befaste  er  dia  laat  aad  Toor  wider  ae  Rdme. 

*)  H.  e.  M.  ?il  borge  aod  fehoeae  Aete :  Da;  er  tÜ  gerae  tctc. 

•)  H.  V.  M.  fMi  9—14. 

')  H.o.  M.Aer  18— 99:  Ooeh  Aifle  erOppeaheim:  Und  TilKtlelfta. 
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•  ')b  rücke  nachte  er  über  Rtn      fic  va«  ffeworht  iDanicTaU  (=  389). 

(=  389),  da^  gefchach  yon  nnem  gewalt  *). 

B  mohte  be^er  niht  genn(=>390). 

Trier. 

Z.  395  —  454.    Nachdem  $o  erzählt  worden^  welche  Städte  Cäiar(Rom') 

•  Rheine  gebaut ^  kommt  er,  durch  die  Brückenübergänge  nach  Deutech- 
nd  von  Trier  aut  geleitet^  auf  diene  armiere  Stadt  (395)  am  Ende 
T  belgtca  Gallia  (399).  Auch  diene  überwandt  Cätar  mit  liaen  (403): 
\l  nachte  >)  der  TurAe  LabiAn  (404),  ti6ef  den  S,  311  gehandelt  vor- 
»  ift.  Labienui^  der  eigentliche  Betieger  TViert  für  Cätar  (S.  471), 
t  Z.  404  ganz  richtig  gekenneeichnet;  418  aber  heißt  er  Signatore  Bru- 
tto weil  dieser  mit  lAm,  geechichtlich ,  über  Dulcimart  d,  i.  Inducioman 
nmee  Schwiegervatere!)  Tod  beräthj  wozu  Z.  419 — 20  ittmmeii. 

Der  Dichter  der  Kaieerchronik  verweilt  y  aus  Gründen ,  die  S.  290— 
16  aueeinandergesetzt  worden  sind,  mit  Lust  bei  Trier:  Nu  wil  ich  ia 
^«linier)  Tagen,  wie  i;  qoam,  da;  Jnliot  Triere  gewan  (406). 

Er  lag  davor  vier  Jahre  (408);  innen  vertheidigten  e$  Duleimar 
111)  und  Signator  (412),  das  ist  Induciomar  und  Cingetor-is 
9.  304).  So  lange  diese  beiden  Herren  einig  waren  (423 — 427),  gelang 
I  Auen  wohl  wider  den  Keifer  (436);  all  sie  aber  sich  um  die  Macht  oer- 
MMU^en  (413 — 416),  da  wurden  sie  schwankend  (428)  und  Cäsam 
ümng  sein  Werk  gegen  Trier  (434).  Alles  bangte  vor  ihm  (436),  aber 
*ä$ar  war  klug  und  edel  (437),  schonte  der  schönen  Stadt  (438),  ließ  Alle 
i  AwU  und  Ehren  (440)  und  verlieh  Allen,  auch  den  Ärmsten,  nach  ihrem 
Fmneehe  (443—448).  Dadurch  erwarb  er  aller  'Deutschen'  Willfährig' 
tU  (453 :  4). 

Die  Wiederkehr  dieses  Abschnittes  in  den  Gellit  Trevirorum  Cnaeh 
*'äiar's  Commentaren  oder  der  Hilloria  Gallica  S.  320)  haben  wir  bereits 
'.  806  —  307  beleuchtet.  Zu  den  S,  306  und  307  hervorgehobenen  Worten 
egeneeitiger  Übereinstimmung  fügen  sich  auch  diese  noch  in  den  Geßa 
'reriromm  (18):  Caefar  igitnr,  ficnt  praediximat,  obtenta  Treberica 
rbe  (=  435),  Cingetorigt  principatam  Treberornm  concelTit  (442),  ci- 
itaÜ  aatem  ob  egregiam  in  fe  et  bene  meritam  CiDgetorigit  fidem  et 
»cietaten  prißinam  libertatem  iaduifit  (=  439  :  40). 

Johann  Enenkel  sagt  (nach  dem  S.  512:13  Mitgetheilten')  nur  kurz: 

Dar  nAch  betwanc  er  fchiere  (=»  398) 
eine  ßat  hie;  Triere. 

Hein  rieh  von  Mündken  hat  auch  nur  die  Zeilen: 

Er  twanc  oach  mit  finem  gewalt 
die  ffaoten  Hat  ze  Trier, 
alt  dia  Kordnic  Taget  nir. 

♦ 
Die  Erzählung  von  Triere  Gründung  führt  überall,    wo  darauf  die 


>)  H.  «.  M.  Die  br. 

*)  H.  V.  M.  Er  twanc  ooeh  nit  flnem  gewalt 

*)  180  Mi  SM  Iwen. 

PV.  3.]  ** 


ftU 


Htdt  k^mmi,  §UU  mmf  da  niMiirtf  SÜtfmikm  der  SemarrnmU  nm  Ba^- 
Im  Trektta  {S.  3M.  306)  svridb,  die  dsrdk  die  Zeüem  md  Zetl^äcAcr 
U«/t  SU  rmki  mmiurü€k  mmf  dcrscttcB  edles  tTortvtr^eiekmmg ^  wieTuo; 
nd  7orLo;  (S.  496),  caArm  TrajaM  «ad  Trojan«  (S.  330.  495);  &ier  «cr- 
d^  dit  .4mkimmg<  cw  Trebeta  »der  Trcbeca  nd  Trebiri,  TreTiri.jt 
Ptiksi  Tribecci  smMmmmemgtwmrftm  n  cnua  Medenekla^  «m  der  Jfesd  >)• 

Pie  ^^  MB  Tre&cia  /iadcf  wM  idbe«  M  £«se&iat,  vdfawd  is- 
SmiiimuM  (de  cit.  dei  S)  aar  eoa  \iaat,  aicAt  «oa  Jeacai  Jkaaddf;  dv- 
aadk  ki  Oretiat  (I,  4),  veJker  «e  die  GeAa  Trrrironiin  aefaaea,  wit 
csj  Oro«i««  6,  2i.  aad  Sacfea,  wma  Ü€  i«a  Octerioa  ^ciea.  SeaireM 
wMU  mmdk  Viaas  Tade  dca  ja^cadlidbea  Tfthttm  smm  GtmmhU^  dtOU 
des  tick  irct^ctadca  aadk  aad  vertrUk  Om^  daß  er  im  mlU  fFtÜ  ßtä, 
cadlidk  ia  dca  RAeia  timfmkr  aad  w  der  belgica  Gallim,  ta  edböacai  llik 
der  MmcI,  'det  mmngem,  wiilUm  aad  t«c/ea  iraaeert'  *),  e»c  Sladt  aadb 
fcnicB  .VaaMB  TreberU,  Trereris  grmmdeie  *)• 

Die  Krzäkimmg  giemg  mut  diewer  Besidmmg  muf  Trier  dmrdk  die  teä- 

kmtker  des  MiiUUUert;   m  hei  Mmrimmu»  Semtue:   Hae  C^ecina  Abn- 

baKi)  Trebeta  filias  Niai  a  ScaiiraBide  expairat  de  regao  Trevire- 

ram   arbca   caadidit  ia  Gallia,  aate  Bmaam  caaditam  aaao  19M.  *y 

Khem  m  &d  ^i^e&erlat  Geai&laceatit  (Traber   filiaa   Kiai  prtfa- 

gms  a  facie  aovercae  Scaiiraaudu  asv.)>    Ottm  vom   Freieimgem  1,  < 

(aad  aas  iJkai  «örtlidk  Gmiffid  eaa  fTlerle  3,  104^105):    Tradaal  Tre> 

Tereafet,  ^aod  prtYigaaai  faaai  (Scaiiraaiu)  Trebetan  paft  metUm 
Mai  regaa  expalerit.  Qai  clafle  lacta  ex  Afia  in  Eoropaai  prefcctai 
L  per  aMre  ia  Rbennm  ae  iade  per  Mofellani  ia  Tall«  polebeiriat 
Galliae  caafcdit  ibiqne  flarentiffimaai  opibaeqoe  eaafertiffiaiai  ac  I»- 
tias  Canc  capat  Galliae  nrbea  fnadaTerit,  qaam  TreTerim  ei  ayin 
fno  appeilaviL  Qaae  ^naata  qaalieTe  faeril,  ex  ipfa  rviaa  li^aida  pit- 
bari  paterift. 

Ia  TVier  fetter,  mgt  er,  extant  [mmßer  cnteai  palatinm  muri  apvis 

iafiar  babrianici  aad  etaer  parta  (nigra)]  anliqnamin  nabiliCntie,  nt  ipfi 
ijnat,  aiaaaaieatara»  iafigaia,  e  qnibae  noftrie  ibi  temporibat  *} 
repeifaa  et  ia  lapide  fcalpCaai  iafra  pofainna  epitmpbii 


>)  Madkl  docb  Tbeadork*  fagelAatea  (LcAatU  Scr.  rer.  bnoMf. 
2,  1091)  emgmr:  Treverin,  propler  qaae  haeo  arb«  TrianiTir  aeai- 
natar!  Se  weit  trieb  es  Job.  Aotbe  atcbC,  deai  sonst  aobe  l^el^ea  böllt, 
Trebetm  aU  dem  f'ertriehemem  sa  beaaauca;  er  wagt  *dea  sta  tüfmadtr 
SemirmmuM  vertrehem  kmtt^.  Kkem  so  Rmdelf  mmm  Em»:  den  treip  fe 
Too  den  laade  CA. 

^)  Griaiai  Harcbea  9,  159. 

>)  ^Iso  TreT-iris  wie  Zilai^u  (S.  Sil.  vgL  469,  1)7 
«)  GeBa   Treriromai   setsca    1300  JaJkre   vor   lloai^t    Grindnnf  m 
(S.  294). 

»)  Speeklin  mkertetst  dUß  im  senicn  NeoMrabilia  (Cod.  Aigaat) 
frieck  fort:  *Ks  jei  mber  Ammo  1509  bef  oasera  sef  llen  ein  iditcr  timm 
gamg  gefumdem  wordem  Amff  Bmkitomieek  nrft  bavcn*  asv.,  jm  Cmeftr 
Hediom  $mgt  1S49  aocb  CJSim  Ämßtdeßm^  Ckrmuek  non  mmfemg  dm  wdL' 
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NJDi  Semiramit ,  quae  taoto  conjage  felix  >} 
Plorima  polTedit,  fed  pinra  prioribns  addit, 
Non  contenta  fuis  nee  totit  unibat  orbit, 
Expalit  a  patrio  privi^nam  Trebeta  regno, 
Innf^nem  profagat  noSram  *)  qni  condidit  arbem 
TreTeris  iisio. 

Auf  gleiche  Weite ^  wie  oben,  erzählen  auch  Eckehart  im  ChroDicon 
Uraagienfe,  darnach  da$  Chronicon  Urrpergenfe,  Alb  er  tue  Stadentity 
Mariinue  Polonut^  Königehof en  ");  Johann  Rothe  {in  «.  Thürin- 
^tfcften  Chronick  *biz  das  her  quam  an  dy  Motir^  vnde  do  huwete  her 
tf/ue  9tad,  vnde  nande  dy  nach  eyme  namen  Treberie  dy  wir  nu  nennin 
Tryre  vnde  satzte  do  den  etul  tynet  koningrichit  vnde  richete  do  vele  tage*: 
784  J.  nach  -cfer  Sintflut ,  im  tiebenden  Jahre  Abrahamt)  und  gereimt  ibei 
Menekem  Scr.  rer.  germ.  2,  1634:  *Obir  mer  quam  ouch  ^  dut zeche 
lamd  da%  koningriche  gar  echyre.  Trebeta  wa$  der  konig  genant  Der  hu- 
wete Mueret  do  Tryre^j  Heinrich  Steinhövel  iChronik.  Ulmy  Zainer 
1473:  *Triel  ward  von  Trebeta  gebuweny  sfi  den  eelben  zyten  als  er  ay- 


Stroßb.  Fol.  nach  Abbae  Ureperg.  und  Joh.  TVifAem.)*  '»&  vmern  zei- 
tem\  Im  11.  Jhd.  schon  sagt  die  Vita  Wiiibrordi  (Cod.  Tre?ir.  54):  Urb« 
TroTeriea,  at  moderno  tempore  io  tamba  qaadam  inventa  decla- 
laol  epigrammata,  condita  et  Treberit  nominata  eß  ex  pmigno  Se- 
atiramia  Nini  conjugit  Trebeta. 

^)  Specklin  übersetzt  dieß  1509;  ^Hie  liegt  Semiramis  das  freche 
weif,  Caspar  Hedion  1549:  *  Semiramis  eyn  freudig  weih*  d.  i.  freidig; 
heidm  Beiworter  setzen  ferox  statt  felix  voraus. 

*)  Hedion  übersetzt  'vnser  Statte  Specklin  'dise  StatV;  Gotfrid 
VOSS  Viterbo  macht  natürlich  Infignein  profagoa  TroTerim  qai  condidit 
urbcm  daraus. 

*)  Cod.  palat.  140,  Bl.  7^:  *Disse  kunigin  Samaritimis  was  auch  ah 

vstkeuseh  daz  si  irh  sun  Trebeta  wolt  zcwinge  das  er  bey  ire  schHieff  hie 

«on  floh  er  von  jr  über  mer  her  vnd  kam  in  diese  teutsehe  landt  Vnd 

pawet  zum  erste  Trier  vnd  ander  stet  by  dem  rin  als  hie  nach  uollieliehh 

geaehriben  etat  an  dem  funffth   Capitel  dieses  buchs  das  da  sagt  den  vr- 

wpring  dieses  landes  Damach  als  sie  weuandt  wo  ir  sun  was  do  für  si  auch 

von  über  mer  her  zu  jm  gen  thrier  Fnd  do  wart  si  von  dem  selbh  Tri- 

heio  ersehlagn.^     Dasselbe  sagt  Otto  von  Freisingen  vom  Sohne  Ni- 

nue:   Semiraniia  dorn  filinm  funm  Ninum  fen  Nininm  de  illicito  ac  in- 

ceftaofo  rollicitare  aadet  concabita,  ab  eo,  ut  traditar,  interficitar,  eiqae 

foccelTit   in   regnnm   iiliut.    Eben  so  iaus   Vincent.   Bellovac.')   Rudolf 

von  Ems: 

Ze  lefie  ernuoc  flo  Niniat,  fd  da;  er  bl  ir  Isge 

der  ir  Tan  Ton  arte  wat^  and  yairdier  minno  pflsego 

dorch  da;  lien  wolte  twingen  mit  ir,  aU  er  niht  folte. 

mit  onwjplichen  dingen,  dd  er  des  niht  enwolto, 

4mg  der  de^en  ellenthaft  fio  wolte  im  hän  genomen  den  12p. 

Oeli  hafte  In  ir  gefelierchaft,  A6  wart  da;  fcholdehaftc  wip 

Ton  ir  fune«  kinde  erflagen. 
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wer  muttr  vmku^icheU  «o«)  ')»  Sitgmuud  Mcttlerlein  (maek  Oftt  tm 
F)rei$imgem:  *cud  für  amß  At^a  jm  Srnropa,  da»  tat  dmrek  4m*  merjmm  im 
reifi.  Danach  jmu  die  mö$er  vmd  lUß  tick  dm  mider  gmr  jnm  mtmemt  ftwdtr 
hmm  tele  de*  Immmdt  Gattia^  Dm  wm*  er  jHnrve«  gmr  min  mmektigt  ScÜH 
Statt  die  er  «om  setHcai  uamiem  hieß  Tremerie:  Cod.  BOBac  ck.  foL  GM. 
pg.  191.  Bl.  30^),  die  Rodinenta  Novitioran  (1475,  Bl.  112^):  Tnkfli 
ad  Earopam  propcraos,  qoo  perrenient  per  malte  raAa  folitedisoa  k 
litore  Mofelle  ia  Tallc  fpeciofa  irrigva^ae  et  oeaioroCa  ctfilikB 
coadidit,  qaam  aomiDe  faoTreberim  aomiaaTit  et  koc  aataqaaa  g«^ 
tee  aat  arbet  ia  Earopa  faeraat;  wdhremd  die  GeAm  TreTiranm  m^' 
per  Talla  folitadiaam  et  iavia  faltaam  Teait  ad  MofellaBi,  ia  cigatfit- 
tore  reperit  Tallem  fpeciofam,  aqait  irrigaam,  tilwiM  aeiaarofaM,  aMi- 
tiba«  aadiqae  circamreptam ;  Virich  Fmeterer  *},  Paatel  Specific, 
Aeneae  Sylviua  (Gormaaia  2),  ^oeatiRat  CAaaaL  boic),  IVaacIc- 
rat  (Cotmo^raph.  15),  JoA.  TrttAe«taf,  Se6atC.  Affaatfer,  ITraaUiet 
(Hiftor.  ecclef.  5,  5),  Ireuäue  (Exe^ea.  Gern.  2,  1)  «np.  ^rtl  Beatti 
Afteaanat  eiferte  dagegen,  De$$enaMgeaehtei  anAai  ete  Sehöpflim  i» 
eeime  Alfatia  illaßrata  wieder  mm  f. 

Aut  dieeer  langem  Kette  der  Ühertragmng  gitng  die  Smgt  «adk  ia  da 
Acta  SS.  1.  Joa.  S.  103  (^afverpea)  aad  Bremftre  mnd  Metcaia« 
Aadqaitatet  et  Aanalea  Trevireare«  {Lattich  1670.  Fol.  /,  6),  m  ifeat- 
Jbeiai'f  Prodromaa  Hilloriae  Trevir.  1,  3.,  Hiftor.  Treriror.  dipIoB.  S, 
110;  Triericdke  Chronik  1520.  S.  45,  Kyriaadri  Aaa.  Trerir.,  Modallt 
geftoram  *)  TreTir.  «tv.  li^er. 

Cod.  moaac.  gena.  1006  (fiL  534^544)  enthält  htemmdan:  *WU  b- 
nig  Treverua  die  Stadt  Trier  gehauet,*  Ehen  $o  Cod.  Bioaac  EaiBC- 
ram.  G.  LIL  4<>.  eh.  fec«  16.  BL  45—50:  De  ori^oo  arbia  Trcriitf 
mit  Angabe  der  1512  da$elb$t  gefundenen  HeiUwmer  ^). 

Hans  Sachs  noch  bearbeitet  nach  Juatinue  'Seauraatit  dte  Üa^ 
von  A88iria\  weiß  aber  nicht*  von  TVefreto  und  TWer. 

Rudolf  von  Emuy  wo  er  von  Seauraaitt,  A'taat  aad  Bmhyiem  ^priclt 

weiß  von  ihrem  Stiefsohne  auch  nur: 

Semiramia  dia  rlche  wAreo.  maaegea  rlohea  degca 

begaade  kreftellche  twaoc  fi«  mit  krofto  ia  ir  gewalL 

ia  ffewaltea  kraft  üfßlgea,  ir  AiefTaa,  eiaea  TÖrßoa  balt, 

f6  da;  ir  mooßeo  olgea  dea  tretp  fie  Toa  deai  laada  Cl- 

al  dia  laot,  dia  ir  gelegea  5      der  waa  gohei^ea  Trabe ti.      1' 


>)  rgl.  auch  *Hie  wirdet  ettwms  ge*mgt  \  wie  di*M9  Umd  htm 
mers  jren  erste  vrsprung  hand  vh  tund*  \  mm  der  Mm$el  vk  mm  Aiac  — 
Foa  vier  Rifchen  jn  der  weit  von  \  wie  Aoai  ctaea  vngtraa^  Aat*  aai* 
{Augsburg,  4<*). 

^)  Cod.  mooac.  germ.  nbr.  4<>.  Catal.  pg.  69.  (1478—87). 

*)  N.  Liter.  Anzeig,  1806.    Nr.  15,    S.  225— S26;   1808.    S.  47*18^ 
53-56. 

*)  Dieß  gleich  Trithent.  Aan.  Hirfaag.  2,  616;  Brover  Aaa.Tf»- 
Tir.  2y  328. 
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tn  machte  ir  kraft  gar  äne  wer  der  riche  und  alfd  vede  was, 

gar,  da;  er  ir  aber  mer  daz  in  noch  nieinan  kande,          25 

kme  und  TlühtecUche  entran.  fwie  tiI  man  et  begunde, 

rebetA  der  wife  man  mit  kunß  zerbrechen  noch  mit  kraft. 

Wä  aber  mer  in  difia  lant  15      fine  grölen  hdrfchaft, 

i4  lie  fich  Bider  fd  aeliant  der  dirre  TÜrfte  pflac  hie  vor, 

4er  Mafele  fchiere.  rincmAre  brücke  bärgetor            30 

e  houbetßat  ze  Triere  zeigent  mit  gewalt  aidd. 

fle  der  edel  werde  man  der  edel  vnrfte  Trebetd 

t4  leite  grA;en  vll;  dar  an.  20      die  felben  llat  dd  nande 

di  noch  hiute  difen  tac  in  Galiid  dem  lande  >) 

bloet,  aU  man  prüeven  mac,  Triere  ndch  dem  namen  Dn.     35 
i  ooch  an  einem  p  a  I  a  •  ' ), 

Nach  dieser  auf  falscher  Etymologie  ruhenden ,  aber  fest  gewordenen 
9g€  hieß  Trier  die  uralte:  ein  bare  alt  675;  diu  armaere  (10404). 
ia  S.  294  bereits  geltend  gemachte  Inschrift  in  Trier  selbst  spricht  (m 
Ueher  Versmeßung^  von  1300  Jahren  vor  Christi  Geburt  ^3.  Trier  hieß 
mkalb  und  wegen  seines  Glanxes  schon  unter  Augustus  Augafla  Treyi- 
rom,  ipäter  Secunda  Roma  QS,  294),  belgica  Roma  (S.  294)  '),  nova 
ama,  regia  Trevir  nrbe  urhinm.  Von  Trier  aus  hatte  Cäsar  seine 
üge  nach  Deutschland  vorgeschoben;  hier  wüthete  viermal  die  Zerstörung 
der  Volkerwanderung;  hier  war  früh  das  Christenthum  heimisch  ^). 

Sehon  Maximian  hatte  Trier  im  J.  287  zum  Kaisersitze  erhoben  und 
m  Constantinus  Chlorus  an  bis  Theodosius  haben  die  Kaiser  hier  vielfach 
rvdbif  in  der  ^kaiserlichen  Residenz*  ^).  Hier  war  des  Constantinus 
lleme  etne  Gemahlin ^  Helena,  geboren^  deren  christlicher  Sohn  CoU'^ 
mn tinms  war  iKaiserchron,  7629).  Hier  im  Amphitheater  hatte  der 
Uatrc  im  J.  306  zwei  fränkische  Könige  den  wilden  Thieren  vorwerfen 
ften  (Entrop.  10,  3.  Eumen.  Paneg^r.  16).  Der  nach  unerschütterlichem 
tauben  der  mittleren  Zeiten  von  Helena  der  Stadt  geweihte  ungenähte 
ock  Christi  (S.  291—292),  die  Bedeutung  der  Stadt  und  des  Erzbis- 
für  das  Deutsche  Reich  {S.  295)  ga6en  der  urmsren  Stadt  neuen 
durch  das  Mittelalter. 


1)  Offenbar  nach  Gotfrid  von  ViterboCS.  84.  86)  (f.  A.  nach  Otto 
9»  Freisingen,  der  sagt:  Totiue  tone  capat  Oalliae  nrbero  fnnda- 
it,  ^aam  Treverim  ex  nomine  fao  appeliavit.  ...  Monßratar  ibi 
alatiom  miri  operie,  qaod  ad  infiar  babylonici  muri  ex  cocto  latere 
kctum,  tantae  adhuc  firmitatle  manet,  nt  non  folnm  heilem  non 
«taat,  fed  et  nulla  opernm  arte  frangi  qneat.  Porta  [nigra] 
loqae  ibi  oßenditnr,  qnae  ex  incredibili  lapidam  magnitadine  ferro 
nctoram  oompaeta  ....  cernitar. 

*)  Cod.  Monac.  Emmeran.  F.  XII.  mbr.  4^^.  fec.  15.  sagt  verwirrend 
«B  Terfaa  AnteRomam  Treaerit  mille  dncentot  annie. 

>)  Sehmeller  Carmina  Barana  iStuttg.  1847)  S.  242. 

^)  IIett6erg  Kirehengesch.  in  Deutschland  /,  30. 

»)  ^fliaiJaa.  Mareell  15,  11.     Panlint  Vita  Ambrofii  (Opp.  Basel, 


Die  Bedattung  Tri'er't  fmr  nure  Kmi»ei 
—  309.  ftHsHtlelU»  otTtuckt  vordM. 
* 

Ja  TritT  tttäpflen  $ick  »m  *e  mehr  oi 
Uckere  Sagtn  '),  nIi  Juli«)  Cätari  Kämf 
Bam'icJkni  Stadt  au»  denen  CommcDtsrii*  de 
imig-ilnt  dtircb  die  Geßa  TreTirornm  ■)  fr 
■>■■  )ie  a«cft  ■'■  du  f'ineeatiat  BellaDaeesi 
4.  9)  ü&erg'i'aig'ai.  Et  ■>(  diV^  AaiipdäctU 
rUrle  innere  Kampf  Tticri,  der  tpätti  Ant 
ward:  der  Kampf  striichtn  InducioMor  n 
rea,  AUrrm  ?iamt  koamt  bekannllicA  auf  Jl 
TVirr  gefunden  Kerden  und  hier  geprägt  vor 
m/  tftnen  I.\DVTI111(I)  [oder  INDVCIIII]  odi 
TILLIL,  vat  ttkrerlUli  sulehl  FIL  iedenlel, 
MK  Ambillil  vorfcasiBl  (.^nbiorix,  der  J 
Foler  dei  ferGagetorix  bei  Cätar  (B.  G.  7, 

I*  der  Anklage  der  g-aUiicftra  fVoDiBtii 
den  iVöfor  Ffonttjut  atgta  Erpretnagem 

■)  /)er  tcAoB  S.  319  bu«  den  GeQ»  Tra 
fi6erdea  Tempel  CeotiraBDin  >■  TVier  e) 
(S.  390  otoi)  an  Z.  Iä2  der  STaiMrcinniil:  ( 
lic«  biOoritan^ die  lieben  frochengöttei 
ekend  dem  von  Cätar  B.  G.  6,  IT.  g««a>alea  . 
ter,  Hinerva,  weleber  AbscIatUt  von  den  GeBi 
sea  vnrde.    Cp.  4.  (preeAn  d>e>c  noclnalt  ii 

l'on  rerehmng  der  Diana  bei  7W«r  t, 
Laagobarde  jrulftaich,  ein  SäalenbeiUga 
der  Dianen-  f'erehrung  ter$törl  (Greg.  Tut 
blioth.  maiiica  palr.  II).  Z«  St.  Matthiai  : 
nerbild  der  (  enui  mit  der  Intthil/i  Ich  wai 
ich  hie  der  »erl[  le  Tpot  {Bravtr  Ann.  T 
«ae  für  f'aterlandtkandt  ia  RAeia.  Landr. 

*)  Sieh  S.  303.  Igt.  Leitnid  AccElTini 
ir5l(eaAacA  and  Malier  GeOa  Trerir. 
1839)  3  Tk.  4°;  Perl«  Hoanni.  kill.  9.  I 
»t.  rcH|it.  (Porit,  IGTS.  4«)  19,  IM;  Mar 
c(io  aagliir.  4,  I4T. 

*}  A.  Senekler  Die  Münztn  de*  alten 
.^tterlAumi/Wicier;  £.eIaveJI  über  gaUiteke 
tioB  dea  niedaillea  uitiqnea  grecqnda  st  ron 
66;  1829.  Suppl  I,  I5T.  n.  M>;  Hefroäl 
Trierer  CTVier,  18IT)  S.  9.  —  f'gl  K.  F.  B 
iMängigkeittmüns»  aui  röatitcAer  Kaiätneit, 
*)  Auf  der  Sehrteit*  jener  JHäasea  ertd 
UmtiATifi  GERMAtiVS,  andre  »eigen  hiltaiait 
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ger  indueiomar  auf,  der  sein  Belasiungizeugniß  $ogar  lateininch  ablegt y 
woriu  Bürgermeiiler  Cicero,  den  Frontejut  vertheidigend ,  Jene$  Aufdruck 
bespöttelte  (Cic.  pro  Frontejo  8).  Zwiichen  der  Rede  Cicero^  und  den 
Mriegen  CüMara  gegen  die  Trierer  und  Nervier ,  50  vor  Chr.  iCaea.  B.  G. 
9,  24)  liegen  nur  13.  Jahre;  wohl  möglich j  daß  wir  den  auf  Labienue 
Bttrieh  Qund  Cäiart  Anordnung"^  verrätheritch  ertchlagenen  Trierer  vor  une 
kmken  {Cäsar  B.  G.  5,  58),  der  zuerst  des  Labienus  Lager  bei  Rheims  er- 
ohert  hatte.  Die  Trierer  waren  nicht  zu  der  Venammlung  der  Gallier 
gekommen;  daher  Cäsar  den  Anlaß  nahm,  mit  vier  Heerscharen  und  800 
Beiiem  gegen  die  mächtige  Stadt  zu  rücken iCäsar  B.  G.  5, 2.  3  —  6^  7.  8, 
wekhe  Hauptstucke  die  Geßa  TreTirorum  11  —  15  aufnehmen"). 

Bin  Nachhall  der  trierischen  Sage  vom  Kampfe  Induciomars  und 
Cingetorix  scheint  in  den  JSamen  de»  N an  nein  und  Qaintinus  hei 
Humhald  {Trithem*  S.  3T.  78),  welche  magiftri  militam  (et  den  Römern, 
al»  die  Franken  bis  Trier  gedrungen,  diene  betiegen,  dann  aber  von 
t&s€»  besiegt  werden.   Sie  hatten  den  Kölnern  gegen  die  Franken  geholfen, 

Z.  677  —  681  der  Kaiserchronik  (was  das  Annolied  510,  als  Köln  nä- 
her berührend,  aufnahm)  wird  erzählt,  wie  die  Trierer  den  Kölnern  zur 
Zeil  der  Noih  au$  Liebe  (680)  IV ein  in  steinernen  Röhren  zugeführt. 
Diese  Sage  kehrt  unter  Karl  dem  Gr.  von  Art  wieder  vor  (14906  —  7). 

S.  307  itt  bereits  die  wörtlich  entsprechende  Stelle  der  Geßa  Treyir.  1, 
40.  mitgetheilt  worden:  Hoc  tempore  [Materni !]  fecerunt Treberi  fubter- 
raoeam  Tinidoctam  (678)  a  Treberis  afqne  ad  Coloniam  per  pag^m 
Bedonit,  per  qnem  magnam  copiam  vini  ColonieDfibnt  amicitiae  canfa 
(=r  680)  mifenint  (678). 

Noch  Siegmund  Meisterlein  (1479.  hei  Bämler)  weiß,  wie  von 
Trdteta,  daß  Agrippa,  der  Erbauer  Cölns,  ^machet  auch  als  ettlich  schrey- 
hen  von  Tryer  biß  gen  Cöln  Stayni  teyel.  Das  der  weyn  Inn  seinem 
j^atast  entspranng^  i).  Er  weiß  aber  auch  *Auch  So  sagent  die  Cronitisten 
wie  das  Köln  gepauwet  sey  wider  TVyr.' 

Die  Vina  TreTirenfia  find  im  Mittelalter  besungen  worden: 

Treyir  metropolis 
urbt  amcenilTinia, 

äuae  Bacchani  recolii, 
iaccho  gratilTima, 
da  tnis  incolit 
vina  fortiff iroa  ^). 

Die  Sage  jenes  Tini-ductnt  C»tatt  Tiaeductni?)  beruht  »icherlich  auf 

den  hei  Trier   noch  heute  sichtbaren  römischen  JVasserleitungen,    die 

nach  der  Sage  des  Volks  durch  die  Ei  fei  nach  Köln  führen  *). 


O  Cod.  monac.  eh.  fol.  Catal.  p.  191,  BL  SS«. 

•)  Sehmeller  Carmina Bnrana  iStuttg.  1847)  S.  242.  ttnd  Schmel- 
ler'Grimm  Lateinische  Gedichte  des  X.  u,  XL  Jhd.  CGöltingen,  1838): 
Ecba«.  417.  (Trevirenfia  vina  propinat).  733  (Trevirenfia  vina  probavi). 
738  (Trevirici  calicea,  quo«  non  fecere  loqnaces?). 

3)  fVeyden  Kölns  Vorzeit  (1826)   ^.  182.     Über  die  römisehen  Was- 


.Vsdk  cuier  oadem.  Sage  vetfet  der  Teufel  mit  dem  MCirekemhournw^er 
dee  tLoimer  DemeM,  er  wolle  eher  einem  Back  von  Trier  mach  Kilt 
leiten^  aU  der  Dom  vollendet  eeim  werde  i). 

Dietelke  ^i'ette  sai  die  ffaeierleitung  haftet  am  römieehen  Ampki- 
tkcater  sn  Trier ^  da$  auf  der  tAdönlUken  Seite  van  Trier  noch  kesU 
MB  Fuße  eine»  Berget  zu  erkennen  ttf,  deeeen  höchste  Spitze  Frausm» 
kUpprhen  genannt  wird^  aU  von  wo  aue  Franz  von  Siekingen  im  16.  M, 
Trier  htschoß, 

Lnter  dem  Amphitheater  befindet  eich  eine  fFaeeerleitung,  4k 
AI  dem  Dorfe  inidraeh  izwei  Stunden  von  Trier  im  Ruver  TIale)  ihr 
trasser  hesog,  .VoJbe  am  Amphitheater  ißt  die  Öffnung  dee  Olwiglhakt, 
dmrek  einen  MüUkaeh  gebildet.  Hier^  wie  Mauenterk  beurkundet  *),  bti- 
Un  die  Romer  durch  Stauungen  einen  See  für  ihre  Seetreffen  gebildet. 

Im  dieoem  Amphitheater  erzählt  nun  eine  noch  im  Munde  4a 
f'olke»  gehende  Sage  dee  IS.  Jhd.  *),  die  öfter,  wie  die  Namen  zeigen,  md 
dUer  teui  m«/S.*  'In  diesem  Amphitheater  ist  ein  Gewölb  zu  eehauen,  so  wo- 
ter  den  ireingärten  hindurch  ziehet^  der  Ka  9k  eil  er  benannt*  h  ^ 
liegt  ein  güldenes  Kalb^  sammt  vielen  andern  Sehatsez  m 
Gold  wmd  Edelsteinen  verborgen^  so  ein  machtiger  Drache  bekiUL 
DidU  bei  solchem  Aailrdler,  im  Awspkitheater  ist  ein  H^asserbehältuiß^ 
so  immer  angefüllety  ohne  daß  der  Quell  zu  erforschen.  An 
Samm  dieses  H'assers  sitzet  allnächtlich  zur  Dreimondszeit  ein  wuuderUtb- 
tickes  Frauenbildy  in  gänslich  wmße  GewMmde  als  der  Schnee  gMeidei  tis4 
karret  ihrer  Erlösung  ^  so  Jemand  sich  das  Herz  fassen  und  sie  in  4» 
9§'euser  hinabstürzen  möchte. 

Dieses  Frauen^ild  wird  vom  f'olke  gedeutet  als  des  Catholdi  da- 
liches  Gemahd*  Catholdus  aber  war  ein  vornehmer  wichtiger  rader 
MaaUj  der  unterwand  sich^  das  Amphitheater  und  eine  WasicrUi- 
tung  aus  dem  Fläßchen  Ruber  in  dasselbe  zu  erbauen.  Da  solches  Wtfk 
sich  länger  als  billig  in  die  Lange  gezogen^  höhnte  ein  Sklav  Catholdi^  Uz" 
gomir  mit  Namen,  seinen  Herrn  und  vermaß  sich^  mit  der  U^aiterUi' 
tung  eben  so  geschwinde,  als  Catholdus  mit  dem  Amphitheater  m 
Stande  zu  Iromaieii  *},     Da  ergrimmte  Catholdus  und  sprach  zu  Rago- 


serleitungen  t.  Gdenius  de  admir.  Colon.  Ä\  254.  VgL  Bisehof  Übet 
Mineralqudlen  zu  Roisdorf  bei  Alfter  unweit  Bonn  iBonn^  1896),  Miosis 
in  Bräwcr*s  f'aterländ.  Chronik.  Jhrg.  I. 

>)  Grimm  Deutsche  Sagen  Nr.  2,281.  o.  204.;  MythoL  973. 

«)  Quednow  Alterthumer  zu  Trier  (TWer,  1820.  &),  irifttenbutk 
Trierische  GeschichU;  dazu  die  irerke  von  Ch.  W.  Schmidt  (183&.  96* 
S9.  43),  Steinme^r  (1835),  Ramboux  (1826),  AT.  F.  Jos.  Müller,  Vl 
V.  Haupt,  Hertzrodt,  Neurohr  usw. 

*)  Catholdi  foliom  (1211.)  in  Hontheim  Hißor.  diplom.  Trom.  1, 
B.  448.  5\  649;    Theod.  v.  Haupt   Bpheukränze,   (TWer,  18S1.  &)  5.9. 

*)  Vgl.  Grimm  Deutsche  Sagen  1,  S.  280  m.  282  von  der  ITaficr- 
leitung  beim  Dotstbau  in  Köln. 
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WLtr  in  »einem  Zorn  *So  Du  gethan  wie  Du  geiagt^  will  ich  »ein  Dein 
Sklao  Dir  au  eigen  ^  mit  allen  meinen  Sehätzen  und  meiner  liehen  Hau»^ 
frau;  $o  Du  aher  nicht  aUo  thuit^  itt  Dein  Lehen  verfallen  Deinem  HermJ 
Der  Sklave  war  de$»en  wohl  aufrieden.  Da  gieng  e$  an  ein  frieehe» 
Arbeiten  au  heiden  Theilen.  Da»  Amphitheater  hegunie  fertig  zu  werden; 
die  JVa»»erleitung  war  allhereit  im  Stande,  aher  da»  Wa»»er  floß  nicht» 
Catholdu»  »etzte  dem  Sklaven  noch  drei  Tage  Frist  und  war  aller  Freu-- 
den  voll,  daß  Ragomir  den  Frevel  mit  »einem  Lehen  hüßen  »ollte,  Catholdi 
Hau»frau  aher  war  ein  unkeu»ch  Weih  ^)  und  irieh  verhotene  Liehe  mit 
dem  Sklaven,  Der  klagte  ihr  »eine  Bedrängniß  und  »praeh  »ie  an  um 
Hülfe  und  Rath,  Da  verharg  die  Frau  den  Sklaven  nächtlicher  Weile 
»unter  ihrem  ehelichen  Lager,  AI»  »ie  nun  mit  ihrem  Eheherm  der  Ruhe 
pflegte  f  gewann  »ie  mit  ihren  faUchen  Liehko»ungen  von  Catholdo  »eine 
Heimlichkeit,  In  der  FrUhe  machet  »ich  der  Sklave,  der  Alle»  wohl  ver- 
nommen, auf  und  richtet,  wa»  noch  fehlet,  hehend  in*»  Werk.  Catholdu» 
aber,  al»  er  inne  ward,  daß  ihn  »ein  Gemahl  hintergangen,  ühergah  dem 
Sklaven  »eine  Schätze,  »o  er  in  einem  Gewölh  verwahrt;  »chleppi  aledann 
»eine  Hausfrau  auf  die  Zinne  de»  Amphitheater»  und  »tärat  »ich  mit  ihr 
hinunter  in  die  Tiefe* 

Cäsar  in  Rom  und  bei  Pharsalm. 

Z.  455  —  518.     Nachdem  Cä»ar  »ich  alle  Deutschen  willfährig  gemacht 

C453:4),    wandte  er  nach    Rom  um,   wo  man  ihn  nicht  (mit  Triumph) 

empfangen  wollte  0^56),    weil  er  ohne  ihren  Urlauh  zu  lange  ausgehlieben 

(460),  [nach  den  Geßa  Rom.  18.  (19.)  nämlich  Ober  die  bewilligten  Jahre 

fMcJk  andre  fünf  Jahre,  nach  Enenkel  7,   nach  Thoma»  Lyrer  S,  256  ein 

kalb  Jahr  über  zehen  Jahr],     Da  kehrte  er  wieder  um  (461)  nach  Deutech^ 

land,   he»chickte  »eine  Bewohner  (463)  und  »chnell  »ammelten  »ich  alle  au$ 

Gallien  und  Germanien  um  ihn  (469—476). 

[Cä»ar  gieng  bekanntlich  im  Jahre  48  v.  Chr,  von  Italien  nach  Gallien 

auruck,  hielt  Heerechau  bei  Trier  (B.  Gall.  8,  52),  ruckte  dann  nach 

Ravenna,  überechritt  den  Rubikon,  eroberte  Ariminum  (Atnini)  und  zog 

gegen  Rom, 

Otto  von  Frei»ingen  (2,  49)  erzählt:  Sequilar  haec  mala  maximia 

diireofioDibat  ac  molitionibat  paratam  civile  bellnm.  Nam  Caefare 
com  Gallornm  et  Germaooram  Tiribat  Teniente  Poropejot  patriam 
defendere  Tolent  i^entet  et  rege«,  qaot  in  Oriente  fobegerat,  in  aazi- 
lioni  per  filium  afcifcit  u»w, 

Nach  der  Eher»heimmün»ter»chen  Erzählung  iS,  322)  war  Cä»ar  zehen 
Jahre  ausgewiesen  und  al»  er  nach  Rom  rückkehren  wollte,  vereammelte  er 
alle  Deut»ehe  und  nahm  von  ihnen  rührenden  Abechied,] 

Enenkel  (und  Heinrich  von  München')  geben  den  Abechnitt  der  Kai- 
»erehronikf  an  die  zuvor  (S.  513)  mitgetheiUen  Zeilen  von  Trier  anreihend^ 
»0  »neder: 


1)  Grimm  Deut»die  Sagen  2,  i$.  278  tiiifeii  ti.  282  oben. 

■*.'■ 


4 


.•^^ 


I 


I 

r 


er  fehte  (466)  >) 
IC  BAbi«.  dM  feit  in  BieMui  Üb 

(466), 
WBB  Bc  der  xit  die  Rdoisr 
liebes  Id  oibt  Ib.  da;  was  na  Twvr. 
die  jdlMB,  iB  wsr  leit  Ob  geBefeB*), 
war  BBibe  er  wsr  fd  laa^  gewe- 

fea  C=4<!0): 
fie  lictea  in  ^esalt  swir, 
er  wvr  ^wefea  f  ibea  jir; 
er  hele  in  felbea  betwaagea  dia 

rick; 
er  folder  wi^ea  ficherlich,  10 

er  aaele  Toa  ia  gefcheidea  Ha. 
Des   TBor   er  wider  aa    dea   Ria 

(=  461)  ») 


md  br^kle  die  tiatfckea  firfin 

dar 
▼ir  die  flat  nit  rro^er  Tcliar,    IS 
waad  er  dea  ▼orSea  dd  feit, 
da;  e;  w«r  RdaiKrea  leit 
da;  er  Td  laa^  wer  ö;  ^wcfei. 
ia  w«r  Til  leides  fla  gcaefei. 
Dd  rieten  die  TärBea  alle  (449),  20 
er  folde  mit  ^d^eai  fchalle 
ia  die  Aat  gewiaaea  aa. 
da;  wart  Til  fehlere  getda. 
fie  ftarmtea  aa  die  Aat  f^r  *). 
dd  Terlarn  Rdmcr  ir  ^r  ^),     SS 
waad  ia  dia  Aat  was  betwasgei  *). 
dea  Tiatfchea  was  wol  geln- 

gea. 


Da  crtdkraJb  (aadb  der  Mai9€nArmuk)  Aüm  ta  Roai  (478.  494),   Ai- 


>)  Htimrith  9.    München  ändert   (Z.  1  —  11),  aadk 

SimmdU  der  MmUerckrmnk: 

Dd  dar  alfö  ^fchaeli, 

geia  KAme  Taor  er  dar  adck 

aad  wart  tII  fchdae  enpfaagea  (456!), 

wand  e;  was  im  wol  ergangen; 

kienmekj  mii  aue  Repkau: 

dd  Ton  Wolter  ia  dea  tagea 
die  h^rfchaft  eiae  tragea. 
des  wolt  im  in  der  Aat 
der  Ccafol  and  der  S4ndt  (487) 
niht  enidn  und  Pompdjns  (485). 

HepJkoa  so^  «i  die  ravor  (S.  51S,  4)  mügtiheHten  fTarie  mutkUe- 
ßemdj  Dd  er  se  Rdme  kom,  er  wolde  die  hdrfchaft  haben  slciie. 
des  was  im  wider  Pompdjns  und  die  Sdndtor. 

*)  Hdsckr,  Die  im  wcren  lait  fein  geaefen.  In  ha;  laid  Ha  gca.,  Si 
iahen  in  war  leit  fin  gen. 

>)  Z.  12  —  23  gie6t  H.  v.  M.  aat  Repkam : 

Dd  da;  erfach  Julius,  dd  famter  tII  drdt  (416)  ^ 

da;  fie  in  niht  allein  derTiutfchen  s'im  ein  michel teil, 

weiten  ld;en  herre  fein,  da;  kom  im  dd  ae  grd;em  keil, 

dd  begunde  er  traben  mit  den  er  Tur  Rdm  sdeh 

in  die  Aat  gein  Raben,  Jalius,  den  nie  maabeit  ^Idcli. 

diu  noch  in  Walhen  Adt  iSiek  oben  Z.  24.) 

Repkau  Cnack  den  Jnm,!,  miigetheUiem  IVorien):  Julias  der  kcifsr 
vuor  se  Ravenne  und  fameat  ein  mickel  her  and  arliagie  fdre  df 
die  Aat  se  Rdme.  . 

«)  Ildtek,  Si  rtaormten,  Si  ftrAmpt,  Er  fturmt;  B.  v.  H.  Der  Aanite 
a  d*  rt.  tII  fer. 

^)  n,  V,  Af.  Des  verL  do  Ir  er:  Romer  unde  aMnic  man.  Und  dd  cf 
fie  bete  gewannen. 

*)  Hd9ckr.  genomen;  ein  Brueketüek  de»  Prof.  BöUieker  gm  ErUmgm 
von  dietem  jibichnitie  hat  an  gewnnnen,  U.  e.  Af.(:)  Wand  er  die  Aatta 
angewan.  Und  dd  ers  bete  gewaanea  Und  den  Tiaifcbea  waa  galnagca. 
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gidui  Cato  und  Pompe] u$  flohen  (486)  mit  dem  ganzen  Senate 
(487).  Cätar  verfolgte  eie  (489).  Pompejue  floh  zum  Meere  (491)  tifid 
eammelte  ein  großee  Heer  (492). 

[Diete  Flucht  wird  im  Bell.  cWile  3,  100.  102.  geichildert.  Die  Hi- 
ftoria  mifcella  B.  6,  5.  41  echilderi  dieie  erste  Flucht  de»  Pompeju»  nach 
Butrop,  6,  17,  wobei  Cato  nicht  baonderg  genannt  wird,  woM  aber  unter 
denen,  die  sich  gegen  Cäear»  zweitet  Conaulat  erklärt  hatten:  Contradictnm 
eft  a  Marcello,  Cofta  Bibolo,  a  Pompejo,  a  Ca  tone  Confule  com 
Poiupejo  fenatotque  omoit  atqne  univerfa  nobilitat  ex  arbe  fn- 
^ift  et  in  Graeciam  trantiit. 

Eben  $0  sagt  Plutareh  (Caef.  34):  itpevyov  xal  rßv  ßovlBvrmp  ol 
nXeiCTOij  Dio:  ndcvreg  ol  nq&xoi  r^g  ßovX^g. 

Eben  MO  Appian  (Bell.  civ.  2,  37),  Vellejue  PalercnZtit  (49),  Oro^ 
eine  (6,  18),  «netonitit  (Caef.  34),  Cäear  (B.  Civ.  7,  14).] 

Die  Flucht  schildert  auch  Königshofen  noch  (S.  250). 

Z.  486  hätte  Rigidut  Catd  gesetzt  werden  sollen.  So  nennt  ihn 
auch  Boethius  de  Confolatione  (S.  91)  O*  Enenkel  und  Heinrich  von 
München  schaffen  sich  daraus  zwei  Helden: 

Enenkel: 

Dd  diu  [ftat]  ftnont  in  ir  hant,  der  ander  hie;  PUtd(!).  10 

die  beften  in  der  ftat  zehant  er  vertreip  ouch  Rigidnm  (sb 
worden  alle  famt  vertriben  (486).  485)  *) 

Til  lütiel  was  ir  da  beliben.  and  den  wl Ten  Pompeju m  (=485). 

doch  wil  ich  fumlich  nennen,  5  die  Tluhen  in  £giptenlant  (&» 
da;  ir  fie  niuget  erkennen,  515). 

die  da  Tertriben  wären  niht  alle  fint  fie  mir  bekant, 

in  den  felben  jären.  die  bl  der  felben  zit  15 

der  eine  der  hie;  Cätd  (=  485),  ylohen  den  herten  ftrlt  («499!).  "« 

Heinrich  von  München  macht  es  noch  beßer:  * 

D6   w\6eh   gern  Kriechen   Pom-      der   was    der    fwaf^er   Pompd- 

pdjut  ^           ^                 jaa(!) 

ood  ein  herr,  hie;  Rigidnt  ond  einer  hie;  Seipid, 

und  ouch  der  wife  Cätd  der  vidch  ouch  mit  in  dd 

und  der  meifter  Plätd  and  anderre  herren  yü, 

and    einer    hie;   Senatnt  (=»      der  ich  niht  alle  nennen  wil, 

487!)  *)  noch  niht  aller  genennen  kan. 

Cäsar  zog  Pompejus  entgegen  (495),  mtt  viel  geringerem  Heere  (496), 
a6er  auf  die  Deutschen  vertrauend  (497).  Da  ward  der  härteste 
Kampf  (499 — 512),  in  dem  Julius  siegte,  aus  dem  Pompejus  kaum  ent-- 
rann  ivgL  S.  246)  und  nach  Ägypten  floh  (515),  iüo  er  erschlagen  ward 
(517),  trat  Cäsar  selber  rächte  (Bell.  civ.  3,  103.  104). 


>)  Boethius  S.  92:  Unde  dd  Jalint  figo  genam  ande  Pompdjat  fli- 
hentd  in  Egypto  erflagen  ward,  td  leita  Cato  föne  Ggypto  da;  here  so 
Cefare  näh  farenteroo. 

*)  So  weit  reicht  das  Bötticherische  Bruchstück, 

•)  Aepürau  Cnach  den  zuvor  S,  522.  mitgetheiUen  Worten"):  Pompejat 
vaor  dd  ze  Kriechen  mit  den  fdnätdren. 
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flif  er   PmapejuM  Bmmpi  mh,    Dm%  wdß  Bcko  ««i 

Btpkau  mmck  mmd  umek  ihm  Heinrich  ••■  Mmmehtm* 

ih€  SLmuertkrwmik  KkUdtri  4cm  ll^dUcai^  hei  PkmrBaluB,   den  da 

Fiicrffr    CrnmOima  rm   Pmimmmm  vtHKrgtmgi  kaiU  >),    ävßerH  Ic^cmdig 

(499 — äl2)fllf  tfoi  lierteftca  v«lcwic,  der  w  direae  neregartea  ie  getn- 

weidca.     Sic  Jhsttc  m  dat  ^Ilca  gvfe  f'orgimge;   muh  tte  fcc- 

dk  Bi^dbcvc  SdUcdhI  Actmt,  «m  der  die  dcslidkcm  Hiefre,   die  Ci- 

MTB  rcttcCcB,  McJk  hekmmmi  emd.     Catt i«f  Pie  (41,  &5):  FoU  em  pegu 

Um  Bm^mm  mt  ei  cmmipmimri  mmllm  mlim  pelTet;  Jiifttiitiff:  'ICmqme  BrgaU 

faim  Tlieflmlim  preelie  electm  eft  et  Pkarfalicie  cmmipie  arbie,  inperii, 
gemcrie  liamiami  ff  ata  c—m lüla  ffamt.  Nmaiqoaa  mllo  loco  taotaa  n- 
rimmi  f^fvU  teiaai,  tamtma  digmitmtie  ffertama  rediiU  Trecemtm  aspliM 
■uliim  beUatarma  liimc  Tel  iUimc  flakaat,  praeter  aoxilia  rei^n  et  totaa 

rcamtmai.     Eutrmpiua  C«»  19~S1)  to^:    Deiade  ia  ThelTalia  apad  ?%- 

laeapkarfalaai  pradactia  atri^ae  ia^atibas  copiia  dintcaTennit.  Pea- 
peji  acies  kabait  40  aiillia  peditaai,  ehaltet  ia  fiairiro  coraa  feiceaUc, 
ia  dextra  ^aiagcatae;  praeterea  tatiae  arieatie  aaiilia,  totan  aabiliti- 
tc«,  iaaamierac  feaatarea,  praeclaraa  ceaffalarea  at  qai  magaaraati  jaa 
WliarmB  Tictarea  ffaiffeaL  Caefar  ia  acie  faa  habaH  peditam  aaa  ia- 
tegrm  90  aiillia,  e^aitee  aiille  *). 

^kmaiqaaai  adbac  RaaiaBaa  copiae  ia  aaaoi  oeqae  majorca  ae^a« 
aeüaribas  dacibas  caaTeaeraat,  tataai  terrarami  arbem  facile  fab- 
aclmrme,  fi  caatra  barbaraa  dacereatar.  Pa^ataai  tamem  eft  iBgcati 
camtcmtiaae,  victma^ac  ad  paftreaiaai  Paaipejaa  et  caftrm  cjaa  dircpta 
fmml.    Ipfe  fagataa  Alexaadriaai  petiiL 

Olla   aaa   FrtUingem   (2,  49;    aadb  äba  GMfiid  vom  Fderla  Sp, 

i07  — 409)  adkädcrt  tai  Jabrftaadcrt  der  Mai9ercknmik  ehern  »o  UNkmfi:  I^ 

tar  ex  anai  parte  aiaadi  Tiret  coatractae  maltaqae  Raaiaaeraai 
famgmiae  geates  deTictae  iproraai  aiada  vaeatiaae  caagredi  cag;aatar  *). 
Jaai  eaini  ia  taataai  rei  pablicae  prafecerat  ftataa,  at  elteriea  aaa  pafct 
et  cami  extriafccac  carraaipi  aaa  Taleret,  jaxta  poetan  ia  fe  ipfaai 
rmere  debait.  Itaqae  LlLXXVIII.  cabartibaa  ex  oCraqae  parte  trialici 
ardiae  caaipafilic  ia  caaipis  pbarralicic*)  aterqae  coBYeait  exerciCai. 
Videres  lacriaiabileai  ac  niferabiieoi  pagaam,  oiTes  taCiat 
arbis  deaiiaas  ia  fe  diTifae  caai  tatias  arbis  Ticibas  ad  iaTicen  dini- 
care  et,  at  ita  dixeriai,  aaiaa  matris  ^)  filiac  propriU  manibas  fe  va- 
leatea  eTifcerare.  Daai  erga  dabia  dia  forte  fe  atriqae  caedereat  eier- 
citaa,  PoBipejaa  taadem  aCracitate  Jaliaai  miliCis  can  faia  fagere  ea- 
gitar  et  fic  Caefari  Tictoria  celfit. 

^^ea  großen  Sehlaehten  trf  tUU  keime  gieick  gemeeem.     Im  AU- 

Sander  heifit  et: 


1)  GeUittf  15,  1& 

*)  Ifaa  vergUidte  dmxm  die  SekUdenmg  der  SeUaeki  im  Bellami  ci- 
▼ile  3,  81  —  99;  oacb  Sueion  Caef.  35. 

*)  Gotfrid  von  Viterhe:  raonaoa  faogaiae  caaqaifitma  ad  eflba- 
deodemi  faBgaiaem  raaiaBaai  coagregaTeniBt  Jaai  amim  Roaw  cmai  ib 
aliia  Tiaci  aoa  polfit,  ipfa  fe  Tiacera  coaabator,  jaxtm  poetaai  dicemtcB 
Ia  fe  magaa  rnaot. 

«)  Gotfrid  V.  F.  Ia  campia  TheltUiae. 

^)  G«  V»  F.  matrit  et  nrbia. 
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Di    hnop    fleh   der    bitteriße  al  durch  den  heim  Terhonwen 

ßrlt,  und e  mane^en  riter  janc 

da  ir  noch   ie  abe  hdrtet  ge-  al  durch  die  haltperge  Terwunt, 

Tagen.  da;  er  der  wunde  niht  genas, 

da  ne  gefach  man  neheinen  zagen,  want  da;  fwert  fcarf  was. 

da    mähte    man     manegen    degen  durch  den  feilt  Tlöch  der  gdr 

fcoawen  nnd  machet  manegen  helt  för. 

Z.   14064  der  Kaherckronik  wird    gaagt^    daß   fett    Cäaar  kerne 

Schlackt  $0  groß  gewe$€n^  aU  die  Dietriche. 

Von  der  Sehlackt  hei  Brvnanhurg  heißt  ee  angeleächeiech: 

Ne  veard  tu  mAr  (thät  the  As  Tecgadh  bdc 

OB  tbit  eiglande  Saide  M  vitan), 

äfer  gita  fiddan  eäßan  hider 

folcee  gefylled,  Engle  and  Seaie 

beforam  thiiTum  Ap  becdmon 

fireordet  ecgum,  ofer  brymum  brid. 

Eben  eo  die   Catalatmiecke  Ifeltgehlackt  (Jomandee  40)   und  andre 

Cjiinmn  2,  13.  Paulus  Diaeonue  1,  20).    In  großen  fVeltechlaehten  etrömt 

dae  Blutf  daß  die  Helden  darin  waten.    In  der  Ckriemkilteneehlaeht  da^ 

blaot  gein  Megens  ran  '). 

Heinrick  van  Müncken  eckildert  dieee  Kämpfe  nach  der  KaieerehrO'^ 

nik  und  Echo  von  Repkau: 

96  da;  alle;  was  getan,  und  zdch  Tur  die  bnrc  wider, 

dd  famte  ein  her  Julius  die  brach  er  ▼!!  balde  nider  ') 

nnd  Tuor  dd  nAch  Pomp^jns  (489)  und  erllnoc  al  die  man, 

gein  Kriechen  in  da;  laut.  die  Julius  het  dar  Af  aelAn.      15 

Tor  ein  burc  Icom  er  gerant  *),    5  dd  er  des  wart  gewar  *)j 

diu  ßuont  bl  dem  mer.  (»=  491)  dd  kom  er  gein  im  dar 

do  beßuont  er  gar  äne  wer  (491.  ond  Tie  ein  ßrlt  mit  im  dd. 

1396)  den  gewan  Pompdjd^»), 

Pompdjus  den  werden  man.  wan  Julius  wurden  in  den  tagen 

iedoch  entran  er  nii  Ton  dan  'dri  tAfent  ritter  dd  erflagen  ^). 
In  einem  fchef  Af  da;  mer  (=  491)  Dd  der  ßrlt  nü  TÜr  quam, 

and  gewan  dd  ein  michel  her  (=>  dd  Tuor  in  Teffäliam  ^) 

492)  mit  flnem  her  Julius. 


0  ffachtelmäre.  Vgl.  im  Wartburgkriege:  mir  gibt  diu  lom,  lob 
habe  den  Rln  entbrant,  «nr. 

*)  Repkau:  Julius  Tament  dd  alle,  die  Ton  den  Rdmcren  in  el- 
lio  lant  wAren  gefant,  und  Tuor  nAch  Pompdjd  se  Kriechen  nnd 
befa;  in  üf  einer  burc  bi  dem  mere.  Pompdjna  kom  in  einem 
fchif  Ton  dan  und  gewan  ein  gTd;e;  her. 

■)  Aepfeau  fortfahrend:  Und  brach  ein  bnrc,  dA  Julius  ritter  üf 
wAren*   die  wurden  alle  ernagen. 

^^  Repkau  f,  Dd  Julius  da;  Temam,  er  Tuor  wider  Pomp4|jd  ood 
ßreit  mit  im. 

')  Repkau  f,  Pomp^us  gefigete. 

•)  Repkau  f.  Julius  Torlda  dd  drin  tAfent  ritter,  wan  din  oaht 
fchiet  den  ßrlt. 

^)  Aepkaii  f.  Julius  Tuor  in  Thellküam. 
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66  Tiior  im  nAch  Pomp^jat  >)  85 

mit  nnem  iier  an  dler  %li 

ond  ¥aht  mit  im  einen  Arit, 

den  Terl^t  Pomp^jd  *) 

ond   ¥ldch  mit  den  flnen   dd  («s 

615)  ») 
seinem   könege   in    Egiptenlant 

(=515)«),  30 
da  er  kein  trinwe  niht  an  Tant  ^), 
wände  er  in  begonde  Tän 
ond  im  da;  lionbet  abe  flän  *) 
ond  fante  e;  Jnliö  an  dem  tage 
se  einer  großen  gäbe  ^).  85 

Dd  Julius  da;  houpt  errach  '), 
dd  wart  er  weinnde  unde  fprach 
*wie  ungetriulich  dirre  man 
an  Pomp^jut  hAt  getan! 
fln  houpt  wil   ich   dar  umb  ler- 

trennen.'    40 
da;  honbet  hie;  er  da  verbrennen 
ond  e;  bedaten  suo  der  ert  *) 
mit  grö;en  dren.    des  was  er  wert. 

Väch  dem  Tuor  aber  Jnlid  >®) 
sem  künege  gein  Egiptö,  45 

der  Pompdjnm  hete  erflagen. 
der  gedähte  ouch  in  den  tagen 
Jolid  ze  toon  alfö. 


mit  im  llreit  dd  Jolid  «O 
und  gewan  den  ßrit  im  an  >*).  60 
er  flnoc  im  xweinsic  tArent  ■». 
der  künic  felbe  im  kAme  eatna. 
Af  da;  mer  kom  er  hio  dan. 
in  einem  fchef  Tuor  er  niht  bac, 
wände  er  vil  balde  ertranc'*).  56 
alfd  wart  im  fln  löo  bekaoL 

Dd  Julius  gewan  Egiptealant**), 
dar  In  Taster  Antdnid, 
da;  er  flu  pflaege  aldö 
onde  TÜrHe  wcre  aird.  60 

nach  dem  Tuor  Julius  in  Affri- 

cA  »»), 
dar  fn  bl  den  jAren 
die  Ton  Börne  gevlohen  wAres 
mit  Poropdjd,  dö  er  vlöch. 
Julius  Af  die  felbeu  sdch  fi 

und  ¥aht  mit  in  einen  (Irit  >*) 
unde  flnoc  an  der  sit 
den  Rdmsren  in  der  not 
manic  tüfent  mau  se  tot  ''). 
die  Ton  dan  entronnen  dA, 
die  Tluhen  gein  IfpaniA  **> 
aber  CAtö  der  wife  man 
fleh  felben  toeten  dd  begaa 
Tor  rehtem  jAmer  und  Tor  feit  >*). 
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1)  Aepkatt  f.  Pompcjns  Tuor  im  nach  mit  grd;er  kraft 

*)  Repkau  hehaudeU  hier  die  Sehlacht  auiführlielL 

*)  Repkau  f.  Pompcjns  wart  Tluhtic  Tor  hin  mit  den  finen  in  eis 
fchif  und  Tuor  in  Alezandriam  se  dem  knnege  in  Egiptd,  dem  Ar  sehea- 
ter  wart  gegeben  von  den  SenAtor. 

«)  Repkau  f.  Der*knnic  verga;  Dner  trinwen. 

^)  Repkau  f.  Und  fluoc  Pomp^d  fln  houbet  abe. 

*)  Repkau  f.  Da;  fant  er  Jnlid  se  grd;er  gAbe. 

^)  Repkau  f.  Dd  Julias  des  edeln  manne«  houbet  erfach. 

*)  Repkau  f.  Er  begunde  fdre  weinen. 

*)  Repkau  f.  Und  lie;  e;  mit  Aren  beOaten. 

^®)  Repkau  f,  Julias  Tuor  in  Alezandriam  zoo  dem  könege,  der  dd 
Pomp^om  erflagen  het  und  ouch  Jolid  da;  felbe  gedAhte  se  toon. 

>^)  Aepüra«  /.  Mit  dem  ftreit  Julius  mit  grd;em  fchadeo. 

>*)  Repkau  f.  Und  gewan  doch  den  fig. 

^')  Repkau  f.  Der  ongetriuwo  kdnic  vldch  in  ein  fchif  ond  er* 
tranc.   XX  tüfent  wurden  im  erflagen. 

>^)  Repka^u  f.  Alfd  gewan  Julius  Egypten  lant  ond  AlezaodreL 

'^)  Repkau  f.  Julius  Toor  dd  in  Affricam. 

'^)  Repkau  f.  Julius  der  keifer  ßreit  mit  im  ond  gefigt«  XL  alpco- 
ticr  gewan  er  dA. 

"^)  Repkau  f.  Dd  wart  noch  manie  tAfent  man  erflagoo. 
>')  Repkau  f.  Die  dA  genAfen,  die  Tluhen  in  Spaigen. 
'^)  Repkau  f.  CAtd  der  wife  tdtte  fich  felbeo  vor  leide. 
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ÜA  Joliot  in  Egiptd  Areit  75  der  in  Jerüfäi^m  fa^. 

lift  dem  küne^,  der  im  entran  Seipid,  der  i^evlohen  was  86 

od  der  Pomp 6jat  On  leben  nam,  von  Rdme  mit  Pompdjnt  dd, 

I  dem  reiben  ftrlt  oach  was  der  kom  gein  Antiochiä 

ntlpater,  alt  ich  e;  las.  nnde  flnoc  mit  größer  ndt 

er  tet;  als  woi  mit  finer  hant,  80  Ariflobnld  ze  tdt, 

ir  in  Julias  über  Jnddä  lant  der  Alexanders  Fun  was,  90 

»nero  YÜrften  machte  aldd;  von  dem  ich  hie  vor  las« 

nd  het  den  gewalt  mitHircänd, 

♦ 

Cäsar  —  Kaiser. 

Die  Folgen  und  F)rüehte  de$  pkar$aU$ohen  J§^elt$iege»  find  in  Z. 
19  —  530  cfer  Kaiterchronik  geechilderi.  Cä$ar  freute  iich  Meiner  JFeli^ 
vrvehafi  (519;  20),  fuhr  nun  nach  Rom^  wie  es  ihm  beliebte  (522)  und 
lies  empfieng  ihn  wohl  (523);  Ja  $ie  erfanden  nun  eine  neue  Sitte  (524), 
e  ihrzeten  den  Herrn  (525),  da  er  nun  allen  früher  getheilten  Gewalt 
alte  (526  :  72).  Dat  mußte  man  nun  auch  allen  Deutichen  thun  (529 :  30). 

Diesen  Zug,  der  die  fVandlung  der  ganzen  römiichen  KaUerspraehe 
ndeutet  >),  an  der  Europa  noch  krankt^  haben  alle  Nachbildner  beibehält 
nt;  die  Protaauflö$ung  QS,  62),  Enenkel  *),  Ulrich  Fueterer  *),  Thomas 
^yrer  CS,  256  und  Anhang')^  titio.  Da$  Z.  525  gebrauchte  irizen  (tm  nie- 
errheinischen  Annoliede  igigin  $tati  giizen,  ghiigen,  mnd.  jecin)  entspricht 
em  lat.  Tobifare,  TolTitare;  dii^en,  düi^en,  bairigch  dnhhe^n,  dachten, 
*Awäb.  frank,  danken,  dem  lateinischen  tnitare, /Vs.  tntoyer^).  In  der  fran- 
^siechen  Staatsumwälzung  stand  an  den  Thoren  der  öffentlichen  Admini- 
ratianen  und  Folksgesellschaften  Ici  on  V  honore  do  Citojen  et  on 
I  tytoye. 

In  jenem  Brauche  ist  gesinnbildet  die  gänzliche  Vollmacht  und  All^ 
loc&t,  welche  Cäsar  ^  aus  Agfpten  nach  Rom  kommend ^  zugetheilt  erhielt: 
^ictatur  auf  sehen  Jahre,  72  Lietoren,  unzählige  Schätze  (Sueton  Caefar 
T).    Aus  Spanien  endlich  heimkommend   erhielt  er  die  Dietatur  auf  Le- 


>)  Fgl,  unter  Andern  Fülleborn  Theorie  des  lateinischen  Stjfls. 

*    mar  nach  kom  er  drät  da^  erhal  in  die  Hat  wit, 

in  ze  Rdme  in  die  Hat  (522)  ob  ieman  in  der  Aat  wer« 

ad  gebdt  da;  niemen  enlieje,  der  niht  erhörte  da;  mer 

rer  in  nennen  hie;e,  ond  des  niht  enlie^e 

i;  er  in  nante  niht  dd  wan  ir  (525)  da;  er  in  d  A  hie;e, 

rer  des  niht  tet,  den  hie;  er  fehler  da;  man  in  toete  an  der  Annt. 

Bteo  an  der  felben  zlt.  da;  maere  tet  man  allen  knnt. 

*)  Ulrich  Fueterer  Chronik:  *Diser  Kaiser iJulius  Cäsar')  pot  auch 
m  teuisehen  die  Er^  das  allermaniklieh  stf  hinnen  für  an  solt  irzen  und 
ehi  duz  es,  wan  vor  der  zeit  niemand  nie  geirzet  wart» 

^)  Die  feine  Unterscheidung  des  ir  und  du  tm  Mittelhoehd»  ist  von 
mdren  behandelt  worden:  sieh  Grimm  Grammatik  4,  298—317,  Reineke 
Hchs  S.  CXI;  SchmeUer  bair,  JVtb.  1,  349.  96.  Vgl.  Simon  Daeh  Zeit- 
rtrtiber  8.  1700:  da  der  Wirth  einen  ihrzete,  den  andern  duzete; 
tf  den  Dutz  trinken  (Facetiae  facetiarom  i$.  66);  Dutz Bruder; 
kwsiz.  ein  Dueli  wie  ein  EielL 


mmd  fW  PrmtÜinmmfkt  («ter  «»er  SdjpM,    mm  &er 

Säbw).     .Vn  tnduem  die  lex  Jalia  MJeflad«,  de  »pcrio  priadpit.    & 

^  gnßt  SdknupKie  (Suctoa  CmT.  99),   vcriesMrtc  dot    ir«fciitf€r  «W 

^■drc  (10),  fmUU  dm  Stmmi  (41),  wtnmmdit  JMotuoi  (43),  f/lcgic 

Jlcdkt  (43),  fmkrie  grmßt  BmmUm  n  dtr  Simdt  (44)  md  vtUte  (ki 

gmlUwkfm  mmd  gtrmmuimkem  ReUtrm  gtgem  di€  Pmriker,    da  kam  ät 

FaMkmmwmg  (60)  mmd  —  er  wmrd  enmmrdeU 

♦ 

iVo&udUNlofiojorf   TroMii. 

Z.  531—610.  xV«c&  dicMM  Brrimgtm  dtr  kotkaem  WOi-  mmd  AUem- 
karw€kmfi  ßkki  die  A'merdbmtlr,  alt  Erfüllmng  dtr  H^€i$$mgung 
dm  Trcam  cn,  wtUkm  Kimig  ymkmehmdmmmr  cnul  gekmH  {S.  M) 
nd  dem  dbü  Dmmiel  hewdutd  (Z.  SSI  — 610)  vm  dm  vitr  Mmmmrtkin 
(S.  3S6),  der  ndb  ■■■  m  Rmi  er/5llle  (611  —  IS). 

Diese  Uer  fcwkcftese  EimßedUmmg  {mker  derem  Jekik€ii  wie  eeiM  »- 
■eres  trrmmgm  5.  966  -  S6B  ^eftodelt  wardm  iti;  vgL  361)  «AerM  da 
DitkUr^  im  Jmfmmgt  ecmes  Bmtkn  vmm  Bah^lom^  etwa  wie  der  jimmeOdh 
Ur  (S.  96B),  m  iprecJbcm. 

IKe  Grmmdlmge  n  der  wtUgewckidUUckm  Dmhmg  dtetee  Dei»«, 
■acUea  die  IlMier  oncfc  Jmddm  mkerwmUigl  hmUem^  famdem  wir  S.  MS 
ecJke«  m  Joflep&«f  (10,  12).  ilce  ertfe  Hier,  der  Uwe,  heseiduuit  Be- 
ftylea  (541  —  546);  dm$  svetfe,  der  ^dr,  die  Perser  (j^T^AiS);  dm 
dritte^  der  Lempmrd^  die  Griedim  mmd  JUxmmder  (567);  dot  vierte,  der  Av 
^89),  Am  mmd  Cimr  (590  —  595)  mmd  daß  Ae«  tmer  sollte  frei  m 
(598). 

Die  Brimmenmg  o»  Alexamder  hrimgt  dem  Didder  doUi,  «ler  di 
mmMfmkrUeker  sm  tcni  mmd  tii*fl  Gedäekimiß  teiiier  Zmkärer  mi  m/ea,  vm  / 
Mit  Tier  harren  («icikt  herea  562)  ftii  o»  der  IFelt  fade  /Ur,  «•  ^eUcM 
Sdalea  etaadea  (562),  bis  ladiea  (563),  vo  er  «if  awetea  Bdvaea  fpracft 
(564)  [der  Soaae  aad  des  Moadet]  i),  aiit  sweiea  Greif m  ta  die  Lmfi  fidr 
(565  —  66),  aad  m  ecReai  GUufaße  ta  die  7le/ea  des  Afeeret  (567—«). 
«•  eetae  aa^treaea  Maaaea  *)  die  Kette  ahkraekem  (569),  ea  daß  er  m 
der  Tiefe  eredueeklieke  Meerwmmder  §ak  (573);  vom  Verderkem  rettete  Ai 
aar,  daß  er  teta  Alal  ließ  (561) ,  ooaccA  übt  da»  Meer  wieder  ammHif 
(563:4)  «).  Er  gewamm  drei  TkeOe  der  fTelt  (566);  dos  dcatcle  mtA 
jemee  Bekerreekem  der  Erde^  der  Lmft  mmd  des  Meerct  ^). 

>)  Betde  na  Pteado- CaUieihmee  iäHre  Heceaetea  3,  17,  imL  Ckrtiü- 
aaa  Jalcae  Faierime  3,  17.  S.  123  ed.  MmUer;  memere  Recemeimm  dm  animm 
8,  44.  S.  93).  Die  Sage  ttt  taditeft:  t.  Seaiodeva'fl  MdrdbeaeoMalaaf  cf. 
22.  (Tft.  2,  84  der  ÜbeneU.  mm  Breekkmm»).  Dieee  wakrwmgmdm 
mmd  Mondbämm^e  erwakmt  iArigeme  Goeriao  Mefchlao  cp.  96. 

*)  Naek  amdrem  DareJeUmmgem  (faeeM,  atv.)  tetae  mgetrtae 
•cfte  GeaiaJUta  Aexolaae,  Roxm, 

*)  Dieee  Meer-  mmd  JhwmdifakrUm  Alesrnrndere  ftat    edkea  Pmmit 
CaUietkme»  2,  38.  41.    FgL  Jofepli  Antiqq.  9,  7. 

4)  Dieee  Züge  kai  amek  Königekofem  maek  (Csd.  pU.  140,  DL  9ty 


Da9  vierte  Tkier,  der  Eher  (589),  bexeiehnete  Rom  vnd  Juliue 
äear  (593—595);  die  Worte  wiederholen  eich  hei  Titue  (Z.  5283^90). 

Der  Eher  war  da$  römieehe  Sigoam  oder  Fahnenzeiehen  >).  Später 
Übten  oKcA  die  auzilia  palatina  *)  etnen  Eher  von  Purpur  im  grü^ 
en  Schilde  ').  Dieten  vane  grnone,  weitlo  nnde  grueoe  fcefifien  die 
\iitelhoehd.  Gedichte  noch  recht  gut. 

Man  Bchwur  auch  auf  Eher  (Uomer  Iliae  266  —  269);  ehen  »o  aber 
uch  die  alten  Deutechen  (Tactt.  H.  4,  22.  G.  40),  die  den  Eher  auch 
uf  Helmen  und  Schilden  führten  *).  Eherköpfe  ertcheinen  hei  den  Ala^ 
lOüfien  iAgath.  2,  8).  Eine  Eeil'  Schlachtordnung  hieß  nord,  fwin-fyl- 
log,  wie  römisch  caput  porcinnin  ^).  Die  Römer  nannten  ihre  Krieg»' 
*arkzeuge  und  Mauerbrecher ^  wie  ariet,  eo  auch  fnet  und  fcrophae  ^). 
He  Gallier  führten  Pferd  und  Sau  auf  ihren  Miin%€n  ^).  —  Deuteche 
feldem  heißen  iöfr  (cf.  t.  epar,  Spar),  und  gern  vergleicht  man  mit  dem 
Sfter:  alfam  ein  eberfwin  (/Vi61.  1883,  3),  kuene  alt  ein  Twin  {Laneel, 
fM6),    rehte  alt  ein  eberfwin  iEarl  60),   sorn wilde;  eberfwin  {Martina 

oe).  - 

Die  Mehen  Hörn  er  de»  Eher»  (599)  werden  auf  sehen  Könige  gedem" 
tf,  die  gegen  Rom  ankämpften  (600)  —  nach  Daniel  7,  24. 


ter  nach  thet  er  fich  iwen  grei ff fi  tragfi  als  hoch  an  den  hirael  dat 
B  alles  ertrich  tüncht  alt  klain  alt  ein  pfall  yn  aine  waiTer  vod  das 
ler  alt  ein  fchiang  dy  fich  Toib  den  hett  gewnndfi.  Dar  nach  liefz  er 
laclifi  ain  giaffein  ftnb  dy  Tonb  vod  fb  geheb  was  Tnd  liefz  fich  an 
es  meret  grnndt  Tnd  fach  mang*  handt  merwnnder  an  Tifchfi  Tnd 
B  thierS. 

*)  Varro  de  re  mß.  2,  4;  Fettu»  4,  356;  Plin.  16,  4;  Liviu»  I, 
i.  9,  5;  Virgil.  Aen.  8,  840.  12,  169;  Quintil.  8,  3;  Sueton.  Cland. 
6;  Cicero  de  Jut.  2,  30.  —  Dastu:  J,  Ph.  Ca»$el  Obferrationes  an- 
Iqaariae  de  Porco  in  vexillia  et  in  fcederibns  apnd  Teteret  Romanos. 
iagdeb.^  G.  Vetter.  1748.  8.;  Lipeiu»  de  militia  rom.  4,  5,  186;  Pi- 
ieeu»  Lex.  antiq.  rom.  unter  Aper;  Henr,  Salmuth;  J.  Pa»»erati 
'raeclnf.  in  Propert.  S.  565. 

*)  Z.  D,  die  Afcarii  Juniores,  Jotü  Juniores,  Batavi  Juniores. 

•)  Notitia  digoitat.  Irop.  occid.  2,  28.  M»  Vitelliu»  al»  Präfeet 
em  Sffrien  gegen  den  König  Oreta  von  Arabien  Krieg  führte  j  baten  ihn 
'ie  Juden i  nicht  durch  ihr  Land  zu  ziehen y  weil  $ie  keine  Bilder  {die 
rra?)  duldeten  iJoeeph.  Antiq.  Jnd.  18,5).  Zu  Fiteüiu»  Zeit  waren  nach 
riaeU.  A.  11,  17.  wohl  Adler  gebräuchlich;  aber  auch  dieee  waren  verhaßt 
Joeeph.  Ant.  Jud.  6,  843).  Auch  Bilder  der  Kaieer  führte  man  in  den 
*Uhien  (Feget.  2,  7.   iSueton.  Caligola  14). 

4)  Grimm  Mythol  194.  632. 

A)  Ammian.  Marcell.,  Fegettus,  ^ttidas;  Lipeiue  de  re  millt. 
MQ.  4,  7f  202. 

r>  Auch  »päter:  Guilelm.  Tur.  3,  5.  Fgl.  duCange  tmterVnIpes. 

^)  Aforrelttit  Spec.  rei  niunn.  246.  tab.  26.  n.  2. 
[IV.  3.]  34 


Rin  Hörn  wuehi  dem  Eber  ram  Himmel  auf  C^l},  gegem  du  SUm 
1608),  ntl  Men$ekem'j4ugen  und  Mmmde  (600)  —  nach  Dmmitl  7,90.tt.ML 
Kt  9^ack  gegen  Goit  (605),  der  et  raeAle  (606).  Dae  i$t  derAntiehriit 
(607),  der  suleizt  kommen  (608),  afrer  tu  der  BöUe  eudem  mU  (610). 

Der  Traum  yahuckodonoeore  ist  oß  helumdeU  worden;  mehr  mcI 
der  Daniels  aus  Daniel  %  81  —43;  den  s.  B.  die  GeAa  RomaBoraB  cf. 
83.  hesipreeheni  Daui^l  fach  ein  faul,  der  hanbft  wo;  ^Idln,  die  foä 
Tod  die  arm  filbrein,  der  paBoh  Tnd  die  f^emächt  gloclcrpeifein,  ir  fckie- 
paio  Ejfoeio,  der  füe^  ein  tayl  erreio,  ain  Uli  eyroein  *)• 

Rudolf  eo«  HohenEut»  hat  den  Traum  Kabuchodasioeore  mtufukrUtk 
bdumdtU  und  auf  die  oier  Monarchien  (S.  363)  ausgelegt: 


Mü  hda  ich  in  hie  vor  gefeit, 
da^  der  degeo  OBYerfeift 
Daniel  feite  knaftec 
mit  krefte  figenänftec. 
mit  welcher  blfchaft  da;  ergie,    5 
dar  wil  ich  in  fagen  hie. 

E<  was  vil  maoic  jdr  da  vor 
der  kuaic  Nabachodonofor 
gewaltic  in  Affyriä. 
dem  was  diu  monarchid  10 

des  drßeo  dienßet  andertdo. 
dix  iß  wdr  da  allen  wdn, 
da;  diu  erde  und  gar  ir  lant 
sinfeten  fia  eiaet  hant, 
wand  er  der  erde  kröne  pflac.    15 
Einet  nahtet,  dd  er  lac 
flafende  an  dem  bette  ftn, 
dd  fach  flner  oogen  fchln 
einen  tronm  vil  fpche. 
wa;  er  in  dem  faehey  SO 

det  konder  gedenken  niht, 
alt  e;  Til  lihte  noch  gefchiht, 
and  verga;  et  alfö  nr 
da;  ert  xer  Hont  niht  wart  gewar 
andet  niht  binden  knnde.  S5 

dd  fante  er  an  der  ßunde 
nach  al  den  meißern  über;  lant, 
den  din  witxe  wat  erkant 
da;  fie  tronme  erfcheinden, 
wa;  fie  knnftie  neinden.  30 

er  fprach  'ir  herren,  faget  mir 
wa;  tronmte  mir.  da;  iß  min  gir.' 
fie  fprdchen  'lieber  herre  min, 
fage  nne  durch  die  gndde  din 
den  troum,  fd  befcheiden  wir      36 
die  bexeichenan|re  dir.* 

'Het  tronmet  ich  vergepen  hda. 
ir  fult  den  tronm  mich  wi;;en  Idn 


oder  ich  hei;ia  den  11p 

nemen,  dar  xuo  kiot  nnde  wip   ü 

den  linten  eigenllche  geben. 

ich  nim  in  gnot  dre  nnde  leben, 

oder  ir  fagt  mir  die  gefchiht, 

wa;  miner  herxen  geuht 

in  mime  fldfe  habe  gefehen       4& 

und  wa;  mir  da  von  fol  gefchehct. 

tnot  ir  det  niht,  fd  wi^et  da; 

ich  an  inch  kdre  mlnen  ha;, 

der  inwer  rroht  erwendet 

und  iuwer  leben  fchendei.'         M 

fie  fprdchen  'lieiier  herre  weii, 

det  od  hdß  an  una  gegert, 

da;  teten  wir.   no  eaknnnea  wir 

den  tronm  niht  befcheiden  dir. 

e;  iß  dir  iemer  nngefeit,  56 

e;  fage  der  gote  wltheit* 

Dd  hie;  er  gar  Terderban  fie. 

deheineo  er  genefen  fie, 

die  dd  in  den  jdreo 

Hne  wlfen  wären.  M 

Nd  wat  dd  von  JaddA 

der  Juden  tu  geTangea  dd. 

der  wären  in  dem  hoTO  fln 

▼ier  edele  jnncherrelln. 

der  hie;  eine;  Daoihdl,  tt 

da;  ander  hie;  Minafadl, 

da;  dritte  Ananiaa. 

Axariat  der  yierde  waa. 

die  drle  got  hie  Idße 

gefönt  von  gr6;eBi  rdfle.  1t 

die  fnochte  man  oadi  lA  sahnt, 

ala  fie  folden  fla  verhraat. 

dd  fragten  fie  der  msra, 

wa;  fr  fchnlde  w«re. 

fie  fpräohen  Vor  ein  wlfihgo  IfItS 

den  Uetet  maA  ao  dinra  mfl| 


>)  Vgl.  MS.  9,  175^  2SIS>;  Aemitr  13754.  -  Betoaiitrt  imhandrff  ^ 
St6ylfeii.iretttag«ag  {Bagen's  Grundr.  S.  159,  Girrte  FolWddkv 
338  — ai2;  JUd.  Blätter  1,  315;  idwM  1618.  S.  80). 


ötl 


ht  d#>iD  käneffe  feit 
•onet  wirbelt.* 
I  fie  io  Trift  geben 
man  fie  liege  leben,        80 
^ebete  geteten 
geoAden  beten, 
hach.  fie  biten  got, 
urcb  rin  hdch  gebot 
tinoi  erfcheinde  85 

fin  zeichen  meinde, 
ip  nnde  leben 
fchalt  ibt  folden  geben, 
got  daa^  g^bet, 
kinder  biten  tet  90 

e  in  finen  fnegen  trdflt, 
'on  forgen  machte  erldft 
eraüete  trdflte 
den  Torhten  Idfte. 
^tet  gnaden  da;  ergle.  95 
lorgen  ane  vie, 
Danih^l  befnat, 
hän  hie  Tor  genant. 
I^otes  dieneftraan 
Df  knnec,  *nü  Tage  an,  100 
raea  ift  getroumet  mir? 
r  da;,  fd  wil  ich  dir 
elde  ^re  nnd  gnot 
Irarabe.  des  in  mir  maot. 
;e   ich  dir,   ob    dnt   niht 

tuoft,        105 
on  mir  Uden  mnoft 
irbeit  nnde  not. 
t  alle  ligen  tdt, 
il  da;  künno  din, 
r  der  tronm  von  dir  niht 

Tchtn.'       110 
:h  der  felden  rtche 
en  witiicliche 
In,  ich  wil  dir  fagen 
m  and  dir  niht  Terdagen, 
Vernunft  bedinten  foL   115 
endden  alfd  vol, 
I  fln  gotellcher  rät 
len  nceten  Idt. 
ch  wol  getrüwen  im. 
I  troum  u,  da;  vemim.*  190 
the  üf  einem  velde  ftdn 
)  grd;  fadch  wol  getdn. 
gefitalt  rehte  alt  ein  man : 
et  kunfte^a  seichen  an. 
»et  and  die  kelo  iln       185 
Bido  galdln. 
1  ahfel  wären  gar 
lie  braft  noch  wljvar. 
WBa  niherln  erkant. 
r,  da  dia  haf  erwant    130 
bfäften  sotal, 
ig  drin  aber  al. 


im  wären  dia  bein  ßehelin. 
ietweder  vne;  was  irdln. 
dd  Dn  din  herse  war  genam,    135 
von  Torhte  der  tronm  von  dir  qnam, 
ond  wart  dir  alfd  gar  benomen, 
da;  fln  vernnnft   von    dir  iß  ko- 
^  men. 

[O  wd  fslden  rlche;  kint, 
wie  rehte  nnd  wie  gewere  f^nt  140 
diniu  wort,   e;  iß  alfd' 
(fprach  der  riebe  knnic  dd): 
'Itt  nü  din  wlsUcher  rät 
minen  tronm  erraten  hat, 
fd  fage-  mir  nnde  erfcheine,       145 
wa;  er  künftic  meine.* 
*Da;  fago  ich  dir,  herre  min. 
im  was  da;  honbit  galdln. 
da;  bezeichent  den  gewalt, 
der  nii  dir  einem  iß  gexalt,        150 
wan  dd  mit  rlchem  werde 
die  krdne  treiß  der  erde, 
nach  dlnem  llbe  wirt  gelelt 
diu  kuniclichia  rlcheit 
in  zwei  lant  and  onch  din  kraft.  155 
fd  teilet  fich  din  hdrfchaft 
in  zwein  riehen,   din  gellt 
her  nach,  fd  nach  flner  zlt 
ein  ende  glt  da;  leben  din. 
da;  fint  die  arme  filberln.    160 
da;  eine  lant  iß  Perflä 
nnd  da;  ander  Mddiä* 

Hä  der  gewalt  fit  manegen  tac 
gemeinlich  in  geteilet  lac. 
da  da;  bildo  drin  fchein  ld5 

von  der  bräßo  df  da;  hafbein, 
da;  iß  der  Kriechen  gewalt, 
der  wirt  fd  grd;  fd  roanicvalt 
da;  er  die  filberlne  kraft 
and  al  der  weite  herfchaft         170 
verdrücket  mit  den  kreften  fln. 
da;  dintet  da;  teil  drin.' 
Hie  meinde  er  Aloxandern  an, 
wan  der  tngende  riebe  man 
bejagte  nt  mit  flner  hant  175 

den  gewalt  aber  allia  lant, 
alt  ich  ein  teil  nd  hän  gefeit, 
alt  mich  der  fchrift  ark&nde  an 

treit.* 

Sanidl  fprach  *herre  mla, 
dio  bein  wären  ßehelin:        180 
da;  bediatet  rcBmefch  rlche, 
da;  noch  gewalticllche 
die  weit  an  fleh  betwingen  fol. 
man  wei;  da;  von  wärheite  wol, 
da;  ßahel  golt  fllber  dr  185 

wendet  gar  in  One  hdr 
nnd  trIlMt  ande  fnldet 
da;  e;  ir  kraft  niht  mldet. 


•• 


195 


Tas  (aidlei  rsmeTch  ricke 

al  krefte  kreftirUrke.  190 

4^1  fiat  4'im  Behclineii  kein. 

!>■  fche  4%T  mäch  eiaen  Bein 

ioe  aenlrkeB  kcnde 

▼OB  eines  kerj^  eadle 

lallen  äf  da;  bilde  f^, 

der  terdnikte  e;  alfd  |rmr 

da;  e;  niht  B^  TÜrba;  fcbeia. 

uf  dem  bilde  waobs  der  Aein 

zeime  |^;ea  ber^  bAcb. 

der  rieb  ^ia  ^4;er  hiebe  xöch.  200 

da;  iß  da;  kimelricke, 

da;  fd  i^walCicUcke 

dar  aick  df  die  erde  kamt, 

da;  e;  die  kraft  ^r  sertraoit 

de«  kraft  aikt  al^gaag^  kit.  90& 

fin  ^valt  da  eade  ftit. 

da;  i&  der  Aeia,  der  dae  werc 

df  dem  bilde  wart  eia  berc 

bie  an  ket  er  geoMiaet  CriCI, 

de«  kraft  alfd  i^wakfcH  ift,       210 

da;  er  od  krcfiteclicke 

▼erdracket  kdt  dia  ricka 

aad  al  die  krefle  aad  deo  ^ewalt, 

die  ick  kia  kie  vor  geaalt.* 

Hd  kie;  der  kaaec  ia  kctea  aa, 
ala  got  aikt,  ala  eiaea  bmb. 
er  kie;  rilicke  aiackea 
mit  keiferlickeB  fackea 
eiae  fdle,  ab  ick  e;  laa, 
die  adck  der  irebildet  waa,         220 
▼•a  der  ick  ad  kda  gefeit- 
ick  flieiae  dife  wArkeit, 
da  ick  da;  rekte  aicre  lie 
aad  darek  dis  d;  deai  pfide  gie^ 
dis  ^riae  rJcka 
waa  Til  keiferlicka 
aa  AiezBBder,  dd  Da  kaat 
twaac  difia  ricke  aad  allia  laat 
dia  ifl  aack  wal  keaeickenUek 
dar  aa  daf  die  iiate  fick 
kcferat  alle  Ilaade. 

kie  Tar  kaade 
gaal  BBde  geCriawe  Da. 
dd  waa  dia  weit  aack  galdia. 
dkir  adck  dia  triawa  ake  aaai 
ki;  da;  dia  weit  aa;  filber  qi 
dar  aack  wart  fle  drla. 
mit  ift  fie  leider  flakeltn. 
der  flakel  ifl  karte  aade  flarc. 
dia  weit  ift  Talfek  aad  alfd  kaic, 
die  galdiae  wirdckeit 
ift  Bit  BBtriBwea  kia  geleit, 
waad  e;  ift  der  kcfte  tac, 
der  ie  ki;  ker  aa  mmm  gelac 
■ad  der  bcfte,  wue  ick  wal,  116 
der  icaer  adre  wardea  feL 


d  w^  wie  fei  c; 

fd  wir  des  ftafcel  ■■f;ta  lia 

■ad  da;  irdeafcke  rirke  bakci, 

wie  wir  4eue  fwiadea  abe,     fil 

fd  dia  weit  die  ^re  Idt. 

der  fie  Bock  eia   w^ic  kdL 


uicki  Aickcr  gtkiri^ 
Ztiltm  fahrt  Rmdmlf  iBmck  #)/«<, 
van  ifrr  Mmmmrehie  {rgL  j.  90) 
oder  dem  Chergmm^  derweikat  nf 
Mexmmder  bj 


!• 


IS 


Xerfea  der  kaaic  ricke 
kete  aack  dis  käaicricke. 
der  BMkte  ia  altea  jdrea  IIa 
ia  felkcB  kreftca  aikt  gefta, 
da;  er  ia  fd  karaea  tagea 
■Mkte  ia  falker  kraft  ketagva, 
fwie  fick  der  kdckgeaaatc 
ie  kdkea  prifea  Baate, 
da;  er  fd  gdkea  fä  sekaat 
fd  Baaic  laat  Bit  ftaer  kaat 
aie  ketwiagea  kiade 
Back  Bit  dekeiaer  kaade, 
aUAIexaader  der  Bvrc. 
dea  wifeat  aae  4ia  Bvre, 
aas  er  Bit  kdker  werdikeit 
dea  BBBea  aad  des  pria  erflrot, 
da;  er  kie;  Beaarckaa. 
der  aaBe  bediatet  Hck  allai 
▼ärfte  aller  kaaege  eiaer« 
abe  dcB  dekeiaer  11 

krdae  fal  ki  ftaea  Ugea 
adck  Ib  ekea  giicke  tragea. 

Her  erde  Beaarckie  was 
ia  Bakjldaie,  aU  ick  las. 
▼OB  MBrdtea  ait  Bit  krall,    S 
bi;  da;  dia  grd;e  kdrfckaft 
ergreif  der  kaaie  B  ^  I  ■  a, 
adck  Ib  der  kaaic  !(laas. 
die  Baaarckte  kKea  dd 
adck  iB  gewalticUcke  fd  H 

ia  der  käaicUckeB  dr 
feka  aad  drfsic  kiBege  kdr 
▼aaf  jdr  aad  driakaadert. 
dd  wart  Bit  krafi  gefaadeti 
dia  kdrfekaft  vaa  Affyrid       S5 
aad  waa  in  KalddA 
kl  Nakackedeadfar, 
der  Bit  kreftea  lr«ac  cakar 
aller  laade  krdae 
gewaÜteUckea  fckdae.  ü 

dd  waa  tie  adck  im  Tirwir 
akaic  aade  kaadert  jdr 
«Bd  WMka  dar  adck  adl  li^Hl  ^ 
ia  MdilA,  ia  Parfi«, 


aU  Danih^lit  wärheil  45      hätte  monarchta  da 

dem  künege  häte  vor  gefeit.  urhap  und  houbel,  da;  ift  war,    55 

dd  begreif  fie  Ciros.  zweinzic  und  zweihundert  jär, 

dA  feit  uns  diu  fchrift  alfot,  big  da;  Alexanders  hant 

▼or  da;  der  edele  wiffant  betwaoc  da;  riche  und  da;  iant. 

Perfiam  befa;  da; Iant,  50      Die  man  zwifchen  CirA 

da;  fich  dar  dieneffcliche  farh  und  Alexander  de)  60 

Bioften  alliu  rIche,  des  felben  landes  krdne  tragen, 

der  weite  drittel!   Afiä  die  wil  ich  nennende  fagen,  U8W, 


Ehre    der  Deutschen, 

Z.  613  —  619.  JSachdem  Cäsar  nun  den  volUien  Gewalt  in  Rom  er- 
langt hatte  (629),  erbrach  er  den  öffentlichen  Schatz  (613)  und  gab 
den  »einen  Truppen  (615),  beeondert  den  Deutschen  (617),  die  man  seit- 
dem fürchtete  (618). 

Dieß  Erbrechen  und  Erschöpfen  des  öffentlichen  Schatzes  (Aerarii  -<- 
nJkd»  trefekamer  vom  ahd,  trefo,  drefo,  m.)  O  t«t  geschichtlich.  PH- 
nius  (H.  N.  33,  17)  sagt:  C.  Caefar  primo  introitu  urbis  in  civili 
belle  fno  ex  aerario  prntulit  laterum  aureorum  X%V.  M.,  argento- 
ram  WXV.  et  innumerato  quadringenties  cent.  mill.  feftertiAm.  Nee 
fnit  aliia  temporibus  respublica  locupletior.  —  Florus  (42,  21)  sagt: 
Quam  (urbem)  pene  vacuam  metu  Caefar  ingrelTas  Confulem  fe  ipfe  fe- 
cit;  während  er  nach  Dio  41.  und  Bell.  civ.  2,  21.  vom  Volke  gewählt 
werden;  Eutrop.  (6,  20)  sagt  schon:  Caefar  vacuaio  urhem  ingrelTus 
dictaterem  fe  fecit,  wozu  die  Hiftoria  inifcella  iS,  45)  fügt:  negataui- 
que  fibi  ex  aerario  pecuniam  froctus  furibus  invafit  protulitque  ex 
eo  auri  pondo  4135,  argenti  pondo  prope  nongenta  millia. 

Cofor  war  nicht  der  Einzige,  der  in  den  öffentlichen  Staatsschatz  eiti- 
griff;  auch  Octavian  bemächtigte  sich  desselben;  Crassus  nahm  die  Tempel' 
sehätze  m  Palästina  in  Anspruch  j  was  Pompe  jus  nicht  gethan  ^). 

Cäsar  hatte  seine  Soldaten  in  Gallien  schon  mit  der  gemachten  Beute 
belohnt  iCäsar  B.  6.  6,  15.  7,  lt.  R,  4;  Sucton  Caef.  26;  Plutarch 
Caef.  17). 

Mle  späteren  Geschichtschreiber  und  Zeitbücher  behalten  und  heben  Je- 
nes Erbrechen  des  Staatsschatzes  besonders  hervor.  So  Orosius  oder  nach 
ihm  der  König  Alfred  in   England:    After  |>aiii   pe   Rdnieborch    ge- 

timbred  was  VI.  hond  wintrum  and  LWII,  Romane  gefealdon  Ca- 
jufe  Julius  fedfon  legion,  to  ]>dn  |)ät  he  fceolde  fif  winter  winnan 
on  Gallie.  After  pam  pe  he  h^  oferwunnen  häfde,  he' fdr  on  Brytta- 
nie,   pät  Igland  wid  pa  Brjttus  gefeoht. 

After  pam  Julius  fdr  tdR6me  and  bäd  pät  hiro  man  brohte  pone 
prinmphao  ongeon:  pa  bebudon  fe  him  pät  he  cdme  mid  feawnm 
mannnm  td  Rdme,  and  ealne  his  fultum  beäftan  him  lete.  ...  Pa 
Pomp  eins  and  Cato  and  ealle  pa  fenatus  pät  geb^redon,  pa  f6raii 
fa^OB  Greacat  ...  pa  fdr  Julius  td  Rdme  and   tdbrac  heora 


*)  Daher,  mit  Zurückgehen  au/ thefaurus  —  frz.  tr^for,  span,  ital, 
tefor.    Jhd,  wir  f€a;;en,  trifeo,  thefanrixemus  {Diutiska  3,  470). 

«)  Sc&lofftr  Univenalübtrsieki  der  Gesek.  d»  allem  WeU:  3, 1,253. 


Bad  aha«  aad  e«ll  gedclde  ^ft  ^arioae  was,  ^  is  aoaljfcdlk  li 
recf^aoae,  cwätf  Orofias,  hwäl  ^ir  calles  was  •>.  ...  Hit  ^,  caUai 
Iwm  feaataai  of)>iBceDdani  aad  ^aai  coafalaB  pkt  he  heora  caidu  ^ 
fetnylTa  tdbrecan  wolde,  akleepaa  pA  ealleaad  liiae  aiiC  lieera  aieCfet- 
znm  of&icedon  od  heora  geBidterae  *).   |»ara  wuda  was  WVIL 

¥'om  tpäieren  Cftreatirea,   awßtr  dtr  Prmmamßötmug  mmarer  KmtMnkn- 

mik  (S   62)  und  Köuigtkofem  iS.  SSO)  tct  hier  umr  noch  Martiums  P*- 

loavff  gtmammt  (Cod.  noDac  gem.  Catal.  p.  319  «ob  14^}:   Vad  luk 

den  da;  der  Kayfer  die  Gallo«  beswaagea  ket,  d«  faor  er  wider  gn 
Rome  Do  wart  ynoe  der  Tryfor  aiit  deai  fchatae  Tor  ben«^»  bü 
Poaipeint  haat  vad  wart  oicht  oaipfaagea  Do  prach  der  KejTer  it$ 

Trefor  aof  vad   aam   dea    fchata.     Und  edto  nodk  J.  JgrifU 

m  setae»  Sprictoörfera  1530,    BL  159*:    Valia«  C^mt  hmmdeU  wider  da 

HolA  vad  Aaft  eiae  böse  Smek,  demm  er  «ar  ta  Afrikm^  mmek  s^g  er  gm 
Rom  und  leereie  die  SehaiMkmmmer  oa«,  mmkm  kermug  üher  die  79 
aiai  Aaadert  taa«ead  DukatemJ 

Jokamm  Enenkel  er%äUi^  mmkm^femd  mm  dU  S.  587,  S.  wuigelkallm 

Reimseilem^  naek  der 


Er  hie;  oach  aebrecheB(=:613),  fie  Taorea  heiai  mit  giAgeai  fdiL 

dar  wider  torfte  aiemea  fprechea,  aad  teilte  nit  in  dia  kiciadt 

kamer  DBdegewelbegaoC(=613),  aad  da;  galt  alfd  rdt. 

waad  im  was  de«  w«ol  le  maot  *)  er  gebot  oach  ficherllche,  15 

da;  er  deaTiatfchea'*)  se  folt  5  da;    maa    die    Tiatfchea   !■  u 
wolt  gebea  fllber  unde  golt  (616:  riebe 


hie;e  aiht  dil  waa  ir. 

uade  aader  kleiadt  rieh:  da;  falt  ir  gelooben  mir. 

er  wolde«  feodea  rrdltch  dd  mite  die  Tarfteo  algellch 

wider  ia  ir  felber  *)  laat.  Taorea  Tröllch  la  ir  rieh  '). 

dd  er  da;  fprach  *),  da;  wart  er-  Dd  der  herre  Jaiia«  *) 

kaat  10  se  Rdme  rikfet  alfo«  •), 

dea  tiatfchea  TarileB  über  al.  da;  er  die  rdtgehen  Tortreip 


0  f  oa  den  DeuteekemmiekU;  aar  ooa  dem  Zigem  maek  Spamia»^  Grk- 
ekenlandj  Jfgypten. 

*)  D.  f.  moot-hail;  erae  iti  din  arae,  Seaatkoat. 

')  Heinrick  von  Müneken:  Waa  im  de«  wa«  se  aiaet. 

'*)  Hdickr,  teatfchea,  taacsea,  tewfel. 

*}  Hdeekr.  Telber«,  Telber;  =  H.  «.  M. 

•)  H.  e.  M.  Was  er  do  Tprach. 

^)  H.  V,  M.  Vaorea  heim  vil  ▼rialich.    Hicaack  ßieki  oder  /fielet  dcr- 
•eI6e  (oa«  Repkau}  ein: 
^  ,4  AI«  ich  ia  der  Koracic  la«,  Ia  dea  jdrea  wdrea  dd 

VoD  dem  drdea  Coafal  wa«,  derCoaTaloa  aad  derDictatdri 

Bi;  Jolid  se  keirer  wart  mit  ge-      niaa  faaadert  jdr  nnd  rehaehca  ge- 

walt,  wefea 

Vier  hundert  und  vnnf  aad  fibenslc      Bi;  aa  Jnlld,  ala  ich  haa  gaiefcs. 

jdr  gesalt 

Repkam  eagt:  Voa  dem  ^rßea  coarnl  «ad  dem  drftea  dictilifff 
oas  an  Jalinm  wären  Tier  haadert  aad  LXXV.  jdr  ....  Der  raaM  an' 
der  dictdtor  wdren  aas  an  Jaliam  aiaa  haadert  aad  IVL 
and  der  fage  riat  maa  ia  hiftorii«  der  Rdmsr. 

•)  H.  a.  M.  De  an  der  keifer  JaUd  t  Rlhreal  hie  alfd. 
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da;  ir  vil  lätsel  beleip 
and  deo  Tiutfcheo  die  ^re  tet25 
daz  man«  ao  iegellcher  ßet 
niht  wan  ir  aiate 
aod  da  bi  ir  TraiDlceit  erkante  O« 
dö  g^p  er  in  *)  da;  reht, 
er  ')  wsre  ritter  oder  kneht      30 
oder  fwie  er  were  getan, 
was  er  von  Tintfchen  ein  gebom 

man, 


fd  folde  über  in  kein  urteil 
gdn  von  den  baochen  veil; 
ninr  wa;  ein  tintfcher  man     35 
im  ze  rehte  Tinden  ^)  kan 
ze  guote  unde  ze  £ren, 
da;  folde  im  niemen  verkören  ^). 
da;  wart  den  Tintfchen  ze  Idn  *) 
gegeben.      da;     was      der      ^en 

krdn  O-     ^ 


Cäsars   Tod. 

Z.  619^624.  Cätar  behielt  den  Gewalt  hU  zu  seinem  Ende  (Z.  GI9 
—  20),  oAer  nur  fünf  Jahre  (622);  da  erschlugen  ihn  die  Römer  ungetreu- 
Ucher  Weise  (623). 

Eutropius  6,  25  iSueton  Caef.  76,   Florus  4,  2,  51),   erzählt  kurz, 

aber  doch  ausführlicher:    Inde  Caefar  bellit  civilibne  toto  orbe  compo- 

fitie  Rom  am  rediit,  agere  infolentine  coepit  et  contra  confuetndinem 
romanae  libertatis  praeftaret,  qnae  a  popnlo  antea  deferebantnr,  . . .  nee 
fenatui  ad  fe  venienti  adfnrgeret,  aliaqne  regia  ac  pene  tyrannica  face- 
ret,  objnratnm  eß  in  enro,  iino. 

Enenkel  setzt  seine  obige  Darstellung  fort: 

9ar  nach  fage  ich   in  vürvrär      fchieden  Ton  dem  libe  fln. 


(=  621)  •) 
da;  er  lebte  kAme  vänf  jär  (= 

622), 
dio  rihfet  er  mit  finne 
er  und  fin  küneginne. 
Dd  trahten  die  Rdroere,  5 

wie  fie  in  mit  fwere 


des  täten  fie  im  vollen  fchin. 

er  hete  geboten  zwÄre 

da;  man  ßille  und  offenbare        10 

nieman  anders  ir  nant; 

fwer  des  niht  tete,  der  wurde  ge- 

fchant, 
der  in  niht  keif  er  hle;e  •); 


>)  H.  V.  M.  fehlt  23  —  28. 
*)  H,  o.  M,  den  Tiutfchen. 
•)  H,  V.  M.  Ez. 
^)  H.  «.  M.  ervinden. 
^)  H.  V.  Af.  da  Torkeren. 
«)  H.  V,  M.  Dil  w.  d.  T.  da  ze  1. 
^)  B.  V.  M.  Geg.  durch  der  eren  krön. 

*)  Heinrich  von  München  ersetzt  für  Z.  1  — 12,    oui  Kaiserchro^ 
nik  und  Repkau: 


Dd  diz  gefchehen  waa  alfd, 
dd  Tuor  dar  nach  Julid  (=  521) 
gein  Rdme  mit  grd;er  kraft  (=  521^ 
und  h6te  dd  die  hdrfchaft 
[ilepkau:D6  kom  diu  h^rfchaft 

an  Julinm 
alein  mit  gewalt  wider  der  fdni- 

tor  willen] 
und  den  gewalt  aleine  (=»  527), 
dd  TOB  in;  volc  gemeine, 
hmmtt  Dt  ein  keif  er  nant, 
di  yrom  da;  er  fd  manie  laut 

*)  H.  V.  Af.  Da;  man  in  k.  h. 


haeto  betwungen  dd. 

des  wären  fie  tÜ  vrd, 

wand  in  elliu  laut  wit 

rouofen  dienen  lange  zit. 

die  enhalben  mera  lägen 

und   die  hie   dishalp   der   herren 

pflägeo. 
da;  waa  in  alle;  undertän. 
Dd  Julius  gein  Rdme  quam, 
de  gebdt  er  da;  man  folte, 
fwer  in  nennen  weite  (:  oben  13) 


wer  ioBma  der  da;  lic^e  >),  wide  äi  ein  TAI  getra^eii  (=  Ol: 
des  wolde  er  tctea  se  ftoal  •).  15  WFH£M).% 

dd  vMi  wart  iai  der  aane  kaat,  da;  Utena  in  se  ^rea  dd, 

da;  Buui  ia  keifer  aaal  daj  er  ia  hele  betwea^a  fd 

ober  ellia  liaia  laal  *).  beidia  Aete  oade  laat, 

^ar  adch  wart  er  ▼oaia  erfla-  da;  fie  ftaaadea  ia  ir  baaL 
gea(»eS3:IF7KS) 

Beimriek   «oa    Afaac&ea,   für  Z.  19  —  f  1.   (amßer  der  GefdUeilg 

vaa  Btrodti)  hier  vom  CraseuM  «ad  firvlat  (aadi  Repkau)  em/ugeni: 

MA  ld;e  wir  Hdrddd«  bie  ir  iegellcber  ^e  lebaat 

■ad  fagea  wie;  Jaliö  ergie  ^),  aad  aam  eia  iDe;;er  ia  fla  baat 

dd  er  se  Röme  keifer  wart  aad  Aacb  da;  ia  Jalid  *),         fS 

do  begie  er  gewalt  ^)  aad  bdch-  dd  Toa  er  tdt  lac  aldö. 

vart.  alfd  er  amb  IIa  lebea  qaan. 

da;  waadea  S^adtea  leit  *).  ^  5  Dar  adeb  CrafCaa   aad   BrdUi 


dd  voo  rwooreo«  maaegea  eit  ^), 

als  icb  ia  taoa  bekaaL    .  eia  michel  ber  oad  vlabea  dd 

eia  berre  was  CraTra«  geaaot  ia  da;  laat  Maceddaid  31 

(dirre  CraTra«  c;  aibt  waa,  aad  woltea  dar  ia  lieber  Da. 

Toa  dem  icb  bie  vor  las,  10  Dd  amb  deo  mort  aad  amb  dea  ^ 

dem  mao  da;  golt  ia  gö;,  J alias  gefelle  Aotöaid 

da;  e;  aidea  voa  im  vid;  *):  de«  iaaeo  wart  alfd, 

e;  wa«  eia  aader  Crarfae).  da;  Jalia«  wa«  tob  ia  tdt,        SS 

eiB  gerellea  bet  er,  [ber]  Bratae.  dd  baop  ficb  jdmer  aade  adl, 

die  swdae  wdrea  coorale«.  15  waade  er  aa  der  ftaade 

fie  b^e  ficb  ▼ermd;eB  des,  fla  gefellea  recbea  begaade. 

da;  fie  Jalid  woltea   aemeo   da;  er  erflooc  der  berrea  vil, 

lebea.  die  fcbaldic  wdrea  aa  dem  fpiL40 

da;  vaocte  ficb  eiae  taget  vil  dbea.  da;    gemeioe    toIc    balf    im    itt 
dd  er  ao  dem  rdte  wa«  Tart  *®). 

bl  dea  fdndtea  ia  dem  pala«,       80  tob  dea  wart  aibt  laager  gefpirt, 

dri  and  dri;ic  giengea  ir  bio,  fie  flaogeo  aa  dem  felbea  sil 

die  betea  tU  Talfchea  fin.  der  fdndtea  ae  tdde  tu. 

♦ 

Cdtar»  Gebein  ward  auf  eine  irmeafdl  hegrahem  (OSI).  Dtuulk 
wiederholt  die  Prosaauflö$mng  (S.  6S). 

Der  Ausdruck  kehrt  m  ifer  Atterckroatk  wieder,  Z.  189  «laad  Mtr- 
euriuB  auf  einer  erinen  irmenfdl,  ifo«  jEotem  (Tft.  /!/.  $.899.881)  m^.* 
aerea  Aatna  grandi«  et  mirae  altitodini«;  der  Zauberer  SimoUf  wie  er  at 
die  Luft  fliegen  viU, 


O  H.  V.  M,  Wer  da;  darcb  fln  bdcbTart  lie;e. 

«)  H.  V.  M.  an  der  OanL 

*)  H,  V.  M.  Über  al  in  allem  lant. 

4)  Repkau  fortfahrend  (aa  S.  586):  Jnliaa  Toor  dd  wider  te  Uim 
and  begnnde  ndob  flnem  willen  leben. 

*)  Repkau  f.  Er  begie  grd;en  gewslt 

^)  llepkatf  f.  Da;  waa  den  fdadtdren  leit. 

^)  Repkau  f.  ond  fwnorea  df  in. 

»)  Sieh  bei  Cajue  (Z.  1135  jip.). 

*)  Repkau  f.  Und  Adcbea  in  mit  mill.  Beyern  se  tdda. 

■°)  Repkau  f.  Dar  ndch  wart  eia  michel  Aiit.  dia  fdadtdra  frir 
ren  wider  da;  toIc  den  waa  dea  keifera  tdt  leit 


Af  ein  irmenfAl  ')  er  ßeic 
da;  lantTolc  im  allefamet  neic, 

Um  wie  emen  Gott  verehrend,    im  Titurel  heißen  noch  die  Säulen  de»  k, 

Gral   irmenfAl.    Im  Alihochdeutechen  itt  irmanfül   pyramU,   cololTat, 

•  Itiffima  eolamns.    Die  heidnischen  Sachten  hatten  im  Oening  {dem 

nemaa   diToram   facram)    bei   Herehburg  CStadtamBerge')    in   Westfalen 

eine  irminfül,  die  bald  locoa,  bald  fanam,  idolum,  fanam  et  lacaa  fs- 

mofaa   genannt   wird  *).     Karl   der    Große   »erttörte   dieten    geheiligten 

Baum  (trancD«)  et  aoram  et  argentom,  quod  ibi  repperit,  abttolit.    Ru' 

dolf  von  Fulda  eagt  in  der  Trantlatio  S.  Alezandri  {Pertz  Mon.  2,  d76} 

dazu:    qaod   latine  dicitor  aniTerfalia  eolamna,   qaafi  faltinena 

omnia,   troncomligni,    noa  paryae  magnitudinU  in  altom  erectum 

fob  diTO  colebant,  paterna  eorum  lingoa  Iroiinf&l   appellantee.    Da$ 

iet  der  fyeltbaum  {Iggdranl), 

Mit  irmin  werden  außerdem  früher  mnammenge$etzt  im  Ahd*  irmin- 
got,  -man,  -thiod  (genai  hamanDin),  im  Angelt.  eormenCyn  (ge- 
Boe  hamanom),  -grond  (terra),  -ßrynd  (progenie«},  im  Pforditchem 
JörmonGrund  (terra),  -gundr  (Ungoie  mazimo«),  -r€kr  (taarot 
nazimu«)  =  Ermanarlca«,    n.  pr.;   woran  »ich  reiht  bErmanDorl. 

Enenkel  hatte  {oben  S.  636)  bloß  inach  WMMX  der  Kaiterchro- 

ntir)  üf  ein  fül  getragen,  eben  »o  Heinrich  von  München  (fort»etzend): 

and  giengen  66  an  dem  zil 
und  rihten  üf  ein  fül  hoch, 
die  fleh  gein  feh«  klafter  zöch; 

fugt  aber  Cab'ermal»  nach  W^MMX  der  Eai»erehronik  624)  ftinsti: 

in  den  knöpf  wart  dö  ze  Idn 
fin  gebeine  verferket  fchön. 
an  die  tAI  mit  rlchem  rät 
wart  ^emachet  fln  getät, 
wie  im  wa«  gelangen, 
dd  er  haete  betwungen 
beidia  ßete  bärge  and  lant  *), 
da;  nü  Anont  in  ir  hant, 
alt  diu  koranic  feit  värwär, 
dd  Jalia«  vunf  jär  ^) 
wa«  keifer  gewefen  in  Rdme  fän, 
dd  mnofe  er  in  da;  leben  län. 

Nach  Suetoniu»  (Caef.  85)  erric&tete  da»  Folk  Cätar*n  eine  Säule 
wie  einem  Gotte  (in  deornm  nnmeram  relato«  88) :  Solidam  colnronam 
prope  XX.  pedam  lapidi«  Nnmidici  in  Foro  BatnitfcripfitqneParenti  Pa- 
triae ivgl.  76),  apad  eandero  longo  tempore  facrifioare,  Tota  fufcipere, 
controTerfia«  qnatdam  interpofito  per  Caefarem  jnrejnrando  dietrahere 
perfeTeraYit.  PieGeßaRomanorum  (cp. 97)  6ertcAlefi  daher  Legitnr  in 
ehronicia,  quod  anno  XXII.  (ttc)  ab  urbeRoma  condita  populaa  romanoa 
eolamnam  marmolream  in  Foro  romano  ßatnit  et  ibi  imaginem  Ja- 


0  Son»t  tnrria.     S.  die  Erörterung  zu  Z.  4232. 
*)  6f  tflim  Mythologie  S.  105. 
*)  Sieh  oben  CS.  536)  £nenkel. 
«)  Sieh  ohen  (S.  536)  Eueukd. 


i 


i 


«. 


lii  Cmefaric  fecerant  et  Tapn  capvt  cjas  aoaeB  Jalii  fcripferut,  ^•ia 

in  iMnoren  ipfia«  factoB  foiL     Ute  demUtk»  Cheneimmg  (C«4.  atur. 

CntaL    pg.   5».    4«)    oo«   1466  m^    ^ktrtmMthmmtmd   mit   HeimnA  tm 

AfifauAai:   Pei  der  kirchen  fast  peterc  de;  iwelfpoCea  da  ift  ata  h%- 

eher  laager  fiereckoler  ftain:  aia  woaderleicber,  da  iE  ebea  aii 
er[d]einer  chnof  der  ift  aergaldet,  ia  dem  felbea  cbaepf  ilt  4i{ 

gepaia   de;   kaiffera   Juli,    der  wa;  der  erft  kaifer  iw   ran."    IHm 

^  ITeiie  heißem  m  Cad.  inoBac  EauBeram.  F.  XIV.  aienbr.  4«.  (16  JM.), 

BL  10*:    Sepnltam   Jalij   Cefariai    llem  Borae  apod  Saactaa  pe- 

traai  eft  qaidaai  iDa|^aae  lapla  qaadraagalaria  aiire  altitidi- 
ai«  el  magBitodini«  pafitae  foper  un^r  erei«  nacibae  ia  faaiBi- 
tate   habea«   Klobnoi  erenai  deanratnai  ia  qno   pofila    faat  offi 
Jalij  cefarfe  el  eft  fatie  mlrabili«  fepnltara  oade  ▼erfne: 
Mira  fepaltara  feil  eefar(ie)  alla  coloaipBa 
anrea  coacha  aitet  qaia  ctnie  ipfe  latel  ') 
Si  lapie  eft  tbu  die  qa[i]a  fait  arte  lenataa 
Sed  n  fiat  plnret  die  nbi  coageriee 
El  iteraBi  dieU  failJalia.  Sed  Tnlgoe  dicit  Agvilia 
Qaatear  hje  aaaie  fex  aieafibna  iraperal  arbl. 

Dieeem  Sarg  kaUe  wie  AUee  Firgiliu»  gefertigt  iS.  448  eUm). 

Die  Mirabilia  nrbie  Romae  dee  18.  Jkd.  eagem  omi  KAUart  SimU  mai 

Smrge:   Jnxla  qaod  (FaftJrim  u$mJ)  eft  Memoria  Caefaria  i.  e.  Agt- 

lia,    nbt  fpleadide  ciaie  ejn«  ia  fno  farcophago  reqBiefciC,   bI  ficat  ce 

Tivente  totat  maadae  ei  fabjectn«  fait,   ita  eo  marlao  afqae  ia  hmtm 
^  fecali  falijicietBr.    Cajn«  memoria  iaferiae  ornata  fail  tabali«  aereit 

el  deaaratity  liUerie  laliai«  deceater  depicta,  fBperiBa  vera  ad  BileB, 
■V  ahi  reqaiefeil,  aaro  el  preliofio  lapidibae  decoralor,  abi  fcriptaai  tft 

'>^  Caerar  Uato«  era«,  qaaala«  el  orbio  *) 

Sed  aaac  ia  modico  elaaderit  aalro  *). 

El  haec  memoria  faerala  fnil  Too  more,  fEcal  adhac  apparel  el  Icgitar. 

Der  Name  Agalia,   Ajpilha,   a^iiia   ifn.  aigaille,    e^piille,  OeL 

a^glia)  hedentet  im  Miit^ateim  apex  tarrie,  ecclefiae,  pjrami«,  ebc- 

lifcn«,  oacft  iaftramealam  praeparaado  Tali  atiie.  Oeiavime  de  St  GMa 

(Viridarinm  bonorie  de  obelifco  romaao)  tagt:    pre«   cetle  ^life  ■  •■ 

graade    egnille    De    fin    porphyre  el  deffae   nae   pomiae.     duitttfk 

de  BoudelmontibuBj    der  auch  jene  Werte  der  Mirah.  arb.  R.  wieder- 

gibt,    sagt  ehern  io  in  $eimer  Dereriplia  CoaßaaliBopol.    *Deinde  Agalii 

ex  OBO  lapide  ....  qoalaor  aeaeit  laxillit,  ia  altnm  erecia,  cerailar  ca- 

biloram  Tiginli  qaalaor.'     Ob  Agaglia  aw<  Jolia  (Giagiia)  eattfaidai 

i   ,  $eim  mag,   wie  e$  ia  Rom  bekamutliek  eme  bafilica  Jnlia,   caria  Jalia, 

porlicaa  Jalia,  aqua  Jalia,  roftra  Jalia,  forum  Jalium  gab,  Ußok 

wir  dahingeetelU»    Im  Deuteekem  Martinue  Pelenu»  CCod.  Dmaac  Ce- 

lal.  pg.  979.  BL  ll<^)  heißt  et:  Vad  feia  corpor  wart  verpraal  aach  der 

gewoahait  Vad  da«  Yolk  fati  im  aia  ßarek  marbel  fawl  hnaderl  ▼■< 
xwainizicff  für;  hoch,  vad  machlen  feia  grab  dar  aaf  eamillaa  ie  der 
Aal  Vad  die  fawl  warl  Julia  gehai;;en  atv. 


>)  Bei  ScriYeriat:  Regia  ßraclnra,  qaaala  aoa  axAal  ia  aoia. 

*)  Oifer  qao  nallut  m^ar  ia  oibe. 

*)  Oder  nie  red  ia  rnodUM  nuc  taataa  cUadilar  uilra  (Wer  aart). 


Jene«  «.  g,  Sepalcroni  Jalii  Caefarit  aber  iit  der  vatikanieeke  Obe- 
iiek,  auf  dem  die  Warte  DIVO  CAESARI  DIVO  IVLII  F  AVGVSTO 
TI  GAE  SARI  DI  VI  AVGVSTI  F  AVGVSTO  SACRVM  >)  zu  jener  irr- 
ikümliehen  j4nnahme  verführt  haben, 

Von  Cäsar»  Sarge  wißen  auch  die  Acta  SS.  Holland,  ad  feßam  S. 
Petri  oder  Allemandi  de  parietibut  LateraneDfibu«.   — 

j4uf  Cätare  Tod  giebt  e»  ein  be»ondere$  Elagegedicht  (tn  fünf  Brüi' 
etier  Handtchrifleny 

Cätar  heißt  in  allen  Chroniken  de»  Mittelalter»  der  ertte  kaieer. 
Schon  bei  Suetoniui^  den  Griechen^  den  Juden  iJoeephu»  Jüd,  Alterth.  18, 
2).  Hieronymu»  (zum  Matthäu»')  »agt:  a  primo  Cajo  Caefare  omnea 
romani  rege«  Caefarea  dicuntur.  Danelbe  »agt  Martinu»  Polonu»  unter 
Caligula.  Eben  »o  weiß  da»  jinnolied  (Z.  270):  dannin  alle  kuninge 
hei;ent  keif  er  e.  FgL  S.  272,2.  Ehen  »o  1457  Siegmund  Meitterlein: 
Jnlin«  Cefar,  von  dem  alle  romifch  gepyeter  werden  kaifer  genant.  — 
Da»  jingel»äch»i»che  gebraucht  cäfare  irt'e  cyning:  vgl.  Boethiu»  88,  1. 
Eemble  ürk,  2,  304:  Eäred  cyning  and  käfere. 

In  der  Connpilatio  chronologica  uno.  heißt  et:  De  prlmo  Caefare. 
ab  ißo  omne«  dicti  fant  Caefarea.  De  Caefare  Octaviano  S.  Augofto: 
ab  illo  omnea  alii  imperatore«  dicuntur  AuguAi. 

Geaau  genommen  hieß  Juguttu»  Caefar  Imperator  OctaTiannt  Ao- 
goftaa  d,  h,  Cätar  al»  Adoptiv»ohn  de»  Juliu»  Cätar,  Damach  hieß  Cd- 
»ar  der  Sohn  de»  regierenden  Kaiter»  oder  auch  der  vorherbeetimmte  Regie-' 
rumgtnachfolger.  Seit  Nero  ward  der  Name  zum  Titel  und  et  hieß  fortan 
%•  B.  Imperator  Caefar  Vefpafian na  Augußua;  dem  Thronfolger  6It<6 
dereelbe  Name  nachge»etzt*  Von  Probu»  an  hieß  e»  perpetoua  Aa- 
gaftna,  von  daudiu»  Goth.  femper  Angnßaa  d.  i.  der  maere,  da» 
»päter  »o  berühmte  ^allzeit  Mehr  er  de»  Reichet. 

Cätar'»  Leben  i»t  von  Plutarch^  Sueton  utv.  an  hi»  auf  Meißner*» 
Lthen  Juliu»  Cä»ar».iZ  Theile')  vielfach  betchrieben  worden  *).  Uh»  fe»»eU 
hier  nur  noch  die  lange  räthtelhaft  gebliebene  Leben»be»chreibung  in  de» 
'Jnlina  Celfot*  Comment.  de  Vita  et  geßit  C.  Julii  Caefaria  (y#fii«ter- 
dam  tt.  London  f  1697.  8.)  *),  worüber  y  wie  S.  310  »chon  bemerkt  ward^ 
»chon  Heinrich  Dodwell  hinter  »einen  Annalea  Vellcjani,  Qnintilianei 
u»w»  iOxford  1698)  Untereuchungen  oMtellte^  die  aber  C.  L.  Ch,  Schnei" 
der  al»  de»  Francifci  Petrarcae  Hißoria  Julii  Caefaria*    Leipzigs 


O  A,  M.  Bandini  De  obelifco  Caef.  Angnßi  e  Carapi  Blartil  rodt- 
ribaa  ernti.    Hom,  1750. 

*)  Böeler  »ehrith  De  bellia  Caefaria  com  Antonio  et  Cleopatra  und 
De  bello  ciTÜi  Caefaria  et  Pompeji  iStraßbmrg);  Napoleon  »ehrieb 
Grundeätze  der  Kriege  Cä»ar»  (/»'t  Deuttehe  über»9tzts   Stuitgard), 

*)  HeraH»gegAen  von  J.  G.  Graeve.  .^ 
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1827.  herauBgah  *)•  jiuek  hier  §md  die  Käntpfe  mit  Gngeiorix  umi  Ii- 
dueiomar  gegen  Titu»  Labienu»  ij^mtierd,  1697.  S.  100.  162),  de»  Idsfroi 
Abfall  von  Cätor  (S.  174) ,  dieee»  Kampf  gegen  Atiiu»  Varmt  bä  Am- 
xinium  iS.  183)  uiw,  dargeeieüt.      « 

Anhänge. 

Zu  S.  257. 

1.  Johann  Rothe  Thüringitche  Chronik  iMeneken  2,  1698): 

Wie  Juliu»  Dut stehe  betwane.  Rome  wac  na  mechtig  woHii 
iweier  teil  der  Werlde,  naen  der  rlchtam  sca  ging  vnde  da«  gelackt 
dd  dächtin  fy  dar  ndch,  da«  ty  oach  da«  derte  teyl  an  en  brdchti«,  gt- 
nand  Europa,  Tnde  iß  das  da«  teil  kegin  nordin,  Ton  deme  ufnaK« 
der  fnnnen  bi;  icd  deme  nndirgange,  in  deme  alle  welfche  ▼nduAti- 
fehe  Und  geiegin  Tynt.  dd  giengen  fj  scu  rAthe,  wj  tj  dy  k««- 
ninge  in  den  landin  vorgeltin,  dy  fy  nicht  an  fy  kärin  wolden,  ti^« 
dy  land  oach  Tndir  fich  gebrechtin,  da«  Ty  Herrin  obir  alle  werft 
mochtin  werdin,  Tnde  fantin  66  ü;  den  ediln  vnde  geftreagi« 
ritter  Jolinm  mit  grdfaeme  Tolke  Tnde  mit  grofeeroe  fcaCic 
in  Ddtsrche  land  Tnde  WelTche  land;  Tnde  Tolde  dd  fänf  jär  Afsc 
nn,  Tnde  dö  wa«  her  fünf  jAr  in  Welfchin  landin  vnde  fünf  jAr  j« 
DikCzfchin  landin,  Tnde  Ilreid  Ynde  betwang  den  koningTnde  dy  laai; 
d«\  wordin  eme  zcwenzcig  t&rint  in  Ddtfchin  landen  tdd  geflagia. 
...  Dar  nach  alfö  Jaliua  dy  land  betwnngin  vnde  yn  aliiu  delTin  iaa- 
din  fld;  gebüwit  hatte,  dd  zdch  her  heym  icn  Rdme.  ••• 

Zu  8.  256. 

2.  Chronik  van  der  hilUger  Stait  Cöüen  1494,  BL  240  — 25»»: 

Zd  der  tzijt  al«  dTO  Rom  er  tu  nae  alle  lant  an  Cich  betweagra 
hadden  ayn  dye  lande  hie  dilllt  die«  gebircha  a«  Daytfch  lant.Swi- 
aen  .  Saffen  .  Taringen  pp.  Tnd  Gallien  na  Franckrgch  genaapt 
Tnd  Engelant.  Do  Tanten  Sij  defen  frommen  jungen  Arijtbere« 
man  [Julium]  tüT  mit  groiflem  Toulck  Tnd  beuolen  eme.  dal  he  dje 
Targenanten  lande,  fcolde  betwingen  bynnen  Tun  ff  jairen  Tnder  der 
romer  gewalt.  oif  he  mochte,  vnd  fculde  fyn  de«  eyn  heofflmaa  wwi 
meiAer  oaer  dat  Tolck  Tfi  nint  Tnrder. 

Alfo  xoich  Juliu«  ewech  mit  de  Tolck  Tnd  betwanck  alle  Lob- 
bardien  Tfi  dair  nae  zoich  he  in  dayttche  lant  do  tsogen  herlta- 
gen  Tan  Bayere  a«  hertzoch  Poemunt  Tfi  Ingram  mit  greilTeB 
Toulcke  intgheyn  Julia«,  ind  hielden  eynen  groiflen  flrijt  mit  den,  f« 
dar  Till  Toulck«  doit  bleyff  tzo  beyden  fijden.  Doch  iwaack  Jnliat 
die  Beyerfche  dar  Sij  eme  Tuderdenich  wurden. 

He  tsoich  Toortan  Tp  einen  berch  hiefch  S  u  e  n  u  «,  dae  tI  iwaark 
he  die  Swanen.  ind  darnae  tswanck  he  die  Fräcken  ind  die  laad« 
Tarn   Rijn    Saffen   ind   Polen   ttsw,  *). 

Ite  Dairnae  Toir  he  so  Trier  ind  belach  die  Stat,  wät  it  nf  iie 
hefte  in  Duytfchlit  waa.  Die  tö  Trier  wairden  fich  fere  intghey  Ja- 
liua Tfi  die  Rom  er.  Do  wäre  zwen  groyfle  heren  in  der  feiner* Sut 
Der  eyne  hiefch  Dnleemar  der  ander  Segnater.  Die  kenen  fich  Tsk 


M  Tgl.  Archiv  für  äUere  Deuteehe  Ceeeh.  9,  303.  FgL  amdt  Fahri- 
eil  Bibl.  Lat.  unter  Caefar. 

*)  Hier  tpieU  woU  Enenkel  herein  (S.  467);  oder  Pplen  elett 
IVee^fulen. 
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die  groilTe  herlicheit  ind  gewalt  Tan  Trier,  alt  jeder  Tan  yn  die  all- 
ejn  so  haaen.  So  dat  Sij  tzwey  partijch  waren  in  der  Stet.  Do  Seg- 
neater  fach  dat  hepr  Dnicemar  niet  enrooichte  onerkomen.  zoich  he 
vj(r  der  Stat  by  Jnlig  in  fyn  heir.  ind  wart  fyn  diener,  dae  mit  oner- 
qname  Segnater  dat  Duiceinar  der  henfftman,  do  in  d^  Stat  erfia- 
gen  wart,  ind  die  Stat  Tp  ^eiriaen;  fo  wan  Joline  die  Stat  Trier  ind 
dye  lande  dair  omh.  Ind  iieiie  yciichen  der  lande  by  fynre  Eren  ind 
lantfchaift.  ain  dat  Sij  den  Romeren  zo  gebode  Aoinden  ind  moyße  Ju- 
lio  fweren  getruwe  ind  heult  zo  fyn  vü  vor  yren  heren  tzo  halden. 

Item  Joliu«  Torfz  was  eyn  milde  man  ind  gaff  allen  gewunne 
fchatz  miidichlichen  Tin  eroe  alle  manne  nan  werde,  dae  mit 
machde  he  die  gemeyn  heren  ind  lade  willich,  dat  Sij  fich  de  lieffli- 
eher  eme  Tnderdenich  machden  ind  wurden. 

Item  he  tzoich  vertan  mit  groifler  arbeit  in  Gallien,  ind  Tortan  bis 
Ab  Brytanien.  Ind  he  bekriechde  euch  in  Brytanien  ind  betzwanck 
die  euch. 

Item  dae  entuffchen  wai  eyn  genant  Craffue  Marcut  van  der 
Bomer  wege  vylT  geweiß  mit  Ixzx.  dufent  manne,  die  alle  doit  bleuen 
durch  gyrheit  wille  Ynd  fchatz  begerunge  defleluen  Craffnt.  Do  die 
mlle  doit  ind  gefangen  waren,  fo  wart  d^^henfftmä  Craffue  mit  gefan- 
gen, ind  eme  wart  fyn  halfz  Toll  heyfz  goultz  gegolTen  vp  dat 
ne  gefediget  wurde  vä  goulde,  dair  nae  yn  gedurft  hadde. 

Do  nu  Juliuf  keyfer  alle  die  lande  Yurfz  betwügin  hadde,  fo 
tioich  he  wederüb  heym  tzo  Rome  ind  wainde  danck  verdient  hain  Ae 
he  na  by  Rome  qnä  ind  vant  dat  Pop  eine  d^  groilT  dat  Regimet  lo 
Bome  alleyn  an  fich  genömen  hadde,  ind  Juliue  darin  an  niet  kennen 
enwolde  ind  fachte  he  were  oner  fyn  gefatte  tziit  vyff  geweift 
ind  hedde  d^  Romer  fchatz  tä  fyme  ind  det  voulcke«  gewynne  tu- 
nützlich  verdain.  Juliue  tzoich  do  zo  Ranenne  zo  Rugge  ind  famelde 
ind  fchrejff  ind  irmainde  do  alle  ouerwunne  heren  ind  Stede 
in  Dnytfchen  lande  vp  yrre  eyde  ind  trnwen,  dat  Sij  eme  mit  macht 
so  dienß  quemen.  So  vergaderde  he  vyff  Dnytfchen  ind  anderen  lan- 
den dye  he  betwungen  hadde  eyn  gnryiT  trefflich  heir,  ind  tzoich  dae 
mit  vnr  Rome.  PompeiQ  ind  die  Senatoir  vluwen  in  Greicken 
ind  Julius  quam  tzo  Rome  enbynne  ind  brach  rp  den  Tom  [S,  533] 
de«  gemeynen^  fchatz,  der  van  allen  lande  menieh  iair  Tergaidert 
geweift  wae;  u$w, 

Jnliuf  Yoir  dairnae  widd*  zo  Rome  ind  wart  intfange  mit 
groiffer  eren  vfi  hatte  die  gewalt  alley.  vfi  wart  genät  keyfer  vtl 
gebied*  tA  merer  dee  lätz  oner  alle  lät  vfi  Rgche  «•»• 

Zu   S.  S54--S56. 

3.     Thomai  Lyrer  iSckwäbitehe  Chronik')  Bl  fij. 

MVn  do  rom  geftiffi  wae.  darnach  wae  funffzehen  hundert  vnd  dreu 
iar  dae  nie  kain  kaifer  do  wai.  Der  erft  kaifer  d^  do  ward  aa 
TOD.  der  hiefz  Juliue.  d^  wat  ain  teutfcher  man.  vfi  wat  von 
Trier  bärtig  0-  ^^^  felben  kaifer  fatzt  ain  herr  von  Schwaben 
mit  gewalt.  Der  hertzog  B  r  e  m  e  [Brenne]  hett  vor  gekriegt  mit  deo 
Römern  hundert  vnd  zehen  iar.  krefuigklioh  vfi  on  Tuderlot.  Er  bau- 
wet  auch  mit  gewalt  für  Rom  feche  ftet  auff  fie.  vfi  dae  flo 
auch  gege  tentfchen  landen  fachen,  dat  auch  die  Römer  auff  de  laut 
nit  zu  ym  mochten  kumen.  do  wae  die  Hohenfen  die  Teütfchen- 
fen  «).   Bewen  *)  vfi  Briffen  «}.   Mailand  vnd  Pauy.   vnd  alles 


O  Sieh  S.  2M,  1. 

*)  Siena.  —  >)  Beme  (Verona).    VgUj^  S.  466.  -  «)  jBrtxea. 
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das  opffer  das  oiaa  Coli  bring^eo  aas  Lanparteo  ?A  Teil- 
fckea  landen  in  da«  haari  Capilaliam  gern  Rom  den  heili- 
gen *)•  das  Biäft  nMn  bringen  den  heiligen*)  gen  Bern.  Deitil 
swang  fie  der  hertsng  yon  Schwaben.  Er  hanweC  anch  aia  geCibnb 
ai  Bera  dn  nMn  das  opffer  hiagab.  yfi  ward  anch  gebaawen  is  ta 
aeiCen  als  das  Capitoliaai  ai  Rem  gebaawen  warC 

Ba  kaai  l'irgilias  sft  dea  felben  seilen  gen  WLmm  der  was  bär- 
tig Tsa  Manthe.  der  HMchl  aiil  feia  liEea  als  er  w»l  band  alle  IssJ 
die  der  röaier  wareat  gewefen  Tnd  fie  heient  betwnngen  das  fie  aiiissl 
tribttt  dahin  geben,  lifo  faalea  die  renier  kaifer  Joliom  aas  mk 
grelTeni  gewalt  der  leit  Tad  auch  aiit  reichCnnib  des  gito  dar  ait  er 

Em  Schwabea  fir  vnd  das  land  betwäng  vfi  aach  aadere  TsnCfcbc 
nd.  Tft  faatea  ya  aas  ven  feiner  wits  kaaft  rad  asanheit  wegen.  US 
hiefs  nin  berr  Graffes  [Omttnt]  den  faatea  fie  gen  Hifpania.  aiatr 
hieCs  Poethens  [Pmmmejtui]  den  faatea  fie  gea  Egiptea.  Tad  wärest 
da  aft  aMi  s&  Beni  ILI iL.  mit  den  genaatea  drei  herren.  die  waren!  ge- 
waltig Tber  alle  laad.  Ber  jeder  gewaltig  was  aia  ■•nnt  wtk  fechs  tsg. 
▼nd  was  anch  der  Senat  ir  haaptherr  gewaltig  tber  die  laad  die  yi 
lif^  Tadeftiaig  wareat.  Tfi  die  felbea  rü  die  land  genMinklichen  faatea  Jit 
drei  ▼ergenaatea  berrea  aas  vfi  gebatent  ya  aach  bei  ir  haM  das  ksi- 
aer  Tader  ya  dreien  lenger  aefs  wire  dann.  \.  iar.  tu  welcher  ?•- 
der  ya  aia  tag  tber  das  lil  aafi  belib.  der  bei  ir  rM.  defi  laiie 
bald  Terlerea. 

Ba  fftr  berr  Ponthens  in  Egiptea  ynd  beawaag  das  laad  Tfi  fallt 
de  aia  kiaig  mit  gewalt.  Ber  auch  dea  röniem  wartet,  vft  jm  vndcrti- 
nig  was.  was  fie  ym  Tad  de  laad  gepntent  defs  wareat  fie  geherÜMi  il 
tfta.  Tfi  hiefs  der  kiaig  Thelns  [Plelsatdat].  Vfi  do  fftr  herr  Pss- 
thens  wider  baiai  vor  dea.  \.  iarea.  rü  ward  Ton  den  wmmtrm  wsl 
enpfangen. 

Ba  fftr  Graf fos  in  das  laad  sa  Hifpania  tJI  swaag  es  aach.  rwä 
fntst  aia  kiaig  dar  mit  gewalL  Tfi  kam  anch  bei  rechter  aeit  wider  baia. 

Ba  fftr  keif  er  Ja  lins  gaaScbwnben  tJI  fncht  mit  den  her- 
ren Ten  Schwabea.  yfi  tetea  dv»]  feiftreit  *).  der  aia  aaff  den  Ha- 
fen bihel  ob  Fieffen  bei  dem  Lech,  dea  aadera  bei  Miadsl- 
haia  ').  rü  mochteat  kaiaer  dS  aadera  aagefigea.  als  aMchtig  wärest 
fie  baid.  Ba  wnrdent  fie  mit  einaad*  Terfoat  vll  gericht.  wtk  warl  i* 
Toa  Schwaben  des  kaifers  dieaer  vA  gab  ym  vad  banwet  ym  aia  Ist 
dar  nmb  sft  lieb,  das  er  dar  mit  feiaea  leätea  witwea  vad  waifea  bcf- 
ferte.  Tad  die  fchadea  tob  ym  vad  dea  feiaea  eapfangen  betten.  Er 
galt  aach  dea  armea  leiten,  was  fie  Toa  feiaeot  wegen  Terlorea  betest 
Bie  felb  fiat  ward  gehaiffen  Thareians.  das  bediat  aia  ftat  icr 
miltea. 

Jnlins  der  kaifer  vad  der  her  tob  Schwabea  die  fftreat  ant 
eiaaader  ia  das  land  c&  B  a  i  r  b  Tfi  fachten  4o  mit  awaiea  herrea  fss 
Baira.  Bo  wardeat  die  fclbigea  swen  herrea  aach  des  kaifers  dieser, 
dana  fie  zwea  braeder  wareat.  rad  het  ya  der  kaifer  baidea  aagefigsL 
der  elter  hiefs  Portemoat  [fioeamal]  der  inager  Yprom  [Is^iA^ 
Jalins  der  kaifer  baawet  ya  aach  sft  lieb  aia  ßat  die  hiafii  er  A  Ibarl. 
Tfi  macht  ya  do  aia  Margrafftbftm. 

Er  fftr  anch  mit  yn  dnrch  das  land  mit  gewalt   Er   baawet  aack 


O  Hier  ttekl  au«  rttki  die  mmwmige  Ferderinng  dnrch  die  ifütrt 
Vm$ckreibmmg. 

«)  Sieh  S.   323  vnd    S.    919. 

>)  E»  ftkU  hier  der  dritte  Kampf  (6ei  Amg9bMrg\  dem  Stegmaad  Afo- 
fter/etn  wiederholt  bat  (S.  SM  and  weker  aalen  S.  545). 
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Wienn.  tA  betzwaii|;  Behemerland.  Boland.  Sachrfen.  Meiffen. 
OAerland.  Thürringen.  Woßfalen.  Heffen.  Wefterreieh.  ynd 
dar  xfi  Windifehe  fand. 

Auch  befafz  er  Triel  dcitthalb  iar  on  Toderlot. 

Wto  warent  ia  Triel  iwolff  [zwei]  Herttogen  mit  wefen.  Tod  er 
baowet  aaff  fie  mengen  groflen  ftainberg.  Andernach.  Bäeh- 
parten.  Wefel.  JM^tx.  Opjpenham  vnd  Altfach  {Alzei},  Ndd  ga- 
ben! jm  swenliÄrtsogen  Triel  in  fein  gewalt  Der  hiefz  ainer 
Gigenthnr  [S^mmtor],  der  ander  Dnltzemer.  die  feiben  herren 
falzte«  Jnlium  den  baifer  gen  Mentz  zu  haufz  mit  weib  Tnd  mit 
kioden.  Vnd  danon  haiffent  die  Mentzer  noch  heät  bei  tag 
▼  OB  alter  her  Mengen tzer  Verräter.  Vnd  do  befatzt  d*  kaifer  die 
linder  Tnd  Triel.  Tnd  rab  dem  hertzogen  von  Schwaben  md  den 
swaien  hertzogen  yon  Bairn  yrlanb  vnd  liefz  fi  wider  haim  fa- 
reo  vnd  er  für  gen  Rom  >)• 

Nun  wa«  kaifer  Juiint  aini  halben  iaret  lenger  anfz  gewefen 
dann  die  zehen  iar.  wie  ee  dann  die  Römer  gefalzt  Tnd  geboten  he- 
leat.  Alfo  Terfagten  fie  yro  hold  vnd  woltenl  yn  nit  einlaf- 
fen.  do  erfchrack  der  kaifer  fer  irnd  ward  defz  von  gantzem  feinem 
herlsea  beträebet  dae  er  mainet  er  folt  defz  pillieh  genieffen  da«  er  es 
allfo  wol  gefchaffen  bette,  ynd  entbot  et  feinem  öhem  *)  de 
harizogen  von  Schwaben,  ynd  klagtet  ym.  ynd  bat  ya  fleilTigklich 
ymmer  dnrch  feiner  liebe  willen  dae  er  ym  z&  hilif  kam.  vnd  brecht 
■iil  ym  alle  die  die  er  mainet  ym  gfite  za  gönnen.  Vfi  kam  zu  ym  mit 
ainem  gar  grollen  vntzalberlichen  yolck  Tnd  kament  Tnd  zogen!  for  die 
Börne.  Da  oon  die  Römer  vernament  da«  der  gewaltig  könig  Bremo 
komen  wa«  mit  fo  groflem  Toick.  do  erfchraken  fie  gar  fer.  dann  er 
het  yo  vor  noch  gar  vil  laidea  gethfin.  vod  Ton  rechter  for  cht  da 
flohent  der  gewaltigen  herren  zwen  von  den  zehen^  der  ain 
wa«  der  hertzog  Pompeio«.  der  entran  vfi  floch  in  Egiptenland 
sft  dem  könig  Bartholomeo«  den  er  noch  dahio  gefetzt  het.  Tnd  do 
waa  ar  noch  ficher.  Do  floch  hen  Tala  [Cato]  der  ernßhafft  rich- 
te r.  Tnd  entran  mit  ainem  groffen  valok  an  da«  mör  Tnd  wolt  darnber 
gefareo  fein.  Da  eilt  vnd  zoch  ym  hertzog  Bremo  nach  mit  feinem 
Tolek  an  da«  mör  vnd  facht  mit  ym  vnd  fchläg  yn  zA  tod  Tnd  tII  fei- 
ne« Tolck«  mit  ym.  Da  da«  die  Römer  vernamen  do  wordeot  die  acht 
herreo  sü  rat.  die  aoch  gewaltig  do  wareot  da«  fie  Joliom  den  kaifer 
empfiengent  zft  ainem  ainigon  herren  vnd  Iren  gewaltiger 
Tnd  kaifer.  Wann  der  gewaltig  ,got  wolt  e«  allfo  haben,  vnd  fie 
machten  ain  loblich  gefang  damit  fie  yo  enpfiengen  vnd  enpfahen 
woltent.  Vnd  da«  gefang  fprach  alfo.  Got  der  allmechtig  Tnd  gewal- 
tiger herr  der  fei  gelobt  trölich.  wir  hettent  vor.  X.  herren  den  fpra- 
cheo  wir  allen  herr.  Tnd  muß  aoch  ye  da«  land  vndertänig  fein,  wafi 
wir  aber  nun  atn  herren  haben  der  foU  auch  ir  aller  ere  Tnd  gewalt 
haben  Tfi  wirdigkeit  in  allen  billichen  fachen.  Tfi  wafi  er  aoch  der  erß 
Tll  ainiger  könig  iß  Tfi  ir  herr  de  nie  gefprochen  ward  Ton  tu«  herr 
wsM  e«  tAtzet  da  z&mal  yederman  den  andern,  die  felb  ere  Tfi 
wifügkait  gewalt  kraffi  Tfi  macht  die  Julio  dem  kaifer  gefeßent  too 
den  römer  Tfi  geben  ward  vfi  auch  kreflftigklich  befeiTen.  Tfi  die  befa^ 
mit  allen  dingen  vfi  fachen.  Tud  auch  mit  all  den  rechten  die  dar  zu 
gehorten  Tud  gehört  band.  Die  feiben  all  wie  die  genant  find  gab  der 
kaifer  Juliua  de  hertzog  Bremo.  vfi  mit  allen  den  rechten  al«  fie  an 
yo  bracht  warent  vfi  auch  tou  den  Römern  mit  dem  crißenlichen  ge- 
walt befelTent  hettent.    Tfi  d'  werdigkeit  die  er  an  yn  gelegt  hat  mit 


' )   Sieh  S.  332. 

^)  Sieh  S,  492.  von  den  Franken. 
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•er  lulff.  Tft  gab  fie  saeh  ym  rü  allen  Tefitfchea  herrea  dk 
daaa  Taa  gebärt  Tfi  tob  erea  Tad  ritterlicher  tat  wegea  d*  felbigei 
erea  wirdig  warent.  Damoa  hat  aiemaat  die  ere  noch  roll  fie  ■ieBoC 
habea  daaa  die  Schwaben  TfiTeötfeh  leöt  der  gaadea  bcbalf- 
fea  warent  Toa  den  Romera.  Tad  folich  gnad  ynd  freiheit  iE  bdiU 
mit  gaigfaaier  vrkoad  tob  ain  articbel  zfi  de  andera.  aU  aiaa  ci 
findet  ia  der  Schwäbtfchen  kaotieleiea  mit  vrkaii 
Tnd   mit   briefen. 

Zu  8.  S56  und  465. 

4.    Siegmumd  Meitterlein  1457.   QAugibwg  1522): 

Wie  grerz  ftreyt  Jnline  der  erft  Kayfer  hat  gehebt  in  GenuiU 


▼ea  der  Schwabea  vad  Toa  der  ^Vindelicn  ßerckin,  wü  wie  4cr 
kayfer  Jalia«  sS  den  Schwabea  mit  gaben  ryafset. 

Jalint  Cefar,  von  dem  alle  romifch   gepyeter  werden  kaifer 
geaaat  —  Er  iß  gewefea  ain  br&der  der  m&ter  Octaniani  Angnli,  ?■• 
der  dem  Chrittn«  der  herr  iß   menfch  worden,    er  ws  nnch  alt  in 
^  härter    ßreiter,   der  vmb  kain  fach  wolt  von  üreit  laffea,   feaden     ^ 

-*  er  raytxet  s&  ßreit  fraiad  yad  feind,  ala  gar  faß,  d;  der  Seaat  ti  R«a 

aiae«  maU  fchiektt  boten  ia  Gallia«,  Da  er  wa;,  d;  er  erforfchte  vii 
der  ßat  da  wer,  Ted  anch  etlich  ryetendt,  man  folt  in  den  Teiadm  ii 
jrfi  gewalt  gebea,  nna  al«  rem  w;  geßaaden,  Sechfi  hundert  jar,  fii 
drey  Tnd  nayntiig  jar.  Da  gab  jm  der  Senat  gewnlt,  dna  er  beimt 
Galliam«  Die  enderthalb  dei  gebirgt  iß.  Vnnd  auch  her  dlfcrthitt, 
Vnd  dnra&  gabca  fy  im  zehea  Legyon  rnnd  zeyt,  daa  er  aa  Cilt  Im 
Faaff  jarea  volbriagea ;  «t«. 

Danach  wolt  er  ain  großem  namen  gewinnen,  dnmoi  fa  baaci  ir 
aia  prngk  über  den  Rein,  Tfi  zoch  hinüber,  d;  er  die  Schwabea 
ia  ir  laad  iwaage,  da«  fy  da  haim  beliben,  wann  jr  Torehtfam 
keckhnit  allea  landen  ein  erfchrecken  machet,  Waa  fy  ait  aüiii 
Aarck  Tad  mechtir,  foadem  nnch  fnrfichtig  warent,  fy  betten  aia  gief- 
fea  aamea,  vad  ait  klaioe  knaH  In  ßreitlicher  &bnng,  Sy  achten  nach 
ait  ob  ff  weyt  anfz  zagen,  waaa  fy  da  an  dem  Ijebßen  wonten  wa  ff 
meer  gnt«  betten,  alfo  da«  maa  tob  in  gemainklich  fprach,  Schwa- 
bea land  gibt  land. 

De«  mal«  hetea  fy  ain  fnrßen  Toder  in  genent  brenne,  der  faa- 
let  nach  feiaer  natürlichea  tngent  ain  grof;  hör ,  Vnd  zoch  gegen  den 
Römern,  in  follicher  gdtter  ordnnng,  mit  zfi  famen  getmngner  Eerckt, 
d;  e«  den  feinden  aia  erfchrecklich  anfehen  was,  dann  fy  nit  dnrcb  i& 
dryngen  warent,  wie  woi  fy  ait  mit  langen  wören  da  ad  mal  gcdbt 
warent,  doch  hyelten  Sy  durch  jr  ßarck  gemdt,  Tich  der  mafa  fo  wel 
aft  famea,  al«  wer  einer  aa  den  andern  gebnndea  gewefea;  mtm. 

Naa  al«  fich  der  ßreit  aa  gelalTea  het,  da  thet  der  Julia«  aia  d«r- 
hait  ding,  wenn  er  Tmb  gab  die  Schwaben  mit  feynem  hör  gefcbciW 
ringe«  weifz,   da«  wa«  nit  weifziich,    Wen  al«  fy  fahen  dna  fy  nit  ^ 
flyehen  mochtea,  da  namendt  tj  aia  grofz  gemddt.    Wan  al«  der  ^fi 
maa  fpricht.  So  iß  gar  ain  treffen  lieh  artzney  wider  menfch  lieh  i«|At* 
große  not.  pp.    Alfo  da  die  Schwaben  nit  mochten  flyehen,   da  Ifil- 
tea  fy  gar  ▼aanffprechealich  faß,   rand  jre  groffe  keckheit  enaygttm 
fy.  Da  fy  aber  fahent,  da«  der  Römer  tail  al«  gar  ßarck  wa«,  Taad  l^f 
al«  ^r  klayaea  hanffen  dar  gegen  betont,  Woltent  fy  fich  nit  alfa  ly^     j 
derlich  anff  den  fleifcbbanck   geben,    Vnnd   fameltea    fich   aan  ajam    | 
hanffen,    vnd  machtent  ia  aya  geranmpten  weg,  vnd  angendt  alfo  ail    «| 
wörhaffter  band  wider  in  jren  Tortail,  mit  folcher  tapfferkait  da«  jam 
die  feind  kain  abmch  knndent  thdn  pp« 

Vnd  wie  wol  fich  werlich  rnd  tmtzlich  in  jren  Tortail  augeat,  S« 
wolt  dannoch   Jnlina   da^  Schwabenland   nit   TerialTeB,  Taad  ket 
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erofi  radtfchläg  Wie  er  die  Sehwaben  xfi  feyner  har'dt 
recht,  da  mit  er  follych  keck  ftreytter,  inn  Seynem  gepyet  het.  Da 
riedten  jm  die  nechAen  dy  et  Tinb  Schwabeniand  daa;  er  nit  mit 
krafft  Sonder  mit  eyetigkait,  Vnd  mit  ganben  mit  in  ßrit,  dann 
wnrden  fy  mit  kratTt  gehandelt,  So  beiyben  fy  hardt,  Tnder  dfn  Rö- 
mern, nach  dem  vad  er  aafs  dem  Und  Icam,  Da  fandt  ze  bodten  zfi 
den  Schweb ifchan  furllen ,  Vnd  fetzten  ain  tag  frid  zfi  machen, 
maffden  er  fy  mit  grofler  mylttigkait,  Tnd  gdtigkait  ale  trew  jm  felbe 
machet,  dr  fy  jm  trew  gelobten,  Tnd  hielten,  da  er  in  nan  gefchwftr, 
▼nd  fy  jm  hinwider,  da  halffent  fy  jm  wider  ander  fein  feind, 
▼  od  ata  Schwetoniua  fehreibt,  da  beAelt  er  noch  ain  legion, 
mft  dem  die  er  Ton  den  römern  het,  die  erweit  er  anfz  den,  die  her 
diferthalb  dea  perg«  feind,  vnd  hiefa;  die  Legion  dz  iß  fech«  taufend, 
focht  hundert,  Tnd  fech«  Tnd  fechtzig  man  Alm  am  er,  wann  gewon- 
lieh  w;  ainer  yetliclien  Legion  ain  aigin  namen  zfi  geben,  darnach  fo 
laart  er  die  felben  legion  allen  römifchen  klfighait,  ynd  ziert  fy, 
dmroach  begäbet  er  fy,  Tnd  darnach  begäbet  er  fy  mit  römi- 
scher froYhait.  hiernm  o  du  lefer  merck  wie  Aarck  wie  keck«  wie 
ftreytpar  wie  gewaltig,  die  geinckhafftigen  fchwaben  feind  zfi  der 
■ait  aewefen,  die  fo  wey t  jr  krafft  mochten  brauchen ,  über  all  tödtlich 
maarehen,  d;  fy  fo  lang  römifchem  gewalt  widerAfindcn,  wenn  dei  erdt- 
aicha  tredter  Ynd  demmer  der  weit  Jolina  Cefar,  wie  wol  er  jm  Gal- 
liaa het  Ynderthenig  gemacht,  Ynd  über  den  rein  zoch,  Tad  groffe 
ding  in  teätfchefi  landen  het  gethon,  doch  fo  lief;  er  on  Ynuberwnn- 
dea  dz  feharpff  Tolck  Der  fchwaben,  vnd  zoch  fy  mer  zfi  gefel- 
fcham,  dea  gemainen  nutz  d^  römer,  mit  gyetigkait  Tnd  gaben,  dann 
•r  fy  mit  dem  fchwert  bezwang,  auch  von  difer  zeit.  Wie  wol  die  Rö- 
mer *gar  mechtig  über  die  gantzen  weit  warent,  doch  fo  Tolbraehten 
tj   nye   grof;  ding  on   der   fchwaben  hilf,   der  keckhait  w;  fo 

I^rofi^  in  den  ftreyten  vnd  alt  grof;  die  trew  in  dem  frid,  d;  die  kayfer 
y  Mntl  der  gantzen  weit  erwelten  vor  anf;  von  den  fchwaben  ain  hör, 
dia  dea  kaifere  leibe  zfi  rom  hdten  wmnndt,  d;  die  felben  hyeter  allain 
fchwaben  feyen  gewefen,  d;  magll«  darauf;  briefen,  wann  als  bald 
die  Biderlegnng  in  den  römern  Tnder  Varro  befchach  in  der  ßat 
Viadeliea  Oi  da  liefz  der  mechtig  kaifer  Octauianua  Anguftua 
die  felben  fchar  zfi  hano  tob  jm  d;  er  beforgt  fy  fiengen  etwa;  böf; 
•o  ala  jr  landet  leöt. 

Zu  S.  249  und  469. 
5.    Jakoh  von  Eönigihofen  (Cod.  palat.  140.  Bl  88»): 

Dar  nach  alt  an  die  Römasr  den  keifer  und  die  ftat  (^Karthago) 
hetea  gezwungen,  dö  weiten  fie  tentfche  laut  und  ander  laut  auch 
swingea.  alfo  fwuoren  tentfche  und  Walhen  und  tu  ander  laut  zuo 
famen  wider  die  Romer.  and  do  (le  zem  drßen  mit  den  Romasren 
Aritten,  dö  Idgen  fie  obe,  tinp. 

Wie  Juliut  wart  ain  haubetman  und  dar  nach  kaifer.  ...  DA  wart 
J^liiia  gemacht  der  maiAer  ainer,  an  den  der  gewalt  ftuont  und  ala 
die  Itomcr  hatten  ze  diffen  zelten  tu  laut  betwungen  in  tentfche 
lant  Lamparteo  und  Frankeriche,  do  fanten  fie  diffen  frumea 
ftraitlNBren  maa  anfz  mit  ainem  großem  Tolke  und  befulhen  im  da;  er 
die  Tor  genanten  laut  auch  folt  zwingen  ander  der  Romasre  j^walt 
«•d  der  folt  da;  tun  in  fünf  jaren,  ob  er  mocht  und  folt  alfo  die  fünf 
Jir  ain  maiAer  und  haubetman  fein  über  da;  Tolk  und  niht  fnrba;  alfo 
tuor  Jaiiut  mit  dem  Tolk  en  we^  und  zwang  zuo  dem  erAen  alle; 
Lamparten,    dar  nach   fuor  er  bi  teutfchem  land  und  logten  die 


1)  SteA  S.  469  —  472.  309  —  310.  .  .<. 
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[IV.  3.]  ^, 


JbIib,  DBd  tctcB  miBca  f^raffM  Antil  ait  < 
hmidcB  feUcB  erflagca  ward,  dsch  obcrki 
gen  BBderliai|t  «BrdeB. 

Dbt  BAch  hat  er  |;eB  Trior  aad  bolr 
betBal  vu  ia  Uatrchea  laad».  Dia 
gc«a  iai.  doch  ait  liftra  Bevaa  er  die  A 
^fchaeh  da;  «IC«: 

Trier  wart  hia^ben  va4  alle  tcnt 

la  4er  fial  tob  Trier  warea  swea  hei 
der  Kai:  'ie  virca  ^i  reich  aad  kriegtei 
p«;a  herfchafc.  der  aia  hir^  D  n  I  e  i  ■  a  i 
tar.  Do  Signatar  fach  da;  er  Dalcimi 
Backt  er  (ich  aa;  der  Rat  aad  ward  Jnli 
traaft  Jaliai  «b,  da;  Dnlcimar  der  hi 
warde  aad  dis  Bat  hiageken.  Alb  gewaa  . 
da;  laat  aad  lie;  die  laadea  herrea 
alfo  daj  He  JaÜa  kaldctea  aad  Twaerea  i 
se  habea.    [Miete  Backt  hie  ler  aack  fwei, 

Ma  was  Jaliaa  aach  aia  milter  Ba 
graie  gäbe  tob  Ib.  da  Bila  fckaaf  er 
Keiellig  wa«  nad  beleih  ae  Trier,  aaa  i 
Strajbarg  aad  die  Set  alle  ia  tealfch« 
Bit  gaaleia  willea  aad  oach  die  laadea  kei 
Reia  BMaig  gvule  vcSea  aad  fiet,  d«B  la 

■  agalaheiai  «ad  OepeabBiB  and  inacl 
kricke  aber  deo  Kein,    din  wart  dar  i 

■  er  aatreewe  lerhrcchea. 

Tob  EbanbaiB  bdb 
••  Jalina  alle  leDlfche  laad  aad  ir 
er  gea  EberihainiaäB&er  ■•  dem  teu 
ri>a  er«  ond  eprert  ond  daakla  dem  gnl 
•ad  rigea  nach  heidoBircbeB  ntaa,  wan  si 
gebart  was  nade  waren  eitel  faaidea  ki< 
obrid  ipgot  ia  IcDirchen  laadea  and  ga 
dem  (empel  le  Eberihaimmän Aer,  dl 
all  her  aach  ia  dem  fnnflea  Capitcl  hl^  w 
Wie  Jaliaa  ward  der  ei 
■o  JbMd«  nlfo  teairche  lant  bete  g 
nnd  wol.  I.  Jtr  do  gewefen,  do  ordnete  er 
rieh  Taltea  hallen,  nnd  fnor  er  wider  gen 
bitten,  dn;  lie  in  der  maifler  ainea  liejea  F 
se  Korne,  Tait  da;  er  wrre  gewerea  mai 
Tolk  und  den  ttomsreo  fo  gro;eo  nos  heti 
Komrr  nlt  tnon  nnd  wollen  ia  an 
dar  nmbe  da;  er  lenger  le  teDtfchea 
fie  im  ein  all  keten  geben,  nad  da;  er 
ae  Til  ia  Areilea  bete  verlora  nad  dar  aa« 
aiaea  aadren  hanbelmaa  machen  ober  du  ' 
den  Romcren.  Do  fnor  er  wider  ambe  In 
alle  herren  nad  Ret  die  im  gehnidet  ket 
■ad  Tmacheit  die  im  die  Romrre  hetan  gi 
■e  geben,  da;  (ie  im  *e  kilfa  komea. 


>)  Cod.  p^.  IM:  Daltei 
*)  SM  a.  2SO.  319.         , 


M7 

Jaliat  fnor  aber  gen  Rome. 
Alfo  fooren  die  TeatTchen  gen  Rome  mit  Jalio.  Dö  die  Ro- 
«re  fahen,  daz  Juiioii  mit  fo jrro^er  mäht  quam,  do  erfohraken  fie 
•  fere,  da;  He  Pompejo«  und  Cato,  die  do  neten  wider  Juli  am  rat 
»ben,  and  die  edien  alle  ze  Rome  flaben  an;  der  ßat.  die  andreo  ze 
ome  faoren  an;  gegeo  im  ze  rofle  und  ze  fno;  and  enpfiengeo  in  gar 
Brüchen  and  boteo  im  zwei,  and  faor  Julias  mit  den  Teotfcheo 
id  mit  feinem  valk  ze  Rome  ein  and  brach  den  tarre  auf,  da  der 
at  fchaz  and  pfenninge  in  lagen  and  gab  feinem  volke  reichen 
ilt,  alt  er  ieclichem  gelobt  bete,  and  fpraeh  ze  den  Romeren  *ir 
oHen  mir  nit  vor  ain  wenig  gewaltea  gnnnen,  den  ich  doch  manig^al« 

S;  verdienet  und  erarnet  het;  nu  wil  ich  euret  Undankes  den  gewalt 
t  ain  ander  allain  haben  und  euer  aller  herr  and  konig  allain  fein 
ie  weil  ich  lebe.  Da;  maoften  die  Romere  la;en  gaot  fein.  Aifo 
ard  Julias  der  erfte  gewaltige  romifche  kanig.  DiiFes  gefchach  iror 
»tes  gebart  zWij  jar.  U8w. 


w  Cajas  Julius  Caesar  Octavianus  Augnstus  ')• 

(Z.  625  —  692.) 

Z.  625  —  664.  AuguMtut^  yon  flner  (d.  t.  Cäian^  fweffter  gebom 
87)y  ward  zum  rihtere  d.  t.  Kalter  erkoren  C628).  Obgleich  Heide  (689) 
Hrlde  er  dennoch  Frieden  (630),  so  daß  sie  nie  tm  ganzen  Reiche  einen 
!etcfteit  gewannen  (632).  Alle  Gefangenen  ließ  er  frei  (634  —  36).  Hie- 
uh  ließ  er  über  die  ganze  Welt  (639)  atittcAreideii,  daß  Jedermann  zu 
iner  GehurUttätte  führe  (ßiO—iS),  wodurch  er  bezweckte,  V)daß  alle^  die 
rf»  Herren  entronnen  waren,  nicht  länger  im  Reiche  geduldet  würden 
46^6),  wethalb  er  auch  an  Einem  Tage  mehr  ah  30,000  Fremde  er- 
klagen  ließ  (647  —  50),  2)  daß  alle  WeU  getchätzet  würde,  wozu  er  eine 
Fage*  bereiten  ließ  (653  :  54),  didragma  genannt  (654),  die  vier  Pfennige 
9g  (659).    Alle  mußten  den  Zine  zahlen  (656),  der  beetand,  bie  Chriitue 

100»  erlöete  (660—64). 

♦ 
Die  Worte  Ton  flner  fwefter  was  er  gebom  beziehen  eich,  wie  wir 
,  806   toAea,  auf  Cäear,   wie  Echo  von  Repkau  (OctaTiaaua  Jalii 
»a  keifers  fweffter  fun)  und  Königehof en  (Difer  OctaTianos  was  des 
»rgenantea  Julius  fweffter  fun),  von  Enenkel  aber  mievereUmden 

Man  lift  Tom  kunege  da;  masre, 
da;  er  geborn  were 
▼  on  flner  rehten  fwefter. 
fln  eebot  was  dennoch  Teffter. 
da;  In  der  vleifehllch  vater  fln 


1)  Her'rad  von  Landtberg  Hort  delic.  19«*>:  De  Aaguffto.  Hie 
ilem  patre  OctaTio  fenatore  genitua  maternum  genus  ab  Enea  per 
iliam  familiam  fortitus:  adoptione  vero  gaii  eefaria  maioris  fui 
laoculi  cefar  dictus.  deinde  ob  uictoriam  auguftus  cognominatua  eft. 
•  ^«giittiis  war  der  Sohn  de$  C.  OctaTius  und  detten  zweiter  Gemahlin 
Ja,  der  Toc&ler  dee  M.  Atioa  Baibus ,  und  Cätart  jüngerer  Sehwetter 
ilia. 


MW  ' 


MB 


mit  U  htUrmltrhrm  rdüa 
kct  M  der  Uhtcr  Um  swAr, 

4«;  er 

fiacr  tohlcr.    ni 

da;  OB  äc  gcrdwck  ab  AagafllB 

«kr  er  na«;  cüi  kctect  Da. 

Jmdk  du  rVwaaaJIiiBai,  der  JTaiMrdhrwuk  (&  53)  ta^  aadolU 
Aegaflaa  was  Taa  fiaer  fweflar  gefcara« 

hm,  Amm^Htdm  (WS)  hdßt  MmU  SdamewUr  eia  fia  felbit  fwcftcr. 

DU  S.S56  — aSOaft^fldracftlc  irkdcHbalaa^  der  Z.  GS5— 6Uanto 
I  «raacr  HndKftr^  dadcrt  Z.  CB7  «m  ia  Oeatea^  mmf  Gbistet,    «ddb« 


ITci^rMrfea  wird  gtUUg  mdmt  gtUiUA  vtrf^lgi 

AfU  akraaftcB  dct  MlUdmUm 
uUki  aar  da^  ^tfa^ailat  wm«  kiaig  M  dea  aiCea,  dA  aarer  herre  J^h 
Criflas  gcUra  wart,  wU  dU  Prmmmmßmmmg  der  MaUenkrwmik  {S.  U) 
mgt^  saadcra  dmfi  sm  dmr  ZciC,  dm  Ckritfat  gtkwrtm  wmrd.  Friede  mmf  itr 
gmmaem  Erde  wmr.  Eim  Segemaafrmek  de»  11.  JmkrkumderU  >)  mgt:  Svi 
di  waaia  aade  fwa  da  CU,  da;  dA  alfi  gaat  fridi  O,  alfi  dd  w«ri,  tt 
aia  fraawi  Cndi  Maria  dea  heiligia  Criflia   ginaa. 

Wermker  im  acncr  Mmrim  CS.  IM): 

aller  frida  Beule 

aiil  dea  k ei  fern  ralleifle 

der  wart  erlMkea  aade  gefwam, 

dd  Crifl  waa  gekara. 

Heimriek  wem  Feldeek  eeUiefit  weime  EmeU  mä  feigemdem  Wertm- 

Vaa  deai  käaae  Rdnali 
aad  vaa  Afcaaia  Jalii 
wart  eia  herre  gekora 
d;  allca  tageadea  erkara 
äl»er  alle  fiae  aidgea, 
die  größer  ^re  pll^ea. 
Da«  wa«  Jaliae  CfiSrar. 
da;  Buc  oua  lagea  TirwAr, 
da;  er  der  werlte  tU  ketwaac 
e;  wvre  se  Cageae  al  le  laac, 
wa;  waaders  er  warhta. 
wltea  Diaa  ia  Torkte, 
Da  gewait  aad  f!a  kenrart, 
BBi  er  erflagea  warft, 
se  Rdae  wart  er  Terrdtea. 
OcftaTidaaa  fdodtor  da^  tdtea. 

M6  erflaaea  wart  Jalias, 
d6  wart  keifer  Aagaßae 
dd  le  Rdae  erkora, 
der  TOB  flBea  kaBae  wart  gekora. 
der  kerikte  da;  ricke 

Jokoaa  Sneakel  deaict  dea 

faste  fick  se  wer. 


:? 


karte  kdrileke 
aad  wart  gewaltlc  wltea. 
wart  kl  flaea  sltea 
1   Aeter  Tride   aade   gaet 
dd  vil  wol  wdrea  kehaot 
witewea  aade  weifea 
▼OB  BBrektea  reifea 
aad  arme  aade  rieke. 
deae  getorfte  aaredelleke 
aieaMB  dem  aadera  aikt  getaea 
ki  dea  sltea  wart  der  gotee  fs«" 

Sekora  se  Betelehdm, 
er  Ot  gemartert  wart  se  Jers- 

faldm 
BBS  allea  se  trdfte, 
waade  er  aae  erldlle 
d;  der  freitUckea  odt, 
waader  dea  dwlgea  tdt 
mit  llaem  tdde  erAarkete, 
dea  Adam  aa  ob«  erkete 


•taalick: 
fwa;  er  gekdt,da;  muofta  gafckckci- 


>)  Cod.  Stattgard.  Wlagart.  F.  18; 


8,1,  7a 


'^ 


H 


5i9 

de«  hdrte  ich  im  die  wlfen  jehen.  da;  e;  weder  wip  noch  man 

e;  wa«  der  vride  bl  im  fd  gans,  an  gelorfte  gerüeren 

da;  dehein  golt  waa  fd  glans,  noch  värba;  niender  TÜeren  '}• 
hiet  man  eg  an  dem  velde  las, 

IV er H er  in  der  Maria  iS,  160)  maJUt  weiter  au$: 

D6  wart  ein  kreftiger  Tri  de:  done  wa«  niht  nrlinge 

diu  fwert  Terflaogen  die  fmi-  bi  de«  mere«  hinge 

de,  noch  enhein  nitgefohelle. 

b^io  fpie^e  unde  fper.  mit  größer  ebenneile 

dd  newa«  dehein  her,  und  harte  TrideÜche 

da;  iender  de«  gedshte  Anonden  eliiu  riche. 
da;  e;  ftrite  oder  vaehte. 

Ganz  jenei  $elhe  Bild  gebraucht  Alhrechi  von  Halherttadt: 

jiugnttuM     machte     t6     getanen  in  fegen«e  ande  werken  hie; 

▼  ride  zno  den  f ichein  den  fpie;. 
da;    man    diu    fwert   begunde 

fmi  de 

Da»$elbe  sagt  Gotfrid  von  Viterho  (/,  250).    Die9e  Bilder  $ind  au$ 

JcBaiat  2,  4.  genommen,  nacft  Cod.  Lipa.  906.  eh.  fol.  Tee.  15.  BL  194. 

iPredigienj  zum   Theil  die  von  Hermann  von  Frittlar'):    Sy  füllen  die 

fwert  Torfmeden  in  pflogfcharen  Tnd  ire  fper  in  ficheln.  da« 
meynet  da«  xpn«  geborn  wart  do  wa«  fo  gut  frede  uff  ertriche  da«  ny- 
mät  wa«  wedir  den  and^n. 

Dattelbe  Friedentbild  alt  tolchet  geht  durch  alle  laieinitehe 

Chroniken,   Mariinm  Polonu»:  NafcentieChrißi  tempore  paz  red i it. 

Die   Compilatio  ehronologioa  (5.  558):   Anno  OctaT.  Caef.  Aug.  42 

cnai  firmiffimam  pacem,  cum  omnibu«  gentibn«  ordinatione  DeiAu- 
goftaa  compofuit  et  pace  illa  dnrante  12.  anni«,  nafcitnr  in  Bethlehem 
ex  Maria  virgine  Dominu«  n.  J.Chr.  Teru«  deu«  et  vern«  homo,  cni  paz 
illa  famnlabatnr. 

Jene  Worte  tind  au»  Beda  genommen  ^   der  von  der  eechtten  aeta« 

eehan  tagt:    Anno,  quo  comprelfi«  cnnctarum  per  orbem  terrarum  gen- 

liom  motibn«  firmiffimam  Teriirimamque  pacem  ordinatione  Del 
Gaefar  compofnit,  Jefn«  ChriAo«  fiiiu«  dei  feztam  mnndi  aetatem 
fno  confecraTit  adventu.  — 

jiugustu»   tchloß   bekanntlich  nach   dem  fürchterlichen   Bürger-  oder 

fVeUkriege  den  Januttempel  (zum  dritten  Male!'),  wie  alle  alten  Schrift- 

«CeUer  mit    Lutt   berichten  *)   und  Juguttu»  selbst  von  »ich  auMiagt  *). 

>)  Enenkel  bemerkt  noch,  daß  Einige  tagten,    Auguetue  habe  den 

Frieden  getchaffeuy  Andre  Chrittut: 

Nu  jehent  die  Juden,  die  beiden  So  fprechent  die  pf äffen  manie- 
alt, Talt, 

da;  von  Angnftn«  gewalt  e;  wasr  Ton  J^fu  Crift  gefche- 
wer  zen  allen  vride  guot  (630),  hen. 

wan  nieman  dehein  übel  tnot,  de«  wellent  fie  gemeine  jehen. 

da;  were  von  Angnfta«  gewalt.  alfö  ift  ir  beider  ftrit 

noch  nnder  in  ze  aller  alt. 

•)  LiviuB  1,  19;  SuetoniuM  Oct.  22;  AureUuB  Victor  Caeff.  1;  Oroeiue 
5,  20;  FIoTM«  4,  12;  VeüejuB  S,  89;  CoBtiuB  Dio  70.  —  SaefoniiM  (Aog. 
9.  10)  »agt:  Nnlla  tempore  rea  romaaa  aeque  flornit. 

*)  MoBaraentom  Ancynunim  2,  4. 


*<■ 


Jm€k  di€  HifUria  wuTtMm  >)  vc^  dieß:  Clanfme  Jaai  porlae.  PaO- 

«UB  rc4eMpUr  anndi  dsaiN«  Jer«c  Chriflaa  veait  in  tcms  d 
Caerari«  ceara  ctvia  Btiiaaa  adrcripCas  efl,  caai  per  daodecia,  it 
disi,  aaaa«  claafae  kelii  paitae,  beatirfima  pacia  traaqnillitste 
cöhibcretar,  Cajaoi  aepatea  faoai  Caefar  Aagaßaa  ad  arduaiiu 
Aegjpti  Sjriaef a«  praTiaciaa  aiifii. 

j4uek  Oii0  roa  Freisiugeu  (3,  4)  wmgt  aacsft.-    Ab  Aagnfla  Ja  tu 

clanditar  ac  per  XIL  anaaa  claaraa  aMafit. 

Weü  $•  Fritde  mmf  Erdtm  «ar,  ließ  AugmatuM  mmek  der  Kmiwerdtnuk 
(634  —  36)  alle  Gefangenen  frei^  vat  die  Pr^amauflöemmg  der  Mmm- 
ekrmuk  (S.  53)  mmfnimmi:  er  hi^  oeeh  alle  die  geTangea  Ua,  dit  b 
Oaeai  laade  gevaa^a  wdrea;  and  amb  welch  f  eh  aide  fie  gcvii- 
gen  wdrea,  die  galt  er  al  A;  Tlaer  kaner.  ^acik  IfM^iftVa 
wiederkoU  die  Haupismekt:  ead  macht  grd^en  frlde  in  allea  laaiti 
aad  gcbdt  da;  maa  alle  geyaagea  ledig  lie;,  anb  wa;  fach  He  ntk 
geCaagea  wiren. 

Jokmnm  Enenkel  mgt  nur  inrs,   nach  der  Kaigerckronik : 

Er  waa  fd  eia  ^waltic  maa,  die  geraagen  wirea  (==  631) 

da;  er  alle  die  hie;  lia  (j=  636),         hl  dea  Telben  jdren. 

jimck  Wernker  im  teimer   Maria  knüpft  am   dem    Frieden  die  Prä- 

iaßmng.    Piaekdem  er  aU  meriee  Wnmder  gernkmi 

diu  michel  naaaimita«, 

aller  fride  meifte  («.  o4ea  S.  548), 

aeaal  er  aU  da»  fmmfte^  daß  AnguHuM  heeckioß  iwmr  fVeikmacktt) 

da;  alle  die  der  wcrea 
wltea  ia  dea  karkcrea 

JeTaagea  nade  gebnadea, 
ie  gediagea  aiene  knaden, 
da;  man  die  lie;e  vrl. 
Crift  wolte  dd  bl 
fich  reiben  Idn  erkeanen,  «tv. 

Eben   fo  keißt  et  tm   Fln'etttckea:    OctaTiaane    flifte    thiae   griti 

fr^dha  ooer  alle  tha  wrald.  —  Octaviaan«  lande  dine  «rfta  ferdkti 
oen  da  wrald. 

^agatlat  ließ  mgUiek  alle  Welt  (den  amberiae:  639.  d*  t.  dea  eibca 
terramn)  tc&dtsen  (640 — 43)  *).  Pasa  bereitete  er  ein  wdge  (653). 
didragma  genannt  (654).  Ea  i$t  hereiU  S,  326,  rar  Beetäiigmmg^  daß  wir 
eine  lateiniacke  Forlage  {S.  296)  anaekaiea  müßen^  die  I "enpedkutoy 
von  ftater  und  ftatera  geltend  gemackt  worden:  mieki  die  Wagt  hitß 
didracbma  ida$  Loblied  auf  den  k.  Geiat  kat  hieß  drachma,  vie  Wt'i' 
WMMXT  der  Eaiaerdtronik :  S.  959),  tondera  die  Zlat-  adcr  Ahgebeo- 
münze  (Yier  pfenninge  659,   a<to  rcr^ad^xy^or)  *)•    ^6er  wdge  bände 


>)  Bei  Muraion  S.  58^. 

')  Fon  einer  SdkäUumg  der  Fraotaaea  dee  raaMtehem  AeicAet  weißj 
außer  Laeat  (2,  1.  5),  aacA  Taettat  A.  1,  11.  tmd  Caeeiodar  3,  St. 

s)  Drachme  war  j^^  der  fMfä  (^^  vom  rcfJUerror)  mm  6  6ßolm,  ITtt 
man  ikeilie  titQ6ßoloPy  x^ißolwj  di6ßoXoWf  tQOifuißolom,  S^oloa,  ea  aadk 
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ikf  wie  im  AngeUäekntehen  rieh  wäge  und  ifm%  9eheidet,  auch  ftater 
een,  gleich  libra,  li?re,  llre  Pfundj  pund. 

^.  Enenkel  benennt  iogar  die  Münze  nach  AugustuM^    indem  er  nach 
laiterchronik  erzählt : 

fehoof  da;  ein   ieclich    man  welich  man  vier  kint  het, 

(=635)  der  innofe    Tier  pfenningo  ftct 
e  le  lande  Tarn  dan  (642),  (es  659) 

'  Ton  geborn  was  (=  643).  geben  aller  järe  glich, 

•  niht  tet,  der  niht  genas,  er  w«re  arm  oder  rieh  (=  657). 

er  den  tdt  des  mnofe  hän,  5  welch  kint  der  felbe  man  i);  lie, 

ere  wip  oder  man  (=  641).  dem  felben  e;  an  den  llp  gie  (=* 
d;cn  gwalt  der  künic  hdt,  655), 

im  nieman  wider  ftäk,  man  nam  da;  felbe  kint  aehant, 

elliu  kunicrlche  dem  niht  pfenninc  was  bekant, 

en  im  dienen  gliche.  10  e;  were  alt  oder  Jone  gennoc, 

hie;  oifenbcre  fwer  dem  kunege  niht  pfenninge 
knguftinsere,  tmoc,  30 

an  fie  noch  erkennen  mac  ')•  der  mnofe  im  IA;en  den  llp  C= 
^olde  was  diu   münze   ftarc  655), 

(=  654!).  e;  were  man  oder  wip. 

vint  ir  äne  md;en  vil,  15  ich  fage  in,  wa;  der  pfenninc  wac 

ie  gerne  konfen  wil.  Ton  der  münje  alfd  ftarc, 

die  felben  pfenninge  wand  e;  was  alfd  fwcre,  35 

s  ein  ieclich  menfche  dingen  da;  in  Tier  Wieniere  (659}  *) 

nuofe  der   felben    einen  ge-  küme  beten  widerwegen. 

ben,  den  muofe  man  vor  den  künic  le- 
r  behalten  d<\  fin  leben.      20  gen. 

^ach  der  Pro$aauflö$ung  der  Kaiserchronik  CS,  53)  erließ  AuguatuM 

!o  zu  Ehren  den  Zin$:  Dd  Anguftus  hArte  da;  J^fus  Criftus  geborn 

dö  hie;  er  im  der  wiffagen  buoch  dar  tragen,  dd  las  er  an, 
n  dem  kinde  ein  künic  geborn  was,  der  gewaltic  were  über  himel 
her  erde  und  über  alle  künege.  Dd  er  da;  erhörte,  da;  der  künic, 
A  geborn  was,  gewaltiger  was  danne  er,  dd  lie;  er  im  xe  ^ren 
tizinsabe:  er  hatte  geboten,  als  ein  menfche  geborn  was,  fö 
}  man  Ton  finem  llbe  geben  ein  güldlnen  pfenninc.  den  lins  lie; 
be  durch  des  k  in  des  vorhte.  ...  Wie  er  ein  beiden  were,  dd 
B  er  doch  da;  kint,  da;  e;  im  neme,  fd  e;  gewüchfe,  flu  kunicrich. 

^UB  große  PaM$ional  erzählt   die  Schätzung  auch  aU  Schatstamm- 

/,  IT: 

17,  dldQUXfi'OVf  TBTQcidQOCXfi'Ov,  Zwci  attische  Drachmen  wertheten  4  6if 
tß.  Thaler,  fgl.  Savigny  Abhandlung  in  Zeittchrifl  für  getchitht- 
BechtBwittenschaft  6,  3;  Böckh  Staatahauthalt  utw, 
)  Vgl,  *Alle9  Übrige  ist  Bettel,  JVenn  der  Auguetiner  nicht  klingt^: 
kensee^,  Gedichte  eines  Nordländers.  {Berlin  ^  Mittler:  1824.  5.  62). 
auch  das  bekannte  Lied:  ^Ach  du  lieber  August  in.  Alles  ist  weg, 
ist  weg.* 

)  Wiener  im  13.  14.  15.  Jhd,,  ffiener  Pfenning,  deren  7  Schillinge 
HO  Stücke  einen  rheinischen  Gulden  machten.  Aventin  iChr,  65)  er- 
Triens  oder  Triuncius  durch  schwarzen  Pfenning  oder  Wiener, 
»cab.  Tenet,  todefc.  1424.  Bl,  22.  komiRl  nnfer  Münzen  ein  wia- 
,  OD  manaro  vor.  (Scibneller  Bayr.  IVtb.  4,  93).  —  Enenkel  kennt 
l«iiBerDere(denBriBa  Veronenfla,  Sdbieller  Bayr.  IFdrterfr.  1,200). 


Octa?iAnas  der  keifer  grö;,  iecltoh  dorff  aod  ie  dar  mä 

der  fos  mit  ^rea  Af  fchö;  die  liote  beidia  hie  oed  dd 

da;  er  einic  herre  wa«  and  im  mit  fehriftea  äberal 

ober  der  werlde  palae  brengen  fA  ir  aller  sal. 

dne  iemannee  widerfas  dat  gefchach.    flne  böte« 

der      wolde      famnen      eiaeo  Tooren  d;  an  manegea  roten 

fchas,  allenthalben  in  dio  lant. 

aU  im  gewalt  erlonbte.  da;  toIo  man  wol  Tireinet  faet 

▼on  ieclichet  menfchen  hoabte  in  der  werlde  kreide, 

hiefch  er  im  einen  pfenaiac.  des  keiferee  geheime 

doch  was  er  ikf  folhia  dinc  wdrens  gar  gereite, 

dnr  den  Tchaa  niht  TerTli;;en,  ieclich  den  pfenninc  leite 

er  wolde  onch  gerne  wi;;en  üf  Dn  honbet  und  b^ach, 

an  endehaftem  msre,  an  offen  werten  dit  gefchaeh, 

wie  vil  dd  linte  wcre  da;  er  mit  ein?alde 

hl  allerhande  lande,  dem  rdmefchen  gewalde 

der  man  in  herren  nande.  willencUch  wer  ondertda, 

bernnder  fchrlben  er  im  bat  fd  wart   er   Tri    dd   gelda. 
iecltche  bore,  iecHche  ftat, 

[Danm  reiht  $ick  Jo$ep1u  tmd  Mond  ReUe  nach  NaMorttk] 

♦ 
j4ngu$tu9  ließ  ferner^   nach  der  KaUerehrenik,  80,000  Fremde  Cr- 
acking ea  C647  —  650),  die  ihrem  Herren  entronnem  warem  C645  —  46). 
IFarnkcr  (Mona)  vet^  dieß  grade  e6en  ao: 

Angnltna  ayer  gebdt  die  mnofen  llden  grd;e  ndt 

aber  ellin  flnin  riebe,  in  wart  erteilet  der  tdt. 

die  ir  herren  frävelliche  dririe  tdfent  and  radre 

waren  entrannen,  die  hier  der  forfte  hdre 

da;  die  alle  widerfnnnen  durch  die  frä?el  hooptea. 

ond  da;  fie  warben  faoae  die  da;  niht  geloaptea, 

se  ir  rehtem  hdrtoome.  da;  ime  eraeu  wcre, 

die  da;  gebot  sebrdchen  die  freiften  leidia  mcre. 
ond  die  Tolge  Torfprdchen, 

Gans  $0  die  ProBaaußöeung  der  Kai$erehrimik  (S.  59):  Er  gebdt  eack 

in  allen  llnea  riehen ,  wer  von  flner  hdrfchafi  goTam  wcre ,  da;  te 
iaren  jdrea  Trift  wider  ano  der  hdrfchafi  Toere  nnd  wen  man  Taaäa 
ober  da;  jdr,  der  lln  gebot  übergangen  hcte,  da;  man  dem  da;  heabct 
abefluege.  dea  felben  wurden  erflagen  drliic  tüfent  Übe:  mannea  and 

wibe.  die  weiten  niht  wider  ae  der  hdrfchaft.  —  Die  Compilatie 
chronologica  (,S.  558)  ragt?  Angnfkaa  90  millia  ferToram  domiab  refti- 
tait,  90  fibi  retinait;  6  millia  quoram  dominiam  exftabat,  in  cracaai 
egit. 

Die   Hiftoria  mifcella  (ilfvrafort  S.  52<^)  vet^  doa  dieeem   Sägern  m 
Crnmde /iegencfe  Riehtigere:   Anno  imperii  Caefarla  adeo   dira  famat 

Romanoa  confecata  eß,  at  Caefar  lanißaram  familiaa  omneaqae 
peregrinoa,  fervorum  qnoqne  maximaa  copiaa,  eaceptia  medi- 
cia  et  praeceptoribna,   tradi    arbe  praeceperit. 

Da$   j4u8$toßen  und  jimtreiben  (der  beiden  tmd  Jodea!)   caa  Bmi 

kennt  nock  Enenkel: 

Mir  iß  da;  too  im  bekant.  oder  er  lie  in  niht  genefea. 

fwd  er  einen  beiden  vant,  die  swd  und  fibenaic  aaagea 
der  mnofe  Tarn  le  lande  (S.  408) 

odr  mnofe  dulden  fchande  die  alten  ond  die  jaagao 

▼on  im.  er  maofe  von  hinnen  wefen  noofeo  ae  lande  kdreo. 


# 


woUcD  rie  fin  mit  ^ren.  fie  Torhten  loni  ant  den  tdt. 

Die  Juden  karten  euch  hin  des  mnofent  dannen  kören, 

in  diu  lant  durch  den  gewin,  diu  Torht  fie  muoAe  lören, 

da;  man  in  iht  leides  ät.  da;  fie  behielten  da;  gebAt 

fie  ynoren  nAch  des  kunerei  rdt,  fie  Torhten  in  förre  danne  got. 
wand  in  der  künic  da;  gebot« 

♦ 

H^ie  in  oben  geBchUderter  Überlieferung  Auguttu$  der  Friedefüret 
der  römischen  JFelt  war^  so  hatte  auch  der  germanische  JKorden  seine 
gleiche  Friedensgestalt  im  Könige  Frötfi  >),  der  als  König  Fruote  {der 
weise^  der  kluge')  auch  in  unsrer  Gudruna  und  der  Rabenschlacht  vorkommt. 
Ein  dreißigjähriger  Friede  hieß  im  kampflustigen  Norden  schon  ein  Fro^Vs 
Friede.  — 

Im  Belial  des  Jakob  von  Theram  *}  sagt  j4ugustu9  von  sich  sei" 

her  aus:    Dar  ndch  ßnond  auff  Octanianni  Tnd  fprach:    nän  hör  ich 

wo!  von  wem  ich  bin,  Tnd  Ton  wennen  körne  iß  mein  mechtigiceit  auff 
erden,  Tnd  groffer  frid  bey  meine  leiten,  Tnd  erkeA  da  bey  daa 
ihefne  gotte«  ffin  iß,  waA  in  der  seit  da  ich  kaifer  ward,  da  ward  er 
geboren,  Tnd  ward  fo  grofz  frid  auff  erd  Tnd  in  aller  weit,  daa 
mich  die  lent  weiten  angebet  haben  für  got,  Tnd  wonten 
es  war  Ton  meine  wegen,  doch  erkant  ich,  das  ich  ein  tötlicher  menfch 
was,  TU  lieft  ee  nit  gefchehen.  Anch  hat  mir  Sibilla  getioigt 
ficzent  in  der  Sunnen  kreifi  Ih'm,  Tnd  da  hon  ich  nit  glaupt  Daa  er 
gottea  fün  wer,  Tund  das  iß  mir  leider  ze  fpat  worden  das  es  mich 
rewt,  usw. 

Aber  nicht  nur  wegen  seiner  Macht  und  weil  ihm  Alles  glückte  f  son- 
dern auch  wegen  seiner  Schönheit^  die  so  groß  war^  daß  Keiner  ihm  tu 
die  Augen  blicken  konnte^  kam  Augustus  in  die  Versuchung^  als  Gott  an- 
gebetet  %u  werden^  der  er  sich  aber  entzogt  indem  er  zur  tiburtinischen 
Sibylle  giengy  die  ihm  den  Höheren  und  Mächtigeren^  der  Maria  Sohn^ 
am  Himmel  zeigte^  vor  dem  der  Herrscher  der  Welt  sich  dann  beugte. 

Die  Mirabilia  nrbis  Romae  (ihnen  nach  Martinus  Polonus)  erzäh" 
lern  dieß  ausführlich:  Tempore  Octaviani  imperatoris  fenätores  ')  Ti- 
den tes  eum  tantae  pnicritudinis,  quod  nemo  in  oculos  ejns  intueri 
poterat,  et  tantae  profperitatis  et  pacis,  quod  totum  mundum  fibi 
tribntarinm  fecerat,  dicunt  *)  *te  adorare  Tolumus,  qnia  deitas  ^)  eß  in 
te;  n  hoc  non  effet,  non  tibi  omnia  effent  profpera  *)/  Q^^  rennena 
indncias  poßulavit,  ad  fe  Sibyllam  tiburtinam  TocaTit,  cui  quod  fe- 
natores  dixerant,  recitaTit.  Quae  fpatium  trium  dierum  petiit,  in  quibns 
arctnm  jejunium  operata  eß.  Poß  tertlum  diem  refpondit  imperatori; 
'Hoc  pro  certo  erit,  domine  Imperator, 

Jndicii  fignum,  tellus  fndore  madefcet. 

£  coelo  rex  adTeniet  per  fecia  futurns 


>)  GrtfHfli    Mythologie   S.    XXXIX -^  XL  $    Gcijer    Geschichte   von 
Schweden  (Sulzbach)  /,  399,  9. 

«)  AUer  Druck  in  Cod.  Palatin.  154,  fil.  383. 
*)  Martinus  Polonus:  popali  romani. 
«)  M.  P.  dicebant  ei. 

»)  M.  P.  dens. 

*)  M,  P.  tarn  profpere  faceederent 


Scilicet  ia  cmnie  prsefeBs,  at  jadicet  orbem. 
et  c.  qase  feq. 

Iltico  Bpertoni  eß  coelom  et  nimiae  rplendor  irroit  foper  eea.  «Uit 
in  coelo  quandBin  polcherrimam  virginem,  ßanteoi  foper  alUrc, 
poeraa  tenenteai  in  brachiie,  nniratas  eft  nimie  et  Tocem  dicealcm  •■- 
divit  'heec  ara  filio  dei  eß\  Qui  Aatim  in  terram  procidens  adertviL 
Qoem  vifioneni  reknlit  fenatoribue  et  ipll  mirati  funt  nimis.  Harc  «i- 
fio  fnit  in  camera  Octaviani  imperatoris,  abi  nunc  rß  ecelefim  S. 
Mariae  in  Capitolio  idcirco  dicta  eßS.  Maria  Ara  Celi. 

Fon  der  hier  %wletzt   genannten   camera   OctaTiani    weiß  autk  die 

Cölaer  Chronik  von  1494,  BL  Z9K  nock,  daß  iie  wart  «yo  sijt  dair  u 

gewijet  in  vnrer  lieoer  vraawe  ere.    ind  heifcht  noch  vp  dire  sijt  ScUi 
maria  Ara  celi.  iad  U  no  ler  lijt  eyn  cloiAer  Ta  d^  mynre  broder  erdce 
▼an  der  obrernante  bynnen  Rome.    Do  fpracb  Sibylla.    dit  is  dat  kyil 
dat  Tijl  groilTer  ie  dan  du.  dar  nmb  bede  idt  an.   do  bekante  he  dat  dal 
kynt  groilTer  waa  da  he.  ind  bede  idt  an  ind  oiferde  eme  wyroorb.  D» 
BO  Sibylla  geprofiteirt  hadde  de  kejter  Octauiano.  ind  eme  ind  in 
KoBier«  gewijß  in   d^   fonae  eyne  junifer  mit  eyme  kynde  ncsen.    ini 
die   ganCse  werft   begnnde    in   ▼  reden    ind   ftillicheit    lo    fva.    fa 
machte  die  Romer  eyne   kempel    dea   Tredcn    der  waa  fere Ycboae 
ind   fakxden    eynen    wedderhane    dair   Tp  ind   Tragheden    den   aff)^ 
Apollo  wie  lang^  dat  Tulde  weren.    Do  antworde  he.     Alfo  läge  bis 
eyn  joiffer  eyn  kint  gehört.    Do  fchreuen  fij  builTen  bb  dea  trpel. 
Dit  ia  d^  tepell  dea  Tredena.    ind  fij  meynten  dat  d*  tempel  futde  eve- 
liehen  ßain.    wät  dat  nvn  ioaifer  eyn  kynt  gebereu  fulde  dat  were  tb- 
m<rgelich.   lad  dat  gefcha.    Vij  iair  iad  darübtrint  vor  der  zijt  de«  Trr- 
dena.    ind  ia  der  nacht  do  Maria  die  moder  gotz  Jefuj  gebair  da  t(jI 
de*  tempel.  — 

KenigBhofen   ersähU   von   der  Erscheinung  'am  Himmel*  felgrmitr 
Maßen:   Dur  ndch  lehant  waa  fA  grö;  frid  in  der  weit,    da^  man  voa 

der  fannea  anfgaag  nni  ze  der  funnen  nndergaag  in  allen  endra  drr 
weit  himb  kaiaea  nnfrid  welle,  und  waa  auch  alle  weit  diflem  kaifrr 
▼OB  Rome  nndertcnig.  dar  ombe  wolten  in  die  Kom»r  anbeten 
für  ainen  got.  Da;  wolte  der  kairer  niht  geAaten,  wan  diu  wei;  Si- 
billa  zeigte  dem  kaifer  ain  jnncfrawe  an  den  himcl,  diu  bete  aia 
kindlein  bb  ir  arme  ond  da||;  kint  het  ain  kreoxiein  ob  feinem  haoblr. 
Und  fpracb  Sibilla  se  dem  kaifer  *da;  kiat  iA  großer  ond  mabtifcer 
herre  dea  du  dar  nmb  folt  dn  dich  aiht  la;en  anbeten  für  den  gewalti- 
«Aea '  Dilfe;  gefchach  auf  die  heiligen  weinaht  naht,  ala  aafer 
herre  Jefna  CriAna  gebora  wart«  der  ia  dem  groAea  fride  wolt  le  der 
weit  komen. 

Hermann  von  Fritalar  (C.  pal.  113,  193»)  ersöAII  6ea(iBiBiler  raoi 
Tcaipcl  des  Friedens:    Die  Rdmdre  hatten  gebüwit  einen  tempel.    dd  die 

weilTag^rinne  Sibille  darin  ginc,  dd  fpracb  fie  dife  wort  'IA  i;  da; 
dife  iuncTrowe  gebirt  ein  kint,  fd  vellit  der  tempil.*  Dd  fprdrbea 
die  Rdroere  da;  mohCe  dwicllchen  nnmermd  gefrhehe,  da;  ein  mait  eia 
kint  gebcre.  dar  Trome  hi;en  fi  difen  tempel  der  ewige  tempel  aad 
dea  nahtea,  dd  unfer  herre  geborn  wart,  dd  vil  dirre  tenpel  aadc 
Bubrach  al  zu  male.    Darumme  fpracb  dife  vrowe  wir.  — 

Das  große  Possional  (/,  20)  ersähU  vom  Tempel  des  Frieitm 

also: 

Hie  boTor  in  den  alden  tagen,  dd  Rdma  waa  ein  hoabetßat      ^ 

ala  die  crdniken  fagea,  ob  allen  riehen  gefat 

da;  oach  ein  pabeA  fchrlbea  Iie;  and  eia  iegellche;  laal 

(iBBocentina  der  hii^),  nooBe  eaptta  ir  Tridaa  kaat, 


m 
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10 


15 
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fd  vorhtfain  was  ir  msre, 

die  rdmirchen  bürgere 

liefen  mit  riehen  fachen 

dA  einen  tempil  machen, 

dea  fie  niht  befilde, 

and  fasten  drin  ein  bilde 

in  des  dre,  des  leben 

die  Aat  Ton  drfte  het  ^i  gegeben. 

Rdmulat  was  fln  naroe. 

dd  dit  gemachet  lobefame 

wart  nach  ir  willen  geböte, 

dd  vrägten  fie  die  abgote, 

wie  lange  ir  tempil  folde  Adn. 

ein  Aimme  in  dd  wart  Teriän, 

diu  fprach  *anx  dd  hin  er  Adt, 

da;  an  wanderllcher  tdt 

ein  juncTrouwe  fwangerwirt, 

in  rehter  zlt  ein  leint  gebirt.' 

dd  fprdchen  die  Rdmere 

*da;  fint  vil  guotiu  msre. 

fd  A^t  er  dwencllchen 

dn  alle;  hindcrfwlchen: 

dia  miere  nnmngelich  fint, 

daz    ein   jnncYrouwe   gewinne 

kint 
äne  manne!  mitewiA. 


30 


ein 


nnde  fal  ri\  Ante  bliben.'  35 

Dd  liefen  fie  befchrlben 

an  da;  tempel  mit  bnochAaben, 

alt  ir  wille  wolde  haben, 

wort,  diu  fprdchen  ordenlich, 

des  Tridea  tempel  ewencll€h40 

fal  dit  hüt  fln  genant 

Sechs  dar  ndch  dd  der  heilant 

von  der  jnncvronwen  wart  geboni, 

diu  im  ze  muoter  was  irkorn, 

in  der  naht  dd  fie  in  gebar,         45 

des  Trides  tempel  viel  fd  gar 

da;  fln  beAuont  nihtes  niht 

in  der  felben  gefchiht 

da;  bilde  viel  und  aebrach, 

dar  abe  ich  d  dd  Tor  fprach,      50 

fd  da;  fln  ganz  niht  enbleif. 

die  gefchiht  man  dd  befchreif, 

da;  man  fie  z*  Urkunde 

dar  ndch  mit  wärheit  Tunde. 

an  dilFes  tempels  Aat  55 

iA  ein  kirche  nd  gefat 

ndch  kriAenllcher  hdre 

in  unfer  Trouwen  dre. 

diu  reine  kuninginne 

ift  nü   Yrouwe  drinne.  60 


hie  Ton  der  tempel  dwic  iA 

Auf  dem  Forum  zu  Rom  befindet  Btch  noch  heute ^  obichon  $ehr  xer- 
irümmertj  das  Tempio  della  Face  ');  in  Tivoli  da»  Tempio  della  Si- 
billa. 

Die  Unterredung  mit  der  Sibylla  erzählt  da$  Paeeionale  O»  91 ) 

also: 

Octavidnum  den  TÜrften  grd;, 
der  mit  gewalte  überfid; 
al  der  werlde  lande, 
wand  man  niemannes  kande, 
der  im  gcliche  wsre,  5 

den  wolden  die  Rdmere 
ndch  ires  willen  gebot 
beten  an  als  einen   got 
dnrch  fine  grd;e  werdicheit, 
diu  fd  wtten  was  zefpreit  10 

an  TÜ  ^ren  prife. 
der  keifer  was  dd  wlfe 
onde  enthielt  fich  dar  an. 
der  hdchgelobte  werde  man 
beddhte  an  im  da;  mere,  15 

wie  er  euch  tdtllch  wsre 
onde  er  ndch  gewonheit 
dem  tdde  folde  fln  gereit 
in  rehtem  zil  und  da;  leben 
des  llbes  mit  dem  tdde  ergeben  20 


an  wdtagen  onde  an  fwcre. 

df  da;  er  die  Rdmiere 

d;  deme  finne  brchte  hin, 

fd  hielt  er  einen  rdt  mit  in, 

wander  fie  wolde  ftillen. 

er  fante  ndch  Sibyllen, 

ein  wlfaginne  alfd  genant, 

und  bat  fie  machen  im  bekant, 

ob  ieman  df  der  erden 

noch  geborn  folde  werden, 

der  über  in  mit  h^rfchaft 

ftige  an  des  gewaldes  kraft. 

'evd,  fprach  er,  da;  fage.' 

Dit  was  an  deme  funtage, 

ddJdfusCriftus  wart  geborn,35 

in  der  felben  naht  zeTorn. 

nd  was  diu  yronwe  Sibille 

an  ir  gebete  ftille 

in  des  kuneges  kemendte. 

fd  was  der  fdndte  40 


30 


O  Für  tamplam  Pacta  9tehi  in  Handeekriften  (s.  B.  Cod.  nonae. 
latin.  096.  mbr.  8o>  mehrfach  tenplom  Panodia  d.  I.  Palladia  (S.  557). 


«^ 


\ 


I 


mm  4c8  ▼«rfloB  litc, 

4A  maa  Af  üe  fscke  riet, 

sU  idi  «  d*  T^r  befcliiet, 

Au  !■  afeialicli  din  diei 

wcffdicTaMe  aaci  bctea.  45 

4er  lAc  WAS  iesa«  kin  geCreiea 

w«l  Taft«  geia  der  adae, 

44  •■raita  fick  fckdae 

cw  cirkal,  der  wli  aariia 

ncac  der  foaaea  knuabe.  50 

ficki  waa  er  aade  goUvar. 

SikilU  aaM  des  cirkeU  war 

■■4  fack  dar  iaae  fitaea 

■it  kciferUckea  witsea 

d4  Tar  ir  aaefckeawea  S6 

die  fckcaeftc  jaacrreawea, 

dia  inaMT  BMikte  gefia, 

aad  kielt  eia  fckcae  kindella 

ia  iraie  fck4;e.  dit  aefckack. 

aU  da^  Sibill*  gehick, 

fie  kie$  dea  keifer  fckeawea 

da;  kiat  aad  4ie  jancvraawea 

aad  diaake  des  cirkeU  fweif. 

eia  nickel  waader  d4  kcgrcif 

dca  keifer  aldaraader. 

die  wile  er  ia  dit  waader 

Tafte  fack  aade  fack, 

eia  ftüaae  ak  iai  44  fpiack, 

die  er  Tiraaai  ia  wefea  bi 

*k«c  «ft  4r4  c^ll;  70 


maoa  iai  'a4  flck  da;  kiedelis 

mit  4reB  aa  deai  gewalde  fii 

▼erre  aker  dick  getretea.  «S 

d4  Toa  fbltil  i;  aaeketen. 

des  kaaiages  wlfe  Tiraanfl 

beddkle  floes  t44es  kaaft, 

wie  er  tötlick  w»re. 

kie  TOB  er  dirre  mvre  81 

relooble  willeaclickea  oack. 

felbe  aam  er  wiroock 

and  roncbte  geia  4eBi  kindelis. 

Torwart  wol4er  eia  laeorche  fii. 

die  4re  lie;  er  tod  im  tretes,      l6 

da;  maa  ia  aoe  wolde  beica 

ata  einea  helfericbea  got, 

wände  e;  4Akte  ia  gar  eis  fpöt 

d4  er  da;  tempel  Tailea  facli, 

als  ich  4  44  vor  fprach,  90 

bd4  4eB  oleibrnaaeB 

4ea  cirkel  nmh  4ie  fassei 

an4  4s;  i eichen  4 rinne, 

44  narcte  er  an  4em  fiane, 

4a;  ieman  w»re  gebom,  M 

4em  gnr;er  4re  war4e  erkora 

4aBne  im  an  4en  B4chtageB, 

44  lie;  er  offealichea  fagea, 

in  folde  aieman  aeaaea 

aoch  44  TÜr  erkennen,  100 

4a;  er  ein  herre  wvre, 

4nrch  4iB  ^rftea  m»re, 

4ia  er  ia  4eme  cirkele  fach. 


4es  kirnet  altar  ift  da;/ 
d4  fprack  Sibilld  Tärba; 

Ditm  Lntemdmmg  det  ^ngastat  mtl  der  Sihfflla  ift  kam/ig  ffttüas- 

iig  kckaadctt  »erdca  iS.  SSO).   Ja  dea  Cftertlaica  iet  Ulmtr  .Vfinsteri 

tfC  a4g«4ildcl:  8ibilla  ciAeria  octaniaBO  deam  de  origiae  aafcitaram  ia- 
4icaas  *Jam  aaaa  prageaies  cela  4iBiittitar\ 

♦ 
Jm  Jcact  Zeic&ea,    duß  JuguMiu»  das   Ckrittkiad  am   ßiaiaicl 
tob,  mkfca  sidk  aadre  Zeickea,  dU  etdk  kti  der  Ctburt  Cbrteit  in  Rtm 


Zmwckit  «M  crsiUi  ivmt  Orettaf  teksa),  daß  eine  QmeUe  vm  Ol 
CBlipfm^r  mmi  etcb  sar  TOcr  crge^f,  wie  nater  Amdem  A'önigthofem  er- 
giJkll:  Anf  4eB  relbea  tag,  als  got  gebora  wart,  4o  eBlfpraag  aia  brnaa 
se  Reme,  aa;  4em  gieag  aia  gre;  fla;  mit  olei  nns  in  4ie  Tiber  bb4 
serTiel  4er  tempel  ae  Rome,  aa  4em  gerchribea  ftaont  *dix  ift  4cr 
tempel  4es  fri4eB  aB4  fei  ewiclickea  ftaa,  bb4  4a;  aia  aNii4  gsbiit 
aia  kiat« 

Pic*e  Olf  aellc  keaal  telte  M.  J.  fVaton'a«  in  senica  Sataraalia  ab- 
fkidiutis  fea  Delirameata  raperftitiora  iLeipn^  1663.  8.  S.  325)  «edk: 
ciiie  CftrulBS  in  gcMkra  «erdea,  Ha  bat  ticb  em  Oele  Quelle  ereigä, 
iit  4ca  gaatsca  7kg  gleäcb  mild  Od  gtgekemJ 

Die  Mirabilia  aibis  Roame  aad  Marttaae  Psleaas  reibea  aa  dkm 
Alf  adle  aecft  aadre  Zmkem:  Ums  ipfo  die,  ^ao  aalas  fait  JeTas  Chii- 
gaa.  traao  Tikorii  de  tribana  iioritarii  foaa  Olai  a  tarn  am- 


■ 
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navit  sc  per  totom  diem  lirgilTimo  rivo  flaxit.  —  Tanc  etiam  circo- 
lu«  ad  fpeciein  coeleftU  arcas  circa  folem  appamil.  —  Etiam  Aatim 
at  virgo  pcperit,  illa  Aatna  aurea  cormit  in  Komaliano  palalio,  quam 
Romaiat  pofuerat  dicent  *Non  cadet^  donec  Tirgo  pariet.* 

Die  Compilatio  chronologica  iS,  558)  $ogt:   Imp.  Aag.   fe  domi- 

nam  appellari  dato  edicto  omnibot  inhiboit.  —  Circolut  ad  coeleßis  ar- 
cas  rpeciem  fercno  tempore  apparuit  orbem  ambient.  —  Templam 
Palladis  mirae  ßructurae  in  nocte  nati?itatis  domini  Romae  cormit. 
Sic  enim  dii  praedixerant:  Templam  hoc  corruet,  quando  Yirgo  pariet 

Da$  große  Pa9$ionale  MolUt  auf:  die  ErBcheinung  der  Engel  bei  dem 

Hirten  (/,  19),  den  Tempel  dee  Friedene  (1,  SO),  den  OlqueU  (1,  2L),  dte 

<lrei   Sonnen   (I,  21),    die  Ereekemung  der  Jungfrau  im  Sonnenringe  (1, 

22)  ttfio.     ron  Jenem  Olquell  heißt  ea : 

Ze  Rdme  ein  wa^erbranne  wae, 
der  wart  A;  tiner  wa;;erart 
in  lAter  olei  yirkart. 
fne  Tld;  er  einen  tac  hin  ab, 
da;  er  niht  wan  olei  gab. 

Pfaffe  fFernher  in  eeinem  Marienleben  »ählt  ei  eben  Zeichen  auf: 
1)  ein  rinc  nmbe  die  Tonnen  —  2)  ein  roichel  olebach  tg  einem  ki- 
niinge  fld;  —  3)  Mars  ...  der  hete  da;  vor  gefaget,  fwenne  fd  ein 
naget-ein  degenkint  gebcre. . .  4)  aller  fride  meiße  Qoben  5.548) 
5)  Freilaßen  der  Gefangenen  Qoben  S.  550)  —  6)  Tödten  der  80,000  C^'  552) 
—  7)  ein  ßerne. 

En  Bruder  Philippe  MarienUben  waeheen  die  Zeichen  noch  mehr  an 
und  in  den  Handtchriften  von  Rudolfe  von  Eme  IFeIfcAroniJb,  welche  jenee 
Marienleben  und  viele»  Andre  aufnehmen  (S.  171.  176.  179.  180),  e6en  »o 
hei  Heinrich  von  München  schwillt  ihre  Zahl  auf  24  an.  Hier  ereeheinen 
emek  der  Sonnen-  und  der  Mondbaum  Indiene  {S,  528)  wieder ,  die  in 
der  iVacAt,  da  Chriiiui  geboren  ward^  ihre  weiteagende  Kraft  verloren  und 
verdorreten^  ale  Chrietue  etarb,  —  Eben  eo  in  dee  Alanue  ab  IneuU»  Bu- 
che von  uneera  Herren  Zukunft. 

Dort  bei  Bruder  Philipp  folgen  eich:  1)  ein  ninwer  ßerne  —  2)  tob 
ole  ein  brnnne  —  3)  der  Aerne  mit  der  meit  nnd  dem  kindelin  t^*- 
69II«)  —  4)  templam  pacie  —  5)  ein.  galdln  kröne  fam  ein  grd;es 
rat  fwebote  ob  Rdme  der  Aat  —  .6)  honic  ran  oder  regente  A;  den  lüf- 
ten —  7)  allio  wa;;er  ftille  ßuonden  —  8)  Ton  den  fandsren,  die  dd 
MI  I4gen  —  9)  Ton  drien  Tannen,  uno. 

Im  jilanue  (,deut»ch  in  Cod.  palat.  401)  folgen  eich:  1)  Der  Engel 
Sang  —  2)  Der  Stern  mit  der  Jungfrau  iSibjflle^  —  3)  Der  Olbrunnen  — 
4)  Der  Stern  —  5)  Der  Honig  —  6)  Die  Sünder  —  7)  Dae  Bild  in  Bar- 
barle  in  RufTen  lant  Caucft  bei  Rudolf)  —  8)  dea  fridea  palaa  —  9)  drl 
fannen  —  10)  krei;  an  dem  himel  —  11)  der  ßem  —  12)  der  TOgel,  da; 
lamp,  der  lewe  —  13)  dia  gerte,  der  Togel  —  14)  da;  kint  —  15)  dla 
iw4n  boome  in  India  —  16)  die  Bragmäni  in  India  —  17)  die  wln- 
garten  Ton  Engaddi. 

IKa Florea  temporom  dea  HermaaiiMa  Gigae  (Cod.  nonac«  Em- 
■eranu  Y.  9.  ehrt.  ^^.  vom  1455)  faßem  Kueamunem:   Fona  olei  rome  era- 


fit  -  TiMe  oigaMi  telfurani  protalerfiBt  —  Mrae«  imimmlU  M 
—  B««  d  aGant  wate  prefepe  geaum  llexeniBt  —  jd«Ui  eg^pCi  miimimI 
— -  yaug«  roBinli  eeci^it  —  Tenplvai  paci«  cormil  —  maae  tret  bl« 
•fcriekaalvr  el  ui  t*  paolaUia  iangebuitar.  —  Meridie  circola«  mkm 
ui  cd«  mpparait  in  qo«  Tir^Bem  caai  pacro  ceCkr  Tidii  ei  omx  urMiit 
kic  eA  arc««  celi  (aftca  S.  &54). 

fiii^calltdk  vcr  es  M  CMili  G^mrt  wokl  mmf  fünfzthen  ZeicAet 
al^efcftea,  ealfpredkead  dea  15  Zeie&ea,  dU  dem  jung nitn  GttUhit 
perfcfrgribcB,  «ad  die  ^laaas  «adk  mmffukrt  *).  — 

^a^aftat  var  scftr  a^^a^McJk  (Äaeloa  Aag.  90  —  99).-  aa  Tli^ 
teiaer  Gc^arf  vare»  viele  Zctdbea  ^eteftcAca  (94^;  ebem  m  hä  fcuca 
Tede  (96),  aad  peft  aecen  Caefarie,  reTerfo  ah  Appolloaia  et  ugft- 
dicate  ia  arbeai  repeate  liqaida  ae  paro  fereno  circalat  a4  fpe- 
cien  cslefli  arcaa  arbeai  folU  aabiit  Ce^ea  S,  567)  ac  fabiade  Jt- 
liae  Caefaria  f  liae  aieaaneataai  icUm  eft  (95). 

Saefoatae  prcMl  dea  Jugu9imM  mU  freigebig  (41),    iemiiäig  (ttli 


L    Arrad    aea 


(79*) 


9.    CoBipilatie    ; 
cbroaalogica.     ' 
'(Let^Scr.  3,556.) 


a.   AadreasRalU-i^adreas  i 
boaeafie.  (Pcrfs4,  (deatsdk.) 

3,  379—280.)     ; 


I  Ipfe  Aagaftae  Ce- 
Brga  daee  cle-far  erga  civea  ex> 
McaUfiaiecaaTer-flitit  cleaieatiin- 
latae  eft  et  ia  aaii-  Mae ,  ia  aaiicee 
fdaa  cx(UtiL,fdcliinsae. 
■  praccipaij 
ab  tacitai^ 
aitaleai  Bieceaaf. 
ab  patieatiaa  la>- 
barif  BMdefüaai-! 
aae  a^rippa. 
Diligcbal  prae- 
airgiliaBL 


.1 


Baraf  cnt  ad 
cipieadaT 
dar.  Urcti 

eaanaatim 

brralibar     fladiie  Ubetalibae  fladüe 
prcfcrlia  eiaq 
tie  ia  taaCaai 


aaud-l 
tiaeadaf] 
«ae.  UJ 


iß.  aalca) 


(t.  aalca) 


Hie   TirgiliamEr  hat  aadi  ia- 
Flaccaataae   Toaderhait      lief 

a  _  _  a     I 


poetaa  dilexit 


Rebabt  die  aai-' 
er  der  gedicbc 
ala  TirgiliaB 
dea  Biaa  aeaact 
dea  saabrär  rai 
flaccBOi. 


et  liberaliboa  ffte-  Tad  vebt  fidi  f« 

diia  Tafl  ia  dea  frcy« 

ia  taalBfli  iB-'kaaClA,  AlTe 


Hl. 


Gri\ 


»t   BfsOmitgk  &  77i 


Hmgtm'e    Grmmiriß  & 


^£1 


gtiMi  (57),  Vaitr  de$  Faitrlandf  (58),  freuoi  Freund  (66),  «treii^,  cfodb 

»tili  (67),  9p ar tarn  (73),  mii/ffigr  (76). 

Die  Ä^a^e  hat  zum  Tkeil  Andren  au9  ihm  gemacht.    Zwar  war  er  auch 

•If  Jüngling  nicht  ganz  eArtam  gewtien  (68),   auch  ep&ter  nicht  rün 

(69),    aber  »enH  ohne  Latter  (79),    dat  m  icinem  Haute  herrechte.     Die 

kirchliche   Sage  aber^    eahen  irtr,   machte  den  Herrn  der  Welt  eich  de- 

müthigen  vor  dem  Herrn  der  Herren,     Otto  von   Freieingen  eagt  3,  4 

Cnach  der  oben  S.  550  mitgetheilten  Stelle  vom  Janas)  von  Auguttue:   Ifte 

▼ero  AnguAu«,  qaaiii?U  totiaa  orbU  efTet  dorn  in  aa,  nunqaam  tarnen  fe- 
rio  Tel  joco  dominum  palTus  eß  fe  Tocari,  ati  profecto  fuperbiae  no- 
Ürae  obyiatur,  qui  hoc  chriftiani  et  facerdotea  expofcimna,  qaod 
rationis  intuita  et  jam  gentea  declinaTernnt  ')• 

Ganz  im  Gegensatze  zu  dieser  Demuth  sagen  dem  Augustus  die  Zeit' 

büeher  auch  die  Herrschsucht  im  schlimmem  Vitia  nach.    Die  hier  ein' 

eehlagenden  Stellen  sind^  wie  beim  Pantheon  (S.  418  —  421),   schlagender 

Beweis  von  der  Art,  wie  die  Geschichtsbücher  des  Mittelalters  aus  einander 

kerübergenommen  und  verwebt  haben,  weshalb  wir  einen  derartigen  ÜberbUck 

Uer  einschalten. 


4.    Florea  tempo 
ram.    (Cod^    mon. 
Eiber.  7.g.4o.  1455) 


Erga  ciuea   be- 
nign iflimaa, 

in  amicot 
fidna,  quo- 

rnm  precipii 
erant  Mecenaa 
ob  taciturnitatem 
AfCippA  ob  mo- 
deftiam  et  patien- 
tiam. 

Diligebat  enim 
Tirgiliam  flac- 
canqae  poetaa. 


Liberalibna  nodiit 
incambena 


5.   Siegmund  Mei- 
sterlein, 
{Bl.  14«.) 


Vnd  het  lieb  Vir- 
gilinmTndFlac- 
cum  die  poeten^ 


▼nd  ftadiert  aU 
faft  die  freyen 
knnft  da;  er  kain 


Ferner  fo  hat  er 
Virgilium  Tnnd 
flaocnm  die  Poe- 
ten lieb, 


lag  den  freien 
künften  fo  falt 
ob,  da«  gar  keyn 


7.  Heinrich  Stein- 

höwel       Chronica» 

Ulm  1473.   8. 


Er  hett  die  poeten 
lieb  Virgiliam 
vji  Horaciaro. 


1)  Otto  hatte  den  Stolz  und  die  Eitelkeit  der  großen  am  Grabe  des 
Herrn  erlebt  (t.  Eraeliue  S.  586  —  587). 
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► 


1.    Herrad   von 

iMudtberg, 
CT9*) 


cambens  ut  nullus 
ne     in     procinctu 

Suidem  laberetor 
■es.  qain  legeret. 
fcribcret.  lege« 
declamaret.  lege« 


9.    ComplUtio 

ohronologica. 

(Let6a.$cr.3,556.) 


8.  Andrea«  Batia- 
bonenfi«.  (Pertff4, 
3,279  —  280.) 


at  nnllos 
in  procincta  labe- 
retur  dies,  quin 
legeret,    fcriberet 

dictaret    legee, 
aliaa  no?aa,  alias 


alias  noaas   aliaf  protnlit    (kio    no- 


correctas    protulit 
fao  nomine 


auxit  ornanitqae 
romam  edificii« 
Dinltis  ifto  glo- 
rians  dicto 


Vrbem   latericiam 
^repperi    relinqao 
marmoream. 


Foit   gratas   ciui- 
bui    animi   lepidi 


corpore  toto  pol- 
eher  O  fei  ocolir 
magif.  qoornm 
aciem  clariirimo- 
rom  fidernm  modo 
Tibrant  libenter 
accipiebat  cedi  ab 
intendentibos  tan- 
qaam  Tolir  radiit 
arpectai     foo    *). 


mine  correctas 


cnbait,  nt  nallas 
quidem  laberetor 
dies,  qoin  lege- 
ret, fcriberet,  vel 
dictaret.  leges  no- 
▼as  protnlit  foo 
nomine,  correctas. 


Item  anxit  et  or- 
na?it  Romam  mol- 
tis  aedificiis.  Ifte 
glorians  dicto. 

Romam  latericiam 
reperi ,  marmo- 
ream relinqno. 


Fait  mitis  et  gra- 
tus  et  civilis  ani- 
mo. 


toto  corpore  pnl- 
cber   Ted   mazime 

ocnli,    quornm 
acies     clarilTirao- 
rum  fidernm  modo 
▼ibrabant. 


anxit    omaTitqne 
Romam    mnltis 
aedificiis,    iflo 

glorians  dicto. 


Vrbem  latericiam 
reperi ,  marmo- 
ream relinqno. 


[Hier  Ge$talt  und 

Sibylle.] 
[Denique  vir  ifte 
erga  eines  cle- 
mentilTimns  et  in 
amicoe  exftitit  fi- 
dillimns.] 


(lienlsdL) 


kaintagTei^eac„ 
daran  er  nit  Islel 
fchrib  oder  tiehttj 
Er  macht  acvej 
gefecst  die  er  aiit 
feinem  names  it§ 
erften  gerecht- 
ferttigt 


Er  mert  wnni  tiri 
die  Stnt  xe  B« 
mit  manegem  gt- 
pewe  Tnnd  bs- 
rnembt  ficb  aiil 
folhen  worttes. 
Ich  hab  aia  StsI 
▼on  Zieglea  ge- 
pawt  gefaadcs 
rnnd  die  merbel- 
ftainen  verUTf 
Ich  hinter  sieis. 


[Getlalt   und  Si- 

hylU.] 
[Aach  was  der  be- 
nannt kaifer  dtf 
aller  fenoftmaell- 
gift  gegen  du 
bargern  xe  Rss 
▼nnd  der  getreeeO 

gegen    feines 
freunden.] 


>)  Snelontnt  Octar.  79;  Forma  fnit  ezimin  et  per  nrnnes  aeti- 
tis  gradns  vennftiffima. 

*)  SuetoniuM  Octar.  79:  Ocaloa  habnit  claroa  ac  aitidas,  qii- 
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4.    Flore«  tampo- 
mm.    (Cod.    mon 
Einer,  y.g.40. 1456) 


ot  emni  die 
legereC 

fcriberet  leget 

dictaret,   intiquat 

eorrigeret 


et  omet  Romam 
fic  meliorafit  at 
diceret. 


InTeni    laterlciam 
rellaqQO    marmo- 


[Gettalt    und    Si- 


6.  Siegmumd  Mei- 

tierUin. 

iBl  14>.) 


Caff  fo  er  joch  ßrit 
liefs  hyngen,  er 
\tktz  ?nd  fohrib 
vnd  dichtet  etwz, 
er  macht  aacn 
manfferlay  roate- 
rij,  dK  er  lafz  Tey- 
oea  freinden,  oder 
an  der  ftat,  da  ei 
gewoohayt  wi, 


aoch  fo  macht  er 
rom  grölTer  Tod 
fchoner  mit  tII 
gepawei.  Atfo  das 
er  fich  ryemet. 

er  het  fy  merblyn 
gemacht,  die  er 
ziegelfteinen    het 

geranden,  aoch  fo 
eforgt  er  fy  mit 
meüren  Tod  gro- 
ben Tod  türen,  all 
tU  menfchlich  twn 
erdencken  moch- 
ten. 


6.    Csipar  Hedum 

(t.  a ) 


tag  wai,  obgleich 
andere  geichefft 
▼orhanden^an  dem 
er  nit  lafe,  fchri- 
be,  oder  etwas  an 

Sab  kA  fchreiben. 
fefati  hat  er  ge- 
ben ,  etlich  Ton 
newen,  die  andern 
hat  er  gebelTert, 
▼nd  vnder  feinem 
namen  lalTen  anfi;- 
gehen. 


Octanianoi 
finfftmntig  ?nd 
anmutig,  gar  eyn 
bargerßcher  man, 


fchon  Ton  gantiem 
leib,  fnmemlich 
an  den  äugen,  de- 
ren glanti  nit  an- 
derft  fahe,  dann 
aU  helle  geflirn. 


7.  Hemrieh  Stern- 
kowtl  Ckroniea. 
Ulm  1473.  a 


baa  etiam  exiftimari  Tolebat  ioelTe  qaiddam  divini  figorii :  gaadebatqoe, 
fiqiiie  fibi  acrioa  contoenti  qnafi  ad  folgorem  folii  Toltom  fbbmitte- 
ret.    Sed  in  fenecta  finiftro  minaa  Tidit. 

[IV.  J.]  36 


\ 


Ihrrad  von 
Lamd$b€rg. 
Ct9») 


9.    CompilaUo    iS.  Andreu  RmtU- 


(Lafra.Scr.3,658.) 


ohroDologica.      bonenfit.  (Ferfs  4, 


A  cBiui  facie  Hnm 
qaidaiD  milef  oca- 
lof  BTertereft.  et 
ioterrogaretar  cor 
ita  faceret  refpoa- 
dit  qoia  lomcB 
ocnlomm  toomm 
ferre  non  poflVim 


Nee  tarnen  aii^ 
tantaf  niciif  ca- 
mit. 


dum  auiditati  do- 
minandi 


lac     libidini     de- 
ferninit]  *) 


Nee  tameii  hie 
tantiie  Tir  Titib 
camit. 


Fait  enim  paoUo- 
lam  impatiene  et 
iracandoe,  oceolte 
ianidnt ,  palam 
faßidiofos,  de- 
in in  an  dl  vir  fu- 
pra  quam  aefti- 
mari  poteft,  cn- 
pidni 


aleae  lofor  Andio- 


fenriebat 
Ol  *) 


libidi- 


3,  979—980.) 


(dealMJk.) 


Nee     tarnen     hie 
▼ir  Titio  camit. 


Feit  enin  ^lln- 
Inm  impatiena  le- 
fiter  iracnndos, 
occnlte  invidne, 
palam  facti  •- 
rnty  dominandl 
fnpra  mndnni  c«- 
pidat. 


yedoch  wiewel  tri 
mit  maaigea  tan 
genden  bcgak  | 
waa  mobt  er  4aa-! 
■•ch  nicbt  ea  gc-l 
breAen  oder  •• 
tafter  fein 


er 

Tncedimg    gar 
leicht  Tand  gabi 
ig   hajmHib 


aleae  lafor  ßadie- 
fna, 


eiectaqoe  uzore 
propria  fcribo- 
nia  nomine  I7- 
blam  onafi  eine 
niro  fibi  eam  tra- 
dente  matrimo- 
flium  focianit. 


et  libidini  fer- 
▼iene  inter  dno- 
decim  catami- 
tae      tntidemqne 

{»nellae    accnbare 
ölitae  erat 


waa  was  er 
mewdifcb  01 
pärlicb  gnadaifcb 
md  gefcnäftig 
iiegiera  Tbrr 
die  anndem 
fchen,  wa«  er  fii 

begierlicb 
fpiln  in  dem  pfct- 
fpil  gar  bladerii- 
fti|Cgefciie7dfaai 


▼and  dient  der 
▼niceafeli  Alfe  du 
er  genmincklicb 
begant  fcblaiia 
awifcbea 
era  Tand 
aagkfrawea 


I 


')  Snefoniat  OdaT.  71:  Aleae  ramarMi  aalla  SMia  «zpaTÜ 
n  Suetonimi  OotaT.  71:   Ciica  libidiaea  IMmOI,  faAaa 
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ft«     Floret  teropo- 
mm.    (Cod.   mon. 

B&er.j.^.4<>.14ö5) 


Bion  tmmen  taatat 
Yir  TiciU  carait. 


FoU  eDim 

occalte 
ianidai    palam 
ficticiofat    do- 
oiiBMidi  fapermo 
dam  capidat, 


Aleae  lofor 


5.   Siegmwnd  Mei-fi. 
iterlein, 
{BL  14*.) 


fnd  wie  wol  er 
ain  follych  redlich 
man  w;.  Doch  was 
er  nit  on  vntogent. 


wann  er  wa«  etwa 
▼ndaltig  vnd  lor- 
nig ,  Tod  trog 
halmlich  neid,  Tod 
begert  herrchafffc 
▼nd  gwalt  gar  ift 
fall 


Camar  Hediou 

(t.  a.) 


▼nd     ain    grolTer 
pretfpjler, 


AU  nun  anff  eyn 
seit  der  kriegt- 
knecht  ejner  feine 
aagen  abwendet, 
▼nd  Octanianat  jn 
fraget,  waramb  er 
das  thäte,  gab  er 
antwortfDen  glanti 
deiner  äugen  mag 
ich  nit  fenen. 
Yedoch  fo  iß  di- 
fer  fo  grolTer  man 
nit  on  gepreßen 
gewefen, 


dann  er  etlicher 
maf;  vngednltig 
was ,  feuberlich, 
lOrnweg,  in  ßill 
neidig,  onnerho- 
len,  rottechtig,  zfi 
herrfchen ,  mehr 
dann  man  erach- 
ten mag,  beging. 


eyn  fieilTigr  brett- 
fpiler 


7.  Heinrieh  Sidn- 
köwel  Chronica. 
Ulm  1473.  8. 


gar    Tnkeäfch, 
auch  bifx  ifi  off- 
ner    fchand     des 
Tolckt 


wall  er  fein  eeweib 
Scriboniä  von  im  thet,  vnd  nam 
LiniamDrafjllam  die  doch  ainen 
aadern  man  het  vnd  kind  bey  jm 
wann  fy  vor  geporen  hetClandiom 
Neronem  Tiberiam,  vnd  Nero- 
nem  Drafam,  Ton  dem  wir  her 
nach  Tagen  werden. 


Vnd  alt  er  an  fpeifs  Tod  wein  jm 
▼aß  abbrache,  sfi  leiten  anch  an 
dem  fchlaff, 

fo  iß  er  doch  feiner  onkenfcheyt 
halben  gar  In  eynen  böfen  lenmfidt 
kommen.  Dann  er  vndor  zw  öl  ff 
Catamiten,  da  iß,  knaben  der  ab- 
fchewlichen  onkeafchheyt,  er  alt 
eyn  knabenfchender,  ▼nd  fo  ▼!! 
töchtern  pflegte  aü  fltien, 
Aach  fein  weih  Scriboniam  hat  er 
▼on  fich  geßoffen,  aufs  liebe  frem- 
des gemaheli  L  i  aia  m  hat  er  (gleich- 
fam  ir  man  dar  tfi  bewilligt)  ifi 
fich  gefetiet  deren  Linie  kinder 
waren  denn  sfi  mal  Drafat  ▼nd  Ti- 
beriot. 


feront,   ad  ▼itianda«  Tirginea  promptior,   qaae  fibi  andiqne,    etiam  ab 
nzore,  cuaqnirerentor. 
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1.     liarad    wm 

Lmmä^frg, 

(T9*) 


i 


2.    Compilatio 

chroDolog^ica. 

Cl«eifr«.Scr.3,558.) 


3.  Andreas  Ratia- 

bonenris.  iPeriz  4, 

3,  279  —  280.) 


lErat  tarnen  Titio> 
mm  reTeririmas 
oltor. 


Gamqoe  elTet  In- 
lurie  ferviene, 
erat  tarnen  raevif- 
rimns  oltor,  more 
hominom  qaorun- 
dam,  qoi  in  oi- 
circendit  fitiit, 
quibns  ipfi  vehe- 
menter indalgent, 
accrefcnnt. 


jimdremM  itefiitwL 
idtmUdu) 


Nam  poetamOTi- 
diom,  qai  et 
Kafo,  pro  eo  qood 
trea  tibroa  artis 
amatoric  fcripfe- 
rat,  irre?ocabili 
damnabat  eailio. 


Tod  wiewol  er  f  »•' 
keafch licht  lebet 
was  jedoch  vm 
er  die  fondt  der 
▼nkeurrh  g^ar  heff-i 
tig^klichen  flraf- 
fen  nacb  ettlicher 
menfchen  gevoi- 
hayt  die  jn  racln 
Tai  der  lafter  ft- 
gen  Irem  nackrini 
lieh  farneroea.Bii 
den  fie  doch  fel- 
ber  beladen  feiaii 
wann  darorob  iu\ 
Ooidiua  aoDderfti 
nafo  genannt  aii 
Maifler  der  ft- 
dicht  drej  bocherj 
▼oa  der  lieb  |re-: 
macht  hat.  Dt* 
ward  er  von  \m 
In  daa  elend  ge-; 
fchicbt.  I 


Z.  ee  — en.  wie  C£$ar  (S.  510),  to  9tifiete  auch  jiugu9Ut 
Simdtt  M  Gmüi€m  mm4  m  DeuimMami.  - 

Di€  Frmmmmßmmmg  der  Kaisertkronik  (S.  53)  faßt  su$&nmem:  Er 
fÜfle  Cjiln«  eine  flat  gaot  and  ein  bore  ir  le  hoot  [umek  Z.  38S.  3M. 
aeC;  r^  S.  61).  Met 80  flifle  fln  marfchalc  {vgl  Z.  673)  oad  aack 
in  aa  «reiu  Triaro  dia  ifl  dia  clteflo  bore  (675;  t.  S.  SM);  dien 
■M*rta  der  JiMacr  Mmtki  (676). 

DU  A'aitcrcAraaiib  acttst  9mgt^  daß  er  1)  jigrippm  mm  dem  Rkm 
,  d«s  Lmmd  mm  ^erwmUem  (666)  «ad  daß  dereelbe  dort  com  SladI 
die  er  mmdk  ttc*  Agrippina  noaate  (670),  die  mker  Jdst  Gak- 
Mft  (671)  oder  Kalae  (681)  heiße, 

ymek  der  Aatacrdkramk  aa^  Kmenkel  («ad  HemricJb  von  Afdackn): 

la  dar  fclhaa  aila  he^er  daa  fia  dA  waa  *). 

fkalar  Agrippam  aaa  deoi  Rtn  ir  Daaea  ich  aa  don  baache  lai 

(=  665)  »).  (=  669). 

dar  h4ta  aia  Hat,  dia  aaknado  Um  er  hie;  na  bAcIi  üb  Agripp(ii)* 

(=  667)  •)  (=  670). 


*)  H.  a.  M.  Dar  hatfar  Taate  in  aao  das  Ria. 
•)  A  a.  JH  M  Mbto  ar  eis  flal,  dia  g«al  wm(:). 


>)  H.9.M.U  Muaaa 


•Ifd  laa. 
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riorei  tampo- 
(Cod.  mon. 

r.  j.  g.4^1455) 


5.   Siegmund  Mei- 

Bterlein. 

CBL  14».) 


6. 


Tnd  wiewol  er  gar 
▼nkeofch  wz,  doch 
ro  rtrafk  er  diefel- 
ben  fünd  Taft,  alt 
etlich  thond  die 
dz  aller  me^rt 
bufloD,  dl  Ty  aller 
merft  treibea, 


er  fendet  den  Poe- 
ten Ooldium  in 
ewigt  eilend  dar- 
omb,  dae  er  trew 
bdcher  von  bfilen 
het  gemacht. 


Camar  Hedion 
S,  88. 
(«.  2.) 


Wiewol  er  aber  in  onlaoterkeyt  lä- 
ge, fo  iß  er  doch  eyn  ernßlicher 
mann  daJTelbig  laßer  i&  Araffen  ge- 
wefen,  nach  etlicher  menfchen  ge- 
brauch die  hefftig  feind  die  laßer 
ifl  ßraffen,  mit  denen  fie  doch  felbe 
behaffk  feind. 


Dann  er  den  Poeten  Ooldiam  der 
anch  Nafo  genant,  Darnmb  dae  er 
drei  bücher  von  bäler  knnft  ge- 
fchriben,  fo  hart  dea  lande  Torwi- 
fen  hat,  das  jn  nimmer  mehr  gnad 
widerfaren  folte. 


rar    ir  name  Terk^ret  da  aU  fle  hiute  ilt  bekant  *). 

I  wart  K  ö  1  n  e  genant  (=  671)  O9 

Der  hidtei  untergetehliehene  geiehichtUehe  Irrtkum  *)  erklärt  nch  aue 
gpracklieken  90  wie  verwandUekaftlicken  Naheliegen  der  beiden  Na- 
jigrippa  und  Agrippina.  —  M.  Vepioeniue  Agrippa^  vermählt 
Auguite  Tochter  Julia ^  nannte  eeine  Tochter  Agrippina^  die  dem 
mmteu*  vermählt  ward*  Dee  Letzteren  Tochter  Julia  Agrippina^  die 
aklin  de$  Kaiters  Claudiuu^  geboren  im  J.  17  n.  Chr,  %u  Köln  d,  t. 
oppidnm,  der  nrbe  und  ara  Ubiorom,  irar  et,  welche  im  J.  51  ftte- 
eme  Colonia  Veteranorum  fährte ^  die  alsdann  nach  ihr  Colonia 
ippinenfinm,  Colonia  Agrippinenfie  (Tactt.  A.  12,27.  H.  1, 
I,  28.  85.  G.  28),  erst  später  Colonia  Agripplna  (Ammian.  Marc, 
U  16,  8.  Eutrop.  8,  2.  Peuting.  Tafel^  Itinerar,  Antonini^  Munden  von 


^)  H.  V,.  M.  Kölne  wae  tie  genant 

*)  H,  V.  M.  noch  hinte. 

s)  Johann  Rothe  Thüring.  Chronik  iMeneken  %  1639)  weiß  gar:  Der 

er  Herodee  hie;  Agrippa»   Ton  der  ftal  an  deme  Reyne,   dy 

lilTen  waa  Agrippina,  dy  wir  nd  nennen  Keine,  dd  waa  her  oyn 


IVero),  auch  Colonia  Agrippina  Ubioram  *)  amf  Münxem  det  CiamdimM  ni 
yUeüiu»  *),  'AyQinnlva  iZoiimu»  1,  88)  g'emiiifil  wird. 

Die  *Croniea  van  der  hiüiger  9tait  van  Co  eile*  1494.  m^  (BL 
80^);  Ind  dar  Tmb  dede  Marens  Agrippa  die  fial  Agrippiae  wka- 
eben;  Hagen^i  Reimchronik  von  Köln  tagt:  %6  Agrippln,  dieCölie 
nü  is  genant  (51.  78),  dat  bie  Agrippe  bede  bekeirdt  ind  bedUj 
Cölne  reicbt  genant  (99). 

Im  altfrieeiichen  Aiegahuehe  utm,  heißt  et:  Col(o)nabarcb  hlt  bi 
alda  tidon  Agrip(p[in]a)  ende  alda  noma  ioder  ney  den  koninge,  dctr 
da  bnricb  ßifte)  und  tb&  blt  tbin  ßed  td  Kolne  Agrip.  —  Agripii- 
nifk  (penning  tinr.)  war  kölnieeh. 

In  Ecken  Ausfahrt  heißt  ei: 

Ein  lant  daz  bei;t  Agrippln&n,      manc  nam  bat  ficb  verk^rt  der  lut, 
da;  was  den  beiden  nndertan  le  Kölne  am  Ria  ill;  ies  beasst 

bi  heidenircben  liten.  da;  lobt  man  alfd  wtten  '). 

Aue  Agrippienland  endlich  ward  (im  Anhange  aum  Hddeabtkkt 

«•«.)  Orippienlant  oder  Oripdenlant^  oder  Qrippeau  *). 

Von  den  weiteren  kirchlichen  Sagen  Kölne^  heeondere  vom  k.  Muttr- 
nu9^  Euchariue  und  Valeriue^  von  der  k.  üreula  und  ihren  eäftomtad 
Jungfrauen  ^  den  h,  drei  Königen ,  deren  goldener  Sorg  vom  Maiiand  nier 
Kaiser  Friedrich  L  nach  Köln  kam  und  deren  drei  Kronen  im  kUmittkm 
Schilde  prangen  ^  weiß  oder  erwähnt  der  Dichter  der  Kaieerchronik ,  ie 
doch  Trier^e  Heilthümer  alle  aufführt  iS.  991),  niehU,  obeehon  dardk  ik 
Nonne  vom  Kloeter  Schönau  bei  Oberweeely  trieriseher  Diöeeee^  die  G^ 
beine  der  h.  Ursula  utw.  hervorgezogen  wurden  '). 

Alle  andren  Zeithücher  sind  von  jenen  kirchUehen  Sagen  oder  Legts- 
den  voll:  Oregorius  von  Tours  (Vita  SS.  Patmm  «svO»  Afarlfr*- 
loginm  JRoman.  (16.  Col.  Ocfo6r.),  Gesta  Trevirorum  (1,  90),  Fii- 
eenttut  Bellovae,  (90,  90  —  43);   Jaeobus  de   Foragine  84  («er- 


O  ygl'  E.  Hamm  Respnblica  Ubio-Agrippinenf is  ab  wke  csii 
diir.  hiß.  iCölUy  1747.  8.)  und  Scabinatns  Ubio-Agrippiaearit  tk 
orbe  cond.  difl*.  biß.  (Cola,  1751.  a). 

<)  Auch  C(olonia)C(landia)A(ngnßa)A(grippinenns). 

*)  AI  lav  Collen?  FgL  Collen  ein  kroyn.  baven  allen  ßadea  fcksii 
iWeyden  Cölns  Vorzeit  S,  249).  Petrarca  schrie  1990  (Opp.  I,  l,tv) 
ganz  begeistert  von  Cöln's  Pracht^  Bildung  und  scköncn  #V«scn:  'ki 
staunte  bei  Gottj  welche  Gestalten^  Gesichter^  Bendumen,  FerUeben  hättt 
sich  der  können,  der  nicht  ein  schon  zuvor  eingenomwtene»  Ars  dmheits  ge- 
habt hätte: 

*')  Grippian  war  auch  ein  Riese  CHddeneagt  S.  990.  991);  Orif- 
pia  eine  Stadt  am  Pontus  Eusinus  bei  Odo  8,  338  (terr«  Grippia,  vk 
Enxini  defendens  littora  Ponti),  ihre  Eimwokmer  Grippt  Hamitk  m 
VMecke  (8819)  kot  Kipria. 

')  Afi(6eiDeit  für  Abfaßung  der  ÄToiterckroMk  vor  1196?  (s.  S.  978. 
281.) 
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dnuM  44).  158  >))    Leben  der  Heiligen  {Koberger^  1486:   BL  173». 

1S^)>  gereimt  tm  Cod.  pal.  352  (fiZ.  114^^),   Hermann  von  Ffitelar 

(Cod.  pal.  114, 135»  — 1390);  Konigekofen;  Gobelinu§  de  Penona^), 

Croniea  van  der  hilUger  etait  Coellen  C1494:  Bl.  55^.  56^.  69«),    Got^ 

frid  Hagen'e  Colni$eke  Chronik  CKöln,  1834.  gr.  8.  F.  153  —  876);   dae 

Annolied  u»w,  *). 

Im  Zmammenhange  mit  der  Sage  von  der  h,   Ureula  ertcAetnt  aaicfc 

Etsei  oder  Aitila  vor  Ifoln,  wie  denelbe  auch  vor  Augtkurg  auftritt  ^). 

Vineentiue  BeUovac.  (20,  20  —  43)  §agt  unter  Theodoiiue  von  den  11000 

Jmngfrauen:    HIc   placuit  inferere   eo   qood   in   boc   loco   cbronicoram 

Sigoberto«  de  hi«  meotionem  faoit;  nefcio  qaa  do  caafa,  nifi 
forle  qaia  fnb  perfecatione  Hunoram  palTae  fant,  qoae  maxime  ißo 
tempore  Tidetar  InTalailTe. 

Hier  te»,  cur  Verstärkung  dee  S.  480  Ge$agten,  bemerkt^  daß  Proeo- 

pius  Bell«  goth.  4,  20.  (ed.  bona.  2,  560.)  mittheilt ^  wie  eine  kriegeri$ehe 

brütisehe  Königitoehter  im  6.  Jhd.   versprochen  mit  einem  warnischen 

Fürsten  Rädig4r  am  RheinCf  der  ihr  abfiel,  denselben  mit  400  Schiffen 

beeiegtOy  dann  aber  sich  mit  ihm  vermählte» 

2)  Meli  OS  stiftete  (nach  der  Kaiserehronik  673:74)  unter  Augustus 
Mets,  Sie  war  die  Stadt  der  Mediomatrici  tttid  hieß  früher  Divodorom 
(Tact(.  H.  1,  63).  Die  Ableitung  Metz  von  Melius  beruht  schon  auf  der 
AuMsprache  des  i  (in  ti)  wie  i,  ist  also  nicht  sehr  alt,  —  Nach  der  fctreft- 
Uehen  Sage  ward  die  Stadt  durch  Giemen s^  Petri  Sekälerf  und  Patinus, 
den  Schüler  JohanniSy  bekehrt  '). 

1)  Den  don'fi  oorjbommefidefi  Jolioe  princepe  gentie  Honoruoi 
kennt  auch  der  prosaische  Enenkel  (S.  44)  Bl.  14>:  Cjrianoe  der 
achtiechent  pabß  ynd  der  erß  de;  namens,  der  faj^  nor  ain  jar,  wan  er 
an  dem  erften  jar  mit  fand  vrTel  mit  jrer  gercheirchaft  sagen  anfz 
▼on  rom  Tod  falTen  da  auf  dem  rein  vnd  foeren  dar  aof  hincs  gan 
c holen  Da  wnrden  fy  von  cbuuig  Jnlio  [der  nach  Helius  Pertinax  rc" 
gierte,  aber  von  Helius  Sohne  Severus  Pertinas  erschlagen  ward:  BL  l&'j 
erhangen  erßochen  Ynd  erfchlagen  vnd  enpfiengen  da  der  martrcr  Cho- 
rea Tnd  da;  gefchach  nach  zrißi  gepord  swai  hnndert  Tnd  viertsig  jar. 

*)  Dazu  Meibom  S.  353  —  355. 

>)  Vgl.  Petr,  Ribadeneira  Vita  S.  Urfolae  (Jod.  Bad.  Afcens. 
1577)  nach  Gotfrid  von  Monmouth  1130;  PalTio  zl.  mill.  martyr.  jolTo 
Baymondi  Cardinalis  imprelTa:  Köln,  1503.  4.;  CromfrocA  Urfola  Tindl- 
cata  r.  Vita  S.  Urfohie:  Köln,  1647.  Fol.;  Aug.  Gelenius  De  magnita- 
dine  Colonife:  332  —  356;  Hißoria  XI.  M.  Virginom  in  Cod.  Argentor. 
Job.  A.  1101,  1.  40;  C.  104,  1.  2.  eh.  4«;  D.  75,  3;  X.  100,  12.  FglAUd. 
Bl.  2,41  — 50  (von  1500),  v.  50  — 66;  L.  Hain  Acperlor.  8142— 45; 
Rettberg  Kirchengesek.  Deutschlands  1,  73.  111. 

4)  Poiil  Stellen  Geschichte  von  Augsburg  1,  22.  24;  Grimm  My- 
thol.  375;  Wolfg,  Laziue  B.  9. 

*)  Paulus  Dioeon.  Hißoria  epircop.  Mediomatr.  um  784.  (Perlz 
Monom,  h.  gem.  2,  261);  Helfig  JiCircfteBgeacA.  HeuffcAlimd«  1,  91 :92. 


Heinritk  «ofi  München  gibt  die  Kmieenknmik  (maA  dm  «l«  »1- 

geiheilien  Warten  Enenkeli)  wieder: 

Onch  ütifte  ein  des  keifers  man  der    ßifte    mil    ftner    gewtlto^i 

(«  673),  hant 

den  ich  in  wol  nennen  kan,  Metse  die  grölen  Hat  (=  673), 

Melius  was  er  genant  (=  674),  als  fie  noch  der  RIn  hdl. 

Enenkel  gibt  dieß  er$t  am  ScJduue  von  Tiberius: 

Der  herre(!)  ßifte  ein  Hat,  der  felbe  Metids  hie;, 

din  iezno  ▼!!  gewaltes  hAt  den  namen  er  der  fkat  lie;, 

die  ftifte  ein  henoge  höre  wan  fie  hinte  Metse  ift  geaaat 

ndch  wlfer  liote  Idre.  den  Swdhen  ift  fie  wol  hekaBt*). 

Mets,    Tiftll  (Ton!)  und  Werden  CVerdon)  maekten  die  Mmk  iei 

deuteeken  Reiehee  au$  [wann  werden  sie  «teder  unaer?], 

3)  Trter,  dos  nadute^  die  uralte  Stadt  (5.  iM  und  617),  mm  Bm 
nicht  gegrün4et^  ward  aber  von  Augu»tu$  vereehoneri  (Z.  676).  —  Dit 
Trierer  sandten  den  Kölnern^  ihren  FVeunden^  in  mnterirdUchen  Rehm 
Wein  (677— .681):  davon  iet  bereiU  S.  307.  519  gehandelt  worden. 

4)  yaeh  Auguttue  ttt  auch  Aognfta  (Vindelicomm)  Z.  684  ht- 
nannt  —  Oogispnrc,  Onwisborc,  Onsbnrg  «tw. 

Enenkel  (und  HemrtcA  von  MOnchtn)  gibt  die  Zeilen  der  Kauer- 

Chronik  eo  wieder: 

Der  herre  Aognftos  ftiften  be-  der  mno;  mir  der  wdrheit  jehca, 

gan  ds;  im  aifd  fi  gefchehen  *). 

ein  ftat,  was  gnot  und  wol  getAn,  Ongespnrc  wart  fie  genast, 

wand  er  des  niht  enlie;,  den  SwAben  ift  fie  wol  bekast, 

ndch  finem  namen  er  fie  hie;  (684),  als  ich  dd  vor  gefaget  hin. 

als  fie  noch  hinte  geroüret  ftät  im  was  manc  lant  andertin. 
fwer  die  felben  gefehen  hdt, 

Die  Proeaauflöntng  der  Kai»erchronik  (S.  53)  eagt:   AngofUis  ftifte 

drin  Onspnrc.  der  Itt  einin  se  tintfchem  lande  inswifchen  sweis 
wagzern,  der  heilet  eine;  der  Leeh  nnd  da;  ander  din  Wertacb.  Si 
Itt  oa;  ander  In  welfchem  lande,  fd  da;  drit  ennunt  mers. 

Von  der  bei  Augeburg  vorgefallenen  Romereehlacht  itt  S.  311  ■•  471 
pp,  auiführlieh  gehandelt  worden. 

♦ 

Z.  686  —  692.  Naeh  der  Kaieerehronik  herreehte  Augueiue  56  J.  3  lf.{ 
die  Proeaauflöeung  (5.  53)  hat  nur  fehs  nnde  fnnfsic  jdr;  Kinigehefm 
Ifj.  jdr:  zLn  jdr  vor  getes  gehurt,  nnd  ziig.  jdr  ndch  gutes  gebart 

Nach  Eutropiue  7,  8.  ward  Auguetue  76  Jahre  alt^  nodl  Saels- 
niue  (Oct.  100)  35  Tage  weniger^  mithim  75  J.  10  M.  97  T.;  nndb  der 
Hiftoria  mifcella  (Muratori,  S.  b^)  ward  er  78  /.  oll.  —  Nach  Eutro- 


^)  Dieee  Zeile  nahm  Enenkel  stnnlos  von  Augehurg  htruher.    Sieb 

gleich  nachher. 

*)  Heinrieh  von  Münehen^  an  die  ehigen  Stadta  amkmäpfmd: 

Ouch    ftifte  der  keifer  an   der  als  Ir  der  name  wol  gcaaak 

flunt  Onsbnrc  fd  wart  fie  geaaat 

ein  ftat,  die  er  bdwen  begunt,  den  Swdben  ift  fie  wol  etkaat 

die  er  nant  ndch  flnem  nam,  nnd  onch  tU 


piu9  7,  ft.  (=  ^wefofiiiis  8)  Aal  er  44  Jahn  regiert  i)-    ^gl  S,  339. 
Der  ChronographuB  von  354  ^i6t  ihm  56  J.  4  ill.  i  T. 

ZVacA  der  Kai$erehromk  (692)  vergifteten  ihn  die  Römer  ^  wie  Cäear 
(623)  URci  Trfrerttts  (1134). 

Heinrieh  von  München^  ganz  dem  Eeko  von  Repkau  folgend^  er- 
zählt des  Auguetui  Kämpfe  mit  Antoniue,  Lepidns^  Kleopatra^  Herodee^ 
flicht  hienach  die  Stelle  von  Agrippa  und  Köln,  Metziu»  und  Metz,  Augu~ 
9tu$  und  Augsburg  ein , und  reiht  daran  die  24  Zeichen  bei  Christi  Ge- 
hurt aus  Philipps  Marienleben,  Alanus  und  dem  großen  Passionale 
(I,  100),  während  alles  Übrige  von  Enenkel  ausfällt,  und  schließt  mit  Au- 
gustus  Kinderzueht  nach  Suetonius  *)  aus  dem  Sehaekzabelbu- 
ehe;  endlieh  mit  Erwähnung  VirgiVs  und  Ovid^s  Qaus  Repkau:  S.  558  «. 
564),  darnach  aus  der  Kaiserehronik : 

In  den  felben  zUen  dd  do  er  het  gerlhfent  ¥urwär 

ftarp  der  keifer  Angußö,  in  R6me  fehs   and  Tfinfiic  jAr 

(=688). 

* 

Oetavian  hat  bekanntlich  diesen  seinen  Namen  mehrfach  zu  ander- 
weitigen Sagen  hergeben  mäßen:  in  den  Geftit  Romano ram  CKeller  S.  118), 
•n  den  Sieben  weisen  Meistern,  in  der^  *  Schonen  vnd  kurtzweiligen  Hysterie 
von  dem  Keyser  Oetaviano*,  in  'Kaiser  Oetavian,  seinem  Gemahl  und 
zweien  Söhnen^  QKöln,  1557:  unter  Anderm  in  n.  853  u.  1029  der  vaticani- 
sehen  Bibliothek^  '),  in  Augustus  und  die  drei  Träume  nach  Suetoniue  von 
Hans  SachSf  usw, 

7.    Tiberins. 

(Z.  693  —  1134.) 

1.  Z.  693  —  696.  Tiberius  mehrte  Rom' s  Ehre  (695)  und  Weise 
behaupteten,  er  habe  seine  Seele  errettet  (696).  Eben  so  sagt  die 
Prosaauflösung  der  Kaiserchronik  iS.  53);  D6  erweiten  Römer  einen  an- 
deren Iceifer,  der  liie;  Tiberiui.  Die  wifen  jehent,  da;  er  behielte  fit 
die  f^le.  Dieser  letzte  Zug  ^obgleich  Tiberius  nickt  Christ  wird:  vgl,  Z. 
860)  und  alles  Übrige  ist  gegen  die  Geschichte  rein  umgewendet  ^).    Jene 


^)  ^g^'  <^<"M  Tzsehueke  Anmerkungen  S,  447. 

*)  Woher  auch  Eginhard  die  Übertragung  auf  Karls  des  Gro- 
ßen Kinderzucht,  besonders  seiner  Töchter,  entnuAm. 

■)  FgU  Große  S.  279  usw. 

*)  Die  Geßa  Romanoram  (cp.  44)  schildern  ihn  als  qni  ante  af- 
fomptnm  imperinm  prndens  ingenio,  claros  eloqnio,  fortnnatne  in  belle, 
fed  poß  rerolntne  milittae  artibos  nnlla  bella  gerens  popolom  romannm 
graTiter  afflixit,  filios  proprio«  plnreiqne  patricios  et  confnles  interfecit. 
Temperantiam  abjecit,  qnia  antea  Tiberios  temperatne  erat,  nunc  vera  et 
abjecta  Liber[ias]  Tocabatar.  An  diese  Schilderung  wird  die  Geschichte  von 
dem  KüMstUr  geknüpft,  der  biegsames  und  schwuedaamee  Glas  erfand  «nd 


s 


no 

Bettmmg  henht  amf  Mme»  FerJkdiCiutte  %m  Fenmiea  amil  Ckntim$^  loric 
fernem  BaUhmc»  gtgen  Püahi9,  Amek  diewerj  der  am  TSbenmt  BeritkU  wikr 
CkrisUB  getemdH  luAem  boU^  war  inadk  TerhäUam  Apologet.  21)  Ipfe  jan 
pro  foa  conrcioDlia  Chrlßianas  '). 

Außer  Tikeriu»  Penönliehkeit  *)  ver$ckMi  die  KaUerckremSk  oiidk  ik 
ZeUverkäUmuMt^  daß  Chri§tu§^  der  mmter  ihm  UU^  eekom  drei  Jahn  tndi 
ttty  olf  Tiberius  nach  ihm  und  aar  Veromiea  eeadet;  ferner  die  gamte  Zer- 
etörmng  Jeru$alem§y  wehei  wetd  die  JthnlidikeU  der  TVoacit  Vitfe- 
fftofi  uad  Folssto»,  der  wir  begegnen  werden^  froh  wUi  etairanfctc,  ta  daß 
auch  die  Fetp  oft  an  tontf  eiymolagieeh  euge$ekriAene  Kramkheii  amf  Ti- 
ber in  §  übertragen  ward. 

Die  Kaieerekronik  weiß  dagegen^   außer  jenen  Eraäkiumgen  und  im 

8S  J.  1  M.  ferner  Regierung  (tlSl~83)  *)  und  daß  die  Römer  ihn  eer- 

gifteUn  (e.  S,  5d9),  niehU  von  fernem  etarken  kräftigen  Körperbaue  (See- 

ton.  Tib.  68) «  van  eeiner  OMhevoUen  Jugend  (6),  ferner  gaien  Zueht  (19), 

vte  er  Feind  aüer  SekmeickeUi  war  C^S-  ^);   *ber  auch  nichU  ven  temer 

IfM^enfeftöncIerei  (44),  Gfter  und  Geia  (46),  RaubeudU  (49)  amil  Graumm- 

keit  (59^62);   weehalb  Eutrapiue  7,  11  (6)  kurz  van  ihm  engt:  iagcfti 

focordia  {mpertam  gelTit,  gniTi  cmdelitatei  Tcelefta  •▼aritia,  tarpi  liU- 
dlne. 

♦ 

%  Z.  697  —  704.  Tiberiug  gdU  über'e  Meer  (697),  überuiehi  Jt- 
TUBalem  (698),  ero6eri  Ttfrertof  (699),  erfdblögt  den  Kömig  ven  Per- 
eia  (709)  und  theiU  da$  Land  in  vier  Theile  (704).  — 

Anenlbel  (und  Heinridk  van  Minchen)  gibt  dieeen  jibeehmiU  f#  wie- 
der: 


den  Tiberiue  tödten  Ueß;  worauf  wir  6e<  Nerva  rarvcirlrammeii  werden.  — 
SHe  Geßa  Romaaorain  (cp.  85)  enöAlea  von  Tiberiue  noch  eineCt- 
fdbicible,  vte  er  gerne  Lieder  eingen  gehört  habe.  —  Hier  mag  der  epaUrt 
Tiberiue  aui  emepielefiy  von  dem  Repkan  engt:  He  gaf  Tele  der  gei. 
dd  gaf  öch  god  eme  Tele  td  go?eode.  Dö  he  <nes  dagea  ging  an  fiici 
palase,  he  vaal  ^n  krüie  gegravea  An  dneme  ßtee  an  dene  aßrike,  U 
fprach  he  *men  fal  Appe  nAa  krüse  tredea,  man  fal  fic  mede  fegeaei.' 
he  lAt  den  AAn  Ap  hrekea  onde  Tanl  ^n  aadere  krAie  dar  ander,  iü 
Ul  he  dch  Apbreken.  he  vani  dal  dridde.  deme  dede  he  alfd.  dar  aider 
TanI  he  düfenl  fin teuere  golde«.  he  rant  dch  an  ^oer  cifiemen  fcattet 
▼ele,  de  hadde  gewefen  Narfdlis  patricü.  he  ddlde  it  wol  nie  kUfte- 
ren  onde  mil  armen  lüdea. 

^)  Wovon  epäter. 

*)  Tt6ertaf  vor  auch  repeatibas  refponneBibna  melior;  daker  aetk 
der  Wortwitu  auf  ikm  traf^  dem  nack  SneContne  Tib.  48.  dU  HiBerti 
mifcella  7,  Ai.  eradklf?  Iße  qaia  Clandias  Tiberiaa  Nero  dicebatar, 
elegaater  ia  jocalariboa  Caldiaa  Biberiaa  Moro  ob  TiaolealiaBi  ae- 
■liaatae  eO.     Tgl.  Liberiue  S.  569,  4. 

*)  Der  Chronographas  «ea  954  bal  SS  J.  6  M .  S8  T.,  Bfda,  Befkm 
(a.  Heniricb  v.  MümdM)  S8  /. 


■ 

Har  nach  >)  waa  ein  k&nec  be-     da;  er  Perfiä  da;  lant  (708)  «)  10 

kaal,  belwaac  gewalticiicbe  fo«. 

der  was  Tib^ria«  genant  C694).       der  Telbe  Herr  Tibdrios 
der  belwaoc  diu  laut  zwAr,  erriaoc  den  künec  drinnen (=> 709).  >) 

da;s  im  mnoren  warten  gar.  des  mohte  er  aiht  entrinnen. 

Dar  nAch  wart  er  ein  nech  man      er  teilte  oncb  ficherliche  *)        16 

(719),  5      ze  den  siten  da;  ertrlcbe  (=  704) 

als  ich  Ton  im  gehört  b4n,  mit   flnen   finnen  in  Tier  teil  (« 

in  flnem  houbet,  als  man  feit.  704)  ^). 

er  wart  des  libes  nnbereit  *)•  dar  ddhte  In  ein  grdz  heil. 

¥on  Tib«rid  ift  mir  bekant  ») 

* 
a.    Z.  705  —  710.    Damaeh  fährt  Tiberiu$  nach  Deut$ehland  (700), 
rar  Hona«  (707)  vnd  baut  die  Stadt  Tiburnia  (709),    die  nun  Ba- 
li spona  Aet^e  (710). 

Eben  $0  die  Proeaauflöeung  (S.  53).*   Tib^rins  ßifte  eine  üat,  die 
hie;  Regenspnrc  und  11t  bl  einem  wa;;er,  hei;et  diu  Tnoaoowe. 
Enenkel  ifortfährend  nach  den  eben  mitgeiheiUen  Warten'): 
Er  ßifte  Regenspare  die  ßat  (710),   als  fie  hinten  namea  hat  "). 
Heinrieh  von  München^  fortfahrend: 

ond  Tttor  dar  nAch  in  ein  ou  er  hie;  fie  TiboraiA  (709). 

sno  dem  wa^er  der  Tue  neu  (=  der  name  wart  ir  bekant. 

707)  ftt  wart  anders  fie  genant, 

onde  bAte  dA  tÜ  drAt  (708:  9)  Regenspnrc  man  fie  hie;, 

eine  tu  fchoene  ßat  den  namen  ir  ein  herro  lie;  *). 
nAch  finem  namen  nanters  dA. 

Regeneburg^  Reganes  bnrch  tm  J.  881  ><^),  Reganis,  Rainis  bor- 
ga,  Reginobnrgnm  ntw.,  hat  temea  Namen  jedenfaUe  vom  FlußCgotte") 
Regan;  aUe  weiteren  Deutungen  vom  tpraehUch  gewiß  verwandten  He- 
gen (rign),  olf  Hyatopolis,  Imbripolis  'Os  Regina-hyetos,  oder  vom  10-- 

1)  Nach  Koeroe  und  Herodee!   Sieh  S.  107. 

»)  Heinrieh  v.  M.  {für  1  —  8)r 

NAch  im  iAuguelue')  man  le  kelfer  nam 

TibArins,  dem  da;  riebe  sam 

nnd  der  fin  ßieffon  gewefea  was  (=  Eefikau), 

*)  H,  V.  üf.O)  Ton  dem  ich  in  dem  bnoche  las. 

4)  H,  V.  M.:  Da;  er  qufeme  in  Perfia  lant 
In  ein  in  fei,  diu  was  genant 
mit  ir  namen  Tiberiadis  (s>  099). 

»)  H  V.  Üf.O)  Dar  in  flnoc  er,  des  fit  gewis  (==  700), 

den  knnic  Ton  PerfiA  (=  702), 
d6  er  da;  gewan  da. 

«)  H.  V.  M.:  dö  teilte  er  ficherltch. 

^)  H,  V.  M.GO  in  vier  teil  da;  felbe  rieh. 

")  Lefartea;  hewt  der  keyfer  hat,  hewt  in  Baiern  Aat. 

*)  Hienaeh  hat  H.  v.  M,  noeh  vom  TOertas  Bruder  Drueue  und 
U§u$y  deeeen  Sohne  Cajue^  endlich  von  Mundue  und  Pauliua  iaue 
Joeephue"),    Sieh  epäter* 

i<»)  Ports  Archiv  5,  888  «sv. 

*^)  Woraue  eogar  Zimbripolia  geaiae&f  ward* 
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leintfcAen  Regina  0  ^^^  ^^  Regnam (RegoiopolU)  tmd  »«(äriicft  At- 
gterwerk.  —  Sie  ward  ferner  Qnadrata,  audk  Gennaotheim  oder  Gtr- 
mertheim  und  Hermenia  genannt,  —  Der  ältere  romieche  Name  Ratit- 
pona  *),  worin  vielleiehi  auch  ein  Genitivue  liegt ^  heißt  im  /.  1010  Ra- 
ditbona,  1151  Radafpona  *).  —  Der  Name  Tibornia  emdlieh  gtkmt 
eigentlich  einem  Orte  im  oberen  Donauthale  ^)^  vielleicht  Tebem  in  Ober- 
kärnthen.  Regenehurg  hieß  Augußa  Ttberii,  daran»  man  Tiberiia, 
Tibarina,  Tibornia  machte.  Man  vergleiche  im  Chronicon  Ratitb«- 
nenfe,  da»  hi»  1174  geht  (m  Cod.  monac  mbr.  8.  «.  Docem  m  Pert%  Ar- 
chiv 3,  S59  — 365.  1,  428),  wo  e»  zum  J.  783  heißt:  Apnd  reginopoliB 
qne  et  ratifpona  dicitar  et  hlattirpolif  et  ymbripolir  et  tiba- 
rina. 

In  de»  Hermannu»  Contractu»  Annale«,  vermehrt  von  einom  Be- 
genehurger  bi»  tum  J.  1059  (Cod.  monac.  Emmeram.  F.  ILIV.  mbr.  15. 
Jhd,  4®.  JBI.  130^)  heißt  e»  von  Jenen  »iehen  Namen  Regen»hmrg»:   Aaae 

domini  XXMIP.  Ciuitai  Ratifponenrit  fondata  ett  et  tyboriaa  a 
tyberio  nominata.  Quod  noiuen  habuit  qooofqae  pleaiter  edificata 
foerat  Et  paolo  poß  dicta  eß  qo  ad  rata  qoia  ex  qaadrati«  lapidibat 
conßracta  Yel  quia  primitnt  non  orbicalarem  fed  qaadratam  habebat 
figoram  in  circuitu  fuo  ^)  et  hoc  nonien  habebat  qaonfqQe  gernaait 
pro  ceterit  ciaitatibu«  theutonice  plus  ceperat  freqaentari  et  propter 
ipfin«  dioiciat  foUicitari  et  tunc  Germanifheym  *)  qaafi  )ar  wel 
concnrroriam  germanoruio  nominata  eß  Qnarto  eß  dicta  Hyatofpolit 
quafi  hyanciom  ore  ciuitat.  Qaoniam  olim  longe  mdior  et  groOior  fae- 
rat  lingaa  incolaram  ipfiut  ficut  hodie  in   linjraa   raßicomm  ezeipitar 

Eer  mra  eidem  cinitati  circnmfloa,  qui  Verba  ^a  profernnt  ore  niaitaa 
yante.  Vnde  hyatos  hyatori«  tercie  declinacionia  gramatice  !•- 
quendo  dicilur.  qnafi  hyans  ore  inde  hyatorpolts  a  polia  grece  qaed 
oft  ciuitas  latine  a  negociatoribne  appellata  efl.  Seil  qoia  hoc  oMnea 
derirorinm  videbator  Hinc  ymbripolis  ab  ymbre  flooio  eft  aaatiaata 
Qoi  flaoias  ad  latus  feptentrionale  in  finom  danobij  confloit  ftatiai 
nomen  amitteos  cnm  pars  fit  facta  danubiana.  Vbi  ergo  ymber  aenea 
amittit  ciuita«  afTomit  et  hoc  nomine  in  wlgari  theotonico  continaaait. 
ofqz  in  hodiernom  diem.  Sexto  latine  dicta  eft  Ratifpona  qoia  pries 
ibidem  fieret  fuper  dannbio  rate«  crebro  freqoentabantor  tranfita 
propter  moltitodinem  negociorom  aV  negociatorom  Tel  qoia  Kare  las 
magno«   defenforo«  cioitatem  ratibo«   tranfioit  daoobinm  ibidem  Tel 

>)  Etwa  wie  Regiom  d.  t.  Dorf  Stöckung  an  der  Esober  ocfer  Regaiaai 
(im  Itiner.  Anton.),  alter  Burgstall  an  der  Donau. 

*)  Wie  VindoBona  «nv. 

•)  Per (8  Archiv  5,  327. 

*)  Eugippii  Vita  S.  SeTerini  cp.  17. 

^)  Aventin  in  »einen  Origine«  ratiepon.  (fiefel  Scr.  rer.  boic. 
^ttgf6.  1763.  //,  740)  »agt  iS,  758):  *Die  üngelerten  haben  nit  veretanden, 
wa»  da»  Wort  Qnartanornm  [colonia]  in  der  Rdmieehen  Sprach  hai»t,  ha- 
ben gemaint,  es  hai»t  die  viereket  Stat,  »o  hai»t  es  weit  ander»,  NeaMiA 
da»  Krieg»volckh  der  vierten  Legion  ^  da»  i»t  der  au»erklambtenf  aascrlcsc- 
nen,  gettiflen  on  Zall  der  Rmnieehen  Kriegeleut.* 

«)  Michel  Beheim  Cronica  vnd  ge9ehiehi  1465  CCod.  p«L  885.  eh. 
fol.)  hat  germerthaifo. 
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ideo  dicta  Ratirpona  qai  rate  podta  ort  idett  firmiter  edificita  >). 
Septimo  dicta  eß  Regio opolit  quafi  regonf^cioitas,  qota  Reges  et 
principe«  Romani  a  tempore  Karoli  magnl  qaeufque  polt  tempora  frl* 
derici  fecundi  celebrabaot  ibi  Tue  regio  iroperatorie  maieftatis  fo-> 
lemnitate«  condendo  lege«  et  rel  publice  comoda  neceflitatet  et  atilitates. 

Diae  Siebenzahl  geht  durch  alle  Chroniken^   z,  B,  Andreae  Raiie" 

bonemi»  Anno  effafionts  fangninit  Chrifti  pro  falute  generis  hnmani 

Ratisbona   metropolit   Ba^ariae  a  Tiberio    conditar  et  Tiborina 

Yel  ot  qaidam  dtcunt  Tiberina  noniinator. . . .    oder  deuUch  (Cod.  pal. 

96.  BL  2*):   Wye  wol  oben  gefchriben  iß,   da«  Norix  hercalit  San  die 

ßat  in  Bajren  Regenfparg  genant  gepawet  hab,  To  find  man  doch 
gefchriben  zo  Regenfporg,  das  des  Ja  res,  vnd  chrißue  ihefos  fein 
plaet  YorgofTen  hat,  ynd  da  mit  menfchlich«  geflächt  Ton  ewigem  tod 
erlöfet  hat,  Regenfparg  ein  haabtßat  in  Bayren  von  kayfer  Tybe- 
rio  gepaoet  fey,  vnd  nach  feinem  nam  am  erften  Tybarnia  gehailTen 
Von  der  Stat  find  man  gefchriben,  das  fy  fiben  n&m  hat  gehabt, 
das  ifk  Tyburnia,  Qoadrata,  Ratifpona,  hyatofpolis,  Ger- 
manfheim,  Reginopolis,  ynd  Imbripolis,  das  in  dewtfch  als  tÜ 
ifit  gefp rochen,  fam  Regen fbnrg. 

Eben  §0    Ulrich   Füeierer  in  t.  Bairiichen  Chronik  (Cod.  monac. 

Catal.  pg.  69.  von  1481},    Aventinui  in  t.  Bayrischen  Chronieon  und  t. 

Origines  ratispon.  («.  o6eii),    Michael   Beheim  Croniea  vnd  geeekiekt 

1465  (Cod.  pal.  33&  eh.  f.)  von  ZVon'ciit  und  Norigau: 

Dar  ifi  bnwet  er  ein  ftatt  dan  Za  dem  nant  man  fie  germerf- 
Die  na  hailfet  regeafporge  haim         10 

Ein  fltat  fdr  not  Tnd  forge  Als  ich  jnn  der  Cronick  hab  galm 
Nach  der  zyt  do  tod  was  criftas  [göam]. 

Bawet  fie  grolfer  tybyeros        5  Auch  was  ir  nam  Ymbripolis 

Uad  nant  ue  tiberinia  Ratifpona  fo  hief;  aach  difs 

Darnach  wart  ir  nam  qaadrata  Da;  aan  tentfch  alfande 

Farbas  hyatopolis  Regenfparg  ift  genande.  15 

Aach  mer  regniopolis 

Eben  §0  noch  1598  Andreae  Raeeliue  *)  von  Amberg  in  eeiner 

Chronica  oder  Hiftoria  Ratispon.  (Cod.  monac.  Emmeram.  Z,  7.  eh.  f. 

lim  1603  geschrieben'^^  der  aber  riehiig  sagt  ^Regenspurg  —  hai  den  nah' 

men  von  dem  Sduffreichen  waßer  fluß  genannt  der  Regen*^  und  Frans  Je- 

remiae  Grünewald  Hiftoria  Ratisbon.  (Cod.  monac.  Emmeram.  Z*  10 

if.  11.  eh.  f.  17  JAd.)»   wortn  Noris  eine  Stadt  Hermenia  baut  (vgl,  S, 

476);    G mein  er  Reicheetadt   Regen^urgieche   Chronick   (Regeneb,   1800. 

4<>),    dawu  Über  den  Ursprung  der  Stadt  Regenshwg  und  aller  alten  FVes- 

Städte  (Regensib.  1817.  8.). 

Veranica. 

Z.  711  —  858.    Tiberius  krankte  (712),   et  entstunden  Würmer  in 


>)  Die  Auslegung  von  rates  kennt  auch  Otto  von  Freisingen. 

*)  1583  Lehrer  am  Pädagogium  sv  Heidelberg,  1584  Cantor  am  Gpa- 
nasium  zu  Regensburg,  1600  Hofkapellmeiiter  Friedrichs  IV.  von  der  FfaUt, 
starb  zu  Heidelberg.  Sieh  Kobold  Lezic.  S,  k^.  Gerb  er  t  Lexic.  2,839. 
—  Später  1645  tritt  ein  Schwärmer  Ckrist.  Andreas  Raset  aus  Regens- 
^^g  out  iAmeld  Kvrchen-  «.  Eetzergeeeh.  8,  147). 
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1.     Uerrad    von 

Landtherg» 

a9«) 


2.    Compilatio 

chronologica. 

CLei&n.Scr.3,5580 


Erat  tamen  Yitio- 
rnm  feverifllmo« 
ultor. 


3.  Andrea«  Ralia- 

bonenfi«.  iPertz  4, 

3,279—280.) 


Camque  efTet  lo- 
zurie  rervien«, 
erat  tamen  raewif- 
rirou«  nitor,  more 
homionm  quorun- 
dam,  qui  in  nl- 
cifrendi«  vitiU, 
quibü«  ipfi  vehe- 
menter indulgent, 
accrefcunt. 


Nam  poetam  O  t  i- 
dinm,  qni  et 
Nafo,  pro  eo  qnod 
tret  libro«  arti« 
amatorie  fcripfe- 
rat,  irreyocabili 
damnabat  exilio. 


j4ndrem$  AcÜi^oa.! 
idtuUek)       I 


Tud  wiewol  er  f  ■-; 
keafchlicht  leben 
wa«  jedoch  wu 
er  die  fondt  drr 
Tnlceufchg^rbeffr 
tigk  liehen  ftraf- 
fen  nach  ettlicher 
menfchen  i^ewoo- 
hayt  die  jn  rarb- 
rat der  lafter  ^^ 
gen  Irem  nachfleo 
lieh  furneroeD^Diil 
den  fie  doch  fel- 
ber  beladen  feind  i 
wann  darnrob  iw 
O  o  i  d  i  a  t  anndertj 
nafo  genannt  lii 
Mairter  der  (ge- 
dieht drej  bocher 
von  der  lieb  ge- 
macht hat.  Dt 
ward  er  Ton  In 
In  daa  elend  ge- 
fchiclct. 


Z.  665  —  682.  Wie  Cäsar  {S.  510),  $o  utifieie  auch  Augustmt 
Städte  in  Gallien  und  in  Deuttchland.  — 

Die  Prosaauflösung  der  Kaiserehronik  iS,  53)  faßt  susmmmem:  Er 
ftifte  Cölne  eine  ftat  gnot  und  ein  burc  ir  ze  haot  [naek  Z.  382.  98i 
386;  vgl.  S.  64).  Metie  ftifte  fio  roarfchalc  (vgl.  Z.  673)  and  oach 
im  ze  6ren.  Triere  diu  ift  dio  eltefte  burc  (675;  f.  S.  294);  dim 
mehrte  der  Römer  Macht  (676). 

Die  Kaiserchronik  selbst  sagt^  daß  er  1)  Agrippa  ms  dem  Rktk 
sandte^  das  Land  zu  verwalten  (666)  und  daß  derselbe  dort  eine  Slaä 
gründete i  die  er  nach  sich  Agrippina  nannte  (670),  die  aber  JeiMi  Galt- 
Dia  (671)  oder  Kolne  (681)  heiße. 

Nach  der  Kaiserehronik  sagt  Enenkel  (und  Heinriek  von  Mmcks): 

In  der  felben  zite  be;;er  dan  fie  dd  waa  *). 

fanter  Agrippam  loo  dem  Bin  ir  namen  ich  mi  dem  bnache  las 

(=  665)  »).  C=  W9)- 

der  bAte  ein  ftat,  dia  enkonde  fin  er  hie;  fie  nAch  üb  Agripp(ia)i 

(=  667) «)  c:=  «10> 


>)  n.  V.  M,  Der  keifer  faote  in  loo  dem 

*)  H.  V.  M.  Dd  bäte  er  ein  ftat,  dia  goot  waa(:). 

')  H,  o.  M  Ir  namen  ich  alf6  laa. 
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4.  Flores  ftempo- 
miD.  (Cod.  mon. 
Einer.  7.^.40. 1455) 


5.   Siegmund  Met- 

tterlein. 

(flZ.  14».) 


Tnd  wiewol  er  gar 
rnkeafch  ws,  doch 
fo  ftraft  er  diefel- 
ben  fand  rart,  alt 
etlich  thand  die 
ds  aller  meyrt 
baflen,  ds  Cj  aller 
merfl  treiben, 


6. 


Catpar  Hedion 
(t.  2.) 


er  fendet  den  Poe- 
ten Ouidinm  in 
ewig«  eilend  dar- 
unib,  da«  er  trew 
bdcher  ron  bfilen 
het  gemacht. 


Wiewol  er  aber  in  onlanterkeyt  lä- 
ge, fo  iß  er  doch  eyn  ernßlicher 
mann  dalTelbig  laßer  z&  ßraffen  ge- 
wefen,  nach  etlicher  menfchen  ge- 
branch  die  heutig  feind  die  laßer 
zu  ßraffen,  mit  denen  fle  doch  felb« 
behafft  feind. 


Dann  er  den  Poeten  Onldinm  der 
auch  Nafo  genant,  Daromb  da«  er 
drei  bücher  Ton  bäler  konft  ge- 
fchriben,  fo  hart  de«  land«  Torwi- 
fen  hat,  da«  jn  nimmer  mehr  gnail 
widerfaren  folte. 


nt  war   Ir  name  verk^ret  6ä  al«  fle  hinte  1(1  bekant  *). 

ande  wart  K  ö  I  n  e  genant  («»  671)  ^ ), 

Der  hiehei  unierge$ehliekene  ge$ekiehilieke  Irrtkum  *)  erJbl^t  eich  an« 
dem  tpraeklicken  $0  wie  verwandt»ckafiliehen  Naheliegen  der  beiden  iVa- 
men  jigrippa  und  Agrippina,  —  If.  FepiOniue  Agrippa^  vermählt 
mit  Augu$t$  Tochter  Julia ^  nannte  «eine  Tochter  Agrippina^  die  dem 
Germanieui  vermählt  ward,  De$  Letzteren  Tochter  Julia  Agrippina,  die 
Gemahlin  den  Kalter 9  Claudiut,  geboren  im  J.  17  n.  Chr,  zu  Köln  d,  i, 
dem  oppidnm,  der  nrb«  unil  ara  Ubiornm,  iDor  et,  welche  im  J.  51  &ie- 
her  eine  Colonia  Veteranorom  fährte ^  die  alidann  nach  ihr  Colonia 
Agripplnenfinm,  Colonia  Agrippinenfi«  (Tactt.  A.  12,27.  H.  1, 
57.  4,  28.  85.  G.  28),  er$t  epäter  Colonia  Agripplna  {Ammian.  Marc. 
15,  8.  16,  S.  Eutrop.  8,  2.  Peuting.  Tafel^  Itinerar.  Antonhu^  Mänxen  vom 


1)  H.  o..  M.  Kölne  waa  fie  genant 

*)  H,  o.  M.  noch  hinte. 

*)  Johann  Rothe  Thüring.  Chronik  iMeneken  2,  1639)  weiß  gar:  Der 
ander  Herodea  hie;  Agrippa^  von  der  ftat  an  deme  Reyne,  dy 
geheiiFen  waa  Agripplna,  dy  wir  nA  nennen  Kolne,  dd  wa«  her  eyn 

kOBlBg. 
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rona  und  Verena.    Eine  Fereno,  heißt  et,  wntrde  wui  emen  TkciU  der 
thebaiichen  Legion  iirZurzaek  gemartert  '). 

Die  Feronicatage  i$t  vielfach  hehandeU^  mtehrfaek  amch  gediekUi 
worden.  Die  niederdeutiche  Behandlung  von  Wetnker  vom  Niederrkek 
werden  wir  wUherhin  he§prechen;  Bruehetüek  einer  andern  eUht  hei  ML  Reih 
Denkmäler  der  DeutMchen  Sprache.  München^  1840.  8.  5.  96.  «•  XV,  z.  £mk 
epätere  deutiche  Behandlung  VfoM  it  fweygen  vnd  gedagen  Von  fanft  fert- 
nica  hören  Tagen  Heht  tnCod.  monac  germ. 841,  S.  169 -^ITB:* Bin  Li ti 
von  der  Fronica  \  wie  $ie  von  Hyeru$alem  gen  Rom  iet  kamen.  \  Sn  im 
Brieff  von  den  Regenbogen  *)  (mit  der  vera  icon),  gedruckt  hei  Wdf- 
gang  Huher  in  Nürnberg,  24  Bl,  8.  öeginnt  *0  SüiTer  got  nach  dein  gM- 
den'  ßet  mein  begir  |  fend  einen  enge!  aufs  dem  hjmeil  her  an  mir  |  im 
ich  ein  hoch  mit  inniiceit  gemache  dir. 

tber  die  Sage  $elb$t  $ieh  A.  S.  Febr.  1,  449  —  457,  Sekriekh  lir- 
eftengetcA.  28,  210.  212.  uew.  *).  Am  23.  iVooem^er  1011  ward  unter  Peikl 
SergiuB  IV.  zu  Rom  ein  Altar  de$  h.  Schweißtuehee  geweäU;  1143  koamä 
derselbe  in  einem  dem  Pabete  Cölestiu  IL  gewidmeten  Ceremoniale  ^)  atr; 
1290  in  einer  Bulle  Innoeentiue  lILj  in  einem  Augehurger  Meßhudte^  ge- 
druckt 155Ö,  und  im  Mainzer  Meßbuche  j  gedruckt  1493,  wird  eine  Mntc 
de  Sancta  Voronica  feu  Vnlta  Domini  oeraetdbiel.  Dia  Sage  eetkethäitie 
eich  aut  der  Geechichte  de$  blutrunetigen  Weihee:  Lue.  8,  43.  Me.  S,  HL 
Mtth,  9,  20;  dtete  und  Veronica  $ind  eine  eehon  im  ETangeiiani  NIcadeÄ 
Dazu  trat  wohl  da$  heilkräftige  Schweißtuch  Pauli  in  Apoetügtadu  \%  12: 
vgU  Petri  Schatten  A,  G.  5,  15.  (vgl.  Kaieerckromk  4071).  —  Lueae  mä 
Chrieti  wie  Maria  Bild  gemacht  haben. 

Der  durch  da$  Bild  der  Veronica  geheilte  Eaieer  ist  bald  TiheriuB, 
bald  Ve$pa$ianu$.  Jener  auch  beim  Regenbogen  (oben'):  Der  feiUg 
kayfer  wa«  Tjberias  genandt;  Veepaeian  hat  ein  niederländieAa 
Volksbuch  »). 

Et  dicant  qnidam  —  eagt  1418   Gofreltnaf  de  Perfoac  —  qaed 

0  Rettbergj  Kirehengeeehiehte  Deutseklands:  I,  108:  109. 

*)  Allgem.  literarischer  Anzeiger  1799,  Beil.  189;  Moue  Anaeiger  4, 
46.  47;  JaAr6.  der  Berlin.  GeselUch.  f.  d.  Spr.  1,  175;  Cod.  Viadob.  a. 
297,  Bl.  57.  74.  —  Im  Cod.  Monac  chart  a,  eiacai  Gebethueke  von  1448, 
steht  auf  dem  Vorblatte  (1^)  ain  fronica  xpi  (ndaiUdk  am  moloi),  drum 
herum  ein  Gebet:  GsgrdlTeft  feiÜa  gar  clarei  antläca  ....  Harre  gat  der 
da  wolteÜ  durch  fleilTig  bet  der  Teronica  tbi  beaeigea  mit  deai  liebt 
deine«  antlucses  ?eclalle  deme  gedechtoai  dein  boldög  ja  ala  techleia 
eingetracket  usw. 

*)  Eine  spätere  Veronica  de  Jffmateo,  aus  dem  Mmiläniistkem  oa 
1445  g^ürtigf  wird  in  Mailand  thn  13.  Joaaar  verehrt:  A.  S.  Ballaad.  1, 
887—929;  Räß  u.  Weiß  .1,  256.  258,  1.    Be  gibt  ooefc  emoi  S.BerMieoe. 

«)  Mabillon  Mar.  Italic.  2,  122. 

^)  Van  dem  Bergh  De  Nederloodfche  VolktrooMUM  8.  65;  a^.IU- 
mani  dei  fept  fagei  von  Keller. 
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ipfe  Tiberin«,  qaando  infpexit  iniaginein  GhriAi  in  fudario,  qnod  Ve-        ^* 
ronica  feinina  RÖmam  atUilit,   a  flnzu  ventris  et  torfione  fifcernni 
fanatu«  fit. 

Die  Compilatio  chronologica  >)  oder  da$  Chronicon  S.  Aegidii  *)  er- 

säkU  l)  von  Tiberiut  und  Aibanu$:  Anno  D.  27.  Pilfttus  a  Tiberio 
Caefare  praeret  Judaeae  mitlitar.  Ille  Tiberiu«  lepra  infectn«  au- 
dita  faina  Jefn  AI  bann  m  qaondam  Pilati  trantmiflft,  pro  Jefn  me- 
dico.  Tnnc  Albano  oßenfa  eil  qnaedam  nobilif  matrona,  nomine  Ve- 
ronica,  qnae  illi  omnia  facta  de  Jefn  verilTinie  narravit,  addens  infa- 
per  de  iuagine  Domini  impreffa.  Quo  aadito  Albanas  ga?ifaa 
ipfam  matronam  cum  imagine  Salvatorif  Romam  duzit  Tiberio  Caerari, 

qui   Tifa  imagine    fanitatem   recepit;   9)  deitnocA  vom  Fe$pa$iaH: 

Hie  Vefpariann«  iraperator  quoddam  genn«  verminm  habens  in  nari- 
bws  audiirit  de  Jefn  Chrifto,  qnod  magnn«  fuiflet  medicas,  fed  a  Pi- 
lato  occifos.  Credidit  enm  filium  dei  et  ab  eo  Dofle  faoari  et  ßatim 
fanatus  fuit  *).    Tone  expofuit  de  ezcidio  Judaeoram.  — 

Die$e  Eroberung  Jeru$alem$  durch  Fetpatian  und  Titu$  hat  die  Kai' 
9erehronik  vorgegriffen  und  ne  fehlt  ihr  unter  Feipaeian,  weil  tte  6eretff 
mmter  TiberiuB  erMohlt  ward  Qgewiß  ein  Kennaeiehen  de$  forteehreitenden 
Einheit9bewußt$ein$  für  da$  Werk:  S,  376  usw.)* 

Die  hier  vielfach  ge$chehene  Fermiichung  aeigt  eich  auch  im  großen 

Paeeionale  (1,  268)9  vo  ein  von  Jerutalem  nach   Rom  geeendeter 

Bote  Albanuiy   Schiffbruch  leidend,   au  Fe$paeian  Ikommt,    denen 

Siechthum  und  Heilung  dann  eraählt  wird  (1,  269). 

Der  böte  euch  in  der  ndt  genaa.  und  folden  fich  erzeigen 

Alb  Anus  genant  er  waf  mit  dieneßÜchem  rehte, 

and  quam  euch  hin  so  lande.  alfam  die  eigen  knehte. 

der  herre,  den  ich  6  nande,  dit  reht  aldA  wa«  erdAht. 

Vefpafiänus  der  ßarke  der  böte  wart  se  hove  brAht 

pflach  in  der  slt  der  marke,  and  dem  herren  gegeben, 

wand  er  fie  von  dem  rlche  ent-  der  Trägte  in  fA  am  flu  leben, 

phie.  wanne  er  wcre  ande  wer 

and  wie  er  wcre  kamen  her. 

dd  fprach  Alb  Anas  sehant 

fwer  dA  fchifbräche  wart,  *ich  bin  tob  Jerüfalöm  gefant 

des  gaot  was  ze  Tor  Terlorn,  ze  Röme.  dar  foldich  bekamen, 

deme  herren.  die  linte  erkom,  wcre  i;  mir  niht  andemnmen 

da;  fie  in  wcren  eigen  von  grd;em  angelocke  alfus.* 


ein  gewonheit  was  alhie. 
deiswAr  ein  teil  al  zno  hart. 


1)  Bei  PiitoriuM  Rer.  German.  Scriptor.  ed.  Struve:  Regeneb. 
1726.  FoL  Bl,  1055  — ni&. 

*)  Bei  Leibnits  Script,  rer.  brnnsT.  S,  558.  jiuck  in  Cod.  monac. 
tat.  676,  n.  8.  Ahnlich  dte  Compilatio  Ricobaldi  Femudenfis  bei  Eeeard 
Corpus  hiAor.  1,  1226. 

*)  Auf  gleiche  Weite  verbindet  die  gothaieche  Hdechr,  der  Repkaui- 
aehem  Chronik  iS.  77,  7)  Bl.  33».  beide  Besiehumgen,  auf  Tiberiue  und 
Feepatian:  Man  feget  6c,  dat  he  (Feipaffto«)  gefant  werde  van  den 
wifpen,  de  an  fineme  hövede  wAren,  van  deme  antlate  onfes  herren, 
dat  dar  hdtet  Verönica,  dat  Tyberius  hadde  gehalet  lAteq  vaa  iero- 
falto ,  dar  van  ime  de  bat  was  geworden  van  öaer  grdten  f Ake.  Hier 
findet  also  Fe$pa$ian  da$  Bild  ichon  m  Rom  vor, 
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dA  Tpracb  VerpAfifkoat  dA  mäht  w\\  wol  ein  anet  wefea. 

*dik  bifl  Ton  wifen  linten,  de«  wil  ich  haben  diaen  r4t, 

des  faltu  mir  bedioten,  alt  mich  min  ndt  gewifet  hit' 

wie  leb  muge  von  odt  genefen. 

♦ 
J'on    Tiber ius  und   Voluiian   erzählt  hereit$   der   k,    MeCkodtm 
iihm  nach  Marianus  Scotu$^:   Interim  Tiber  in«  circiter  X\II.  ai- 

nia  fni  principatns  exacli«  vivendi  finem  fccit,  qni  de  domino  Jefi 
Chrißo  hoc  apnd  Senatum  nfna  eß  confnltn:  Si  den«  eil,  inquit,  peterit 
rebus  noßris  inntilibu«  prodelTe;  fi  homo  eß,  reipublicae  fnbTeoirf. 
Hie  lepra  vezatn«  defiderabat,  anditia  divini«  ▼irtatiba«  grttian 
ejn«  per  nnntio«  coroprobare,  fed  non  potnit  ad  hoc  pertingcre,  qaia 
Chrißo  jam  poll  refnrreclionem  coelo  praefidente  fama  compercrat, 
Pontio  Pilato  adjndicante,  Jndaeia  traditum  et  a  fni«  militibna  craci- 
fixnm,  fepnUumqae  tertia  die  refarrezilTe,  fed  fnratnm  a  diacipnlia  ca- 
ßodibns  appretiatis  diffamatum  efle,  aquadam  matrona,  aomiae  Ve- 
ronica,  quae  ipfius  faUatoris  noßri  afpectnm  ipfo  exprimenCe  atqae 
contradente,  ad  eridentiam  teßifiendae  ireritatis  et  obfervandae  fidelita- 
tis  in  fcbemate  fno  reconfignatum  habnit.  Quae  dum  nnntio«  coaTeair- 
fet  et  ita  eflTe  atqne  fe  habere  per  omnia  eTidentilTime  alTemit,  Re»aB 
ab  ipfis  dclata  eß  atqne  in  praefentiam  Principia  adducta,  fpecteai 
divinae  teßificationis  oßendit  et  yirtutem  perfecti  medicaminis  gratii 
Chrißl  rairabiliter  effecit.  Qni  dura  comperilTet  Pilatnm  damiaici 
crnoris  reum  exßitifle,  fenatn  decernente,  ntpote  qni  fine  andientia  iU- 
mam  non  confnltans  talia  praefnroeret,  jnlTns  eß  ezilii  fapremaa 
damnationem  fnbire«  non  mnltnm  poß  ipfe,  at  dictum  aß,  vifcatf 
finem  fecit. 

j4u$führlieher  ersöAlt  Abbo  (oder  Albo)  Fioriacenfis  >)  De  Titia  adcr 

geßia  Pontificnm  Romanomm  epitome  (m  der  Bemer  Homdukrift  a.  IM. 

Fol.  fec.  n.  fret  «inner  2,  23): 

Qualiter  Tiberina  Cefar  Jerofoliman 
Volnfiannm  ad  Jefnm  direxit. 
Eo  tempore  Tiberio  et  Vitellio  confniibna  *),  cnro  Tiberina  Cefar 
Romanornm  gnbernaret  imperinm,  neceffe  ei  fnit  nt  in  partea  Jera- 
folimornm  virnm  prndentem  dirigeret,  nt  Chrißum  vidcre  poffet, 
qnia  multa  de  eo  miracnla  audierat,  qood  mortnoa'fnfcitaret  et  lafiiaMt 
Yorbo  fanaret  tam  per  fe  qnam  etiam  per  dlacipnloa  fnoa;  hoc  ealai 
confilio  ntitur  dicena:  fi  dena  eß,  praeßare  nobia  poteft,  fi  aatem  haaa 
eft,  amare  noa  poteft  et  reropnblicam  gnbemare  per  enn  polTnmna.  Ta* 
men  qnia  pernrget  me  infirmitaa  corporia  roei,  eiigatnr  bema  pia- 
dena,  qni  eum  ad  noa  com  rogatu  et  magno  hooore  perdncere  polit; 
elegit  itaqne  illnftrem  virnm  Volnfiannm  nomine,  facerdotes 
templi  jam  ex  comite  reipnblice  priTatnm,  nt  dirigeret  et  mitteret  tnm 
in  partea  Jerofolimornm,  nt  illum  tam  fno  rogatn  quam  Cefkria  Angaßi 
fnb  reverentia  et  honore  ad  eum  perdnceret,  qnia  taato  dolore  cra- 
ciabatur,  nt  etiam  fecretior  pntredo  et  coaciflo  Tulaeria  ie 
ejua   corpore  diftillaret,    et  qnamvia  fommla  medicaBaataa  et 


')  Gdfürtig  vom  Orlean$;  Horb  1004  alt  VontAer  der 
Fleury^  wo  er  auch  ertegen  wordm  war,    Aimein  tdkrieh  teim  L«4l  (Ad. 
SS.  VI,  1,  aO;  Triikem.  139;  Fobrieii  Bibl.  med.  lat  1,  9  «tw.)* 

•)  Die  Acta  SS.  o.  a.  O.  idnm.  1)  gefre»  de»  Amftmg  dieeee  IVf- 
tee  Factum  eft  Tiberie  et  Vitellio  confnliba«  com  eodem  iMBpai«  Tlbo- 
rins  Cvfar  gnbernaret  imperiom  tum. 
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guentia  langiiida  Tifcera  refoTere  ftnileret,  nnllum  tarnen  in  infirmitate 
eure  fenciebat  elTectam,  et  nulluni  Tue  falutis  fenciebat  adjumentom ,  et 
nihil  ei  ad  fanitatem  proficiebat;  jnlTit  igitnr  Volnfiannm  ad  fe  per- 
duci.  Quem  cum  vidiuet,  dixit  ei  Teftor  te  per  deo«  deaeque  et  aac- 
torem  Drorum  fnngere  legaclone  mea  et  reipubiice  tribue  faluteniy 
quiu  intrinfccut  nrj^et  me  dolor  et  vifcera  mea  ynlnerata  fundun- 
tur.  Et  cum  lioc  feceris,  quodcnmqne  dfllderaa  tuo  jndicio  adimplebi- 
tur;  Feftina  ergo  et  rade  hierololimara,  quia  auditnm  eft  mihi  qnod  fit 
ibi  quidam  iudeu«  nomine  Je(ui ,  quem  etiam  dicnnt  mortuot  fufcitare, 
ceco«  ilinminare,  aliaqne  ibricht  ab"). 

Nach  andrer  Dantellung  $endet  Tiber  tu  s  Boten  von  seinen  Soldaten^ 

welche    drei  Jahre  hi$  nach  Jerusalem  brauchen ^   mit  Feronica  Coder 

f'eronil(a)  aber  in   dreien  fFochen  zurückkehren.     So  wird  es  in  der 

Handschrift  der  Stuttgarter  öffentl.  Bibliothek^    Mf«.  theol.  et  pbilof.  B». 

N.  57.  racmb.,  erzählt,   welche  {aus  Zwief alten  stammend) j  erst  den  Über 

Brandani,  dann  die  Infantia  S.  Mariae  et  SaUatorif ,    den  Tranfitaf  S. 

Mariae,    die  Gefta  Salvatori«  G  •  •  qa®  inuenit  Theodonnf  imperator  in 

iernfalem  in  pretorio  pontii  piiati  in  codicibg  pnbiicis)  mit  der  Ten- 

tentia  piiati  aduerfus  ihefum ,   endlich   De  usbowilla   et  de  ima- 

gine   domini   In  findone  depicta  enthält.    Hier  erteheint  zugleich 

die  ganze  Gestalt  Christi  ^Rphes.  4,  13)  abgebildet,   ein  Gemälde,   dessen 

Auflegen  auf  jedes  entsprechende  Glied  erst  recht  heilt, 

PosT9üA9i  dominnf  nofter  ihefua  chriftua  a  iohanne  baptisatnf  efli 
poftea  in  defertnm  exiit  dt:  xl^  diebna  ac  noctibna  ieinnanit.  ac  efo- 
riit.  Ibi  eum  diaboluf  temptauit.  et  lapidea  pro  panibna  ad  mandncan- 
dum  attulitt  fet  doroino  uincente  confufua.  abfcelTit.  Poßea  difcipnios 
congregauii.  et  multa  figna  palam  fecit.  Qnod  iudei  propter  inuidiam 
neu  ferentef  morti  eum  tradidernnt  et  pilato  precipiente  militea  eam 
crncifixernnt. 

Portea  imperator  tyberins  rome  eft  infirmatafS  et  a  uertice 
capitif  ufqne  ad  plantam  pedif  toto  corpore  lepra  profufns.  Cumqae 
nulluf  ei  auxilinm  ferre  poflet  audita  faraa  ihefu  conaocatif  militibnf 
Tuif  dixit.  Audiui  a  multif  hominem  effo  in  indeaS  qni  omnes  infirrai- 
tatef  fine  herbif  e^t  holeribna  fet  verbo  tantnm  fanare  potaiflet.  Quam 
ob  rem  ad  eum  uenite,  et  munera  ex  me  affertet  petentef  eum  uft  me 
aifitare  dignetnr.  Qui  ftatim  iuxta  preceptum  eius  fecemnt.  et  in  tri- 
bua  annif  c^ptum  iter  impleuerunt. 

Cumque  hierofolimam  ueniflenti  dominum  croeifixnra  et  fepul- 
tum  inueneruntS  et  nulluf  in  omni  hierofolima  qui  eom  nel  nolTe  uel 
uidiflTe  confiteri  uoluilTet.  Tunc  pilatum  fpecialiter  interrogauemnt. 
fet  ille  ficut  alii  fe  excufauit  et  nihil  de  eo  fcire  dixit.  Tunc  fanctus 
petruf  procelTitS  et  pilato  publice  coram  omnibns  dixit.  Qnoraode 
excufare  te  potef.  Tu  eum  flagellaßi'  et  uinctnm  popnio  tradidißi. 
Manna  tnas  coram  omnibna  lauiAiS  et  te  innocentem  de  eius  morte  di- 
xißi. 

Quod  audientef  nnncii  regif.  pilatum  apprebenderunti  et  manaa 
et  pedea  poß  tergum  ligaueruntS  et  in  clalTem  proiecemnt.  Prins  ta- 
rnen interrogauemnt  enmS  cur  tam  neceffarinm  hominem  occidere 
fine  precepto  regia  änderet.  Qui  refpondens  dixit  fe  hoc  ideo  fecilTeS 
quia  regem  indeorum  fe  elTe  dixiftet. 

Tunc  nuncii  regia  diligenter  cepernnt  inquirereS  fi  uliuf  efTet  qal 
aut  ueßem  ant  aliquid  haberet  quod  domini  faluatoria  proprium  elTet. 
Tunc  dixit  eis  quidam  quod  aeronilla  eius  haberet  iraaginem  In 
una  findone  pictam.    Quam  fibi  dar!  petieruntt    et  talentam  aari  fe 
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rrilitacre  prsmifervat  Veronilla  dixit  qaaoioif  omoe  fecalaM  ei  4are 
p^CailTeat  nt  tuaea  imaipBeni  ■■■quam  aioa  reliqaifTeti  fet  (i  ael- 
lest  coB  eis  iret  Camqae  fe  diligenter  aelle  dicerent  ■anin  afccB- 
deffwat.  et  ia  Iribuf  ekdomadif  roman  ueoemot.  qui  priaf  in  tri- 
hmu  aaaif  oix  kierafolimain  adire  potueraat.  Comqae  prorprir  aeatir 
ranaB  aeaUTealS  aeroailla  palation  iatraoit.  et  fiadooem  expaa- 
dit.  Et  caa  rex  laMgiaem  iaipiceret.  Batim  facie«  eios  et  (otan  ca- 
pmt.  et  callaai  et  gattar.  et  ambe  nuuia«  a  lepra  miindat^  fBat.  Taic 
■  eraailla  regcai  fapiaaai  iacere  petiit  et  ocnio«  imagiaif  domiai  Ta* 
per  acaUr  regif  et  df  faper  df  eia«  et  maaas  faper  maBof  et  pedef  fa- 
der pcdea  eiaa  pafaitt  et  ftatim  oaiae  corpas  eiaa  a  lepra  maadstan 
el  et  cara  eiaa  ficat  cara  teaerrimi  iBfaatif  facta  eß.  (Foft«ets.  ipätcr). 

Dm  Jkier  gcKkOdertc  jikkild  Ckriiti  ta  L^augröße  war  «oU  dm 

'aaa  Lacat  gtmmUW  >),  weldkct  dmker  ta  der  ErzdUmmg   ITendkcr't  omi 

.VaedcfrUa  Dat  iE  Veiaaica  (dat  di  wilde  maa  «)  gedUitet  hat)  m  4er 

fcaaairfntflm   liaadtdkn/l  des   Ifmfm    iTernher  *),    außer  dem  M- 

drwtke  im  Sekweißimekej  hervargdubem  wird: 


Bia  vif  kic;  Verdaiei. 
di  Talriti  io  darch  live  ad. 
fvaa  la  fia  aatUtse  aa  gefacb, 
n  Tvavete  fich  ailea  dea  tack, 
vaat  fi  xa  ihm  graje  aiiaae  dnick. 
Lacate  krdckte  li  eia  d&ck. 
fi  vlMe  beide  oade  bat, 
dat  ir  diaae  warde  gefat 
da{  aatlitse  dea  kailcria, 
waat  dd  der  BMÜer  eiair  bis      10 
aade  dd  ia  dicfce  bea  gefia. 
ick  kalca  dat  aur  Tal  gefckia 
gaade,  af  da  aur  rerivca  weit 
Kk  wil  dir  iaaer  wefca  kalt 

idaea  dir  ait  aiaaea.'        1& 
wil  is  kigiaaca  — 
fpcack  di  g^da  Lacas  — 
ick  fcriTca  dir,  alfe  ke  kdde  was. 
ick  wvae  JeTas  L  aalaea  bigaade, 
de  eae  aaderea  geraaiea  kaade.*  90 

BA  rcreib  ke  dat  bilde  alfd  Ht, 
dat  iai  imawide  allia  fiaea  muL 
dft  wiade  ka,  da^  ia  wm 
gelick  deai  keifane, 
di  alli  di  wcrit  kal  gifcaflea.     95 
keide  leiea  aadi  pkaffea, 
ladea  aadi  Sarxacdal 
n  ai  aagca  ait  gelick  fla. 
Ui  lA  allea  aadirfckeidea 
alfe  di  bdoM  Ter  der  keidea.      90 


wi  gilicb  ft^B  aadi  grie; 
der  dich  aadi  des  neres  vlie;, 
faaae  aadi  aidae,  ia  wart  aiglicb 
airabilif  deaf,  dat  qait,  gat  waa- 

derUck. 
di  fterrea  haweat  oade  getit  saie. 
der  faa  wei^  vil  wale, 
waa  fla  vatir  gab  in  die  wisbeil, 
da     er    tob    kimile    ia     ertricbe 

fcreit. 
ker  Saloadn  qaid,  ke  ea  fpraa^ 

blive, 
Td  we  bin  af  varder  fcrlTe  40 

ke  iadorbte  aiaioier  girda. 
dar  amae   iamocbtes   Lacas   ail 

deck  Terfftcktea  fi  lick, 

af  i;  ia  wsre  glich. 

dd  giagea  fi  ia  «eiair  karaer  Aas- 

dea,  4S 

dd  II  dea  keilaat  Taadea, 
dd  ka  fiaea  jaagerea  Tara  fpracb. 
aade    alTe    ea    aader    di    aagea 

Tack, 
dd  was  fla  antlitsa  Terwaat, 
alfe  k*ea  aie  bete  irinat. 
des  waadertea  fi  fick  beide, 
der  Trawea  wart  da  fd  leide, 
alfe  fi  lad  folde  Tirfwiadea. 
G  wei;^  irea  faadeB 


50 


0  Fahrieii  Cad.  apacrypk.  aaYi  tefbuD.  Bd.  S,  ladex. 

*)  IKsscr  acaaC  iidi  aadb  svcnaal:  101«  (Def  gifiaBit  OTck  dar  wilde 
aaa)  aad  119i»  (IM  wilde  aaa  di  dit  ditekt). 

«)  Cad.  HaaaT.  a^akr.  B\  aia.  Üb'  daB9  Aä  Barbara  I  Gala»  ofd, 
Cartka  ac  laadib^  Ae  anie  T*gl.  -f  It.  Sieh  W.  Qrimm  Wenker  to« 
Gattiagea,  1830. 
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linde  klaf^ede  go6e  ir  inifTetät.    S5 
'De«  Tal  werden  gfift  rät* 
fprach  der  fcrivende  man. 
cinU  andiren  bilde«  er  bigan. 
di  vrowe  wdnite  undi  fcrd, 
wan  i;  arger  wa«  dan  ^  60 

iindi  als  he*d  da  dirdeß  nnt  geddde, 
du  Tirhörde  got  der  vrouwen  bete; 
ande  alfe  fi  lier  an  fach, 
nA  hdrety  wi  unfer  heilant  fprach 
'Luca«,  dA  gel«  mir  nä  65 

nnd  dat  gute  wib  Ver«>nicä. 
dine  liße  inniugen  dir  nit  geyrn- 

men, 
i;  inTole  Ton  miner  helfe  kamen, 
wan  min  antlitze  inwart  nl  bikant, 
wen  aldä  danne  ich  bin  gefant,   70 
wan  der  overften  withöt. 
ouch  ift  he  den  engelen  nü  giröit. 
albi;  di  mennifche  kennit  den  ddt, 
irlidet  durch  ai  der  werlde  ndt 
unde«  tritten  dage«  üfirfteift         75 
andi  virsech  tage  in  ertriche  geit, 
fö  werdent  dl  gidvigen  irldft. 
di  himile  fint  mit  ime  getröft, 
fd  wIrt  de«  roennifchin  kint  gefat 
sur  seawin  in  fin«  vatir  ftat.       80 
dife  rede  i«  war  andi  fal  gefchin, 
fint    inmagen     fi     mich     nimmir 
menfche  undir  in  gefin/ 


unde  al«  der  godi«  heilant 
der  vrowen  herze  hadde  bikant 
undi  war  zä  fi  gfiden  willen  drfich, 
her  fprach  'ganc  heim   undi   nim 

din  d&ch 
andi  ein  Inzil  imbig  machi  mir. 
noch  hüde  kumen  ich  zu  dir.* 

Qrdge  vrowede  fi  inphinc. 
Ilinde  dA  fi  heim  ginc.  90 

fi  rdti  it.  ftble  andi  betigiwant. 
du  quam  der  godi«  fnn  zehant. 
her    hl;  wager   und!  bigundi  fich 

twän 
unde  alfe  he  dit  hatte  gidän, 
he  drugide  fich  an  da;  dflch, 
da;  fd  mit  grögin  Troden  dare  truch. 
idoch  inwa«  he  niet  laue, 
undir  ougen  her  e;  dranc. 
die  dvehele  da;  antlitze  inphinc, 
gifchaffen,  alfe  der  goti«  fun  ginc 
unde  alfe  der  heilant  fi  ane  fach, 
zurae  gäten  wtbe  dat  her  fprach 
*dit  mach  mir  wol  wefin  glich, 
hinnaf  faltü  werden  rieh, 
i;  fal  allin  dinen  gründen  Trumen  105 
ouch  fal  dir  zdchin  ave  kumen, 
alfe   man  mich  hie  nimme  inmac 

gifin, 
dan  aller  «rft  fal  i;  gifchin.* 


Das  große   Patttonale   erzäMt,    im  Zmammenhange  von  Pilatuo 
Leben^  da  Tiberiu$  Erkranken  und  Heilung  durch  Veroniea  aleo: 
AI«  ich  da  vor  hän  pefchriben,       von  der  felben  Tillät 


d6  da;  urteil  wa«  getriben 

unde  über  Jöfüm  getan, 

da  wa«  Pilätu«  fchuldech  an, 

wände  er  fprach  'vüeret  in  hin     5 

und  tuot  mit  im,  was  iuwer  fin 

an  fime  tdde  willen  hat. 

dar  nach  irorhter  die  railTetdt, 

da;  im;  die  Romere 

kdrten  in  ein  fwere,  10 

ob  fle  Ternemen  Crißi  tdt, 

den  man  im  unfchuldech  bdt 

an  grd;em  ungemache. 

nnd  durch  die  felben  fache 

fante  er  an  den  keifer  hin  15 

finen  boten,  da;  er  in 

der  fache  unfchuldech  machte^ 

ob  in  Ithte  ieman  fwachte 

umb  da;,  al«  ich  iezuo  fprach. 

binnen  de«  und  dit  gefchach,      20 

dö  beßaonft  ein  grö;er  fiech- 

ftuom 
den  keifer  Tib<^rium, 
fd  grd;  da;  im  der  ante  rät 


niht  gehelfen  mohte  wol.  25 

de«  wa«  der  keifer  leide«  vol, 

de«  im  diu  fnhte  yil  gebar. 

uA  wart  dem  keifer  alvnrwdr 

▼on  einem  arzte  gefeit, 

der  mit  grd;er  fenftecheit  SO 

den  liuten  arzedlete 

und  fie  von  leide  vrlete; 

äne  falbe  funder  fnit 

heilte  er  IIb  unde  lit 

niwau  mit  werten  eine.  35 

der  felbe  arzaft  reine 

ze  Jernfalöme  wcre. 

dd  er  vemam  diu  mere, 

er  wart  ir  vrder  danne  vr«». 

ze  Jerufaldm  fante  er  do         40 

einen  herren  zehant, 

Volnfidnu«  genant. 

*Var  hin,  fprach  er,  dräte 

und  fage  dortPiläte, 

da;  er  den  arzt  mir  fende,  45 

der  min  feit  verende, 

dar  abe  ich  fohthaftedi  bin.* 


582 


Vo  Infi  Anas  quam  d6  hin 

%e  JerufalAm  in  die  ßat 

and  warb,  alt  in  der  keiret  bat,  öO 

an  Pil&td  urab  den  man. 

noch  was  im  niht  knnt  getan 

der  grimme  Je  TA  tdtflac. 

Pilatus  grobelich  erfchrac, 

wände  er  dos  keifen  ha;  55 

gdn  im  harte  f^re  entfag 

und  die  rdmifchen  liß. 

xe  verzieh  tagen  bat  er'^iß, 

in  den  er  wol  bedähte, 

wie  er  mit  Tuogen  brähte  60 

Volafiänam  %in  wider 

and  daz  diu  fache  Ivge  nider, 

diu  fich  da  eninfchen  vielt. 

Vofufiänu«  ftch  enthielt, 

alt  in  Pilatus  kAme  erbat        65 

nA  gienc  er  leimäl  in  der  ßat 

her  unde  dar  befchonwen 

und  quam  ze  einer  vrouwen 

▼on  gefchichten  aldA, 

diu  was  genant  VerAnicA.         70 

mit  der  er  fprechen  dA  began. 

nü  vrägte  fie  der  guote  man, 

wä  der  arzet  waere, 

Ton  dem  fd  wite  raaere 

▼lugen  in  dem  lande,  75 

nach  dem  der  keifer  fände, 

du;  er  im  balde  queme 

und  im  fin  leit  benaeme. 

'J^fua,  fprach  er,  iß  fin  naroe.' 

66  fprach  diu  vrouwe  lobefame  80 

'AwÄ,  herre,  6w6  mir. 

▼on  deme  kan  ich  gefagen  dir, 

wände  ich  wol  bekante, 

wie  fich  fin  leben  ante 

in  jämerllcher  tddes  n6U  85 

6w6  leider  er  ift  tAt. 

er  was  min  herre  und  min  got, 

der  fd  leßerltchen  fpot 

f'on  den  Juden  hat  geliden. 

d6  in  Pilatus  folde  vriden,        90 

dd  gab  der  valfchafte  man 

durch  übel  finen  willen  dran 

und  urteilea  fö  gonuoc, 

daz  man  Jdfum  ze  tAde  irfluoch 

leAeriichc  und  offenbar,  95 

an  dem  man  nie  wart  gewar 

deheiner  valfchen  tncke. 

nü  fich,  daz  angelücke, 

da;  wir  haben  an  im  gennmen, 

ift  von  Piläte  suo  kumen,        100 

wander  lirteilt  in  hat  alfns.* 

m  fprach  VoUfiänas 

'deiswär,  nü  ift  mir  leide, 

da;  ich  ron  hinnen  fcheide 

Ane  mines  harren  Tromen,  105 


dem  ich  rrölich  f<alde  kamen. 

er  wirt  betrötkni  f^re 

an  miner  widärkdre, 

wände  im  helfe  und«  rät 

an  dirre  vart  yÜ  gar  entgit*     110 

Dö  fprach  VeronicA  se  in 
'lieber  herre,  nA  Temiro 
mich  ein  teil,  als  ich  4ir  fage: 
din  und  dines  herren.  klare 
und  fin  betrüebaliehc;  joä        115 
mach  wol  werda«  fenfter  nnch 
Ton  mlnes  herren  prife, 
alt  ich  dir  bewifa. 
niullch  Tor  difen  tagen, 
d  min  herre  wnrde  erflagea,     ISO 
dd  er  da;  folck  Urte 
und  an  da;  reht  bekdrte 
mit  flner  prddigite 
nach  minea  herzen  rdte, 
da;  mich  ie  dar  Af  jagete,         IIS 
fd  wol  er  mir  behagete 
da;  ich  in  immer  gerne  fach, 
mit  ftetem  ?li;e  ich  mich  brach, 
da;  ich  in  dicke  and  dicke 
ot  haete  in  minem  blicke«  130 

fwar  ich  dar  zno  mohte  knmea. 
bi  wilen  wart  da;  nndernnmea, 
wände  er  gienc  tu  witen 
predigen  in  den  ziten, 
da  Ton  ich  fin  mnofte  enbera.  135 
nA  wart  min  herze  des  begera, 
da;  ich  nemen  folde  ein  tuoch 
und  dar  üf  leite  mlnen  rnoch, 
da;  mir  an  wlfer  witze 
mlna  herren  antlitse  140 

ein  mcler  folde  mdlen  drin, 
da;  mir  ein  trdft  folde  fin, 
als  ich  des  herren  niht  cnhete 
an  ze  flne  in  voller  fete. 
feht  dö  ich  des  gedähte,  145 

ein  tuoch  ich  mit  mir  brihte, 
da;  ich  heimellche  trnoch 
und  under  mlnen  mantel  fluoch, 
die  wile  ich  üf  der  ftHi;e  bin 
und  zeinem  maeler  wolde  hin.    150 
dd  Tuocte  fich;,  da^  mir  hie 
min  lieber  herre  wider  gie 
und  vrägte  mich  der  maere, 
wA  hin  min  ganc  waere. 
dd  muofte  ich  im  die  wArheit  fa- 

gen,  155 

wandich  im  niht  torhte  Tcrdagea 
mines  herzen  äberfnock. 
dd   hiefch   er   oach  Ton   anir  da; 

taodi. 
ich  gab  er  im  dem  herren  min. 
da;  keiferllche  nnllitaa  Oa        160 
druckte  er  TolleBcUch«  Aiia, 


aes 


da^  an  dem  ftDoehe  wol  Irart  fchin. 
*nik  (Ich,  fprach  er,  dit  habe  dir.' 
dit  reibe  tuoch  h&n  Ich  bi  wir. 
wurde  e;  dlme  herren  bfäht,     165 
da;  er  mit  rthter  andäht 
f^sfehe  seinem  mal  dar  in, 
aller  finer  fnhte  pIn 
muofte  im  genzliche  entgdn. 
td  grdge  mSbi  hat  dar  an  170 

geleit  min  berre  Jdfnt.' 
Df>  fprach  VolAfUnn« 
'wei;got,  da;  Ift  larte  gnot, 
wände  ein  iecllch  wifer  maot 
Tai  dem  bilde  wefen  holt.  175 

iß  e;  filber  oder  golt 
oder  kein  ander  richtoom, 
den  du  woileß  haben  dar  nmY' 
D6  fprach  diu  rronwe  zno  im  *nein. 
aller  richtuom  gemein,  180 

den  diu  erde  üf  ir  treit, 
ifl  niht  gein  der  richeit, 
diu  an  disme  tuoche  lit. 
ich  wil  mit  dir  in  dirre  zlt 
ze  RAme  an  den  keifer  knmen  185 
und  durch  finer  faside  yrumen 
min  tuoch  brengen  al  dar  hin, 
wandich  wei;  wol,  e;  hilfet  in 
und  toot  im  al  (In  leit  zergfln, 
wirft  er  flnen  glouben  dran.*      190 

JSa  dit  Tollengienc  alfd, 
mit  Volufiänd 
ze  Rdme  quam  Verdnicä. 
Tib^rin«  wa«  aldä 
der  keifer,  dem  noch  wä  wa«.    195 
zuo  im  üf  dem  pala« 
Volüfi^nu«  dö  gie. 
der  keifer  Trdlich  in  entfie 
nnd  Trägte  in  umb  den  wech  Hn. 
'Horre,  lieber  herre  min,  200 

fprach  er,  den  arzet,  den  ich  dir 
folde  brengen  her  mit  mir, 
Jt^fum  den  vil  guoten  man, 
alt  ich  vernnmen  leider  hän 


den  habest  die  Jude«  verrAten905 

aldurt  vor  PilAtea, 

der  durch  erchllchen  big 

über  in  da;  gerihte  litt 

und  in  verteilte,  der  ili  tdt. 

manich  engeAliche  ndt  210 

fie  d&  an  im  begiengen. 

ze  jungcll  fie  in  hiengen 

üf  ein  kriuze  nnde  dar  an 

muoße  er  On  leben  üf  län 

mit  leitlklMD  gebärden.  215 

der  mach  dir  niht  werden 

durch  nnz,  als  flu  wa«  gedüht. 

doch  habe  Ich  eine  vronwen  brüht, 

diu  wa«  dem  felben  guoten  man 

heimellchen  undertün,  220 

wände  fie  glouben  an  in  jach. 

ein  tuoch  gab  er  Ir,  al«  fle  fprach. 

fin  antlitze  dructe  er  drin. 

da;  hat  fie  durch  den  willen  diu 

aldü  her  mit  ir  brüht  225 

und  fpricht,  ob  du  mit  andüht 

da;  filbe  fchoawen  wilt, 

diu  leit  fich  gar  an  dir  beiilt. 

du  iß  den  kein  iwlbol  an.* 

Tiböriu«  der  kranke  man       230 

began  fich  grobellch  dd  rrenn 

nnd  hie;  vil  balde  beßreon 

den  wech  mit  flden  tuochen, 

üf  dem  er  wolde  fnochen 

da;  tuoch  mit  grö;er  andüht.    235 

focht  dö  wart  Tor  den  keifer  brüht 

da;  tuoch  von  der  vronwen. 

al«  er  begunde  fchouwen 

da;  zeichen  nnde  i;  an  gefach, 

al  fin  leit  enzwei  brach,  240 

wand  er  euch  in  der  felben  ßunt 

wart  von  alle  dem  gefunt, 

da;  in  mnote  levorn. 

focht  du  wuoh«  ein  grimmer  zorn 

dem  herren  gdn  Pilüte.  245 

er  hie;  in  TÜnen  drüte. 


Das  vorher  ($.  580)  genannte  Gedicht  vom  Wilden  man  offer  dietclfre 
Handschrift  erzählt  Bl  105^  —  109«.  nun  Fespasians  Heilung  durch 
yeronica  von  seinen  fVespen  (t.  oben  S,  576)  '),  daran  die  Zerstö- 
rung Jerusalems  kurz  knüpfend.  Hier  holt  Titus  seihst  Feroniea  ab 
(s.  Ä.  577). 


>)  Hieran  schließe  sieh  die  Erzählung  von  dem  Manne^  welchem  Tibe- 
rttts  von  JVespen  oder  Fliegen  zerstochen  auf  dem  Felde  fand  mrnd  der 
die  anklagte,  die  ihm  jene  verjagten.  In  der  gothaisehen  und  wolfenb. 
Hdschr.  der  Repkauisehen  Chronik  {oben  S.  77,  7.  «.  78,  10)  folgt  auf 
die  oben   S,  575  mitgetheiUen  WoHei   Tibüriaa,   dö  he  den  Rüm^ren 


Bis  «MMTin  BAa^^caai 
▼or  swofai  mMM  vieraickCt)  jAreA 

undi  ein  dach 
▼on  einlal  kaBingi  tÜ  gih^r. 
Vefparidnos  hl;  her. 
Titui  was  fin  fan  ffinani,  5 

di  weldigiti  alli  di  bot, 
dal  n  im  wArin  uodlrtäii. 
wat  half  in  da;  fl  mochten  hAn 
fca;;i«  Til  nndi  ^nftoh. 
der  aldi  knnic  eine  tftsMhl.  drSeh 
•n  fime  annefinne  >) 
▼reiflich  an  an  flM  *)• 
di  wefpen   eme  in  derae  hÖTethi 

angin, 
dat  fi  ain  dicke  ü;  Tlngen, 
ain  dn  ble  van  din  imben  deit  15 
dat  was  ein  michil  jAmnrkeit 


Im  In  harn 

'wante  nicheiBnB''ftnel  Tant, 

di  fidi  de«  «iriirwnade 

dal  he  ia^ihcilin  knnde.  M 

fd  michil 'was  fln  iMlMarh, 

dat  man  im«  dnrefc  Dn  hdvUh  *) 

fach. 
IT  waa  alli;  abi  irrt^lu.  -^ 
Got  inhatti  ßn  Tirgiiiai 
d6  quam  ein  iaraliCTlfc  maa-flS 
TU  US  den  an  !■•  gnam 
nnde  lie;  In  flnla  vaUiir  fln. 
ime  folde  sSt  Ton  Im  Kifchln. 
nnde  alfe  he  den  Trelien  siliMh, 
anme  knnige  he  gfttllche  iprach  10 
*an  JerAfaldra  geit  ein  man, 
der  dir  wol  gibA;en  kan. 
den  hei;it  man  Jdfam  gndia 


leides  vile  hadde  gedAn,  ime  wart  Tcrgeven  (11S4)  nnde  wart  ge- 
worpen  in  den  Tiber,  de  dar  Tore  het  AibAa  nnde  h^t  aA  Tl- 
▼  er  nd  Tib^rins,  de  dar  inne  wart  gefunden. 

Difeme  keifere  bl  flner  Tolemaht  gegende  da  dTentüre:  he  wH.  imm 
dages  mit  flnen  ridderen  durch  kortewile  an  to  Teit  dar  Tanl  he  le- 
gende dnen  man  fißre  gewant,  üp  ime  fdten  tu e gen  and  fegen  Ob 
bluot.  dn  riddere  trat  van  (Inen  orfe  unde  weide  van  ime  de  Tliegea. 
De  wunde  Hc  üp  richte  nnde  r^p  'hdrre,  dife  hcTet  mic  gemordet*  Ds 
keifer  antwnrle  ime,  dat  he  des  nicht  ne  hedde  gedda,  wen  dat  he  de 
TÜegen  van -de  weide.*  *Jd  h^rre,  fprach  de  wunde  man,  hedden  fe 
befeten,  C6  w^ren  fe  toI  gefogen  nnde  van-me  Torae  geflogea  nade 
hedde  behalden  min  llf.  nü  komet  andere,  de  hungerich  iwolfk*  Hdukt» 
huogerer)  flo  unde  fdgen  mic  td  döden.  des  hevet  he-me  min  llf  be- 
nomen.*  Hir  bl  nam  de  keifer  dne  merke,  dat  he  nimmer  flne  richtdre 
gewandelde  noch  logene  hören  wolde. 

Die  Geßa  Romaoomm  cp.  öl.  ge6fn  diete  Eraohlung  «o  wieder:  Re- 
fert  Jofephus  (der  nitkit  davon  wei^),  quod  Tiber  ins  Caefar  reqai- 
fitus,  cur  proTinciarnm  praefides  diu  teneret  in  officiis,  refpondit  per 
exemplam.  Vidi,  inquit,  quandoque  hominem  iafirmum  niceribna,  ple- 
num  mufcis  gravatum,  cui  cum  per  flagella  mufcas  ezpellerem,  dixit 
mihi:  Dnplioiter  me  cruciaa,  unde  me  confolari  putas,  abigendo  mnfcas 
fanguine  meo  plenas  et  reroittendo  racuas  et  famelicas.  Quis  enim  da- 
bitet  aculeum  mufcae  famelicae  dnpliciter  affligere  magis  quam  pleaae, 
nifi  ille,  qui  cor  lapideum  habet  et  neu  carneum. 

Die  Qeickichte  läyfi  lange  Zeit  «ai.  IVock  M.  Jan  Moerman  De 
clejn  Wcrelt,  Antwerpen  1584  hat  sie  geretmt  und  in  Xupfentieh  abg^kü- 
dei,  —  In  Cod.  monac.  113,  Bl.  80^.  le$en  wir:  Den  anderen  inngeliag 
fmyrete  man  mit  honige.  tu  fatate  in  an  da;  weterfchin.  dd  der  bre- 
men  \R  der  fligö  allermeiÜ  wa;.  irA  wanne  de  einen  fat  wdrea  fd 
flug  man  fl  abe  vfi  li;  hungerige  dar.    alfe  bi^en  fi  difea  an  tdde. 

>)  iidickr.  rOnne.  —  •)  finne.  -  *)  OTith. 


lit  >)  all!  MU  COwb)  rint 

ß  nlft  *)  t6  ftre  want,         35 

nin  Worten  werdi»  be  gifunt. 

I  du  dich  bireiden, 

lere  woldicb  *)  diish  leiden. 

IM  im  dhi  ötbm&t, 

re  wcre  dir  gibüt*  ^).         40 

knnic  fdfsin  bigan. 
ach  'aik  filtü  wol,  dat  ich  in- 

kan. 
e  had  ich  gr4«l  kraft, 
laTioh  leider  A  mäht 
li  i;  Tollibr^hte.  45 

*ne  ich  i;  gid^te.' 
ac  'libe  fun,  wa;  Ift  dln  rAt 
iat  an«  dirre  man  gifagit  hAt, 

dich  bnwes  nvir  mere 
ncmis   mit    dir    ein    michii 

here,  50 

filTir  nnde  golt 

fd  dAs  ha?in  wolt 
»rsoge  mir  den  gfitin  man. 
mir  gibelfin  kan, 
nn  ime,  raaht  du  faffin,     55 
n  kiel  goldis  mac  gitragin, 
ar  zu  min  bnide, 
1  i;  imber  inwil  virfchuldin.' 

fnn  fich  fchire  biriet. 
wede  widir  den  vadir  nit  60 

ime  kiele  reiden. 
rolde  nit  langer  beithin. 

mere  hfif  ^)  he  Heb  zehant 

mit  grdzir  mäht 

mch  ginir,  die  im  hadti  gi- 

Tabt, 

den  heilknt  Tunde,  65 

B  hatti  rjn  keine  künde, 
ire  qoäroen  fi  an  da;  lant, 
noch  S^rie  ginant. 
len  ^)  n  zu  Jernrai^m 
riden  *)  unde  gdn.  70 

git  be  nmbe  uni«  vatir  ndt. 
I  der  godit  fnn  *)  lange  döt 
f  zu  hiroile  girarn. 
;hte  he  in  mit  grdgir  fchare. 
fit  he  nmbe  di  gilagineit  ^^), 

godi«  Tun  den  efel  reith, 
mlie  alli  di  zeichen,    di  he 

haddi  gidän. 
rigin  bignndin  zu  ime  gAn 
igithin,  wi  im  gifcach 


ande  wl  hä  wider  lliik  Jngiren 

l^iMh.      80 
dit  teih  he  alli;  fccIfM. 
D6  redeti  man  von  des  wlbe. 
dat  wart  vil  fchire  mere, 
wi  godis  antlitie  di  wcre« 
dea  ▼röwetbin  fleh   des  kaningea 

man.  86 

di  Trowin  man  vor  in  gwan, 
di  i;  Uns«  kadAi  mit  forgen 
Tor  den  J«i«B  virborgen. 
der  knnine  fl  d6  srftjti  i^), 
wanft  he  gnAde  foäite.  00 

he  fprach  *rrowe,  goft  mfife  lach 

biwarln. 
Ich  bin  rerre  her  girarin. 
ambe  J^fam  bin  Ich  ür  komen. 
deo  hdnt  die  Jadeo  mir  binamin. 
kamin  ich  sa  lande,  05 

ich  rechin  flnen  anden. 
aodi  >*)   fal  mir  ammir  ^t  ran 

Im  gifchln, 
fd  lA;et  i>)  mich  den  dAch  fln, 
dA  dat  godis  antlitie  ane  Üelt. 
Ich  gerin  *«)  lach  wider  Ir  birelt, 
of  Ir  mir  (ij)  willit  Ilen. 
irn  darfe;  niet  virzlben; 
wIrt  minen  vadir  dA  mide  bftt  i^), 
ir  la  der  «riOi  beiden  gfit, 
fd  wil  ich  dan  her  wider  Taren  105 
mit  einin  rdmifcen  fcharen, 
di  ungldTigin  wil  Ich  bik^ren 
nndi  oi  crminhelt  gimAren, 
di  Jaden  virfenden 
nndi  n  f^re  fcbenden,  110 

alfe  n  den  godis  fan  i<^)  hAntvir- 

dAn, 
mfiz  Ich  den  Uf  gefnnt  hän.' 

lii  Trowe  den  kanig  ane  fach, 
want  he  von  dir  crißinheide  fprach. 
mit  f&rlicbln  i^)  grd;en  115 

fi  knldfe  vor  flne  ?ä;e. 
fi  fprach  'herre,  den  dfich  hAn  Ich 

bihaiden. 
wi  fftgillche  iß  he  glTalde  * »). 
ich  Inlie;  in  nit  dar  ficherkeit, 
dA  godis  antlitze  ane  ßeit,         120 
noch  dorch  dikeioe  mtde, 
di  mir  Iman  gebide. 
ir  iß  min  Troade  ande  min  trdß: 
dA  (mite)  wirt  manig  man  irldß 


heileit.  —  «)  He  in  nit.  —  >)  wol  ich.  —  «)  gibftt.  —  ^)  Tair. 
if.  —  ^)  ilenden.  —  •)  rtdende.  —  »fan  fehlt.  —  >o)gilaginit.  — 
ithi :  fachte.  —  >•)  Vndir.  —  >•)  lazfeth.  —  i«)  gen.  —  >*)  ba; 
-  ><»)*fan  fehU.  —  «O  fo;Hchir.  —  i«)  glaaldet 


.1 


aKe  4^4S9iU  Tob  feWe  widir  mich. 

fprach,      125 

A6  he  mir  (if)  bival  unde  in  lelA  ^ 

fach.» 

Dd  flne  kandea 

an  dir  vrowcn  wanden, 

dat  fA  in  dat  dAch  lüwe, 

dd  bädin  fi  dorch  trüwe  130 

dat  TÄ  wolde  jvaren  uvir  fd 

unde  naeme  mit  ir  Trowen  m^ 

di  n  da  hAthln  in  hadn. 

de«  bigunde  der  kanich  mfiden. 

he  fprach  'it  di;  min  wille  irgeit, 

rd  gcTin  ich  ü  mlne  ficherkeit. 

dat  inphinc  di  vrowe  mit  finir  hant, 

want  n  nne  trüwe  hatthe  bikant. 

dd  n  den  willin  gwan, 

du   Trdwide    fich   manig   rdmefc 

man.  140 

drd  kamroirwlb  fi  au  ir  nam. 

du  n  mit  irme  däche  quam 

undi  alfi  di  vrowe  was  gireit, 

der  knnic  iangir  nit  inbeit. 

dA  llethen  fi  su  den  kllen,         145 

da  di  nnden  ani  YÜen. 

fi  hatden  allia  des  gnäch, 

des  ie  kil  gedrüch. 

däinnehatdin  fi  alle  ir  gifwasheit. 

den    vrowen    was    ein    gadin    gi- 
reit 150 

dd  hindine  blme  ßüre. 

nit  inwa«  in  dAre. 
Üppe  den  mere  begunden  fi  Til- 
len. 

Kyperen  bigundin  fi  ld;en 

zu  der  lefwin  hant  155 

undi  figilten  umbe  Krichenlant* 

tufchen  Meffdn  unde  Volkdn 

bigunden  fi  di  klle  Idn 

vor    Sicillen    onde    Kalabrien 

lant. 

got  hadde  fi  fchire  dar  gefant,  160 

aldä  di  Tlvere  in   dat  mere  geit 

undi  vlö;. 

vrowcde  unde  hörne  giddi^ 

hadden  fi  Appe  derae  lande, 

want  man  wal  irkante  ^} 

di  rdmifchin  zirheit  165 

dd  qnämen  ros  vil  gimeit, 

fd  vil  fi  ir  bidorhten  >), 

wan  *)  fi  den  kunic  ?drten. 

dft  quam  SB  R  d  m  e  mere, 


wfi  Titaa  loBMB  wcre,  171 

di  jnngi  knaic  hdrllch. 
di  Turften  Paniinthin  fich 
undi  inphingeo  ia  mit  fchalle. 
da  grämte  he  fi  alle 
di  yrowen  zdaet  he  *)  nit  der  hasL 
aldd  he  Onia  «)  radir  Taat, 
da  he  dp  finin  bede  lach, 
noch  he  in  hdrthe  Bftcb  ia  beb, 
fi  fprach  in,   ij  wsre  llme  eade  ') 

od. 
dd  fprdch  ▼&?  *)  VeroaicA     18» 
Vodia  antlitze  hdn  ich  dir  bfdht, 
ob  dd  dich  vor  hds  biddht. 
mit  dtmfide  faltü;  inpbdo. 
woltüs  gildvin  hdn, 
dat  he  manigin  hdt  riheilit      Itt 
undi  wirt  dir  fin  gnadi  mit  *)  gt- 

deilit, 
fd  wart  du  felich  gibarn 
got  hdd   dich    dan   za  Triaa^i  ir- 

kora.* 
Dir  knnich  fich  üb  richte, 
zu  hant  wart  ime  llhte.  IM 

di  vrowe  intidch  im  deo  dach, 
di  wurme,  di  he  dde«  druck, 
fi  vilen  im  üb  den  ▼&;. 
des  grds^en  nrilis  wart  im  bfi;, 
unde    he    da{    antlitze   as^ir 
flo  ougea  gitwasc, 
he  wart  gifont  oadi  fpraach 
geheile  i<*)  in  den  gebsrea, 
alfe  he  drl;ich-jdrich  ^i)  wäre. 

Dd  quam  zu  Rdme  mrre, 
wi  der  kunic  giheilit  wrre       W 
der  grdj^ir  füchide,  di  he  drick. 
di  Trowe  gihilt  avir  Irea  dach, 
▼il  Yolchis  woldi  fi  ane  bethia. 
ft  begunde  dp  hdr  tredes. 
fi  fprach  'inwil  is  nimmir  Ida  is- 

phda.       W 
danc  ia  gode,  di  i;  hat  gitda, 
di    durch    di    f ander    in    di   werlt 

qaam 
und  an  dir  magide  vleis  nam 
undi  wart  gibom  dne  fnade 
undi  gwan  nnfir  natura  koade,  S19 
den  di  Juden  baut  gimartildt, 
unde  an  dem  krdze  leit  den  ddt 
und  des  tritden  dagis  üb  irftüat, 
da  he  di  alden  yehede  hadds  vir- 

fünt. 


I)  leiA,  letzt.   —    <)  inkante.  —  ')  bidorthea  :  »arthea.  •»   «) 
)  sonede.  —  »}  finir.  —  *)  hende.  —  •)  vair  i9t.  var,  vravet) 
)  mit  dir,  -   10)  Gchile.  —  «»)  dH^ich  iarich. 
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dis  Tirtigis  dagU  üb  so  hl- 

inile  fcreit.  215 
lA  hc  allin  den  bireit, 
lAdin  an  in  gefinnit 
des  mit  othmüde  biginnit. 
ia   hiner,    di    dir    gnädi   hat 

gitln. 
liigi;  dir  ndch  heile  irgän/220 
knnich  got  loTin  bigan. 
räch  'nü  rAdit,  vriunt  undi  man. 
i  mir  famioin  Bwd  fcharen, 
mlne  fnne  wil  Ich  ovir  mere 

varen. 
lie  Juden  mit  Jdfa  hant  bi- 

gdn,  225 

*al  in  an  ir  levin  gän, 
lieh  Uigit  der  d6t.* 
18  gitän,  dat  he  gibdt. 
icunic  was  fchire  gireit, 
üb  (ich  u?ir  dat  mere  breit.  230 
tere  was  mir  vü  wale  kunt, 
iraa  drüzien  düfnnt 
drü  hnndirt  unde  zwöne  undl 

drtzich  man. 
alfe  he  in  da;  lant  quam, 
nden   bigunden  Tor  vllen.  235 
nachte    man    manichin    vanin 

fchin 


▼or  iwein  rümifchen  flAftren 
alfd  gidlllchi  varen. 

Her  knnic  fd  in  J  eru  faldm  reit, 
da;  niman  widir  in  Areit.  240 

dl  burch  he  fd  langl  bira;, 
big  ein  wlb  ir  kint  a;. 
dA  wa«  di  prophezie  Tolgangen. 
mit  eirenhde  undi  mit  raangen 
fd  brdchin  fl  dl  müren.  245 

fine  mochtin  niht  langlr  düren. 
di  Juden  Wnc  he  mit  der  hant 
dl  widiwe  nl  nit  de«  Ingalt 
dl  hüs  dl  hl;  he  nider  flän. 
der  Trowen  erve  II;  man  Aün.  250 
fl  brächin  fl  in  den  grünt 
nnd  kdrdeu  A;  den  fnndamnnt. 
fin  zorn  fd  Ap  dl  Juden  draf, 
dat  man   ir  dri;ic    umbe  ein  ei 

zien  giriehte  man  ir  Tirfante,    255 
di  qudmen   in   einime  gibirge  la 

lande, 
di  andirin  wnrdin  Tirleidlt 
undl  oylr  alli   dl  werlt  ?erfchrei- 

dit 
fd  dat  fl  nimmer  Ingwunnen  mäht, 
dat  hadde  ouch  der  prophdtd  vor- 

faht.         260 


fVir  haben  S,  577  gehört^  wie  im  großen  Paeeionale  (1,  268  —  269) 

)on  Jeruialem  nach  Rom  getendete  Alhanui^  Sehiffhrueh  leidend  ^"i 

'eapaaian  gebracht  iporcf,  der  pfldc  in  der  ilt  der  marke,  und  von 

%  Heilung  erwartet.     Damach  heißt  et  weiter:   von  der  fVeipenkrank- 

und  daß  Vetpatian  durch  den  bloßen  Glauben  geheilt  worden  $ei: 

\  hcpret,  welhin  fuht  in  twanc,      von  diner  fnhte  leide.' 

*Seht  dd,  fprach  anderweide 


er  ndch  arzedie  ranc. 
pen  wären  des  gewon 
wolden  ld;en  niht  dd  von, 
de  in  raanegen  jdren  5 

n  der  nafen  wären 
ouch  von  finer  kintheit. 
inKemach,  dit  grd;e  leit 
t  im  deliein  nrzat  benemen. 
ron  fd  muoAe  ouch  im  geze- 

men  10 

den  wefpen  slfua 
name  Vefpafidnua. 
böte  fprach  'd  herre  min, 
neme  g;  Af  die  hiilde  din 
ich  niht  arzedie  kan.  15 

bin  ein  ungeldrter  man 
fulher  kunA,  gelonb  e;  mir. 
mach  ich  niht  gehelfen  dir 


20 
der  i^nrAe,  ich  fage  dir  Turwdr, 
wIrt  alhie  niht  offenbar 
din  kunA,  diu  mir  niht  helfen  wil, 
fd  hdAA  lebene«  zu  tII. 
ich  hei;e  dich  bi  namen  fldn.'    25 
*Ö  wd,   fprach  dd  jdner  man. 
nA  wei;  doch  der  die  wdrheit, 
da;  mir  din  kunA  lA  irerfeit, 
der  blinden  fchcenin  ougen  gab 
und  die  tiui^ele  treib  hin  ab        SO 
▼on  den  befe;;enen  llchamen 
und  der  In  Rn  felbe«  namen 
die  tdten  Af  hie;  erAdn, 
gefunt  Ton  dem  grabe  gdn; 
mit  dem  Ich  hie  beaiuge  86 

da;  ich  dir  niht  enllug« 
nnd  mir  din  kunA  iA  vnerktat.* 


')  Im  Bruchitüek  frei  Roth  findet  jilhan  den  Volu9ian  Mch   le- 
e  s«  Akirf,  wo  Feroniea  lefrfe. 


1?^ 
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da;  er  dich  ließ  von  dioer  Bot' 
Der  TÜrfte  im  fln  antwürtc  bAt 
and  rprach  *jä  wsriicbeo  jA, 
dem  gelonben  Toige  ich  Biill 
in  rehter  einvnlde, 
ob  er  mit  fÜme  gewalde 
die  tdten  Af  hie;  erlUn 
and  den  mit  liehten  oagen  gii, 
der  6  trnoc  blinteliche;  leiL      fi 
fö  wei;  ich  tdt  mit  wdrhei^ 
da;  er  mir  wol  geheiren  nac 
and  miner  f&hto  fwsren  flac 
mir  wendet  in  ein  gnot  gemacli.* 
alt  er  das;  wort  vollen  fpracb,    71 
die  würme  im  vielen  in  den  fcb«;. 
er  wa«  von  aller  fühte  blo;, 
wände  Dn  wart  fd  gaot  rdt, 
alt  der  niht  leides  an  im  bit. 


i . 


VerpaHAnas  fprach  lehMt 

Vor  iffc  der,  von  dem  dA  fbgeft 

and  von  im  folch  lob  jageft»       40 

da;  er  TA  grd;e  kraft  habe. 

DA  lA  dir,  fprach  er,  fagen  abe: 

e;  wa«  JAfoe  von  Naiareth, 

der  dia  wander  allin  tet 

mit  fl^tellcbem  rehte.  45 

die  Jaden  min  geflehte 

die  betten  Af  in  falben  ha; : 

ine  kan  niht  wi;;en  darch  wa;, 

uns  da;  fie  in  geviengen 

and  an  ein  krinze  hiengen,         50 

dar  an  er  bitterliche  erUarb, 

genaogen  flne  helfe  erwarb 

da;  fie  nAch  leide  wurden  vrA. 

er  iß  an  heilicbeit  fA  hA, 

wiltA  geloubena  an  in  jehen, 

dA  mäht  harte  wol  befehen 

Fe$pa$ianu$  wiü  nun  ChrUtm$  an  JtnudUm  rächen: 

VefpafiAnns  alzehant  und  gab  im  vollen  urloob, 

ze  KAme  durch  die  faehe  reit.  da;  er  folde  machen  tonb 

NArA  der  keifer  wa«  gereit  den  Juden  al  ir  Are. 

Fetpafton  naikm  «einen  Sohn  Titu9  dasuy    htiagtrte  Jcrmultm 
und  eine  andre  Stadt  (d.  t.  Jotapat"),  wo 

jAfephns  ir  vorße  wa«, 

der  an  fich  euch  die  heften  laa 

and  widerßrebt  mit  voller  kraft 

AU  ye$pa$ian  die  Stadt  mit  Sturm  bedrohte,  Joeephue 

ellf  Jaden  nam  er  drdte, 
die  wAren  mit  den  beßen, 
und  gienc  in  eine  veßen 
ander  d*  erden  einen  ganc, 
al«  fie  die  nAt  dA  betwanc. 

Sie  betchloseen  $ieh  zu  tödten,  Jo$ephui  rieth  dae  Looß,  den  LetzthUi- 

benden  bedrohte  er  mit  dem  Sehwerte  y  $o  daß  beide  leben  blieben. 

JAfAphu«  der  wlfe  man 
lie;  heimlich  einen  botea  gAo 
hin  ze  VefpafiAnA, 
der  im  euch  erwarb  alfA, 
da;  er  in  in  die  bulde  nam. 

Jotephue  weisiagt  ihm,  daß  er  Kmter  werden  würde j  jm  «clon  $ei: 

der  keifer  iß  nA  tAt  gelegen 

and  dA  biß  mit  rAte 

von  alle  dem  fenAte 

ze  einem  keifere  gewelL 

£7nfl  wirklieh  kam  falche  botfohall  Aber  mer.  Titue  erkrankte  vor 
f)r«uden  mni  fiel  in  krümmende  Gieht.  Jotephue  räth  ihm  ein  eigen  Heil' 
mittdy  er  aelto  nämlich  Meinen  ärgiten  Todfeind  »ich  täglich  hei  Tische  ge- 
genübereetzen.  Dieß  geschah;  eines  Tages  aber,  aU  Titas  Zorn  sn  niiicA- 
Ug  gesAwollen  war,  erhob  er  die  lahmen  Glieder  und  er  war  gruttm» 

Jerumiem  ward  swei  Jahre  belagert,  der  Hunger  mher  ••  graß^  daß 
eine  Mutier  ihr  Kind  aß.    Jerusalem  fid  und 
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er  ffab  hin  der  Jaden  diot 

ze  konfo,  als  i;  wasren  rnden, 

iimb  einen  pfenninc  dri;ich  Juden. 

Da  fand  Titus  auch  in  einer  dicken  Acinwant  den  ergrauten  Joseph 
Von  Arimaihia^  den  die  Juden  vermauert  hatten.  AU  Veepatian  itarb^ 
'^^ard  Titue  zum  Kaiser  gewählt,  AU  nach  einiger  Zeit  etliche  Juden  Je- 
^"usalcm  wieder  hauen  wollten^  erschien  überall  der.  Thau  in  Kreuzesform  und 
^Br  ihren  Kleidern  sahen  sie  nichts  aU  blutige  Kreuze  und  ein  Yinreger  bra- 
vem ichlug  aus  der  Erde  hervor.  — 

Eusebius  {Kirchengesch,  7,  18.  kbqI  tov  dv8(fidvT0£  ov  orl/tio^^ovtfa 
^fviarrjaFv')  erzählt  von  der  blutrünstigen  Frauy  welche,  von  Caefarea 
^hilippi  oder  Panena  oder  Paneada  iam  Fuße  des  Berges  Panius^ 
gebürtig,  Christo  für  ihre  Heilung  eine  Bildsäule  gesetzt  haben  sollte  *). 
^ti  der  Tbür  ihres  Hauses  stehe  ein  Bild  auf  steinerner  Säuley  knieend  und 
Ziehend;  gegenüber  aus  demselben  Erze  ein  Mann  in  Gewände,  die  Hand 
^um  Weibe  hinüber  streckend.  An  der  Säule  stehe  eine  Pflanze,  die  bis 
sum  Saume  des  Gewands  aufsteige  und  Gegenmittel  gegen  alle  Krankheit 
•ci.  Die  männliche  Gestalt,  sagten  die  Leute,  sei  Christus.  Eusebius 
hatte  das  Haus  gesehen.  Die  Bildsäule,  sagt  Asterius  bei  Photiut,  sei  von 
€Malcrius  Maximus  (vor  Constantin  dem  Großen")  weggenommen  worden» 
Sie  ward  in  einer  Kirche  wiederhergestellt,  zu  Julians  Zeiten  aber  nadh 
der  Straße  geschleppt  und  zerbrochen  (Sozomenus  5,  21 ;  Philostorgiut  7, 
3;).  Dieselbe  Geschichte  erzählt  Joann.  Malala  in  seiner  Chronographia 
COxAbrr/,  1691.  8.  S.  305;  Fabrieius  3,  444  —  455)  von  Uaviadiy  nolei 
f^S  lovSalag  und  nennt  die  Frau  BsqovIxtj  (bei  Joh.  Damascenus  de 
imaginihus  1,3:  BfffvlitTj,  die  tat.  Übersetz,  des  Malala  bei  Fabrieius  3, 
449  hat  Veronica),  ßovlofiivrjy  dg  ia&ttaa  ilhtb  tov  'Iriooüy  an^ltpf  cevt^ 
^vaarrjaai,  Sie  schreibt  deshalb  an  Her  ödes  den  Andren  und  erscheint 
Hier  ganz  als  die  da  wünschte,  e/  dwi^dthpf  a'tpaad'at  tov  xQaafcidov 
vov  luatlov  ciiStov.  —  Auch  bei  Eusebius  ist  sie  die  alfio^foovöa. 

Die  deutschen  Gefia  Romaoornm  op.  91.  (Cod.  Monac.  membr.  Bl. 

TO^O  erzählen  nach  Comestor:   Von  einer  faul,   die  xe  ierufalem  wa^. 

Man  lifet  in  der  maißerlichen  byßorg,  die  da  haint  fcolaßica  hyßoria, 
da;  zc  ierarnlem  was;  ein  fönl,  die  wa;  glokCpeimn.  Anf  der  felbeo 
faul  wajr  vnfers  herren  piid  Tnd  an  de;  felben  pilde;  gewant  wa; 
nidcn  ein  ranm  nach  dem  Jiidirchen  fiUen  Tnd  niden  pei  der  lanl  fiW 
wuoch«  ein  chraot,  da;  To  laug  vnd  fo  hoch  wa;,  da^  e;  da;  pild 
gar  an  rfirt«  Vnd  da;  wa;  gar  piter  Tnd  wer  da;  pilde  an  rürecht 
nur  niden  an  den  ra(n)ni,  der  tiech  wu,  Tnd  wa;  flechtuma  oder  ge- 
preAen  der  menfch  biet,  fo  ward  er  geuinft  mit  der  nart. 

* 

Eine  eigenthümliehe  Darstellung  der  Veronieti' Sage  (rnrnter  Vtspa^ 

sianO  bietet  uns  Cod.  Monac.  chart.  8<>.  (von  1428).  CaUl.  pg.  6SS,  Bl. 

206i>— 220^:  NO  hebit  floh  an  da;  buch  der  meiße*  Tnd  onch  orieaea 

O  Noch  P  au  Uni  in  den  Philosophischen  Luststunden  (1709)  Tl.  2: 
I,  LXVI.  handelt  ^l'on  der  vermeinten  Staftaa,  so  das  Blutflüstige 
IVcib  soll  haben  setzen  lassen.'' 


red«,  F'arDaic«  hUfi  auch  von  ätn  ITtipen. 
In«  BerHärt  ifamacA  Jernialem  ')-  D'mc  firoin 
f MpoHon]  fährt  utu  nr  J(aticrchronifc  SHrädk. 
« 
Jertualemg  Zerstörung. 
Z.  H50  —  IISO.  Tifreriui,  geneien,  acjkuiürl 
(863]  und  tendtt  Vt»fa»ian  und  leinm  Soin  Tl'l 
lern  (878).  Alltt  Volk  flicht  in  dU  Stadt  (H80) ,  < 
den  er/'lüflni  (8S5  — 918).  —  Tilui  lag  vor  dem 
HimgtT  kerriekie  in  der  Stadt  (921),  rio^  sin«  »' 
(833  —  958),  ihr  Rind  tntacb,  tott  (955)  nnd  i 
ksr  ward  (O&T],  den  Eindringtnden  Dan  i'Arem  ScAaii 
Da  enlirizle  »ich  Allti  (»T8)  und  apferte  litk  dem  'i 
afrer  (99&).  Jctuf,  nu^d  licA  dnrcA'f  £00^  >u  rellM 
ncA  hi\  auf  ihn.  Er  ei'Ile  auf  David»  feile  (1033), 
/leAle  um  lei'n  Leben  (1041)  und  litß  tick  auf  swi 
TAal  (1U8  — 54}.  Titu«  rellete  ihn  (1060)  und  J 
den  Kinc  GcfcUcfttdüc&ar  (1061  — «).  _  Htm  il 
und  TJtut  die  StaiU  der  Ekr«m  (106&—  UM);    j 


■)  Probe  der  Handtehrift: 

Da  TDfir  herre  ihorn«  nff  iTtriche  gii 

Vnd  manift  man  (rnade  tou  didd  enpl 

Bejda  fiehin  rnd  f^efundin, 

Dj  dn  gnads  fachten  dj  fundin 

Bj  den  frlbio  iarin 

Sechf^  meiner  nrcilB  waren. 


Da;  fÖ  kondia  anistige  machin 

Vnd  dar  fiehin  fSehe  gshaehin. 

Die  Handichrift  trägt  enltcAiedt«  nJederrfeentiKl 


SOI 

der  unterste  Stein  lag  zu  obertt  (1115);  j411c$  ward  gefangen  geführt  an 
ketten  und  Sciltn  (1116),  dreißig  um  einen  Pfennig  (1119).  —  f'e- 
$pa$ianu9  und  Titus  kehrten  nach  Rom  zurück  (1129}.  7'iberiiit 
«6cr  richtete  oder  herrschte  80  Jahre  und  1  Monat  (1132),*  darnach  vergif- 
ANcii  ihn  die  Römer  (1134).  » 

Paß  hier  Ti berius  des  Fespasianus  Rolle  übernommen  oder  über- 
kommen^ haben  wir  bereitt  S.  577  bemerkt.  Sonst  beruht  die  Genkithte 
von  der  Eroberung  Jerusalems  natürlich  vorzugsweise  auf  Joitphi 
Jüdischen  Kriegen,  der  sich,  durch  Titus  vor  iV'ero'f  Zorne  gerettet  und 
das  römische  Bürgerrecht  erlangwnd,  nach  Jenem  Titus  Flavius  nannte* 
Kr  hatte  Cnach  Caspar  liedioitCt  Jüdischem  Kriege  4,  14)  bei  der  l'erthei- 
digung  Jerusalems  f'espasian  durch  einen  Pfeil  verwundet  und  sich  des- 
halb mit  zwölf  Andren  in  eine  Cisterne  geflüchtet,  wo  die  Andern,  durck^s 
Looß  so  beschließend,  starben,  er  aber  übrig  blieb. 

Mach  Josephus  eigener  Krzählung  (3,  10)  hatte  ihn  Fespasian  in 
Jotapat  belagert  ').  Josephus,  am  Fliehen  verhindert  (3 ,  14) ,  beredet 
»eine  Gesellen,  durchs  Looß,  das  er  schlau  lenkt,  sich  selbst  gegen- 
seitig zu  tödten  (3,  26);  er  allein  bleibt  übrig  und  kommt  vor 
f'espasian,  der  ihn  auf  Bitten  des  Titus  (4,  14.  10)  leben  läßt  (4,  39), 
wonach  er  mit  Titus  vor  Jerusalem  erscheint  (5,  16)  und  die  Juden 
sich  zu  ergeben  ermahnt  (5,  26)»  was  fiele  befolgen.  Andre  nicht  (6,  9). 

Jenen  Zug  mit  dem  Looße,  das  Josephus  mit  jüdisch  - grieehisdur 
Selbstgefälligkeit  erzählt,  hat  die  Kaiserehronik  wohl  bewahrt,  IFenn 
$ie  den  Vorfall  in  das  fcripgadeni  (985)  verpflanzt,  so  paßt  das  gut  sv 
der  alten  Verfassung:  die  Schreiber  fSchoterim),  siebenaig  an  der  Zahl, 
machten  das  Synedrion  aus  *).  Zu  Jener  Erzählung  miieht  sich  aber  auch 
die  geschichtliche  Thatsache,  daß  Priester  und  Tyrannen  mit  Titus  ein 
Gespräch  hatten  iJoseph.  6,  34)  und  ein  Prieser  Jesus  mit  Schätzen 
zum  Kaiser  floh  (6,  41). 


1 )  In  der  Gothaischen  Ilandsehrift  der  Repkauischen  Chronik  (S.  77,  7) 
Bl.  32'*^.  geschah  es  vor  Joppe:  Jofiiphui  werede  fo  (die  Stadt")  mit 
grOtcn  ^rea;  he  fchöt  Verpafiannm  mit  önen  plle  an  dat  antclewen.  Ti- 
tus und  al  de  RAmere  klageden  dat  rdre,  wante  he  nä  dcH  wai.  De  Aat 
M'art  aver  geftdret  unde  gewannen,  geHagen  al  de  man  darinno  wdren. 
Joff^phui  mit  twelf  mannen  quam  an  dne  aide  cyfterney  darinne 
fc  rieh  hdden  woldcn.  Jewellic  wolde  dnrch  l^de  fich  felven  döden. 
Dat  wider  röt  in  Jofiiphas.  he  fprach  'dA  mide  Terlefe  we  unfe  Rlc. 
beter  is  dat  we  16ten,  dat  maolic  den  anderen  erfld.  Dat  gefchä.  Jo- 
fvphui  wart  iedoch  over.  man  föchte  in  fdre.  Ein  Trowe  Tennoldete 
in  dar  inne.  Tor  VefpafiADam  wart  he  gebracht,  he  bat  in  dei  llyea 
unde  Tegede  'hörre,  ic  bin  in  wU  man,  öne  wdrheit  ich  wille  di  Tagen 
[nach  Josephus  3,  27],  dA  biß  tö  Rf^me  td  keirere  gekoren,  ia  dat  alfd, 
lilt  mich  loven;  ne  iß  it  nicht,  t6  ddde  mich,  ho  Idt  ine  d6  befmiden 
unde  Törde  ine  mit  eme,  fwar  fö  he  hinen  ▼Ar.  Dat  here  unde  do  har- 
ren, de  mit  ine  over  mere  wären,  de  koren  öne  6e  t6  keifere. 

*)  Leo  t'orlentngen  über  die  Geaekiehte  da  jüdiichen  Stautet  8,  40. 
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Kainerekronik  und  aUe  toMiigen  Sekilderungen  der  Zertiärung  Jtrwm- 
lernt  haben  auch  weitere  Züge  der  Ge$chichte  lebcmdig  bevahri:  w  in 
hibliichen^  daß  kein  Stein  auf  dem  andern  bleiben  eolle  {MtÜi.  H 
S.  üfrc.  13,  2),  wie  auch  Otto  von  Freieingen  (3»  18)  »agt:  arbca 
fnnilitui  deleTit  ac  juxta  prophetiam  domlni  lapidem  foper  lapi- 
dem  ibi  non  reliquÜ  ');  femer  daß  dreißig  Juden  um  einen  Pftn- 
ning  verkauft  wurden  Qdas  im  Anhangs  mitgMeilte  Gedieht  »eizt  kmai 
—  und  um  einen  Taubendreek !") ;  vor  Mlem  aber  die  enehüttende  ge- 
echichtliche  Thattache,  daß  in  der  ent$etzliehen  Hungeranoth^  weleke  Kutt- 
hiua  3,  6  nach  Jo$ephu$  5,  S6.  37.  6,  20.  tl.  ichildert^  eine  Mutter  ihr 
Kind  aß  und  die  Räuber  ihre  Speitt  riechen^  aber  vor  Eni- 
ietzen  er$tarren.  Dieß  war  Maria^  die  Todkler  Eleazarg  aus  BaU- 
ehor  Coder  Bethezor^  Bathe$eba,  Vetenobrä).  Selbtt  die  einrede  derttlba 
an  ihr  armei  Kind  in  der  Kaiterchronik  (944  —  952)  atl  in  Josephut  (6, 
21)  vorgebildet,  —  Diese  ent$etzliche  That  läuft  von  da  durch  alle  Gc- 
9chicht$bücher :  Euithiui  (Chron.  3,  5.  6),  rineentiui  Bellooacenti» 
(10,  8—6,  nach  EueebiuB  und  Egetippu$  5;  mit  allen  jenen  Kinzelzi- 
gen),  Hugo  Floriactneii  (,Mün$ter,  1638.  4».  $.58  —  61),  Hcpkau 
(Der  hunger  wai  gr^^.  ein  miioter  a;  ir  leint,  dix  fchrlbt  onch  vol- 
liclich  Jdttphni  und  Egofippna),  Gobelinui  de  Periona^  Königtko- 
fen  {mit  der  Anrede  an  ihr  Kind)  u$w.;  auch  im  Gedichte  von  IloHt  ffo- 
gel  *f'<m  der  Zentörung  der  Statt  Jerusalem  f'nd  dem  grausamen,  er- 
tchroekenlichen  jamer,  der  eich  dvinnen  verlauffen.  Gezogen  auß  Josephe 
dem  geschichtschreiber ,  Ind  durch  Hone  Rogel,  in  Aeymen  wcjfß  gestdlet 
unoJ  Straßburg^  1570.  8.  Bl  LviJ. 

Rudolf  vom   Em»  erzählt  in  eeinem  Alexander  eine  ähnliche  Ge- 

echichte  unter  Joram  nach  2  Könige  6,  25 — 31.: 

In  dei  lit  kom  Benadap  and  llnociro  handelt  tAfent  maa.  15 

Ton  Arriria  dem  lande  die  andern  hüme  entrannen, 

luit  nianigem  wlgande  dd  fie  die  ▼luht  gewannen, 

und  reit  mit  grdi^en  kreften  an  Sit  kom  der  felbe  künic  dar 
Achaben  und  flne  man.                5      mit  alfA  anzalhafter  Tchar, 

da;  was  da;  irralidlfche  her.  da;  nieman  dei  begundo  20 

da;  tet  er  gar  dne  wer.  da;  er  fie  gealUen  Icnnde. 

rin  her  Tatte  (Ich  aldd  da;  wai  bi  Joiramee  ilt, 

mit  kroften  TorSamdrid,  der  nach  im  wa«  der  dritte  fit, 
da;  nieman  wider  im  dd  wai.      10      und  fa;  Tor  SamArÜ 

Der  wifTage  Eliai  mit  folhen  kreflen,  da{  fich  dd  25 

gebdt  dem  künege  da;  er  Arite  xe  wer  gein  im  nlMBUi  böL 

und  Af  die  gotei  viande  rite.  er  twanc  He  mit  fd  gr^r  nAt 

da;  gefchacli :  er  reit  In  an  d^  fie  beliben  dne  wer. 


')  Otto  von  Freitingen  nteOlt  auch  Joiephne  eunäehet  Veepa- 
eianus  (3,  17):  Vefparianui  coatra  Jodsoi  a  Nerone  milTai  eof 
malie  adtriverat  Jofcphamqae  fortilTironm  ac  prodentilTimam  facer- 
dotem  coram  vincnlii  tcncbat  ....  Jofephaa  iAe  Hatthis  filiaa  tantc 
non  folom  inter  Judeoi,  Terum  et  apnd  Romanoi  poAmodum  ••ctorita- 
tis  fult,  ut  Aatuae  ei  in  arbe  donata  libri  ^ noqae  ejua  biblio- 
thecBo  tradorcntar.     Dieß  nach  Eutebiui,  ilieronffmuBy  Suidas. 
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